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Kunfiwerke willen werden künftige Hiltoriographen 
Belehrung in dem Buche [uchen, wenn längt Romane 
von gleichem Werth wie diefer vergellemfind. 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Srurreanr u. Tünmoen, in der Cotta’fchen Buch- 
handlung: Goethe’s nachgelaffene Werke. Er- 
fier Band. Faufi: der Tragödie zweyter Theil 
in fünf Acten. (Vollendet im Sommer 1831.) 
1832. 344 S. Zweyter Band. Gefchichte Gott- 
friedens von Berlichingen mit der eifernen Hand, 
dramalifirt. Götz von Berlichingen mit der ei- 
fernen Hand. Schaufpiel in fünf Aufzügen, für 
die Bühne bearbeitet. 1832. 450 S. Dritier 
Band. Aus einer Beife in die Schweiz über 
Frankfurt, Heidelberg, "Stuttgart und Tübingen, 
im Jahre 1797. 1833. 436 S. Vierter Band. 
Hunfi. 1833. 426 S. Fünfter Band. Theater 
und deutfche Literatur. 1833. 431 S. Sechfier 
Band. - Auswärtige Literatur und Volkspoefie. 

… Aligriechifche — Franzöfilche — Englifche — 
Italiänifche — Orientalifche ‚Literatur. Volks- 
poefie. ` 1835. 378 S. Siebenter Band. Jugend- 
gedichte; Lieder für Liebende;  Chinef\fch- 
deutfche Jahres- und Tages- Zeiten ; Vermifchte 
Gedichte; Original und Nachbildung ; Fefige- 
dichte; Gedichte zu Bildern; Zufchrifien und 
Erinnerungs- Blätter ; Politica ; Zahme Xenien; 
der neue Alcinous. 1833. X u. 268 S. Achter 
Band. Aus meinem Leben: Dichtung und 
Wahrheit. Vierter Theil. 1833. 195 S. Neun- 


ter Band. Einzelnheiten, Maximen und Re- 
flexionen. 1833. 910 S. Zehnter Band. Zur 
Naturwilfenfchaft. 1833. 253 S. 12. 


Diefe zehn Bände auch unter dem Titel: 
Goethes Werke. Vollfiändige Ausgabe letzter 
Hand, Ein und vierzigfier bis funfzigfier Band. 


Unter des durchlauchiigften deuifchen Bundes 
- fchützenden Privilegien. À 


W er diefe Sammlung von Goethe’s nachpe 
Werken zur Hand nimmt, dem drängen een 
wohl folgende drey Fragen auf: Von wem ift dié- 
felbe veranfialtet, und war der Veranftalter dazu be- 
fähigt? If diefe Sammlung fo angelegt, dafs, was 
jener darin aufnahm, des grolsen Dichters würdig 
erfcheint? Gewinnen wir durch diefelbe blofs neue 
Schätze aus der unverfiegbaren Quelle des Unfierbli- 
chen, oder werden uns, und warum, auch frühere 
fchon bekannte Erzeugniffe (eines Geiftes von Neuem 
geboten? 

Auf die erfte Frage können wir eine [ehr beru- 
higende Antwort geben. Goethe felbfi hatte noch 

J. A. L. Z, 1833. Dritter Band. 


bey Lebzeiten mit gewohnter Pünctlichkeit den gröls- 
ten Theil diefes für das Publicum befiimmten Nach- 
lafles nicht blofs von feinen übrigen Papieren ge- 
trennt, und in befonderem Befchlulle bewahrt, an 
ihn auch in feinem Teftamenie namentlicht bezeich- 
net. Er halte in. demfelben Tefiamente den Hn. D, 
J. P. Eckermann in Weimar zum Herausgeber die- 
fer nachgelaflenen Schriflen beltinnnt. Denn immer 
gewohnt, einen jungen talentvollen Mann zur Seite 
zu haben, der an [einen literarifchen Arbeiten einen 
ihm angewielenen unmittelbaren Aniheil nalım, fafste 
er zu Hn. Dr. ‚Eckermann um fo mehr Vertrauen 
da derfelbe mit ihm während [einer letzten neun a 
bensjahre als Hausgenols in fait täglichem Verkehr 
gelianden hatte, da defen Mitwirkung bey der Her- 
ausgabe der erft erfchienenen vierzig Bände bereits 
erprobt, und mit ihm die Beforgung des Nachlalles 
fchon feit Jahren befprochen und eingeleitet worden 
und da demnach diefer Herausgeber in den E TPO 
Fällen nach mündlicher Anweilung des Verfaffers > 
handeln in Stand gefeizt war. -a 
Hr. Dr. Eckermann zeigte bey der Ausführun 
diefes wichtigen Gefchäfts fo viel Befcheidenheit x 
Gewillenhaftigkeit; er berieth fick namentlich mit 
Hn. Hofr. Riemer, dem vieljährigen literarifchen Ge- 
hülfen Goethes, und mit dem von Goethe ernann- 
ten Tefiamentvollfirecker, dem Hn. Geh. Raih von 
Müller in Weimar, der uns den hohen Abgefchie- 
denen in zwey Schriften von der praktifchen fowohl 
als von der ethifchen Seite lo trefflich | 


halte (vgl. Jen. À. L. Z. 1832. No. a 
Dafs folche Männer, die ohne Zweifel das volle Zu 


trauen des Publicum verdienen, uns redlich gegeben 
haben, was fie nach den Worten des Teflaments 
geben follten, verfieht fich von felbft; wenn fie aber 
vielleicht noch etwas mehr gaben, was fich als Fort- 
fetzung entweder, oder feiner, inneren Natur nach 
an das von dem Vf; Bezeichnete anfchlofs, oder BE 
an fich einen entfchiedenen Werih befitzt, wollte 
man ihnen defshalb den gebührenden Dank. fchmä- 
lern? Und in der That haben fie mehr gegeben 
Sie fanden nämlich bey näherer Durchficht einer fo 
reichen, während [o vieler Jahre gehäufien Verlaf- 
fenfchaft noch manches literarifche Kleinod, das im 
Tefiament zwar nicht ausdrücklich genannt en von 
dem fie aber glaubten, es dem verewigten VF. fo- 
wohl, als dem Publicum fchuldig zu feyn, mit Hin- 
wegfeizung über eine pedantifche Aengfilichkeit fol- 
che Schäize Goethe’s Verehrern. nicht vorzuent- 
halten. 
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Aber‘ — find es auch Schätze? wird vielleicht 
Mancher fragen. Ift dieles und jenes, was jetzt zu- 
erfi ans Licht gezogen wird, des unfterblichen Dich- 
ters auch würdig? Da diele Fragen die Maximen be- 
treffen, welche das ganze Verfahren des Herausge- 
bers bey vorliegender Sammlung leiteten: fo wür- 
den wir ihm in der That zürnen, dafs er nicht felbft, 
um Umkundige zu belehren oder Uebelwollende zu 
befchwichtigen, fich in einer Vorrede zu der Samm- 
lung über diefe Maximen ausgelprochen hat, wenn 
nicht zufälliger Weife durch diefe Zurückhaltung 
uns der Vortheil erwüchle, dafs dasjenige, was jener 
vielleicht in einem Nachworte, und dann ohne Zwei- 
fel gründlicher, ausführen wird, wir jetzt zuerft, ge- 
wiflermafsen als Vorwort, dem Publicum mittheilen 
können. 

Der Herausgeber ging nämlich von der Ucber- 
zeugung aus, dals alles Urtheil über die Würdigkeit 
eines Werkes in Bezug auf einen Schrififieller, von 
dem man nichts als Würdiges zu erwarten fich be- 
rechliget glaubt, im Allgemeinen von der Idee ab- 
hänge, welche man fich von der Würdigkeit defel- 
ben überhaupt gebildet habe. Ift ie aus der Schätzung 
der vielfeitigfien Wirkungen diefes Schrifiliellers 
hervorgegangen: [o wird fie bey der Beurtheilung 
einzelner Fälle gerecht feyn und ausreichen; it fie 
aber aus perfönlicher Vorliebe für diefes oder jenes 
einzelne Werk entfprungen: fo wird fie in Fällen, 
wo ein durchgreitendes Urtheil verlangt wird, als 
ein viel zu kleiner individueller Malsitab nicht ge- 
nügen. 

Wer demnach [eine Idee von Goethe’s literari- 
fcher Würde fich z. B- nach Götz von Berlichingen 
gebildet hat, der wird die Eugenie nicht wollen gel- 
ten laffen; wem die Iphigenie als das höchfie Muter 
vorfchwebt, wird von Clavigo weniger voriheilhaft 
urtheilen. Aber folche Uriheile find nur einfeitig 
und demnach ungerecht. Goethe’s. Werke mülfen, 
um ihn ganz zu faller, zulammen betrachtet wer- 
den, weil fie nur theilweife Manifeliationen eines 
reichen Geifies find, der fein Welen, fo wie fich 
ihm verfchiedene Anläffe darboien , auf verfchiedene 
Weile kund gab, und der fich noch auf hundert 
andere Weife hätle offenbaren können, wenn ihm 
wäre vergönnt gewelen, noch einige Jahre fortzule- 
ben, und von anderen und neuen Lebensverhälinif- 
fen berührt zu werden. Seine geiltige Richtung ging 
von frühefter Jugend bis in das fpätefie Alter darauf. 
hinaus, die Welt in der-Gefialt aufzufaflen, in wel- 
cher fein Inneres fie fich aneignen und ausfprechen 
konnte. Immer beftrebt, die Gegenftände mit, einer 
höheren -Idee zu verknüpfen, und ihnen dadurch den 
Stempel feines eigenen Wefens aufzudrücken, ver- 
fuhr er auf gleiche Weife als Dichter, als Natur- 
forfcher, als Beobachter und Beurtheiler der Ereig- 
nifle der Literatur, wie der Kunft: überall fpiegelt 
fich eine neue Seite feines vielfeitigen Inneren in 
der äufseren Darfiellung ab. 

Wer möchte, bey folchen Betrachtungen, etwas 
enibehren, was als einzelner Theil einer feltenen 
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Perfönlichkeit zu dem organifchen Ganzen gehört? — 
Damit aber foll keinesweges gelagt leyn, dafs Alles, 
was von Goethe ausgegangen, einen gleichen Werth 
behaupte, und dafs es, wenn auch im Ganzen feiner 
nicht unwürdig, immer auch im Einzelnen vollkom- 
men und ohne Fehler fey. Manches leidet an den 
Mängeln der Stunde, in der es hervorging; Anderes 
an der Unmöglichkeit, diefelbe Theilnahme, welche 
der Augenblick des Erzeugens hervorbrachte, bey 
längerem, fortigefetztem Belchauen wieder zu erwe- 
cken. Wie verfchiedene Urtheile dadurch veranlalst 
werden, und wie dem. Einen oft daflelbe Gedicht 
der Auszeichnung würdig [cheint, das ein Anderer 
lieber ungedruckt oder der Vergeflenheit übergeben 
wünfchte, davon wird vielleicht gegenwärtige Recen- 
fion des Nachlafles felbft, ein merkwürdiges Zeug-. 
nifs ablegen. Dennoch kann gerade die Erwägung 
einzelner Fälle, wodurch ein hervorragender Geift 
bedingt, und zu Abweichungen von dem, was die 
Mehrzahl für vollkommen hält, veranlafst oder ge- 
nöthigt wurde, für Andere in hohem Grade beleh- 
rend werden. Was Goethe einmal von Platon fagte 

ift auf ihn felbft im eigentlichiten Sinne E til 
» Wir lefen einen grolsen Schrififteller keinesweges, 
um uns dunkel aus ihn zu erbauen, fondern um 
einen vortrefiflichen Mann in feiner Individualität 
kennen zu lernen; denn nicht der Schein desjenigen, 
was Andere feyn konnten, [ondern die Erkenninifs 
dellen, was fie waren und find, bildet uns.“ 

Von folchen Maximen ging der Herausgeber 
bey Mittheilung diefes Nachlalles offenbar aus, ver- 
trauend auf die Einfichisvolleren, und daher eben fo 
entfernt von kleinlichen Bedenklichkeiten, als Goethe 
felbii, der das Publicum zu beherrfchen gewohnt 
war, bey feinen Lebzeiten fich von folcher Aengft- 
lichkeit frey zu erhalten, und bey diefer Freyheit 
immerfort zu belehren, zu ergôützen und zu unter- 
halten wulste. 

Und darum mußten auch Goethe’s Nachlale 
jetzt diejenigen Werke ode zerfireucten Auflitze 
wieder einverleibt. werden, welche wir, vielleicht 
vor Kurzem erfi, bereits gelefen hatten. Denn es 
galt hier einer vollfiändigen Ausgabe [einer Werke, 
wie er fie felbft auf dem Titel verheifsen hatte, und 
wie fie längfi gewünfcht worden war. Wir wollen 
nicht fragen, wie Viele, felbf unter den Verehrern 
des grofseu Mannes, fich den we/tôfilichen. Divan, 
die Hefte von Funft und Alterthum und Aehnliches 
angelchafli haben, worin fo manches Einzelne von 
ihm enthalten ift, was fie bey einer Ausgabe [ümmt- 
licher Werke, welche Jenes ausgelchloffen hätte, 
nur höchfi ungern, ja mit gerechien Unwillen, ver- 
milfen würden: eine weit einfachere Frage, ob nicht 
die Werke eines Autors nothwendig [chon einmal 
erfchienen feyn müllen, ehe man fie Jammeln kann, 
wird hoffentlich hinreichend feyn, den Tadel abzu- 
lehnen, der fich in Beziehung auf diefen dritien, 
oben tyon uns aufgeltellien Punct hie und da hat 
wollen vernehmen lalfen. In der That klingt auch 
diefer Tadel um fo feltfamer, als er fich. beym Er- 
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[cheinen der erfien vierzig Bände der jetzigen Aus- 
gabe fo wenig, als bey den mehreren früheren Aus- 
gaben, bey Lebzeiten des Dichters. hervorwagte, ob- 
fchon bey allen diefen Ausgaben nach derfelben 
Maxime verfahren worden war, und der Natur der 
Sache nach nicht anders verfahren werden konnte. 
Und wäre uns jetzt z. B. der zweyte Theil des Faufi 
ohne die fchon früher gedruckte Helena gegeben 
worden: fo würden wahrfcheinlich diefelben Tadler, 
die jeizt ihre Stimmen erheben, ein folches Verfah- 
ren unbedacht und unzweckmälsig gefcholten haben. 

Indem daher jeizt Mehrere es unternehmen, von 
dem erfchienenen Nachlalfe, vorzüglich fofern er 
Neues, in diefen Blättern nock nicht Erwähntes 
darbictet, und zwar jeder von feinem Fache, Bericht 
abzuftatien, wird billig mit dem Schlufle von Fauft, 
auch wenn er nicht gleich im erfien Bande enthal- 
ten wäre, als mit dem Merkwürdigfien in dieler 
neuen Sammlung, der Anfang gemacht, 

E. 


Ein halbes Jahrhundert des reichfien Lebens liegt 
zwifchen der Vollendung des erlien und diefes letz- 
ten Theiles des Fault, eine lange Zeit, während wel- 
cher fich die Ueberzeugung, ein folches Drama könne 
feiner Natur nach nur Bruchfiück bleiben, wie das 
menfchliche Leben felbft, fat allein geltend gemacht 
hatte, und nur eine geringe Anzahl ihre Phantafie 
an der Conliruelion eines Schlulles im Stillen übte. 
Indem fich fo die wunderbarfien und verfchiedenar- 
tigfien Ideen über die Ergänzung des erhabenen Tor- 
fo gebildet hatten, ja der Dichter fich es halte gefal- 
len lallen mülfen, dafs man ihn bey Lebzeiten gleich- 
fam beerbte, fein Gedicht in Empfang nahm und 
diefe grofse lebendige Hieroglyphe unferes geiltigen 
und fitilichen Wirkens nicht blofs zu deuten, fon- 
dern fogar fortzufeizen verluchte, erfcheint nach demm 
Tode des Dichters, wie eine Stimme von jenfeits, 
der Schluls des grofsen Gedichis, der einen einfa- 
chen grolsariigen Grundgedanken auf die eigenthüm- 
lichlie Art darftellt. 

Merkwürdig im höchfien Grade erfcheint uns 
diefs Gedicht in pfychologifcher, fittlicher und künft- 
lerifcher Hinficht; pfychologifch, indem es Zeugnils 
giebt von einer in fo hohem Alter des Dichters wun- 
derbar veränderten Anficht von der Form der Poele, 
wie fie zwar [chon früher an einigen anderen Er- 
zeugnillen [einer Mufe fichibar geworden war. aber 
nicht in fo auflallender Weile, weil jene ren 
irzeugnille felbiiltändig für fich erfchienen, diefes 
F den Schiufs eines in ganz anderer poetifcher 

orm gedichteien Anfangs bildete ; Sitlich, weil der 
Dichter »fchon mit einem Fulse im Steigbügel des 
Todes“, Wie Cervantes von dem Abend feines Le- 
bens lagle, noch eine fo erhebende, kräftige, uner- 
fchütterliche Veberzeugung von dem Wefen der 
menfchlichen Seele aus{pricht, und Aünfilerifch, weil 
es Zeugnifs ablegt von der reichen lebendigen Phan- 
tafie dieles fiarken Genius, der, wie die Griechen 
van Hefiodus und Sophokles fagten, im Alter noch 
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einmal wie ein vollblühender Baum im weilsen Blü- 
thenfchmuck erfcheint. Das. it derfelbe Greis, der 
unfere Poefie unfterblich gemacht hat, und gegen 
den unfere thatenkräftige Jugend, die nichts lernen 
will, weil fie zum Denken zu faul ih, und die eine 
neue Aera in Willenfchaft, Kunt und Leben her- 
beyzuführen gedenkt, in bilderfiürmerifcher Wuih 
einen wahnwitzigen Kampf. erhoben hat, welcher, 
forlgeletzt, das ficherfie Zeichen eines poetifchen 
Bankerotts unferer Nation feyn würde. Diefe mülste 
dann als eine wirklich betielhafte erfcheinen, wenn 
fie im letzten Verfuch eines geilligen Selbfimorde: 
die alten grofsen Götter zerfchlüge, und ihre fraizen- 
haften Güizen auf den erledigten Thron höbe. 

Die veränderie Form der Poeñe aber, in wel- 
cher diefer Theil des Fauft gedichtet it, i die alle. 
gorifche. Eigentlich -it freylich alle Poefie allego- 
rifch,. wenn wir unter dem Worte das mehr oder 
weniger Verfteckifeyn eines Grundgedankens unter 
der poetifchen Hülle verliehen; aber hier verfiehen 
wir den Sinn der Allegorie hauptlächlich fo, dafs 
wirklich abfiracte Begriffe perfonihcirt erfcheinen, 
und als dramatifche Perfonen handeln. Zu diefer 
Weile war denn nun freylich auch im erften Theile 
des Faufi im Mephitiopheles der Anftofs gegeben, 
aber die übrigen Perfonen waren doch alle aus dem 
Leben gegriffen, und [omit eigentlich vollkommen 
hifiorifche Perfonen, Faut und Wagner, Greichen 
und Martha; aber in diefem zweyten Theile find 
blofs zwey für uns hiftorifch gewordene Perfonen, 
Faut und Mephifiopheles. Dadurch hat das Ganze, 
wir leugnen es nicht, für uns einen entfremdenden, 
falt geilterartigen Charakter angenommen, der auf 
eine etwas erkäliende Weife auf uns wirkt, wenn 
wir vom Lefen des erfien Theiles fogleich an die- 
fen zweyten gehen; allein wir würden uns hüten, 
diefe Form der Poefie für ein Drama im Allgemei- 
nen als verwerflich zu bezeichnen, indem fie gerade 
geeignet erfcheinen muls, durch ihr räthfelhaftes 
Auftreten eine Löfung des grolsen Räthfels unferes 
Daleyns zu verfuchen. Die Allegorie it ihrer Na- 
tur nach vieldeulig, und wir freuen uns der Auffin- 
dung einer gelungenen. Deutung nur im Vergleich 
mit anderen weniger gelungenen: träte der Schöpfer 
der Allegorie felbft auf als fein eigener Scholiali, fo 
würden wir uns mit Sättigung hinwegwenden. Die 
Sphinx fiürzt Gch vom Felfen, als Oedipus das Räth- 
fel vom ’Menfchen vollkommen gelöf hat. Goethe 
[elbit freuete fich, wenn man feine Dichtungen in 
abweichender Art zu deuten Suchtle, und meinte 
überhaupt, dals es das Zeichen eines unfer inneres 
Leben berührenden Kunfiwerks fey, wenn feine 
Strahlen fich in den verfchiedenartisfien Farben brä- 
chen, je nachdem fie auf eine andersfichende Fläche 
träfen. Gerade in Beziehung auf den zweyten Theil 
des Faut äufserte er in dielem Sinne in einem lo 
eben bekannt gewordenen Briefe an Zelter: „fie 
werden etwas “aufzurathen bekommen.“ Darum 
rechien wir auch nicht mit ihm darüber, dals er 
am Ende feines Lebens gerade diefe Form der Poefie 
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gewählt, wenn fie nur grofsartige Gedanken auf eine 
eigenthümliche Weife darfellt. Wir rechten ebenfo 
wenig mit ihm darüber, als wir mit Dante oder 
überhaupt den älteren italiänifchen und fpanifchen 
Dichtern rechten, dafs fie fich in einer eben lo aus- 
gedehnten Weife der Allegorie bedienien; es er- 
fcheint uns vielmehr ganz natürlich, dafs das Grei- 
fenalter zu der erfien einfachen Art der Poefie, die 
wir die mythifche nennen möchten, zurückgekehrt if. 

Haben wir uns erft mit der allegorifchen Form 
der Poefie verföhnt, fo tritt der fittliche Grundge- 
dane um fo lebendiger und klarer hervor. 

„Wenn ich beruhigt je mich auf das Faulbett lege, 

90 fey es gleich um mich geben is 
war die Claufel des Pacts mit dem Teufel, und in 
diefer Bedingung liegt die Löfung der ganzen Auf- 
abe: Nur eine mit der erreichten Stufe der Thätig- 
keit fich felbfivergnügt beruhigende, eine ‘fich [elbii 
aufgebende, mit einem Wort eine faule Seele ili 
verloren, niemals aber eine ewig lebendige, vor- 
wärts und feitwärts unaufhalifam firebende, ‘der 
nichts bereits Erreichtes gemügi, die in ihrem Stre- 
ben, und wäre es auch irrlhümlich, felbfi zuweilen 
fündhaft, niemals, auch nicht im tiefften Unglück, 
in jämmerlicher Furcht erfchlafft. War dieles die 
Aufgabe, fo niufste Faufi durch Wilfenfchaft und 
Leben ohne feine Beruhigung ganz hindurch geführt 
werden, durch romanlifche, wie durch clalfilche 
Hille beider. Die Wilfenfchaft mit ihrer tradilio- 
nellen fcholaftifchen Form und eine romantifche ju- 
gendliche Liebe zu einem unfchuldigen Kinde hat 
feine Seele im erften Theile ohne Frieden gelaflen: 
Mephiftopheles führt ihn daher im zweyten Theile 
ins praklifche Leben, er wird ein Politiker, macht 
fich jener ehrlichen Haut von Kaifer, welche amüfrt 
feyn will und Geld braucht, höchfi angenehm durch 
finnreiche, die einzelnen Befirebungen [eines Volkes 
darfiellende diplomatifche Maskeraden und durch die 
unfchätzbare Erfindung des Papiergeldes , deffen Cre- 
dit durch Anweifung auf die im Reiche vergrabenen 
Schätze gedeckt wird, Man hat in der neuelten 
Zeit fo oft verlangt, Goethe's Poche folle doch , um 
den Parteymännern zu genügen, auch politifch feyn: 
die abgelchmacktefte kunfiwidrigfte Foderung, die 
man an einen Dichter jemals hat machen können. 
Wo und wann ift denn die Sculptur, die Malerey, 
die Architektur politifch gewefen ! Soll es, wie man 


jetzt liberale oder arifiokratifche Poefie verlangt, 
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hers: Briefe über die Wichtigkeit, die Pflicht und die 
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fen. Nach der fünften Auflage der englifchen Urfchrift 
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auch liberale und ariftokratifche Sculptur -und Male- 
rey geben, damit fich die Kunt. zu den Anfchten 
einer vorübergehenden Partey -herablafle?  Berührt 
die Poefie die Gegenfiände des Tages, berührt fie die 
Politik, lo ił es ihr guter freyer Wille; aber ein 
Thor nur verlangt, fie folle politifch feyn. Es hat 
nur einen rein politifchen Dichter je gegeben, das 
i der hochherzige Ariliophanes, deffen EP alle 
politifch find: und doch hing er, nicht der Partey 
des Tages an, er irat fie vielmehr auf die muthigfte 
VVeile mit Füfsen, und war doch ein grofsex Dich 
ter. Nun ift ja Goethe hier endlich Dolitifoh & 
zeigt den alien Kaiferhof auf eine höchli ergôlzliche 
Weile in feiner Hohlheit, [einer Verlegenheit, fei- 
ner Dlölse, die alle nur durch den Teufel felbit für 
kurze Zeit gehoben werden. 

Fauli’s Aufenthalt am Kaiferhofe wird zufilli 
Veranlallung, dafs ihn eine Begierde nach FN mr 
claffifchem Leben ergreift; der Kaifer. wünfcht - 
feinem Verlangen nach Unterhaltung Helena ru Pa 
ris von ihm dargeliellt zu fehen: da fühlt fich id 
Teufel zum erlien Mal in Verlegenheit: diefe ld le 
anliker Schönheit kann der Teufel felbfi nicht Le x 
zaubern, Faulis Wille und Geift allein kann h If M4 
hinabfteigen in die Tiefe mufs er zu du j “= td 
Einfamkeit Ihronenden Müttern, „die En z wer 
Raum erhaben find“: es find die ewig ASS le 
oder gebärenden Ideen des Schönen und Wahr à. 
mit dem Schlüllel der Geifierweli bewaffnet, holt ui 
den Dreyfufs, das aligriechifche Symbol dos Begei- 
fierung, herauf. "Vom Teufel empfängt aber Fauft 
den Schlüllel, weil das felbfifiändige geiltige Erfchaf. 
fen des Menfchen zuerft als ein Lofsreifsen = 
kindlichen Ruhen in Gott zu betrachten if Kr 
diels [chon in der fchünen Mythe des Pre 
dem griechifchen Mythus vom Sündenfall te 
[prochen it; Es erfcheinen nun die plafiölchen Ge. 
ftalten des Paris und der Helena. Faults Liebe ent- 
zündet fich mit Heftigkeit an der reinen hohen 
Schönheit der letzien, aber ‚feinem ungefiümen Drän- 
gen ergiebt fie fich nicht, fiewerfchwindet, und Fault 
wird ohnmächtig vom Teufel in fein altes lange 
gemiedenes Studirzimmier zurück gebracht. { ji 


.*) So hat diefe „Mütter“ fchon 
theiler des Schlulfes des Faut, 
erklärt. 


der fcharffinnige Beur- 
A. Rofenhranz, mit Recht 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stüthe.) 
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des A. C. Buckland bearbeitet von Dr. Bergk. Dritte ver. 
mehrte und verbefferte Auflage. Erftes Bändchen. 1833. 
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VERMISCHTE SCHRIETEN. 


Srurrcanr u. Tünıneen, in der Cotta’fchen Buch- 
handlung: Goethe’s nachgelaffene Werke u. [. w, 
Erfier Band: Faufi u. L w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Den Beginn des zweyten Acts fiehen wir nicht an 
für einen Abglanz aus der fchônfien Zeit der Poefie 
Goethe’s zu halten. Diefes Spotten des Teufels über 
den alien, jetzt mit Grillen erfüllten Pelz, in wel- 
chem Faults unruhiges Herz in unbefriedigter Sehn- 
fucht fo lange gefchlagen, während der arme-[elbfi, 
im tieffien Unglück, ohne Bewufstfeyn hingeftreckt 
liegt, erfüllt die Seele mit tiefem Miileiden, wäh- 
rend der zum Baccalaureus aufgelchoffene ehemalige 
Studentenfuchs, in dem die Lehren des Teufels aus 
früherer Zeit die ergötzlichfien Früchie getragen ha- 
ben, hier als ächter Reprälentant der allerneuefien, 
kraftvoll originellen Jugend wieder erfcheint. Me- 
phifiopheles, hinter einem Vorhang hervortretend, wo 
man Fauften erblickt, bricht in folgende Worte aus; 

Hier lieg’, Unfeliger! verführt 

Zu fchwergelöftem Liebesbande! 

Wen Helena paralyfirt, 

er kommt fo leicht nicht zu Verftande. 
j (Sich umfchauend.) 

Blick’ ich hinauf, hierher, hinüber, 

Allunvcrändert ift es, unverfehrt; 

Die bunten Scheiben find, fo dünkt mich, trüber, 

Die Spinneweben haben fich vermehrt; 

Die Dinte ftarrt, vergilbt it das Papier; 

Doch alles it am Platz geblieben; 

Sogar die Feder liegt noch hier, 

Mit welcher Faut dem Teufel fich verfchrieben, 

Ja! tiefer in dem Rohre ftockt 

Ein Tröpflein Blut, wie ich's ihm abgelockt, 

Zu einem folchen einzigen Stück 

Wünlfcht’ ich dem grôfsten Sammler Glück. 

Auch hängt der alte Pelz am alten Haken, 

Erinnert mich an jene Schnaken 

Wie ich den Knaben einf belehrt, 

Woran er noch vielleicht als Jüngling zehrt. 

Es kommt mir wahrlich das Gelülten, 

Bauhwarme Hülle, dir vereint, 

Mich als Docent noch einmal zu erbrüften, 

Wie man fo völlig recht zu haben meint, 

Gelehrte wilfen’s zu erlangen, 

Dem Teufel ift es längfi vergangen. 
Darauf fpäter der Baccalaureus : 


„Des Menfchen Leben lebt im Blut, und wo 
Bewest das Blut fch wie im Jüngling fo? 
Das ift lebendig Blut in frifcher Kraft, 

Das neues Leben felbfi aus Leben fchaflt; 
Da regt fich alles, da wird was gethan, 

Das Schwache fallt, das Tüchtige tritt heran. 
Indellen wir die halbe Welt gewonnen, 
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Was habt ihr denn gethan? Genickt, gefonnen 

Getränmt, erwogen, Plan und immer Plan. ? 

Gewils, das Alter if ein kaltes Fieber 

Im Froft von grillenhafter Noth; 

Hat einer dreyfsig Jahr vorüber, 

So ift er Ichon fo gut wie todt; 

Am beften wär’s,-ıhn zeitig todt zu [chlagen.“ 
Darauf denn fpäler Mephifiopheles: 

Original fahr hin in deiner Pracht! — 

Wie würde dich die Einficht kränken: 

Wer kann was Dunames, wer kann was Kluges denken 

Das nicht die Vorwelt [chon gedacht ? — 

Doch find wir auch mit diefem nicht gefährdet, 

In wenig Jahren wird es anders [eyn: 

Wenn fich der Moft auch ganz ablurd gebärdet, 

Es. giebt zuletzt doch noch n’ Wein. 


(Zu dem jüngern Parterre, das nicht applaudirt.) 
Ihr bleibt bey meinem Worte kalt, 


Euch guten Kindern Hafs ich’s gehen; 

Bedenkt: der Teufel der if alt, 

So werdet alt, ihn zu verliehen! 
Helena läfst fich crit nach langem, bch 
chen in der griechifchen Geilierwelt finden. Der 
nordifche Teufel mufs daher mit Faut nach Grie. 
chenland und [einer Geilterweli wandern; fühlt fich 
aber, ächt griechifch mythologifch, ganz fremd auf 
dem griechilchen Blocksberg, weil die griechilche 
Mythologie keinen Dualismus des Guten und Böfen 
kennt, in Begleitung des vom pedantilchen Wagner 
in einem Glaskolben zufammendeftillirten Homuncu- 
lus, d. h. des von der philofophifchen Facultät müh- 
fam‘ zu Stande gebrachten Menfchleins, das felbf 
erf durch diefe Reife ins Land der Ged 
wahren Exifienz zu gelangen hofft. 
grund zu dem claffifchen Blocksberg des Olymps 
den wir nun betreten, bildet das pharfalifche Bald, 
auf welchem Cäfar und Pompejus um das Scepter 
der Welt rangen: freylich fchon eine erhabenere 
Stelle als Schirke und Elend. Eine theffalifche Zau. 
berin Erichiho fpricht einen vortrefflichen Prolog, 
deflen gewaltigen Bildern man es anfieht, dafs der 
Dichter die hohe Bedeutung der Gegend falsie, Wi; 
fetzen ihn her: 

Zum Schanderfefie diefer Nacht, wie öfter [chon, 

Tret’ ich einher, Erichtho, ich die düftre ; 

Nicht fo abfcheulich, wie die leidigen Dichter mich 

Im Uebermafs verläfern... - Endigen fie doch nie 

In Lob und Tadel... Ueberbleicht erfcheint mir fchon 
Von grauer Zelten Woge weit das Thal dahin, 

Als Nachgeficht der forg- und grauenvol!ften Nacht, 

Wie oft fchon wiederholt fich’s! Wird fch immerfort 
In’s Ewige wiederholen. ., Keiner gönnt das Reich 
Dem Andern, dem 80nnt’s keiner, der’s mit Kraft erwarb 


Und kräftig herricht, Denn jeder, der fein innres Selbft 
Nicht zu regieren weils, regierte gar zu gern 


Des Nachbars rat eignem ftolzem Sinn gemäls. . . 
d. 
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Hier aber ward ein grofses Beyfpiel durchgekämpft: 
Wie fich Gewalt Gewaltigerm entgegenftellt, 

Der Ireyheit holder, taufendblumiger Kranz zerreilst, 
Der flarre Lorbeer, fich um’s Hanpt des Herrfchers biegt, 
Hier träumte Magnus früher Gröfse Rlüthentag, 

Dem fchwanken Zünglein laufchend wachte Oäfar dort! 
Das wird fich mellen. Weils die Welt doch wem’s gelang. 
Wachfeuer glühen, rothe Flammen fpendende; 

Der Boden haucht vergoff’nen Blutes Wiederfchein, 

Und angelockt von felinem Wunderglanz der Nacht, 
Verfammelt fich hellenifcher Sage Legion. 

Um alle Feuer fchwankt unficher, oder fitzt 


Behaglich, alter Tage fabelhaft Gebild. . . 
Der Mond, che a voliiérumen , aber leuchtend hell, 


Erhebt fich, milden Glanz verbreitend überall; 

Der Zelten "Trug ver[chwindet, Feuer brennen blau. 
Wihrend nun Faufi, die ewige Sehnfucht in der 
Brut, die Helena fucht, wird Mephifiopheles von 
den claffifchen Hexen und Geillern herumigedrillé, 
fo dals er fich ganz fremd und überflülfig unter die- 
(em reichen Gewühl nıythologifcher Geftalien Grie- 
chenlands vorkommt, und Homunculus ergiebt fich 
zwey alten Naturphilofophen, dem Thales und Anaxa- 
goras, um fich entweder durch ihr Waller oder ihr 
Feuer zum Entliehen zu bringen; aber bey.beiden 
vergeblich; nur die Nähe der Galatea, nur die Liebe 
ilts, die feine Büchfe zerfprengt, and ihn felbft zum 
materiellen Dafeyn bringt. — Als dritter Act il dann 
das [chöne, [chon früher bekannte Schaufpiel Heiena 
eingeführt, welches in Form und Gedanken auf eine 
fehr finnreiche Weile in der endlichen Vereinigung 
des Faut und der Helena die Verbindung claffifcher 
und romantiifcher Poche- darftellt, aus welcher die 
neue, Euphorion, hervorgeht, während der Chor, 
nachdem auch diefe untergegangen, das übrig geblie- 
bene poeliiche Publicum der neuelten Zeit darfiellt. 


Wo «der fille Winzer wirkte, dort auf einmal wird’s le- 
A bendig, 

Und es raufcht in jedem Laph, rafchelt um von Stock zu 
Stock. 

Körbe knarren, Eimer klappern, Tragebutten ächzen hin, 

Alles nach der grofsen Kufe zu der Keltrer kräftigem Tanz; 

Und fo wird die heilige Fülle reingeborner faftiger Beeren 

Frech zertreten; [chäumend, fprühend mifcht fich’s wider- 
lich zerquetfcht. 

Und nun gellt ins Ohr der Cymbeln mit der Becken Erz- 

i etöne, A 

Denn es hat fich Dionyfos Si Myfterien enthüllt; à 

Kommt hervor mit Ziegenfufslern, [chwenkend Ziegenfüfs- 
lerinnen, 

Und dazwifchen fchreyt unbändig grell Silenus öhrig Thier. 

Nielits gefchont! Gefpaltne Klauen treten alle Sitte nieder, 

Alle Sinne wirbeln taumlich, gräfslich übertäubt das Ohr. 

Nach der Schale tappen Trunkne, überfüllt find Kopf und 

Wänfte, 

Sorglich ik nach ein und andrer, doch vermehrt er die 
Tumulte, | 

Denn um neuen Mofi zu bergen, leert man rafch den al- 
ten Schlauch! e 


Im vierten Acte fehen wir Fauft, nachdem auch 
diele Liebe zu Helena ohne Sättigung vorübergegan- 
gen il, in Sehnfucht nach einer edleren praklifchen 
Thäligkeit. Der alie Kailer, den er mit Hülfe des 
"Teufels wieder von einem Gegenkaifer befreyt hat, 
hat ihm das noch halb im Meere liegende Land: fei- 
nes Reiches zur Belohnung gefchenkt; das *gedenkt 
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jetzt, Faut dem unwirthbarften der Elemente zu 


neuer Cultur, zu neuer Bevölkerung abzuringen. 
Der leizte Act endlich fiellt ihn im höchfien Alter 
einfam an diefem Meeresufer dar, [ein Land erwei- 
tert fich, fein Handel blüht, und doch ift er nicht 
glücklich; ihn ärgert die Hütte eines alten Paares, 
Philemon und Baucis; gerade da auf der Höhe, wo 
fie bey einem Kirchlein unter alien Linden wohnen, 
wollte er einen hohen Bau aufführen, [ein Werk 
zu überfchauen: die Wohnung der harmlofen Zufrie- 
denheit wird von Faufis tückilchen Dienern ohne fei- 
nen VVillen vernichtet, die Bewohner felbfi fierben 
vor Jammer. Da ireien vier graue gelpenfiifche 
Weiber Fauft an, die Eumeniden (eines Alters, Man- 
gel, Schuld, Sorge und Noih; aber nur der Sorge 
vermag er nicht den Zutritt zu verwehren: fie haucht 
ihn an und er erblindet. - Es war eine überrafchen- 
de, aber eine höchlt wichtig motivirie Idee, den ju- 
gendkräftigen Fault bis ins höchfie Alter hinauf zu 
geleiten, und ihn da noch erblinden zu laflen. Die 
Stärke [einer Seele foll durch ein einlames, fchuldi- 
ges, unglückliches Alter erprobt werden; dennoch 
erfchlaflt er, auch geblendet, nicht in feiner Thä- 
tigkeit, er treibt nach‘ wie vor zur Vollendung der 
angefangenen Arbeit, mit welcher er dem Meere 
fein Land abzuirotzen gedenkt. 

Ich bin nur durch die Welt gerannt; 

Ein je? Gelüfi ergriff ich bey den Haaren, 

Was nicht genügte, liels ich fahren, 

as mir entwifchte, liefs ich ziehn. 

Ich habe nur begehrt und nur vollbracht, 

Und abermals gewünfcht, und fo mit Macht 

Mein Leben durchgeftürmt; erfi grols und mächtig: 

Nun aber geht es weile, geht. bedächtig. —{ 

Der Erdenkreis ift mir genug bekannt. 

Nach drüben ift die Auslicht uns verrannt; 

Thor! wer dorthin die Augen blinzend richtet, 

Sich über Wolken feines gleichen dichtet! 

Er fiche feft und fehe hier fich um; 

Dem Tüchtigen if diefe Welt nicht tumm. 

Was braucht er in die Ewigkeit zu [chweifen! 

Was er erkennt; läfst ich ergreifen. 

Er waudle fo den Erdentag entlang; 

Wenn Geifter [puken, geh’ er [einen Gang; 

Im Weiterfchreiten find’ er Qual und Glück, 

Er! unbefriedigt jeden Augenblick. 


Ein Sumpf zieht am Gebirge hin, 

Verpeftet alles fchon Errungne; 

Den faulen Pfuhl auch abzuziehn, 

Das Letzte wär’ das Höchfterrungne, 

Eröffn’ ich Räume vielen Millionen, 

Nicht ficher zwar, doch thätig-frey zu wohnen. 
Grün das Gefilde, fruchtbar; Menich und Heerde 
Sogleich behaglich auf der neuften Erde, 

Gleich angefiedelt an des Hügels Kraft, 

Den aufgewälzt kühn-emfige Vôlkerfchaft, 

Im Innern hier ein paradiehifch Land, 

Da rafe draufsen Fluth bis auf zum Rand, 

Und wie fie nafcht gewaltfam einzufchiefsen, 
Gemeindrang eilt die Lücke zu verfchliefsen. ; 
Ja! diefem Sinne bin ich ganz ergeben, 

Das if der Weisheit letzter Schlufs : 

Nur der verdient fch Freyheit, wie das Leben, 

Der täglich fie erobern muß. 

Und fo verbringt, umrungen von Gefahr, r 

Hier Kindheit, Mann und Greis [ein tüchtig Jahr. 
Solch ein Gewimmel möcht’ ich fehn, 

Auf freyem Grund mit freyem Volke tehn. a 
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Zum Augenblicke dürft’ ich fagen: 

Verweile doch, du bif fo [chön! 

Es kann die Spur von meinen Erdetagen 

Nicht in Aeonen untergehn, — 

Im Vorgefiühl von folchem hohen Glück 

Geniels’ ich jetzt den höchfien Augenblick. 

Mit diefen Worten firbt er; es if ein fchöner 
Gedanke, den Helden in fo grofsem, einfamem, gei- 
fiigem Unglück, welches eine weniger kräftige Na- 
tur zum bulsfertigen Sünder gebeugt hätte, durch 
den lebendigfien Gedanken an künftige beglückende 
Folgen (einer angeltrengten Thätigkeit fierben zu 
laffen, Es it nicht das Gefühl des gegenwärtigen 
Glücks, das er etwa feft halten wollte, deffen Ge- 
fliändnils ihn nach dem Pact dem Teufel überliefert 
haben würde; es ift das Gefühl der einftigen Vollen- 
dung eines grofsen [egensreichen Werkes, welches 
fein irdifches Andenken für alle Zeiten fichert, das 
Gefühl eines noch nicht erreichten Glückes, welches 
dieles vielbewegte Herz zerfprengt. Es folgt dann 
eine Art Pfychofiañe, wie fie Aefchylus gedichtet 
hat, über dem Grabe des Fault; der Teufel mit fei- 
nen Genollen hofft die Seele zu erhalten, aber En- 
gel entführen fie, indem fie den Teufel überliften. 
Unter den Liedern des Schluffes enthält der Gefang 
der Engel das Urtheil: ES 

Gerettet it das edle Glied 

Der Geifterwelt vom Bôfen: 

Wer immer ftrebend fich bemüht, 
Den können wir erlöfen; 

Und hat an ihm die Liebe gar 
Von oben Theil genommen, 
Begesnet ihm der Seligen Schaar 
Mit herzlichem Willkommen. 


Die übrigen im Schlufsgedicht vorkommenden 


Erfcheinungen haben dem Dichter die verfchiedenar- 


tigfien Zumuthungen zu Wege gebracht. Ein prote- 
fiantifcher Kritiker hat ihn in Verdacht, in [einer 
letzten Zeit dem Katholicismus fich zugeneigt zu ha- 
ben, ja man hat fich bemüht, plychologifch zu zei- 
gen, wie das habe kommen mü/jen ; ein katholifcher 
hält den ganzen Schlufs für akatholifch, weil nach 
katholifchem Glauben Faut nothwendig dem Teufel 
habe verfallen müffen. Beide haben den Sinn die- 
fes Schlufles mifskannt. Der Chor diefer Frommen 
i nicht hinzugedichtet, um den Schrey um Erbar- 
men der Gottheit . zu verliärken, damit Fauli’s Seele 
doch auch ein Stück der ewigen Herrlichkeit aus 
Gnaden erwerbe, fondern alle jene Perfonificationen 
follen blols den Gegenfatz zu Fault bilden, fie follen 
zeigen, wie man feine Seele auf fchr verfchiedene 
Weile unyerlören und göttlich fich erhalten kann, als: 

»Knaben Mitternachts geboren, 

Halb verfchloffen Geit und Sinn, 

nur die Eltern gleich verloren, 

tur die Engel zum Gewinn.“ 
als pater projundus, ecfiaticus feraphicus, als doctor 
Marianus, als Bülsender jeglicher Art, oder wie fonft 
diejenigen fich nennen mögen, welche unter den 
Fittigen der Maria, wie Küchlein, Geh“verkamnmeltid 
durch das ‚„‚Ewig- Weibliche« emporgehoben wer- 
den, entweder in unyerlehrier Unfchuld , oder nach 
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fchmerzlicher Reue; fie follen aber auch zeigen, dals 
eine edle emporfirebende, immer in fich arbeitende 
Seele, wenn fie gleich vielfach gefehlt hat, eines 
höheren Lebens nach dem Tode eben fo gewils if, 
als die Schaar aller Frommen. Fauft legt fich nicht 
aufs Bitten in [einer letzien Stunde (es if ein Irr- 
ihum, im doctor Marianus Faufis Seele zu erken- 
nen), und der Herr erfcheint nicht, ihm, wie einem 
anderen Lump; zu vergeben, weil er der Vergebung 
nicht bedarf. Viele find zum Himmel berufen, aber 


wenige find auserwählt. 


„Doch diefer hat gelernt, 
.Er wird uns lehren.“ 

Der ganze Chor 1ft m religiöfer Hinficht in ei- 
nem ähnlichen Sinne aufzufalfen, wie der Schlufs- 
chor zu dem Zwifchenfpiel Helena in poetifcher Hin- 
ficht. ah, | 

Da die übrigen Bände diefes Nachlalles, fofern 
fie Neues enthalien, noch befonders angezeigl wer- 
den follen, fo begnügen wir uns jetzt nur aus dem 
fiebenten Bande ein kleines Gedicht auszuheben, wel- 
ches dem. Sinne nach mit dem Schluffe des Faut 
grofse Aehnlichkeit hat S. 226. 

Am jüngfien Tag, vor Gottes Thron, 

Stand endlich Held Napoleon. 

Der Teufel hielt ein grofses Regifter 

Gegen denfelben und feine Gefchwifier, 


War ein wunderfam verruchtes Welen: 
Satan fing an es abzulefen. 


Gott Vater, oder Gott der Sohn, 

Einer von beiden [prach vom Thron, 

Wenn nicht etwa gar der heilige Geit 

Das Wort genommen allermeift: 

„Wiederhol’s nicht vor göttlichen Ohren! 

Du fprichft wie die deutfchen Profelloren. í 
Wir willen alles, mach’ es kurz! 

Am jüngfien Tag ift’s nur ein.... 

Getrauft du dich iHn anzugreifen, 

So magft du ihn nach der Hölle [chleifen.“ 


M. S. 
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Benuin, Posen und Bnomnene, b. Mittler: Lehr- 
buch der Logik als liunfilehre des Denkens. 
Von Dr. Friedrich Eduard Beneke, aufserord. 
Prof. a. d. Univerftät zu Berlin, 1832. XXVIIT 
u. 196 S. 8, (1 Thlr. 4 gr.) 

Der Verfaffer verficht unter Äunftlehre des Den- 
kens nicht blofs einen Theil der Logik, wie man 


‘nach der bekannten Einiheilung in die reine und 


angewandte Logik, welche letzte insbefondere [chon 
in Calker’s Denklehre als Aunfilehre des Denkens 
dargeliellt worden if, vermuthen könnte, fondern 
beabfichiiget,, durch jenen Titel eine Bearbeitung 
der ganzen : Logik anzudeuten, Als Eigenthümlich- 
keit [einer Bearbeitung hebt er [elbfi drey Puncte 
hervor.  Erfiens begleitet fie die Erläuterung der 
Denkformen und Denkpgefetze Schritt vor Schritt mit 
praktifchen Nachweilungen über die. Art, wie für 
die Eniwickelungen unferes Denkens Unvollkom- 
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menheiten und Hemmungen vermieden, und die 
möglich - grölsten Vollkommenheiten erreicht A cs 
können. Zweytens, fie verfährt bey der Be ung 
und Erklärung der verfchiedenen Deulsiaknen ireng 
genetifch: lälst ftets die einfacheren nee gt sel 
geleizteren vorangehen, indem fie Br ey jeder 
derfelben die Elemente, aus Bere fich ent- 
veli "und den Entvigiangap ose s nachweift. 
Drittens, fie fcheidet beflimmier das dem Denken 
als folchem Angehörige, durch daflelbe Erzeugte, 
von dem ihm urfprünglich Fremdartigen , welches 
yon früheren Entwickelungen her in das Denken 
aufgenommen, und-in ihm vorgeftellt oder abgefpic- 
en se der Vi. fich über feine Bearbeitungs- 
wond ausführlich gerechtfertiget , und insbefondere 
egen die Einfeitigkeit einer Darftellung der Logik 
Bi der Form einer blofsen Analytik und ciner, blofs 
nach den Gefeizen der Identität und des Widerfpruchs 
unternommenen Erklärung der Denkformen, und 
daher namentiich gegen Hoffbauer und Twejten aus- 
gefprochen hat, handelt er in zehn: Capiteln: a 
den. Begriffen; von dem einfachen Pr ; - 
nile; von den fynthetifchen Grundverhälini + nes 
TRE Tara von den Zufammenziehungen Be: 
Urtheile, welche, bey gleichen Subjecten , ver[chie- 
dene Prädicate haben (conjunctive Urtheile) ; von 
den Zufammenziehungen folcher Urtheile, welche, 
bey gleichen Prädicaten , verfchiedene Subjecte ha- 
ben (divifive Urtheile, fonfi auch P ge 
nanni); von den Zufammenziehungen olcher T- 
theile, welche, bey verfchiedenen en zwey 
oder mehrere gemeinfame Prädicate haben ( TRE 

en der Verhältniffe zwifchen zwey oder meh- 
we Begriffen); von den Zufammenziehungen fol- 
I ürtheile, deren eines den Subjecibegriff des an- 
deren als Prädicat enthält (einfache kategorilche 
Schlüfle); von den übrigen Arten der Schlülle und 
den Zufammenfetzungen derfelben; von der Begrün- 
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F u . Leipzig, b.Wollbrecht: Der Bafılisk, 
N “Fine Novelle von Theodor Mundt. 
1833, 214 S. 12. (1 Thlr.) fin deutfchen Landen kann 
Ein wunderlicher alter Graf in deutichen Lan PSP 
von dem Studium der A N ann Bun, = Adei 
s : E Idiofynkrafie auch erachtet. 1e Y 
PA CS Ara ibn eine Weile dem hebe- 
vollen Enkel, und treibt ihn dahin, fich des Augenlic Ê 
zu berauben, um den Bafñlisken, [einen [chändjenen 
Schwiegerfohn, nicht länger zu fchauen. DE pe à 
hat poelifche Wahrheit, fo wie die ganze iragifch hu 
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dung der menfchlichen- Erkenninifs und den wilfen- 
fehaftlichen Methoden ; í Betrachtung des Denkens in 
feinen Verhältnifen zum Ganzen unferer Seelenent- 
wickelung. 

Wiewohl Rec.. in manchen Puncten nicht mit 
dem Vf. übereinfimmen kann, fo hält er doch das 
für wichtig und [chätzenswerth, dafs diefe Bearbei- 
tung der Logik fich denjenigen neueren Bearbeitun- 
gen diefer Wiflfenfchaft anfchliefst, welche es fich 


zur Aufgabe machen, die Functionen und Geletze 
des Denkens nach der Bedeutung darzultellen und 
zu entwickeln, welche fie im Zufammenhange des 
geifiigen Lebens haben. 

Zu 6. 138 bemerkt Rec., dafs der Satz: „Es 
[eyen gegeben die Uriheile s it p, S it p, [if p 
u. f. f.; wir bilden daraus das Gelammturtheil: „die 
p-find theils s, theils S, theils { u. f. f., in [ofern 
eine Ungenauigkeit enthält, als die Bildung eines 
folchen Gefammturiheils erft noch von der näheren 
Befiimmung der Quantität jener gegebenen Urtheile 
abhängig ill. — Die Lehre von der Entgegenfetzung 
der Uriheile it nicht hinreichend aus ihren Gründen 
entwickelt. — In dem Verfuche einer „tieferen. Be- 
gründung der kategorifchen Schlüffe«“ hätte der WE 
fich nicht wieder, wie gewöhnlich gelchieht, vor- 
züglich an die Veranfchaulichung durch Kreife hal- 
ten follen u. f. f. . 

Uebrigens verdient diefe Bearbeitung der Logik 
allerdings Aufmerkfamkeit und Berückfichtigung, 
weil fie einen wefentlichen Beyirag fowohl zur deut- 
licheren und vollfiändigeren Entwickelung der wah- 
ren Bedeutung logifcher Unterfuchungen und Beftim- 
mungen an und für fich, als auch zur Beförderung 
der Durchbildung der willenfchaftlichen Erkenntnifs 
durch Anwendung der logifchen Gefetze enthält. 

Druck und Papier verdienen lobende Anerken- 
nung. 
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füfche Erzählung, in der die Geftalt der kindlichen Toch- 
ter des Thierwärters, die mit ihren Löwen fich in den 
Abgrund fiürzt, die anziehendfte ił. Mord und Entfetzen 
häufen fich beym Schlufs der Gefchichte » es war nur ein 
kleiner Schritt bis zum Lächerlichen, zum Scheufslichen 


‘zu thun} dafs er nicht gefchah, dafs der Lefer nicht daran 


denkt, war bey dem geiltreichen Verfaller, der die Attli- 
che Grazie, die höhere Wahrheit ehrt und erkennt, im 
Voraus zu erwarten, und beltäligt nur die Vorzüge feiner 
Eigenthümlichkeit. Vir 
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"STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Hripensens u. Lerpzie, b. Groos: Die Eröffnung 
der Thronfolge als rechtliche Folge des Mifs- 
~ brauchs der Staatsgewalt. Eine publicifüfche 
Skizze mit befonderer Rückficht auf das Herzog- 
thum Braunfchweig, entworfen von Dr. Hern- 
rich Zoepfl, Privatdocenten der Rechte und au- 
fserordentlichem Beyfiizer des Sprucheollegiums 


in Heidelberg. 1833. 78 S. 8. (16 gr.) 


| ep der Vf. fich zur fpeciellen Berückfichtigung 
der Staatsumwälzung im Herzogihume Braunfchweig 
aufgefodert fühlte, liefert er „einen Deyirag zur ge- 
naueren Eniwickelung der rechtlichen _Verhälinille 
zwilchen dem Siaatsherrfcher und dem Volke.“ Er 
verdient dafür den Dank des Publicums, da er den 
angegebenen Gegenftand, lo viel die Entwickelung 
der ailgemeinen llaatsrechtlichen Grundlätze belriilt, 
mit Scharffinn und Gelehrfamkeit erörtert hat. In 
der Anwendung diefer Grundfätze auf den erwähn- 
ten befonderen Fall, zumal in deren gefchichilicher 
Begründung, it hingegen die Ausführung fchwächer, 
und läfst nur zu oft die erfoderliche Kritik bey An- 
nahme der für Thatfachen gegebenen Angaben ver- 
millen. Dicfer Mangel uud die erzwungene Herbey- 
ziehung fchwacher und nicht über allen.-Zwreifel er- 
habener, oder gar verfehlier Argumente fiellen dicfe 
Schrift mehr als eine Deduclion, wie als eine rein- 
wiflenfchaflliche Unterfuchung dar. 

Zur Einleitung wird eine gedrängte Darfiellung 
der Vorgänge in Braunfchweig vom September 1530 
gegeben, worüber Rec. nur bemerkt, dafs der, als 
Autorilät angeführte, anonym erfchienene Auffatz: 
Der Auffiand der Braunfchweiıger u. Í. W., zu einer 
gefchichilichen Quelle nicht geeignet, vielmehr in 
der erfien Aufregung und bevor die Ereignille eine 
ruhige Ueberficht gewährten, als Rechtfertigung des 
Geichehenen, endlich von einem, durch Herzog Karl 
Perlönlich Gekränkten, dem jetzigen Gcheim-Secre- 
tär Hofrath Boch, verfafst it. Wenn unfer VÉ 
fagt : >» Das Volk erhob fich — der Herzog Karl hatte 
aufgehört zu regieren: fo, liegt darin nur ein Wie- 
derhail des hohlen Pathos der Napoleonifchen Bulle- 
tins. Denn das Volk, wenn überhaüpt ein geringer 
Theil’ der Einwohner einer einzigen Stadt dem An: 
Ichweigifchen Volke 8leichgeachtet werden könnte, 
fpielte bey den Scenen des ten und 7ten Septembers 
1530 in Braunfchweig blofs den Zufchauer , und þe- 
thätigte feine Unzufriedenheit mit der damaligen 
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Regierung, wie [eine Abneigung gegen Herzog Karl, 
einzig, wiewohl ‚auf eine darum an minder un- 
zweydeutige Weile, durch diele Paffivitär bey den 
Gewalilhaten einer verhältnilsmäfsig geringen An- 
zahl, nach allgemein verbreiteter Angabe dazu ge- 
dungener Auswärtigen. Und Herzog Karl hörte auf 
zu regieren, nicht diefes Tumulies und feiner näch- 
fen Folgen wegen, fondern weil er das Land und 
fich felblt verliefs, keinen, die öffentliche Stimme 
verlöhnenden Schritt. that, und fogar durch das plan- 
lofe, die Ruhe des gefammien deutfchen Vaterlandes 
noch mehr gefährdende,, Auftreten an der Südgrenze 
feiner Staaten eine Geifiesrichtung darlegte , . welche 
diejenigen Höfe von ihm gänzlich abwenden mufste, 
deren Hülfe nahe und bereit war, und die die Ord- 
nung herzuftellen um fo williger fich gezeigt haben 
würden, als die Bundesverfammlung ihre Anficht 
über die Ereignille zu Braunfchweig durch die wie- 
derholte Auffoderung, die Urheber derfelben zur Un- 
terfuchung und Strafe zu ziehen, klärlich ausgelpro- 
chen halle. Von einer „Vertreibung des Herzogs 
Karl aus Braunfchweig“ kann, wiewohl fie bezweckt 
gewelen Teyn wird, den Umfiänden nach hier nur 
uneigentlicher Weife die Rede feyn. Das ganze 
übrige Land blieb ihm offen- und halte fich. keines- 
weges gegen ihn erklärt, das Militär kein Zeichen 
des Ungeliorfams gegeben, ‘und felbfi an einer an- 
fländigen Fürfienwohnung gebrach es nicht, da [ol- 
chedas [chöne und geräumige Schlofs in Blanken- 
burg gewährt haben würde. 

Hierauf wirft fich der Vf. die Frage auf: ,,9b 
diefer Zultand (die jetzige Regierung unter Souverä- 
nität Herzogs Wilhelm) auch rechtlich. begründet 
fey?“ und geht, um fie zu bejahen, zum Beweife 
über, ,,dafs Herzog Wilhelm nach den Grundlätzen 
des deutfchen Staatsrechts befugt fey, den durch Re- 
gierungsunfähigkeit - feines Vorgängers  erledigten 
Thron als Staatsherr[cher einzunehmen; ferner, dafs 
Herzog Wilhelm nach den Grundfätzen des prakti- 
fchen- europäifchen Völkerrechts und inshefondere 
des deutfchen Bundesrechts feine Anerkennung als 
legitimer Sourerin des Herzogthums Braunfchweig 
von den europäilchen Staaten und vor-aliem-von dem 
deutfchen Bunde nicht nur zu erwarten, fondern zu 
fodern befugt fey; woraus folgerecht fich ergeben 
würde, dafs. auch nur die in Zukunft von Herzog 
Wilhelm zu erwartende Defcendenz zur unmittelba- 
ren Thronfolge berechligt feyn könne.“ Zwar könne 
das Princip. der Volksfouveränität nicht als Bafis der 
SRsisrég ques angelehen werden, denn in Deutfch- 
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land fiehe dem der Art. 57 der Wiener Schlufsacte, 
und überhaupt enigegen, .dals bey Schliefsung des 
Staalsvertrages zu einer erblichen Monarchie das Volk 
fich der Souveränität; entäufsert habe. Allein die 
Verhäliniffe des Fürfien zum Volke mülsten nach 
den Gründlätzen vom Vertrage beurtheilt, und die 
Verletzung dellelben , weil der Souverän nicht zur 
Erfüllung angehalten werden könne, als Rechisver- 
zicht, Verwirkung, angenommen werden. Die VVil- 
lenserklärung bey Eingehung des Staatsvertrages ent- 
halte nämlich, als drey verfchiedene Momente, einen 
Vereinigungs-, einen Verfallungs - und einen Unter- 
werfungs- Verirag, welcher den Fürfien, nicht als 
Staalsbeamien, vielmehr als Repräfentanten der Staats- 
gewalt, des abloluten, allgemein vernünftigen Wil- 
lens der Gefammtheit einfeizt. Und, wenn die ein- 
mal begründete Staatsgewalt dem Subjecte , ‘fo lange 
és diefelbe demi Zwecke des Staats gemäfs übt, nicht 
entnommen werden dürfe, fo trete hingegen hiezu 
die Berechtigung ein, fobald das Staatsoberhaupt die 
höchlie Gewalt in folcher Mafse nicht üben kann, 
oder will. Diefer Wille könne übrigens auch durch 
Facta dargelegt werden, durch 5, Verletzung der, Ur- 
rechte der, Individuen , Zertreiung der Volksrechte.“ 
Ob‘ der hier bezeichnete Fall eingetreien fey, mülfe 
denfUrtheile der Gehmmibeittder Unterthanen an- 
heimgefiellt werden, auch jetzt in Deuifchland, nach- 
dem die Reichsgerichie weggefallen wären. Die Auf- 
löfung des Unterwerfungsverirages werde übrigens 
durch Mifsbrauch der Staatsgewalt unbedingt und 
fofort, und zwar in Anfehung der Thronfolge in 
gleicher Mafse, wie durch den phyfifchen Tod, be- 
wirkt. Diefe, hier nur in ihren Grundzügen änge- 
deutete, Eniwickelung fchliefst der Vf. mit einer An- 
wendung derfelben auf die neucften Ereignille in 
Frankreich, und ‘erklärt die Ausfchliefsung des Her- 
zogs von Bordeanx für von jedem Rechtsgrund ent- 
blöfst, die einfeitige Verfalfungsänderung für rechis- 
widrig (es hat folche jedoch der jetzige König, alfo 
für den mindeftens factifchen Befiand der Dinge zu- 
reichend, genehmigt), und die Beftrafung der Mini- 
t g . i 8 

fier Karls X für noch weniger zu rechiferligen. Denn 
indem man des Königs Verantwortlichkeit verfallungs- 
widrig ausgefprochen, könne von Strafbarkeit [einer 
Minilter nicht die Rede feyn, für Handlungen, die 
bereits dem Könige beygemeflen waren. 

Die Beziehung diefer Grundfätze auf das Her- 
zogthum Braunfchweig geht von den bekannten Vor- 
würfen aus, die dem Herzog Karl gemacht worden 
find, und welche den Mifsbrauch der Staatsgewalt 
ergeben follen. Obwohl nun diefes Refultat aufser 
Zweifel beruhen möchte, [fo würde es doch dem, 
das Richteramt übenden Vf. geziemt haben, die ein- 
zelnen Regierungshandlungen nicht mit der, aller- 
dings veranlafsten, Leidenfchaftlhichkeit der öffentli- 
chen Stimme ohne Unterfcheidurig zu häufen , viel- 
miehr' die[elben bete emid nach Henn Mafse der 
Pflichtverletzung einzeln zu würdigen. Er würde fo- 
dann mit weniger Emphafe 'yon der Verfallungsver- 
änderung während der vormundfchaftlichen Regie- 
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rung geredet und nicht verkannt haben, dafs das 


Braunlchweigifche fchon längfi kein »Ockonomiegut 
für die Bereicherung feiner (des Adels) und des Für- 
fien Privatcaflen“ gewelen, und in folcher Hinficht 
damals überall nichts verändert worden ilt? dals nicht 
damals erii „der Städier als Bürger des Staats. aner- 
kannt‘ worden, und „nur wenige Siädte früher das 
Recht gehabt, durch einen Deputirten zu erfcheinen, 
fondern Ichon feit Jahrhunderten und zugleich mit 
Entwickelung der fiändifchen Verfaflung (ämmtliche 
Städte, mit alleiniger Ausnahme, der fpäter entftande- 
nen Stadt VVolfenbüttel, die Landfiandfchaft, und 
zwar in 'voller und gleicher Mafse, wie Prälaten 
und Ritter, d. h. als driite Curie, unbefiritien aus- 
geübt; dafs Herzog Karl die neue Verfaflung anzucr- 
kennen verweigert hat, keinesweges weil „er: über 
Bürger, und nicht’ über Leibeigene regieren follte,“ 
von denen bereits mehrere Jahrhunderte hindurch 
im Lande nichts zu finden seweleh Mondern weil 
er die Befagnifs der Vormundfchaft, dergleichen 
Aenderungen vorzunehmen, in Zweifel zug und 
endlich, dafs diefe Weigerung, eben weil or ei- 
nem freylich irrenden Vertrauen auf gutes Recht 
fulste, der Verletzung anerkannter Gerechtlame und 
eingegangener Verpflichtungen nicht gleichgeftellt 
werden darf und durfte. Er würde fich haben be- 
lehren können, dafs die Contrafignatur der Geheitne- 
rälhe auch früher wohl unterblieben it, ohneraals 
ein lolcher Mangel wie Verfallungsverleizung be- 
trachtei worden wäre; dals zu den neueingeletzten 
eximirten Gerichten keinesweges „der Rechte unkun- 
dige Richter,“ fondern als längt bewährt allgemein 
anerkannte, und auch noch jetzt im Richteramte ge- 
laffene , Gerichtsperfonen angeliellt waren: dafs von 
einer „‚ohne vorgängiges Urtheil und Recht verhäng- 
ten und vollffreckten Criminalftrafecc im Braunfchwei- 
gifchen nichts bekannt geworden ift; dafs endlich 
bey Herzog Karls Enifernung ‚das Finanzwefen“ fo 
wenig ‚zerrüttel‘“ ich befunden hat, dafs vielmehr 
in demfelben von der bey deffen Regierungsannahme 
vorgefundenen guten Ordnung überall nicht abgewi- 
chen war, die Callen vielmehr in einem Zutani 
fich befunden haben, auf welchen Viele mit Sehn- 
fucht zurückblicken mögen, und grofse Rückftände 
bey den Domänenpächtern damals noch, und zwar 
mit Genehmigung des Herzogs zu von ihm ausdrück- 
lich gellatteter Schonung derfelben, ausfianden. Es 
würde vom vr nicht unerwogen geblieben feyn, 
dafs die zu »Forficuliuren, Bauten auf den Domänen 
und zum Stralsenbau zu verwendenden Summen“ 
diefe Beltimmung auf eine, den Herzog bindende, 
Weile überall nicht erhalten hatten, vielmehr allein 
in Vorfchlägen der Behörde beruheten, welchen die 
herzogliche Genehmigung, jedoch nicht unbedingt, 
und nur in foweit verfagt war, dafs, fiatt des in 
Antrag gebrachten Belaufs, nur ein Theil deffelben 
bewilligt fich fand, welcher übrigens Immer weit 
mehr, als vor der franzöfifchen Occupation auf diefe 
Verwaltungszweige verwendet worden, betragen hat; 
endlich, dals die Rechtsyerweigerung in der v, Sier- 
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fiorpfffchen Sache ebenfalls für den vorliegenden 


Zweck nicht hätte angeführt werden dürfen, weil’ 


die Bundesverfaflung dafür Hülfe gewährte, und eben 
hiedurch jedes andere Präjudiz ansfchliefst. Das vom 
Vf. angerufene deutfche und europäilche Herkom- 
men, den Thron wegen Mifsbrauchs der Staatsgewalt 
für erledigt und die Thronfolge eröffnet zu halten, 
hälle einer belferen Nachweifung, einer Anführung 
gelchichtlicher Thatfachen, und die wenigen Andeu- 
tungen einer kritifchen Sichtung bedurft. ‘Wie kann 
ernitlich behauptet werden, es habe ,,die Anerken- 
nung des Grundfatzes;, dafs Regierungsunfähigkeit 
den Verluft des Thrones nach fich ziehe, und dafs 
der Nachfolger als Staatsherrfcher eintrete, der Dy- 
nafiie der Karolinger ihre Entftehung gegeben, und 
lintmiliche deutfche Kaifer , und folglich auch unlere 
jelzigen deutfchen Regierungen, mülfsten als deren 
und ie Succelloren betrachtet. werden, 
man enfelben nicht eine illegitime Entfte- 

hung vorwerfen?“ Ift es doch ausgemacht, dafs die 
Merovinger mehrere Generationen hindurch nur den 
leeren Namen der Könige geführt, die Majordomus 
aber mit Zulimmung der Nation die ganze Regie- 
rungsgewait geführt haben; dafs jene nur als über- 
flülig beleitigt wurden, und von ihrer Würdigkeit 
und Fähigkeit längfi nicht mehr die Rede feyn konnte! 
Und wie wenig find überdies gewaltfame Stlaatsver- 
änderungen geeignet, cin Rechisprincip zu begrün- 
den, da bey ihnen die Frage des Rechts erft der 
That zu folgen pflegt, eigentlich nur zur Rechtferti- 
gung des Gelchehenen erörtert wird! Die angeführ- 
ten Eniletzungen der Kaifer Otto IV und Adolphs 
von Nallau waren offenbare Parteyhandlungen, und 
Bhgp hat kein Lehrer des Sfaatsrechts in ihnen ein 
Präjudiz über das Recht der Reichsiiände, den Kai- 
fer abzuletzen , gefunden, wie fie denn auch nieht 
zu Stande gekommen find, da Otto IV lange nachher 
neben feinem Gegenkaifer Friedrich I von feinem 
Anhange als Kaifer betrachtet, und nach Adolphs 
Tode der frühere Vorfchritt ungültig und eine nene 
Wahl erfoderlich gehalten worden ilt (f. u. A. P/i- 
Ster’s Gelch. d. Teutfchen II S. 504 £ und III S.94 f.) 
Was ferner von den Heichsfürften angeführt wird, 
ilt völlig unerheblich, da es nur auf ein Linfchrei- 
ten der Reichsgerichte oder des Reichstages hinweift, 
und die vielen hier übergangenen Vorfälle, wo 
Reichsfürften wegen Rechisverletzungen ac dar Se 
gen grober Verbrechen zur Verantwortung kamen, 
@wielmehr für das Gegenlheil zeugen. “So ward Her- 
zog Karl Leopold von Meklenburg, welcher fich die 
kärkfien Eingriffe in die fändifchen Rechle und gro- 
be Gewaällhandlungen erlaubt hatte, nicht. für der 
Regierung verlultig erachtet, [ondern durch Exem- 
tion die Ordnung hergeltellt ; Graf Friedrich von Lei- 
ningen - Güntersblum im J. 1770 durch Erkenntnifs 
des Reichshofraths, wegen ,,verabfcheuungswürdiser 
Lafier und Schandthaten ,4 zur Haft gezogen und 
eine einliweilige Landesadminifiration angeordnet, 
und der Rheingraf Karl Magnüs zu Rheingravenftein, 
auf gleiche, Weile im J. 1775 wegen „unyeraniwori- 
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lichen Mifsbratichs der landesherrlichen Gewalt‘ zu 
zehnjähriger peinlicher Haft verurtheilt (Pütters hift. 
Entw. II S. 236 f.). Die Bezugnahme auf eine, vom 
Bathe der Stadt Braunfchweig niedergelegie Nach- 
richt über die Bedeutung der den Herzogen zu ler 
ftenden Huldigung und der Verpflichtung dazu é nz 
Jahre 1345, um darzuthun, dafs ,,für Braunlehwugig 
diefe (die vom Vf. entwickelten) Grundfätze von fi- 
ters her praktifche Rechtsanficht gewefen ‚“ verliert 
an Gewicht, wenn erwogen wird, dafs diefe Slact 
damals, durch ihre Verbindung mit der Hanfe, wr 
anlafst war, den Verhältnillen und Obliegenheiten 
einer herzoglichen Landiadt immer mehr fich zu 
entzichen, und zur freyen Reichsftadt erhoben zu 
werden trachtete, allo unter Umftänden handelte, die 
auf die Gegenwart nicht pallen, und auch le 
Zeit aus einer einfeitigen Behauptung keine Be 
rung würde haben gezogen werden € | 1 
dem Einwurfe zu begegnen, es fehle int den Dee. 
gefeizen des deutfehen Bundes die Befimmung es 
factilchen Verzichte des Fürfien durch den Mi à 
brauch der Staatsgewalt, fellt der \ f. den Satz aul, 
dafs eine folche in jedem Grundvertrage fehlen mülle, 
weil diefer vom gegenfeitigen Vertrauen Zu 
Diefes ilt wenigfiens der Praxis nicht gemäls , da 
miehrere Verfallungen (Arragon, Ungarn) des Wvider- 
fiandsrechis der Unterihanen ausdrücklich erwähnen, 
daffelbe mithin zu begründen für nöthig erachtet ha- 
ben; “wogesenes,2.°D. an Ungarn fpäter als nach- 
tkeilig ausdrücklich aufgehoben worden ift- 

Zum Schlufie zieht der Vf. aus feiner Ausfüh- 
rung die Folgerung: es fey Herzog Wilhelm berech- 
tigt, von den Agnaten des, Braunichweigifchen Hau- 
fes, fo wie von allen übrigen deutfchen und euro- 
päilchen Souveränen die Anerkennung als legitimer 
Landesherr zu erwarten und zu fodern, und eine 
folche ausdrückliche Anerkennung fey ,,fogar poli- 
lifch nothwendig, um die Succeffion des Herzogs W. 
als legitimen Thronfolgers zu conitatiren, um durch 
dicfe Erklärung der Anficht zu begegnen, als fey 
Herzog VV. nicht” kraft eigenen grundgefelzlichen 
Succellionsrechis, fondern in Folge einer in Braun- 
fchweig eingeführten Volksfouveräuität auf den Thron 


- erhoben worden.‘ Rec. vermag nicht zu beurtheilen, 


ob und wiefern befondere, ihm unbekannte, Ver- 
hältniffe eine folche Anerkennung noch jetzt, und 
nachdem Herzog VV. die Regierung, welche er zu- 
vor nur vorläufig geführt, für fich und in eigenem 
Namen angetreten hat, bey den, dielem Schritie, 
dem Patente vom 99 April 1831 zu Folge, vorherge- 
gangenen Befchlüflen der Bundesverfammlung und 
der’ Agnaten des Braunfchweigilchen Haufes, erfoder- 
lich machen. Ohne folche V eranlallung: feheint ihm 
ein, den Umfiänden nach genügend begründetes 
Recht nicht ohne Gefahr, von Neuem Anfechlung 
zu erwecken, zur Erörterung gebracht zu werden, 
und diefe Bedenklichkeit it um fo grölser, je Ichwä- 
cher die gebrauchten Gründe find, oder je mehr die 
guten, durch Anhäufung unerheblicher ; oder gar 
verfehlter Argumente, gelchwächt werden. Das Leizte 
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in Beziehung auf die vorliegende Schrift nachzuwei- 
fen, befiimmte Rec. allein zu den vorliehenden Er- 
innerungen, da er übrigens keinen Beruf findet, die 
Rechte des einen der durchlauchtigfien Brüder gegen 
die des anderen hier abzuwägen, 

Druck und Papier find gut. 
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ERDBESCHREIBUNG. 

in der Hinrichs’fchen Buch- und Land- 
Hiftorifch - topographifcher 
Wegweifer in die Umgegend und auf die 
Schlachtfelder von Leipzig. Mit einer Special- 
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Die Schlachtfelder in der Umgegend von Leipzig 
machen den Haupigegenfiand diefes - „Wegweıjers“ 
aus; nicht hlofs ihr Local wird angegeben, fondern 
auch eine gedrängte Gefchichie der Schlachten felbft 
in einzelnen Tagesberichien geliefert. In {ofern 
möchle der Titel nicht ganz pallend gewählt feyn. 
Denn fo fehr auch noch immer den Fremden, bi 
feinen Spaziergängen in die Umgegend von Leipzig, 
das Local jener Völkerfchlacht intereffiren , und dem 
Einheimifchen manche — herbe oder tröliliche = 
Erinnerung auffrifchen wird: fo dürfte man von ei- 
Th- „Wegweifer“ noch manche andere, nicht min- 
der interellante Notiz von der Umgegend zur Beleh- 
ung und Unlerhaltung erwarten. Die angehängte, 
durch genaue fiatillilche Angaben ausgezeichnete Oris- 
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- des guten Gefchmacks, 
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befchreibung befriedigt zwar einigermalsen diefes Be- 
dürfnils; aber [chon die Anlage derfelben, nach der 
alphabetifchen Ordnung der Oerter , verhinderte eine 
zulammenhängende, durch Anmuth der Darftellung 
gehobene 1 opographie. Dafs aber der Vf. überhaupt 
Leipzigs Umgegend falt ausfchliefsend nur aus diefem 
kriegerifchen Gefchispuncie betrachtete, erhellt auch 
daraus; weil er die drey älteren, im Laufe des drey- 


fsigjährigen Krieges unweit Leinzi i 

2 elieferien 
Schlachten , als Einleitung feiner Schritt voraus- 
fchickt, denen er dann die denkwürdigeren von J. 


1813 folgen läfst. Uebrigens ifi die Erzählung der 
Gröfsthaten in diefen Schlachten mit Sorgfalt aus den 
befien Quellen gefchöpft; -der Vortrag des Vis. if 
einfach, klar und angemellen; die angehängte Charte 
[ehr fauber und die Ueberlicht des Schlachienberichts 
erläuternd: übeıhanpt aber ifi der uns unbekannte 
Vf. dort fo heimifch und mit den dortigen Gegen- 
Ganden fo vertraut, dafs wir wohl wünlchien. er 
möchte auch diejenigen Fremden, welche in freie 
zies freundlichen Umgebungen nicht blofs an die 
Kriegsgefchichte, fondern auch an die Segnungen des 
Friedens denken, und lieber von den ee en 
i € i der gefieiserten Cultur 
mil ‚VVohlihätigkeit vah ns rue do 
liändiger Ergölzlichkeiten, deren es dort [o viele 
gebt, unterhalten feyn wollen, durch einen neuen 
Wegweiler fich von Neuem verbinden. — Das Aeu- 
fsere der Schrift ift [ehr gefällig. 

Nv. G. 
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TECHNOLOGIE. Tubingen, Bearbeitet von D. P, 


die Jugend beiderley Gesch ea A reindsucktäfeln, — 


` fi ‘rftes Bändchen. : > 
Dane DADIN. Mit 2 Steindrucktafeln. Drittes Bänd- 


-© 3 Steindrucktafeln. 1831. 208 (fortlaufende) S, 
En: ns ZE dem Titel: HWijfenfchaftliche Jugend- 
bibliorheks' Bearbeitet vonf einer Gelellfchaft Gelehrter. 
Dritter Theil. Technologie. 8tes —10les Bändchen. (1 Thir. 
+ er), diefer Technologie 
Handwerker und Künfte, 


findet man nicht fowohl die 
als vielmehr die Fabriken abge- 
ach befiimmten Abtheilungen, 


h lt, und zwar nicht n 

o einer willkührlichen Folge, welches nicht zu 

tadeln, da eine firenge Syftematik in der Technologie fo 
À 19 


auch durch fie gar manches Verwandte getrennt 
et nach einer kurzen, doch genugenden 
laufenden Capitekn befchrieben, die Mahl-, 
de- Mühlen, die Stärkebereitung, Oel- 
fabrication, die Fabrication des Schiefspulvers, die Papier- 
mühlen, Sägemühlen, Baumvwvollentnanufactur, Wollenma- 
„ufacturen , Leinem-, Zwirn-> Spitzen - Manufachuren , Ser 
den- und Strumpf-Manufacturen, Hutmachercy, Siroh waa- 
renfabriken, das Seilerhandwerk s das Büritenbinden, Korb- 


Ichwer it, 
wird. Man find 
Einleitung in fort h 
vorzüglich der Gelrel 


-= 


Technologie für ` 


NN 2, a EN; 


flechten und Blumenverfertigen, die Gerbereyen, Wachs- 
bleicherey und Lichterfabrication, Talg- und Wallrath- 
Lichterfahriken, nebft Seifenhiederey, 
Eifigfabri- 
\ j . den Töpfer, die 
Schmelztiegelfabriken und Pfeifenbrennereyen, dieFayence-, 
die vor- 


Steck- und Näh- 


LEER 


bierkunft, Uhrmacherkunft, Kunft des USARE RS ge. Ver. 


filberns, Lackirfahriken , Siegellackfabriken, Oblatenbäcke 
Buchdrucker- t 
Serapo Kunfi, die Tibez rabiei Byrne as 
à te Bearbeitung ift gelungen zu nennen, es if Welent- 
var nicht vergellen , auch Alles bis aufidié neueftien Ent- 
deckungen fortgeführt, der Stil it anfprechend deutlich 
wo nôthig erläutern die Kupfer, die nur das Nôthiofie Jar? 
an: Gherghefler feyn könnten, en welentlicher »Man- 
gel bey [o vielen Kunfiansdrücken ift ein al a 
silter derfelben. Mer Phahetifches Re- 
Druck und Papier find gut. 
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Jena, b. Frommann: Gefchichtliche Darfiellung 
des Handels, der Gewerbe und des Ackerbau’s 
der bedeutendfien handeltreibenden Staaten un- 

' Jerer Zeit, von Guflav von Gülich. Zwey Bände. 
1590. 1 Band. XVI u. 479 S. nebft 9 Bogen 
Tabellen. 2 Band. XXI u. 673 S. ncbi 84 
Bogen Tabellen. gr. 8 (73 Thlr.) 


M wahrer Freude fuchen wir die Aufmerkfam- 
keit des Publicums auf ein fchätzbares Product un- 
ferer neuelten Lileratur zu lenken, das vor vielen 
Anderen von unferen Zeitgenoflen wohl beachtet zu 
werden verdient. ' Selten findet man wohl fo ausge- 
zeichneie Talente und Glücksumfiände in einer fo 
fchönen Harmonie vereint, als beym Verfaffer diefes 
Werks: Er it zuvörderfi durchaus. kein cinfeitiger, 
in theorelifchen, allein nirgends anwendbaren Priu- 
cipien befangener Stubengelehrter, der blofs Theorie 
und Bücher, aber nicht die wirkliche Erfahrungs- 
welt und Praxis kennt; er gehört vielmehr dem Ge- 
werbsfiande praklifch an. Dadurch ward er in den 
Stand geletzt, die Gegenfiände feines Werks überall 
aus dem praktifchen Gefichtspuncte zu betrachten 
und darzuliellen, aller, die Erfahrungswelt nicht be- 
yührender, nur ain den Köpfen ‚einzelner Gelehrten 
exiftirender, Speculationen und Ideen, wie auch al- 
ler jener einfeitigen Declamationen, welche [o man- 
chem praktifchen Gewerbtreibenden ungenielsbar und 
zurückliolsend erfcheinen, fich zu enthalten, und 
Reis nur die reine Bahn des wirklich Gefchehenen 
zu verfolgen. Er verlteigt fich daher nicht in luf- 
tige Regionen, und verirrt fich nicht in Principien 
und Sylteme, die man nirgends im Leben begrün- 
dei, fondern nur auf dem Papier und in der Bü- 
cherwelt aufgeftellt findet. Hiedurch wird das Werk 
für jeden praktifchen Staatsmann, Landwirth und 
Gewerbireibenden im hôchfien Grade anzichend und 
ebwreich, um fo mehr, da unfere Literatur an (ol: 
chen praktifchen , für's Leben und die Wirklichkeit 
berechneten Schriften bis jetzt gar keinen Ueberfluls 
befitzt. Mit diefen praktifchen Kenntniflen verbin- 
det der Vf. ein gründliches ausgebreitetes Vertraut- 
feyn mit den beffen und gediegenfien Werken die- 
[es Faches fowohl des In-, als auch des Auslandes ; 
mit einem Wort, Praxis und Theorie finden wir 
hier im fchönften Bunde, und diefe, wie es billig und 
rechi ift, fets von jener geleitet und geregelt. Mit 
diefen höchfi fellenen Gaben yereint er einen fo glü- 

J AsL. Z 1833.  Drefer Band, 
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henden Enihufiasmus für fein Fach, wie er wohl 
in unferen Zeiten fich höch felten findet. Diefer 
Enihufasmus liefs den unermüdelen, keine Kolien 
fparenden Verfafler weite, höch kofifpielige Reifen, 
nicht nur in mehrere Gegenden Deutfchlands, fon- 
dern felbfi nach Grofsbritannien und Irland, Frank- 
reich und den Niederlanden unternehmen, um fich, 
vor der Nieder[chreibung [eines Werks, zuvor an- 
fchaulich von der Wahrheit der Thatlachen lelbit 
zu überzeugen, und rückfichtlich des gegenwärtigen 
Zufiandes des Handels, der Gewerbe und des Acker- 
baues die neuelien und zuverläffgfien Nachrichien 
milzutheilen. Dazu kommt noch eine. grofse Bele- 
fenheit, ein rafilofer Fleifs, ein reifer Verftand, eine 
einfache, ungekünftelte und doch höchft anziehende, 
und die Aufmerkfamkeit des Lefers feflelnde Dar- 
ficllungsgabe. Aller diefer feltenen Vorzüge wegen 
verdient das VVerk gewifs von allen denkenden Zeit- 
genoffen mit Eifer fiudirt, und môglichft verbreitet 
zu werden. 

Gehen wir jeizt über zu einer näheren Charak- 
terifirung der einzelnen Abfchnitte. S. 1—45 des 
erfien Theils ftellt uns eine kurze Gefchichte der 
Indufirie von den äliefien Zeiten des Alterthums bis 
zum Jahre 1825 in wohlgetroffenen Zügen dar. Sehr 
haben wir es bedauert, dafs der Vf, bey der Dar- 
fiellung der Indufirie des Alterthums fich einer [o 
grofsen Kürze befliffen hat, und hätien dagegen hier, 
wenn auch das Werk dadurch um einen Band ver- 
grölsert worden wäre, gern eine ausführlichere Dar- 
ftellung der Indufirie des Alterthums, befonders bey 


den Phöniciern, Aegyptern, Griechen und Römern 
gelehen. Zwar hat Heeren in feiren „ideen uber 


die Politik, den Verkehr und den Handel der vor- 
nehmfien Völker des Alterthums‘“ etwas der, Art ge- 
liefert; allein diefes Werk if nur für, den Alter- 
thumsforfcher recht genielsbar; der praktifche Ge- 
werbireibende, Kaufmann und Landwirth wird es 
weitlchweifig, ermüdend und fich dadurch wenig be- 
friedigt finden, wie diefs auch der milde Rec. in 
der Foreign quarterly Review (London, b. Treuttel 
u. Würtz, 1829. No. IX. S. 142) nit den Worten: 
„4 complete translation of this work of Heeren 
would. hardly meet with success in England‘ an- 
deutet. Ja, follte Heeren’s Werk den Engländern 
oder Amerikanern genielsbar gemacht werden, fo 
könnte der englifche Bearbeiter dreit 2 des Ganzen 
zuvor über. Bord werfen. Aufser diefem Werke be- 
fiizen wir in unferer Sprache bereits eine gediegene, 


clalfifche RL eines Meifters inMäielem Fache, 
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nämlich Aug. Ludw. Schlözer’s Verfuch iner alle- 
gemeinen Gefchichte der Handlung und Seefahrt in 
den älteften Zeiten (Roliock 1764), bey der wir uns 
höchlich wundern, dals fie dem -fo belefenen Vf. 
nicht bekannt, . wenigliens von ihm‘ nirgends 
und fogar zu Ende des Werks unter den Quellen 
und Materialien auch nicht angeführt il, Aufser 
dieler Schlözer’/chen Schrift empfehlen wir dem Vf. 
bey ciner neuen Auflage feines Werks befonders 
noch Herder’s Ideen zur Gefchichte der Philojophie 
der Menfchheit, 4 Theile, deffen Geifi der ebräi- 
fechen Poefie, Vierthaler's philofophifche Gefchichte 
der Menfchen und Völker (Salzburg 1788 — 1794. 
5 Bde.); ferner die Werke eines Ameilhon, Paw u. 
m. A.; aufserdem vorzüglich die Quellenfchrififieller, 
cinen Herodot, Strabo, Sanchuniathon, Skylax u. 
m. Ar, welche der Vf. nirgends angeführt hat, weil 
er fich in feinem Werke falt aus{chliefslich mit der 
Indufirie der neueren europäifchen Staaten befchäf- 
tigt, und feine Gefchichte der Indufirie erfi da be- 
ginnt, wo die neueren europäilchen Staaten ins Le- 
ben treten. Ohne die trefflich abgefalste Einleitung 
fänden wir hier von der Gefchichte der Indufirie des 
Alterihums nichts. 


Von .S. 45—248 wird uns die Gefchichte der 
Indufirie Grofsbritanniens und Irlands von der Ent- 
fiehung diefer Staaten bis auf unfere Zeiten in neun 
Perioden dargelielli; wir bedauern, dafs der V£. 
Lingard's cloffifches hifiorifches Werk über England 
damals noch nicht gekannt hat! 

Den übrigen Raum des 1 Bandes füllt die indu- 
firielle Gefchichte Portugals, Spaniens, Frankreichs; 
den Niederlanden, Rufslands, Polens, Schwedens 
und Norwegens, und Dänemarks, und fchliefst mit 
eirer Reihe tabellarifcher Ueberfichten , bey denen 
Fleifs und Gründlichkeit auf jeder Seite hervor- 
leuchtet. 

Im 9 Bande wird uns die Gefchichte der Indu- 
frie in den aufsereuropätifchen Ländern dargeliellt, 
und macht uns der Vf. in einem gleich leichten, 
gefälligen und blühenden Stile mit der induftriellen 
Gefchichte Oflindiens, Chinas und Japans, W eftin- 
diens, ‘der vormals fpanifchen Colonieen auf dem 
amerihanifchen Feftlande , Brajıliens, der Vereinten 
Staaten von Nordamerika, und zuletzt von S. 127 
bis 516 mit der Deutfchlands und Preuffens bekannt. 
Same 673 enthalten als Anhang fünt lefenswerihe 
Auflätze, aus denen man die leitenden Ideen des 
Vfs. und die Refullate der neuelien Indufirie - Ge- 
fchichte Klar erfehen kann: 1. Ucber die Vermeh- 
rung der in def Handel kommenden Waaren, der 
Taufchmittel, die Einführung der Schutzfieuern- 
II. Ueber den Geldhandel insbefondere. HI. Ueber 
die Preife der Waaren, den Gewinn bey den Han- 
delsgefchäften u. L w. IV. Allgemeine Betrachtun- 
die gegenwärtige Lage der Indufirie der 
wichtigfien Handelsftaaten und die Ausfichten für 
Pe s o, Allgensehie, Betrachtungen über die be: 
genwirlige age von Deutfchlands Indufirie insbe- 
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fondere, und die Mittel, den Verfall derfelben abzu- 
wenden. 


Ein 2tes Heft wohl ausgearbeiteter tabellarifcher 
Deber/ichten befchlielst das Ganze. 

Bey Ofiindien und den aufseuropäifchen Reichen 
wünfchen wir, der Vf. wäre ausführlicher gewelen, 
und hätte bey jenem vorzüglich Guyot histoire des 
Indes “orientales, anciennes et modernes. 3 vols. 
(Paris. 1744),-- die ihm ganz unbekanni zu feyn 
fcheint, und bey diefen Paw’s bekannie VVerke, von 
denen ein Gleiches hier gilt, benutzt. Bey dem 
mufierhafien Gebrauche, „den der Vf. von [einen 
Quellen und Materialien macht, wird wohl Niemand, 
der nur einigermalsen mit OGelchichtsfchreibung be- 
kannt if, diefem Werke den Namen „Compilation“ 
beylegen können: lont müfsie der Lehrer pader. fich 
Anderer Lehrbücher bedient, der grölsie Compilator 
feyn. Bey der Darftellung der Indufirie. des fpani- 
fchen Amerikas (S. 53 — 72) bedauern wir, dafs der 
Vf. jenes merkwürdige, durch die Jefuiien einft fo 
blühende, durch die fpanifche Hab- und Herrfch- 
Sucht bald aber fo tief herunter 
das einzige Land des fpanifchen Amerika’s, das 
durch die Ikevolulionen der neueften Zeit nicht zer- 
rütiet und verheert ward, durchaus keiner näheren 
Beachtung und Erörterung gewürdigt hat, die es 
doch ohne Zweifel verdient hälte. 

Der Gefchichte des Handels, der Gewerbe und 
des Ackerbaues im deut/chen Vaterlande hat iler Vf. 
einen (ehr ausführlichen und reichhaltigen Abfchnitt 
gewidmet; dabey aber leider von folgenden Schrif- 
ten keinen Gebrauch gemacht: Friedr. Chph. Jona- 
than Fifcher’s Gefchichte des deutfchen Handels. 
2te (wahrhaft) verbeflerte und vermehrte Auflage; 
Hannover 1793 ff; Aiesbech's Briefe eines Franzo- 
Jen über Deutfchland (9 Bde. 91e verm. Aufl. 1784); 
Boffe's Darfiellung des fiaatswirthfchaftlichen Zu- 
fiandes in den deutfchen Bundesfiaaten auf feinen 
gcfchichtlichen Grundlagen und nach feiner Beur- 
kundung bey der Bundesverfammlungsund den Land- 
tagen (Braunichweig, 1820), und Paul Wigands Ge- 
Jchichte der gefürfieten Reichsabtey Corvey und der 
Städte Corvey und Höxter (2 Bde. Höxter, b. Bohn 
1819), welche befonders für die älteren Zeiten (ehr 
ergänzend ift. 

Schr fchön — obgleich höchf erfchütternd und 
jedes deutiche Gemüth zum ernfien Nächdenken auf- 
regend — ift in diefem Abfchnitte die Darftellung 
des Verfalls der Wollmanufacturen in Deut/chland 
fcit dem Ende des 17ten bis zum Ende des {8ten 
Jahrhunderts gerathen, wovon S. 285 [ehr auffal- 
lende Beweife beygebracht werden. Eben fo merk- 
würdig find die Thatfachen, welche der Vf. von 
dem Sinken und dem Verfall unferer Städte feit 
dem Ende des 16° Jahrhunderts anführt. So zählte 
z. B. die Stadt Nürnberg im Jahr 1580 60,000 Ein- 
wohner, und im J. 1780 kaum deren 30,000. Wie 
fehr die Tuchmanufacturen «in Deutfchlands feit der 
Mitte des 17 Jahrhunderts in Verfall geriethen, da- 
von liefert uns der Vf. recht anfchauliche Beweife, 


gebrachte Paraguay, 
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indem er z. B. S. 269 aus archivalifchen Documen- 
ten darthut, dafs in der Stadt Osnabrück 


im J. 1656 von 189 Meifern 3156 Stück Tücher 


On 30. 290970 4 5 
== 1679 — 404 .— . 19280. —  — 
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verfertigt wurden Noch auffallender erfehen wir 
das Sinken der Wollmanufacturen in Deutfchland 
aus der S. 985 mitgelheillen Ueberficht von den in 
Baiern während eines [ehr bedeutenden Zeitraums 
lebenden Tuchmachermeiferm und Gefellen, welches 


wir hier, als einen Pendänt zum Vorherschenden 
mitiheilen wollen. i 


. F T 
ni. J Bi uchmachermfir. Gefell. 
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Vorzüglich aus den feit der Reformation ent- 
ftandenen Kriegen ging die beyf[piellofe Entvölkerung 
und Noih jeder Art für Deutfchland hervor, und 


von dem früheren Wohlltande der Städte blieb kaum 
eine Spur übrig. Ein [ehr niederfchlagendes Bey- 
[piel hievon erfehen wir aus dem S. 237 mitgetheil- 
ten Bevülkerungszuftande und den Abgaben der kur- 
märkifchen Städte vor, in und nach dem 30jährigen 
Kriege. Auch die Moralität fank [eitdem aufs Tiefle. 
An die Stelle emfigen Gewerbfleifses trat ungezü- 
gelte rote Kress ®. LION Wie Achre heh va 
rend des 30jährigen Krieges in Wefiphialen und Nie- 
derfachfen gehault ward, davon giebt der Vf. S. 175 
bis 178 fchreckenerregende Beylpiele. Schr richtig 
und wahr wird S. 195 gezeigt, wie fich während 
diefes Verfalls der Städte der Luxus an den nieder- 
Jächfifchen Höfen gegen Anfang des 17 Jahrhunderts 
bedeutend hob, und von diefen auf den Adel über- 
ging. S. 203 weift der Vf. nach, dafs von 1648—1776 
Deutfchland weit mehr Gold Fund Silber durch Sub- 
Jidiengelder von Frankreich und England zuflofs, als 
durch feinen auswärtigen Handel, welcher ihm fre 
Baarfchafien eher entzog, als fie vermehrte. Nach 

* 206 wurden von Frankreich blofs von 1750—1779 
137,226,15% Livres Subfidiengelder an deutfche Höfe 
ausgegeben, woyon über 82 Millionen nach Wien, 
gegen 9 Millionen nach Sachfen, etwa 7 Millionen 
nach W ürtemberg, faft eben fo viel nach dem Kur- 
furilenthum Côln, über 11 Millionen nach der Pfalz, 
und fali 9. Millionen nach Baiern floffen. Und doch 
war in diefer Summe bey Weitem nicht Alles þe- 
griffen, was in dem gedachten Zeitraume zu einem 
gleichen Behufe von Frankreich verwendet ward. 
uf die mannichfachlie Weife liefsen die Franzofen 
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ihr Geld in Deufchland wirken. So befoldeten fie, 
um die öflentliche Meinung zu ihrem Belien zu be- 
arbeiten, auch wohl Gelehrte und Zeitungsfchreiber. 
Diefes gefchah befonders in den letzten Jahrzehnten 
des 17 Jahrhunderts, um welche Zeit namentlich 
Hermann Conring zu Helmfiädt einen bedeutenden 
Jahrlohn von Ludwig XIV empfing. Späler fetzte 
vorzüglich England dieles Subfdienfyfiem , wodurch 
die Finanzen mehrerer deulfchen Fürfien in kurzer 
Zeit [ehr bereichert wurden, fort. Denn nach S. 295 
zahlte es während des amerikanifchen Abfallskrieges 
5 Millionen Pfund an deutfche Fürften, von denen 
der Landgraf von Helfen -Callel 2,600,000, der Her- 
zog von Braunfchweig etwa 780,000, Hannover über 
448,000, Hanau ‘etwa 335,150, Waldeck gegen 
122,670, .Anfpach über 305,400, und einige andere 
deullche Regenien gegen 533,400 Pfund Sierling em- 
pfingen. Würdiger Pendant gegen den Negerhandel 
in Afrika! Daher mochte auch wohl, während Han- 
del und Gewerbe und Manufacturen in Deutfchland 
immer mehr fanken, das unverhälinifsmäfsige Stel- 
gen der Truppenzahl der deutfchen Fürften rühren. 
So ward nach S. 2{1 im Hannöverfchen in den letz- 
ten Jahren des 30jährigen Krieges das Heer auf 2300 
Mann gebracht, welche aber nach hergeltelltem Frie- 
den gröfstentheils wieder enilaflen wurden. Herzog 
Johann Friedrich dagegen vermehrte das Heer fo 
fehr, dafs er Ludwig XIV im J. 1668 — erb zwan- 
zig Jahr nach dem weftphälifchen Frieden — ein 
Heer von 10,000 Mann in Sold geben, und die Lan- 
destruppen kurz darauf, mit allgemeiner Zufiimmung 
der getreuen Landfiände, auf 14,000 Mann bringen 
konnte. Die übrigen deutfchen Staaten thaten ein 
Gleiches, befonders Preuflen, Oelierreich und Kur- 
helfen, wie hier durch Beyfpiele erwiefen wird. 
Ueberall huldigt der Vf. den Grundfätzen einer 
unverdorbenen Humanität und WVahrheiït, indem er 
nirgends den belonders zu unlerer Zeit in einigen 
ändern fo überirichenen, wieder aufgewärmten 
Ideen -des Ariiokratismus , d. h. jenen Anfichten 
fröhnt, welche aus der môglichften Befchränkung 
der reinen Monarchie durch die Grofsen, Vorneh- 
men und Reichen alles Heil und Glück des Staaies 
verheilsen. S. 217 fagt er eben fo wahr, als befon- 
ders jetzt beachtungswerth: „Das Interelle des Bauern- 
fiandes konnie nur von dem Fürften und von dielem 
nur da mit Erfolg vertreten werden, wo es ihm ge- 
lang, die Macht der Stände [ehr zu befchrinken. 
Es aft daher begreiflich, dafs der Bauer oft da am 
wenigften von Abgaben gedrückt wurde, wo der 
Landesherr am weniglien befchränkt regiert.“ Die 
Erfahrung in Schweden, Polen, Dänemark und an- 
deren Ländern beweili es genuglam, dafs das Wohl 
der Bauern da am fchlechtefien beralhen fey, wo 
die Stände die Souveränität an fich reifsen, indem 
fie aus erfien Rathgebern des Fürften feine Geletzge- 
ber werden, denen er dann blindlings folgen mufs, 
wenn er von ihnen nicht abgelelzt werden will. 
Ohne die Aufrichtung einer folchen Ariliokratie in 
Schweden feit Karls XII Tode — richtiger wohl heim- 
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licher Ausdemwegefchaffung, denn er ward in der 
That von feinem beftochenen franzöfifehen Adjutan- 
ten gemeuchelmordel — würde diefs Reich nicht fo 
gefunken feyn, und ohne Errichtung einer reinen 
Monarchie, in welcher felbft des Adels. vorherr- 
fchende Suprematie gebeugt ward, würde Rulsland 
nie einen fo hohen Grad von Macht erreicht haben. 
Möchten doch [o manche Tonangeber jeizt wohl er- 
wägen, wie bald die confiitutionelle Monarchie eines 
Ludwigs XVI über den Haufen geworfen ward, in- 
dem fie dem gewaltigeren Andrange der Demokratie 
keinen gehörigen Damm entgegenzufetzen vermochte, 
und eines felten Halles und Stützpunctes ermangelte. 
Dielen richtigen Erfahrungsfatzt beweili der Vf. S. 
473 mit unwiderlegbarer Kraft, indem er darthut, 
wie vorzüglich dann der Verfall unlerer Städie und 
das Sinken unferes vaterländifchen Handels recht 
fichtbar ward, als nach der Reformation durch die 
zu grofse Befchränkung der kaiferlichen Souveräni- 
tätsrechte, welche nun an die verfchiedenen Fürlten 
übergingen, von denen die der protelianlilchen Par- 
tey durch Einziehung der geifilichen Güter [chon ei- 
nen [ehr bedeutenden Zuwachs an Macht erhalten 
halten, der Grund zu der Ohnmacht und zum un- 
vermeidlichen Verfall des deutlchen Reichs gelegt 
ward. 

S. 367 und 497 im 2 Bande fpricht der Vf. von 

den Auswanderungen aus Deutfehland nach Amerika. 
Eine feitdem erfchienene Schrift von Dr. E. Braun’s 
„Amerika und die moderne Völkerwanderung‘ 
(Poisdam 1832). verbreitet über diefen wichtigen Ge- 
genftand mehr Licht. Aus derfelben erfehen wir, 
wie bedeutend diefe Auswanderungen nach Nord- 
amerika, Rufsland, Polen, Gallizien und anderen 
Weltgegenden [chon im vergangenen Jahrhunderte, 
und noch weit bedeutender und wichtiger im gegen- 
wärligen Jahrhundert, insbefondere in der neuelien 
Zeit, waren — beliefen fie fich ja im vorigen Jahre 
nach den glaubhafteften Berichten gegen 30,000 See- 
len! —. Aus diefeni Grunde hätte diefer Gegen- 
fiand, ein ungleich würdigeres, grölsere Billigkeit in 
der Beurtheilung erheifchendes Gegenftück zum Ne- 
gerhandel in Afrika als die in Soldgebung deutfcher 
Truppen an auswärtige Fürften, hier unfireilig eine 
ausführlichere Erörterung verdient. 

Ein Gleiches fcheint uns der Fall mit dem- deut- 
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Jchen Buchhandel, der einen fo hohen Einflufs auf 
unlere gelammie Literatur ausübt, -aber hier im 2 
Bande S. 426 nur mit wenigen Worten abgefertigt 
wird. 

Endlich findet das Gefagte feine Anwendung 
auch rückfichtlich auf das bekannte Hungerjahr 1771 
— 72, welches in einem grofsen Theile Deutichlands, 
und insbefondere Oberfachlens, fo gräfsliche Verhee- 
rungen anrichtete. Befonders zu unferer Zeit, wo 
fch Taufende, felbft von Gebildeten, - beym Nahen 
der Cholera gerade fo gebärdeten, ai nie eine 
ähnliche Landplage die Reihen der Menfchen ver- 
dünnt habe; da [ollte man ihnen in diefer Hinficht 
zu beweifen fuchen, dafs Salomons Ausfpruch: 
„Nichts Neues unter der Sonne“ auch hierin noch bis 
auf dielen Augenblick fich bewahrheite, und diefs 
möchte wohl am beften dadurch bewirkt. werden, 
wenn man ihnen eine möglichfi ausführliche Dar- 
fiellung von folchen Landplagen vorhiclte, welche 
wie der /chwarze Tod, die Pefi, oder wie das AL 2 
bemerkte Hungerjahr , welches allein in Kurfachlen 
in einem Jahre 150,000 Menfchen hingerafft haben 
foll — (Hunger Gefchichte der Abgaben in Sachfen. 
2te Aufl. Dresden, 1783. S. 98) Deuifchland in frü- 
heren Jahren fchrecklicher ‘als der Kries entvölkert 
haben. Möchte daher der Vf. diefen Cana fo- 
wohl, als die eben erwähnten, endlich auch die von 
ihm S. 216 im 2 Bande kurz berührten Viehfeuchen 
und Pejikranhheiten zu Anfange ‚des vorigen Jahr- 
hunderts in unferem Vaterlande, wie auch den zu 
kurz erwähnten Sclavenhandel, einer ausführlichen 
Darftellung bey einer neuen Ausgabe [eines Werkes 
würdigen! p) 

Sämmtliche Tabellen fowohl zum 1ften, als zum 
Iten Bande zeugen von Fleifs und N - Durch 
folche Gaben kann die Statifiik wieder zu Ehren ge- 
bracht werden. (S. 97 im 2.Bde. hat fich ein Druck- 
fehler eingefchlichen, indem es hier heifst: „ein 
Himten Roggen habe zu Anfang des 17 Jahrhunderts 
ini Hannover etwa 9 Thir. gekoltet.“ Es foll 9 Gro- 
fchen heifsen.) 

Der Verleger hat durch eine faubere und se- ` 
fchmackvolle iypographifche Ausflattung das Aeufsere 
des Werks mit feinem inneren Werthe in Einklan 
zu l[eizen fich angelegen feyn laffen. ä 
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EIRCHENVERFASSUNG. 


Bons, b. Marcus: Einige Bemerkungen über die 
neue Organifation der evangelifchen fürche des 
Grofsherzogthums Heffen. Ein Sendfchreïben 
an des Grofsherzogl. Hell. dirigirenden Staalsmini- 
fiers, Hrn. Freyherrn du Thil Excellenz ; von Dr. 
Johann Chriftian Wilhelm Augujti, königl. preufs. 
Confiltorial - Director und Ober-Confiliorial-Rathe 
im k. rheinifchen Conûfiorio zu Coblenz, ord. 
Profeflor der Theol. in der évangel. theol. Fa- 
cultät zu Bonn, Ritter des rothen Adlerordens 
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W enn Rec. von diefem Sendfchreiben, ob es gleich 
nur wenige Bogen zählt, dennoch ausführliche Nach- 
richt ertheilt, fo [cheint nicht nur die Wichtigkeit 
des Gegenftandes, fondern auch das verdiente Anfe- 
hen des Vfs. und das Gewicht ‘feines Urtheils fol- 
ches zn fodern, da man ja mit Recht vorausfelzt, 
dals vor feinem Geifte das ganze chrifiliche Alter- 
thum, und die Gefchichte der kirchlichen Verfallung 
offen und klar daliege. 

Dafs dieles an eine beftimmte Perfon gerichtete 
Sendfchreiben überdiefs einem Dritten, nämlich Sr. 
königl. Hoheit dem Grofsherzoge von Heffen, dedi- 
ärt it, bemerken wir im Vorübergehen als etwas 
Befremdendes und Ungewöhnliches. ; 

Der Hauptzweck diefes Schreibens ift, die Ucber- 
zeugung zu befeftigen, dafs die neue Kirchenverfal- 
(ung des Grofsherzogthums Hellen auf der ficheren 
Grundlage der urfprünglichen, von den Reformato- 
ren herrührenden und nach ihren Grundlälzen gebil- 
deten Einrichtung ruhe, und auf die Bedürfnifle der 
gegenwärligen Zeit verliändige Rückficht nehme. 
Diele urfprüngliche Einrichtung if nun keine an- 
dere, als die leider ! mit Lo vielen Gebrechen behaf- 
tete Confiftorialverfallung,. fo wie denn der Vf. fich 
offen als einen Gegner der Presbyterialverfalfung an- 
kündigt. Im Jahre 1832 erfchien nämlich im Grofs- 
herzogthume Hellen ein Edict, die Organilation der 
Behörden für die evangel. Kirchenangelegenheilen 
betreffend, und die diefer Organtlation zum Grunde 
liegende Idec ward dargeftellt und geprüft in der 
Schrift: Verfaffung der Eirche und Volksfchule im 
Grofsherzogthume Heffen nach der neuefien Orga- 
nifation.. Neblt einen krilifchen Sendfchreiben von 
Dr. Ern/ft Zimmermann, welche Schrift aber erf 
nach dem beklagenswerthen ende ts crfchien, 
1 vapichen. er! gegen ef hé Lehre fidi Aue 
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die Seite der Confiftorialverfallung hinneigt, jedoch 
nicht darum, weil er diefe Verfallung für die belte, 
fondern weil er die Zeit noch nicht für reif für eine 
Presbyterialverfallung hielt, mithin mehr aus Grün- 
den der Klugheit als der Weisheit. Nach dem Tode 
des treffiichen Zimmermann ward dem Hrn. Dr. Au- 
gufii die Würde eines Prälaten angetragen, um zur 
Einführung der neuen Verfallung kräftig milwir- 
ken. Allein fein König entliefs ihn nicht aus feinem 
gefegneten Wirkungskreile, zumal da er — wie der 
Vf. befcheiden hinzuletzt — den in ihn geletzien 
Erwartungen nur unvollkommen würde entlprocken 
haben. Doch fchon vorher, ehe er die ihm zuge- 
dachte Würde ablehnte, haite der Vf. eine epifiola 
pafloralis ad omnes, quotquot funt, in Magno Haf- 
tae Ducatu evangelicae ecclefiae minifiros entworfen, 
womit er das ihm zugedachte Amt inauguriren wollte, 
Die Hauptideen des Paltoralfchreibens giebt nun der 


bi Je : 
a in vorliegenden Bemerkungen, nur in anderer 
orni. à 


In diefem Schreiben kündigt er fich als einen 
entfchiedenen Gegner der Presbyterial- und Synodal- 
Verfallung an, und dafs er die Einführung einer 
folchen Verfallung für ein wahres Unglück für Kir- 
che und Staat halte. Aus welchen Gründen, ob die 
Idee an fich, oder die in Schriften. verfuchte Dar- 
fellung und Organifation derfelben verwerflich fey, 
giebt er nicht an, und die Kritik hat daher nichts 
zu erwicdern. Von dem fel. Zimmermann weicht 
der Vf. darin ab, dafs er die Einführung einer, fol- 
chen Verfaffung ‚nicht blofs in der jeizigen vielfach 
bewegten, verwirrten, fo vielen Gährungsfioff ent- 
haltenden. Zeit, und bey der Culiurfiufe der evange- 
lifchen Geililichkeit, — fondern überhaupt und zu 
aller Zeit nicht für rathfam, ja für verderblich halt. 
S. 11, 12. Hälte nur der Vf. diefe Behauptung mit 
Gründen unterfiützt und nicht blofs als eine fubjeclive 
Meinung hingefiellt, und wäre- er nur nicht, wie 
wir nachher fehen werden, mit fich felbii im Wi- 
derfpruch! — Der Vf. fährt fort : Der Confiitutions- 
Schwindel lälst nach; (?) und was für Gewinn kann 
man fich wohl von Hirchenfiänden verlprechen, wenn 
man die Analogie der Landfiände anfieht, zumal da 
wir des fremdartigen Gährunsgsiloffes fchon zuviel in 
der Malle haben, als dafs man die Vermehrung def- 
felben wünfchen follte! Üeberdiefs könnie eine (olche 
Verfaflung nicht beltehen ohne Cenforat, chne eine 
förmlich organifirte fürchenzucht. "Aber wie könne 
man glauben, dafs der Liberalisnius unferer Zeit fich 
dem a der Kirche unlerwerfen werde? — 
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Zugegeben! Folgt denn aber daraus, dals eine re- 
prälentative Kirchenverfallung `,, überhaupt und zu 
allen Zeiten verwerflich und verderblich,.und nicht 
vielmehr, dafs ihre Einführung nur jetzt nicht zeit- 
gemäls fey- j 

Der Vf. widerfpricht der Behaupiung, als ob 
die Reformatoren fich nur um die Reinigkeit der 
Lehre, und nicht-auch um eine angemellene Kirchen- 
verfallung bekümmert hätten, und zeigt, wie insbe- 
Tondere die, Wittenberger Theologen im J. 1545 
in der Formula reformationis die Idee einer Reprä- 
Sentaliv-Verfallung aufltellten. Wir theilen die merk- 
würdige, Vielen wohl willkommene Stelle mit: ‘Cum 
Chrifius inquit : Die ecclefiae: et his verbis man- 
dat, ut fummum Judicium fit penes Ecclefiam, do- 
cet non tantum unam partem ecclefiae, 
Jcilicet Epifcopos, fed etfam ex religuis 

radibus populi eligendos effe judices 
idoneos, qui funt membra ecclefiae, homi- 
nes honejii, docti, Deum timentes; et vult 
kos quoque habere debere voces decifivas, 
Jicut extat liber Actorum Concilii Ephefini, in quo 
apparet, etiam Presbyteros et Diaconos habuiffe vo- 
ces decifivas, „Hierin, fetzt der Yi tanzu, liegt 
doch gewils die Idee einer ächten Presbyterial-Ver- 
faflung ; und nach derfelben find auph — ? die Con- 
fifiorien der Lutheraner urfprünglich eingerichtet.‘“ 
Wirklich? allo da find die judices idonei ex reli- 
quis gradibus populi etc.? 

In einer langen Digreflion giebt nun der Vf. 
eine Befchreibung von der Entfichung und Bildung 
des -Confiftorii zu Weimar 1561, gleichfam als ob 
die in der Formula reformationis aufgeltellte Idee 
einer kirchlichen Repräfentativ- Verfallung in dem 
Weïmarifchen Confiftorio realilirt worden wäre. Al- 
lein der Vf.’ zeigt nicht nur hell und klar, wie die- 
fes Confftorium in Oppofition gegen den ftarren Ri- 
gorismus und den despotifehen Hierarchismus des 


Flacius und feiner Conforten entfiand, und wie defs-. 


halb die Jenaifchen Theologen von der Mitglied- 
fchaft ausgefchloffen wurden; fondern, wenn neben 
den vier Superintendenien auch vier. Politici oder 
Juriften als Mitglieder aufgenommen wurden, und 
das Conffiorium alfo aus einer geiftlichen und welt- 
lichen Bank beftand: ilt diefes ein hiftorifcher Nach- 
weis. dafs die Confifiorien der Lutheraner urfprüng- 
lich nach der Idee, einer Repräfentativ- Verfallung 
eingerichtet worden? Denn die vier Politici be 
prälentiren diefe die Judices idoneos, die homines 
honefios, doctos, Deum timentes. ex reliquis gradi- 
bus populi? Und alle die befiehenden Confiltorien 
der Lutheraner — find fie urfprünglich nach der 
Idee einer Repräfentativ-Verfallung geordnet und zu- 
fammengefetzt, und wenn in den meïfien Confifto- 
rien keine Spur von Repräfenlalion der Gemeinden 
mehr vorhanden if; waren fie früher, nach diefer 
Idee organifirt, und ift- die Idee nur erlofchen oder 
verdunkelt worden? — Mit Recht rühmt der Vf. 
die allerdings verbellerie Confifiorialverfaflung des 
Grofsherzogthums Heflens. Allein die geiltliche und 
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weltliche Bank, worauf der Vf. ein fo grolses Ge- 
wicht legt, und wie er fie zulammenfelzt, indem er 
dem Confiliorio durchaus ‘einen weltlichen Präfiden- 
ten vindicirt, und der geifilichen Bank nicht einmal 
ein Interims-Präfidium zugefieht, — erfchöpft doch | 
in der That die Idee einer Gemeinde-Reprälentation 
nicht. Wir enthalten uns aller Bemerkungen über 
die Behauptung, dafs nur die Politici zu diefer Prä- 
fidentfchaft, geeignet feyen. Es ift wahr, im Ganzen 
genommen willen die Geifilichen, befonders die wil- 
fenfchaftlichen, beffer mit Ideen, als mit Gefchäften, 
deren Formen und Mechanismus, umzugchens AT- 
lein haben fie denn auch nur Gelegenheit, in diefem 
Theil der von den Politieis hingenommenen Ge- 
fchäfte einige Uebung zu erlangen? Den Bifchöfen 
der katholilchen Kirche wird doch niemand diefe 
Politik abfprechen ; follten denn allein die evangeli- 
fchen jenen fo nachfiehen, dafs fie zur Präfidentfchaft 
eines Confifiorii durchaus untüchtig feyen ? 

Zu den Vorzügen der neuen grofsherzogl. heffi- 
[chen Kirchenverfallung rechnet der Vf. aulser der 
Confifiorialverfaflung 1) die Prälatur, durch welche 
die evangelifche Kirche und Geifilichkeit bey der er- 
ften Ständekammer vertreten wird; 2) die Organifa- 
iion der Superintendenten und Dekane ; 3) das Bir 
die Organilation der Kirchenvorftände exangelilcher 
und katholifcher Confeflion betreflend. Hier, fagt 
der Vf., it der Anfang zu einer Presbyterialsæer- 
fallung, wovon man fich nur einen gelegneten Er- 
folg verfprechen kann. „Merkwürdige «Acufserung 
des Vfs., der fich im Anfange des Send{chreibens 
als einen entfchiedenen Gegner der Presbyterial-Ver- 
faflung ankündigte! Doch gefegneten Erfolg hat das 
presbyteriale Element nur dann, wenn es in den 
Confiliorien, enthalten ił. Oben S. 11 nannte fich 
der Vf. einen entfchicdenen Gegner der Presbyterial- 
Verfallung; S$. 40 hingegen bekennt er, dafs er kein 
abfoluier Gegner derfelben fey, fondern nur in fo- 
fern, als daraus Synoden, entftehen, die fich des Kir- 
chenregiments dergeftalt zu bemächtigen fuchen, dafs 
dem Regenten nur noch die Ehre gefiattet wird, als 
erfier Presbyter zugelaflen zu werden. » Rec., ein 
Vertheidiger des Presbyterial- Syfiems in mehreren 
Schriften feit 1817, bekennt, dafs ihm diefe wunder- 
bare Idee noch nicht vorgekommen it, fo wie er 
immer den fummum epifcopatum des Regenten ver- 
theidigte, und hier den Schlufsfiein der Synthele des 
Staates und der Kirche fand. Und if denn dem-Vf., 
der von der preuflifchen Regierung ausgegangene 
„Entwurf der Synodalordnung‘“ ganz aus den Ge- 
danken gekommen, und wie dort diefer Ausfchwei- 
fung vorgebeugt worden? S. 41 nennt der Vf. eine 
zweckmälsig eingerichtete und in ihren Schranken 
fich halteñde Presbyterial - und Synodal- Verfallung 
(alfo doch Synoden?) eine für Staat und Kirche heil- 
fäme Anfialt, die ein religiös-kirchliches Leben för- 
dern; oben aber S. 11 ein wahres Unglück für 
Kirche und Staat. S. 41. wird es für Pflicht einer 
gerechten und weilen Regierung erklärt, die Pres- 
bylerial- und Synodal-Verfallung da, wo fie’ belieht, 
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zu erhalten und zu befchützen, und wo fie noch 
nicht befieht, nach gehöriger Vorbereilung einzufüh- 
ren; $. 12 hingegen ward eben diefe Verfallung als 
über hap! und zu allen Zeiten verderblich genannt. 
Wo bleibt hier die Gonfequenz, indem der Vf. ge- 
gen das Ende [eines Schreibens Lobredner einer Ver- 
falung wird, die er im Anfange als Unheil bringend 
befchrieb? — Was er über die Confiitutionslucht 
fagt, und die fchwere Befchuldigung S. 44, dafs 
Geiltliche aller Confeflionen den Volksaufwieglern 
in die Hände arbeiten, — übergehen wir. Dem Rec. 
fehlt es an Thatlachen, um diefe Befchuldigung ge- 
recht nennen zu können. 

‘ Fallen wir nun unfere Relation in ein Ganzes 
»zulammen, fo if unfer Vf. gar nicht gegen eine 
Presbyterial- und Synodal-Ordnung, fondern vielmehr 
fär diefelbe; nur foll diefelbe in die Confiftorialord- 
nung ‚aufgenommen und nach gehöriger Vorbereilung 
eingeführt werden. Für den Rec. ift diefe Presby- 
terial - und Synodal- Ordnung die einzig zweckmä- 
fsige, dem kirchlichen Vereine angemeflene und ge- 
rechte. Allein, wenn Rec. nach der in Preuflen ein- 
geführten Städleordnung die Stadtverordneten be- 
trachtet, und darnach beurtheilt, was es für Zürchen- 
verordnete geben möge, fo wie unferem Vf. vor 
den Æirchenfiänden grauet nach der Analogie mit 
den Landfiänden; wenn ferner Rec. die Prediger- 
wahlen ins Auge falst, da, wo den Gemeinden das, 
Wahlrecht zulicht, und wenn er der Umtriebe ge- 


denkt und der Parteyungen und des Zufalls, der oft 
den Ausfchlag giebt, [o fiimmt Rec. ganz mit dem 
verewigien Zimmermann und mit unlerem Vf. aus 
tiefer Erfahrung überein: die angenehme Zeit, ô xar- 
p sùmoúsðsntos TÄS owrypias, (2Cor. VI, 2) zur 
inführung einer reinen Presbyterial- und Synodal- 
Verfaflung fey noch nicht da. _Nur lalle man nicht 
aus der Acht, dafs der Menfch nur in der Freyheit 
frey werde, und dafs das Kind durch Gehen und 
Fallen gehen und felifiehen lerne. Cm. 


PB LER Sw Qi EHA- E: 
Kôniessenc in Pr.: Philofophia cabbalifiica et Pan- 


theismus, ex fontibus primariis adumbravit at- 
que inter fe comparavit Dr. M. Freyfiadt. 1832. 
XV u. 143 S. gr. 8. (1 Thlr.) 


Die Abficht des Vfs., der mit diefer Abhandlung 
fich zuerft bekannt macht, und Hoffnung zu dereinfti- 
gen lobenswerthen Leitungen erregt, it, wie die 
Vorrede S. VII befagt, die Kabbala, und zwar wie 
fio in den erten Quellen dargeftellt wird, von dem 
Vorwurfe des Pantheismus zu befreyen, und die 
Achnlichkeit und Differena beider darzufiellen, Er 
glaubt um fo ficherer urtheilen zu können, als ihm, 
nach S. VIII durch frühzeitige Bekanntfchaft mit der 
hebräifehen Literatur, dieQuellen zugänglicher feyen. 
Das Urtheil über den Pantheismus erleichtert er fich 
durch Vorausfchickung der uralten Definition deffel- 


ben, womit er jedoch der neuen ( Hegelfchen ?) 
Schuletzu mifsfallen fich beyufst if. 
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In dem Werke [elbfi beginnt er S. 3—4 mit 
der Zergliederung der Syfteme, deren er nur fünf 
unterfchcidet : Atheismus, Pantheismus, Hylozoismus, 
Platonismus, Theismus, Der Panthersmus it hier 
der Begriff von der Gottheit als ein und daflelbe 
mit dem, was metaphyfilch exiftirt, und dadurch, 
meint er, entfiehe die Vermengung dieles Begrifles 
mit der Emanationslehre, während eigentlich Pan- 
theismus in diefem Sinne mit Atheismus faft einer- 
ley fey; darum müffe er den Kabbalismus zu rei- 
ten Suchen. Es gefchieht diefs durch Darfiellung 
des Kabbalismus ‘aus den Quellen, und dann des 
Pantheismus ebenfalls aus den Quellen, worauf in 
einer dritten Abileilung beide verglichen werden. 

Die Kabbala (unterfchieden von Mallora). it als 
Theofophie, wie der Vf. S. 15 meint, kurz vor und 
bald nach Chr. Geburt entfianden und zu einer Art 

/iffienfchaft geworden, und fetzt den R. Akıba als 
Urheber des Buches Jezirah, den R. Simon Jocharï- 
des als den der Soharitifchen Werke. Diels muls 
aber, wenn Rec. den Vf. nicht einer bibliographi- 
[chen Unwiflenheit zeihen folk, fo verftanden werden, 
dafs die in Buche Sohar vorkommenden Gedanken 
vom Jochaides herrühren, denn das Buch [elbit 1ft 
ein Erzeugnifs der Zeit cer Kreuzzüge, wie man 
längfi erwielen hat. 

Zur Gefchichte der Kabbala bemerkt der MESatss fe 
fey von 3—-10len Jahrh. n. Chr. vernachläfligt gewe- 
fen, dann aber wieder aufgenommen und fleilsig be- 
arbeitet worden, und zwar unter «den Juden von 7 
Loria u.f. w. Rec. kann nicht umhin, diefe Flüch- 
tigkeit zu tadeln. Wenn einmal das 10te Jahrhun- 
dert als die Zeit bezeichnet ift, da die Kabbala wie- 
der fleilsig bearbeitet ward, fo mufsten die Urheber 
der erneuerien Kabbala aus diefer Zeit mit angeführt 
werden,.und nicht Haak Loria, der erft 1560 bis 
1572 blühete, der Erfte feyn, den der Vf. nennt, 
Eine Menge anonymer Schriften waren hier nicht zu 
überfchen, als Aafel, Midrafh Konen, das Buch Ha- 
JR TERRE ya, — Ucbrigens lälst fich der Vf. mit 
Recht nicht auf die Form der Kabbalalehre ein, [on- 
dern fieht nur auf deren reellen Inhalt. 

Im ten Cap. verwirft der Vf. abermals mit 
Recht alle fecundären Hülfsmittel zur Darftellung 
der Kabbala; aber, wenn er auf den” Sohar zurück- 
geht, fo frägt fich’s, ob diefer nicht bereits felbft fe- 
cundär 'genannt werden muls. Indeffen nehmen wir, 
was er giebt: S. 2{ wird aus dem Sohar eiwielen, 
welcher Begriff :von Gott in der Kabbala gelehrt 
werde. 

1) Gott it einerfeits als Welen unbegreiflich, 
andererfeits durch die Exifienz der Welt manifeftirt; 
von erter Seite heifst. er IP pny oder Oy 
«HD oder yi YI vi u. t. w., von der andern Seite 
may My oder m2907 N20 d. h. Princip der Welt 
u.f.w. Ferner von erfier Seite px, das nihil; wäh- 
rend die Welt wieder im Gegenfaize zu ihm ỌN, 
nihil, heifst. Eben [o findet fch im Sohar die Ein- 
heit, Einigkeit, Untheilbarkeit, Unendlichkeit nach- 
gewielen und befchrieben, Als leiziemanifeliirt fich 
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Gott in der Welt, obgleich diefe (S. 30) von feinem 
Wefen gefchieden gedachi werden foll, denn nur 
im der Idée verbindebrlich dice Velt- side En: 
foph als eins, das Unendliche als Inbegriff oder Ur- 
fprung des Endlichen. S. 34 ff. erklärt der Vi. die 
10 Sephiroth (Sollte wirklich das Wort MAD noch 
immer für numerationes, und nicht für Sphaerae 
erklärt werden?) und zwar als voluntas, Japientia, 
intelligentia u.f. w., und die Emanation der gütili- 
chen Idee durch den Adam Kadmon, welcher -als 
Bild der Manifeftation Gottes dargeftellt wird. Rec. 
Hat hier- die Urtexites. welche der Vf. -ohne-Ueber- 
fetzung beyfügte, mit den ihnen untergelegien Bedeu- 
tungen übereinfiimmend gefunden. Nur ift alles zu 
ER a] fragmentarifch gegeben. Nach Zurückwei- 
fung einiger unrichligen Auflallungsweilen der Kabbala 
(S+ 52—57), worin Jeder dem Vf. beypflichien wird, 
verfolgt er im 4ten Cap. S. 57 fl. die Spuren der 
kabbalifiifehen Ideen im Chrilienihum und Islam. 
Jin Ganzen find alle dicfe Nachweifungen nur dürf- 


tig, obwohl übrigens es längt anerkannt if, dafs ' 


die erften Lehrer des Chriftenihums, fowie fpäterhin 
des Islams fich der Sprache bedienten, die ein Er- 
gebnifs früherer Philofopheme und zum Theil fchon 
dem Volke geläufig gewordener Vorfiellungen feyn 
fs: ; 
%. 8. 65 beginnt die. zweyte Abtheilung: Darfiel- 
lung des Pantheismus. Diefen fafst das Cap. 1 in 
feiner ganz materiellen Definition auf und beweilt, 
in der That ohne Nolh, dafs derfelbe in der ge- 
wöhnlichen matten Bedeutung mit dem "Iheismus 
im Widerfpruche fehe. Er geht dann die drey 
neueren Formen des Pantheismus durch: den mate- 
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Turozoctr. Strasburg, in Comm. b. Schmidt und 
Grucker: De doctrina Joannis Baptijiae e N.-T. ad- 
umbrata; dillertatio exegetico-hiltoriea etc. auct. J. G. 
Ernft5 Imblhemenfis. 1831. 23 S. 4. (6 gGr.) © 

Der Vf. diefer Schrift verfuchte Alles, was Gch über 
Johannes den Täufer vorfindet, zufammenzuftellen, um 
ein anfchauliches Bild feiner Meinungen und Anfchten 
und feiner ganzen Perfönlichkeit zu geben: aber wir be- 
dauern , dafs diefs mit einer des Gegenftandes nicht würdi- 
gen Flüchtigkeit gefchehen ift, wie es fich aus folgender 
Ucberficht ergeben wird. — I. Johannis Meinung über das 
himmlifche Reich: dafs er unter diefem nicht ein ftaatli- 
ches, fondern moralifches verftanden; H. über den Melhas: 
er fcheidet hier die Nachrichten der drey erfien Evange- 
lien von denen des vierten, und glaubt, ‘in diefem habe 
der Evangelift [cine eigene Anficht vom präexifiirenden 
WMelliass und Sühnetod der des Täufers untergefchoben 
(eine [ehr willkührliche Meinung » die weitlänftiger ZETE 
örtern gewelen wäre —); II. über die Bufse: die er in 
Befferung der Seele und des Lebens fetzte, und als deren 
Fracht er die Löfung von den Sünden angab; IV. über 
die Taufe; die Frage, ob die Taufe eine von den Juden 


m mE 


SEPTEMBER 


4.833. 456 
rialiftifchen der griechifchen Schulen, an die fich 
ein Jordanus Brunus gewillermalsen anfchliefseÿ 


den ïidealiftifchen der Inder und anderer nachplato- 
nifchen Schulen, an die fich Fichte und fpätgg Hegel 
mehr anreihen laffen; und den duelifiifcher pis o- * 
zismus mit einem Blicke auf das Schelling’ fche 
Syliem. 

Hierauf geht der Vf. fort zur Vergleichung .des 
Pantheismus mit dem Kabbalismus, uad giebt deren 
Aehnlichkeit und Verfchiedenheit an. Rec: mag 
den Lefern des Werkes, das als ein vorläufiger Ent- 
wurf, zu grüfseren Arbeiten manches Verdienftliche 
hat, nicht vorgreifen, auch über den Werih der ein- 
zeln hier abgegebenen Urtheile nicht abfprechen, 
obwohl es einleuchtet, dafs der Vf. fich das Urtheil 
über den Pantheismus gar zu leicht gemacht hat. 


"Alles was hier vorgebracht it, enthält nicht folche 


neue Gedanken und Einwendungen, dals ein ed 
ihnen nicht hinlänglich begegnete, wenn man [eine 
Werke mit Sorgfalt fiudirt. Vielleicht vermiflen wir 
auch manche Ausführung gegründeter Einwendungen 
durch die vom Vf. beobachtete Kürze, welche man 
eteren dielen Art nicht: billisen kann‘. -odar 
durch die Schwerfälligkeit des lateinilchen Ausdrucks, 
die theilssaus dem Gegenfiande, theils aber aus der 
Feder des Vfs., die noch nicht geübt genu erfcheint, 
herrühren mag. Jedenfalls zeigt diefe Schrift ihren 
Verfafler als Denker und läfst erwarten, dafs ex der- 
einfi Tüchtiges leiten werde. Doch ił zu wünfchen, 
dals er, feinem Verfprechen gemäfs, künftig deutfch 
fchreibe und die Quellen dabey überfeizt liefere. 


Z. 2. 
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entlehnte Infiitution fey, verwirft er ganz, weil die Gründe 
für und wider laufen, auch welche Bedeutnng die Taufe 
bey den Juden gehabt habe, fey gleichgültig; (ein [ehr 
feichtes Urtheil, da eine gut geführte Unterfuchung, wie 
fie Bengel, Reich, Schnekhkenburger, Matthies [in Baptise 
matis expofitio biblica hijiorica dogmatica p. 9—44] ge 
geben, zur immer tüchtigern Berichtigung leitet, und die 
Frage wohl noch ganz entfcheiden wird,) die JO E ihe 
Taufe fey nur ein Barrıopa meravoiag gewelen, allo ein 
Act der vollendeten Bufse ; (vorzüglich diefes Capitel, da 
es gerade das wefentlichfte ii, zeigt am meilten die Flüchtig- 
keit, da er fogar die Taufe Jefn durch Johannes für „eine reine 
Cäüremonie ohne alle Bedeutung (fine ullo momento)“ an- 
Spricht — und einer folchen "bedentungslofen Cäremonie 
hätte Chriftus fich unterzogen?) V. über die ethifchen Leh- 
ren: afcetifchen Charakters; VI: über die Lehrweife: para- 
bolifch, nach Aft der andern Propheten : VII. über den Ur- 
Due der Lehre Johannis: weder infpirirt, noch durch 
efus unterrichtet, fondern durch eigenen Geit; VIII. über 
die Natur. der Lehre Johannis: fireng und nicht myftlch ; 
IV. über die Schüler Johannis: Faften, Beten, Streit mit 
den Schülern Jefu, Zerfirenung. j 
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Benti, b. Lit: Uebungen aus der angewandten 
Mathematik. Erftier und zweyter Band. 


Auch unier den befonderen Titeln: 


Uebungen aus der reinen und angewandten Ste- 
reometrie, für Techniker und befonders für Ar- 
chitekten, Artillerifien, Ingenieure, Forft- und 
Bergbau - Beamte u. f Ww., bearbeitet von. Dr. 
Ephraim Salomon Unger. Mit fünf Kupferta- 
feln. 1830. 668 S. gr. 8. (2 Thir. 21 gr.) 


und 

Uebungen aus der Statik und Mechanik der feften 
Hôrper , für Techniker und befonders für Ar- 
chitekten, Artillerifien, Ingenieure, Forft- und 
Bergbau- Beamte u. f. w. Erfie Abtheilung mit 


3 Kupfertafeln. So SU Sar TA Thlr. 
18 gr.) 


Wi wollen kein logifches Bedenken darüber er- 
heben, dafs ein Werk über Stereomeirie den erften 
Band eines gröfseren über angewandte Mathematik 
ausmacht, wir unterfchreiben vielmehr, was der Vf. 
in. der, Vorrede fast, dafs die Stereometrie in allen 
ihren Theilen fo wichtige Malerialien für die ange- 
wandie Mathematik enthalte, dafs fie einem Werke, 
wie das beabfichtigte, zur Grundlage dienen mülle. 
Ueberhaupt hat man die Stereometrie als den Mit- 
lelpunct und die Vollendung der mathematifchen 
Willenfchafien zu betrachten, welcher alle übrigen 
wie Dienerinnen untergeordmet oder als Freundinnen 
beygeordnet find... Unfere erten geomeirilchen Ele- 
mente machen fchon fiereometrifche Vorausfetzungen, 
wenn diefelben gleich wegen ihrer Einfachheit gern 
überfehen werden. Auch giebt es keine Anwendung 
der Planimeirie im Grofsen, die nicht einer Cor- 
rectur oder Juflifieaiur vermittelt der Siereometrie 
bedürfte. Rec. glaubt daher auch, dafs die -Steréo- 
metrie keinesweges dem Schulunterrichte zu erlalfen, 
fondern möglicht frühe zu beginnen fey. Diefer 
Foderung fieht weder die Schwierigkeit der Körper- 
Ichre, noch die Nothwendigkeit, die Beweife für 
die Lehrfätze derfelbesı aus der Epipedometrie zu 
entlehnen im Wege , fobald man von der ihörichten 
Methode abfteht, den erten mathematifchen Unter- 
richt [yltematifch ertheilen zu wollen. Sobald das 
- Kind die geradlinigen Figuren kennt, laffe man es 
Prismen, Pyramiden u. f w, [chen, woran es jene 
erblickt; kann der Knabe die ebenen Figuren mit 
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Zirkel und Transporteur confiruiren, fo lehre man 
ihn Neize zeichnen und zufammenñlegen , fo laffe 
man ihn Körper fchneiden, follte es auch nur, wie 
Diefierweg lagt, ‘aus Kartoffeln oder Rüben feyn. 
Diefs fchlägt die Brücke von der theoretifchen, tro- 
ckenen und dem Laien unfruchtbar fcheinenden Geo- 
metrie zu der lebendigen, fich felbfi fortübenden 
Praxis. 

Doch wir wollen bey der Beurtheilung eines 
Buches für Jünglinge und Männer nicht von den 
Bedürfniflen der Knaben fprechen. Wenn Hr. U. 
gegen die Methodik gefehlt hat, fo it es nicht in 
dem Zuviel, das er der angewandten Mathematik 
zuweilt, fondern in dem Zuwenig. Wir fehen näm- 
lich nicht ein, wie aus einem Buche, das mit der 
erftien Neigung der gelammtien maihemalifchen‘ Wif- 
fenfchaft zum Praktifchen anheben will, in einem 
Buche, das möglichfie Selbftfiändigkeit und môglichft 
geringe Vorausleizungen ankündigt, wie daraus die 
ebene Trigonometrie ausgelchloflen Le a Die 
ebene Trigonometrie, fofern fie nicht als rein ana- 
lytifch der Zahlenlehre zufällt, ifi gewifs ein Zweig 
der praktifchen Mathemalik und eine fo nah angren- 
zende Vorbereitung auf die fphärifche gleichnamige 
Wiflenfchaft, dafs wir fie nur hôchft ungern an der 
Spitze diefes Buches vermiflen, das der leiztgenann- 
ten Schwelier fein zweytes Capital einräumt. . Die 
ebene Trigonometrie, wird man fagen, findet Ach 
in jedem Elementarbuch der Geometrie. Allerdings; 
allein ebenfo die Anfangsgründe der Körperlehre; 
und beide bald fo, bald anders ausgeprägt, bald in 
dielem, bald in jenem Puncte mangelhaft. Wirk- 
lich hat auch die Beforgnils. vor folcher Mangelhaf- 
tigkeit den Vf. genöthigt, hie und da aus feinem 


Texte zu fallen, und felbft in die Goniometrie zu- 


rückzukehren. Wir wollen zum Belege blofs, an- 
führen, dafs 6. 36 unter der Auffchrift: Nähere Be- 
fiinnmung des Cubikinhaltes der Säulen, die Formeln 
für den Flächeninhalt der regulären Polygone ent- 
wickelt werden, und in befonderen Bemerkungen 
gezeigt ill, wie die Tangente des halben Polygon- 
winkels aus defen Sinus und Cofinus enifieht. Die 
Inconfequenz diefer Auseinanderletzungen läfst fich 
nicht damit rechtfertigen, dals die Tangente im vor- 
liegenden Falle nicht durch einen Decimalbruch, 
fondern durch einen, aus rationalem und irrationalen 
Grölsen zufammengefetzten Ausdruck dargeftellt ift; 
denn diefs wurde durch gar Nichts geboten. , Da die 
Tangeniten fich in allen irigonomeirifchen Tafeln 
unmittelbar finden, fo läfst fich nicht dbfehen, war- 
Mmm 
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um fie mitten in den fiereometrilchen Unterfuchun- 
gen als unbekannt erfcheinen , und mittelbar ausge- 
drückt werden follen. Diefer Uebelftand wäre aber 
durch Zuziehung der gefammien Trigonometrie, Statt 
der blofsen [phärifchen , vermieden worden. 

Eine andere Unbefimmtheit des Verhältnifles 
zwifchen Titel und Buch entfieht durch den Aus- 
druck: Debungen. Wer erwartet hienach nicht eine 
Reihe von Aufgaben? Und wer fiaunt nicht, 668 
Seiten mit felbisen angefülli zu fehen? Allein be- 
irachten wir den Inhalt, fo möchten die ausdrück- 
lich mit diefer Ueberfchrift bezeichneten Darfiellun- 
gen fchwerlich mehr als die überfchüffigen 68 Sei- 
ten einnehmen. Die Vorrede beugt diefem Vorwurf 
dadurch vor, dafs fie zuerft an den Einflufs der Ma- 
thematik auf Bildung erinnert, dann die Behaup- 
tung aufltellt, dafs zur Erreichung dieles Zwecks 
zwar fchon Uebungsbücher der reinen Malhemalik 
vorhanden, aber für die angewandte noch keine Ver- 
bindung der Praxis mit der Theorie erzielt worden 
fey. Und nun fährt Hr. U. fort: , Die Bearbeitung 
ilt hier von der bey Aufgaben- Sammlungen aus der 
reinen Mathematik gebräuchlichen dadurch abwei- 
chend, dafs die wichtigfien Lehrfätze der behandel- 
ten Willenfchaften felbit mit aufgenommen worden 
find, um hjenach das Zurückweilen auf Lehrbücher 
zu vermeiden, und überhaupt um das Werk felbft- 
fiändig zu machen, und ihm eine folche Einrich- 
tung zu verfchaflen, dafs es auch von Denjenigen 
mit Nutzen gebraucht werden kann, die fich noch 
gar nicht mit der angewandten Mathematik befchäf- 
tigt haben.‘ VVir verfiehen recht gut, was Hr. BE 
damit fagen will; allein wir fehen nicht ein, war- 
um nun Theorie und Praxis durch einander gemengt 
wird. Es war nicht nöthig, nach Legendre’s Ma- 
nier, die Theorie in lauter Lehrfätze eingezwängt 
vorauszuliellen, und die Aufgaben diefen folgen zu 
laffen; aber doch würde eine gröfsere Befiimmiheit 
in dem Wieviel der Theorie und eine möglichfie 
Trennung zum Behuf des Nachfchlagens dem Buche 
zum bedeutendften Vortheile gereichen. Es ił kein 

utes Vorrechl, welches fich ein maihemalifcher 
Schriftfteller erbittet, wenn er nur die wichligften 
Sätze [einer Wiflen[chaft auswählen will. Befreyt 
ihn diefs von der Verpflichtung der Strenge im Be- 
weifen und im Zufammenhange oder nicht? Strenge 
ift nicht möglich, wo der Faden der Aufeinander- 
folge zerriflen ift; und doch find Beweife ohne Stren- 
ge eigentlich keine. Defshalb follie wohl ein prak- 
tifeher Schriftfteller , fofern er nicht fich blofs auf 
ein fremdes Syliem llützt, die Lehrlälze, welche des 
Zufammenhangs wegen nicht entbehrt werden kön- 
nen, alle ausfprechen, wenn er fich gleich der Aus- 
führung leichterer Bewcife enthielte. So hätte Hr. 
U. wohlgelhan, wenn er die Definitionen und Theo- 
reme der Stereometrie kürzlich vorangeltellt hätte in 
der Reihe, wie fie bey einem [yliemalifchen Gange 
fiehen müfsten; von diefen konnten dann die wich- 
tigeren und fchwereren mit Beweilen verfehen wer- 
den, die leichien Beweife konnten dem eigenen 
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Fleilse überlaffen bleiben, und bildeten alfo fchon 
eine Art von Uebungen: - Der Vf. wäre dann nicht 
in ‚den Fall gekommen, die Kugel, den größten 
Kreis u. f. w. definiren zu müllen, nachdem,er längft 
von diefen Begriffen in der fphärifchen Trigonome- 
trie Anwendung gemacht hatte; er hätte nicht mil 
dem Ergänzungs- Dreyeck bewielen, ehe die Fläche 
bekannt war, worauf dalfelbe verzeichnet werden 
mufs. Rec. it keiner von den Puriften, welche in 
der Geometrie niemals ein arithmetifches Beweismit- 
tel oder umgekehrt gelten laffen wollen; aber eben 
fo wenig kann er das Vorwärts- und Rückwärts- 
Greifen gelten lafen, wodurch alle Beweife ihre 
Bündigkeit verlieren. Alles wird dadurch willkür- 
lich und fchwankend in einer Wiflenfchaft, wo 
Nothwendigkeit und Feltigkeit mehr als anderswo 
herrfchen foilien. 

Haben wir bisher an dem Plane des Buches 
Manches zu tadeln gefunden, fo if daffelbe doch 
ein viel zu wichtiges Product 15jährigen Strebens, 
als dafs wir nicht ins Einzelne eingehend [chr viele 
empfchlenswerthe Partieen dellelben antreffen. und 
einige ‚mitlheilen follten. Ja wir mülfen > = 
Hager... U, welariken, dafs : er „ein bisher zic 
lich wültes Feld bebaut, und zugänglicher gemacht 
hat. Wir wollen zunächft die Eintheilung deffelben 
vorlegen, ehe wir von Einzelnheiten reden. 

Die erfie Abtheilung. behandelt die Elementar- 
lehren der Stereometrie, namenilich die Lage*der 
Ebenen und die der Linien gegen diefelben, die tri- 
gonometrifche Berechnung der fehlenden Stücke ei- 
ner dreykantigen Ecke; die Körper überhaupt und 
das Parallelepipedon insbefondere. (Dals vom Paral- 
lelepipedum ausgegangen wird, ift in einem Buche 
nicht verwerflich, das fich haupilächlich auf Berech- 
nung des cubifchen oder Oberflächen-Inhalts bezieht.) 
Es wird dann zum Prisma und dem Cylinder über- 
gegangen; und wir können es nur billigen, dafs 
diefe beiden Körper zufammengeltellt und ebenmäfsig 
behandelt worden find. Ebenfo find Pyramide und 
Kegel unter einen Gefichtspunct zulanımengefafst. Es 
wird hierauf von den abgeliumpften Körpern gefpro- 
chen, eine Ueberfchrift, welche vielleicht zweckmä- 
fsiger auf die von geradlinigen Ebenen cingefchloffe- 
nen (geradkantigen) Körper befchränkt worden wäre. 
Die Kugel mit ihren Theilen nebft den regulären 
Körpern machen den Befchlufs diefes Abfchnittes. 

‘Die zweyte Abiheilung enthält- die höhere Ste- 
reometrie, und macht defshaib gröfsere Vorausfetzun- 
gen als die erte. Der Vf. charakterifirt die ganze 
Ablheilung fo: „Sie befchäftigt fich mit allen von 
krummen Oberflächen begrenzten Körpern, in fofern 
das Gefetz ihrer Erzeugung gegeben it oder gefun- 
den werden kann; fie lehrt nicht nur die Berechnung 
des Inhalts diefer Körper und ihrer krummen Ober- 
fläche, fondern fie befchäftigt fich auch mit den Ei- 
genfchaften der krunımlinigen Figuren, welche die 
Grundfläche des Durchfchnitts eines folchen Körpers 
begrenzen, wenn er vom einer ebenen Fläche ge- 
fchniiten wird, fo wie mit den Eigenthümlichkeiten 
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der Curven, welche den Durchfchnitt der Oberflächen 
zweyer Körper bilden, wenn einer derfelben durch 
den anderen hindurchgeht. Aus diefen Angaben lifst 
fich eninehmen, dafs die höhere Siereometrie fehr 
[chwierige Probleme enthält, und dafs eine Auflö- 
(ung derlelben ohne Beyhülfe der höheren Analyfis 
nicht wohl möglich if. Die Anfangsgründe diefer 
Wiflenfchaft, in fofern fie hier behandelt werden 
foll, enthalten vorzugsweife nur diejenigen Probleme, 
von welchen unmittelbar Gebrauch gemacht werden 
kann, und die mit Hülfe der einfachfien Sätze der 
Differential- und Integral-Rechnung fich löfen laflen.< 

Demgemäfs beginnt der erlie Abfchnitt mit den 
Kegelfchnitten überhaupt, und den Quadraturen und 
Rectificationen inshefondere; der zweyte handelt von 
den durch Axcendrehung erzeugten Körpern; : der 
drilte von den fymmetrilchen, das heifst, folchen 
Körpern, in welchen alle Schnitte parallel zur Grund- 
fläche von Curven begrenzt werden, die zu derfelben 
Gattung gehören; der letzte Abfchniit von den Durch- 
Ichnitten zweyer Flächen. Eine driite Abtheilung 
ift eigentlich nur ein weniger wefentlicher Anhang, 
welcher von den Körpermalsen und von den ver- 
fchiedenen praktifchen Methoden, den Inhalt der Kär- 
per zu ermitteln, handelt; dann eine Theorie der 
Berechnung der Gewölbe aufftellt, und mit prakti- 
[chen Aufgaben fchliefst. 


Man erkennt allo einen grofsen Reichthum von 


Material, wie.er fich felten in den Lehrbüchern fin- 


det, und Rec. fügt hinzu,‘ dafs die Fafslichkeit und 
Genauigkeit der Darfiellung dem Buche einen eben 
lo grolsen Vorzug vor anderen fichert. Sind hie und 
da kleine Sprach- oder Sach-Fehler untergelaufen, 
fo it diefs ceben fo [ehr mit dem Umfange der Schrift, 
als mit der Schwierigkeit des noch fparfam behan- 
delten Gegenfiandes zu entfchuldigen. 

Wir müflen es zuerft lobend anerkennen, dafs 
Hr. U. von der Ecke ausgehend die flereometrifchen 
Seiten- und Winkel-Verhältniffe auflôft, da diefs 
ungleich mehr Anfchaulichkeit, als die Darftellung 
miltelft der Kugel gewährt, fo wie umgekehrt in der 
ebenen Trigonometrie die Verzeichnung der trigono- 
metrifchen Linien in den Kreis viel augenfälliger 
wird, als das geilligere Verhältnifs der Seiten eines 
rechiwinkeligen Dreyecks. Aber wir hatten fchon 
oben die Inconfequenz getadelt, das fphärifche Drey- 
eck in diefe Darfiellung zu mengen. Man follte 
meint Rec., von der geraden Pyramide mit crée 
Bafiswinkel ausgehen, dann die Formeln‘ für diefelbe 
durch Zerfpaltung und Ergänzung der fchiefwinkeli- 
gen Ecke zur allgemeinen Anwendbarkeil bringen, 
und fo die fphärifche Trigonometrie auf die Regeln 
der ebenen zurückführen. Wirklich beginnt Hr. U, 
feinen Vortrag in der Art, und die zugehörige Fi- 
Le befteht aus drey Dreyecken mit je einer gemein- 
{chaftlichen Seite und einem vierten mit drey fchon 
in den erten Dreyecken befindlichen Seiten. Hicr- 
aus wart Schr zweckmäfsig die Gleichung zwifchen 
einem Neigungswinkel und drey ebenen Winkeln 


hergeleitet. Allein die Dreyecke find ohne Winkel 
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von 90°,"und die fchwierigeren Formeln gehen dera- 
nach den leichteren voran. .Hiezu kommt die {ehr 
unglücklich gezeichnete Figur 11, welche im höch- 
ften Grade der Anfchaulichkeit entbehrt, obgleich 
diefe durch eine leichte Veränderung hätte befördert 
werden können. Ueberhaupt ift die Figurenzeich- 
nung eine der fchwächfien Seiten des Buches. Denn 
abgerechnet, dafs kein einziger Körper fchattirt Ut, : 
(o it die Wahl der Kanten und Winkel viel zu 
willkürlich. Bey der ungemeimen Schwierigkeit für 
Anfänger fch ein körperliches Bild aus den plani- 
metrifch hingeworfenen Linien zu confiruiren, ılt es 
durchaus nicht gleichgültig, welche Lage man für 
diefe Linien‘ wählt, damit nicht blofs das Gedächt- 
nifs, fondern auch die Anfchauung- die Bedingungen 
iner Aufgabe felt hält. 3 
; D aei fiofsen wir anderwärts auf Er 
rungsmittel, die [onfi nicht leicht geboten werden, 
So it es gewils dankenswerth, wenn fait des 2 
gen Vorrechnens der Grund und die allgemeine For- 
mel für den einzuführenden Hülfswinkel mitgetheilt 
wird. Auch die Auscinanderfetzung der generilchen 
Winkelverhältnifle ift zweckmälsig. Wir theilen fie 
in folgender kürzeren Ueberficht mit. 

In einem rechiwinkeligen fphärifchen Dreyeck 
find A-und B die Katheten, H die Hypotenufe , a 
und b die an der Ilypotenufe liegenden Neigungs- 
winkel. Ift nun erfiens: 


I. 4 S 90° und B = 90°, d.h. find die Ka- 
theten gleichartig, fo it H < 90°, alfo fpitz. 
It 4 < 90° und B = 90° (ungleicharlig), 

= < 
fo it H > 90° (fiumpf). 


IL It À GE: 90°, fo it-a Da 


Un Ik 4 > 90°, und ik à z 90°, fo if 


909. 


H < 90°. 
Z 90 


Ik A < 90° und if à F 90°, fo ifi H Z 90. 


INDI ATL Wa ER 
Ik 4 >> 90°, fo ta A. tase 

Nicht minder angenehm it die Zufammenltel- 
lung der Formeln in Tabellen, fowohl die für die 
fphärifchen Dreyecke, als auch die für den Inhalt 
der Körper. Aber noch nützlicher wären dicfe Ue- 
berfichten geworden, wenn fie auf einen Bogen ver- 
einig zum Ausfchlagen aus dem Buche oder zum 
Aufkleben ‚eingerichtet worden: wären. 

Die Aufgaben find meiftens intereffant und klar; 
doch if uns die Ausführuug hie und da nicht [chart 
genug. So ifi-g. 32 die Aufgabe S iR foll ein oben 
offener Kafien conftrwirt werden, der für einen ge- 
gebenen Cubikinhalt die möglich kleine (nicht: klein- 
Jie) Oberfläche hat. Auflöfung. Wie grofs man 
auch die Grundfläche annehmen mag, [o wird die- 
felbe* doch immer, wenn fie ein Quadrat it, den 
kleinfien Umfang haben, und es erhalten alsdann 
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die Seitenflächen, deren Flächeninhali gefunden wird, 
wenn man die durch die gegebene Grundfläche be- 
fiimmte Höhe des. Kaftens‘ mit dem. Umfange der 
Grundfläche multiplicirt, die kleinfie Oberfläche. Es 
muls alfo in jedem*Falle ein Quadrat: als Grundilä- 
che des Kaftens angenommen werden.“ Ganz rich- 
tig!- Allein wird nicht der Unerfahrene denken, da 
das Quadrat die Form fey, wodurch man am mci- 
Gen Raum mit der kleinften Linienfumme einfchliefst, 
fo müle nun eine Oberfläche aus 9 Quadraten die 
kleinfie feyn? Wird er nicht glauben, man könne 
auch jede Seitenfläche zur Bafis machen , und indem 
maı® lo jede Bafıs môglichft klein begrenze > auch 
die ganze Oberfläche auf das Minimum bringen? 
Statt diefe Zweifel wegzuräumen, fährt Hr. U. fort; 
„Soll aber die ganze Oberfläche, alfo die Seitenflä- 
chen und die Grundfläche zulammengenommen, mög- 
licht klein (nicht: am möglichft hleinfien) werden, 
fo mufs man die Dimenfionen fo annehmen , dafs 
die Höhe des Kalftens der halben Länge der Seite des 
Quadrats gleich wird, welches die Grundfläche bil- 
det, wie fich auf folgende Arb ergiebt : 
Es fey die Seite der Grundfläche — k, alfo die 
Höhe = 4 #, fo ifi der Cubikinhalt = 42.442325, 
und die ganze Oberfläche 4? +3 4. 4 k 3 A?. 
Nimmt man aber die Scite der - ah —_A+d 
2(4+ d} 


welches 


und feizt die Höhe = x, fo wird x = 


2 43 
und die Oberfläche — (4 + d)? + pere 


9 A 4 z 
einen Ueberfchufs von d? L+ Fa) über den obi- 
Allein diels be- 


gen Werth der Oberfläche giebt.“ 
weift:zwar, dafs x nicht kleiner feyn darf, als 4 A, 
auch felbit den umgekehrten Fall, weil d? nothwen- 
` dig pofitiv feyn muls, allein weil. der Beweis ein 
indirecter it, fo gewährt er wenig Einficht in das 
Welen der Sache. Wenigftens hätte noch hinzuge- 
fügt werden follen, dafs wenn gleich für 43, 642 
die kleinfie Einhüllung durch Vierecke if, 
nicht auch 5 A? diele Eigenfchaft haben. Es fey der 
Gehalt J, [o it nach der von Hn. U. gegebenen Re- 


3 - Ai. 
gel die Kante k = V2 J und die Oberfläche 
O=3y (Ms 93,33. Dagegen nach dem als 

2 $ ý “a +, TR. 3 
wahrfcheinlich vorausgeletzten Verfahren wäre k= y J 


0=5 v er BER Wäre nun das erfie Verfahren 


FRE. 12 
nicht das richtige , fo mülste 3.23 J3 pds, folg- 


3 3 = 
lich 3. ji 5, ‚folglich 3 V 4 =V 1082 5 feyn, 
was augenfcheinlich unmöglich if. 
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Doch wire woltten blofs auf einige Mängel sec: 
merklam machen, 


s AR und begnügen uns nun mit der 
Anführung einiger intereflanter Ucbungen aus der. 
elementarifchen Abiheilung , da die aus der zweyten 
nicht "wohl hieher gehören. 


1) Es find zwey Kanten cines rechiwinkeligen 
Parallelepepidums gegeben, man foll die dritte Kante 
fo befiinnnen, dafs der Cubikinhalt ebene yiel.Cu : 
bikfufs beirägt, als die Oberfläche Quadratfufs enthält 

2) Den Beweis zu führen, dals. wenn ggg 
dem Quadrat ‘der Summe der drey Kanten eines 
rechtwinkeligen Parallepipedums (Rec. möchte lie. 
beri Paralleltläche fchreiben) ‘die ganze Oberfläche 
deffelben abzieht , der Relt der Summe der Quadrate 
der drey Kanten gleich it. 

3) Von einem 
eine Ebene abgefch 
ien deflelben läuft 
übrig bleibenden 
dadurch das 
foll? 


Prisma wird ein Segment durch 
mitten, die parallel zu den Kan- 


> um wievielghuls die Höhe dés 
Theils vergröfsert vo 


i erden, wenn 
weggefallene Stück gr 


4) Von dem Ausfchnitte eines norm 
ders kennt man die Höhe den Radius de 
che, und weils, dals die beiden Grun 
lammengenommen der ganzen Seitenfläche gleich 


find; es foll hieraus der Winkel des Ausfchnitteg 
berechnet werden, 


alen Cylin-, 
r Grundflä- 
dflichen zu- 


5) Entwickelung der Gründe, warum ein hoh- 
ler Cylinder, der oben offen it, die kleinfte Ober- 
fläche hat, wenn die Höhe dem Radius der Grund- 
fläche gleich it; ein gefchloffener Cylinder aber 
wenn er eine dem Durchmeller gleiche Höhe hat, 
(Analoge Entwickelungen waren vorausgefchickt.) 

6) Man kennt von einer Pyramide, deren Crund- 
fläche ein regelmälsiges nEck if, und deren Seiten- 
kanten limmilich gleich grofs find, die Summe al- 
ler Kanten, die von der Grundfläche milgerechnet, 
und den Cubikinhalt; es. foll hieraus die. Länge der 
Kanten und die Oberfläche der Pyramide berechnet 
werden. 

VWVir „brechen hier mit der Ucberzeugung ab 
dafs. unfere Lefer bereits die Wichigheife war 
Brauchbarkeit des angezeigten Werkes hinreichend 
erkannt haben, und mit Achtung gegen den Vf. 
der, fich einer fo mühlamen Arbeit unterzogen hat 
behalten wir uns noch eine belondere Beuxtheilung 
feiner Uebungen aus der Statik. und Mechanik.der 
Jejten fiürper vor. gr 

Das Buch if übrigens nicht blols anftändig, 
Sondern auch mit feltener Correctheit gedruckt, 
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Hımzung, b. Perthes: Conftitutionelle Phantafieen 
eines alten Steuermannes im Sturme des Jah- 


res 1832. VI u. 122 S. gr. 8. (16 gr.) 


Augun Wilhelm Rehberg, einer der chrwürdigfien 
Stimmführer Deutfchlands im Gebiete der Siaatsweis- 
heit und Staatswillenfchaft, giebt, am ‘Abend [eines 
Lebens, der Regierung wie dem Volke des neu fich 
geftaltenden Hannöverilchen Staats Hindeutungen auf 
raktifche Wahrheiten, die er felblt feit jenen welt- 
gefchichtlichen Julitagen Frankreichs im Jahre 1789 
der Mitwelt und Nachwelt verkündigt hat. Seine 
Ueberzeugungen, [eine Maximen, bleiben diefelben, 
wie auch die Zeit das Schickfal unferer deutfchen 
Staaten lenken möge. Diefs ift offenbar das Bewufst- 
feyn, in welchem der Vf. feinen Namen unter diefe 
kleine, aber gehaltvolle Schrifi gefetzt hat. Für den 
gegenwärligen Moment der Gelchichte ~ Hannovers 
hat fie freylich die nächfte wichlige Bedeutung; al- 
lein das Befireben,  ftaatsrechtliche Anfiallen und ein 
bürgerliches Leben zu bilden, it (Vorrede S. V) in 
unferer Zeit allen Völkern gemein; die Gegenfiände, 
auf welche es gerichtet wird, find in allen europäi- 
[chen Ländern, befonders in allen deutfchen Staaten, 
die nämlichen. Daher heifsen wir den Greis auch 
hier willkommen, der, mit dem Blick der Wahr- 
heit und Ruhe, das Welen feiner Zeit, den Werth 
ihrer einzelnen Erfcheinungen zu erkennen und zu 
fchätzen verfieht. | 
In vierzehn freye Themata, fo könnte man die 
. Auffätze bezeichnen, vertheilt er feine Bemerkungen 
über die acht Capitel des Entwurfs, über die wich- 
tigen Materien des neuen Hannöverfchen Staatsrechts. 
In der Vorrede, in der Einleitung verweilt er bey 
dem, fchon im Jahre 1814 für Hannover begonne- 
nen, damals von ihm geleiteten Verfaffungswerke; 
die in den Zeit- und Landes-Verhältniffen tief be- 
gründeten Reibungen zwifchen Altem und Neuem 
werden treffend hervorgehoben; er beweifi eine fel- 
tene unparieyifche Würdigung der Zeichen und Mo- 


tive des gefammten Volks- und Staats- Lebens unfe-. 


zer Zeit. Genau weils er den Männern der Bewe- 

gung vorzurechnen, wo ihr letztes Ziel fiecke, und 

welche Folgen eintreten werden, wenn. Herrfcher 

und Völker dem von dorther empfangenen Im- 

puls folgen.. Die Mitglieder der Kammern in 

Deuifchland werden fagen: ein Mann von ha- 
J, 4. L. Z. 1833. Drüter Band. 


` 


A ES 


hem Genie, von [eltener Kunde der Gegenwart 
und Vergangenheit, der Welt, der Menufchen und 
Gefchäfie, thut hier, was man indulgere ingenio 
nenni. Abgelehen von den Refultaten und Erfolgen 
deutfcher Conftiitulionen, ftändifcher Berathungen über 
das Hannôverfche Staatsgrundgefeiz, theilt er feine 
Ideen, feine Reflexionen über die öffentlichen Gegen- 
fiände mit; daher der Titel: Phantafieen. Diefe Ge- 
genliände find nun folgende: 

I. Das Reichsgrundgefetz. Dals Hannover eines 
erneuerten Siaatsrechts bedürfe, räumt der Vf. ein; 
man mülle aber erfchrecken, glaubt er, wie hohl 
und morfch der Boden geworden, auf dem die heu- 
tigen Rechte und Verhältniffe der verfchiedenen Stän- 
de beruhen. Alle Landiagsabfchiede feyen älter, 
als die Landeshoheit, und fchon mit diefer nicht 
recht- vereinbar gewelen. -Doch ein Grundgefeiz, 
welches Befiimmungen über alle Zweige der in- 
neren Verhältniffe gsewähre, fey kein Vorwurf der 
Legislation: das innere Staaisrecht, die innere Lan- 
desverwaliung, die Sphären der ‘Behörden u. f. w. 
darzuilellen, gehöre der Schule, der fchrififiellerifchen 
Thäligkeit an, der Mulse gegönnt fey, ein fo wei- 
tes Gebiet zu ermellen. In Frankreich zwar fey der 
Verfuch gemacht, durch Conflitutionen, durch Char- 
ten einen dauernden, befriedigenden Zuliand zu [chaf- 
fen; doch diefer Verfuch fey mifslungen und werde 
immer mifslingen. Diefs erkenne England; denn 
dort (ey felbfi die magna charta, leyen alle Bills 
auf Abficllung einzelner Mifsbräuche, auf Verbefle- 
rung zwecklofer Anordnungen, auf Enifcheidung 
Ergänzung des Rechts in zweifelhaften Fällen þe. 
fchränkt. 

II. Prefsfreyheit. Der Vf. meint, fie werde all- 
gemein gefodert als Miitel zur Bildung, zum Schutz 
wider Gewalt. Die Cenfur, ein Ausfluls der Präven. 
tionstheorie im Staate, könne allerdings für Schrift- 
fieller und Lefer Wohlthat werden. Beobachtung 
der Extreme führe auch hier zur Wahrheit. In Eng- 
land, wo die Freyheit der Gedankenmiltheilung in 
einen bleibenden Zufiand übergegangen fey, könne 
man ihre Folgen wahrnehmen ; Richt imi Erankec ai 
nicht-in Deutfchland, wo fie durch den Kanıpf BA 
Parieyen erfiritten und verlagi werde. Uebel befinde 
fich das Volk unter der Vormundf£fchaft einer weilen 
Regierung nicht; eine folche Aönne in unferen Ta- 
gen den-Gang der Begebenheiten ‘beherrfchen. Ma- 
chiavell’s, des alten verkannten Weifen, Raïh, wenn 
man ee einholen könnte, würde etwa lauten, 

an 
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dals eine Regierung, der das Volk unbedingt folge, 
mit der vertrauend und übereinltimmend es fort- 
fchreite, die Prefle nicht, freygebe. Ein Fürli aber, 


umgeben von Repräfenlanien (eines Volkes, werde, _ 
wie das Volk, der Prefsfreyheit bedürfen. Denn 
diefes [chweige allenfalls gegen den Fürlien, gegen 


feine von ihm felbft gelendeten Vertreter verlange es 
reden zu dürfen. Auch der Fürfi möge durch das 
Mittel freyer Acufserung wohl im Gleichgewicht fich 
behaupien; daher würden unflere conllitulionellen 
Staaten Prefsfreyheit erhalten, man möge wollen 
oder nicht. 

Sollten die vom Oberconfifiorialrath _Tiltmann 
in Dresden und Commiffonsrath Gaedike in Berlin 
(in Pölitz Jahrbücher der Gefchichte und Staatskunft 
u.l.w. 1832. Juliheft) (o gründlich entwickelten An- 
fichten wider die Freyheit der Prefle nicht auch in 
einem conftitulionellen Staate Anwendung finden 
können? Diefe Frage erlauben wir uns im Vorbey- 
gehen an den Vf. zu richten. 

III. Das Zwey - Hammern-Syfiem — Syfiem? 
fragt der Vf. Denke man eiwa an Lavoisier? an 
Linné? Nein, es fey Thaifache der Gefchichte des 
deutfchen Volkes, dafs vor Jahrhunderten die Corpo- 
rationen deffelben als Stände die Landiage betreten, 
dafs fie auf denfelben über Vertheidigung gemeinfa- 
mer liechie mit den Fürfien geliritien, über ihre In- 
ierellen mit einander redlich gezankt hätien. Jetzt 
aber thue ihnen Noth, in den Füffien Rather und 
Helfer zu fuchen; denn Theorieen bieten keine 
Hülfe. Die jetzige Ordnung der Stände könne nicht 
erhalten werden, über cine beffere mülle man fich 
vereinigen. Fat in ganz Deutfchland werde voraus- 
geletzt, dafs die Vertreter des Volkes in zwey Kam- 
mern fich theilen. Nur wie? [ey noch unbeachtet 
geblieben. Zwar könne eine einzige fich mächtig 
fühlende Verfammlung, bcharrlichem Einflufs der 
Leidenfchaften ausgeletzt, mit der Regierung in un- 
heilbaren Kampf gerathen; allein es gebe noch an- 
dere Mittel, diefem Uebel zu wehren, als jene Thei- 
lung. Seinem Valerlande, Hannover, räth daher der 
Vf. jene Trennung in zwey Kammern nicht an, de- 
ren Stellung er prüft, und als ein Hindernifs fiän- 
difcher Wirkfamkeit mifsbilligt. Auch das aus Nor- 
wegen entlehnte Auskunftsmitlel einer Revifionskam- 
nier. wird verworfen. 5 

IV. Der dritte Stand. Hier wirft der Vf. einen 
Blick auf Bauern und Städte in der landitändifchen 
Verfaflung der ehemaligen deutfchen ‘Reichslande, 
Mur die Magifiraie, nicht die Bürgerfchaften feyen 
auf den Landtagen vertreten. In Frankreich fey (1789) 
alisemeine Repräfentation der Stände eingeführt ; un- 
ter dem Begriff des dritten Standes feyen alle Fran- 
zofen (ubfumirt, welche, in der Clallfe der Geiftli- 
chen und Adlichen nicht begriffen, bey den Wahlen 
der, zum Reichstage zu fendenden Abgeordneten ein 
Stimmrecht ausüben. ‘So gehören dem dritten Stande 
auch die Bauern an. Eine -zweckmäfsige Orgamifa- 
tion- des dritten Standes könne nur durch ein allge- 
meines Communalgelelz vorbereitet und begründet 
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werden, defen Grundlagen die Privatbeziehungen 
dieles Standes, wie deflen Stellung im inneren Staats- 
rechte Hannovers ergeben. 

V. Die Curien höherer Stände. Hier einige gro- 
fse fcharfe Züge zur Gefchichte des deutfchen Adels, 
auch in den Provinzen des Königreichs Hannover. 
Betrachte man die Gefchichte der Deutfchen , das 
ganze Mitielalter hindurch, fo finde man Bildung, 
Kampf und Auflöfung freyer Vereine, 
Oberhaupte des’ Reichs gelchützt,  abwechfeind ihm 
gedient haben. Solche Gorporationen lielle der Adel, 
telte die Geililichkeit Deutichlands dar; ihre Refte 
feyen in die Landfiände hinübergegangen, und ha- 
ben die Verfaflung derfelben veranlaffen können. 
Auch die in vergangenen Jahrhunderten geltifieten 
Univerfitäten dürften unter diefen Verbindungen 
leicht als die cinflufsreichfien betrachtet werden. 

Von dem übrigen Inhalte der Schrift begnügen 
wir uns anzuzeigen, dafs der Vifte Abfchniit "von 
den allgemeinen Ständen, dem Fürften gegenüber; 
handelt, der Vllte die Frage erörtert: Sind die Do- 
mänen Slaalsgut,. und foll dem Könige eine Civil- 


die, vom 


| lite bewilligt werden? Der Villte die Grundiieuer 


und Ablöflung gutsherrlicher Gefälle; der IXte die 
Finanzen; der Xte die chrifiliche Kirche und die 
ilraelitilche Synagoge; der XIte das bürgerliche Recht 
und die Rechtspflege; der Xllte die höchlie Gewalt 
im Staate, Verantworiiichkeit der Minifier; der 
Xlilte die Rechte des Volkes und jedes einzelnen 
Unierihanen; und endlich der XIVie die bewallnete 
Macht zum Gegenftande gewählt- hat. 

Die über diefe wichtigen Gegenfiände fich ver- 
breitenden intereflanten Abhandlungen hat der V£ 
Phantafieen genannt, weil durch das Ganze der fei- 
ne Faden einer Empfindung fich hinfpinnt, fo dafs 
die eigene in einer Sphäre der Idee gereifte Erfah- 
rung des Vfs. durch.die ihm felbi nur zu bekannte 
Wirklichkeit der Gegenwart abgeftofsen werde. So- 
wohl die liberale, als die hiftorifch rechtliche Seite. 
fucht der Vf. zu bekämpfen, und fo ficht er auch 
der, von den Hannôverfehen Ständen jelzt vollende- 
ten vaterländifchen Arbeit gegenüber. Die Confe- 
quenz, mit welcher fein Genie jene Sielle, die, vom 
Beginn feiner Laufbahn an, er einnahm, rühmlich 
behauptet, hat er auch hier nicht verleugnet. Es 
dürfte indefs klar genug hervorleuchten, dafs jener 


` berühmte florentinifche Staatslecretär , deffen Schatten 


er (S. 19) feyerlich genug heraufruft, nur zu [ehr 
der Gewährsmani feiner Maximen und Principien 
gewefen fey. Die conftitutionellen Phantafieen find 
ein Werk, welchem das Gepräge der äufserfien Rech- 
ten fich aufdrückt.: Wäre die  Siändeverlammlune 
Hannovers unter feinem Einfluls im Jahr 1839 beru- 
fen worden, fo hätte man den Plan einer neuen 
Staatsverfallung ihr nicht vorgelegt; man hätte fie 
berufen, um die alten anerkannten Rechte der Stän- 
de in einer, den Umftänden angemeflenen Art aus- 
zuüben. Nun ift es aber 1839 in Hannover anders 
gekommen. Die willenfchaftiiche Kritik indefs kann 
diefs dem Vf. nicht einwenden. Er felbft verehrt 
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die Weisheit des Königs, die einen anderen Weg 
cingefchlagen 'habe. Wir allo müllen ihm auf fei- 
nem Standpuncle Gerechtigkeit widerfahren laffen. 
Er beharrt auf [olchem Standpuncie, und wirft von 
diefem aus einen: Blick auf das Hannôverfche Staats- 
rundgeleiz , wiederholend, dafs er auch jetzt keine 
andere Ueberzeugung hege, als im Jahre 1814. Er 
will die Bildung allgemein durchgreifender Staatsein- 
richtungen in den Büchern der ‘Gelehrten, auf den 
Stufen der Kaiheder fuchen; von den Regierungen 
follen fie, in keiner Periode der deutfchen Gefchichie, 
ausgegangen feyn. Allein, welche waren denn die 
Quellen des alten, des neuen deutfchen Staatsrechis? 
Doch wohl die Reichsgefelze, wie fie im Laufe der 
Gefchichte eniltanden; doch wohl die, immer um- 
fallenderen Verträge, welche, in Ausbildung der Lan- 
deshcheit, des Territorial- Staatsrechts deullcher Lan- 
de zwilchen Fürften und Ständen - gefchloflen wur- 
den? Doch wohl die Landtagsabfchiede in den ehe- 
maligen Braunfchweig- Lüneburgifchen Kurlanden, 
im Herzogthum Braunichweig, im Füritenthum Hil- 
desheim? Waren diefe Urkunden älter, als die fich 
ausbildende Landeshoheil ? Waren fie nicht vielmehr 
die Grundlagen, die Stützen derfelben ? Trägt nicht 
der jünglie für Braunfchweig das Datum 1770? 'Sol- 
che Urkunden fiellen die Verfallungen der Lande in 
den verfchiedenen Zeitpuncten, in denen fie errich- 
tel wurden, vollkommen dar; nur aus ihren Ergeb- 
niflen wird jeder Punet des früheren öflentlichen 
Rechts bewiefen oder erläutert werden können. Nur 
mit ihrer Hülfe wird die Aufgabe deuifcher Stände- 
verlammlungen — das conflilulionelle Leben in den 
ihnen augewiefenen Kreifen, nach dem eigentlichen 
Geïfie eines jeden Volkes und Landes zu wecken; 
zu entwickeln, die Gegenwart mit der Vergangenheit 
rechtlich zu verknüpfen — fich befriedigend lölen 
laffen. Freylich, andere Zeiten, andere Foderungen 
an den Regenten, an den Staatsmann, an den Yer- 
treter des Landes. . Ein Hannöverfcher Landtagsab- 
[chied von 13833 wird anders lauien, als einer von 
1633; allein Quelle für. das öffentliche Recht des 
Landes wird dieler wie jener bleiben. So bilden 
fich die Rechte der ver[chiedenen Stände und Unter- 
thanen deulfcher Lande. Einrichtungen, aus folcher 
Bildung hervorgegangen, find-allenthalben auch An- 
fünge der öffentlichen Privalrechte. Durch dés Cie 
dieler Verhälinifle entfteht die Idee des Stabilen Ta 
gefchichtlich Erworbenen und Begründeien nun EE 
in den deutfchen Bundeslanden. Zufammenhan 
[chen Allem- und Neuem in Deutfchland: fol] 
den Erklärungen der Mächte, unter ‘deren RER 
der Aheinbund zerfiürt wurde, der Pfeiler aller öf- 
fentlichen Einrichtungen deuifcher Völker werden. 
Rechte der Stände, der Unierthanen, die bis zu dem 
Beginn der Unlerbrechungszeit galten, follen ge- 
fchüizt, wiederhergeftellt, und nach dem Zeilbedürf- 
nils auf verfallungsmälsigem Wege aus-'und umge- 
bildet werden. Mit einer fo wohlwollenden Erklä- 
rung, wie der Vf. fie (S. 8) andeutet, kam Hanno- 
‘Vers Regierung ihren Unierthanen [chon yier Monate 
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vor Eröflnnng des Wiener Congrefles entgegen; die 
Stabilität, die Unerfchütierlichkeit des hiltorifch fun- 


“dirten inneren Hannöverfciien Staatsrechts ward vom 


tegenten frey und offen anerkannt; es ward die Zu- 
ficherung ausgefprochen, dafs er nicht beabfichlige, 
die Verfaflung des Landes, fofern fie gegenleitige 
Rechte in fich begreife , ‚abzuändern. So konnten 
fich denn allerdings die Hannöverfchen Stände auf 
die älteren Rece/Je berufen; - ungeachtet der Vf. aus 
denfelben Manches anführt, was in diefen Tagen 
veraltet feyn mag. Das Einzelne kann natürlich 
auch für politifche Fortbildung als abolirt ‚er[chei- 
nen; die prahtifche Grundlage des Ganzen wird den- 
noch erhalten. Inder Erhaltung einer hiltorifch fun- 
dirten Stabilität, welche auch in den Acten des Wie- 
ner Congrelles begründet if, liegt aber das Heil der 
Gegenwart, und hierin müllen wir von dem gelehr- 
ten Vf. abweichen, der, zu [ehr yon feiner , als 
Greis noch ihn zierenden philofophifchen Denkart 
hingerillem, in den vorliegenden Phantofieen, bey 
denen wir den verklärten Geit Machiavell’s manch- 
mal heiter lächeln zu fehen glauben, den Mialsliab 
des Gefchichilichen auf Augenblicke aus den Augen 
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Darmsranr, b. Heyer: Déscription d’ossemens 
Jossiles de Mammifères inconnus jusqu a pré 
sent, qui se trouvent au Museum grand - ducal 
de Darmstadt; avec figures lifhographiees. Par 
J. J. Kaup, Docteur en Philosophie. fr Cahier. 
1832.:a2me.Cah.. 4538.74; 


Atlas, contenant les ossemens fossiles, décrits 
par J. I. Haup. ire ei 2me Livraison. Fol.. (Je- 
de 2 Thlx. 12 gr.) 


„Unter diefem Titel liegen uns zwey lithogra- 
phirie Hefte, nebfi der oben angegebenen Belchrei 
bung vor, . die > iekelfınten Gegenftände, 
welche fie enthaltén, ‘einer Anzeige würdig find 
Der Herausgeber, Hr. Dr.-Aaup, hat nämlich wr- 
iernommen, die felteneren Knochenfragmente des 
Darmfiädter Mufeums nicht nur durch den Druck 
zu verbreiten, fondern auch durch Gypsabdrücke 
zu vervielfältigen , wovon uns gleichfalls ein Kata- 
log vorliegt, nach welchem man fie zu Kauf er- 
halten kann. Wichtig if unfireitis die Entdeckung 
fo vieler inlereflanter Relte diefer Art, die den Her- 
ausgeber zur Auffiellung einer Menge nouer Gattun- 
gen veranlafst haben. ur 

Es follen- zufääfmen "er Hefte er[cheinen, die 
91 gänzlich neue Species «und Genera, und zwey der 
leizien, über die man uns ungewilfe Nachrichien ge- 
geben hat, befchreiben follen. 

Das erfie Heft enthält das vom Vf. aufgeltellte 
Gefchlecht Dinotherium oder Deinotherium, von 
Cuvier unter dem Allgemeinnamen Tapirs gigan- 
tesques bemerkt, und vom Vf. fchon im J. 1899 


471 Ja À... zZ, 
in der Ifs, als Unterkinnlade des Tapırus gigan- 
teus, näher befchrieben. Cuvier hatte‘ auch einen 
riefenhaften Phalanx des letzien Fingergliedes die- 
fes Thicres gekannt, ihn für den eines coloilalen 
Schuppenthieres angelprochen (Ossemens Jossiles V. 
dre Dit p- 193) und daraus eine Manis gigantea 
gebildet. Die reichlichen Zähne des Gebilles fpre- 
“chen jedoch fchon hiegegen- Hr. A. fand ferner, 
dafs dieles Thier, Krallen, Zähnen, Kinnladen und 
dem fehr fchmalen Schulterblaite zufolge, eher 
Aehnlichkeit mit Talpa zeige, andererfeits wieder 
durch die Form der Backenzähne an die Tapire 
Von hier neigt es fich zugleich nach. dem 
Godman’s Tetracaulodon, zu wel- 


Maftodon 


grenze. 
Malfiodon, zumal 


chem, wie der Vf. fpäter zeigen wird, 
angujiidens gehört. f 
Diefes Dinotherium nun haite nach Hn. 2. 


wahrfcheinlich vier bis fechs Stofszähne in der obe- 
ren, und zwey in der unieren Kinnlade. Ganz 
vor Kurzem machte er noch die fchüne Entde- 
ckung einer fat vollliändigen nur beynı Heraus- 
heben zerbrochenen folchen Unterkinnlade, nach 
welcher die zwey langen, wahren Siofszähnen ver- 
gleichbaren Schneidezähne abwärts, ganz wie die 
oberen eines Wallrofles, gerichtet find (wir haben 
fie bereits gelehen) , und dafs, in Vergleich mit der 
oben erwähnten Aehnlichkeit mit der Maulwurfs- 
organilalion , zumal der Einlenkung der Krallen, 
dieles Gefchöpf ein grabendes, oder vielleicht mil 
diefen Zähnen arbeitendes gewefen feyn müle. Eine 
Täufchung, d. h. falfche Zulammenfeizung, fcheint 
hiebey nicht obzuwalten, 


KU E ZE 


Yun KE . Braunfchweig, b. Meyer fen.: Er- 
ken, en Mor v. PAS iftes Bdchen. Enthaltend: 
Bella. Der Raubfchütz. Die letzte Ehre. 1833. 288 S. 8. 


(t Thlr. 8 gr.) 


Nur [o_viel vom Re een = 
erbrecher, den Bizarrerien Ichone > 
Me nôthi war, das Interelle derer zu > en Ir 
Siamp A und überfättigt, das Ruhig- Schone , Ri: R « A 
rhabene matt und fchaal [chelten, Mit Geift pnd Ei ei 
werden verkehrte Richtungen, oder vielmehr Moden der 
Zeit beleuchtet und bekrittelt, abfprechende Ueberweisheit, 
Vergöiterung der Profa, des alltäglich Wirklichen , Roh- 
heit, die hoh Kraft dünkt, Zierlichkeit, die den Platz der 
Schönhdt ulurpirt, fchmähliche Zerfahrenheit, die fich 
einbildet, verfolgte Genialitat zu feyn. Bey alledem ma- 
chen fich die Betrachtungen), 1e Schilderungen, PRES 
recht gelungene, nicht fo breit, dafs fie den Ahtheil an den 
Erzählungen fchwächen follten, 
heiten, auch eine Grundidee enthalten. 


dem markirten reuigen 
r Frauen beygemilcht, 


Am fichtlichiten 
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die nicht allein Begeben-, 
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Das ganze erfie Heft liefert auf fünf Tafeln 
fehr fauber und. deutlich lithographirte Kopftheile 
jenes Dinotherium, zumal Backenzähne, und Taf. 
V Fig. 5 das Schulterblatt. Der V£, fiellt zwey 
Species auf, D. giganteum und Cuvieri, und ver- 
theilt dahin eine Menge, auch fchon von Cuvier 
in feinen Ossemens fossiles befchriebene Zähne und 
Fragmente. Ja er fcheint noch eine dritte Gattung 
unierfcheiden zu wollen. Die Fundorte ‘find zu 
zallreich, um hier alle angeführt werden zu kön- 
nen, Eppelsheim bey Alzey ift der reichte.: aber 
auch Baiern und Schwaben haben Relie B, 
wie Frankreich. 7 | 

Das »zwveyte Heft enthält in den Abbildungen 
nur Zähne und Kinnladenfragmente, die dem Vf. 
hinlänglich fchienen, neue Genera und Species zu 
bilden , wiewohl doch ert, wenn vollliändigere 
Theile aufgefunden feyn werden, die | 
gehören, die volle Sicherheit’ eintreten kann... Da 
fie keinen fo ungewöhnlichen Bau wie das Obige 
verrathen, fo können wir uns kurz fallen und 
nur anführen, dafs fie Zähne von einem TE 
priscus li., ein neues Gefchlecht des Vfs. Chali= 
cotherium, zwey Sus, einen Gulo” diaphorus drey 
Felis, einen Machairodus K. (Urfus oder FE 
dens) und noch ein ganz neues Gefchlecht Asna- 
therium vom Vf. genannt, dem Canis ähnlich, ent. 
halten. 

Die Forlfeizung diefer Hefte [oll gleichfalls von 
uns angezeigi werden, 


fi 


AN ZIELGE:N. 


tritt diefs in der „letzten Ehre‘“ hervor, in welcher eine 
Verführungsgefchichte vom erften Entftehen bis nahe an 
den entfcheidenden Augenblick mit Wahrheit, verhüllt von 
dem Schleyer der fittlichen Grazie, durchgeführt it. D 
Verführer it nicht gemein. nicht eigentlich Schlecht ar 
das Einwiegen in lockere felbfiifche Grundfitze durch f it 
findige Scheingründe befchönigend. Die Frau firbt ih E 
brochenem Herzen, das die Verirrungen ihrer a 
die fie fchnldiger fich fühlen läfst, als fie es war Eee 
den Tod fühnt, “Der Mann, unbekannt mit der Welt. in 
gelehrte Forfchungen vertieft, von übertriebener Sitten- 
RATE meint die befleckte Ehre nicht anders reinigen zu 
tonnen, als durch freywilligen Tod. Es it viel aus der 
Gelchichte zu lernen, die wirklich feyn könnte, wenn fie 
es auch nicht it. Eine leichte gefällige Schreibart gewinnt 
ihr Neigung, wie denn überhaupt diefe Erzählungen ei- 
ner günfiigen Aufnahme nicht entbehren werden, 
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Breszau, b. Korn: Breslau und deffen Umgebun- 
en. Befchreibung alles Wiflenswürdigfien für 
Einheimifche und Fremde von Fr. Nöjfelt. 
Zweyte Auflage mit einem Plan der Stadt. 1833. 
IV u. 35908778: "(1 Thr 12 gr.) 


Eine mufterhafte Stadlbefchreibung nach folgenden 
13 Ablchnitten. — I. Gefchichte der Stadt an der 


Oder und Ohlau mit einigen behaufeten Oderinfeln, 


welche manche Eigenthümlichkeiten enthält, und 
feit 1807 nieht mehr Feftung it. Kaifer Karl IV 
machte die bis dahin durch Mühlen ver[perrte Oder 
[chiffbar, und fchlofs mit der Hanle ein Bündnifs. 
Breslau felbft gehörte aber nicht mit zum Bunde; 


sedoch gab der gütige Monarch die Landeshaupt- ` 
J 8 gut au] 


mannfchaft des Fürfienthums Breslau dem Rath, wo- 
durch die adelichen Gutsbefitzer unter dellen Ge- 


richtsbarkeit kamen. Das Recht, im Rath zu filzen, 
hatten nur einige Gelchlechier, und fuchten ihrer 
Begünltigten Monopole immer mehr auszudehnen, 
bis die königl. Entfcheidung folchen Unfug abfellte. 
Kaifer- Sigismund liefs den Pairiciern 15, und gab 
den Innungen der Bäcker, Fleifcher, Gafiwirihe und 
Tuchmacher 4 Plätze im Rath. Seitdem wurde das 
Vernehmen der Bürger mit dem Rathe belfer. 1453 
veranlalste der Miffionar Joh. Capifirano, dafs 41 
Judenälteften verbrannt, und die anderen Juden be- 
raubt, getödtet und verjagt wurden. König Matthias 
brach die Macht der Breslauer Patricier, und gab 
der Stadt eine der jetzigen ziemlich ähnliche Verfaf- 
fung. Während der Regierung des [chwachen Kö- 
nigs Ludwig, der bey Mohacz fiel, bildete fich in 
Breslau die Reformation in den Pfarrkirchen der 
Stadt und ihres Gebiets. Kailer Ferdinand und [eine 
Gemahlin verlangten zwar die Abliellung des Ketzer- 
wefens, übten jedoch keine Gewalt aus, als der Rath 
den Befehl nicht vollzog, Ert unter Kaifer Ru- 
dolph II begann der Profelytismus der Jefuilen und 
des Domcapitels, und manche Fehde der Katholifchen 
und der Proteftanten, bis jener Kaifer- abdanken 
mufste. Nach der Vertreibung des Kurfürfien Frie- 
drich von der Pfalz (öhnte fich Kaifer Ferdinand mit 
Breslau wieder aus. Im Anfange des 30jährigen 


Krieges verhielt fich Breslau Anfangs neutral, bis * 


1632 die Kaïlerlichen eine Befatzung in die Stadt 

legien, worauf (olche die Sachfen und die Branden- 

burger erltürmten. Doch fchlofs fich der vorkchtige 

Rath den, Schweden nicht an, weswegen ihm der 
Anl: 7. 1833. Driter Band. 
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Kaifer 1635 im Prager Frieden feine Vorrechte er- 
hielt, jedoch verlor er die Landeshaupimannichaft, 
wurde .indefs von felbiger eximurt; aber inehrére 
neue Klöfter wurden in der Stadt geftittet. — Als 
Friedrich der Grofse Schlefien eroberte, mufste Breslau 
Befatzung einnehmen, und erhielt im J. 1809 eine 
neue Stadtordnung. Die Stadt wurde nach der Schlei- 
fung der Feliungswerke [ehr verfchönert, auch im 
Handel verbeflert. II. Allgemeine Befchreibung der 
Stadt mit 82,894 Einw. HI. Nähere Befehreibung 
der Stadt. Der Ring it der Haupifitz der "Woll- 
mefle. Alle Kirchen, Plätze und Strafsen find theils 
hiftorifch, theils nach ihrem jetzigen Zuftande be- 
fchrieben. IV. Aönigl. und ftädtifche Behörden. 
Das Bisthum Breslau hat jetzt einen Fürfibifchof, ei- 
nen Weihbifchof, fünf refdirende und drey nicht 
refidirende Canonici mit 7 Ehren-Domherren, 8 Vi- 
carien und Manfonarien, und 4 zur lifchianifchen 
Stiftung gehörigen Vicarien. V. Einwohner, von de- 
nen der ‘vierte Theil aus Fremdgeborenen und feit 
1328 aus 4750 Juden befieht, unter denen jetzt Viele 
fogar mit Gefährdung ihrer weltlichen Verhältniffe 
zum Chriftienthum übergehen. Der von den gebilde- 
teren Juden gewünfchte gereinigte Goitesdienft in 
deutfcher Sprache -ift diefen fogenannten Sectirern 
bisher nicht bewilligt worden. Die Judenfchaft fieht 
unter 15 Obervorfiehern, und hat 17 privilegirte 
Synagogen, und noch aufserdem einige private, auch 
einen Haupt- und zwey Neben- Rabbiner., VI. Wif- 
Jenfehaftliche -Anfialten. . Die Schlefier proteftanti- 
[cher Kirche‘ waren immer fehr wider die Jeluiten 
wegen ihres Einfluffes auf den Kaifer, und der Rath 
fuchte ihre Einbürgerung zu verhindern, fo viel nur 
möglich war, bis ihnen Kaifer Leopold 1670 die 
kailerliche Burg fchenkte. Die juridifche und medi- 
cinifche Facultät der 1702 gefltifteten katholifchen 
Univerfitäi kam erft unter Preuffens Hoheit zu 
Stande. Vergeblich hoffte König Friedrich der Grofse 
die Univerfität durch franzôfifche Jefuiten zu heben, 
welche fich aber bald wieder wegbegaben. Als die 
Jefuiten vom Papft Clemens XIV aufgehoben wur- 
den, behielten fie als Priefter des königl. Schulinfti- 
tuts ihre Güter und die Leitung des Unterrichts, bis 
K. Friedr. Wilhelm II 1788 die Güter des Ordens 
verkaufen liefs, Im J- 1811 vereinigte die Regie- 
rung die kath. Breslauer und die Frankfurter Uni- 
verfität. Sie hat jelzt einen kôniel. Commillarius 
und keinen Curator, ferner einen Rector und einen 


` Univerfhlätsrichter, die katholifche Theologie 3 und 


die eyangelifche 5 Profefloren und einen Licentiaten ; 
Ooo 


+ 


475 


die juriltifche Facultät 6 ordentliche; die medicini- 
fche 6 ordentliche, 4 aufserordentliche Profefloren, 
und 6 medicinifche Privaldocenien; die philofophi- 
fche 14 ordentliche und 8 aufserordentliche Profello- 
ren, Privatdocenten nur 5. * Der Seminarien find 4, 
Die Univerfitätsbibliothek hat 300,000 Bände, 2000 
Thlr. Einkommen (ohne die Gehalte der Beamten) 
und viele Handfchriften. Das anatomifche Theater, 
der batanifche Garlen, die zwey Klinika, das Heb- 
ammeninllitut, die Sternwarte , das zoologifche Mu- 
feum, die Mineralienfammlung, der phyfikalifche 
` und mathematifche Apparat, die landwirthfchaftliche 
Modellfammlung, das chemifche Laboratorium, das 


mufikalifche Infiitut, das [chleffche Provincialarchiv . 


und die Chirurgenfchule find merkwürdig. -Die 
Stadt hat 4 Gyninafen, 3 Bürgerfchulen , 5 Schulen 
zu befonderen Zwecken, eine Unterrichtsanftalt für 
Blinde, ein Taubfiummeninfilut, eines Gefellfchaft 
fchlefifcher Cullur, eine Mädchenfchule zu Maria 
Magdalena, 9 Elementarfchulen und 7 Armenfchu- 
len, wozu die Stadtkämmerey 4696 Thlr. jährlich 
beyträgt, aulser den befonderen katholifchen Schu- 
len, und den Knaben- und Tüchterfchul - Anlialten, 
10 Buch-, 3 Mufik- und 2 Kunt- Handlungen, 
7 Buch- und 7 Stein- Druckereyen. VI. Die öffent- 
lichen und Privat- Sammlungen aufser der. Univer- 
fität. VIU. Handel, Fabriken, Gewerbe und Kunfi- 
fleifs. Der -Handel finkt ungeachtet der 10 Jahr- 
märkte und der Wollmefle, welche feit 1831 auch 
Nordamerikaner befuchen.. Recipirte, Kaufleute 330 
und nicht regupirtes „15 Cichorien-, 4 chemifche-, 
4 Efßg-, 2 Gold- und Silber-, 10 Kaliun-, 7 Oel-, 
4 Seifen- und Licht-Fabrik, 6 Siegellack-, 1 Spie- 
gel-, 11 Tabacks- und 1 Tapeien-Fabrik. Bier und 
Brod wurden beffer, aber nicht das Fleifch, wegen 
befchränkier Einfuhr des fremden Viehes, die Hand- 
werker wurden gefchickter. Die Tuchweberey, die 
Strumpf- und Linnen- VVeberey nahmen ab, und 
die Grofs- und Klein - Händler wenig zu. — IX. An- 
Jialten zur Bequemlichkeit und Gefelligheit, 33 Gah- 
wirthe, .193 Branntweinfchenken; der berühmtefte 
Lohnkutfcher it der Jude Frankfurier. X. Vergni- 
gungen, als: Theater, Concerte , Tänze, öffentliche 
Gärten, gelchloffene Gefellfchaften, Freymaurerlogen, 
Spaziergänge. «XI. Militär , jetzt etwa 3500 Mann. 
XII. Anfialten für Sicherheit und öffentliches Wohl, 
im Polizey-; und Nachiwächter- und Marfiall- We- 
fen; 44 Pferde reinigen die Stadt. XII. Wohlthä- 
tigheitsanftalten. . Die Armenunterhaliung kofiete au- 
[ser 5958 Thlr. Legalgeldern jährlich -32,905 Thir. 
Das Stadtarmenhaus hat nicht immer Gelegenheit, 
bey gefunkener "Tuchmanufactur die Armen zu be- 
fchäftigen. Das Rrankenhofpital zu Allerheiligen 
hat 22.—23,000 reine Einkünfte. Durch die fämmi- 
jichen Hofpitäler -wirdt viele Noth erleichtert. Der 
Magifirat vergiebt jährlich an Siudirende 1758 Thlr. 
und. zu Reifeldern, 114 Thlr., und die Kaufmann- 
fchaft mit anderen Vereinen. 1303 Thlr., die ur- 
fyrünglich Frankfurter Stipendien beirugen 1384 Thlr. 
und die urfprünglich für die Breslauer Univerftät 
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befiimnien 330 .Thlr. Noch hat die Univerftit 84 


Freytifche. - Die Sparcalle hat in Zins angenommen 
483,000 Thir. n 


R. in AB: 
SCOTONE EU Wear r 


Benz und Stettin, in der Nicolaifchen Buchh.: 
Shahe/peare’s dramatifche Werke, überf izt von 
Philipp  Kaufmann. ~ Zweyter he "1839. 
371 5. QUE) a 
[Vel. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z 1832. No. 42—44.] 


Der erfie Theil’ diefer Ueberfeizung hat uns mil 
Anerkennung für das Gefchick und den Gefchmack, 
für das ernfte und das glückliche Streben des Vfs. 
erfüllt, und wir wagten die Vorausletzung, .dals, 
wenn‘ er Ins gleichem Streben, gleichem Ernft und 
mit gleichem Glück den ganzen weiten Kreis der 
Shahejpear - Dramen durchliefe , feine Ueberfetzung 
derfelben dereinft für die relativ vollendetfe gelten 
dürfte, weiche die deuifche Literatur unter acht 
oder neun ähnlichen Verfuchen aufzuweilen hätte. 
In diefem zweyten Bande nu 
dings derfelbe Ernft und daflelbe Streben; welches 
den erlien auszeichnete; allein das Glück — oder 
wie follen wir es fonft. nennen? — hat den Vf. hin 
und wieder bereits verlallen. Das Verlangen , wört- 
lich zu überfeizen und genau zu feyn — diefer gro- 
[se Stein des Anfiofses für alle Shahe/pear - Ueber- 
feizungen — zieht ihn bereits,hie und da in die 
rauhen Wort-, Sprach- und Vers-Formen hinüber, 
welche an Vofs und [einen Söhnen fo laut, fo all- 
gemein und fo verdient geladelt worden find. Wir 
warnen den Bearbeiter, weil ser auf dielem Wege 
den Gefchmack zu verlieren Gefahr läuft, ohne den 
Niemand den grofsen Britten überleizen kann, ja, 
deffen Befitz bey diefem nöthiger ift, als bey irgend 
einem anderen Dichter des Alterthums oder der Mit- 
welt. Das allerfeinfe Gefühl des Schönen und des 
Dichterifchen ift überhaupt die erfte und die Grund- 
bedingung, die wir einem Ueberfetzer SAs. fellen; 
im Befitz diefes Gefühls folgt das richlige Verfiänd- 
nifs beynahe von felbfi. | 

Der. vorliegende Band giebt uns Oshello und 
Cymbeline.‘ Im Othello ift der V£, auf der zarten 
Linie ftehen geblieben, die ihn fo glücklich durch 
feine früheren Arbeiten leitete. Sein Vers ifi rund, 
vollkommen deutlich, durchaus ‚klar und fo genau, 
als diefs bey Shakefpear möglich it, vorausgeletzt, 
dafs dem deuifchen Ohr fein Recht gegeben werden 
foll. Die Mifsverfiändnifle früherer Ueberfetzungen 
find glücklich vermieden, und gleich die ertem Vers- 
zeilen: 

Still, lag mir nichts; es dünkt mir [ehr unfreundlich, 

Dafs, Jago, du, der meinen Beutel führte, 

Als obs dein eigner wär, hievon gevrufst u. f. w. 
geben Zeugnils, dafs der Ueberfetzer zwifchen Vofs 
nnd Benda, welche hier beide in gleich fichibare 
Irrthümer verfallen, glücklich durchzufchiffen wufste. 
Allein in Cymbeline fängt ein anderer Geit der Ue- 


n begegnet uns aller- 
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berfeizung an bemerkbar zu werden. Es ift nicht 
ganz dallelbe, aber ein ähnliches fylbenftecherifches 
Streben, dem es Vergnügen gewährt, Wort .auf 
Wort, Verseinfchnitt auf Verseimfchniit paffen zu 
können, wie bey Vof. Die Rundung, der Wohl- 
laut, die Verfiändlichkeit zeigen fich einigermafsen 
vernachläffigt, und uns wird vor einer Wiederho- 
lung abgeuriheilter Vergehungen gegen den Dichter 
Shahe/pears bange. Wenn Belarius S. 363 ausruft : 


Ich bin zu dreit und keck. Hier ift’mein Knie (!) 
Eh auf ich fieh, will meine Söhn’ ich fördern! 


fo klingt diefs fo Voffifch als möglich. „Hier ifi 
mein linie“ it kein deutfcher Ausdruck für: Sieh’ 
mich hier auf meinen Fnieen! Und ‚‚die Söhne 
fördern — ich, abgefehen davon, dafs es 
deutfch it, auch gar nicht die Meinung des Dich- 
terse Diels ilt, an und für fich betrachtet, Kleinig- 
keit; allein es zeugt von dem Geifte der Ueber- 
fetzung, oder belfer davon, dafs der anfängliche gute 
Geit den Ueberfetzer zu verlaflen droht, wenn er 
ihn nicht mit tarken Zauberworten zu bannen fuchi. 
Sein felter Wille wird dazu ausreichen; denn felbft 
in diefem „Cymbeline“, mit dem wir durchaus nicht 
fo, wie mit den früheren Dramen des Bearbeiters, 
zufrieden find, ił Jachimo’s Erzählung S. 354 u. f. 
meifierhaft überfetzt, und diefe Erzählung war ein 
fcharfer Prüfitein. Der Silberblick dieler. Ueber- 
felzung hat fich daran bewährt. 5 

Möchte der Vf. überall an Kunt, Geift und Ge- 
fchmack fo feft halten, wie er an diefer [chweren 


Stelle gethan hat! 
WW iv, Bi 


Dnespen und Leipzie, b. Arnold: Dramatifches 
Vergifsmeinnicht von Theodor Hell Neunies 
Bändchen. Enthält: Zwey Jahre verheirathet 
und Yalva, oder die Stumme, 1839. 914 S. 
Zehntes Bändchen: Die Verfiorbene, oder Ab- 
reife und Rückkehr, und der luftise Hath. 1833. 
1:58: - (2#Thiri) 


Diele Sammlung, bietet uns, wiewohl fie nur 
verpflanzie, in den „Gärten des Auslandes“ aufge- 
blühte dramatilche Blumen bringt, in der Regel Er- 
freuliches dur, da der Gefchmack und die fprachli- 
che Gewandtheit des Herausgebers , etwas 
Verwerfliches oder in der Form Verfehlies zu geben 
nicht wohl verliattet. Indels füngt das Feld ne 
aus dem diefe Blumen verpflanzt zu. werden pile à 
Ti und nach an, dürr und mager zu + 2 rg 
Le mile Rs überlebt fich, der Genius 
a aA gewendet, — ‚es Jà zröfsteniheils 

z Sarbeit, was fie noch zur Darfiellung bringst 
‚eine Arbeit, von der jeizt Jedermann weils auf 
welche frivole Art fie zu entftehen pflegt. M un 
den daher nich ungern fehen, wenn der Her 
ber, ‚anliait uper den Rhein hin, [einen Blick ein- 
mal über die Alpen weg oder über das Meer wife, 


und uns enghfche oder aliänsfche Blume l) 
fatt der nun oft geruchlofen Po el n böle, 


geradezu 


ausge- 
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- Wir wollen, um nur Einiges anzuführen, feine 
„Abreife und Rückkehr‘, in zwey Abtheilungen zu 
je zwey ‘Acten, nicht tadeln; allein die ächt iranzö- 
fifche Sentimentaliläk diefes Stücks hat dach etwas 
zu Naturwidriges an fich,- und erinnert zu [ehr an 
Koketterie und Heucheley, als dafs wir uns ihrer 
erfreuen könnten. Nebenher ift der Dialog fat fo 
fchwerfällig, wie in den deutfchen Stücken der Gel- : 
lertfchen Zeit, und felten blitzt ein Funke von Lau- 
ne oder Witz durchhin. Das ganze Stück it zu ernft 
zum Lufifpiel, und zu wenig bedeutend zum ernen 
Drama. . — Mehr Naturwahrheit, Luft und Laune 
it in dem zweyacligen Lufilpiel: „der lufiige Rath‘ 
— deffen Vf. uns gleichfalls nicht genannt wird, anzu- 
treffen, vielleicht fchon defshalb, weil die Scene an ei- 
nem ilaliänifchen Hofe fpielt. Der Gang der Intrigue er- 
innert nicht wenig.an Shahe/pear’s: ,, Two GR 
of Verona“, und ‚weicht nur in der Form der Lau- 
ne von diefenr Vorbilde ab. Diatolino von Bergamo, 
der Narr, als Minifier, macht fich in den Staats- 
rathsftzungen recht ergöizlich, und Meilter Hugo 
Ofambetto, der Schullehrer, if nicht minder ange- 
nehn. Das Ganze mag wohl auf einer italiänifchen 
Novelle beruhen, die uns jedoch unbekannt ilt, und 
die der. Bearbeiter billif hätte andeuten follen. Die- 
fem Stücke fehlt wenigliens ‘ein eigenihümliches Ge- 
präge nicht, und it der Dialog auch hin und wie- 
der matt, fo fieckt doch ein fefter Kern von Luft, 
Schalkheit und Laune in dem erfien Entwurf der 
Fabel; fo, dafs es auch für eine rafche Darftellung 
fich empfiehlt. — Der Bearbeiter möge fireben, uns 
mehr folche originelle Arbeiten mitzutheilen; dann 
wird fein dramatifches ‚‚Vergi/smeinnicht‘““ unvergel- 
fen bleiben. 


yel 
Nüanzens, b. Winter: Robespierre, oder der IX 
Thermidor. Drama in drey Theilen und acht 
Bildern. Ein Gemälde der franz. Revolution im 
J. 1794. Nach Anicet- Bourgeois und Francıs 
von Georg Ball. 1832. 230 S. (20 gr.) 


Ohne allen Zweifel it die franzüfifche Revolu- 
tion reich an tragilchen Stoffen, und der Charakter 
Robespierre’s felblt if eigentlich ein hochtragifcher, 
denn er ift ein Opfer feiner Leidenfchaîft für eine 
Idee, ja vielleicht felbfi feiner Leidenfchaft für den 
befonderen Tugendbegriff, den er-fich gebildet hatte. 
In dem vorliegenden Drama if lobespierre jedoch 
nur eine Nebenperfom; und zu einer folchen iaugt 
er aufkeine Weile. Der Held, die Haupifigur des 
Stückes, it fein Frifeur, Giorac, aus dem — nach 
hiltorifchen Daten = eine lehr feltfime und immer- 
hin merkwürdige Geftalt geworden ift. - Ciorac if 
unter den Greueln der Guillotine Menfch geblieben. 
Mit einem Edelmuth ohne Gleichen und in einer 
ganz neuen Form giebt er täglich zehnmal fein Le- 
ben preis, um irgend einen Schuldlofen dem Blut- 
beil zu entziehen. Wie fängt er das an? — Er 
hat zunächfi den Schein eines rafenden Jacobiners 
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angenommen, um Robespierre und feine Partey ficher 
zu machen; zu diefem Zweck hat er fich fogar von 
feiner geliebten Frau, Charlotte, gefchieden , und 
fieht fie nur verfiohlen. Nachdem [o jeder Verdachi 
von ihm entfernt ilt, hält er’ fich an Robespierre, 
fchmeichelt feinen Ideen, frifirt ihn, und fiibitzt ihm, 
unter dem Frifiren, Profcriptionslilten vom Bureau 
weg, um Lockenwickeln daraus zu machen! Ein, 
zweymal ilt die Entdeckung ganz nahe — wir zit- 
tern für den edelfien Menfchen, um fo edler, als er 
feiner Grölse fich gar nicht bewulst ił, und für feine 
Geretteten; aber iets entfernt Cioracs Ruf und feine 
gefchickte Albernheit die drohende Gefahr. 

Fs ift klar, dafs ein folches Stück, auch nur 
mit mäfsiger Gefchicklichkeit behandelt, einer dra- 
matifchen Wirkung, im gewöhnlichen Sinn diefes 
Ausdrucks, nicht verfehlen wird. Die höheren Kunf- 
foderungen und Kunfiintereflen kommgn dabey frey- 
lich nicht in Frage; aber das Drama zieht an, weil 
es mit Bühnenrkenntnifs, Mälsigung und richtiger 
Beurtheïlung des Effects gefchrieben it. Aulser die- 
fem macht es noch auf ein anderes Verdienft An- 
fpruch: es will ,,hrftorifche Bilder“ zur Schau fiel- 
icn Auch diefs liegt, fireng genommen, well ab 
von der Aufsabe des Dramas; dennoch fieht man die 
Collot d'Herbois, die Tallien und St. Juft, die Bar- 
ras und Conthon, die Thinville und Madame Tal- 
lien mit Interefle in Handlung, befonders wenn die 
Handlung eine an fich edie — die Reitung der 
Familie Loizerolles, it, wie hier. Die hiftorifchen 


Charaktere find allerdings nur Abfiractionen, und zu 
flüchtig gezeichnet, um gefchichtlichen Werth zu 


‘haben; aber fie tragen, heben und unterfiülzen fich 


egenleitlig recht gut. 
ne Die Bearbeitung diefes feltfamen und anziehen- 
den Dramas it enilprechend, der Ton der Sprache 
it wohl getroffen, ‘und fo mag diefe Arbeit, die al- 
lerdings kein Kunfidrama ilt, immerhin die Lefer 
erfreuen und anziehen. Auf der Bühne würde ihre 
‚Wirkung, bey den dermaligen feltfamen Foderun- 
gen der Zufchauer, wahrfcheinlich höch bedeutend 


fallen. 
ausfallen par 


Brnauxsemwerc., b. Meyer: Novellen von H. Wilke. 
Erter Band. 1831. "380 8. 8. (Thr 12 gr.) 


Dieler farke Novellen - Band, womit die Verfaf- 
ferin, fo viel uns bekannt it, zuerfi als Romani- 
fchrififiellerin auftritt, enthält? Die Braut von Por- 
tobello. - Hifiorifche Novelle aus der erften Hälfte 
des -1Slen Jahrhunderts , und die Ruinen von Asrı- 
ent. lliftorifche Novelle aus dem letzten Viertel 
des 12ten Jahrh., und 'veranlalst uns zu folgendem 
Uriheile. 

Obwohl der Vfn. einiges Talent für. die Erzäh- 
lung nicht. abzufprechen ilt, das befonders bey Na- 
turlchilderungen erfreulich hervortritt: fo leidet doch 
ihr Stil durch das widrige Anhäufen malender oder 
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‘ bringen kann. 
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fchmückender, aber häufig ganz nutzlofer Beywürter 
an einer lolchen Breite und Schwullt, dafs die Lectüre 


1.8 93: : č 


"ihrer Novellen [chon defshalb Keinen reinen Genufs 


gewähren kann, wenn diefelben auch fonli die erfo- 
derlichen Eigenfchaften belälsen. Nun geht aber, 
wie die hiftorifche Noyelle, ihrer Natur nach, über- 
haupt nicht das Feld ift, auf dem fchriftfiellernde 
Frauen fich mit befonderem Glücke bewegen können, 
der Vfin. auch völlig die Kunft ‘ab, ihren Darfiellun- 
gen, hinfichtlich des Stoffs, das nothweredige Interefle 
zu verleihen. Denn wie es erft einer geraumen Zeit 
bedarf, ehe unfere Aufmerklamkeit nur einigernra- 
fsen für die gefchilderte Begebenheit erregt wird: fo 
fchreitet diefe im Ganzen fo matt und bedeutungslos 
fort, dafs man, anftali auf den weiteren Fortgang 
und das Ende derfelben gefpannt zu feyn, das Buch 
lieber aus .der Hand legen möchte. Hiezu kommt, 
dafs, weil die Vfin. die einzelnen Fäden weelche das 
gefchichtliche Gewebe bilden, zu Bein gehörigen 
Ganzen zu verlpinnen weils, und die Erzählung über- 
diefs durch allzu häufig eingeflochtene Selbit- und 
Zwey-Gelpräche (fo wixkfam auch die dramatifche 
Einführung der Perfonen feyn kann, wenn fie fpar- 
fanı und an der rechten Stelle gelchieht), unterbro- 
chen und zerrillen wird, dem Lefer es nicht nur 
fchwer fält, die Hauptmomente der Getchichte fet 
im Auge zu behalten, fondern das Ganze auch, eben 
weil die Kraft nicht im Haupt- oder Mittel - Puncte 
concentrirt, fondern in Einzelheiten (Nebendingen) 
zerfplittert it, keinen bedeutenden Eindruck hervor- 
Eben fo fehlt es ihrer Charakterzeich- 
nung, was doch bey der hifior. Novelle gerade mit 
ein Haupterfodernifs ift, an Wahrheit, Schärfe, Si- 
cherheit und befonders, in Belreff der männlichen 
Charaktere, an Kraft. Ihre flach gezeichneten Hel- 
den find mehr in der Luft fchwebende Ideale, wie 
fich folche die \fin. geträumt haben mag, als der 
treue Abdruck einer edeln oder kräftigen. Menfchen- 
natur. Denn wenn auch dem Dichter ein gewilles 
Idealifiren der Hauptcharakiere nicht benommen if, 
fondern vielmehr es im VVefen der Poefie liegt, dals 
er über die gemeine Wirklichkeit hinausgehe, und 
feine Perfonen um etwas höher ftelle, als die Men- 
[chen im gewöhnlichen Leben erfcheinen: fo mufs' 
doch diefes Idealifiren feine Grenzen haben, und es 
darf die pfychologifche Wahrheit der Charaktere nie 
darüber aufgeopfert werden. Endlich tragen ihre No- 
vellen auch gar nicht die Farbe des Jahrhunderts an 
fich, dem fie angehören, und fiehen fomit, ganz ab- 
gefehen von den befonderen gefchichtlichen Thatfa- 
chen, auf die fie bafırt find, im offenen Widerfpru- 
che mit der hiftorifchen Wahrheit, was befonders 
an der zweylen, einer fernen Zeit angehörenden, 
Novelle: , Die Ruinen von Agrigent“ tadelnd her- 
vorzuheben ift. 

Sonft zeigt die Vfin. im Ganzen, bey einer ge- 
bildeten und correeten Sprache, eine gewifle Gewand- 
heit im Erzählen, und es fehlt ihrem Colorit durch- 
aus nicht an Frifche und Kraft. RE: 


EEE 


| 209 


-Num. 


27. 


210 


i INTELLIGENZBLATT 


DER 


3 :E + ATI SH Ge BR N 


ALLGEM. 


_— 


LITERATUR-ZEITUNG. 


SEPTEMBER 


Lys ,3% 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


i. Ankündigungen neuer Bücher. 


Schuldirectoren und Lehrer 
erlauben iwir uns beym bevérlichenden An- 
fange eines neuen Semefters auf folgende 

Schulbücher 
aufmerkfam zu machen, welche bereits in 


mehrere hiefige und auswärtige Gymnalien 
‘und Schulen eingeführt worden find: 
: 


` 


i Lu, Dr. Th., kleine theoretifch - prak- 
tilche deutfche Sprachlehre für Schulen und 

Gymnalien. ı2te verbell, Ausgabe. 15 Sgr. 

— — der Redner und Dichter; oder Anlei- 
tung zur Rede- und Dicht- Kunft. ste verb. 
Ausg. 22% Sar. -` 

IWackernagel, Dr. K. E. P., "Auswahl deut- 
Icher Gedichte für ‘höhere Schulen. ı“Thlr. 
15 Sgr. u; 

Pifchon‘, F. A., Leitfaden zur Gefchichte ‘der 
deut/chen Literatur. 15 Sgr. 


Frings, M. J., kleine theoretifch - praktifche 
franzöfifche Grammatik für Schulen und 
Gymnalien. 20 Sgr. 

Herrmann, E., Lehrbuch der franzülifchen 
Sprache für den Schul- und Privat Unter- 

richt. Enthaltend: ı. Eine franzöfifch-deut- 

[che Grammatik der franzôfifcher Sprache 

mit Uebungen zum Ueberfetzen te Diot- 

[che und in’s Franzöfifche. 9, Ein franzöfifches 

Lefebuch mit Hinweifungen auf die Gram. 

matik und Wôrterverzeichnilfen, 20 Sgr, 


“= ~ neues franzôlifches Lefebuch ; oder Aus- 
wahl unterhaltender und belehrender PPh 
lungen aus den neueren, franzöf. Schrififiel. 
lern, mit biograph. und literar.- Notizen über 
die Verfalfer-und erläuternden Anmerkun- 
gen. 15 Sgr. j 

Büchner, K., und FR Herrmann, Handbuch 
der neueren franzöfifchen Sprache und Lite- 
ratur; oder Auswahl intereflanter, chronolo- 
gilch geordneter Stücke aus den befien neue- 


ren franzöfifchen Profaifien und Dichtern, 
nebft Nachrichten von den Verfallern und 


ihren: Werken. Profaifcher Theil. 1 Thlr. 
10 Sgr. \ 


Pifchon, F. A., Leitfaden zur allgemeinen Ge- 
fchichte der Völker und Staaten. Erler 
Theil. Gefchichte des Alterthums. , 10 Sgr. 

Als Handbuch- für Lehrer, welche den 
Leitfaden beym Unterrichte zum Grunde le- 
gen, erfchien von demfelben Verfalfer: 

Lehrbuch der allgemeinen Gefchichte der Völ- 
ker und Staaten. Erfier Theil. Gelchichte , 
des Alterthums. ı Thlr. 15 Ser. 

Roon, Albr. v., Grundzüge der Erd-, Völker- 
und Staaten- Kunde, ein Leitfaden für hö- 
here Schulen, zunächß für die‘königl, preul- 
filchen Kadettenanfalten befimmt. Mit ei- 
nem Vorwort von Ä. Ritter. In 2 Abthei- 
lungen mit einem Anhange. Nebft 26 Ta- 
bellen. 2 Thìr. 20 Sgr. 


(Einzeln die 2 Abthl. r Thlr. 20 Sgr. — Die 
26 Tabellen ı Thir.) 


Heuffi, Jac., Lehrbuch der Arithmetik für 
Schulen, Gymnalien und den Selbfunter- 
richt. Enthaltend: eine gründliche und leicht 
fafsliche, den Erforderniffen der neueren Pä- 
dagogik angemellene Darliellung des-Kepf- 
und Ziffer- Rechnens, und deren Anwendung 
auf das bürgerliche Leben und auf befondere 
Gefchäftszweige. 4 Theile.ı. ı Thlr. 15 Sgr. 
* Der dritte Theil auch mit dem belonde- 
ren Titel: Sammlung arithmetifcher Aufga- 
ben. 12% Sgr. 

Lacroix, S. F., Anfangsgründe der Arithme- 
tik. Nach der ızten Originalausgabe aus 
dem Franz. überletzt, und mit einigen An- 
merkungen verlehen. 20 Ser. 

_— — Lehrbuch der Elementar- Geometrie.“ 
Neu überfetzt und mit Anmerkungen verle- 
hen von L. Ideler. Mit 7 Kupfert. 1 Thir. 
10 Sgr. 

(27) 
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Wilde, E., Geometrie für Bürgerfchulen und 


die unteren Clallen der Gymnalien. Mit 9 
Kupfertafeln. 1 Thlr. 5 Sgr- 
Hirfch, Meier, Sammlung von Beyfpielen, 


Formeln und Aufgaben aus der Buchftaben- 
rechnung und Algebra. 4te durchgelehene 
Ausgabe. 1 Thir. 10 Sgr. 

(Das Egen’fche Handbuch zu dieler Auf- 
gabenfammlung, welches eine Zeitlang nicht 
volltändig zu haben war, ifi jetzt wieder zu 
bekommen, indem der 1fte Band fo eben in 
zweyter verbellerter Auflage erfchien. Preis 
beider Bände: 4 Thir.) 


Wöhler, Dr. F., Grundrils der Chemie. Un- 
erganilche Chemie. Zweyte umgearb. Auf- 
lage. Mit königl. würtemb., grofstrerzogl. 
hel. und der freyen Stadt Frankfurt Privi- 
legien. 20 Sgr. 


Heinfius, Dr. Th., Vorbereitung zu philofo- 
phifchen Studien. Für höhere Schulen und 
dem Selbfiunterricht. 20 Sgr. 


Schuldirectoren und Lehrern, welche ei- 
nes oder das andere der vorliehenden Bücher, 
Behufs der Einführung, näher prüfen wollen, 
find wir febr gern erbötig, ein Exemplar zur 
Anficht zu überlaffen, — Die Preile, welche 
zwar bereits [ebr niedrig gefellt find, [ollen 
bey Abnahme einer Partie Exemplare noch er- 
mälsigt, auch für arme Schüler Freyexemplare 
beygegeben werden. 


Duncker u. Humblot in Berlin. 


Bey mir ifı er[chienen,; und durch alle 
Buchhandlungen des In- und Auslandes noch 
für den Sub/criptionspreis zu erhalten: 


Raumer (Friedrichvon), 

Gelchichte Europas feit dem Ende des funf- 
zehnten Jahrhunderts. In fechs Bänden. Er- 
fier und zweyter Band. Gr. 8: 375 und 
30% Bogen. Subfcriptionspreis für jeden 
«Band auf gutem weilsen Druckpapier 3 Thlr. 
4 gr.; auf extrafeinen Velinpapier 6 Thlr. 

8 gr 
Leipzig, im Juli 1833. 
l F. A. Brockhaus. 


Neue Verlagsartikel der Buchhandlung des 

Waifenhaufes in Halle, welche durch alle 

Buchhandlungen des In- und Auslandes zu er- 
halten find. 


Atlas, Neuer allgemeiner Schul-, über alle. 


Theile der Erde. Nach den neueften Ent- 
deckungen und Grenzbeliimmungen bearbei- 
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tet von 4. A. Müller. 26 in Kupfer gefio- 
chene Charten, und eine Tabelle, die Zu- 
fammenfiellung einiger Zahlenangaben, das 
Sonnenfyfiem betreffend. Quer 4to. broch. 
ı Thlr. 75 Ser. (1 Thlr. 6 gr.) 

(Jede Charte einzeln 2% Sgr. (2 gr.) 

Barth, Dr. C. W.:4., das Willenswürdigfte 
der Geographie für Schulen bearbeitet. gr. 8e 
15 Sgr. (12 gr.) 

Becker, K. F., Erzählungen aus der alten 
Welt für die Jugend. 3 Theile mit Kupfern, 
Neue (5te) verbellerte Auflage. g. - fauber 
eartonirt. .z Thlr. 15 Sgr. (3 Thlr. 12 gr.) 

ır Theil. Ulyffes von Ithaka. ‘or Theil. 


Achilles. gr Theil. Kleinere griechifche Er- 
zählungen. 


Caliztus, Georg, Briefwechfel. In einer Aus- 
wahl aus Wolfenbüttelfchen Handfchriften, 
herausgegeben von Dr. E. I. Th. Henke. 
gr. & ı Thir. 73 Sgr. (1 Thlr. 6 gr.) 

Carmina aliquot Goethii et Schilleri latine red- 
dita; edid. Th. Echtermeyer et Maur. Seyf- 
fert, Additae [unt ex latinis poetis recen- 
tioribus eclogac. 8 maje broch. 20 Sgr. 
(16 gr.) 

Ciceronis, M. T., felectarum orationum liber. 
Editio XVII. 8. 10 Sgr. (8 gr.) 

Gefchichte, neuere, der- evangelilchen Mif- 
fionsanltalten zur Bekehrung der Heiden in 
Ofiindien, aus den eigenhändigen Auffätzen 
und Briefen der Miflionarien herausgegeben 
von Dr. H. A. Niemeyer.‘ 79s Stück oder 
zten Bandes 7s Stück. 4. 127 Sgr._(10 gr.) 

Henke, Dr. E. L. Th.; Georg Calixtus und 
feine Zeit. Erfte Abtheilung, die Einleitung 
enthaltend.’ A. u. d, Titel: Die Univerfität 
Helmftädt im fechzehnten Jahrhundert. Ein 
Beytrag zur Kircken- und Literär-Gelchichte, 
gr. 8. 197 Sgr.. (10, gr.) 

Hohl, Dr. A. F., die’geburtshülfliche Explora- 


tion. I Theil. Das Hören. Mit einer Ku. 
pfertafel. gr. 8 ı Thlr 15 Sgr. (1 Thir, 
12 gr.) 


Lieder, Geifiliche, und vermilchte Poefien in 
lateinifchen treuen Nachbildungen. Ein Ver- 
fuch von J. C. W. Niemeyer. gr. 8. (In 
Commilfon), 1 Thlr. . 

Voffii, G. J., Ariftarchus, five de arte gram- 
matica libri .leptem.- Edidit C. Foeri/ch. 
Pars I. 4 maj. 3 Thlr. 15 Sgr. (3 Thir. 
12 gr.) | 


Bey Karl Andrae in Leipzig if erfchienen : 


Gerfiäcker, Dr. K. Fr. W., über die Unent- 
behrlichkeit einer zweckmälsig organifirten 
allgemeinen Landesarmenanfialt für jedem 
Staat, fo wie über die Gefährlichkeit des ge- 
wöhnlichen Grundfatzes: „jeder Ort ernährt 
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feine Armen.“ ote verb. Auflage. : gr. 8. 
Fein Papier. Preis 18 gr. 

Kelle, M., die Kirchenlache als Landtagsfache 
nämlich in Beziehung auf das allgemeine 
Belte. gr. 8. weils Papier. Preis 4 gr. 

Shakf/peare's, König Lear. Deutlich und mit 
einer Abhandlung über diefes Trauerfpiel, 
von E. Schick. breit 8. Englifches Velinp. 
in faubern Umfchag. Preis 18 gr. 

Ueber einige Gebrechen der deutfchen Univer- 
fitäten, nebft Vorfchlägen zu ihrer Verbef- 
ferung, mit belonderer Berücklichtigung der 
Univerfität Leipzig. Neblt einem Anhange, 
enthaltend eine allgemeine Methodenlehre 
für Studirende, von Dr. E. A. gr. 8. weils 
Papier in fauberen Umfchlag. Preis 6 gr. 


Carl Andrae. 


Hannover. Im Verlage der Hahn/chen 
Hofbuchhandlung ift fo eben erfchienen: 


Herzog Georg 
von Braunfchweig und Lüneburg. 
Bté.y t-r dge ; 
gur Gefchichte des drey/sigjährigen Krieges, 
7> nach Originalquellen des königl. 
Archivs zu Hannover 
vom 
Grafen Friedr. v. d. Decken, 
kônigl. hannov. General- Feldzeugmeifter, Mit- 
glied der königl. Gelellfchaft der Wilfen{chaf- 


ten zu Göttingen. r 


Erfier Theil. 
gr. 8. 18353» Velinpap. Preis 1 Thlr. 16 gr. 


Guerike’s Kirchenge/chichte. 

In der unterzeichneten Verlagshandlung 
ift erfchienen. und in allen Buchhandlungen 
zu erhalten: 


Guerike, H. E. F., Profelfor in Halle, 


TE der Allgemeinen Kirchenge- 
chichte. 2 Bände. LS lp 27e is : 
The, g 853. Preis: 


Der Hr. Verfalfer bietet in diefem Werke 
ein gedrängtes Handbuch der gefammten chrifil 
Kirchengelchichte dar, welches möglich ge. 
nau und gründlich, klar und überfichtlich 
bündig und doch vollltändig, das Factifche iber 
liefern und zugleich durch genetilche und 
chrißlich Pragmatilche Entwickelung in del- 
fen lebendiges und belebendes Verftändnifs ein- 
führen foll. Die Darftellung beruht durchgän- 
gig auf quellengemäfser Anfchauung, und wird 
auch fortwährend von ausgewählter Literatur 
begleitet. Die ältere, mittlere und neuere Zeit 


Trip 


Jiimmt und bald er/Cheint, 
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find riach gleichem Plane und mit gleicher 
Liebe bearbeitet; doch foderte die neuere häu- 
fig, befonders in der.Gefchichte der Reforma- 
tion, eine grölsere Ausführlichkeit, Ein forg- 
fältiges Inhaltsverzeichnifs, fo wie ein vollhän- 
diges Regier und genaue Zeittafeln dienen 
zur Erhöhung der Brauchbarkeit des Werkes, 
das, zum Compendium, wie zum Selbfudium 
gleich geeignet, eine lange gefühlte Lücke in 
der theologifchen Literatur ausfüllen wird, Der 
Preis, welchen die Verlagshandlung für die 
zwey ftarken Bände des Buchs möglichft nie- 
drig ftellte, wird auch weniger Bemittelten die 
Anfchaffung erleichiern. N 


Halle, Aug. 1835. 
Gebauer’[fche Buchhandlung. 


Von demlelben Hn. Verfaller erfchien 


früher in unferm Verlage: 


Guerike, H. E. F., De /chola quae Alexan- 
driae floruit catechetica.. Gommentat. hifior. 
et theolog. 2 Partes: 8 maj.: 2 Thlr. 12 gr. 

— — Beyträge zur hiftor.- kriti/chen Einlei- 
tung in das Neue Teftament, lowohl die 
Gelchichte des Canons, als vornehmlich die 


Einleitung in die einzelnen Bücher und de- 
ren Aechtheit. gr. 8. 21 gr. 


— — Forigefetzie Beyträge zur hifior.- krit. 
Einleitung in das N. Teft. Erfie Liefe- 
ferung: Offenbarung Johannis. Auch unter 
d. Titel: Die Hypothele von dem Presbyter 
Johannes als Verfafler der Offenbarung. gr. 8. 
12 gr. r 


Von 


Calvini commentar. in epifiolas Novi Tefta- 
menti 3 Vol. (Comment. in epiliolas Pauli 
2 Vol; Comment. in epiliolas catholicas 
1 Vol.) erfcheint binnen Kurzem üie zweyte. 
Auflage, und wird hierauf von jeder guten 
Buchhandlung Subfcription angenommen. 
Halle. 

Gebauer’/che Buchhandlung. 


Intereffante Anzeige für das theclogifche 
Publicum. 


Dem theologifchen Publicum und insbe- 
fondere den Befitzern von Schmidts, Unger 
E. C., geifil. Geh. Rath und Prälat, Hand- 
buch der chrifilichen Kirchenge/chichte,'ır bis 
6r Band, wird die Nachricht willkommen feyn, 
dafs die Fortfetzung diefes Werks nun be- 
und fchon zu 
Ofern 1834 der erfie Band oder der fiebente 
des ganzen Werks; die weiteren Bände folgen 
kurz nach einander, [o dafs das Ganze bis auf 
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die neuelte Zeit in einigen Jahren beendigt 
feyn wird. | = 

Hr. Dr. Rettberg in Göttingen hat mit 
Liebe die Bearbeitung dieler Fortfetzung über- 
nommen, uud wird fie ganz 1m Geilie des 
verewigten Schmidt vollenden; eine ausführli- 
che Ankündigung darüber it durch alle Buch- 
handlungen gratis zu erhalten und der Verle- 
ger bemerkt hier nur noch, . dafs fich darin 
auch {pecieile Nachweilung darüber findet, dafs 
die, meilt auch fchon in 2ter Auflage erfchie- 
nenen 6 eriten" Bände, zulammengenommen, 
bis’ Ende Januar 1834, um einen bedeutend 
‚sherabgeletzten Preis zu haben find, Viele, 
die fich bis jetzt nur defswegen diefes Werk 
nicht anlchafften, weil fie glaubten, es würde 
keine Fortfetzung davon erfcheinen, oder das 
Ganze doch nicht vollendet, werden fich nun 
doppelt angenehm zu delfen Anfchaffung 'ver- 
aulafst fehen. 


Gielsen, im Aug. 1833. 
G. F. Heyer, Vater. 


JI. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


Pränumerations - Eröffnung. 


Bey Carl Schumann in Schneeberg er- 
Icheint: 

IV. Shakfpeares fämmtliche Werke in Ei- 
nem Bande.- Im Verein mit Mehreren 
überfetzt und herausgegeben von Julius 
Körner.  Pränumerations- Preis 5 Thir. 
— Probebogen mit ausführlicher Anzeige 
find in allen Buchhandlungen zu haben, 


III. Bücher - Auctionen. 


Ulm. Verfieigerung merkwürdiger Bücher. 


Die bedeutende Bibliothek des. verftorbe- 
nen Profellors Dr. Georg Veefennieyer, welche 
viele feltene Schriften aus der Theologie, Phi- 
lologie und Literargefobichte, editiones princi- 

es, Aldin., ex acad. Veneta, Incunabeln, 

fchätzbare Schriften für die Reformationsge- 
fchichte u. f. w. enihält, wird am 7 October 
d. J. verffeigert., Katalogen find bey allen An- 
tiquaren ZU finden, und die Beliellungen 8 Tage 
vor der Auction portofrey einzulenden. Auf- 
träge nehmen an die Wohlerfehe Buchhand- 
lung und Antiquar W. Neubronner 'dalelbfi. 


Vom 7 October an und folgende Tage 
wird auf dem H. Refidenzfchlofle in den Nach- 
mittagsftunden von g bis 6 Uhr eine anfehnli- 
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liche Sammlung von Dubletten der H. Biblio- 
thek aus den verfchiedenfien Fächern, meilt 
gut erhalten, an die Meiltbietenden‘ verkauft 
werden. Kataloge find zu erhalten auf der ELY 
Bibliothek in den Mittagsfiunden von 11 — 
ı Uhr, bey Hn. Auctionator Funcke und Hn. 
Antiquar Müller, ‚welche, fo wie auch Hr. 
Bibliothek- Secretär Möller, auswärtige Auf- 
träge annehmen. Die Bezahlung gelchieht in 
preulf. Courant. 


Gotha; den 1 Sept. 1833, 
Herz. Bibliotheks - Direction. 


, IV: Empfehlung. 

Den geehrten Herren Gelehrten, Buch- 
kandlern, Buchdruckereybesitzern s+ Buchdin- 
dern, auch ZLiebkabern von Handdruckereyen, 
empfehle ich meine nunmehr möglichst vervoll- 
ständigte Schröftgiefserey zur gefälligen Beach- 
tung, und verspreche billige und inElinsicht des 
Geschmacks, der Dauer und Accuratesse ge- 
wissenhafte Besorgung aller in diefs Fach ein- 
schlagenden Bestellungen. Eine auf Verlan- 
gen in allen Buchhandiungen zu erhaltende, 
mit einem Circular begleitete, Schriftprobe 
wird das Nähere darthun. Vorzüglich habe ich 
den Wunsch, mir das Vertrauen der Herren Ge- 
lehrten und Buchhandlungen bey zu unterneh- 
menden bedeutenden Ausgaben zu-erwerbe 

da .es mir durch geschickte Schriftschneider 
möglich wird, in den orientalischen, sowie 
in anderen Schriftarten, etwas Tüchtiges zuj 


leisten. 
Jena, im Sept. 1833. 
J. @. Schreiber, 


Buchdrucker und Schriftgiefser, 


N. S. 
Eine Recenfion in dem Neuen Reperto- 
rium von Pölitz, Band III, No. 17 S. zeı, ff. 


veranlafst mich noch zu bemerken, dafs die 
Schriit des Hn. Geh. Hofrath Eichftädt: 


Viri fummi, Chrifioph. Guil. Hufelandi, Pro- 
felloris olim Jenenfis, nune medici in Bø- 
rulla primarii, quum die XXIV Juli A. 
MDCCCXXXIH quinquagennalia Docto- 
ratus facra celebraret, exemplum et me- 
moriam civibus academiae Jenenfis, novum 
fcholarum. curfum ingrefluris, commenda: 
vit Henr. Carolus Abr. Eichfiadius, 


in meinem ‚Verlage gedruckt, und für 3 gr. 
verkäuflich if, 


Schreiber. 
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Num. 28. 2 


a 


INTELLIGENZBLATT 


DER 


? 


J E N 


ALS CHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


SEPTEMBER 


I8 5 3: 


"LITERARISCHE NACHRICHTEN. 


Univerfitäten-Chronik. 


Jena 


A, Fortfetzung des in unferem Intelligenz- 
blatte No. 11 mitgetheilten Berichtes liefern 
wir die Chronik der hiefigen Univerfität von 
dem abgelaufenen Sommerfemefter, in wel- 
chem Hr. Geh. Kirchenrath Dr. Baumgarten- 
-Crufius das Prorectorat verwaltete. 

Während del[lelben wurden überhaupt 116 
immatriculirt, nämlich 52 Theologen, 32 Ju- 
rifien, 15 Mediciner und 17, welche die zur 
philofophilchen Facultät gehörigen Wilfenfchaf- 
ten fiudiren. Abgegangen waren überhaupt 
187. Die Gefammtzahl der Anwelenden be- 
trug 535, unter denen 257 Theologie, 156 Ju- 
risprudenz,. 66 Medicin, 56 die zur philofo- 
phifchen Facultät gehörigen Willenfchalten be- 
treiben. 

Am. 3 Augufi trat Hr. Geh. Rath Dr. 
Schmid das Prorectorat zum zweyten Male an 
mit einer deutfchen, auf die jetzigen Zeitum- 
kände bezüglichen Rede, 


I. Akademifche Schriften. 


, 4) Von dem Profelfor der Beredfamkeit, Hn.. 


Geh. Hofrath Dr. Eichfiädt im Namen und 
Auftrage der Univerlität: 

‚») Zur Ankündigung der von Hn. Dr. 
Grimm am 30, Mai gehaltenen. Lynkerfchen 
Stipendiaten- Rede; Duae epiftolae Platonizae 
ex bibliotheca regia Parifina nuper in lucem 
protractae (b. Bran 8 S. in 4). ` 

2) Zur Ankündigung des Wirter- Prore- 
ES De poefi culinaria. V. (b. Bran 12 S. 
in 4). 

. 3) Die Vorrede zur Ankündigung der 
Winter - Vorlefungen bezieht [ich auf das am 


24 Juli gefeierte Doctor - Jubiläum des ver. 


dienfivollen Staatsraths Hufeland in Berlin, zu 
welchem der Vf. bereits eine befondere, im 
` Schreiberilchen Verlag erfchienene Denkfchrift 
(f. Intell. Blatt No. 21) gefchrieben hatte. 


4) Am Tage der feierlichen Preisverthei- 
lung (7 Sept.) hielt derfelbe eine Gedächtnils- 
rede auf die zuletzt verfiorbenen beiden be- 
rühmten Philologen, Chrifiian Daniel Beck 
und Chrifiian Gottfried Schütz, in welcher 
er das Thema de humanitatis difciplina ad 
veterum rationem infiituenda durch Auflel- 
lung jener beiden Mufier erläuterte. — Uebri- 
gens wurde nur .Eine Schrift gekrönt, 
medicinifche, welche Hrn. Georg Heinrich 
Schmidt aus Niederzimmern im Weimarilchen 
zum Verfaller hatte. — Die für das künftige 
Jahr aufgegebenen 5 neuen Preisfragen find 
in einem b. Bran gedruckten Programma de 
commiffionibus civium `litterariis uw. l, w 
(12 S. 4) bekannt gemacht worden. 


die 


b) Theologifche Fefiprogramme. 


Das Ofier- und Pfingit-Programm [ollen 
nachgeliefert werden. 


Il. Promotionen,  Disputationen und daruuf 
vorbereitende: Programme. 


In der theologifchen Facultät, unter dem 
Decanate des Hn. Kirchen.Raths Dr. 


Hoffmann 
habilitirte ich am 6 Mai der Sen ai HE, 
Karl Ludwig Wilibald Grimm aus. Jena, durch 


Vertbeidigung [einer Diflertation: De Alexan- 
drina Sapientiae libri indole perperam®lafe 
ferta (b. Schreiber 39 S.. 8). Ausgegeben wurde 
deffelben v. Lÿnkerfche Stipendiatenrede: De 
Lutheri ingenio ad facrorum Chrifiianorunvin® 
fiaurationem quam maxime accommodato (b. 
Schreiber 27 'S. S); Auch erfchien feine im 
Jahre 1852 gekrünte theologifche Preisfchrift- 
De Joanneae Chriftologiae indole Paulinae 
comparata (Leipzig, b. Lebnhold, XII u. 
171 S. 8.) im Druck, « AA 

Am 3 Juni wurde der Dr. philof, und-Co- 
burgifche Candidat der Theologie, Hr. Georg 
Karl Ludwig Gottlieb Frommann aus Lauter 
im Coburgifchen zum Baccalaureus der The 
logie promovirt. . 

Endlich erfchien im Druck die von Lyn- 

(28) 
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kerfche Stipendiatenrede, welche Hr. Adolph 
Facius aus Weimar am 30 Mai 1832 gehalten 
hatte: quomodo hifioria religionis Chrifiianae 
Jplendidi/jimum praebeat documentum /ummae 
poteflatis, quam , veritas divinæ habeat (b. 
Schreiber 23 S. 8). 

2) In der juriftifehen  Facultät ift unter 
dem Decanate des Hn. Geh. R. Dr. Schmid 
dem Tribunal- Advocaten und Notar, Hn. Seth 
Wilheln Pyl zu Greifswald am 22 Mai auf 
eine eingelandte Abhandlung die juriftifche 
Doctorwürde ertheilt worden. 4 

z) In der medicinifchen Facultät wurde 
unter dem Decanate des Hn. Geh. Hofrath 
Dr. Succow -zu Doctoren der Medicin und 
Chirurgie creirt: den 25 März Hr. Carl 
Theodor Gufiav Beyer aus Wolfenbüttel, nach 
Vertheidigung feiner Diflertation: De varice 
aheyrysmat'co et aneyrysmate varicofo, cu- 
Jus prioris morbi cafus adjectus eft memoratu 
dignus; den 3 April Hr. Johann Michael Hey- 
der aus dem Schwarzburg -Rudolhädtilchen, 
n: V. f. D.: Quaedam de hydrope in univer- 
Jum, quibus cafus afcitae cum anafarca feli- 
citer curati adjectus eft; den 25 Mai Hr. Al- 
cibiades Tavernier aus Paris, ehemaliger kai- 
ferlich ruffifcher Protomedicus, und den 8 Juii 
Hr. John Hall Huldsworth aus Caplow-Houfe 
iu Leicelierfhire. 

Aulser dem funfzigjährigen- Doctor- Jubi- 
läum des Hn. Staatsraths Dr. Hufeland, wel- 
ches in diefen Blättern No. 21. bereits ange- 
zeigt worden, feierte die Facultät auch das Ju- 
biläum des Hn. Geheimen, Ober- Medicinalraths 
Dt. Gottfried Adolph Welper in Berlin am 
19 April durch Erneuerung des Doctor Diploms. 

Noch ift am 2 April als Programm erfchie- 
nen: Oratio academica de Cholera, aufpican- 
di Prorectoratus cauffa d, 6 Augufii 1831 
dicta, Solemnia inauguralia in Facultate më- 
dica per aefiatem anni 1832 habita promul- 
gat D. Ditericus Georg. Kiefer | Ord. graiiofi 
P.P.O.eth.t, Ex- Decanus (b. Braa), 

find, 


In der philofophifchen Facultät 
a en. Geh. Hofrath Dr. 
Fries, vom“ 2 Februar bis zum 3 Auguli, fol- 
gende zu Doctoren der Philofophie creirt wor- 
den: Hr. Ferdinand Schröter von Halle, den 
16 Febr; Hr. C. Arnim Melchifedek Afchen- 
born von Lübben, den 18 Febr.; Hr. Julius 
Fröbel von Griesheim, den 22 Febr. ; Hr. Aug. 
Botho Rothmaler von Rosla am Harz d. 12 März; 
Hr. Friedrich Ernft Feller von Dresden. den 
22 März; Hr. C. Ludw. Albrecht Kunze von 
Jever, honoris cauffa, den 23 März; Hr. C. 
Eduard Hering aus Neumarkt in Schlelien. 
den 23 März; Hr. Dietrich Wilhelm Landfor- 
mann aus Soeft in .Wefphalen, den 24 April; 
‘Hr. Zemil. Wilhelm Schwartz aus Rudolliadt, 


-thekar Joh. Chriflian Friedr. 
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den 1 Mai; Hr. Fr. Wilhelm Carl Gensler 


aus Jena, den 2 Mai; Hr. G. Ludw. 
Theophilus “Frommann aus Coburg, den 24 
Mai; Hr. Moritz Veit aus Berlin, den 3 Juni; 


Hr. Ern/i Friederich Eberhard aus Coburg, 


den 8 Juni; Hr. Reinhold Theophilus Schmidt 
aus Pernau in Livland, den 13 Juni: Hr. Jo- 
hann Gotthold Bergmann aus Lichtenhain im 
Meilsnifchen, den 17 Juni; Hr. Rob. Jul, 
Pfannfiiel aus Riga, den 24 Juni; Hr. Carl 
Conrad Brandes aus Olterburg, den 6 Julis 
Hr. Eduard Emanuel Ferd. Hitze aus Stettin, 
den 6 Juli; Hr. Johann Theophilus Moritz 
Stephani aus Leipzig, den 8 Juli; Hr. Hein- 
rich Rudolph Laube aus Sprottau, den g Juli 


und Hr. Friedrich Bernhard Kühl aus Mal- 
chow, den 12 Juli. 


» 


II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der bisherige aufserordentliche Prof. der 
evang. theol. Facultät der Univerfität zu Bonn, 
Hr. Dr. Rheinwald und der bisherige aufserord. 
Prof. in der katholifch-theolog. Facultät Hr. 


Dr. Braun dafelbft find zu ordentlichen Prof, ’ 


derfelben Faculiäten ernannt worden. 
Der bisherige Archidiakonus und ordentl, 
Prof, der. Theologie zu Greilswald Hr. Dr, 


Joh. Chrifi. Fried. Finelius it zum Paftor der 


St, Nicolaikirche dafelbft ernannt worden. 

Der berühmte Angelo Mai, erler. Cultos 
an ‘der Vatican - Bibliothek ift zum Secretär 
der Congregation de propaganda fide ernannt 
worden. An leine Stelle ilt der feitherige Exa- 
minator der Bilchöfe, ET Giufeppe Mezzo- 
fenti, der die meilten lebenden Sprache ver- 
heht und fpricht,. getreten. 

Die kaiferlich-rulfifche naturförfchende Ge- 
fellfchaft in Moskau hat, den rühmlich bekann- 
ten praktifchen Arzt Hn. Dr. Georg Heinrich 
Behn in Lübeck zu ihrem ordentlichen und 
die medicinifche Gelell[chaft in Hamburg den- 
felben zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt. 


x 


III. Nekrolog., 


Den ı Febr. karb zu Verona der als Prof. 
der Botanik und Landwirthfchaft und.als Arzt 
bekannte Cero‘ Pollini im 50 Lebensjahre. 

Am ı Juli zu Breslau der Kanonikus und 
ehemalige Domprediger Dr. Daniel Krüger 
im 69 Lebensjahre: _ l 

Am 1 Aug: zu Meiningen der herzogl. 
fäch[. meiningifche Hofrath und erfter Biblo- 
Wilhelm Schenk 
im 77 Lebensjahre. . 

Am 4 Aug. in Stuttgart der Prof. an der 
Kunfifchule und proviforifcher Vorftand an der 
dafigen Gewerklichule, Heigelin. 


Fr 


'RSL 


Am'6”Aug. in Paris der königl. preuff, 
Geh. Oberregierungsrath Sehöll, durch feine ge- 
fchichtlich - diplomatifchen Schriften bekannt; 

Am 18 Aug. in Breslau der Begründer 
und Redacteur der neuen Breslauer : Zeitung, 
‚auch als Theater- Dichter und — Recenfent 
bekannte, Karl Schall, im 54 Jahre. 


I. Neue periodifehe Schriften: 


Künfilers Ruhefiunden, eine gemeinnützige 
Zeitfchrift für Künfte und Wilfenfchaften. 


Von dieler "Zeitfchrift it fo eben der ste 
Band vollendet und aus den bis jetzt erfchie- 
nenen Bänden hinlänglich zu erfehen, wie die- 
felbe, ihren Zweck immer verfolgend‘, allge- 
mein belehrend verbleibt und das Prädicat ,,ge- 
meinnützig‘' ausfchlielslich verdient. Sie 
macht den Leler mit dem Nützlichen und 
Wilfenswerthen aller neuen Erfindungen be- 
kannt, verbreitet [ich über viele Gewerbszwei- 
ge ausführlich, und fellt deren in- und aus- 
ländilche Betriebsart dar; fie trägt nach und 
nach die vorzüglichlien und unentbehrlichlien 
Lehren der Phyfik, Chemie und NMitclianik in 
fo verfiändlichen Ausdrücken vor, dals jeder, 
der nur auf einige Bildung Anfpruch macht, 
gewils davon uuterrichtet wird. — Um dem 
Zweck einer allgemeinen Belehrung völlig zu 
genügen, zeichnet lich diefe ‚Zeitichrift vor. 
. anderen ihres Inhalts durch einen deutlichen 
in allgemein verltändlichen Worten abgefafs- 
ten Vortrag aus; fie, verzichtet auf allen ge- 
lehrien Wertkram „ -umgeht-alle fchweren Be- 
rechnungen und vermeidet alle Kunltausdrü- 
cke, oder fügt. deren Erklärung hinzu, wo fie 
nicht zu vermeiden find;.wo Worte. nicht hin- 
reichen, machen gut lithographirte Zeichnun- 
gen die Deutlichhkeit vollkommen. 

„Dexyallgemeine, Beyfall, +» welcher dieler 
Zeitfchrift von Lefern aus allen Ständen ge- 
zollt wird, hat den Verleger in’den Stand ge- 
fetzt, auch durch gröfste Billigkeit alle bishe- 
rigen Zeitfchriften der Art. zu übertreffen, ; Es 
erfcheint von, derfelben- monatlich ein Heft 
von 3 bis 5 Bogen, 6 Monatshefte bilden ei- 
nen Band, und ein [olcher Band von °6 Bogen 
l'ext und 8 bis 10 Taf, Abbildungen if in 
Monätshefien durch alle Buchhandlungen für 
l l ilr, Pränumerando zu beziehen. Auch 
find die bis jetzt erfchienenen 5 Bände [owohl 
zulammen als einzeln noch zum Pränumera- 
tionspreile zu haben. 


Halle, im Aug. 1833. 


— 


Fr, Schimmelpfennig, 


ne | 


In Göttingen am zı Aug. der hochver- 
diente Veteran, Confifiorialpräfident und Prof, 
Dr. G. J. Planck im 82 Jahre. feines: ruhm- 
vollen Alters. Unfere A. L. Z. verdankt ihm, 
mehrere fchätzhare Beyträge. 
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LITERARISCHE 


ANZETGEN. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig ift er- 
[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: , 


Rofenmüller, E. F. C., Scholia in Vet. 
Tet. P. XI. 8 maj. 2 Thlr. 3 gr. Charta 
fcript. 2 Thlr. 15 gr. Charta Berol. 2 Thlr. 
18 gr. Charta Velina 3 Thir. 5 gr. 


Auch unter dem Titel: 


Libri hiftorici. V. T. annotatione perpetua 


iluftr. Pars 1. Jo/ua. 

Die früheren Bände enthalten: P. I. Il. 
in 3 Vol. Pentateuchus. 8 Thlr. 21 gr. — 
P. UT. in 3 Vol. Jefajas. 6 Thlr. 21 gr. — 
P. IV. in 3 Vol. Pfalmi. 9 Thlr. — P. V. 
Jobus. 4 Thlr. 12 gr — P. VI. in 2 Vol. 


Ezechiel. 5 Thir. 15 gr. — P. VII. in 4 Vol. 
Prophetae minores. 7 Thlr: 3 gr. — P. VII. 
in 2 Vol. Jeremias. 5 Thlr. 6 gr. — Pars IX, 


in 2 Vol. Salomo. 5 Thir. 3 gr. P. X. Daniel. 
2 Thlr, 


` 


So eben ift erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen Deutfchlands, der Schweiz u. [, w. 
vorräthig: 

Gefchichte der letzten 50 Jahre 
von 
L. F E” Ludwig, 
Dr. der Philofophie, herzögl. gothaifchem Rath 
und Mitredacteur der literarifchen Blätter der 
Börlenhalle zu Hamburg. 


Dritter Band. 
- Auch unter dem Titel: 


Gefchichte der Directorial- Regierung, oder 
Gefchichte der franzöfifchen. Revolution 

vom Tode Robespierre’s bis zur Ankunft 
Bonaparte’s aus Aegypten» 


gr. g. ı Thir. 16 gr. 


Die - Verlagshandlung übergiebt hier dem 
Publicum den 3 Band, eines Werkes, das mehr, 
wie jedes andere, zeltlgemä/s genannt werden 


darf Die Lölung der Aufgabe, eine- Ge- 
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fchichte der: neuelten Zeit“ zu liefern, it dem 
geiltreichen Hn. Verfaller überaus glücklich 
gelungen : und die vielfachfte Anerkennung ift 
ihm für fein edles Streben zu Theil geworden. 
Se. Maj. der Kaifer von Rufsland hat,dem 
Verfaffer, nachdem er bereits früher ihm [eine 
Zufriedenheit auf amtlichem Wege zu erken- 
nen gegeben, neuerlich für die ihm über- 
reichte Fortfetzung einen kofibaren, reich- mit 
Brillanten befetzten Ring überfendet, und die 
philofophifche Facultät zu Kiel ihm für dicfes 
Werk das Doctordiplom ertheilt,: wie fich 
denn auch die achtbarften Literaturzeitungen 
(Pölitz Jahrb. u. f! w.) darüber lehr günlig 
ausgelprochen haben. 

Dieles Buch zeichnet fich bey hifiorifcher 
Genauigkeit noch befonders aus durch eine 
cla/fifche Sprache, die den Lefer von Anfang 


bis zu Ende unwiderfiehlich feffelt, und die: 


dielem Werke einen Ehrenplatz in der deut- 
fchen Literatur fichert; jedem Gebildeten kann 
es zur angenehmen und nützlichen Lectüre 
nicht genug empfohlen werden. 


Altona, im Sept. 1853 
J. F. Hammerich. 


Bey Carl Berger in Leipzig it [o eben 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen zu 
erhalten: 

Erich XIV, König von Schweden. 
Ein dramatilches Gedicht in 3 Theilen von 
| Ernfi Willkomm. 
Erfter Theil enthält: Erich der Herr/cher, 
oder Erich und Maximilian. Drama m 5 
Aufzügen. Preis für alle 3 Theile 3 Thir, 


Der 2te und 3te Theil erfcheinen noch in 
diefem Jahre, nach deren Erfcheinen tritt ein 
höherer Ladenpreis ein. 

Der junge bis jetzt noch unbekannte, ori- 
ginelle und geniale Dichter bietet in dieler 
feiner neuchen und zweyten Arbeit ein Werk, 
welches -die allgemeine Aufmerkfamkeit nicht 
allein verdient, fondern auch befiimmt zu er- 
warten hat. — In allen Buchhandlungen kön- 
nen Exemplare zur Anlicht vorgelegt werden. 


Carl Berger: 


Bey J. H. Bon in Königsberg if erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Borowsky, Dr. E. L. v. evangel, Erzbiľchof 
ul w., Auswahl von Predigten und Reden, 


ai 
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gehalten in d. J. 1762— 1831 und nach def- 
fen Tode herausgegeben vom Pfarrer Volk- 
mann. gr. 8. 2 Thir. 

Jacobfon,. A. F. Prof., Kirchenrechtliche Ver- 
fuche zur Begründung eines Syfiems des 
Kirchenrechts. 8. 25 Sgr. (20 gr.) 


II. Ueberfetzungs- Anzeigen. 


Anzeige. 


Den zahlreichen Abnehmern unlerer ge- 
fchmackvollen Ausgabe von 


Bulwer’s fämmilichen Werken 


dient zur Nachricht, dafs fich des berühmten 
Verfallers neuefies Werk „England. und die 
Engländer,“ in einer gelungeren Verdeut- 
[chung von Dr. Bärmann, unter der Prelle 
befindet, und in. kurzer Zeit erfcheinen wird, 

Für jeden Gebildeten, der [ich um Weltle. 
ben in [einer weitelien und engfien Beziehun 


kümmert, wird dieles Werk von höchliem In- 
terelle [eyn. 


Zwickau, den 30 Aug. 1833. 


Gebrüder Schumann. 


Literarifche Anzeige. 


Die Schrift des k. Profe[fors der Gelchichte 
am baierifchen Lyceum zu Alchaffenburg, Dr, 
Schneidawind: 5 


„die Hauptmomente der Gelchichte der Phi- 
lofophie, 


it in das Schwedifche überfetzt worden. 


IV, 


Eine Sammlung von ohngefähr zehntam 
Jend Münzahdrücken in Gyps, welche in 
zwey elegant gearbeiteten Schränken von Nufs-. 
holz, jeder mit 42 Schubladen, fich befindet 
und an 'denjenigen Liebhaber überlalféñt wer- 
den foll, weicher bis’zum erften Januar 1834 
(bis zu welchem Termin die Friß- hiermit er- 
fireckt wird) darauf das hôchfte Gebot abgiebt, 
— iñ in Darmfiadt zu verkaufen. Die Ge- 
bote find an die mit dem Verkaufe beauftragte 
Kunft- und Verlags-Handlung von C., IF., Leske 
dafelbfi zu addreffiren. Das volltändige Ver- 
zeichnifs it durch jede Kuni- und Buch. Hand- 
lung Deutichlands und des Auslandes zu er- 
halten. 


Verkauf von Münzabdrücken. 


ET Fe age a a aM N 
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DER 


TE AN RME SG WE oE N 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG. 


S ED UREE NI BSE” R 1 


8 3 5 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften, 


Anzeige für Jurifien. 


Ía meinem Verlage erfchien fo'eben: 


»Zeitfchrift für Civilrecht und Proce/s, 
herausgegeben von Linde, Marezoll, von 


Schröter‘ VI. Bandes 3s Heft. Preis 
des Bandes von 3 Heften. gr. 8. bro- 
chiite 2 Thlr. oder 3 fl. 36 kr. 


Inhalt des obigen Heftes: . = 

TX NBED ET: die EN ZRER. GC, 35 Von Dr: 
von Löhr, Geheimen Rath und Prof. in Gie- 
Isen. X. Ueber den Anfpruch des fideicom- 
millarifchen Erben auf die dem Fiduciar- ad- 
crescirende Erbportion. Von Marezoll. XI. Be- 
merkungen über die Gemeinfchaftlichkeit der 
Beweismittel als Wirkung der Production. Von 
Linde. «X. Znwder-Lehre von: den -Gorte- 
alobligationen. Von von Schröter. XIII. Bey- 
träge zur Lehre von den Einreden. Von Dr. 
C. F. F. Sintenis, Regierungsadvocat in Zerbft. 


Auch von den erfien Bänden dieles reich- 
haltigen Werks find vollfiändige Exemplare zu 
10 Thlr., — oder 18 fl. — durch alle Buch- 
handlungen ftets zu erhalten. 

Gielsen, im Aug. 1833. i 
B. C. Ferber. 
II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig 3f 
ta Leipzig ift er- 
ia a und in allen Buchhandlungen zu 


Schott, Dr, H.: A., die Theorie der Bered- 
famkeït mit befonderer Anwendung auf die 
geifiliche Beredfamkeit, in ihrem ganzen 
Umfange dargefiellt.. “oter Theil, .2te ver- 
befJerte Ausgabe, ‚gr. 8. 2 Thlr. 6 gr. 

i Auch unter dem Titel: 


Die Theorie der rednerifchen Erfindung, 


mit befonderer Hinficht auf geifiliche Re- 


den dargefiellt und an Beyfpielen er- 
läutert. : 
Dieler.2te Band eines dem theologifchen Pa- 
blicum bereits bekannten, [ich durch feinen inne- 
ren Werth genügend empfehlenden Werkes einer 
unferer ausgezeichnetfien. Männer [eines Fa- 
ches, ifi in der jetzigen neuen Ausgabe durch 
fehr welentliche Umarbeitungen bedeutend ver- 
vollkommnet und durch hinzugefügte Beyfpiele 
aus den beflien neuen Fredigtlammlungen, wie 
durch die Nachträge in der Literatur der letz- 
teren Jahre, trefflich bereichert worden. 
Die übrigen Bände diefes Werkes 
halten: 
ır Theil. ze verb. Ausg. gr. 8: 828. 2 Thlr. 
Philofophifche und religiöfe Begründung der 
Rhetorik und Homiletik. 
ar Chery 1e Abıh.- gr. 8.887. 1 Thlr. 6>gr. 
Die Theorie der rednerifchen Anordnung mit 
befanderer Hinficht auf geiftliche Reden 
dergeftellt und in Bey/pielen erläutert. 
‚58 Theil. 2e Abth. gr. 8. 828. 1 Thlr. 18 gr. 
Die Theorie der redxerifchen Schreibart und 
des du/sern Vortrags, mit be/onderer Hin- 
ficht auf geiftliche Reden dargefiellt und in 
Bey/pielen erläutert. ` a 


ent- 


Leipzig in der Hahn/chen Verlagsbuchhand- 

lung it fo eben mit dem giten Bande vollfiän- 

dig erfchienen, und durch alle Buchhandlun- 
gen zu erbälten: 

Ewald, G. H. A. (Profefforis Gottingenfis, 
Societ. Afat. Paris. Socii), Grammatica cri- - 
tica Linguae arabicae cum brevi metrorum 
doctrina. © Volls cum tabula lithographica, 
gr. 8. charta membr. 1831 et 1833. 4 Thir. 
12 gr. ( ` & Le 

Ferner find inrdemfelben Verlage feither 
vom Herrn Prof. Ewald herausgegeben worden: 

Commentarius in.Apccalyfin Johanis exegeti- 
cus et criticus. 8 maje 21 Thlr, 8 gre. 

(29) 
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Ausführliche kritifche Grammatik der hebräi- 
fchen Sprache. gr. 8. 2 Thlr. 6 gr. 

Grammatik der hebräifchen Sprache des A, 
Tefi., in vollfändiger Kürze neu bearbeitet. 
Mit Tabellen. gr. 8. 21 gr 


Als Anhang zu den letztern ift ebenda- 
felbfi erfchienen : 

Sonne, H. D. A., hebrdifches Lefebuch für 
den Gymnafial- Unterricht, mit Hinweifung 
auf die Sprachlehren des Hn. Prof. Ewald 
und einigen Anmerkungen deffelben. gr. 8. 
10 gr. 

Die ausgezeichneten Leitungen des. Hn. 
Prof. Ewald in Göttingen haben bereits eine 
fo gerechte und rühmliche Anerkennung im 
In- und Auslande gefunden, dafs vorzüglich 
auch feine hebräifchen Sprachlehren jetzt auf 
fat allen deutfchen Univerlitäten und in [ehr 
vielen Gelehrtenfchulen eingeführt find und 
dazu ferner empfohlen werden können, indem 
dadurch eben fo wohl das hebr. Sprachftu- 
dium wefentlich erleichtert, als auch die Si- 
cherheit der Ezxege/e befördert werden. Der 
billige Preis dieler Lehrbücher hat zur allge- 
meineren Verbreitung derfelben nicht minder 
beygetragen. 


Bey H. L. Brönner in Frankfurt a. M. 
it fo eben erfchienen, und in allen. Buch- 
handlungen zu haben: K 

Spiegel 

der alten chrifilick-deutfchen Erziehung, auf- 
gefiellt in dem Vermächtnifle eines t:euen 
Vaters an die Seinen. Eine pädagogifche 
Religuie aus den Zeiten des drey/sigjähri- 
gen Krieges; Eltern und Kindern, Lehrern 
und Freunden der Jugend mitgetheilt von 
Dr. H. Dittmar. ı7% Bogen. ı2. geheftet. 
Preis 16 gr. Auf Velinpap. geb. in Futte- 
ral. ı Thir. 


ud 
In der Löffler/chen Buchhandlung in 
Stralfund it fo eben erfchienen, und durch 
alle Buchhandlungen für die beygeletzten Preile 
zu haben: 


Berkmanns, Joh., Strallundifche Chronik und 
die noch vorhandenen Auszüge aus alten 
verloren gegangenen Strallundifchen Chroni- 
ken, nebfi eineıa Anhange, urkundliche Bey- 
träge zur Kirchen- und Schul- Gefchichte 
Stralfunds enthaltend. Aus den Handfchrif- 
ten herausgegeben von Dr. Mohnike und 
Dr. Zober. gr. g. Preis 2 Thir. 


Tegnér, Dr. Efaias, Sechs Schulreden. Aus 
dem Schwedilche von Dr. G. Mohnike. $ 
12 gr. Li 
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Tegnér, E., smärre Samlade Dikter. I Ban- 
det. Andra Upplagan. gr. 3. 2 Thlr. 8 gr. 


Frithiofs- Saga. Neue Auflage mit Kupfern, 
gr. 8 br. 3 Thlr. 12 gr. 

Heinrichs, $., [chwedifch-deutfch und deutfch- 
[chwedifches Lexikon. 2 Theile. Neue ver- 
befferte und wohlfeilere Auflage. gr. 12, 
broch.. 3 Thir. 12 gr. 


Für Lehrer an Stadt- und Land- Schulen. 


‚ Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg if 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Zerrenner, Dr. C. C G 


über das 
Wefen und den Werth der wech/fel/feitigen 
Schuleinrichtung. 
gr. 8 1852. 173 Sgr. 
Der Inhalt dieler interelfanten Schrift 


zerfällt in folgende Abtheïlungen : 1) Urfprung 


‚und Begriff der wech/felfeitigen Schuleinrich- 


tung; 2) das Welen derfelben; 3) äufsere Ein- 
richtung in den Schulen derfelben; 4) Bemer- 
kungen über den Werth derfelben, im Ver- 
gleiche mit der bey uns gewöhnlichen; 5) wo 
und wie dürfte dielelbe zu benutzen feyn? 
6) Verzeichnils einiger dielelbe betreffenden 
Schriften. — Anhang. 


Bey mir if erfchienen und in allen Buch- 
handiungen zu haben: 


Tenner, G. W., Sammlung von Aufgaben ` 
aus der Elementarmathematik, befonders 
für Gymnafien. Mit einer Einleitung für 
die Schüler und einem Anhange, enthal- 
tend Münz-, Mals- und Gewichts - Tafeln 
und einige Sätze aus Euklides nebit Erklä- 
rung der' Terminologie delfelben. gr. 8. 


mit 5 Kupfertafeln. ı Thlr. 12 gr, 


Diefe Sammlung enthält: 1, Allgemeine An- 
deutungen über das Studium der mathemati- 
fchen, Elemente, für die Schüler; 2. Beyfpiele 
aus der Buchftabenrechnung und den Anfangs- 
gründen der Combinationslehre; 3: Gleichun- 
gen des 1fien und oten Grades und dadurch 
lösbare Aufgaben; 4. Aufgaben und Lehrfätze 
aus der Planimetrie und Stereometrie; 5, Auf- 
gaben aus der ebenen Trigonometrie, mit 
den wichtigfien trigonometrilchen Formeln, 
und den algebraifchen Formeln für die Sinus 
von 3 zu 3 Grad; 6. Vergleichung der wichtig- 
fien, in Europa gebräuchlichen, fo wie der 
altgriechifchen und altrômifchen Münzen, Mafse 
und Gewichte; endlich 7. einige,Sätze von 
Euklides und einige Bemerkungen über die 
Zahlzeichen der Griechen. 
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So- wie diefe Sammlung einerfeits dem 
Lehrer eine hinreichende Menge von Beyfpie- 
ten für den öffentlichen Unterricht darbietet, 
[o berückfichtigt dielelbe andererfeits kelon- 
ders das Privatfiudium der Schüler oberer Gym- 
nalialclaffen. Delshalb find einigen Abfchnit- 
ten, z. B. von den Losarithmen, von den 
-Gleichungen u. [. w. ausführliche Erläuterun- 
gen beygefügt oder vorgeleizt. Am nüthigfien 
fchienen in diefer Hinücht die allgemeinen Be- 
merkungen über die Behandlung ‘geometrifcher 
Aufgaben. 

Ich habe für die äulsere Ausfiattung des 
Buchs fo gelorgt, dals iu diefer Beziehung 
hoffentlich alle billigen -Erwartungen befriedigt 
werden, 


Carl Cnobloch. 


Neue Verlagswerke von Ludwig Ochmigke 


in Berlin. 
Abbildung und Befchreibung aller in der 


Pharmhcopoea boruffica aufgeführten Ge- 
wächle, herausgegeben von Prof. F. Guim- 


pel. Text von Profs F: L. v. Schlechten- 
dal. er Band, 11 bis ı4s Heft. gr. 4to 
mit 24 illuminirten Kupfern. geh. 2 Thir. 


Dietrich, Dr. A., Flora regni boruffici. — 
Flora des Königreichs Preuffen oder Abbil- 
bildung und Befchreibung der in Preuffen 
wildwachfenden Pflanzen. ır Band. gs bis 
8s Heft. Grols Lexikon- Format. Mit 24 
fauber illum. Kupfern. 2 Thir. 15 gr. 

Grell, 4. E. (Mufk- Director), Choral- Melo- 
dien fämmtlicher. Lieder des Gefangbuches 
zum gottesdienfilichen Gebrauch für evange- 
lifche Gemeinen, vierfimmig, zu zwey Te- 
nor- und zwey Bals-Stimmen, zum Ge- 
brauch für Militär-, Univerfitäts-, Seminar- 
und andere Männer-Chöre bearbeitet. 4to. 
ı Thlr. 

Keil, C. F. Licent., Apologetifcher Ver/uch 
über-die Bücher der Chronik und über die 
Integrität des Buchs Efra. gr. & r Thir. 
18 gr. 

Couard, C. L., Predigten über die Bekeh- 
rung des Apofiels Paulus. gr. 3. à ThiIr, 
4.gr. | 

Luthers Katechismus als Grundlage des Con- 

Manden- Unterrichts im Zulammenhange 
er EE von Rudolf Stier. kl. 8. Zweyte- 
Rgekürzte und wohlfeilere Auflage. 4 gr, 

Schultz, ES. E., Pofille oder Predigt -Sammi 
u über die Epifteln der fämmtlichen 

onn- 


- und Fet- Tage des chrifilichen Kir- 
chenjahres zum Gebrauch bey der häusli- 


chen Andacht und zum Vorlelen in evange- 
lifchen Kirchen. -4. g Thlr. 8 gr. 


(Dillfelben Predigten über die Evangelien 


kräftig entgegen wirkt, 
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erfchienen [chon vor mehreren Jahren und 
kofien 3 Thir.) 

Roquette, C. D., praktifche franzüfifche Sprach- 
lehre, zum Schulgebrauch und: Selbliunter- 
richt, nebfl einer kurzen Anweifung für 
Lehrer. Vierte verbellerte Auflage. 1833. 
. 40 Bogen. 18 gr. tA 

Me È D., recueil de Poésies, Samm- 
lung franzöfilcher Gedichte zum Ueberfetzen 
und Auswendiglernen für die erlien Anfän- 
ger lowohl als für Geübtere methodilch ein- 
gerichtet. 8.- 1832. Zweyte verbellerte Auf- 
lage. 8 gr. 


In der Buchhandlung von C. F. Amelang ın 
Berlin (Brüderfirafse Nr. 11.) erfchien und 
it ebendafelbfi, [o wie in allen Buchhand- 
lungen des In- und Auslandes, zu haben: 


Die Weihe des Chrifien. 
Ein Confirmationsbuch für die reifere Jugend, 
In Briefen an meine Söhne. 
Von C. W. Spieker, 
Dr. der Theologie, Superintendent und Ober- 
f pfarrer zu Frankfum a. d. O. 
gr. 8. Mit einem allegorifchen Titelkupfer 
und Vignette. -Sauber geheftet, ı Thlr. 
227 Sgr. oder 18 gr. 


In einer Zeit, wo aus dem Gemüthe 'un- 
ferer Jugend chrifilicher Sinn und ächte Reli- 
giofität leider immer mehr zu entweichen 
fcheint, verdient Alles, was diefem Uebel 
dankenswerthe Aner- 
kennung, und es gebührt diefe im volleften 
Mafse dem unter obigem Titel angezeigten 
Buche, da es in einer edeln, zum Herzen 
dringenden Sprache die heiligen Lehren der 
Religion in ihrem hohen Werthe darfiellt, und 
fo auch das wankende Herz im Glauben an 
den Erlöfer und in chrifilicher Gefinnung voll- 
kommen befeltigen wird. Der hochverdiente 
Verfalfer hat für dallelbe eine neue Form — 
an feine Söhne gerichtete Briefe — gewählt, aber 
nicht blofs der Jüngling, auch die Frau und 
die Jungtrau werden reichen Gewinn aus die- 
[en Briefen ziehen, und unbedenklich fpricht 
Ref. fich dahin aus, dafs ihm bis jetzt kein 
Buch der Art vorgekommen, das für die her- 
angereifte Jugend eine [chönere und werthvol- 
lere Gabe bey feierlichen Gelegenheiten dar- 
böte als dieles treffliche Confirmationsbuch, 
das überdiels, [einem Inhalte entlprechend, von 
der Verlagshandlung auch in feinem Aeufse- 
ren höchlt würdevoll ausgeliattet ift. 

i R =r. 

Im nämlichen Yexlage erfchienen früher: 
Spieker, Dr. C. W., Andachtsbuch für gebil- 

dete Chrifien. Zwey Theile. Fünfte ver” 
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mehrte und verbefferte Auflage. 8. '_Jeder 

Theil mit allegorifchem Titelkupfer und Vig- 

nette. Geheftet. Complet. 2 Thir. 
„Spieker, Dr. C. `W., schriftliche Morgenan- 

dachten auf alle. Tage des Jahres. gr. 8. 

Mit Titelkupfer und Vignette. Geheftet. 
1 Thlr. 10 Sgr. oder.83r. 

— chrifiliche Abendandachten auf alle 
Tage des Jahres. gr. 8. Mit Titelkupfer u. 
Vignette. Geheitet, © 1 Thir. g0 Sgr. oder 
10 gr. 

— des Herrn Abendmahl. Ein Beicht- und 
Communionbuch für gebildete Chriften. 
Vierte vermehrte und verbefferte Auflage. 


8. Mit Titelkupfer und Vignette, Geheftet 
15 Ihle 


\ 


Bey Johann Chrifiian Krieger in Caffel 
ift eben erfchienen und verfandt worden: 


Conradi, Dr. J. W. H., Handbuch der allge- 
meinen Therapie, zum Gebrauche bey fei- 
ren Vorlelungen. gr. 8 1833. 20 Br. 

Katechismus für Färber und Zeugdrucker, 
Zum Gebrauch und Nutzen für Lehrlinge 
und Gefellen. ır Theïii,' die Vorbereitungs- 
Wiflenfchaften,. 2r Theil, die angewandte 
Wiffenfchaft enthaltend. In einen Band 
brofchirt. 8. 1833. Neue wohlfeilere Aufl, 
at Tale, _ ; É Noi 

Pfeiffer,- Dr. L., Repertorium der medicinifch- 
chirurgilchen Journaliliik des 19 Jahrhunderts, 
nach alphabetifcher Ordnung zulamimenge- 
Rellt. ote Hälfte., M— Z. broch. gr. 8. 
1835... 2 ‘Fhir. 

Rehm, Dr. Fr., Handbuch der Gelchichte des 

- Mittelalters. 2r Band. Vor der Thronbe- 

" Reigung der Abbafiden und der Erneuerung 


des abendländilchen Kailerthums bis auf das ~ 


Emirat der Seldfchuken, den Inveñiturfireit 
und die Kreuzzüge... 2te Abtheilung. Ge- 
[ehichte des Morgenlandes. mit 10 Stamm- 
tafein, gr. & 185% 5 Thir. 4 

‚Diefe Abtheilung füllt die Lücke aus, wel- 
che zwilchen der in Abtheil. des on Bandes 
des Handbuches der Gefch. des Mittelalters 
und der von dem Hn, Verf. begonnenen, je- 
nem Buche, /o wie dem Lehrbuche, als 
Fortfetzung dienenden Bearbeitung der Ge- 
fchichte d. M. A. Teit den Kreuzzügen (auch 
u. d. T.: Handbuch. Bd: III. Abth. 1.) ge- 
blieben war. 


Schmitihehner, Fr., deutlche Sprachlehre für 
Gelehrtenfchulen, gte verb, Ausgabe. gt. 8- 
185%. 16 gr. NAT. 


` 
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- II. Ueberfetzungs - Anzeigen. ` 


So eben ift 'erfchienen, ‘und in allen Buch- 
handlungen Deutfchlands zu erhalten: 


SEC KWT pe 
Chinelilches Liederbuch, gelammelt 
| von Confucius, I- 

dem Deutfchen angeeignet von 
Friedrieh Rückert. 
gr. 8. broch à t Tllr. 6 gr.‘ 
‚Altona, bey Joh. Fr. Hammerich. 


Die Verlagshandlung obigen Werkes glaubt 
keine Anmalsung zu begehen, wenn lie es 
dem Publicum mit. der zuverlichtlichen Hoff- 
nung einer regen Theilnahme und .Unterfiü- 
tzung übergiebt, Man darf ohne Uebertreibung 
lagen, es ilt das erfte diefer Art, und der Ti- 
tel Spricht [chon das Interelfe aus, das es für 
den Alterthums-, den Gefchichts- und Sprach- 
Forfcher, wie für den Philofophen und Dich- 
ter aller Nationen haben mufs. Wenn fchon 
der Name des Sammlers, des welthiftorifchen 
Confucius, und der Gedanke, dals diefe Samm- 
lung, vor mehr als zweytaufend Jahren, ‘aus 
älteren Volksgelängen gemacht worden ift, im- 
poniren mufs,. fo wird fich der Lefer nicht 
minder durch das, was er in dem Buche felbft 
an Natur, zartem Gefühl und erhabener Dich- 
tung findet, auf das -angenehmfte überrafcht 
füblen. Wir enthalten uns, das Verdienft des 
Ueberfetzers hier ins Licht zu fellen, die zur 
Ausführung des fchwierigen Unternehmens në- 
thige Gelehrfamkeit und Heilsige Ausdauer, 
wie die dichterilche Genialiät, die dazu gleich 
unerlälslich erfoderlich war, wird dem Lefer 
fich aufdringen, und der in der deutfchen Li- 
teratur rihmlich bekannte Name Rückert ver- 
bürgt wohl im voraus den -Werth [einer [o 


mühevollen als originellen Arbeit. F 


IV. Herabgefetzte Bücherpreife. 


Herabgefetzter Preis. 
Neue allgemeine Kirchenzeitung,, herausgege- 
‚ben von Dr, H. Stephan: und Weber. - Ir -und 
Ir Jahrg. 104 Bogen in gr. 4. _ Ladenpreis 
10 fl. od. 7 Thir. 19 gr. 

Bis zur Ofiermeffe 1554 erlalfe ich beide 
Jahrgänge : zufammen um 4 fl. od. 2 Thh. 
16 gr., jeden Jahrgang einzeln à 3 fl. oder 
2 Thlr,. . 

Es ił zu erwarten, dafs der noch geringe 
Vorrath leicht‘ um diefen Preis fchnell vey- 
griffen feyn wird, daher ich um baldige Be- 
fiellung bitte. - Ä 

Joh. Ad, Stein in Nürnberg. 
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Num, 


30. 234 


-me 


INTELLIGENZBLATT 


DER 


Je BoM AT SCA EN 


ALLGEM. LITERATUR -ZEITUNG. 


SEPTEMBER 


1. 8 3 5 


I. Neue periodifche Schriften. 


DS Joh. ‘Ambr. Barth in Leipzig ift er- 


Ichienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Zeit/chrift für die hiftorifche Theologie. In 
Verbindung mit der hiftorifch-theologifchen 
Gelelllchaft zu Leipzig herausgegeben von 

„..Dr.. Chr. Fr. Illgen. Illr Band ıs Heft. 

gr 8 .geh. x Thir. 12 gr. 


u. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey N. G: Elwert in Marburg if erfchie- 
nen, und in allen folidenBuchhandlungen zu 
‚haben: 


-Biiefe «Guntram:Adalberts an einen Theologen. 
Von 2. Schmidrao Bogen. 12. br. 20 gr. 
1. fls3o kr. 

Exter, J. L> Pfarrer, Grundzüge einer Apo- 
logie des Sonntags und der öffentlichen Got- 
tesverehrung. Nebft einem Anhang über Lei- 

sechenpredigten. 4 Bogen gr. 8 br. G:pr. 
— 24 kr. 

Lips, Dr. A., die Unanwendbarkeit der eng- 
lifchen Eifenbahnen auf Deutfchland und 
deren Erlatz durch Dampffuhrwerk auf ver- 
belferten Chaulleen, am Anfange einer neuen 
Aera, welcher das Transportwelen und der 
Stralsenbau und mit dielen zugleich der 


Handel in Deutfchland nothwendig entgegen 


geht. 6 Bogen gr. 8 br. 10 gr. — 45 Kr. 

Flügel, J. Ps» Pfarrer, das Leben Jefu für die 

O oberen Glaflen der Bürger- und Land- Schu- 
len. 9 B. 8: 5 gr. — 20, kr. 

Geifse, H.-F. Pfarrer, die Rechtfertigung durch 
den Glauben, 14 Bogen. gr. 8. 
ı fl 12 T 

Gedichte von G. 4. Lambeck, 6 Bog. 8. br. 

-8 gr. — 36 kr, 

Gelchichte der kurheff. Kirchenverfalfung von 
W, Bach, Pfarrer, 11 Bog. gr. 8. 
— 1 Íl, 12 kr. 


16 gr. — 


16 gr. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


Pädagogik und Katechetik. Grundfätze der 
Erziehung, des Unterrichts und ihrer Ge- 
fchichte nach Niemeyer und Ruhkopf; er- 
ergänzend, abkürzend, berichtigend ohne Po- 
lemik. Herausgegeben von Dr. Chr.-Koch, 
Prof. in Marburg. 16 Bog. gr. 8. 20 gr. 
— 1 fl 30 kr. 

Hach, Dr. L. C., Ideen über Natur und We- 
fen, Umfang, Hülfsmittel, Werth und Ge- 
brauch, Gelchichte und Literatur des phy- 
fiognomilchen Studiums. 3 Bog. gr. 8. br. 
4 gr. — 18 kr. 

Ueber Landgeftüte - Anfialten. 9 Bog. 8 br. 
12 gre — 54 kr. 


Vangerow, Dr. C. A. v., über die Latini Ju- 


niani. Eine rechtsgefchichtliche Abhand- 
lung. 14 Bogen. gr. & 18 gr. — à fl 
20 kr. 


Endemann, Dr. 4. E., de chirographo et ex- 
ceptione non numeratae pecuniae. 3 Bogen 
4 br. 6 gr. — 27 kr. 

Quaefiones genealogicae hiforicae in antiqui- 
tatem heroicam graecam. Scripfit Dr. J. H. 
Chr. Schubart. Cum praefat. Fr. Creuzeri. 
14, Bog. 8 maj. 1 Thir. 1 fl. 48 kr. 

Poésies françoises et italiennes de F. T, Kühne, 
Prof. à Marburg. 17 Bog. 
— 1 fl. 20 kr. 

Wagneri, C.. ‘Fr. Chr., Prof. Marburg. , opus- 
cula academica. Vol. I. 15 Bog. 8 maj. 
18 gr. — 1 il. 20 kr. S 

Inhalt: I. Addenda quaedam ad librum de 
accentu: Graecae linguae, — II. De articuli 
Graec. linguae origine, nec non de, ipfius 
ufu apud. Homerum. — III VI. De par- 
tium orationis indole atque natura — VI]. 
De temporibus verbi, inprimis Latini. — 

VIII. De Conjunctivi modi apud Latinos natu- 
ra uluque. — IX, Odarum Klopftockii illius, 
quae der Bach inferipta elt, interpretatio. 
— X. Excerpta quaedam ex prolufionibus 
Ind. Lect. 1) Adnot. ad Tib. Eleg. II, 4, 
54 Îp. 2) Adnot. ad. Cic. orat. pro T. An. 
Milone c. 14. 3) Ad ejusd. orate c. 31. 4) 

(30) 


12. relié. 18 gr. 
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Ad Juven. Sat. II, 149. 5) Ad ejusd. III, 
10 fq. 6) Ad ejusd. Sat. III, 239 feq. etc. 


Hüter, Dr. C. C., die Lehre von den Wöch-' 


nerinnenfiebern, 
6 gr. — 2 fl 
Zimmermann, Dr. J. L., de, vi atque fenfu 
formulae AIKAIOZTNH OEOT. Editio fe- 
cunda. 3 Bog. gr. 8 br. 6 gr. — 24 kr. 


20 Bogen gr: 4 1 Thir. 


So eben if erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben :. 

Deutfchlands-Ehrentempel. 
Eine geordnéte und mit Anmerkungen beglei- 
tete Auswahl der  vorzüglichfien älteren und 
neueren Gedichte, welche das deutfche Land 

und das deutfche Volk verherrlichen, 


Bin 
Dr. J. C. Kröger, 

Katechet am Wailenhaufe in Hamburg. 
ır Theill (Das deut/che Land.) 
gr. 8. Altona, b. J. F. Hammerich. 
Preis 1 Thlr. 12 gr. 


In diefer ausgezeichneten und in.ihrer Art 
neuen Sammlung vereinigt der Verfaffer dich- 
terifche Darfellungen der vorzüglichfien Ge- 
genden Deutfchlands, der weltbürgerlichen Tha- 
ten und Schickfale unferes Volkes, feiner Sit- 
ten und Tugenden und [einer Verdienfie um 
Kunft und Wiflfenfchaft, wie fie von den älte- 
Rhen bis auf die neueftien Zeiten in unferer 
Sprache und deren befonderen Mundarten er- 
fchienen find, und begleitet fie mit erläutern- 
den Anmerkungen und verbindenden Ueber- 
gängen, um durch diefe Geit und Herz, Ge- 
dächtnifs und Phantafie gleich ftark anregen- 
den Schilderungen einen vaterländifchen Sinn 
bey Jung und Alt zu erzeugen, der nicht mehr 
blofs das Fremde liebt und lobt, [ondern voll 
edlen Selbligefühls fein Vaterland liebt, feines 
Volkes Werth und Würde anerkennt und del- 
fen Ehre und Wohlfahrt mit allen Kräften zu 
befördern ftrebt, und um dadurch zugleich ein 
Handbuch der deutfchen Dichtkunft und Spra- 
che zu geben, den Reichthum und Bildungs- 
gang derfelben zu bezeichnen. 

Schon diefer erlte Theil, welcher über 
250 dichterilche Befchreibungen der vorzüg- 
lichten Gegenden Deutfchlands und mit der- 
felben manches interelfante Naturgemälde lie- 
fert, beweilet, wie fehr es dem der pädagogi- 
{chen Welt rühmlichft bekannten Verfaffer gelun- 
gen it, feine Aufgabe zn lölen, dem Alter 
eine würdige Geiftesnahrung und der Jugend 
einen lehrreichen Stoff beym gefchichtlichen, 
geographifchen, und fprachlichen Unterricht 
darzureichen. Die Verlagshandlung überreicht 
das Werk in einer gefchmackvollen Ausftattung 


236 


allen Freunden des Vaterlandes, und wird 
nach Beendigung des Ganzen (2 Bände) einen 
Auszug für Schulen folgen lafen. 


Im Verlage der Nicolaifchen Buchhand- 
lung in Berlin if erfchienen: 


Zeitfchrift für gefchichtliche Rechtswi/]en- 
Jchaft, herausgegeben von F. C. v. Savigny, 
C. F. Eichhorn ‘und J. F, IL. Göj/chen. 
ster Band ıs und 2s Heft. jedes % Thir. 

(Der ıfte bis 5te Band diefer gehaltvollen 
Zeit[chrift it durch alle Buchhandlungen 
für: den herabgefetzten Preis von 5 Thir. 
zu haben; der 6te und 7te Band kolten im 
Ladenpreife 4 Thlr.) 

Beyträge zur Revifion des Jufiinianifchen Co- 
dex, von Dr. F. A. Biener und Dr. E. G.' 
Heimbach. Geheftet. 14 Thir. | 


Strabons Erdbefchreibung in fiebenzehn Bü- 
chern. Nach berichtigtem griechifchem Texte 
unter Begleitung kritilcher und erklärender 
Anmerkungen verdeutfcht von C. G. Gros- 
kurd. zr Theil. 2% Thiri 

(Der 4te Theil, welcher ein vollfändiges 
Sach- und Namen: Regifter enthält und 
das Werk befchliefst, erfcheint noch im 
Laufe d. J.) 

Schmid (Peter) Formen-Lehre mit Anwendung 
auf Naturgegenfände für den Schulunter- 
richt. Mit 10 Kupfern. 23 Thir. 

Ueber Hrn. Peter Schmid’s Zeichenmethode, 
für alle die ich mit den Grundlätzen derlel- 
ben in der Kürze bekannt machen wollen. 
Nebft einer Lebensbefchreibung ihres Erfin- 
ders von E. G. W. R...r. ate Aufl. z Thir. 

Hermann, über den Unterricht in der Kunft 
in Beziehung auf die neueften Fortfchritte 
in derfelben, mit belonderer Rücklicht auf 
Berlin. 4 Thir, 


Für Gefchichtsfreunde, Militärs und 
Bibliotheken. 


Bey F. A. Herbig in Berlin if erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu haben: 


Chronologi/ch - [ynchronifii/che Ueberficht 
und Andeutungen aus der Kriegsgefchichte. 
1fie Abtheil. von 1980 vor bis 1299 nach 
Chrifi, von C. W. R. von Studnitz: are u. 
zte Abtheil von 1300 bis 1832, vom königl. 
pr. General-Major Rödlich., 2304 engge- 
druckte 8 Seiten. 67 Thir. 


„Die vorliegende Ueberficht‘s beginnt die 
allgem. Militär-Zeitung von 1833 No. 12, wird 
dem Gefchichtsfreunde nicht unwillkommen 
feyn. Auf möglich engem Raum erhält man 
bier eine Ueberlicht der wichtigfien Ereignille 
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der alten und neuen Welt, ` welche ungleich 
mehr Stoff zu Betrachtungen gewährt, als die 
forgfältigfien Tabellen zu liefern vermöchten.“ 


In meinem Verlage hat fo eben die Prelle 
verlaffen : 


Weihefiunden des Lebens, von Dr. 4. L. Th. 
Koch. Mit einem fchônen Titelkupfer, bro- 
chirt. 20 gr. od. 1 fl. 30 kr. 


In gemüthlichen Sehilderungen eines ver- 
edelten 'häuslichen Lebens und beygefügten Be- 
trachtungen verbreitet fch: der Hr. Verfaffer 
über die wichtigfien Wahrheiten des Chriften- 
thums. Jünglinge und Jungfrauen werden 
durch feine Darftellungen zu einem frommen 
Wandel fich angeregt finden; gereiftere Glie- 
der der Chrifienheit jedes’ Standes und jedes 
kirchlichen Bekenntnilfes aber aus ihnen Fe- 
fiigkeit-und, Ausdauer in dem oft vielfach be- 
wegten Leben erlangen. 


Giefsen, im Juli 1833. 


B. C. Ferber, 

In meinem Verlage [ind folgende, gröls- 
tentheils aus einem mehr oder weniger loca- 
len Intere[fe entlprungene Schriften erfchie- 
nen, welshalb fie allgemein zu verlenden nicht 
gewagt wurde. Da indeflen in einzelnen Ge- 
genden und hey einzelnen Individuen dennoch 
ein Bedürfnifs derfelben Statt finden kann, fo 
zeige ich dielelben den 'réfp Buchhandlungen 
und Gelehrten hier mit dem Bémerken an, 
dafs folche überall um den beygefetzten Laden- 
preis durch die hiefigen Buchhandlungen, um 
die Hälfte,des Preiles aber, wenn man fch 
unmittelbar und portofrey. an mich wendet, 
zu haben find: 


Provifori/che Ordnung des gemein/chaftlichen 
Ober- Appellations - Gerichts zu Jena für die 
Grofsherzogl. und Herzogl. Sachlen -Ernefti- 
nifchen, auch fürfilich Reufsifchen Lance, 
mit Hinzufügung der vom ı Januar 1817 
bis 1 Juli 1830 ergangenen Erläuterungen, 


authentilchen Interpretationen und Zufitze * 


dazu; herausgegeben vom Dr. Adolph Mar- 
tin. gr. 8. Brochirt. Preis 18:gr. 
SE alle Staaten von Interelle, wo, derglei- 


len Inkitute eingeführt find. 


Meteorologifche Beobachtungen des Jahres1926 


und 1827, aufgezeichnet in den Anftalten für 
Witterungskunde im Grofsherzogthum Sach- 
fen Weimar-Eifenach ; mitgetheilt von grofs- 
herzoglicher Sternwarte (Dr. Schroen) zu 
Jena, 5r u. 6r Jahrgang, Jeder mit 2 illum, 


Kupfertafeln, gZr. 4 Broch; 
jetzt à 1 Thlr. xochirt [onk à 2 Thlr, 


- 
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Zum ruhmwürdigen Gedächtnils Sr. Königl. 
Hoheit des durchl. Fürfien und Herrn Carl 
Augufi, Grolsherzogs von S. Weimar- Eife- 
nach. ; Zweyter Abdruck aus der Jen. Allg. 
Lit. Zeitung. gr. 4 Geh. 4 gr. 

Denkfchrift auf die Grolsherzogin Louife von 
Sachfen -Weimar - Eifenach. Abgedruckt aus 
der Jen. Allg. Lit. Zeit. gr. 4 Geh! 4 gr. 

Rundgemälde von Jena's Umgegend oder die 
Auslicht vom Michaelskirchthurme. Ein poe- 
tifcher Verluch in vier Abtheilungen von 
Wilhelm Treunert. kl. 8. fauber in Umfchlag 
brochirt 4 gr. | 

Wird “belonders denjenigen eine angeneh- 
me Erinnerung gewähren, welche fich der 
Studien oder unferer [chönen Umgegend we- 
gen hier aufhielten. 

Der Weimarilche Landtag von 1832. 8. Bro- 
chirt. 1 Thir. 

Für Alle von bleibendem Interefle, welche : 

in conftitutionellen Staaten leben. 


Jena, im Sept. 1833. 
Buchdr. Schreiber. 


In C. A. Hartleben's Verlag in Pelth if 
[o eben erfchienen : 
Francisci Bene,. 

Med. Doct. Confiliarii Regii, Profefforis P. O. 
Therapiae fpecialis ac Praxis medicae et Senio- 
ris .Facultatis Medicae in Regia Scientiarum 
Univerlitate Hungarica 


Elementa 
Medicinae practicae 
e praelectionibus illius publicis edita, 

Ki per r 
Franciscum Bene jwn., 
Med. Doct. 


Tom. I. Prolegomena Infitutionum: Medicinae 
practicae, Doctrinam de Febribus, et de In- 
flammatione generatim. ; l 

Tom. II. Doct. de Inflammationibus et de Ef- 
florefcentiis cutaneis. 

Tom. III. Doctr. de Profluviis, Retentionibus 
et Cachexiis. 

Tom. IV. Doctr. de Neurolibus. T 
Tom. L'et IL. 8 maj. 1833. 4 Thir. 12 gr. 

(Der II und IV Band erfcheinen Anfangs 1834). 


Die Erfcheinung diefes auf unermüdliches 
Studiim und vieljährige praktifche Erfahrun- 
gen eines der berühmtefien klinilchen Lehrer 
gegründeten Werkes, erfüllt nicht nur den 
Wunfch der vielen Schüler des hochgeehrten 
Hn. Verfallers, fondern lie dient auch ur 
wahren Bereicherung der ganzen medicini- 
fchen: Wilfenfchaft, und wird insbelondere 
durch die Berücklichtigung aller Entdeckun- 
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gen bis auf die neuelte-Zeit praktifchen Aerz- 
ten nützlich feyn. 


Das VA cit TMS re 
und deffen Heilung mittelft Haus- und 
Volks - Mittel. 

Von 


Dr. Ignatz Reïfinger. 


gr. 8. 1893. In Umfchlag. 12 gr. 
Die 
Welt aus Seelen, 


von 
Dr. Michael Petöcz. 


gr. 8. 1833: Velinp. “in Umfchlag 2 Thlr. 18 gr. 


Bey mir ilt erfchienen und in allen Buch- 
handinngen zu haben: 


M. Chr. Fr. L:, chriñliche Reli- 
gionsiehre in Sätzen, Bibelfprüchen und 
Liederverfen, ır Curlus, 2 Auflage. 4 8r., 
or Curfus 6 gr., 3r Curfus für die oberen 
Glalien in: Stadt- und Land-Schulen und 
befonders für Confirmanten. ‘12 gr. 


Simon, 


Von dem Grundfatze ausgehend, dafs die 
grofse Malle religiöfer Kenntnille nicht in ei- 


cher bearbeitet, in welchem 
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nen Lehrgang zulammengezwängt werden dürfe 
fondern vielmehr‘ in »er/chiedene,. nach A 
nem naturgemäfsen Gange, vom Leichtern 
zum Schwerern fortfchreitende und fich im- 
mer ergänzende Leitfäden vertheilt werden 
mülfe, hat der Verfaller obige drey Lehrbü- 

der achte Geift 
des Chrifienthums fichtbar orale MAIRE 
Religion — dasrHeiligfte und Wichtigfte,\ was 
es für: den Menfchen giebt, — nicht als Sache 
des Gedächtnilles poder des!blafsen Werltandes, 
vielmehr. als heilige, Angelegenheit. des Herzens 
und Lebens behandelt il. E 


Leipzig, im Aug. 1855. 
PE Carl Cnobloch.” 

So eben ih bey ‘mir PA e und ver- 
landt: 


Die Grundfätze der preull. Handelsgefetzge- 
bung, mit Rücklicht auf: die neuelten Ver- 
ordnungen, fyfematilch: | dargeftelle ; von 
Alexander Mirus, (Verfaller des preull 
Staatsrechtes.) gr. 8. 654 Seiten 23 Die 


Aug. Hirfchwald in Berlin. 


Aalen Baier | SET ET stil ter ae REEE Zune DEE 


Verzeichnils der Buchhandlungen, 


den find. 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern 


aus deren Verlage im Sepiember - Hefte an Ja À. 
L. Z. und in den Ergänzungsblättern von No. 61— 70 Schriften recenfirt 
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des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 


in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet 


Anton u. Gelbcke in Halle E. B. 
61. 69. 3% 

Arnold in Dresden u. Leipzig 180. 

Bachem in Côln 169. :170. 

Bädecker in Ellen 171 (2). 

Bähr in Tübingen 175. 


Bechthold u. Hartje in Berlin 172... 52. mn) n 
“Heinfus in Gera 167. 


Bornträger in Königsberg 168. 

Brockhaus in Leipzig 154—167: 

Buchhandlung in Schnepfenthàl E. 
B. 67. 

Clafs in Heilbron E£. B. 61. 62. 

Cosmar u. Xraufe in Berlin E. B. 
61. 62. “sr 

Gotta in Stuttgart u. Tübingen 173. 
174. x 

Didot in Paris E. Bs 65. 

Falkenberg in Barmen u. Schwelm 
163. r 

Franzen u. Grolfe ın Stendal E. B. 
64. 

roman Jena 170: 

Fues ın Tubingen 176. = 

Gerold in Wien 168 (2). E- B. 70. 

Gödfche in Meilen E. B. 68 (2). 

Grau’in Bayreuth E. B. 68. 

Grimmer in Dresden 167. 

Groos in Heidelberg 178. 


172. 


Günter in Glogau u. Lifa 168. 

Habicht in Bonn E. B. 66. 

Hahn in Hannover E. B. 62. 

Haliberger in Stuttgart 171. 

Hammerich in Altona E. B. 70. 5 

Haude u. Spener in Berlin E. B. 
61. 62. 


Heyer in Warmftadt 179. 
Hinrichsin Leipzig 175. E.'B. 61. 62. 
Hir(chwald in Berlin 168. 
Hoffmann.in Stuttgart E. B. 63. 
Kiöpping in Kopenhagen E. B. 65. 
Korn in Breslau 180. 
Kraufe in Berlin 162. 
Kuhlmey in Liegnitz: 160. (2). 
Kunfimann in Erlangen 168. ~ 
Laupp in Tübingen E. B. 63. 64. 
Leukart in Breslaw 167. 
Levrault in Stralsburg E. B. 61. 
62 2). —. 
Lift in Berlin‘178. i 
Marcus in Bonn 177. 
Maurer in Berlin -E. B. 69. 
Meyer in Braunfchweig 179. 
Miitler in Berlin 174. E. B, 61. 62. 
> u. Comp. in AmRerdam E. 
. 64. 


ET or 


die Erganzungsblätter.) 


Nicolai in Berlin u. Steitin 180. 
Ocherg in Roftock :u., Gufirow. È. 
ie y 
Perthes in Hamburg 179. ° 
Riegel ws’ Wielsner im‘ 
‚ur B. 66. 1 i 
Ritter in Wiesbaden 162. E. B. 61 


Nürnberg 
dal! 0x 


62. 
Rubach,in Magdeburg ; 
Rucker in Berlin 108 ua 
Schmerber in F 

“4 61. > rankfurt a. M, E. 
Schmid in Jena 161. 167. 
Semi u. Grucker iù Strafsburs 
e A in Halle 168. ir 
v. Seidel in Sulzbach 171. 


i Spittler in Bafel E. B. 65, 


Sieinkopf in Stuttgart 

ts in Vpn = ie 
Vieweg in Braunfchweig E. B. 69 
Voigt in Ilmenau 170 Be / 
Volke ın: Wien E, B "2. 70. 

Vofs in Leipzig E. B. 64: 
Wagner in Neufiadt E. B..67. 68. 
Winter in Nürnberg 180. 
Wollbrecht in Leipzig 174. 
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AUSLÄNDISCHE SPRACHRUNDE. 


1) Beruix, in d. Haude- und Spener’fchen Buchh.: 
Nouvelle grammaire pratique. Neues prakti- 
[ches Handbuch der franzöfilchen Sprache, zum 
Haus- und Schul-Unterricht für Söhne und Tôch- 
ter, von C. Ph. Bonafont. 1832. VI und 346 S. 
gr. 8. - (1 Thir, 6 gr.) | 


2) Lerezie, ind. Hinrichs'fchen Buchh.: Die Ei- 
genthümlichheiten der franzöfifchen. Sprache, 
in-einem Grundriffe: für mündliche Vorträge dar- 
gefiellt von (vom) Prof. J. 8. Wilh. Bech, öff. 
Lehrer der franz. Spr..an d, Univ. zu ‚Leipzig. 
1832. IV u..420 S. 8. (10»gr.) 

3) DERLIN, Posen u. Bnomsens, b.Mitiler: Die An- 

angsgründe der franzäfifchen Sprachlehre, wil- 
fenfchaftlich und zugleich in einer leichten und 
klaren Ueberficht dargeftellt von Augufti Arnold, 


1332. X..u. 205. 8. (3 gr.) 


4) Wırspanen, b. Ritter: Praktifche Anleitung 
zum Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins Fran- 
zülıfche. Eine vollfiändige Sammlung von Ue- 
bungsfiücken über alle Regeln einer jeden Sprach- 
Jehre, mit befondererer Rückficht auf die Para- 
graphen der‘ Sprachlehre von Sanguin, ' nebft 
einer Anweifung zur Pronominal-Conftruction und 
einer vollfiändigen Abhandlung über die Partici- 
pien für die mittleren Gymnaßalclallen einge- 
richtet von H: Barbieuxr, Lector d. fr. u. engl. 
Spr. am Gymn. zu Weilburg. 1832. 1118. 8. 

= (io gr)" 

u 5) SrrassunG,: D.» Levrault: Premieres lectures 
françaises ‚pour les lécoles primaires de l’ Alsace. 
Avec un.tvocabulaire français -allemand,  Deu- 
zieme edition. 1832. Xllu.204 $. 19. (9 gr.) 


6) Ebendafelbfi, b. demf:: Secondes lectures fran- 
çaises à l usage des classes Supérieures des écoles 
primaires, faisant suite aux premières lectures 
françaises. + Par J. Willm., 1832. X u. 406. 19. 
(4 Rthlr.) | 


7) Benzin, b. Cosmar und Kraufe: Nouvelles le- 
cfures françaises, oder Auswahl von Lefefiücken 
aus den neueren franzôfifchen Claffikern ,: nebft 


Ergänzyngsbl, z, J, A. L, Z, Zweyter Band. 


(einem) Vocabulaire und kurzer (n)  Lebensbe- 
fchreibung (en) der Verfaller, für Gymnafien 
und höhere Bürgerfchulen, ‘von Ferd. Henri 
Cornand, Lehrer d. fr: Spr.'an mehreren öm., 


Lehranftalten. 1832. VIII u. 294 S. 8. (12 gr.) 


8) Heıuzrosn, in d. Claffifchen Buchh.: Numa 
Pompilius, second roi de Home, par Mr. de 
Florian. Mit grammatifchen Erläuterungen und 
kleinen deutfchen Aufgaben, einem vollfändi- 
gen Wörterbuch und ‚geographilch - hifiorifchem 
Regifier, für den Schul- und Privat -Unterricht 
herausgegeben von Conrad von Orell,_ Lehrer 
an der Bürgerf[chule in Zürich. Zweyte verbeflerte 
Auflagen 1832. VIIL u:354 S.. 8. (12 gr.) 

9) Fnankruntr a M., b. Schmerbér: Neue Antho- 
logie deutfcher Auffätze mit franzöfifcher Ue- 
berfetzung und franzöfifeher Auffätze mit deut- 
[eher Ueberfetzung. ' Ohne Jahrzahl. 176 S. 8, 
(1 Rihlr.) 


Un in unleren, der gefammten Literatur gewidme- 
ten. Blättern nur einigermafsen eine Ueberficht der 
franzôfifchen Schulfchriften liefern zu können, muls 
fich Rec., fobald, wie dermalen,  kein Hauptwerk 
anzuzeigen ilt, fo kurz als möglich fallen. Er theilt 
daher in nachfolgenden Bemerkungen eine gedrängte 
Charakterifiik der genannten Schriften mit, und be- 
legt lein Urtheil immer nur mit wenigen, der Menge 
ihm aufgefallener Sätze 'entnommehen Beyfpielen. 
No. 1 if ein mit Recht „‚praktifch“ genanntes 
Lehrbuch (zu einem ‚„‚Handbuche‘“ gehört eigentlich 
mehr) der franzöfifchen Sprache, indem es mit lobens- 
werther Klarheit und Vollfiändigkeit die einzelnen 
Materien entwickelt, und den Anfängern über alle 
wiflenswürdigen Gegenftände genügenden Auffchlufs 
ertheilt, wie fich das von dem Vf. auch nicht anders 
erwarten liefs  dà "er Teine Kenntnils des Franzüfi- 
fchen [chon durch fo viele Werke beurkundet: hat, 
dals wir ihn fogar vor dem „Zuviel warnen zu mül- 
fen glauben. Das Buch zerfällt in drey Abtheilungen, 
deren erfte die Regeln von der Ausfprache und die 
Lehre von fämmtlichen Redetheilen (Artikel, Haupt-, 
Bey-, Für-, Zeit-, Binde-, Vor-; Neben- und Em- 
pfindungs-Wort) mit Ausnahme des Zeitwortes, enthält, 
die zweyte vom Zeitwörte,' 'die'dritte von der Wort- 
fügung und den Participien handelt. Hr. B. hätte 
N 
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gewifs eine tüchligere Anordnung treffen können, 
Denn warum cr das nach $. 35 doch auch zu den Re- 
detheilen gehörige Zeitwort wiederum von denfelben 
ausfchied, und in eine befonderc Abtheilung verwies, 
wozu durchaus kein ınnerer Grund vorhanden if; 
warum er ferner, die Lehre von den Participien ge- 
trennt vorträgt, fieht Rec. eben fo wenig ein, als 
er es billigen kann, dafs manche fyntaktifche Regeln, 
z.B. im 4 und 5 Cap. der 2 Abth., bey Gelegenheit 
der Formenlehre be ygebracht, und nicht in einem be- 
fonderen Abfchnitte der 3 Abth. erörtert worden. 
Die Einzelnheiten find weit beffer bearbeitet. Sie 
verdienen das ihrer Behandlung oben fchon ertheilte 
Lob, und verleihen der)Grammatik eine grofse Brauch- 
barkeit. So hat z. B. der Vf. die Lehre vom regel- 
mälsigen Zeitworte durch [ehr zweckmäfsige und voll- 
fiündige Paradigmen in bejahender, verneinender, 
fragender und mit Verneinung fragender Form von 
S. 122 bis 253 erläutert; er hat die unregelmäfsigen 
Zeitwörter mit vicler Klarheit dargeftellt, die Stellung 
der Pronoms — fo fchreibt der Vf. und doch auch 
wieder lateinifcher Weile Verba — befriedigend ent- 
wickelt u, f.f., ohne dabey aus der Rolle des Gram- 


matikers zu fallen und, wie das fonft gewöhnlich ift, 


mit der Sprachlehre zugleich ein kleines Lexicon, 
ein Lefebuch und Uebungen im Ueberfetzen aus dem 
Deutfchen ins Franzôfifche zu liefern. Dafs fich hier 
und da etwas ändern liefse, ift bey der Maffe zu be- 
rückfichtigender Gegenfiände nicht gut anders mög- 
lich. Wir verweifen nur der Kürze wegen auf Cap. 
1, wo es S. 4 f. 2 heifst: „Seinen natürlichen Klang 
behält arin vrai wahr, fraisfrifch, trait Zug, ja- 
mais niemals, mais aber, aide Hülfe, aile Flügel, 
fait gemacht, relais Vorfpann, air Luft, hare Hecke.“ 
Den natürlichen Ton hat aber Hr. B. gar nicht ange- 
geben, und jeder Anfänger wird demnach darunter 
denjenigen Ton verliehen, welchen die gedachten 
Buchfiaben im Deutfchen haben, wodurch ein grofser 
Jrribum erzeugt würde. — Wenn es ferner (S. 7) 
heifst, wie air (eng) werde ul vor n ausgefprochén : 
fo ift diefs eine Uebereilung, denn u’ mit n oder 
uin hat in einigen Wörtern diefen Laut. S. 24 
liet man: „V it das franzöflche W und wird allent- 
halben wie das deutfche W ausgefprochen.“ Aber 
der Ausdruck „das franzôfifche W“ hat gar keinen 
Sinn. Der Vf. felbft führt ja unter den franzôfifchen 
Buchfiaben kein W auf. — S. 25 erfährt man zwar, 
wie X am Ende der Wörter in Verbindnng mit ei- 
mem Vocale, nicht aber, wie cs dafelbft vor einem 
Confonanten ausgefprochen werde. Dergleichen liefse 
fich wohl noch Manches anführen; allein wir glau- 
ben die Verbefferung folcher kleinen Mängel dem Vf. 
felbft überlaffen zu können. 

Nr. 2 ift ebenfalls ein fehr brauchbares Buch. 
Hr. B. hat durch daffelbe einen fehr glücklichen Ge- 
danken zu verwirklichen gefucht. Die Zigenthüm- 
lichkeiten der franzöfifchen Sprache find es nämlich, 
welche die Erlernung derfelben fchwierig machen, 
nicht, was fie mit anderen, uns bekannten Sprachen 
gemein hat; die Darftellung der Eigenthümlichkeiten 


ergebende Pronunciation aufgeführt hat. 
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mufs defshalb von grofsem und von um [o gröfserem 
Nutzen feyn, wenn fie ohne den Schwall bekannter 
oder fich von felbit verfiehender Mittheilungen klar 
und bündig vor Augen geftellt werden. Nehmen 
wir nur die Lehre von der Ausfprache. Selbft Nr. 1 
trifft, wie fat alle franzöfifchen Sprachlehren, der 
Tadel, dafs diefer Abfchnitt viel zu weitfchweifig be- 
handelt it, weil Ach der Vf, nicht blofs mit An- 
gabe der, dem Franzofen eigenthümlichen Ausfpra- 
che begnügt, fondern auch bey den meiften Buch- 
ftaben noch die fich fchon aus unferer Mutterfprache 
Bey Hn. 
Beck if das Alles weit kürzer und dennoch gründ- 
lich — aber leider nicht dargefiellt, fondern nur 
angedeutet.  Diefer Umfiand weit dem Buche [ein 
Publicum genau an. Wir können es nämlich nur 
als Leitfaden bey akademifchem oder überhaupt hö- 
herem franzöfilchem Sprachunterrichte, uud nur 
Lehrern empfehlen, welche felbfi Meifter in ihrem 
Fache find. Auch will es der Vf. nur folchen in 
die Hand gegeben fehen, denn, wer nicht [ehr 
gründliche Kenntniffe hat, wird auf jedem Bogen 
einen Stein des Anftofses finden, den er nicht weg 
zuräumen vermag. 

Ueber Nr. 3 it wenig mehr zu [agen als dafs 
es das den erlien Anfängeim Nolkendigfie aus der 
Lehre von der Ausfprache, von den Haupt- und 
Bey- Wörtern, ihrem Gefchlechte, der Bildung des 
Pluralis, der Declination, den Vergleichungsfiufen; 
ferner von den Zahlwörtern, den verfchiedenen Ar- 
ten der Fürwörter, vom Zeitworte und der Wortfolge 
enthält. Aufser einigen Hauptregeln können natür- 
lich auf dem befchränkten Raume nur Paradigmen 
gegeben feyn. Für den allererften Unterricht genii- 
gen fie, nur hätte das Palfivum u. [. w. nicht fo gar 
mager behandelt werden follen. Durch Befchrän- 
kung der aufserordentlich lang ausgefallenen Vorrede, 
welche halb fo lang if, als das ganze Buch (!), und 
Gegenftände behandelt, welche eigentlich aufser der 
Sphäre des Schriftchens lelbit liegen, und in eine weit- 
läuftigere Sprachlehre gehören, hätte der Vf. Platz 
genug dazu gewonnen. Eine fo lange Rechtfertigung 
bedurften ja diefe Bogen nicht, da fie einen guten 
Zweck auf gutem Wege befördern. | 

Nr. 4. Rec. hat fich oben fchon gegen die Ma- 
nier ausgefprochen, in die Grammatiken der franzö- 
fifchen Sprache nicht allein die dahin gchörigen 
Regeln aufzunehmen, fondern ‘in "diefelben auch 
Uebungsaufgaben aller Art, kleine Wörterbücher, Ge. 
fpräche u. dgl. m. zufammenzudrängen. Es ift weit 
gerathener, -die grammatifchen Regeln blofs mit ei. 
nigen claffifchen, zur Erläuterung nothwendigen und 
nützlichen franzôfifchen Beyfpielen zu begleiten, alles 
übrige. Material aber befonderen Lehr- und Lefe. 
Büchern zu überlaffen. Hr. Barbieur fcheint hierin 
mit uns übereinzufiimmen, indem er ein befonderes 
Buch zur Uebung im Ueberfetzen aus dem Deutfchen 
ins Franzôffche geliefert und daflelbe zwar haupt- 
fächlich zum Gebrauche bey Sanguin’s Grammatik 
befiimmt, doch auch bey anderen Sprachlehren 
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brauchbar eingerichtet, aber immer, wie auch der 
Titel befagt, die mittleren Clalfen gewöhnlicher 
Gymnafien im Auge gehabt hat, wo man die Kennt- 
nils der Elemente [chon vorausfetzen darf. Mithin 
kann bey dem Unterrichte der erten Anfänger das 
Buch nicht angewendet werden. Dallelbe zerfällt 
übrigens in drey Abtheilungen. Die erlie (bis S. 49) 
enthält leichtere, d. h. für geübtere Schüler leichtere 
Sätze‘ über die richtige Anwendung, Stellung und 
Beugung des Gefchlechtswortes, Haupt-, Bey-, Für- 
und Zeit-Wortes. Dem Abfchnitte von den Für- 
wörtern it eine kurze Mittheilung über die Stellung 
derfelben vorangefchickt, die im Ganzen genügt, 
aber doch namentlich gegen $. 1 und 3 einige Aus- 
Stellungen  zuläfst. Der V£. fagt nämlich S. 20: 
»i. Die objectiv- verbundenen gewöhnlichen Fürwör- 
ter fowohl, als die Bezichungspartikeln y und en 
Stehen regelmälsig vor dem Hauptworte, "und Ur 
dieles in einer zulammengeletzten Zeit fieht, vor 
dem Hülfszeitworte.« Sollte er nicht ftatt „Haupt- 
worl“ etwa ;,Zeitwort“ haben fagen wollen? Wenn 
er dann fortfährt: „III. Bey der Frage fieht das 
Subject unmittelbar nach dem Zeitworte‘“:; fo nimmt 
er hier keine Rückficht auf Sätze, wie: L'or est-il 
te bien suprême? wo das Subject felbft vor dem 
Zeitworle vorausgeht, in diefem Falle aber ein ftell- 
vertretendes Wort nachfolgen mufs. Er holt zwar 
diefe Bemerkung S. 22 Not. 7 nach, fie hätte aber 
gleich mit der Regel vereinigt werden müflen. Sonft 
herrfcht grofse Verftändlichkeit in den Angaben des 
Vfs. Sehr richtig fagt er S. 21 Anm. 1: ‚Die beiden 
Dative der dritten Perfon lui und leur tehen, anfitait 
vor, nach dem Accufativ; z. B.ich-habe es ihmver- 
fprochen, je le lui ai promis Der Vf. von Nr. 1 
begcht dagegen in dielem Puncte einen grofsen Ver- 
Rolfs; Wenn er S. 115 $. 7 fagt: ,,3) Kommen zwey 
rurworter zulammen: fo müflen le, la, les nach 
den anderen gefetzt,' Zur und leur aber vorgeletzt 
werden.“ Unbefangen diefen Satz betrachtet, kann 
er nichts anderes ausdrücken, als: „Le, la, les 
fichen nach, lui und leur aber vor den anderen 
Fürwörtern.“ Das foll jedoch der Satz nicht heilsen, 
fondern der Sinn foll feyn: „Le, la, les fiehen 
vor lui und leur, aber hinter den übrigen Fürwör- 
tern, z. B. je me fe etc., je le lui etc.“ — Die 
zweyte Abtheilung (von S. 49 — 89) bringt zuerft eine 


kurzgefafste Erklärung des Unterfchiedes der drey 
vergangenen Zeiten, des Parfait defini, Imparfait 


und Parfait indéfini. Schade, dafs diefe Andeutun. 
Ben, namentlich über das Parfait indéfini zu kurz 
ausgefallen, und defshalb etwas undeutlich find! 
Dann folgen wiederum Beyfpiele über die Zeitwör- 
ter; hierauffeine wohlgefchriebene franzöfifche Ab. 
handlung über die Orthographie der Mittelwörter, 
He Beyfpielen; weiter Sätze zur Uebung in dem 

ebrauche der eben-, Vor- und Binde- Wörter, 
owie einige leichte Uebungen im Briefftile und zwey 
Fabeln. Die dritte Abtheilung (S. 90— 111) enthält 
grölsere und fchwierigere Stücke. in welchen die 
wichtigeren Regeln und viele bemerkenswerthe Re- 
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densarten hawuptfächlich berückfchtigt find. Am 
Schluffe theilt fie namentlich einen Auszug aus Schik 
lers dreylsigjährigem Kriege mit. Die Uebungsfiücke 
find meifiens gut gewählt; mit befleren vertaufcht 
wünfchten wir etwa S. 53 die unwahrfcheinliche Er- 
zählung von Felix u. f. w., fo wie S. 93 No. 8 die 
Erzählung von lo’s Schickfalen, Die Phrafcologie 
könnte etwas reichhalliger feyn. | 

No. 5, urfprünglich für die Primärfchulen des 
Elfafs befiimmt, aber auch für den Unterricht von 
Anfängern in den Schulen Deutfchlands geeignet, 
rührt von Hn. Willm, dem Vf. einer brauchbaren klei- 
neren und grölseren franzöfifchen Sprachlehre, her. 
Auch diefes Lefebuch kann als brauchbar empfohlen 
werden. Es enthält in zwey Abtheilungen, deren 
erfter leichtere Sachen cinverleibt find, als der zwey- 
ten, kleine Erzählungen, naturgefchichtliche Dar- 
ficllungen, Lebensregeln, Parabeln und Fabeln , mei- 
fiens bekannte, aus den Schriften Berquin’s, Krum- 
macher’s, Florian’s, Lafontaine’s und Juffieu’s gefam- 
melt. Die Auswahl verdient unfer Lob; die Anmer- 
kungen find fehr fparfam zugemeflen und follten 
mehr den Bau der Sprache berückfchtigen; das ange- 
hängte Wörterverzeichnils fcheint im, Ganzen voil- 
fiändig. 

No. 6 ift gleichlaın ein neuer,- zu No. 5 gehüri- 
ger Curfus deflelben Werkes, obgleich es auch felbfi- 
ftändig gebraucht werden kann, Das Buch ift für 
etwas geübtere Schüler befiimmt und {heilt denfelben 
zur Ueberfetzung 1) moralifche Erzählungen und 
Anekdoten, 2) gefchichtliche und geographifche Da» 
ftellungen, 3) naturhifiorifche und technologifche 
Schilderungen, -4) philofophifche, moralifche und 
religiöfe Erörterungen mit. Die Auswahl der Ab- 
fchnitte it weit vorzüglicher, als in No.5. Wir fin- 
den zwar auch hier manches Bekannte; - aber die 
Stücke find weit mannichfaitiger und von hohem In- 
tereffe für die heranreifende Jugend. So finden wir 
z: B.nur allein im zweyten Ablchnitte, aufser vielen 
anderen Erzählungen, die Schilderung des Kampfes 
in den Thermopylen, der Peft in Athen, des fierbenden 
Sokrates, des Be o ae Alexanders des Grofsen, 
Fabricius, Regulus, Caefar, Nero „ Titus, der Ein- 
nahme von Jerulalem durch die Römer und von Con- 
ftantinopel durch die Türken, Carl’s des Grofsen, des 
heiligen Ludwig IX, der Jungfrau von Orleans. und 
ihres Todes, Heinrich's IV, Turenne’s, Fenelon’s, 
Peter’s I, Carl’s XII, Friedrich’s des Grofsen, Jo- 
feph’s II, Wafhington's, einiger Scenen aus Napole- 
ons Feldzuge in Rufsland u. f. w. Entnommen 
find die Darftellungen aus den Werken von Bouilly, 
Fénélon, Saint-Lambert, Blanchet, Didérot, Mar- 
tin, Montesquieu, Bofluet, Barthélemy, Ségur, Fr. 
v. Sevigne, Voltaire, Rulhiere, Fontanes, Lacre- 
telle, Gallois, Maltebrun, A. v. Humboldt, Buffon, 
Denon, Dampier, Lacepede, Chateaubriand, Vol- 
ney, Forbin, Roufleau, Fr. v. Siaël, Cuvier, Mar- 
montel, Florian u. À. Ein kurzer Ueberblick der 
genannten Autoren zeigt jedoch, dafs von den, jetzt 
für folche Sammlungen hauptlächliche Berückfichti- 
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gung verdienenden neueren und neuelften Heroen der 
franzöfifchen ‚Literatur verhältnifsmäfsig nur wenige 
beuuizt find, was bey einer neuen Auflage geändert 
werden müfste. Denn Frankreich felbft if ein ‚anderes 
geworden, .als es zur Zeit Voltaire’s, Fenelon’s, La- 
fontaine’s u. L. w. war, ‚und mit feinem inneren und 
äulseren Zuftande hät fich auch feine Literatur geän- 
dert, von der man daher ganz falfche Begriffe -erhal- 
ten -mufs, wenn man immer nur jene älteren Autoren 
in folchen Lefebüchern ausgefchrieben fieht. Mit 
Recht fagt Victor Hugo in feinen Notizen zu Her- 
mani: „Tout en admirant la literature du siecle 
de Louis XIV, si bien adaptée a sa monar- 
chie, elle saura bien avoır sa literature propre et 
personelle et nationale, cette France actuelle, cette 
France du dix - neuvième siècle, a qui Mirabeau a 
fait sa liberté et Napoléon sa puissance, — Man- 
che Erläuterungen und ein erklärendes Wortregifter 
vermiflen wir ungern. 

Nr. 7, obgleich ‚von einem anderen Herausgeber 
bearbeitet, kann dennoch mit grofsem Nutzen als 
Fortfetzung der ‚beiden, -eben angezeigten Werkchen 
gebraucht ‚werden. Hr. Cornand hat hier acht grö- 
fsere Abfchnitte aus anerkannt vorzüglichen franzö- 
fifchen Werken zufammengeftellt, und it bey feiner 
klugen Auswahl fo zu Werke gegangen, dafs er feine 
Stücke nicht .einer ‚und derfelben, fondern verfchie- 
denen Stilarten angehören läfst, und fich zugleich an 
Repräfentanten der neueren franzôfifchen Literatur 
gehalten hat. Daher kommt es, dafs wir hier Mu- 
fter von der Welt- und Literatur- Gefchichte, von 
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der Erdbefchreibung, der oratorifchen Profa, dem 
Dialoge, ja felbft der Dichtkunft aüfgeltellt, und dafs 
wir diefe Gegenftände den neueren Werken eines 
Ségur, Mignet, Aneillon, Chateaubriand, A. ©. 
Humboldt, Salvandy, Scribe und der Frau v. Stael 
eninommen finden. Die von dem Herausgeber aus- 
gewählten Stücke find: 1) Fragmens de l'histoire 
de Napoleon et de la grande armée pendant Ë an- 
née 1812 par M. de Ségur ; 2) Des principales 
époques de la litérature allemande, de l'Allemagne 
par Mad. de Staël-Holstein; 3) Prise de la Ba- 
stille et mort de Louis XVI, de l’histoire de ta 
révolution française par Mignet; 4) Oraison fu- 
nebre de Louise, reine de Prusse, par Mr. F. An- 
cillon (als der Vf. noch Prediger an der franzöfifchen 
Kirche am Werder in Berlin war); 5) Athènes, de 
r itineraire de Paris à Jérusalem et de Jérusalem 
a Paris, par Mr. de Chateaubriand ; 6) Le Chim- 
borazo et le Carguairazo, des vies pittoresques 
des Cordilleres par M. Alexandre de Humboldt; 
7) Théobald ou le retour de Russie, Comédie- 
Vaudeville par MM. Seribevet Varner; 8) Con- 
versation .entre Monseigneur le due d’ Orleans et 
Mr. de Salvandy ; du livre des Cent-et-un. Das 
angehängte Vocabulaire if für diefen Zweck voll- 
ftändig zu nennen; nur würden wir nicht zu jedem 
einzelnen Abfchnitte ein eigenes Wörterverzeichnils 
gegeben, fondern ein General- Verzeichnifs über das 
ganze Buch entworfen haben. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke) 


Ke N NE 


DeuTseuE SPRACHLEHRE. Halle, b. Anton und- Gelbcke : 
Syftematifche Darftellung der deutfchen Interpunctionslehre, 
für Lehrer und reifere Schüler von A. Ludewig, Pahor, 
Seminarinfpector und ertem "Lehrer an der Real- und 
Töchterfchule zu Wolfenbüttel. 1831. XI u. 83 S. 8, (6 gr.) 

Die Interpunction ‚finden ‚wir nur zu häufig in unferen 
Büchern vernachläffigt; vielbefchäftigte Schriftfteller über- 
laifen das Verfäumte den Abfchreibern, :Setzern und Corre- 
ctoren nachzuholen, welchen es aber.öftian Kenntnifs und 
Sorgfalt fehlt. ‘Auch giebt es ‚noch manches Zweifelhafte 
und Unbeftimmte in diefem Gebiete, wo doch -die Kennt- 
nifs und Beobachtung ‚gewiller Regeln das richtige Lefen 
und Verltehlen der prolaifchen, wie der dichterifchen Wer- 
ke unferer Sprache -[o ‚fehr -erleichtert. Das vorliegende 
Buch wird in dieler Hinficht Nutzen fiften. ' Man erkennt 
hald,. dafs der Vf. einen 'Gegenftand.reiflich-erwogen hat, 
und Rec. muls [einen Anfichten ‚und, Vor[chriften’im Gan- 
zen Beyfall geben. Er ‘erklärt in der Vorrede, zwar [eine 
Vorgänger benutzt zu haben ; macht aber aüch auf das Ver- 
dienft ‚eigener ‚For[chung (gerechte) ‘Anfprüche, Die Ein- 
leitung enthält seine ‚interelfanute Entwickelung des Entfte- 
hens der Interpunction überhaupt und eine kurze Gefchichte 
derfelben in ‚unferer Sprache. Urfprünglich ([agt der Vf) 
beruhet die ‘fchriftliche ‚Interpunction aller Sprachen auf 
der Befriedigung des doppelten Bedürfniffes, einmal: Un- 
deutlichkeiten undeMifsverfiändniffe zu verhüten, ‚und dann 
auch: den Anfoderungen der Natur hinfichtlich des; Athem- 
holens Genüge zu leiten. Da aber die Berückfichtigung 
diefes doppelten Bedürfniffes, welches nur relativ it, zur 
Gründung eines Sytems der Interpunctionslehreënicht hin- 
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reicht; .[o muls noch .als Grundgeletz das logifche Princip 
hinzukommen. ‚Der Vf, vergleicht hiebey auch den Einflufs 
des eigenthümlichen Geiftes verfchiedener Sprachen, und 
giebt dann wôrtliche Proben, aus alten Urkunden derger- 
manilchen Mundarten. Er geht hierauf die bekannten ei- 
gentlichen Satzzeichen, nach ihrer Anwendung in mannich- 
faltigen Beyfpielen, durch, und fügt im zweyten Theile die 
uneigentlichen Satzzeichen (2. Bo den Apoltrophen, das 
Trennungszeichen u. .L. f£.) hey. ! Rec. erlaubt fich nur we- 
nige ‚Erinnerungen. ,, S, Vak etwaigen übellautend, wofür 
man etwanigen recht gut fagt, da [elbit etwann, von wann 
nicht, ungewöhnlich ill. Zu S. 16 nach /owohl, wenn eine grö- 
Tsere Anzahl Wörter folgen, liefse fich wohl das Komma vor 
‚als rechtfertigen, Zu S. 17, nach einzelneh durch und ver- 
bundenen Sätzen, fcheint das Komma, [elbft für, die, Decla- 
mation, nicht unfchicklich. - — Bey kurzen Vorderfätzen 
dürfte -Ratt des Semikolons oft das Komma hinreichen, 
wie [elbit bey unferem Vf. fich folche Beyfpiele finden 2: B. 
„Wenn ‘die Witterung”fchön bleibt, [o geben wir aus.“ 
‚Vor;denn dünkt. dem, Rec. ein Komma nicht hinlänglich; 
beginnt es blofs einen kurzen eingefchalteten Satz, fo kann 
man ıhn einklammern; aulserdem ilt ein Semikolon und in 
manchen‘ Fällen ein Kolon paffend.. — Weber den Apo- 
Rroph dürfte zu bemerken feyn, dafs man ihn jetzt unnöthi- 
gerweile anbringt, z.B. in's, an's, bey'm u. d. gl., wäh- 
rend man doch in vom „im, zum, am die Elilion unbezeich- 
net. läfst. . ‚Das Buch. it eng, aber deutlich und ziemlich 
fehlerfrey gedruckt, 
Cs EF. M. 


0 nn nn nn 


`A 


105 


Num 


62. 106 


en 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


ZUR‘ 


JENAISCHE 


N 


ALLGEMEINEN LITERATUR-ZEITUNG. 


1 8 


3 3. 


AUSLÄNDISCHE SPRACHRUNDE. 
Lei 


1) Beni, in der Haude- und Spener’fchen Buchh. : 
Nouvelle grammaire pratique u. Í. w, Von C. 
Ph. Bonafont u. f. w. 


2) Lerrzic, in der Hinrichs’fchen Buchh.: Die Ei- 
genthümlichkeiten ‘der franzöfifchen Sprache 
u. l. w. Vom Prof. J. A. Wilh. Beck u. Í. w. 


3) Beruin, Posen und Bnomaenc, b. Mitter: Dre 
Anfangsgründe der franzöfifchen Sprachlehre 
u. Í. w. Von Auguft Arnold u. f. w. 


4) Wiırssanen, b. Ritter: Praktifeche Anleitung 
zum Ueberfetzen aus dem Deutfchen ins Fran- 
zöfifehe uf. w. Von H. Barbieux u. f. w. 


5) Stnaszung, b. Levrault: Premieres- lectures 
CA . . 
françaises u. L. w. Deuxième edition u. Í. w. 


6) Ebendafelbfi, b. demf.: Secondes lectures fran- 


çaises u. l. w. Par J. Willm u. f. w. | 


7) Benzix, ob. Cosmar und Kraufe: Nouvelles le- 
ctures françaises u.f: w. Von Ferd, Henri Cor- 
nand u. l. w. 


8) HerLnroNN, in der Claffifchen Buchh.: Numa 
“Pompilius, second roi de Rome, par Mr. de 
Florian u. [i w. Herausgegeben von Conrad 
von Orell u. I; w. 


9) Frankrunt a. M., b. Schmerber: Neue Antho- 
logie deutfcher Auffätze mit franzäfifcher Ue- 
berfetzung und franzöfifcher Auffätze mit deut- 
[eher Ueberfetzung u. f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


N. 8 it eine neue Ausgabe des auf Schulen noch 
immer neben Florians Wilhelm Tell, Fénélon’s 
Telemague und Marmontel’s Belisaire häufig als 
Lefebuchbenutzten Numa Pompilius. Florians 
Schreibart it bekanntlich fo anziehend und fprach- 
richtig, dals fich im Allgemeinen gegen die Lectüre 
diefes Schriftftellers in Schulen nichts erinnern liefse; 
aber ob gerade ein folcher Roman durch [einen In- 
halt dazu vorzugsweile geeignet iñ, bezweifelt Rec. 
aus mehr als einer Urfache, Nicht allein werden 
Ergänzungsblie. J. 4, L. Z. Zweyter Band, 


dem Schüler durch ein Buch, wie das) vorliegende, 
oft ganz fchiefe Begriffe von hiftorifchen Thatfachen 
beygebracht, fondern er gewöhnt fich auch {nur zu 
leicht an das füfsliche Gerede über Empfindungen 
und Gefühle, wie es den Schrififtellern in Florian’s 
Periode nur zu eigen war, Ueberdiefs fpricht, nach 
des Herausgebers eigener Aeufserung, Vorr. S. III, 
Florian „über die Verhältnifle der Gefchlechter und 
die Fortpflanzung der Menfchen auf eine Weile, 
welche junge Leute leicht theils zu vorwitziger Neu- 
gierde, theils zu ungeziemenden Scherzen veranlalst, 
und nicht minder Lehrer, welche diefe Puncte lieber 
nicht berühren möchten, in Verlegenheit fetzt. Der 
unbefangene Lefer wird aus diefen Gründen mit 


i dem Rec. gewils die Lectüre neuerer Gelchichiswerke, 


z. B. eines Ségur, fölchen Romanen vorziehen; wo 
fie aber doch gelefen werden follen, da können wir 
die vorliegende Ausgabe des Hn. v. O. vorzüglich 
empfehlen. Der Herausg. hat fich nämlich mit Kecht 
erlaubt, die einzelnen Ausdrücke oder Stellen, wel- 
che etwas Anliöfsiges enthielten und ohne Zweifel 
bisher von manchem Lehrer überfchlagen wurden, 
wegzulallen, oder bisweilen, wo es nur einer kleinen 
Veränderung bedurfte, durch eine andere Wendung 
zu,erletzen, und er hat ferner durch eine ganz, cei- 
genthümliche Austattung des Buches demfelben vor 
allen übrigen Editionen einen bedeutenden Vorzug 
verliehen. In dem ganzen Buche hat er den Text 
mit grammatifchen und lexikalifchen Anmerkungen 
begleitet, wie man fie auch anderwärts findet; aber 
zugleich in den erfien fechs Büchern kurze, auf den 
Inhalt des Textes bezügliche, und gut gewählte 
deutfche Aufgaben am Schlufle jeder Seite beygefügt, 
an welchen fich der Schüler zugleich im Weberletzen 
aus dem Deutfchen ins Franzôfifche üben und um 
fo leichter üben kann, weil fich die Sätze durch- 
aus auf die eben durchgenommenen franzöfifchen 
Abfchnitte beziehen. Hr. v. O. hat bey diefen deut- 
[chen Aufgaben überdiefs ein zweckmälsiges Fort- 
fchreiten yom Leichten zum Schwereren beobachtet, 
indem das 'erfie und zweyte Buch Aufgaben enthält, 
zu denen die Kenninifs der Tegelmäfsigen Zeilwörter 
himeicht, das dritte folche, die zur Einübung der 
leidenden Form und der zurückkehrenden Zeilwörter 
dienen follen, das vierte [olche, in denen die in- 
zwilchen eingeübten unregelmälsigen Zeitwörler die 
O 
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Hauptrolle fpiclen, das fünfte und [echfie endlich 
folche, die nicht blofs zur Einübung der unregel- 
mäfsigen Conjugation, fondern auch hauptlächlich 
zur Anwendung der [yntaktilchen Regeln befiimmi 
find. Das erfie Wortregilier ift gut; das zweyte, wel- 
ches cine Erklärung der bedeutendften mythologifchen 
und hiftorifchen Gegenliände enthält, könnte reich- 
iger feyn. 
En o enthält folgende Stücke deutfch und fran- 
züfifch: 1) Schlegel’s Charakterifiik der deutfchen 
Literatur; 2) Kant über das Gefühl des Erhabenen 
und Schönen H 3) Sadi von Sturz; 4) Rlinger’s Genius 
der Menfchheit; 9) Wackenroder über die Betrach- 
tung der Werke der grofsen Künfiler; 6) Tiech’s Reiz 
der Gewäfler; 7) E. T. A. Hoffmann’s Gefellfchafi im 
Keller; 8) Novalis Dichter; 9) Jean Pauls Tod 
eines Engels und Spaziergang auf den Fichtelberg ; 
10) Herder’s Petrarca; 11) Schlegel’s Verhältnifs des 
Chrifienthums zum Muhamedanismus; 12) Menzel 
zur Beurtheilung Schillers; 13) Goethe’s Voltaire 
und fein Jahrhundert; 14) de Maistre’s Voltaire; 
15) de la Mennais Atheifi; 16) Malitourne’s Mira- 
beau; 17) Audin’s Cirkel der Mad. N. N.; 18) Lich- 
tenberg'’s Traum; 19) B. Confiant die Liebe; 20) 
Pefchier's Troubadours und Minnefänger. Die Aus- 
wahl darf gebilligt werden, in fofern das Buch, wie 
es wahrfcheinlich auch der ungenannie Herausgeber 


felbft anfehen wird, nicht für die Schule, fondern 
für höhere Kreife des Lebens beftimmt ift. Leider 
können wir aber unfere Zufriedenheit mit den 


ausgewählten Originalftellen nicht auch in gleichem 


Malse auf die beygefügten Ueberfetzungen ausdehnen, 
indem fie wohl im Allgemeinen treu nach Wort und 
Inhalt zu nennen find, aber doch in Rückficht auf 
Eleganz, Rundung und Gedrängtheit noch gar Man- 
ches zu wünfchen übrig lafen. Aus der Menge von 
uns angeftrichener verfehlt fcheinender Stellen heben 
wir einige aus. S. 57 fagt Tieck: »Anton, der ne- 
ben ihr fafs, [ah fie mit einem freundlichen, falt he- 
geilierten Blicke an, weil diefes Wort die theuerfie 
Gegend feines heimlichen Aberglaubens liebkofend 
befuchte.“  Diefe Stelle giebt der Ueberfetzer: Ar- 
joine assis auprès de Clara jeta sur elle un regard 
amical ou se P ergnait u meso rte Ë exalta- 
Zion; M les’parolespggant venan d’ entendre, 
àvarent fait vibrer Peer e la 

sensible de ses plus secrètes super- 
Br ns.“ 9.62 heifst es bey Hoffmann: Ich be- 
fand mich bald in folch einem fublimen Philifirismus, 
vor dem felbfi der Teufel Refpect hatte und von mir 
abliefs.# Wie matt dagegen S. 63 die Ueberfetzung: 
Je me trouvai bientôt dans une disposition 
d’ esprit, quir rendit diable même respe- 
ctueux et le fit fuir loin de moi“ 8.65 
«fact derfelbe Vf. „Botanik fcheint nicht eben Ihr 
Fach zu feyn, lont hätten Sie nicht fo— Er fiockte, ich 
lispelte kleinlaut: albern — gefragt, fetzte er treu- 
herzig hinzu.“ In der Ueberfetzung fchwindet hier 
S. 65 die ganze Feinheit des Satzes: „Zl sourit d'un 
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air bizarre et me répondit: La botanique ne parait 
pas être de votre ressort; car vous n ariez pas fait 
une question aussl..... Il hésita; j’ ajoutai a demi 
voix: aussi sotte? Ouivraiment, repliqua-t- 
il avec bonhomie.“ S. 117 wird die Schiller’fche 
Poche: 


Wiederholen kann der Verltand, was da [chon gewelen; 

Du nur, Genius, mehrft in der Natur die Natur — 

allzu profaifch fo wiedergegeben: ‚L’ intelligence 

Peut reproduire ce que fut avant elle, mais le 

génie seul peut mettre des êtres de plus dans le 

monde (!/).  Dafs überhaupt die Ucberfetzungen 

etwas weıt/chwerfig gerathen find, dafür fpricht [chon 

der Umftand, dals diefelben, feyen fie aus dem Deut- 

[chen ins Franzüfifche oder umgekehrt, immer viel 
mehr Raum einnehmen, als das Original. 

Was das Aeufsere der neun hier angezeigten Bü- 
cher betrifft: fo gebührt in Hinficht auf Druck und 
Papier der erfie Rang No.9; dann folgen No.7, 1 
5 und6, 2. 3, 4und 8. In Rückficht auf das For- 
mat muls Rec. noch die Bemerkung machen, dals 
die unter No. 5 und 6 aufgeführten Bücher zwar al- 
lerdings in 12, aber in fo grofsem 12 erfchienen find, 
dafs fie den übrigen Werken, obgleich diele in 8 
gedruckt find, an Gröfse wenig nachfiehen. Hin- 
fichtlich des Preifes zeichnen Ach No. 2, 7 und 8 
durch befondere Wohlfeilheit aus; No. 9 hat einen 
verhältnilsmälsig viel zu hohen Preis. 

DL H.E: 5 


M. EDE ICA uNe 


Wünzaure, b. Strecker: Bibliothek der deut 
Medicin und Chirurgie, herausgegeben von 
Dr. 4. A. Heffelbach, Profeffor PART 
und Oberwundarzt des allgemeinen Krankenhau- 
fes in Bamberg. Zweyter Jahrgang. 1829. Zwey- 
tes, drittes, viertes, fünftes und fechftes Heft. 
181— 685 S: Ergänzungsband. die und te Ab- 
iheilung. 479 S. Driiter Jahrgang. 1830. Er- 
fics, zweytes, drittes, viertes, fünftes und fech- 


ftes Heft. 689 S. 8. (14 Rihlr.) 
[Vergl. Ergänzungsbl. z. Jen. A. L. Z. 1831. No. 57.] 


Da Rec. feit mehreren Monaten nichts mehr von 
diefer Zeïtfchrift erfahren hat, fo fürchtet er falt, dafs 
fie aufgchört habe; indels will er fein bey Anzeige 
der vorhergehenden Hefte gegebenes Verfprechen lö- 
fen, und von der Fortfetzung in aller Kürze Nach- 
richt ertheilen. 

Die fechs Hefte des zweyten Jahrganges nebft 
Ergänzungsband enthalten Auszüge aus 99 Schriften; 
von welchen 5 der Anatomie, 3 der Phyfiologie, 9 
der Pathologie, 21 der Diätetik und Materia me- 
dica, 91 der Therapie, 13 der Chirurgie, 7 der Ge- 
burtshülfe, 14 der Staalsarzneykunde, 2 der Gefchich- 
te und Encyklopädie angehören, und 4 vermifchten 
Inhalis find. Der dritte Jahrgang enthält Auszüge aus 
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53 Schriften, ohne dafs hier, wie bey den vorher- 
gehenden Jahrgängen, ein Ergänzungsband nebit 
Fach-, Namen - und Sach - Regilier beygefügt if. 
Von diefen 53 Schriften find 5 anatomifchen ; + 4 phy- 
fiologifchen und 9 pathologifchen Inhalts; "6 gehören 
der- Materia medica, 6 ‘der gerichtlichen Medicin, 
4 der Geburishülfe, 12 der Therapie, 3 der medici- 
nifehen Gefchichte und Encyklopädie, 5 der Chirur- 
gie an, 2 endlich handeln von der Homöopathie.) 
Das Lob, welches Rec. in [einer eriten Anzeige 
diefer Zeitfchrift gab, mufs er jetzt bey der Fort- 
fetzung derfelben mehrfach einfchränken. Hätte 
diefe Zeitfchrift wirklich das werden Sollen, was 
fie wohl hätte werden können, ein Sammlungs- 
und Vereinigungs - Punct von nord - und füddeutfchen 
Hervorbringungen: To hätte fie nicht allein mit mehr 
Sorgfalt, fondern auch mit gröfserer Vollftändigkeit 
bearbeitet werden müllen: In beiden Rückfichten 
bedauerte Rec. [chon damals, dafs der thätige Prof. 
Friedreich von der Mitredaction abgetreten war. Die 
Folge davon ift bey der vor uns liegenden Fortfetzung 
nur allzu fichtbar. Hr. Prof. Heffelbach hat näm- 
lich nicht, wie der erfte Plan der Zeitfchrift war, 
Alles felbft bearbeiten können, fondern er hat nicht 
blofs Einen, fondern, wie aus den Auszügen [elbft 
fichtbar it, mehrere Mitarbeiter annehmen müllen, 
welche aber die Gefchicklichkeit und Kenntniffe des 
Hn. Prof. Friedreich nicht befafsen. Dadurch ilt die 
nôthige Sorgfalt und Vollftändigkeit der Auszüge 
felbfi gemindert worden. Die Zahl der angezeigten 
Schriften hat immer abgenommen ; in dem letzten Ban- 
für 1830 beläuft fie ich nur auf drey und zwan- 
der ganze Jahrgang nur auf drey und funfzig. 
aber auch die einzelnen Auszüge an innerem 
‘+= h verloren haben, davon will Rec. nur ein Paar 
Beyfpiele zum Beweis anführen, Die Homöopathen 
fprechen in dieler Zeitfchrift nicht allein in dem ihnen 
eigenthümlichen arroganten Tone fort, fondern felbft 
homöopathilche Schriften von Nichtärzien, z.B. die des 
Advocaten Dr. À. 4. Albrecht: „die Homöopathie von 
dem Standpuncte des Rechts, und der Medicinalpolizey 
beleuchtet“, die durchaus keine ernfiliche Kritik aus- 
halten kann, find hier in längeren Auszügen (184 Sci- 
ten, £e 2ter Jahrg. 5tes H. S. 401) mitgetheilt worden; 
während wichtige medicinifche Werke, z, B. wuror 
JB Friedreichs Verfuch einer Literärgef[chichte der 
Pathologie und Therapie der pfychifchen Krankhei- 
ten“, auf einer einzigen Seife abgefertiget find (f. 3ter 
Jahrg. 3tes H, S. 465). Endlich ift, nach dem ange- 
&ebenen Plane der Zeitfchrift, alle Kritik der ausge- 
zogenen Werke von derfelben ausgefchloffen.: Diele 
[chr richtige Foderung if von Hn. Prof. Hef: 
ige gi ot. Heffelbach 
Be beachtet worden. In derzweyten Ab- 
erung ces Srgänzungsbandes des zweyten Jahr- 
ganges findet man einen Auszug aus der „Lehre von 
De Eingeweidebrüchen vom Prof, 4. A. Heffelbach“, 
Aa A fängt folgendermafsen an: „Durch diefe 
hai + einem + dringenden Bedürfnilfe abge- 
en, indem durch fie das Dunkel, was befonders 
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noch über die Entfiehung und: Ausbildung der Her- 
nien verbreitet war, ganz aufgehellt wird. Die his- 
her fo [chwankende Begriffsbeftimmung eines Einge- 
weidebruches wird durch den Vf. mit fcharfeu Linien 
abgegrenzt, und es’kamm von keiner Verwechfelung 
mehr die Sprache feyn.“ Nachdem ein mit Lobes- 
erhebungen vermifchter; kurzer und im Grunde un- 
genügender Auszug aus der Schrift geliefert it, wird 
das: Ganze mit folgenden Worten befchloffen. „Der 
Verfaller giebt bey. jedem Bruche insbefondere die 
vorbereitenden und gelegentlichen Urfachen und die 
Kennzeichen an, befchreibt den Bruchfack mit feinen 
verfchiedenen Hüllen, die Eingeweide, die man ge- 
wöhnlich darin findet, die Einklemmungsfiellen, die 
Lage der Schlagadern in der Nähe der Bruchpforie, 
die Krankheiten, mit welchen er verwechfelt werden 
und mit welchen er complicirt feyn kann, und unter- 
fcheidet die einander ähnlichen Brüche durch die ge- 
nauelie Vergleichuug auf das fchärfite von einander 
fo, dafs eine Verwechfelung für denjenigen, der das 
Werk fiudirt hat, nicht wohl mehr möglich if.“ 
Endlich werden wir belehrt, dals em Auszug aus 
diefem Werke fich nicht machen laffe, fondern dafs 
es im Zufammenhange gelefen werden mülle. Mit glei- 
chem, ja mit grôfserem Rechte kann aber diefes von 
vielen Schriften gelagt werden, Auf jeden Fall fehen 
wir hier nicht eine einfache Relation, fondern eine 
[ehr belobende Anzeige des Hejfelbachfchen Werkes 
vor uns, welche derjenigen ,. die in Dr. Caspers Re- 
pertorium abgedruckt wurde, ganz entgegengeletzt 
it,- Wenn Rec. nun auch willig eingefteht, dafs die 
letzte Recenfon, fo wie mehrere andere diefer Zeit- 
fchrift, mit ganz befonderer Animofität abgefafst ift, 
fo findet er auf der anderen Seite die in Heffelbachs 
Journal mitgetheilte ebenfo unpaflend; und da fie 
hôchft wahrlcheinlich von einem [einer Schüler ver- 
falst it, fo hätte fie wenigliens in diefer Bibliothek 
keinen Platz finden follen. 
NJ. B. 


Wien, b. Volke: Gemeinnütziger Unterricht über 
die Jehadlichen und nützlichen Schwärirre. 
Von Jofeph Hayne, Med. Doctor und Profellor 
der Naïurgefchichte und Thierheilkunde, .1829, 


IV u.76 S: kl 8 (6 gr.) 


Es war ohne allen Zweifel ein'zeitgemälser und 
Nutzen verfprechender Gedanke, das Wichtigfie und 
Gemeinnüizigfie von der Schwammkunde in einem 
leicht fafslichen, die Erkenninifs der fchädlichen und 
nützlichen Schwämme fördernden Vortrag, für das 
grölsere Publicum, . welchem gründlichere botanifche 
Kenninille abgehen, zu bearbeiten, Denn es hat die 


` Lehre von den Schwämmen in den letzten Decennien 


durch die Bemühung eines Perfoon, Nees von E 


fenbeck, Fries, Link, Greville u. A. ein fo gelehrtes 


Anfehen erhalten, dafs es wohl kaum mehr gedenk- 
bar leyn dürfte, fie in diefem Gewande in das ge- 
meine Leben einzuführen, Und doch ifi es [ehr noth- 
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rendi nicht allein die polizeylichen Behörden; 
Tondern felbk das grôfsere Publicum in den Stand’ zu 
fetzen, die unfchädlichen von den fchädlichen 


‚immen zu unterfcheiden. Be 
up Vf. folgt rückfichtlich der Eintheilung vor- 
züglich Nees von Efenbeck. Zuerft handelt er von 
den Pilzen (Myeis), dann von den Fleifchfchwäm- 
men oder eigentlichen Schwämmen (Fungis). Die 
Ordnungen einer jeden digler Claiien werden ange- 
geben, und aus jeder derfelben mehrere Arten, yor- 
züglich folche, die fich durch ihre Nützlichkeit oder 
Schädlichkeit auszeichnen, doch auch mehrere andere 
Arten, die häufig vorkommen , fo deutlich befchrie- 
ben. alses ohne Benutzung der feineren botanifchen 
Merkmale möglich if. Um die einzelnen Arten 
kenntlich zu machen, werden Form , Farbe, Geruch, 
Standort, Zeit ihres Vorkommens benutzt, und wo 
es nöihig it, über die Nützlichkeit oder Schädlichkeit 
derfelben das Bemerkenswerthelie “beygefügt. Aus 
der erlien Ordnung der Elementarpilze befchreibt der 
Vf. verfchiedene Arten der Uredo, Puccinia, Aect- 
dium und Xyloma. Aus der zweyten Ordnung, der 
Luftalgen, mehrere Arten von Fumago, Epochrium, 
Acrofporium , Monilia, Damatium, Byffus, Hi- 
mantia und Macödıum. Aus der dritten Ordnung, 
der Bolzpilze, Arten des Aethalium, der Spumaria, 
Lycogala, Demodium, Bovijia, Lycoperdon, Ge- 
afirum, Tulofloma. Scleroderma, Difcocarpium, 
Pifocarpium, Cyanthus und Xylo/firoma. 

Auf eine ähnliche Weile it Hr. H. bey der Aus- 
wahl der Arten von Schwämmen verfahren, welche 
er in der zweylen Abtheilung genauer befchreibt. 
Man wird keinen Schwamm vermilfen , über welchen 


eine populäre Belehrung in Deutfchland zu wünfchen 


feyn follte. So viel Mühe fich aber auch der Vf. ge- 
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geben hat, die Merkmale zur Erkennung der ver[chiede: 
nen Schwammarten kurz und deutlich darzuftellen, fo 
glauben wir doch nicht, dafs diefe Schrift vorzüglich als 
Leitfaden bey populären Vorträgen über dieSchwamm- 
kunde, und als Mittel zur Erinnerung an die Pilze 
und Schwämme, welche man bey dem mündlichen 
Unterrichte in der Natur oder in Abbildungen zu 
fehen Gelegenheit hatte, nützlich feyn werde. Zum 
eigenen Unterrichte find die Befchreibungendoch nicht 
überall genügend; auch vermillen wir ungern eine 
etwas ausführlichere Einleitung, in welcher der Bau 
der Pilze und Schwämme-im Allgemeinen und ein- 
zelner Theile derfelben insbefondere gemeinverliänd- 
lich hätte befchrieben werden können. Jetzt findet 
der noch nicht unterrichtete Lefer bey der Befchrei- 
bung der einzelnen Arten der Schwänime Theile ge- 
nannt, die er noch gar nicht kennt, die er daher 
auch nicht aufzufuchen verfieht, und es wird ihm 
daher manche Befchreibung unverftändlich bleiben. 
Den Befchlufs machen kurze Bemerkungen über 
die-fchädlichen Wirkungen der Schwämme überhaupt, 
die Zufälle, welche fie in dem menfchlichen Organis- 
mus erregen, und das Heilverfahren bey Vergiftun- 
gen durch Schwämme. — Mit Recht behauptet der 
V£., dafs es keine allgemein’gültigen Merkmale gebe, 
aus denen man auf die Schädlichkeit einer Schwamm- 
art fchliefsen könne. Er zählt alle unter dem Volke 
als bewährt verbreitete Kennzeichen auf, und zeigt, 
dafs fie keine Allgemeinheit haben. Die diätetilchen 
Vorfchriften über die Zubereitung und den Genuls 
der unfchädlichen Schwämme find gut und dem 
Zwecke dieler kleinen Schrift entfprechend, deren 
Werth: durch etwas“ mehr Ausführlichkeit und einige 
gute Abbildungen [ehr erhöht werden würde. 


B. 


ER RS EEE ESEETTEe 


KURZE 
Hannover, in der Hahnifchen 


Maronis ‚opera ad optima- 
An ufum curavit H. L, J. 


Röomrscag Literatur. H 
Hofbuchhandlung: P. Virgilii 
rum editionum fidem [cholarum 


] k hil. Doct., Gymnafii Andreani regiisolim Di- 
Date P S 8. Editio fecunda. 1832. 360 S. 8- 
(ro gr.) 


Herausgeber hat auch ‚durch ‚diefe nach der Hey-. 
nifchen Becenlion ‚gut abgedruckte Ausgabe für das tire 
dürfnifs der Schulen zweckmälsig ‚gelorgt. Zwar ent il 
fie weder erklärende, noch kritifche Bemerkungen; wei 
fie für jede Art von Lefern befimmt ift; fie empfiehlt 


j i durch 
fich aber feh vortheilhaft durch, guten: Druck, i 
weilses ne und billigen Preis. Druckfehler find we 


nige, 2 B, Aen. 1, 48 „bella gero!® 252, ab orist 


ANZEIGEN. 


Tröes 232, — oceano famam fl. oceano, famam 237. 
— placemus ventus, DB. ventos, z, 115. Eben fo ik 
das Komma weggelaflen $, 20 nach Penatis und 170 nach 
möventur, qoz nach turu und longa, — 5, 79 purpuros- 
que, Ñ. purpureosque. Aber in der zweyten Ausgabe hät- 
ten doch diefe Fehler entfernt werden follen. Ob die Bey- 
behaltung der Schreibeweife uus der Heynifchen Ausgabe, 
wie adcipies, Aen. 3, 290 u, 304 etc. adceflis 1, 301, — 
conmiffa 1, 436 inminet 165. .conmota 360. conripiunt 365. 
conponet etc, 347. conpagibus, 2, 51 U: dergl. m. bey ei- 
ner folchen Ausgabe zweckmäfsig' ley, möchten wir wohl 
bezweifeln, | 
Chr. St. 


‘ 
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ALLGEMEINEN LITERATUR- ZEITUNG. 
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NATURKUNDE. 


Tüsıneen, b. Laupp: Lehrbuch der Forfi- und 
landwirthfehaftlichen Natur - Kunde, Erie Ab- 
theilung. Encyhlopädie der Naturkunde, von 
J. Ch. Hundeshagen, Dr. der Philof. und ord. 
Profeflor an der Landes-Univerfität zu Giefsen 
u. f. w. — (Auch unter dem Titel: Verfuch 
einer allgemeinen Einleitung in die Naturwif- 
Senfchaft, befonders in die vier (?) Natur- 
reiche.) 1827. XIV u. 228 S. 

Zweyte Abtheilung, enthaliend die Anato- 
mie, den Chemismus und.die Phyfiologie der 
Pflanzen. (Auch unter dem Titel: Die Anato- 
mie, der Chemismus und die Phyfiologie der 


Pflanzen. 1829. VII u. 2735. 
Dritte Abtheilung, enthaltend die Boden- 
kunde. (Auch unter dem Titel: Die Boden- 


kunde in land- und forfiwirthfchaftlicher Be- 


ziehung.) 1830. IV u. 280 S. 8. (Vollfiändig 
3 Rthir. 14 gr.) \ 


[Fon zwey Recenfenten.] 


D. Vf. bemerkt in der Vorrede, dafs es feiner 
Meinung nach an einer Encyklopädie, einem An- 
fangsunterricht in der Naturkunde fehle; er habe 
früher in feiner Encyklopädie der Forfiwillenfchaft 
darauf aufmerklam gemacht, um einen mehr unter- 
Fichier Naturkundigen, als er fey, zu veranlaflen, 
SE re i prie auszufüllen, indeffen fey diele 
fich’endiih dus olg geblieben, und [o habe er 
urch die Umftände veranlafst sefeh 

felbft Hand ans Werk zu | D En 

; egen: Bey dem Vortrage 
glaubte er einen Unterfchied machen zu mülfen HA 


fchen einer Darfiellung der Natur ‘if dem Zufam- 


menhange, in welchem fie uns erfcheint Le 
fchen einer philofophifchen Ergründung ee 
chen Urfachen diefes Zufammenhangs, da überdiels 
die letzte fchon fehr viele und tiefe Bekanntfchaft 
mit der Natur vorausfeize, daher eigentlich einen 
befonderen Zweig der Naturkunde ausmache, und 
Be ihn mit der angewandten oder Naturphilofo- 
p ie zulammenhange. Er bemühte fich, jene erfie 
arltellung möglichlt frey von Speculation und Hy- 
pothefen zu liefern. Dabey wird noch befonders 
Ergänzungsbl, z. J, A. L, Z, Zweyter Band, 


wie hier überall nur die erfien Grundleh- 
ren vorgetragen feyen, welche der Lehrer nach Um 
ftänden zu erläutern, auch, damit die encyklopädi- 
fche Ueberficht nicht einen gewiflen Dünkel bey dem 
Lehrling herbeyführe, überall auf die umfangreiche 
Verzweigung diefer Lehren, die faft unerfchôpiliche 
Tiefe der einzelnen Wiffenfchaften, hinzudeuten 
habe, Am Schlulfe der Vorrede erklärt er, dafs er 
die Mängel feiner Arbeit wohl einfehe, dafs aber, 
wenn wir während unferer [o rafch ablaufenden Le- 
benszeit mit einem Gegenfiande zum Ziele gelangen 
wollen, das Bedenken und Beffern, woran es hier 
keineswegs, gefehlt habe, endlich einmal fein Ende 
finden, und wir vertrauen müllen, dafs der firenglie 
Kritiker nichts Unverbelferliches verlange. 

In einem Werke, wie das vorliegende, wird Nie- 
mand blofs Neues fuchen und fuchen dürfen; die 
Hauptfache ift, wie der Vf. den vorhandenen Stoff 
aufgefafst, die gegebenen Materialien verarbeitet hat: 
Wir wollen diefs in der Kürze anzudeuten fuchen, 
indem wir der Anordnung des Vfs. folgen. Dabey 
aber dürfen wir nicht vergeflen, dals feit dem Jahr 
1827, in welchem die erfte Abtheilung des Werkes 
erfchien, die Wiflenfchaft bedeutend vorgefchritten 
ift: es kann alfo nicht fehlen, dafs fich viele Lücken 
im Buche finden, welche dem Vf. nicht zugerechnet 
werden können. | 

| Die Naturkörper unferes Erdenfyfiems trennt der 
Vf. in A. anorganifches, B. organifches Reich — je- 
nes wieder in I. Atmofphärilien und Il. Fofflien 
(Mineralien). Damit können wir auf keine Weife 
übereinfiimmen, würden aber zu weitläuftig werden, 
und nur oft Gefagtes wiederholen mülfen ,” wenn 
wir des Vfs. viertes Reich beltreiten wollten. Es fey 


bemerkt, 


Stickfioff). 2) Kohlenfauere Luft (Kohlenfioff und 
Sauerfioff). 3) Wälferftoffluft (? bisher nur vermu- 
thet). B. wälferige. 1) Luftlörmiges Wafer. 2) 


metallifche Stoffe (Eifentheilchen u. f. w.). 3) falzige 
(Kochfalze u. f. w.), 4) organifche, a) Blüthenfaub 
P 


‘415 


und Samen, b)lnfecten, c) unbekannter Abftam- 
mung, 5) Meteorfieine. . D. Aetherifche Stoffe. 1) 
Lichtfiof. 2) Wärmeltoff. 3) Elektrifcher Stoff. — 
Nach diefer Eintheilung, die man gewils nicht lo- 
gifch nennen kann, gehört alfo der Staub, den eine 
Heerde Schafe aufrührt, der fliegende Käfer, Vogel 
u. [. w. zu den Atmofphärilien!! Fefes Waller kann 
aber unmöglich zu den wäflerigen Stoffen gerechnet 
werden, fo wenig als luftförmiges, — welche Ein- 
theilung uns fo vorkommt, als eine neuere minera- 
logifche, welche den Mineralkörper — das Wafer 
— nur im Winter kennt, weil er da allein — etwa 
mit Ausnahme des Nordens und der Gletfcher — 
kryftallifirt erfcheint: Es it fchon manches A4te 
Beich — die Feuer- und Waffer-Reiche von Denfo 
und Wallerius — verworfen worden, und wir haben 
die fefie Veberzeugung, dafs felbft des Vfs. gläubige 
Schüler bey eigenem Nachdenken eine folche Son- 
derung nicht annehmen werden. — Was den Farb- 
ftoff des Schnee’s betrifft, fo ward deffen Pflanzen- 
natur fchon früher erkannt, ja fchon im Jahr 1824 
ward derfelbe, als Protococcus nivalis, von Agardt 
in deflen Syfiema Algarum aufgeführt; er kann alfo 
nicht als erdiger, auch nicht als Farbfioff angefehen 
werden. — Uebrigens bringt der Vf. S. 4 das Waller 
auch noch unter die Foffilien! aber kein Naturkör- 
per kann zwey Reichen zugleich angehören! — 
Eben fo wenig als der eben berührten Eintheilung 
kann man der folgenden — der Naturkunde — fei- 
nen Beyfall fchenken. Die Atmofphärologie (Me- 
tcorologie?) kann von der Phyfk nicht getrennt wer- 
den, ilt nur ein Zweig derfelben, fo wie die Geolo- 
ic von der Mineralogie — richtiger aber der Natur- 
philofophie, indem fie nur vom Entftehen und Bilden 
der Erde handelt — abgefehen von der-Geognofie, 
auf welche lie gegründet it. — Die S. 35. 36 [ehr all- 
gemein ausgelprochene Behauptung, dafs die orga- 
nifchen Gelchöpfe des falzigen Wallers auf einer 
merklich tieferen Stufe der Organifation ftehen, als 
die des füfsen Waflers, wird wenigfiens hinfchtlich 
der Thiere kein Naturforfcher unterfchreiben; von 
den Fifchen, Cruftaceen gilt ziemlich das Gegentheil, 
von den 'Zoophyten, Würmern gilt] es: ganz, die 
Mollusken halten wohl die Mitte. — Auch ilt un- 
richtig, was der Vf. S. 62 fagt: „Es unterfcheiden 
Pflanzen und Thiere fich dadurch —, dafs leiztere 
— mit wenigen Ausnahmen unter den niederlten 
Thieren — alle wefentlichen Glieder fogleich mit zur 
Welt bringen, und an ihnen [nur die Gröfse oder der 
Umfang noch zunimmt.“ — Hat denn der Vf. nicht 
an die Eyentwickelung gedacht? Wo find denn z. B. 
am fäugenden — alfo geborenen! „zur Welt“ ge- 
brachten Fötus der Beutelthiere alle. wefentlichen 
Glieder dermafsen gebildet, dafs fie nur noch an 
Gröfse oder Umfang zunehmen? — Wo bey der 
Kaulquappe? oder gehören die Frölche zu den nie- 
derhen Thieren? — $.76 zählt der Vf. die Berg- 
baukunde zur Mineralogie, und, verweift die Hütien- 
kunde in die Technologie, wohin nach aller Logik 
die erfie auch gehört; wenn man nicht etwa anneh- 
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men will, dafs jene die Mineralien nur für — Mine- 
ralienfammlungen auffuche. Man ficht, dafs Da VE 
im Eintheilen nicht glücklich ift, 


S. 121 beginnt, nachdem die Phvfik, Chemi 
Mineralogie u. f. w. abgehandelt ift, AL die ie Re 
[che Natur. Man begreift, dafs über jene Wiflen- 
[chaften auf fo wenigen Seiten nur ein ganz kurzer 
die Hauptfachen andeutender Umrifs gegeben werden 
konnte. Die Literatur zum eigenen Stadium hätten 
wir gern überall reicher gelehen. Es ift gar er E 
nig angeführt. Etwa fehlender Platz konnte dtsch 
Zufammenrücken der weitläuftigen Zeilen recht 
gut erlangt werden. — Dafs nach S. 122 Pflanzen 
und Infecten in Jiedendern. Waller fortleben, war 
uns bis jetzt unbekannt. Die vom Vf. aus Zürby 
entlehnien Beyfpiele, auf Beobachtungen einiger Eng- 
lifchen Reifenden, die als namhafte Karurförfcher 
nicht bekannt find, gegründet, überzeugen uns noch 
nicht — am wenigften vom Fortleben; und wie viel 
haben nicht Englifche Reifende fchon erzählt! "Man 
denke nur an die lebenden Atome Brown’s dites f 
achtbaren Beobachters, der doch getäufcht pe 
wie nun wohl erwiefen if, — An dem SH 
rande in Karlsbad follen fch Oscillatorien ehr — 
wie ftark i dort wohl die Hitze? If fie wi klich 
Siedpunct, wie der Sprudel felbi? — s 194 "N ch 
Ehrenbergs neuefien Beobachtungen über die infufo- 
rien [cheint auch bey dielfen eine generatio aequivoca 
nicht angenommen werden zu können. — S. 127. 
Eine zweyfache Fortpflanzungsweife findet allerdings 
bey mehreren Zoophyten Statt. 


S. 135 folgt das Thierreich. Wenn S. 
Vf. fagt: „Diefe Organe (‚wovon jedem re ge 
Function im Lebensprocelle zugetheilt iket) lie en 
fämmtlich in einem abgerundeten (?!) Leibe beani 
men, und abgefchloffen von jeder‘ unmittelbaren Be- 
rührung mit der Aufsenwelt; doch befchränkt fich 
das Thier nicht auf diefes — Zufammenwirken je- 
ner — Organe, fondern es befitzt an jenem abgerun- 
detem Leibe äufserlich noch mehrere, in Anzahl 
Form und Lage ftets unverändert bleibende PL), 
nach aufsen hin verlängerte Glieder, mittelft On us 
es — fich zu bewegen, fich anorganifchen (!) Stoff 
auszuwählen, denfelben mechanifch zu zerreiben 
und zu feiner Nahrung zu verwenden im Stande it“: 
fo mufs man diefe ganze Stelle zu den von ihm 
felbft Jo bezeichneten — und zwar fehr — ober- 
flächlichen zählen. Denn demzufolge gehören die 
Kiemen der Amphibien, der Gruftaceen nicht zu den 
Organen — aber auch nicht zu den Gliedmafsen! — 
S. 144 folgt die Eintheilung des Thierreichs, wie falt 
alle bisherigen, unlogifch. Die Eingeweidewürmer 
zerfallen in 1) Würmer ım Darmkanal, 2) im Ge- 
hirn, 3) in anderen Kôrpertheilen lebend. Die 
Anneliden werden geiheilt in 1) Meerbewohner — 
2) Süfswafferbewohner — 3) in feuchter Erde lebend: 
— Man möchte faft einen Preis auf eine unlogi- 
fchere Eintheilung fetzen! — -Das ganze Sytem 


fieht übrigens im Quincunx, und jede, Abtheilung 


Le 


117 


zerfällt, wie man aus den Beyfpielen bemerkt haben 
wird, in 3 Glieder; alfo: 
I. Hauptabtheilung. 
A. Zoophyten. B. Eingeweidewürmer. 
C. Anneliden. 

_ D. Molusken (! Moll-) E. Infecten. 

Ueber die einzelnen Claffen, deren fiufenweis fort- 
£chreilende Entwickelung, werden nur kurze Andeu- 
tungen gegeben; dann beginnt fchon S., 162 das 
Pflauzenreich. In diefern Fache it der Vf. offenbar 
mehr zu Haufe als im zoologifchen. — S. 194 wer- 
den die Dicotyledones in 1) ein- und zweyjährige 
(krautarlige) und 2) mehrjährige (fleifchige) foge- 
nannte Plantae fucculentae getheilt. Es giebt aber 
bckanntlich gar viele krautartige Dicotyledonen, 
welche mehrjährig — perennes find, oder will der 
VE. diefen terminus nicht mehr in feiner herkömm- 
lichen Bedeutung gelten lafen? — Die Eintheilung 
der Plantae lignofae frondofae S. 195 in 1) para- 
fitifche und rankende, 2) firauchartige, 3) hochfäm- 
mige, palst hôchfiens in eine Forftbotanik nach altem 
Schrot und Korn, nicht aber hieher, wo eine Ueber- 
ficht der reinen Botanik gegeben werden foll. — 
Wenn der Vf. angiebt, dafs alle Zellenpflanzen ent- 
weder Wafer- oder Schaiten-Pflanzen feyen, fo 
palsi diefer Charakter auf viele Flechten und Schwäm- 
me gar nicht, auch widerfpricht der Vf. fich S. 198 


felbi, indem er von dem „trocknen und lichten“ 
Standorte der Flechten redete. — Wie Chara, 


Hippuris, unter die Kryptogamen gerathen, ift nicht 
wohl zu enträthfeln, und des Vfs. Rechtfertigung 
$. 204, fie nicht allein geftelli zu haben, erfcheint 
nicht haltbar. Es geht aber auch hieraus hervor, 
dafs er im Eintheilen nicht glücklich if. Eine An- 
deutung S. 216 fcheint fogar zu verrathen, dafs er 
die Gattungen zerreifst, um die Arten in verfchiedene 
Oberabtheilungen zu bringen, indem er Pinus pinea 
unter die 1 palmenartigen Zapfenbäume, die übri- 
gen Pinusarten unter 2, gemeine Zapfenbäume und 
Nadelfiräuche bringt, und die Verzweigung als Ein- 
theilungsprincip annimmt. Solche Anordnungen find 
fchlechthin verwerflich. — Am Schlufs folgt eine Pa- 
rallele zwifchen Thieren und Pflanzen, und zuletzt 
eine Ueberficht der Theile der Botanik, wobey die 
Literatur" ganz leer ausgeht, indem der Vf. nur be- 


merkt, dafs es über die einzelnen Theile „er. j- 
fsere Anzahl“ Bücher gebe! „eine grö 


Was der Vf. in der erten Abtheilung nur in all- 
gemeinen Umrillen andentete, fängt er mit der zwey- 
ten Abtheilung weiter auszuführen an. Weber den 

lan feines Werks drückt er fich hier in der Vorrede 
deutlicher aus. Er fagt nämlich: “dafs der angehende 
Forft- und Land -Wirth durch das Studium der Na- 
turkunde nicht unmittelbar oder für die Kunfiübuns 
fondern vielmehr bJofs mittelbar für die wiflenfchaft_ 
liche Auffaffung , Behandlung und künftige weitere 
Fortbildung feines technifchen Faches befähigt wer- 
den folle, und dafs diefes nur durch Ausbildung fei- 
nes Denkvermögens in folchen Wilfenfchaften ge- 
Ichehen könne, die mit feiner Kunft in nächfier Ver- 


ZUR JENAISCHEN ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 


118 


bindung oder Beziehung fiehen, — Giebt man einer- 
feits allo gewifs zu, dafs er alsdann auch Gebirgs- 
kunde, Pilanzenchemie «und Pflanzenphyfologie u. 
f. w. in engeren Beziehungen auf die Erfcheinungen 
und Richtungen feines Faches, — aus nicht noch all- 
gemeinen Schriften über jene Wiflenfchaftiszweige — 
fiudiren foll: fo kann man andererfeits hierin doch 
unmöglich wieder den mehr als fonderbaren Anfode- 
rungen Einiger genügen, und aus der Naturkunde, 
Mathematik u. f. w. gerade nur das Einzelne fatzweis 
herausheben und lehren wollen, was den unmittel- 
barfien Bezug auf Forfi- und Land- Wirthe hat; denn 
wirklich drückt diefe Foderung nur eine völlige Un- 
bekanntfchaft mit der Wiffenfchaft und ihrem Unter- 
richte aus.“ — Diefer Anficht des Vfs. mufs man 
nur Beyfall geben, defswegen aber kann man die 
Ausführung immerhin «dem Zwecke nicht M 
chend finden. Es fcheint uns das Ganze viel zu fehr 
zerrillen, und der Vf. fängt gewillermalsen immer 
wieder von vorn an. In der erfien Abtheilung war 
fchon von dem Allen die Rede, was er hier in der 
zweyten wiederholt vorirägt, nur weiter ausführt. 
Warum nicht eine allgemeine Einleitung für die ganze 
Naturkunde vorausgefendet, in welcher die Einihei- 
lung in die einzelnen Wiffenfchaften und deren Um- 
fang arigegeben war? Hierauf. konnten die einzel- 
nen folgen, alfo hier z. B. Botanik, wenn der Vf. 
mit diefer lieber, als mit dem mineralogifchen Theile 
beginnen wöllte, wiewohl eine folche Folge gegen 
fein eigenes Sytem ïift, indem er ja mit dem anorga- 
ganilchen anfängt. Die Botanik konnte dann ganz 
wiffenfchaftlich abgehandelt werden; nur mufste man 
das Fort- und Land-Wirthfchaft Betreffende belon- 
ders herausheben, umfiändlicher behandeln, das übrige 
blofs andeuten. Eine pallendere Eintheilung in einzel- 
nen ()., welche kurz die Hauptfätze enthielten, und zx 
denen ein Commentar gleichfam die Erläuterung lie- 
ferte, würde den Vortrag [ehr erleichtert haben. Des 
Vfs. $- find zu grofs, nicht überfichtlich genug, Er- 
klärungen werden ausgelaffen, weil fie fchon in der 
erfien Abtheilung ftehen, wodurch diefe’ zweyte lü- 
ckenhaft erfcheint u. L w. — Wenn aber der Vf. 
mit der Anatomie der Pflanzen beginnt, wo kommt 
denn die Lehre vom äufseren Bau hin, welche zum 
Behuf der Befchreibungen fo wichtig it? Wir follen 
uns doch wohl mit dem nicht begnügen, was dürftig 
genug im Allgemeinen Theil (I) vorkam? Eine ge- 
nauere Terminologie mufste nothwendig vorausgehen, 
nebft mehreren, was der Vf. auch überfehen, z, B. 
Pflanzengeographie im weiteren Sinn, oder foll eiwa 
ein Heft nachkommen, welches, wieder etwas aus 
führlicher, diefe mit berührt? 

Ohne nun noch näher ins Detail diefer Abtheilung 
einzugehen, was uns zu weit führen würde, bemer- 
ken wir nur, dafs diefelbe im Allgemeinen beffer þe- 
arbeitet if, als die erfte, und abgefehen davon, dafs 
fie fich zu viel auf dicfe fiützt, ein recht brauchbares 
Lehrbuch abgeben dürfte, befonders wenn die ange- 
gebenen Lücken gehörig ergänzt werden. Sie mag 
dann ungefähr ihre Stelle in einem zweyten halbjähri- 
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en Curfus und in einer höheren :Claffe einnehmen, 
indefs die erte Abtheilung für einem erten Curfus und 
für die erfien Anfänger palen möchte. 
; ne. 

à l 
Die dritte Abtheilung enthält die Bodenkunde, 
auf welche in neuerer Zeit fich auch in Deutfchland 
die Aufmerkfamkeit der Naturforfcher mehr, als frü- 
her, gerichtet hat. Demungeachtet ift es auch in neue” 
fier Zeit ‘als ein Mangel in der deutfchen Literatur 
empfunden worden, dafs kein dem jetzigen Zuftande 
der Wiffenfchaft entfprechendes Lehrbuch vorhanden 
war, und man kann daher nicht zweifeln, dafs das 
vorliegende, welches jene Lücke ziemlich genügend 
ausfüllt, ‘dem Land- und Forfimanne willkommen 
[eyn werde. Denn obgleich dadurch die Wiffenfchaft 
nicht wefentlich erweitert, keine eigentliche Verbef- 
ferung im Gebiete der Land- und Forit- Wirthfchaft 
bewirkt worden: fo it doch wegen der Zufammen- 
ftellung bekannter Thatfachen das Buch dankbar an- 
zunehmen und zu gebrauchen. 

Den Weg, welchen unfer Vf. eingefchlagen, wol- 
len wir durch folgende Ueberficht näher darlegen. 


Da ; bekanntlich Waffer und Luft, Licht und. 


Wärme die eigentlichen activen Prineipien des Vege- 
tationsprocelles find, und der tragbare Boden daher 
nur einerleits die Bafıs, anderleits das den fieten Zu- 
tritt des tellurifchen Wafers vermittelnde Vehikel ab- 
giebt: fo verhält fich der Boden zunächft fo nur paf- 
fiv. Demgemäfs fchenkt auch der 'Vf. nicht dem 
Boden allein feine Aufmerkfamkeit, fondern er beach- 
tet auch bey [einer Darftellung, 
einer allgemeinen Einleitung, die Einwirkung jener 
Atmofphärilien, auf die eigenthümlichen, of noch 
räthfelhaften in den Pflanzen fiattfindenden fubftan- 
tiellen Zerletzungsprocelle. 

Das Verhältnils des Bodens zur Vegetation ent- 
wickelt er überhaupt in vier Hauptabfchnitten: 1. 
Von den Befiandtheilen oder Zufammenfetzungen 
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des Bodens und ihren. phyfifch-chemifchen Eigen- 
Jchaften. In einer befonderen Einleitung zu diefem 
Hauptabfchnitte wird zuerft der Aggregatzufiand des 
Bodens überhaupt, und fodann die Begriffe Acher- 
krume, Dammerde und Untergrund verltändlich 
angegeben. - Erter Abfchnitt. Vom Erdreiche ins- 
befondere. Zuvörderft wird von der Zulammenfe- 
tzung des Erdreichs im Allgemeinen gehandelt, dann 
folgt die Befiimmung der erfahrungsmäfsig vorwie- 
genderen und zwar chemifch -entfernteren (nicht aber 
entfernteften!) Beftandtheïle. 'Diefe find: "Kiefel-, 
Thon-, Kalk-und Talk-Erde, fo wie das Eifen- und 
Mangan-Oxyd. Diefen Erörterungen ift eine Betrach- 
tung über die Enifiehung des Erdreichs durch Ver- 
witterung der Felsarten beygefügt. Zu den mehr- 
fachen Urfachen ift nur der Galvanismus, die Oxy- 
dation und die allmälichen Verbindungen der Geftei- 
ne mit dem Waller ‘genannt, und die auf unorgani- 
[che Körper fo zerfiörend wirkenden durchs Sonnen- 
licht befiimmten Desoxydationen find gänzlich mit 
Stillfchweigen übergangen. Bekanntlich wirkt näm- 
Hch das Sonnenlicht nicht blofs allen früheren mecha- 
nifchen Wafferverbindungen entgegen, und wird 
dadurch Urfache vieler Verwitterungen, fondern 
es hebt auch unter Mitwirkung der atmofphärifchen 
Feuchtigkeit oder des tellurifchen Wafers viele früher 
begonnene Oxydationen partiell’oder total auf. — Spä- 
ter (5. 14, S. 41), wo der Vf. von den Foffilien, 
kohligen Subfianzen und deren almälichen chemifchen, 
durch von Aufsen 'herfiammende Kraftäufserungen 
bedingten Aenderungen fpricht, wird einmal- des 
Lichtes in Bezug auf diefe kohligen Subftanzen ge- 
dacht, doch nur in einer [ehr ungenügenden Weife. 
Weit gelungener ift die an diefe . fich [ehr fchicklich 
anfchliefsende Darfiellung der Verwefungsprocelle in 
den Gewächfen, fo wie die Befchreibung der vyer- 
fchiedenen Humusformen. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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VERMISCHTB ScurrerTen.. Stuttgart, b. Hoffmann: La 
France. Journal periodique redigè par Charles Courtin. Pre- 
mière Anneè. No. ı. Janvier. No. 2. Fevrier, No. 3. Mars. 
2845. 1831. 8. (3 Rthlr. 8 gr.) 

Der Plan diefes Journaïs, deffen Fortletzung. wir feit- 
her vergebens erwarteten, it gut, und nicht von einem 
Ultra mit fixen Anfichten angelegt, Er enthält folgende 
fechs Abtheilungen: Revue politique, feiences et arts, moeurs 
et coutumes , tribunaus, mecrologie, cronique du jour.. ‚Jede 
Abtheilung hat interelfante Artikel, aber da die Blätter des 
Tages folche fämmtlich [chon erwähnt haben, fo hebt Rec. 
nur folgendes weniger Bekannte hervor, 

Der Exkônig jagte im letzten Regierungsjahr 87 Tage, 
nd erlegte 7,404, der Herzog von Angouleme 7,025 und die 
“übrigen Mitjäger 5,817 Stück Wild. Das Departement koftete 
Joch nur 677,000 Fr, 
fin Jagen hielt der Oberjägerminifter ein grofses Jagdbuch, 
„nit Abtheilung in Schufsp:rforce und Wolfsjagden. Die Ta- 
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fel kaufte noch ı814 Stück Wild dazu. Die befonders be- 
foldete Wolfsjagd hatte allein 369 Wolfsjäger, welche im 
J. 1828834 Wölfe erlegten. Man darf es eine Schande 
nennen, dafs die Wölfe im volkreichen Frankreich noch 
nicht vertilgt find, was, eine Vereinigung mit, der, Schweiz, 
Sardinien und Spanien leicht hätte vermitteln können. Die 
Wolfsjagd befchwerte die Civillifte nicht: — Wegen der vie- 
len Unglücksfälle anf der Niedergaronn®e foll ein Kanal von » 
Touloufe nach Bordeaux'gezogen werden. — ‚Die Tafel, die 
Wälche der vier gefangenen Exıninilter in Ham koftet mo- 
natlich 966 Fr. 40 c. — Noch immer dauerten die Brandfif- 
tungen und die Todesfirafen der ertappten Feueranleger fort. 
Viel Intereffe gewähren die Anekdoten und Sitten des Tags 
und die Kriminalprocefle- — Die Auswahl des Intereffan- 
ten verdient die Anerkennung: der: Lefer, Welche es he- 
dauern werden, wenn, dicles. Journal wirklich [chon ges 
fchloffen if- 
A, H. 
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Tüsınern, b. Laupp: Die Bodenkunde in land- 
und forfiwifenfehaftlicher Beziehung, von J, 
Ch. Hundeshagen u. [. w. 

(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


IT, Vs und Verhalten der einzelnen Be- 
fiandtheile des Bodens. Die zuerfi berückfichtigten 
Beftandtheile find die kiefeligen, wie folche in Form 
von Triebfand, glaitem Quell-'und Mehl-Sand und 
Perlfand auftreten. Die zweyte Claffe beftimmen die 
thonigen Beftandtheile, deren hauptfächlichlie Varietä- 
ten, wie [olche durch fichere chemifche Analyfen cha- 
rakterifirt werden, in einer Tabelle (S.63) überfichtlich 
zufammengeftellt ind. Hierauf unterwirft der Vf. die 
kalkigen Bodenbeftandtheile einer näheren Unterfu- 
chung, und befchreibt die verfchiedenen Arten der Kal- 
ke, nämlich den kohlenfäurehaltigen und den kohlen- 
fäurefreyen, fo wie den kohlenfauren Kalk nach fei- 
nem wallerhaltigen und wallerfreyen Zultande, woran 
fich in einem Excurfe die intereflante Bemerkung 
Ichlielst, dafs ganz frifcher, aus der Bodentiefe ge- 
brachter Kalkboden und Mergel, fogleich mit heifsem 
Waller ausfiltrirt, dem Vf. demungeachtet auflösli- 
chen Kalk im Ablaufe, wenn diefer nun unmittelbar 
mit Zuckerfäure verfetzt wurde, lieferte. Endlich 
nenul der Vf. unter den eigentlich erdigen Bodenbe- 
fandtheilen die kohlenfäurekalkhaltigen, obgleich 
diefe als freye die feltenften find, feltener felbft, als 
die freyen kalkerdehaltigen, in fofern es Thatfache 
ift, dafs die kohlenfaure Talkerde theils mit der Kalk- 
erde, theils mit der Kiefelfäure und dem Eifen- und 
Mangan - Oxydul, innige chemifche Verbindungen 
eingeht, fo wie auch grofse Neigung befitzt , fich mit 
allen übrigen Bodenbeltandtheïlen mehr oder weniger 
zu vereinigen. Der Entwickelung diefer Verhältniffe 
folgt die Nachweilung eifen - und manganhaltiger 
Bodenbeftandtheile, welche, fo allgemein fie auch 
verbreitet feyn mögen, doch noch feltener, als die 
Kalk - und Talkerde, völlig frey oder im gefonderten 
Zuftande vorkommen, fondern falt immer in mehr 
oder weniger eng - chemifcher Verbindung mit allen 
übrigen Bodenbeftändtheilen, die davon in gröfserer 
oder geringerer Menge durchdrungen find, und durch 
die verfchiedene Oxydationsfiufe dieler erzmetalli- 
fchen Oxyde verfchieden gefärbl erfcheinen. Auch 
Ergänzungsbl. I A Zweyter Band. 


find hier noch die verfchiedenen Zuftände, in welchen 
der Humus in der Natur vorzukommen pflegt, fo wie 
die wällerige Feuchtigkeit, vollfiändig und gründlich 
in Unterfuchung gezogen. — Diefs Alles aber bezog 
-fich nur auf die Hauptbeftandtheile des Bodens; in ei- 
ner befonderen Abtheilung diefes Abfchnittes werden 
auch die Nebenbeftandtheile des Bodens genannt. Da- 
hin gehören: 1) die Schwererde und die Strontian- 
erde; 2) zufällige Metalltheile (in Form von Metall- 
oxyden); 3) kohlige und.bitunıinöfe Stoffe; 4) freye 
Schwefelantheile; 5) Antheile von Alkalien; 6) freye 
Säuren und zwar Kohlenfäure und Humusfäure; 7) 
verfchiedene Salze, welche nach des Vfs. Meinung 
nur folche Verbindungen der Säuren mit Balen find, 
welche fich mehr oder weniger leicht im Waller auf- 
löfen. > Denn er rechnet dahin das Kochfalz, den 
Gyps und den Salpeter; endlich 8) Gefchiebe jeder 
Art, in fofern auch diefe, namentlich bey ihrem Ue- 
bergewichte gegen das übrige Erdreich, den Boden und 
feinen Einflufs auf die Pflanzen fehr modificiren. 

Ill. Von gewifflen phyfikalifchen Eigen/chaften 
des Bodens FAE el Dahl find en 
fpecif. Gewicht, die Walleraufnahmsfähigkeit, die 
Austrocknungsfähigkeit, die Raumveränderungsfähig- 
keit, die Feliigkeit und Confifienz, die Wafferanzie- 
hungsfähigkeit, die Sauerlioffanziehungsfähigkeit, die 

Twärmungsfähigkeit, das Wärmeanhaltungsvermö- 
gen und das elektrifche Verhalten. 

i IV. Vom Untergrunde, fowohl nach feinem che- 
mifchen, als auch nach feinem phyfikalifchen und for- 
mellen Einfluffe. Zu dem formellen Einfluffe gehört 
unter Anderen die äufsere Geftaltung der Ländereyen, 
in fofern.dadurch viele von Aufsen herfiammende, für 
den Boden wichtige Erfcheinungen und Kraftäufserun- 
gen geändert werden. 

Zweyter Hauptabfchnitt. Von den ver/chiede- 
nen Bodenclaffen, ihren phyfikalifch - chemifchen 
Eigenfehaften und ihrer Wirkfamhkeit auf die Ve- 


etation. 1. Phyfikalifche Eigenfchaft der Boden- 
al +R II. Von den Bodenclaffen und Gattun- 
gen. ach dem vorherrfchenden Mengenrverhältniffe 


hebt der Vf. fieben Bodenclaffen hervor, und zwar 
den Sandboden, Lehmboden, Kalkboden, Talkhoden, 
Eifenboden und Humusboden. Aile es besründen 
die, in jeder diefer Bodenclaffen , in Deren 
Mengen vorkommenden Nebenbeftandtheile gleichfamn 
die Gattungen, wel:he innerhalb dieler Clallen anzu- 
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nehmen feyn würden. Auch if der Umfiand nicht 
unerwähnt geblieben, für welche Gewächle diefe oder 
jene Clalle, diefe oder jene Gattung des Bodens am 
geeignetften it, oder auch welche Pflanzen ihr anver- 
traut: werden konnenm. ; Die Art? des Bodeneinflufles 
it hier nicht mit berührt, ` 
Dagegen giebt uns hievon der dritte Hauptab- 
fchnitt „Von dem Einfluffe und der Wirkungsweife 
des Bodens“ und zwar in zwey ihm untergeordneten 
Abfchnitten, Auskunft, Nämlich der erfie Abfchnitt 
hat thatfächliche Begründung des Bodeneinfluffes 
und der zweyte die Gefetze der Bodenwirkung in 
theoretifchen und prahtifchen Beziehungen zum 
Gegenftande der Unterfuchung. In diefen beiden Ab- 
fchnilten vermifst man Planmäfsigkeit; das im zwey- 
ten Abfchnitte Gelagte hätte füglich mit den Anga- 
ben im erften Abfchnitte vereinigt werden können. 
Vierter Hauptabfchniti. Won den Merkmalen 
zur Unterfcheidung des Bodens. Der Vf. unter- 
fcheidet fechs Prüfungsmittel oder Unierfcheidungs- 
merkmale, nämlich 1) rein mechanifche; 2) rein 
chemilche; 3) rein phyfkalifche ; 4) chemifch - me- 
chanifche ; 5) nach den Gebirgsarten und 6) nach den 
auf dem Boden wildwachlenden Pflanzen. Das erlte, 
oder das mechanifche Unterfcheidungsmerkmal nennt 
n alle Logik auch das empirifche, gleichfam 


al i die übrigen fünf Unterfcheidungsmerk- 
male etwa rationelle! An diefe Unterfuchung 


fchliefst fich endlich noch ein, gewils jedem Agrono- 
men willkonımenes Verzeichnifs der unter fonit glei- 
chen Verhältniffen des Standortes, den einzelnen Ge- 
birgs- und Boden- Arten eigenthümlichen, fie daher 


charakterifirenden Gewächfe. 7, 
Und fo erhellt wohl aus dieler Ueberficht des 


Inhalts, dafs hier fafi alle bekannten Gegenfiände 
von einiger Wichtigkeit aufgenommen find. >a 

Der Vortrag if klar und bündig; nur if an eini- 
Stellen, namentlich S. 12 und 13 das Wort herfiellen 
mit darfiellen verwechfelt: „Die Kiefelerde — kommt 
mit erheblichen Antheilen von Thonerde als Thonfili- 
kat oder als gemeiner Thon vor, dem fich noch Waf- 
fer chemifch beymifchen muls, um Thonflikat-Hy- 
drat Aerzufiellen“. Der Druck if im Allgemeinen 
correct und aufser den am Schluffe des Buches ange- 


zeigten Druckfehlern find uns nur einige Unrichtig- 
keiten in den Paragraphenzahlen und Ueberfchriften 


(rückfichtlich der letzten hefonders in der Inhaltsan- 
zeige) aufgefallen. D. S. 


M CE SID so. JS. 


Srexnaz, b. Franzen u. Groffe: Dr. Samuel Gott- 
Ritters des königl. preuff, rothen 
Adler Ordens, Grofsherzogl. Mecklenb, Schwer. 
geheimen Medicinalrathes, Leibarztes und Profel- 
fors der Medicin in Roftock u. f. w. Allgemeine 
medicinifch- diagnojtifche Ünterfuchungen zur 
Erweiterung und Vervollkommnung feines (be- 
reits 1796 erfchienenen) Kranken - Examens. 
Erfier: Theil. "RB xXU u 215 S. Zweyter 
Theil, 1831. V u, 338 S; 8: (2 Rthir. 12 gr.) 


lieb Vogel's, 
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Das Krankenexamen und der erte Theil diefer 
diagnofiifchen Unterfuchungen haben fchon ander- 
weit ihre Beurtheilung gefunden, und wurden von 
dem ärztlichen Publicum mit Freuden aufgenommen, 
Hiezu mögen mehr Gründe in den erfien beiden Ar- 
beiten des Vfs. vorhanden feyn, als in der letzten. 
Wir können uns dagegen nicht verhehlen, dals das 
Ganze der letzien Arbeit gerade dadurch, dafs es die: 
Io vielfältigen Gegenfände nur allgemein berührt, 
[ehr an Werth und Brauchbarkeit verliert. Wenn 
auch bey anderen Gelegenheiten der Uebergang vom 
Allgemeinen zum Speciellen, als der in den meiften 
Fällen richtige, angelehen werden mufs: fo leidet 
diefe Regel in [ofern hier eine Ausnahme, als es nicht 
darauf ankam, nur eine Sache oder einen Gegen- 
ftand durch das Allgemeine als Bafis fefizuftellen ; und 
demnach it diefer Weg hier höchft unfruchibar. Die 
Gonftruction des Ganzen ilt fo, dals fie dem jungen 
Arzte, für welchen der Vf. feine Arbeit befonders be- 
fiimmt hat, [ehr [chwer aufzufalfen leyn wird, in- 
dem ihm, ohne Zweck und Bezug auf einen fpeciel- 
len Fall, die ganze Malle der Erfcheinungen aus ei- 
ner Clalfe der Krankheiten vorgeführt wird. Sehr 
[chwer ift es fchon für den Anfänger, die geordneten 
Symptome einzelner Krankheiten aufzufaffen; um 
wie viel mehr mufs diefs daher der Fall hier feyn, 
wo ‘ohne Ordnung alles durch einander ab- und 
nachgefchrieben it.  Diefe Art der Darfiellunghat 
auch zur Breite und zu Wiederholungen Veranlallung 
gegeben. Daneben wimmelt der zweyte Theil von Un- 
richtigkeiten und fchädlichen Verirrungen, indem fo 
oft die eine Krankheit als Urfache einer anderen an- 
gegeben it, die gar nichts mit der erften gemein hat, 
oder auch auf demfelben protopathifchen, patholosi- 
fchen Proceffe beruhet, und daher nicht Urfache feyn 
kann. Solche Verwirrungen in der Darliellung find 
für den jungen Arzt höchlt gefährlich, und nicht ge- 
eignet, ihn zu einem gründlichen und rationellen 
Heilkünfiler zu bilden, es fey denn, dafs er felb#- 
ftändig fchon das Wahre von dem Falfchen zu fon- 
dern vermag. Eiwas anders verhält es fich jedoch 
mit dem 1796, alfo vor 35 Jahren erfchienenen 


‘Hirankenexamen. Diele Arbeit trägt noch die Spuren 


reger Geilteskraft und [yfiematilcher Ordnung an fich. 

Im zweyten Cap. [pricht der Vf. über das Savoire 
faire, und wir müllen ihm hier zum grofsen Ruhme 
nachfagen, dafs er demfelben eine edle Seite abzuge- 
winnen fich bemühet hat, und fireng verlangt, dafs es 
fich nur auf die Erforfchung der Krankheiten und 
ihre Heilung beziehen foll, nicht aber auf die Vor- 
theile, welche dem Arzte aus der Meinung des Pu- 
blicums über eine vermeintliche glückliche Heilung 
erwachfen. können. Durch diefe firenge Foderung 
entfernt der Vf. das Gemeine und [ogar Unmorali- 
fche, das hie und da dem Savoire faire der Aerzte 
noch anklebt, und namentlich in Richters fpecieller 
Therapie Bd. 1. S- 2, als ein Flecken diefer grofsen 
und fchönen Arbeit angefehen werden mufs. Wenn 
der Vf, dagegen hofft und verlangt, S. 3 und 4 der 
Vorrede, dals die Willenfchaft es ihm nachfehen toll, 
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wenn er durch die Zerfireuung der Badezeit in Do- 
beran und den Sterbefall einer Freundin verhindert 
wird, feiner Arbeit die gehörige Aufmerkfamkeit zu 
fchenken, und fo wenig aufmerklam it, dafs er fo- 
gar die Gefchichie des Dr. Fournier zweymal, S. 42 
und 282, erzählt, foit das mehr Nachficht verlangt, 
- als jene ihm je wird gewähren dürfen. Was kümmert 
die Willenfchaft ich um die Badezeit in Doberan und 
den Sterbefall feiner Freundin! Hat der Vf. nicht 
Mulse genug, der Wiflenfchaft tüchtige Arbeiten zu 
liefern, fo mufs er die Schriftfiellerey aufgeben, "und 
das ärztliche Publicum nicht täufchen, das, geftützt 
auf feine früher wohl erworbene Autorfchaft, feine 
Arbeiten kauft.  Diefe Aufrichtigkeit mag der Vf. 
enifchuldigen; wir achten ihn dennoch wegen [einer 
früheren Verdienfie um die Wiffenfchaft recht hoch. 
Im dritten Cap., über die Euihanafie, fucht der 
Vf. S. 54 und 186 den Glauben an die Unfierblichkeit 
zu relien und zu befeftigen. Er meint, diefer Glaube 
müjje erhalten werden. Hält er diefs fubjectiv für fo 
nöthig, fo haben wir nichts dagegen; objectiv aber 
und als gebildeter Mann kann er fich nicht berechtigt 
fühlen, ein Mufs auszufprechen, indem es wohl ge- 
bildete Menfchen giebt, die ohne dielen Glauben fich 
hienieden glücklich fühlen und ruhig fierben wer- 
den. Aufserdem gehören Reflexionen über diefen 
Gegenftand nicht in das Gebiet der Medicin, wo es 
bekanntlich weder Glauben noch Offenbarung giebt, 
und worauf fich die gehoffte Unfterblichkeit doch lei- 
der! nur fiützt. Ja, der Vf. empfichlt fogar Predig- 
ten in dieler Beziehung, die dem Gläubigen wohl 
genügen, nicht aber dem Ärzte und Naturforfcher, 
und diefem auch dann nicht einmal, wenn er mit 
J. H. F. v, Autenrieth den Standpunct des Naturfor 
fchers auf das Gebiet des Glaubens verletzt. — Der 
Arzt und Naiurforfcher hat fich nur und allein an 
Beobachtung und Erfahrung zu halten, und mit Glau- 
ben und Offenbarung nichts zu [chaffen. Etwas An- 
deres ilt es aber, dafs der Arzt fich hüte, auf irgend 
eine Weile Prolelyien zu machen, das flieht keinem 
Menfchen und am wenigften ihm zu. Andererfeits 
wird es ihm als Gebildeten, auch ohne diefen leeren 
Glauben, nicht [chwer werden, dem Sterbenden Worte 
des Troftes im Gewande des Glaubens fagen zu können. 
Im fünften Cap., Diagnofik der Kinderkrank- 
heiten, S. 98, fieht: „der Nlülfigen Nahrung ungeach- 
tet it die Urinabfonderung bey Kindern doch nur 
geringe“. Diefe Angabe ift jedenfalls falfch. Denn 
bekannt ił, wie auch felbft fchon beym Genulfs 
mehr confftenter Nahrung, der Verflüffigungspro- 
Me 2 Kindern vorherricht, und alle Secretionen 
yalch und reichlich von Sialten gehen. S. 100 
er Verdauungsorgane der Kinder fälfch- 
lich als fehr f i à a 
der Kind chwach gefchildert. Die Verdauung 
fch I N ‚aber im Gegentheil kräftig und 
ehnell; nur Wird bey dem meiftens guten Appetite 
das Uebermals der Nahrungsmittel fo lei 
ae k gsmiite o leicht zur 
a Ve Auf die Unterfuchung des Pulfes bey 
Sr ern, rats Will der Vf. grofsen Werth gelegt 
en, ieraus geht aber hervor, dals er alé Leib- 
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arzi wohl nicht oft genug die Gelegenheit, benulzt 
haben mag, fich zu überzeugen, dafs der Kinderpuls 
bis zum erlien und zwveyten Lebensjahre, fich bey vie- 
len Kindern gleich fchnell, 100— 120 in der Minute, 
verhält, und bey Krankheiten beynahe gar nicht 
weiter vom, Normalen abweicht, als durch etwas 
mehr Fülle und Härte, da doch die fürfilichen Fami- 
lien regelmäfsig zahlreicher find, als die jedes ande- 
ren kräftigen Hausvaters. Auch lehrt die Erfahrung, 
dafs derlelbe aus den eben angegebenen Gründen bey 
Kinderkrankheiten ein fehr unzuverläffiges Zeichen ift, 
und daher nicht die hohe Wichtigkeit haben kann, 
die der Vf. in die Unterfuchung dellelben fetzt. 

Im 6ten Cap., Diagnoltik der Krankheiten des 
weiblichen Gefchlechts, behauptet der Vf. S. 144 
recht unphyfiologilch, „dafs die weiblichen Körper 
defshalb mehr dürften könnten, weil fie aus der Luft 
einfaugen“. Diele Hypothele hat fich felbft überlebt ; 
denn aus der Luft wird nichts durch die Haut ein- 
gelogen, und nicht einmal durch die Lungen gelan- 
gen Flülfigkeiten in den Organismus. Diefs ift allo 
eben fo eine Unwahrheit, als dafs das weibliche Ge- 
fchlecht den Urin länger aufhalten könne, als das 
männliche. Weiber harnen aber darum feltener, als 
Männer, weil fie weniger trinken, und das nament- 
lich dann, wenn fie im Voraus fehen, dafs die Gele- 
genheit fich ihnen nicht darbieten wird, diefes Ge- 
Ichäft mit Anfiand zu verrichten. Wenn man aber 
ohne Ueberlegung nachbetet, kommt man leicht in 
den Fall, Unrichtigkeiten nicderzufchreiben, und [o 
ift es auch dem Vf. recht oft ergangen. S. 148 6. 26 
heilst es: „Nach der Niederkunft geht die Teudenz 
der Kräfte wieder nach der Bruft zurBildung und Ab- 
fonderung der Milch, und cs entfieht eine grölsere 
Lebensthätigkeit in den Lungen, wodurch die Zerkö- 
rung derfelben bewirkt wird“  Diefe Beobachtung 
oder Behauptung ift wiederum falfch; denn [chon 
kranke phthiffche Lungen werden eben fo wohl 
durch den Secretionsprocefs der Milch in ihrer kran- 
ken Metamorphofe aufgehalten, als diefs durch die 
Schwangerfchaft gefchieht. Hievon kann man fich 
um fo mchr überzeugen, als der Secretiönsprocels 
der Milch mit den ‚Lungen felbft unmittelbar 
nichts zu fchaffen hat. Der Milchfecretionsprocefs 
vertritt hier gleichfam die Stelle einer grofsen Fonta- 
nelle, welche aber nicht aus den Lungen befonders 
den Andrang der Blutmafle wegleitet, fondern indem 
fie aus der Gefammtmafle des Blutes und der Säfte 
den Ueberfchufs entfernt, und dadurch den Orgas- 
mus und Ereihismus des Blutes retardirt. Aber auf- 
fallend fchnell geht nach der Ablaciation die Phihi- 
fis vorwärts, und daher darf man dreift das Stillen 
oder die Unierhaltung der Milchfecretion als ein Mit- 
tel, das Leben noch länger zu friften, betrachten, 
vorausgeleizi, dafs das Individuum überhaupt in der 
Lageift, dafs die Milchfecretion unterhalten werden 
kann, und dafs diefs, um dem Triebe der Natur 
zu genügen, nur ein Paar Monate gefchieht. S. 163 
hai der Vf. Ofiandern die falfche Behauptung wieder 
nachgefchrieben, dafs die Weiher gleich narh Beon- 
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di enfiruation leichter cöncipirten, als kurz 
dauns der Ne die Productivität fteigt mit 2: Zu- 
ushme des Kohlenftoffes, der ja yon Vielen ogar, 
zıcbem reichlicher Plaftik,' als Bafis derfelben auige- 
nommen wird: diefe Zunahme findet | ape gegen die 
Zeit des Erfcheinens der Menfiruation, y x er Orga- 
nismus entladet fich derfelben, went Es À onception 
Statt gefunden hat, auf ee + e, a 
lont und bey fernerer Zunahme a diefs + 4 
verhältnifs der Qualität und Quantität sms À 
Krankheit entfiehen .nrüfste u. f. w. Individue 

kann diefe Hegel eine Ausnahme machen; in- 
dem nämlich das Individuum an und für fich [chon 
eine zu plaftifche und kohlenfioffreiche , allp zu ve- 
nöfe Blutmaffe führt, die als Uebermals die Concep- 
tion verhindert; und diels mögen denn auch die 
Fälle feyn, wo nur bald nach LE pt der Men- 
firuation Conception erfolgt. Was der Vf. ferner 
über das Savoire faire bey Behandlung der Frauen- 
-zimmerkrankheiten fast, ift fehr übertrieben , und 
kein gebildeter und feiner Kunft. gewachlener Arzt 
wird es fich einfallen laffen, fich den Launen und 
Tücken finnlicher Wefen hinzugeben, und fich die- 
fer unterzuordnen. Wir pflichten ihm übrigens da- 
rin sanz bey; dafs das Weib, ‚neben manchen ones 
und böfen Eigenfchaften , eine Sinnlichkeit ohne 
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en ns demnach mehr als Compila- 
tion, und könnte dennoch [ehr nützlich feyn, wenn 
nur der Vf. mehr Aufmerkfamkeit auf Auswahl und 
mehr Kritik bey derfelben angewendet hätte. Das 
mechanifche und mitunter geiltlofe Ab- und Nach- 
fchreiben blickt, überall recht klar hervor, und diels 
it noch ohne Ordnung und Zweck gefchehen. Einen 
Versleich mit der Arbeit von Schmalz auszuhaltert, 
ik diele Arbeit nicht im Stande. Druck und Papier 


find diefsmal beller, als gewöhnlieie 
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Monftra animalium duplicia 
per anatomen indagata, habito refpectu ad phy- 
fiologiam , medicinam forenfem et artem ol 
ciam, Defcripfit iconibusque illufiravit D. Jo- 
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annes Carolus Leopoldus Barkowius, Med. Prof. 
publ.. extraord. et Profector anatomicus in Uni- 
verfitate literaria Vratislavieni. Tomus primus. 


1828. X et 144 S. 4. Accedunt tabulae aersae 
XV. (5 Rihir.) 


Diefer erte Theil enthält die Befchreibung folgen- 
der Doppelmilsgeburten von Menfchen und Thieren: 
Zweyer in Ungarngeborener Mädchen, die nur durch 
den unteren hinteren Theil des Rumpfes mit einander 
verwachfen find; einer männlichen und einer weib- 
lichen Doppelmifsgeburt vom Menfchen; mehrerer 
Skelete von Doppelmifsgeburten des Menfchen; von 
fünf Doppelmilsgeburten von Schafen; fieben von 
Kälbern, einer von einer Katze. Mit feliener Libe- 
ralität hat man dem Vf. geftattet, mehrere diefer Mifs- 
geburten, welche fich in der anatomifchen Sammlung 
zu Greifswalde befanden, vollliändig zu zergliedern; 
auch von dem anatomilchen Mufeum zu Berlin konnte 
er einige derfelben öffnen, und auf diefe Weile wurde 
er in den Stand geleizt, von mehreren der genannten 
Mifsgeburten eine forgfällige , bis auf die einzelnen 
Eingeweide, Muskeln, Gefäfse, Nerven, Knochen 
und Bänder fich verbreitende und durch Zeichnungen 
erläuterte Befchreibung zu liefern. Es würde un- 
feren Lefern nichis nützen, wenn wir ihnen Bruch- 
ftücke aus jenen Befchreibungen mittheilen wollten; 
wir begnügen uns daher im Allgemeinen zu bemerken, 
dafs fich diefe Schrift auf eine würdige Weile an die 
früheren Arbeiten von Haller, : Mechel und Burdach 
anfchliefst, und dafs fie für Anatomen manches Be- 
achtungswerthe enthält. 


In dem zweyten Theile verfpricht der Vf. die 
wichtige Frage zu beantworten; ob die Doppelmifsge- 
burien aus einem oder aus zwey Keimen fich entwi- 
ckeln, auch eine vollfländige fyfiematifche anatomilche 
Befehreibung und die Entwickelungsgefchichte folcher 
Mifsbildungen zu liefern, und auf die praktifche 
Medicin, die Geburtshülfe und gerichtliche Arzney- 
kunde fich beziehende Bemerkungen über dielen Ge- 
genfiand beyzufügen. So viel uns bekannt, ift diefer 
zweyte Theil nicht erlchienen. 


ns LIN LE 


gscurcure. Amfterdam, b, Müller u. Comp. : 
NATURG Dr. M. J., Weber über deffen Lehre von Ur- 
Formen der Schädel und Becken des Menfchen, 


Schreiben ‚ar 


und HKagen- 


I Vrolik. 183% 8 Su gr. 4. ‚(6 gr.) 
FOA = a Weber drückt in der Einleitung fein Bedauen 
aus, dals er Frolik's ganz unrichtige Zeichnungen ın deffen 


~ à è à Be- 
rtrefili bhandlung über die Verfchieden reit der 

sten ne rchiedeneh orks ianen nicht habe ee 
können, nnd befchuldiget darüber den Künßler, Vrolik i he 
damit nicht zufrieden: er vertheidigt den Künftler, he 
gearbeitet, wie er es verlangt habe, und bemüht fie! te 
Tinrichuigkeiten der -eber fechen Zeichnungen, die meil í 
ieen aus Blumenbach’s Abbildungen find, darzuthun, 1n- 
Yom er die. Schädel alle einzeln verglichen hat. Dann geht 
er zu den Beckenabbildungen über. Mit derfelben Genau- 
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igkeit geht er auch diefe einzeln durch, _ und weıß 
allenthalben Fehler in der Mafsangabe nach; die fich ihm 
durch vergleichende Mellungen dargeboten haben. 

Das Refultat hievon if, ‚dals Weber 5 Abbildungen 
nicht heweilen, was fie beweilen follen, nämlich das Beñe- 
hen von vier Urformen, einer ovalen, runden, vicrfeitigen 
und keilförmigen. Die Lehre lelbit läfst Vrolik unangeta- 
Ret; er greift nur die Beweile an, welche die Abbildungen 
liefern follen, aber immer mit Befcheidenheit. Ob Weber 
die Schuld hievon zu tragen habe, möchte zu bezweifeln 
feyn, weil die Kunft in naturhiftorifchen Zeichnungen noch 
nicht auf der Stufe von Vollkommenheit feht, dafs man die 
Anfoderungen der äulserftien Sorgfalt an fie machen könnte; 
daher fein Werk auch durch diefe Bemerkungen nichts ver- 
lieren kann. G. A.B. 
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Panis, b. d. Gebr. F. Didot: Lettres de Napo- 
léon a Josephine pendant la premiere campagne 
d’ Italie, le Confulat et P Empire; et Lettres de 
Josephine a Napoléon et a sa Fille... 1833. 2 
Bände in 8. 


D. erte Frage, welche man bey Anficht diefes 
merkwürdigen Buches aufwerfen wird, betrifft ohne 
Zweifel die Aechtheit der Briefe , die uns hier geboten 
werden, da bekanntlich in unferen Tagen die Na- 
men berühmter Perfonen, namentlich in Frankreich, 
und [elbfi vormaliger Herrfcher, nicht felten zu ge- 
winnfüchtigem Betruge gemifsbraucht worden find. 
Aber eine folche Täufchung darf man hier nicht fürch- 
ten. Die Briefe tragen nicht blofs das Gepräge der 
Acchtheit in fich, fondern es kommt zu dielen in- 
neren Gründen auch der Umftand, dafs die Heraus- 
&abeswveranlafst durch Beleidigungen, welche das 
Memorial de Ste Helene fich. gegen Jofephinen er- 
laubt hatte, unter der: Aufficht und Mitwirkung der 
Tochter der Verunglimpften beforgt worden it. Und 
felbi die ehrenwerthe Buchhandlung, in welcher 
diefe Briefe erfchienen find, bürgt uns für ihre 
Authenticität. 

Eine zweyte Frage wird die Neugier aufwerfen, 
welche zu willen verlangt, wie der allberühmte Mann 
fich gegen feine Gemahlin und gewilfermalsen im 
häuslichen Kreife benommen, «und in welchem Ver- 
hältnilfe jene zu ihm gefianden habe. Wer zur De- 
ctüre diefer in 13 Abtheilungen nach der Zeitfolge ge- 
ordneten Briefe mit dem Vorurtheile kommt. dafs 
Jolephine auf ihren Gemahl auch in politifcher Hin- 
ficht grofsen Einfluls gehabt, und dafs man daher hier 
manches vertrauliche Wort über die Triebfedern fei- 
‚ner Handlungen und die grolsen politifchen Ereignilfe 
und ihre Folgen, überhaupt über [eine Pline und 
Abfichten, finden werde, der wird fich fehr getäufcht 
finden; nicht minder auch derjenige, welcher in Na- 
poleon nur den firengen, unerbittlich graufamen De- 
{poten zu denken gewohnt ift, dem jede zartere Em- 
pfindung nicht blofs,  fondern fogar jedes menfchliche 
Gefühl fremd gewelen fey. Wären nicht fchon fo 
manche : andere: Beweife : yon Napoléons edleren, 
durch den Herrfcherfinn nur zu oft — verhehlien oder 
unterdrückten — Gefühlen bekannt: diele Briefe 
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würden das unverwerflichfie Zeugnifs dafür geben. 
In feinem Verhältniffe zu Jofephinen zeigt Napoleon 
fich durchaus als einen zartfühlenden, von einer inni-. 
gen, in der erften Periode wahrhaft glühenden Liebe 
durchdrungenen Menfchen; er drückt diefes Gefühl 
mit liebenswürdiger Einfachheit aus, macht feiner 
Gemahlin Vorwürfe, wenn fie ihn einige Tage auf 
Briefe warten läfst, fühlt tiefen Schmerz, als er fie in 
Mailand, wohin er fie im Laufe des italiänifchen 
Feldzugs eingeladen hatte, nicht findet, verfäumt 
keine Gelegenheit, wo er ihr von ihren Kindern cl- 
was Angenehmes fagen kann, [ucht ihre Eiferfucht zu - 
entfernen, und beiheuert wiederholt und auf eine 
Art, wvelche die gröfste Herzlichkeit verräth, dafs er 
für kein anderes Weib in der Welt Sinn und Gefühl 
habe, als für feine angebetete Jofephine. Mehrere 
Stellen der Briefe find voll von einer Naivetät 
und Herzlichkeit, welche man dem furchtbaren Hel- 
den wohl nimmer zugetrauet hätte. Den Brief z. B. 
yon Marmirolo, 17 Jul. 1796, Abends 9 Uhr gefchrie- 
ben, fchliefst er mit folgenden Worten: „Ruhe wohl 
aus. | Befefiige deine ‚Gefundheit. Eile zu mir; 
damit wir wenigftens vor unferm Tode fagen können: 
Wir lebten fo viele glückliche Tage! — Eine Million 
Külfe, felbft dem Fortune, trotz feiner Bösartigkeit.“ 
(Fortune war Jofephinens Schoofshund.) — Ein an- 
derer Brief von Mailand, 23 Nov. 1796, um 8 Uhr 


Abends, deilen Anfang zärtliche Vorwürfe enthält, 
dafs Freuden und Spiele der Freundin nicht Zeit 


übrig lielsen, an ihn zu fchreiben, da er fo eben einen 
Courier von Berthier ohne Brief von ihr erhalten, hat 
folgenden Schlufs : ,,Leb wohl, mein angebetetes Weib, 
leb wohl, meine Jofephine! Möge das Schickfal mein 
Herz mit allen Leiden und Qualen. belafien; 
meiner Jofephine verleihe es glückliche Tage! __ 
Wer verdient fie mehr? Wenn es entfchieden feyn 
wird, dafs fie mich nicht mehr lieben kann, dann 
werde ich meinen tiefen „Schmerz verbergen, und 
mich begnügen, ihr,noch nützlich. und dienlich zu 
feyn. Ich öffne diefen Brief noch einmal, um Dir ei- 
nen Kufs zu geben. + Ach! Jofephine! .., Jo- 
fephine! asesi 

Während der italiänifchen Feldzüge und der er- 
fen Hälfte des Confulats haben offenbar diele Gefühle 
der Liebe feine Brufi am fiärkfien bewegt; aber auch 
nachdem er den Kaiferthron befiiegen hatte, vergifst 
er nirgends [eine abwelende Gemahlin; felbfi den 
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drang- und bedeutungsvolleften Zeiten weils er einige 
Augenblicke abzugewinnen, in denen er von fich und 
feinem Befinden der Geliebten Nachricht geben kann. 
Am 13 Oct. 1806 [chrieb er'ihr Morgens 2 Uhr von 
Gera: „Meine Sachen fiehen gut, ganz meinen Hoff- 
nungen gemäfs. Mit Gottes Hülfe wird es in wenig 


Tagen furchtbar fich geltalten für den armen König 


von Preuffen, den ich, weil er gut it, perfönlich 
bedauere. Die Königin it mit dem König in Erfurt. 
Wenn fie eine Schlacht fehen will, fo wird ihr das 
graufame Vergnügen zu Theil werden. — Ich be- 
finde mich vollkommen wohl, bin feit meiner Abreife 
Ichon fetter geworden; und doch lege ich täglich 20 
bis 25 Lieues zurück, zu Pferde, zu Wagen, auf 
jede Art. Um 8 Uhr gehe ich fchlafen; um Mitter- 
nacht fiche ich auf; da denke ich wohl, dafs du noch 
nicht zu Bette bit.“ — Nach der Schlacht bey Jena 
fchricb er ihr am 15 Oct. 1806 früh 3 Uhr: ‚Ich 
habe geftern einen grofsen Sieg erkämpft. Die Preuf- 
fen waren 150,000 Mann fiark; ich habe 20,000 Ge- 
fangene; 100 Kanonen und Fahnen erbeutct. Ich 
befand mich in der Nähe des Königs von Preuflen; 
fafi hätte ich auch ihn, fowie die Königin, zu Ge- 
fangenen gemacht. Seit zwey Tagen bivuakire ich. 
Ich befinde mich vortrefflich. — Wenn Hortenfe in 
Mainz it, [o gieb ihr einen Kufs, fowie dem Na- 
poleon und dem Kleinen.“ | 

In diefem Tone find die allermeiften Briefe ge- 
fchrieben; nirgends ein Wort, das fich auf Politik 
bezöge; felbft Schlachten und Siege werden nur als 
intereflante Neuigkeiten behandelt, welche der Freun- 
din fogleich gemeldet werden müffen. Wiefern fol- 
che Ereigniffe mit feinen Herrfcherplanen in Verbin- 
dung fianden — davon ift nirgends die Rede. Nur 
einmal (15 Jun. 1807) beauftragt er von Friedland aus 
die Kailferin, die mitgetheilte Neuigkeit von der 
dortigen glorreichen Schlacht „als Notiz bekannt zu 
machen, wenn fie vor dem Bulletin ankommen follte, 
und das Gefchütz lôfen zu laflen.“ Aber auch diefer 
Auftrag it nur wie hingeworfen, in einer flüchtigen 
Nachfchrift, mit dem Beyfatz; „Combaceres ‚wird 
die Notiz machen.“ 

Es wird dem Lefer in der That wunderbar zu 
Muthe, wenn. er die grofsen Welibegebenheiten 
hier in fo herabgefiimmtem Tone der Häuslich- 
keit behandelt fieht; gleiche Empfindung erregt 
es, wenn hier von den Gröfsien der Erde wie 
von gewöhnlichen Menfchen das Neuelte gemeldet 
wird, als ob es nur das Gewöhnlichfte wäre, was 
fich von felbft verfiünde, und hôchftens nur als Tages- 
ncuigkeit die Aufmerkfamkeit in Anfpruch nehmen 
könnte. So z. B. „der Kaifer von Rufsland bringt 
deine Gefundheit mit grofser Liebenswürdigkeif aus. 
Er und der König von Preuflen [peifen täglich bey 
mir.“ — „Der Infant Don Carlos und fünf bis fechs 
Granden von Spanien find hier; ‚der Prinz von Afu- 
rien i zwanzig Lieues entfernt. Ich weils nicht, wo 
Logis hernehmen für alle die Leute. Jetzt find fie 
noch im Wirthshaufe.« __ „Geftern hat die Köni- 
gin von Preuffen bey mir gefpeifet, Ich habe mich 
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zufammen nehmen 'müffen: denn fie wollte mich 
zwingen, ihrem Gemahl noch einiges zu gewähren ; 
ich bin aber'galant gewelen, und habe mich an meine 
Politik gehalten. Sie ift fehr liebenswürdig. — Wenn 
du diefen Brief empfängt, it der Friede mit Rufs- 
land und Preuflen abgefchloffen, und Jeröme König 
von Wéfiphalen, mit drey Millionen Bevölkerung. 
Diele Nachrichten für dich allein !« ? 

Sowie nun:auch diefe fpäteren Briefe Napoleons 
noch warme, obwohl nicht mehr die früher fo'lei- 
denfchaftliche, Liebe zu Jofephinen athmen: fo tritt 
fpäter, nach erfolgter Trennung (1809 — 1813) 
an die Stelle der Liebe die theilnehinendfie, mit fort- 
währender, zärtlicher Fürforge für das Wohl und 
die Zufriedenheit feiner vormaligen Gattin gepaarte 
Freundfchaft. Nur ihre Niedergefchlagenheit, ihre 
Thränen, welche fie (wie er erfährt) oft vergifst, mag 
er nicht leiden. „Die Muthlofen (fchreibt er ihr 
fchon früher einmal von Warfchau, 18 Jan. 1807) 
kann ich nicht ertragen: eine Kaiferin muls Herz ha- 
ben“. Und im Jahr 1809 nach Malmailon: „Savary 
fagt mir, dafs du immer weineft; das if nicht recht. 
— Ich habe dir Wild gefchickt von meiner Jagd 
Ich komme zu dir, fo bald du mir fagft, dafs du 
verltändig bit, und dafs dein Muth fegt. Morgen 
find die Minifter bey mir. — Ich bin auch traurig 
heute; ich fehne mich, dich zufrieden gefellt zu 
willen u. [. w.“ 

Merkwürdig ift in diefen fpäteren Briefen der 
firenge, fat gebieterifche Ton, in welchem er Jo- 
fephinen, nach den Bewilligungen grofser Summen 
für fich und ihren Hoffiaat, ermahnt, ihre Angelegen- 
heiten gehörig zu ordnen. ,,Gieb (fchreibt er ihr yon 
Trianon am 25 Aug. 1813 nach Malmaifon) gieb nur 
1,500,000 Franken aus, und lege eben fo viel alle 
Jahre zurück ; in zehn Jahren beträgt das eine Referve 
von 15,000,000 für deine Enkel; es muls dich freuen, 
ihnen etwas geben zu können, und ihnen zu nützen. 
Statt deffen erfahre ich, dafs du Schulden habefi, das 
wäre häfslich. Sorge für deine Angelegenheiten, und 
gieb nicht Jedem, der da verlangt. Willft du meinen 
Beyfall, To lafs mich hören, dafs du einen tüchtigen 
Schatz befitzel. — Welch’ eine [chlechte Meinung 
mülste ich von dir faffen, wenn ich dich ‘in Schulden 
wülste, mit 3,000,000 Einkünften.“ — Dabey aber 
vergifst er nicht, ihr einzufchärfen, wie fie die Kai- 
ferwürde foriwährend in ihrer Haltung behaupten 


‚mülle: fie foll nicht die kleinen Theater befuchen, 


nur die grofsen, und immer in der grolsen Loge; 
diefen und jenen foll fie nicht, Andere nur mit der 
Würde der Kaiferin vor fich lafen pi f. w. Den künf- 
tigen Thronerben verkündigte er ihr zu St. Cloud 
am 14 Sept, 1810 in folgendem Billet: „Ich fehe mit 
Freuden, dafs du dich wohl befindet. Die Kaiferin 
it wirklich feit vier Monaten [chwanger; fie it wohl 
und mir fehr zugethan“; und von Paris meldete er 
ihr em 22 März 1811: ‚Mein Sohn ift fark und ge- 
fund; ich hoffe, dals er gedeihen wird. Er hat meine 
Brut, meinen Mund und meine Augen, Ich hoffe 
er wird feiner Beliimmung genügen“ 


18 


Wir haben uns bey dem interellantefien Theile 
diefer für cine künftige Charakteriftik Napoleons [ehr 
wichtigen und inhalisreichen Brieffammlung fo lange 
verweilt, dafs wir von den Antworten Jofephinens 
an Napoleon, welche fich in der 12ten Abtheilung be- 
finden, und von den Briefen derfelben an ihre Toch- 
ter Horlenfe, welche die 13te Abtheilung ausmachen, 
nur noch etwas im Allgemeinen hinzufügen können. 
Auch diefe Briefe beurkunden den liebenswürdigen 
Charakter, die bey ticfgefühltem Schmerze treugeübte 
Duldfamkeit und die fortwährende zarte und dank- 
bare Anhänglichkeit an Napoleon, welche man an 
diefer edeln Frau fchon oft mit Recht gerühmt hat. 
Dicfe Andeutung möge hier genügen! 

Ohnehin ift wohl zu erwarten, dafs das interef- 
fante Werk gar bald durch eine deuifche Ueber- 
fatzung — jedoch hoffentlich nur in verliändiger Aus- 
wahl der wichtigfien Briefe — unter uns bekannter 
werden wird, 
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Korexnacen, b. Kiöpping: Peder Frederik 
Suhms Udtog af Danmarks, Norges og Hol- 
Jiens Hifiorie, til Brug for den fiuderende 
Ungdom. (P. Fr. Ss. Auszug aus der Gefchichte 
von Däncem., Norwegen ‚und Holfiein; zum Ge- 
brauch für die fiudirende Jugend. Herausgege- 
ben von M. Erich Chrifiian Werlauff, Prof. u. 
Blbliothekfecretär, 1813. 205 S. 8. nebft 12 Ge- 


fchichtstabellen. (2 Rbihlr. 3 Mk.) 


Wenn ein Leitfaden zum Unterrichte der jungen 
Akademiker in der Gefchichte des Vaterlandes Bey- 
fall verdient, worin die wichtigfien vaterländifchen 
Begebenheiten in gedrängter Kürze erzählt, unter 
wenigen, aber der Auszeichnung würdigen, Perio- 
den, in guter Ordnung dargeftellt werden, fo, dafs 
man fowohl die Gefchichte der verfchiedenen Re- 
genten, als des Volkes und [einer Cultur in charakte- 
rifiifchen Zügen gefchildert findet, und hiermit ein 
kundiger Lehrer zur weiteren Ausführung des Vor- 
getragenen hinlänglichen Anlafs erhält: fo gehört 
zewils des unfterblichen dänifchen Hifioriographen 
Suhms Auszug aus feinen eigenen und aus anderen 
gröfseren hiftorifchen Werken mit unter die beyfalls- 
würdigften Handbücher, welche man überdie Ge- 
fchichte von Dänemark, Norwegen und Holftein þe- 
fitzt. Doch erhielt diefes Handbuch feine vorzügliche 
Brauchbarkeit von dem Verfaller deffelben haupt- 

ächlich nur in Hinficht [eines Inhaltes, weniger in 
Hinficht feiner Einkleidung. Was die leizte betrifft 
fo wulste‘fich es Suhm, wie man aus der Métrede 
zu der von ihm felbft veranfialteten Ausgabe fieht, 
von felbfi zu befcheiden, dafs fie der Bellerung be- 
dürfe, und dals feine Schrift, für deren Materielles 
er nur bürge, in Form und Einrichtung nicht aller. 
dings das leilte, was ein Handbuch beym Unterrichte 
der Jugend, womit er fich nie befafst habe, leiten 
mülfe. Defio verdienfilicher war das Unternehmen 
des bereits verfiorbenen Prof, Kierulf, der erk im 
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J. 1802, dann im J; 1810, den Szhmfchen Auszug 


gänzlich umarbeitete, manchen von Suhm nur leife 
berührten Gegenftand, fowie es der Zweck der 
Schrift erfoderte, weiter ausführte, dem Ganzen eine 
pallendere Anordnung ‚gab, Sprache und Vortrag 
zeitgemäls und welentlich verbefferte, auch die Ge- 
fchichte felbf bis zu dem für ihn neuelien Zeitpunei 
fortfetzte, und dem Werke überdiefs eine kurze Ueber- 
ficht der Literatur über die dänifche Vaterlandsge- 
fchichte beyfügte. _ Hiedurch fowohl, als durch die 
3 genealogifchen Tabellen, womit die Suhmfchen 
vermehrt wurden, und unter denen befonders die über 
die norwegifchen Könige des 12ten und 13ten Jahr- 
hunderts, deren Verfaller Prof. Thorlacius it, zur 
Aufklärung der fonft dunkelen Gefchichte der norwec- 
gifchen Bürgerkriege fat unentbehrlich if, hat die 
Schrift, als hifiorilches Lehrbuch betrachtet, ungemein 
gewonnen. Nach der zweyten dieler Ausgaben ar- 
beitete nun Hr. Prof. Werlauff, nachdem diefelbe 
vergriffen war, die gegenwärtige Schrift aus, worin 
Sprache und Vortrag wenig verändert, einzelne hifto- 
rifche Unrichtigkeiten berichligt, manche Erzählun- 
gen durch Zufätze lichtvoller, auch die Tabellen ver- 
beffert und vermehrt, und mit Suhms grofsem hifto- 
rifchen Werke, fo weit folches bereits erfchienen if, 
in Uebereinfiimmung gebracht worden find.  Rec., 
der diefes Handbuch mit anderen Verfuchen, die 
Jugend mit der dänifchen Vaterlandsgefchichte ver- 
traut zu machen, die aber nach keinem befiimmten 
oder willenfchaftlichen Plane eingerichtet find, z. 
B. von Engelfioft, Malling u. A. verglichen hat, 
trägt kein Bedenken, diefen $Suhmfchen Auszug, fo 
wie Werlauff ihn geliefert hat, als hiftorifches Lehr- 
buch für die Jugend betrachtet, um feiner Gründlich- 
keit, [einer natürlichen Ordnung und grolsen Voll- 
ftändigkeit willen, den Vorzug vor jedem ähnlichen 
Werke einzuräumen. Selbfi die in der 2ten Auflage 
erfchienene, äufserft compendiös eingerichtete Ud/figt 
over Faedrelardets Hifiorie von J. Kl. Höft mag zur 
Grundlage des Unterrichtes für die allererften Anfän- 
ger brauchbarer feyn; aber als Handbuch zur Beleh- 
rung der ftudierenden Jugend, was auch ihre Beftim- 
mung nicht if, leidet fie mit dem Suhm - Werlauff- 
fchen Auszuge keine Vergleichung. Sowohl um den 
Gang zu bezeichnen, den der Vf. eingefchlagen, und 
der Herausgeber verbeflert hat, als um die Hauptpe- 
rioden bemerklich zu machen, in welche die Ge- 
fchichte von Dänemark, Norwegen und Holftein, nach 
diefem Handbuche zerfällt, wird es zweckdienlich 
feyn, den Inhalt der verfchiedenen Tabellen kürz 
anzudeuten. Die beiden er/fen Tabellen geben eine 
Ueberficht der denkwürdigfien Perfonen und Begeben- 
heiten aus dem dunhelen und fabelhaften Zeitalter 
der nordifchen Gefchichte, nach der Suhm - Schöning- 
[chen Hypothefe, und zwar von dem älleften Odin 
und dem Sonnendienfte an, allo über 500 Jahr vor 
Chrifii Geburt, bis zu Sigurd Snogöie, der ungelähr 
im J. 803 nach Chrifti Geburt flarb. Die folgenden Ta- 
bellen fellen das Aiftorifche Zeitalter auf, nämlich 
die. 3te, delen erfien Zeitraum vom J, 803 bis 941, 
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die Ate, deffen zweyten Zeitraum von 941 bis 1042, 
die 5te, deffen dritten Zeitraum von 1042 — 1252. 


Die 6te Tabelle liefert eine genealogilche Stammtafel 
über des Königs Svend Efiritfens merkwürdigfte Nach- 
kommen, welche mit Efirit, des Königs Svend Tye- 
fkiaeg Tochter und mit Ulf, Fürt von Dänemark, 
verheirathet, anfängt und mit Chriftoffer von Baiern, 
König von Dänemark, ‚Norwegen und ‚Schweden, 
fchlielst. Die 7te Tabelle enthält eine befondere Ge- 
(chlechtstafel der Könige von Norwegen, mit Hinficht 
auf die inneren Kriege im 12ien und 13ten Jahrhun- 
derte. Die 8te Tabelle fährt da fort, wo die 5te 
gefchloffen hatte, und fiellt alfo des Aifforifchen Zeit- 
alters vierten Abfchnitt vom J. 1252 bis 1397 auf; 
die 9te deffelben Jünften Zeitraum v. 1397 — 1536. 
Die 10te Tab. zeigt die Abfiammung des regieren- 
den oldenburgifchen Haufes von den altnordifchen 
Königen (Skioldunger), und enthält das Gefchlechts- 
regifter von Erich V, Glipping bis zu Chrifiian I, dem 
Sohne der mit Diederich, Grafen von Oldenburg, 
verheiratheten Prinzeffin Hedewig. Die fite und 
12te Tabelle endlich giebt die Ueberficht von des Ai- 
Jiorifchem Zeitalters Jechfiem Abfchnitte vom J. 1536 
bis 1660 und defen /iebentem Zeitraume von 1660 
bis zum Tode Chrifiians VII und dem Regierungsan- 
tritte Friedrichs VI im J. 1808. Die Behandlung der 
Materien ilt folgende: Unter jedem ausgezeichneten 
Zeitraume, z. B. von 1536 — 1660, wird zuerft die 
Regierungsgefchichte der Könige kurz erzählt, ihr 
Charakter befchrieben, von den inneren Unruhen und 
auswärtigen Kriegen gehandelt u. f. w., worauf fo- 
dann das Bild der Staatsverfaflung, der Religion, der 
Wiffenfchaften, der Kriegsmacht, ., des Handels und 
der Sitten damaliger Zeit in feinen Haupizügen auf- 
gefiellt wird. — In einer neuen Auflage, deren das 
Buch ficher noch mehrere erleben wird, wünfcht Rec. 
folgende kleine Bemerkungen berückfichtigt zu fehen: 
S. 145 fieht almindelig Mand, welches in diefer Ver- 
bindung, wo von der Volksliebe zur Königin die 
Rede if, nicht den edlen Begriff giebt, wie Menig- 
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mand oder Almue. Der wahre Grund, warum Carl 
und Chriftian in den J. 1457—1470: in der Regierung 
über Schweden fo [chnell wechfelten, ohne dafs doch 
zuletzt Chrifiian wieder zum Ziel kam, und worüber 
Holberg in f. Danm. Riges Hifi. das nöthige Licht 
verbreitet, hätte S. 84. 85 deutlicher entwickelt zu 
werden verdient. Wenn S. 182- fieht: „diefe beiden 
letzten Prinzeffinnen „(Friedrichs V Töchter, Wil- 
helmine Caroline und Luife)“ find Mütter von einer 
zahlreichen Familie (bekanntlich lebt von jeder doch 
nur 1 Sohn, nebli mehreren Töchtern) „und die Erfe 
von dem vorigen Könige von Schweden Gultav IV.“ 
— fo liegt darin eine Zweydeutigkeit, welche zu dem 
Irrthum verleitet, als ob Wilhelmine Caroline des 
Exkönigs Mutter ,fey, welches doch, wie auch 
aus S. 181 erhellt, Sophie Magdalene if. 
ter den Unglücksfällen, welche Chriftians VII Regie- 
rungszeit bezeichneten, hätte S. 188, 189 (durch ei- 
nen fortlaufenden Druckfehler fieht 288 bis 299 , fatt 
188 — 198) weder die Schlacht auf der kopenhagener 
Rhede d. 2 Apr. 1801, noch das Bombardement 1807; 
die Wegführung der Flotte, der Verlufi der weftindi- 
fchen Befitzungen, am weniglien des Königs Schei- 
dung von der unglücklichen Caroline Mathilde und 
deren Verweilung aus Dänemark, welches unftreitig 
der härtefie Schlag war, der die Ruhe des Königes 
traf und für die letzien 36 Jahre feines Lebens ver 
nichtete, übergangen werden follen. Vom Struenfei- 
fchen Minifierium heilst es mit Recht: „deffen Kürze 
verltattet nicht, darüber zu uriheilen, ob die neuen 
Regierungsgrundfätze, denen Struenfe folgte, dem 
Reiche zum Vortheil oder zum Nachtheil gereicht ha- 
ben würden.“ — Eine der Schrift vorzuletzende kurze 
Inhaltsanzeige, mit Hinweilung auf die Seitenzähl 
und die wichligfien Veränderungen und Perioden in 
der dänifchen Gefchichte, würde die Brauchbarkeit 
des Werkes vermehren; die angehängten, übrigens 
[ehr fchätzbaren, Tabellen erfetzen diefen Mangel nur 
unvollkommen, . 
: P, d. D. V.e. n. 
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= VERMISCHTE SCHRIFTEN. Roftock und Güftrow, b. 
Öhberg: Kleine Auffätze aus bedrängter Zeit, von Karl 
Schildener, Profeflor der Rechte in Greifswalde. 1833. 
VU u. 207.8... 8: (12 gr): f 
‚Der von der Myltik nicht ganz freye Vf. fpricht feine 
religiöfe Sinnesart, [eine Verdeutlichung einiger Bibelltel- 
len, feine Betrachtungen über die Sünde wider den heili- 
gen Geit, über die Veranlaffung [einer Zuhörer zu feiner 
Darßellung der Religion im Rechte und der Gewohnheit, 
als nothwendigem Beitandtheil des Rechts, in diefer kleinen 
Schrift aus, und fchliefst mit einem Schreiben feines Va- 
ters an feinen auf eine fremde Akademie ziehenden Sohn. 
A, H. 
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Bafel, b. Spittler: Wanderbüchlein für Alle, die fich 
nach K5 a ind "Fre "nach Bunian's Chriftenreile 
bearbeitet von dem Verfaffer des Feyerabendhüchleins. Mit 
6 Abbildungen. ©1835. LII u. 312 S. 8 (r Rthlr.) 

Ohne Zweifel wieder ein Product des Finfterlings dé 
Valenti, wenigfens ganz im Geike oder vielmehr im Dä- 
mon delfelben. Die, Schrift kommt mindeftens um zwef 
Jahrhunderte zu Spät. Bunian’s Schwärmereyen find noch 
in Erinnerung: = 
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Grascow: The Glasgow medical Journal, con- 
ducted by William Weir und James Adair Law- 
rie. 1New Series. Vol.Il.. No. I. January. No, 
IT. April. 1833. 224S. 8. 


Da Glasgow medical Journals. welches in J. 1828 
begann, erhielt mit dem J. 1833 eine neue Einrichtung 
und namentlich einen grölseren Umfang. Es erfcheint 
jetzt in vierteljährigen Heften von 112 enggedruckten 
Seiten, und in jedem Hefte finden fich 3 befandere Ab- 
theilungen. Die erfte Abtheilung enthäli Originalab- 
handlungen ; die zweyte kritifche Beurtheilungen neuer 
medicinilcher Schriften, nach englifcher Sitte mit zahl- 
reichen Excerpien; die dritte einheimifche und fremde 
medicinifche Miscellen, befonders ` aus Zcitfchriften. 


Die Originalabhandlungen, die wir hier,allein berück- 
fichtigen können, nehmen in jedem der beiden vorlie- 
senden Hefte ungefähr die Hälfte des Raumes ein. Die 
Abhandlungen des enfien Heftes find folgende: I. Ber- 
Stun eines Aneurysma der Aorta in dem Herzbeu- 
tel von Daniel IM’ Lachlan. Diefer intereflante Fall 
kam bey einem 47jährigen Trinker vor. Der Mann 
wurde am 18 Nov: 1832 plötzlich ohnmächtig und 
klagte über heftige brennende Schmerzen in der Bruft, 
namentlich in der Gegend des linken Schlüflelbeins. 
Diele Zufälle wurden béfeitigt, er gieng wieder aus 
und liefs fich am90 einen Zahn auszichen. Gleich 
aach der Operation wurde er wieder- fchwach,. es 
fiellten fich brennende Schmerzen:in der Brul nebli 
einer immer‘mehr zunehmenden Dyspnöe ein, und 
nach 20 Minuten war der Mann todt. Bey der Se- 
ction fand fich der Herzbeutel mit Biut. angefüllt; 
die Aorta war von ihrem Urfprunge an bis zum Bogen 
gleichmälsig ausgedehnt, = foidafs fie einen Umfang 
von 4% Zoll hatte; ein Rifs ihrer äufseren Haut war 
nicht zu. entdecken. Als die Aorta aufgefchnitten 
wurdey> zeigte fich ‚ihre: innere und mittlere Haut, 
einen Finger breitüber den halbmondförmigen Klap- 
pen, in querenRichtung gegen 2 Zoll lang wie mit 
einem Meller durchfchnitten; ‚in der äufseren Hant 
derfelben war aber auch hier kein Rils wahrzuneh- 
men. Die innere und mittlere Haut waren nicht ver- 
diekt; die innere löfte fich leicht in Fetzen ab, and 
“unter dem Anfange des Rüffes zeigig fie eine athero- 

Ergänzungsbl, z, J. A. L.Z. Zweyter Band. 


matöfe Malle von der Gröfse eines Sechfers. Die 
Mündungen der Arteriae coronariae waren [ehr er- 
weitert, JW Lachlan findet den Fall durch die An- 
nahme erklärlich, dafs am 18 die beiden inneren 
Häute zerrillen, am 20 aber der Durchtriit des Blutes 
ins Pericardium durch die Zellhaut der Aorta fiatt 
fand.  Il.-Pathologifche und prahtifche Bemerkun- 
gen von Thomas Adam. Sie betreffen befonders den 
Croup. III. Ueber die näheren Befiandtheile des 
Opiums. Eine Mittheilung von Pelletier’s Unter[u- 
chungen über diefes wichtige Arzneymittel. IV. Be- 
merkungen über Dysmenorrhoea von James Wilson. 
Er nimmi viererley Urfachen der fchmerzhaften Men- 
firuation an: a) Siructurveränderungen des Uterus; 
b) ein entzündlicher oder gereizter Zuftand dellelben ; 
c) örtliche oder allgemeine Schwäche; d) Verfchlie- 
fsung des Muttermundes. V. Ueber die Entzündung 
der Hornhaut von William Nimmo. Die Behand- 


lung beftand hauptfächlich in örtlichen und allgemei- 
nen Blutenizichungen, in der Anwendung von Bla- 
fenpflafiern und Galomel mit Jalappe oder mit Opium. 
VI. Drey Beobachtungen von William Maclean. 
VII. Beobachtungen in der chirurgifchen Abthei- 
lung des Glasgower Firankenhaufes von John Stir- 
ling. -Acht Krankheitsfälle werden hier mitgetheilt: 
1) Laryngo-tracheotomie bey einem fiebenjährigen 
Knaben, wegen eines verfchluckten bohnengrolsen 
Steinics, dm zweyten Tage nach dem Unfalle. Der 
Stein wurde zwar eniferni; es fiellten fich aber in 
Zwilchenräumen heftige Huftenanfälle ein, wobey 
fich Schleim durch die Wunde entleerte, und Ider 
Kranke fiarb am athten Tage nach der Operation. 
2) Operation eines Polypen des Antrum Hishmori, 
der aus der Näfenöffnung herausragte. Die vordere 
Wand des Antrum wurde geöffnet, um den Polypen 
zu zerfiören. Die 60jährige Frau genas. 3) Amputation 
eines Oberarmes mit nachfolgender glücklicher Unter 
bindung der Arteria axillaris, Jam fiebenten Tage 
nach. der Operation, ' wegen eintretender Blutung. 
4) Glücklicher Steinfchnitt. 5) "Operation teiner Her- 
"nia incarcerata mit tödtlichem Ausgange. 6) Glück- 
liche Unterbindung eines Aneurysma per anajtomo- 
Jin von der Grölse einer Wallnufs, das auf der linken 
"Wange eines zehnmonallichen Mädchens auffafs. 7) 
Heilung einer Schnititwunde vom Verfuche des Selbtt- 
pase zwilchen Kehlkopf und Zungenbein,- fa dafs 
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der Schlund geöffnet war. 8) Glückliche Exftirpation 
eines oberflächlichen Carcinoma recfi, VIII. Tabel- 
larifche UDeber/icht der behandelten‘ adrmen Firar- 
ken in Glasgow vom 16 Aug. bis zum 16 Nov. 1832 
von John A. Eafion. IX. Bericht über,die Cholera 
zu Ayr im Herbfte 1832, von John A. Wood. Nach- 
dem fich [chon einzelne Cholerafälle gezeigt hatten, 
begann das epidemifche Umfichgreifen des Uebels, als 
am 10 Auguli_wegen der Reformbill eine Proceffion 
mit abendlichen Gelagen veranftaltet worden war. — 
Hritifche Anzeigen neuer Schriften. — Medidnı- 
Sehe Miscellen. * | Ab Er es 

Der Inhalt des zweyten Heftes it folgender: 
I. Bemerkungen über die ‘Cholera ‚von Andrew 
Buchanan. B. war Arzt an einem Cholerahospitale 
in Glasgow. Nach der Befchaffenheit.des.durch den 
Darmcanal Entleerten unterfcheidet er 3 Stadien der 
Krankheit, das diarrhöifche, das leucorrhöifche und 
das cholerifche. Im erlten werden faeces entleert; 
im zweyten die dem Reiswaller ähnelnde Flüffigkeit ; 
im -drilten gallige Stoffe. Das Welfen der Krankheit 
findet er in der ‘veränderten Befchaffenheit des Blutes, 
delen [eröfe Beftandtheile fich vom Faferfioffe und 
Farbeftoffe abtrennen und aus den Gefälsen heraustre- 
ten. Das erfie Stadium behandelt er wie eine ge- 
wöhnliche Diarrhöe; it aber der Eintritt des zweyten 
zu befürchten, fo wendet. er Blutentziehungen an. 
Im zweyten, Stadium empfiehlt er Opiate und Venä- 
fection, frilehe Luft, «Befeuchtung der Oberfläche des 
Körpers, um Auflaugung zu veranlaflen, kaltes Ge- 
tränke, fo viel der Kranke; begehrt, Klyfiere von 
warmer Milch. Im dritten Stadium fetzt er die Mittel 
des zweyten Stadiums fort,.befonders die Milchkly- 
fiicre. Selbfi die Venäfection fand er in diefem Sta- 
dium noch nützlich, namentlich wenn fie arm Fufse 
vorgenommen wurde: ‚II. Pathologie der Purpura 
haemorrhagiea‘ von George ‚Gardner. . Zuvörderft 
werden die Anfichten der englifchen Aerzte über das 
Welen der Krankheit kritifch beleuchtet, ehe der Vf. 
feine eigene Anficht mittheilt.» Er.[chreibt der Krank- 
heit eine entzündliche Natur zu, theils wegen der 
Symptome,. theils wegen: der mit Erfolg dagegen an- 
gewandten Heilmittel (Aderläffe). ‚Diez Entzündung 
aber findet nach ihm in den Gapillargefäfsen des Ve- 
nenfyltems ftatt; ‘denn mit derePhiebitis ftimmen die 
Erfchcinungen “der Krankheit am meilten überein. 
Il. Ueber die Mittel, die beym Staphyloma corneae 
und bey unheilbarer Undurchfichtigheit der Horn- 
haut zur Herftellung ‘des Sehvermögens vorge- 
Jehlagen worden Jind, von William Nimmo. Der 
Vf. ift mit-den Forfchungen der deutfchen Ophthalmo- 
logen über diefen Gegenftand genau bekännt. Er be- 
richtet über die vorgefchlagenen Mittel, nämlich Ab- 
löfung der Iris von der Cornea im Falle eines Sta- 
phyloma, Einfetzen einer thierifchen Hornhaut ftatt 
der undurchfichtigen, Bildung einer künfilichen Pu- 
pille in der Sclerotica, und. zum: Schlufle theilt er aus 
Ammon’s Zeitfchrift für die Ophthalmologie defen 
Verfuche über die Pupillenbildung in der Sclerotica 
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mit, IV. Bemerkungen über einise Verlet 

des Ellenbogenpelenhs, wonddan Loewrie Degen 
liegende‘ Theil der Abhandlung verbreitet fich über 
die Luxationen des Oberarmendes der Speiche. Die- 
Seltenheit des Vorkommens diefer Luxation ift nach 
42. nicht im Verhältnifle der Knochen und Bänder be- 
gründet, Sondern in der Lage der Muskeln und in 
der Schwierigkeit des Einwirkens einer äufseren Ge- 
walt. Eriheilt zwey von ihm beobachtete Fälle von 
Luxation der Speiche nach vorn mit, wobey die Hand 
fichin der Pronation befand. V, Beobachtungen in 
derschirurgifchen Abtheilung des Glasgower Hran- 
kenhaufes von John Stirling. Zehn Fälle werden 
hier mitgetheilt: 1) Glückliche. Excifion des linken 
Ellenbogengelenks bey einem ferophulöfen Knaben 
von 11 Jahren. 2) Excifion des Ellenbogengelenks 
bey einem 29jährigen Manne. Der Operirie ftarb 
nach 3 Wochen, ‘und man fand die Lungen über- 
all tuberculös ünd zum Theil: fchon vercitert. 
3) Tödtlich abgelaufene Trepanation. einean 
licher Fall. 5) Heilung einer chronifchen Arach- 
6) Zer- 
reifsung der linken oberen Extremität bis zur Bruft- 
wandung durch ‘eine Dampfmafchine. Die vorge- 
nommene Amputation vermochte dem Tode nicht 
vorzubeugen. In der Brufihöhle fanden fich 6 Pfund 
einer kaffeebraunen mit albuminöfen Flocken ge- 
mifchten Flüffigkeit. 7) Tödtlich ablaufende Ampu- 
tation des Oberfchenkels wegen einer Kniegefchwullt. 
8) Heilung einer Perioftitis am oberen Ende der 
rechten Tibia durch Blutegel und Einfchnitte. 9) 
Fractur des rechten os lrum durch ein Wagenrad. 
Man hôrte deutlich Crepitation und bemerkte einen 
Eindruck an der Bruchftélle; der Kranke entleerte 
den Harn unwillkührlich. Am 18 May erfolgte die 
Fractur, und bereits am 9 Juny wurde der Kranke 
geheilt entlaffen. 10) Die Laryngotoinie machte-fich 
wegen einer Gefchwulft an der rechten Seite des 
Halfes nöthig, die fo weit in den Schlund ragte, dafs 
Erftickungsgefahr entftand. + Die: Gefchwulfi liefs fch 
nicht zertheilen, ‘ging auch nicht in Eiterung über, 
und als der Kranke einen'Monat nach der Operation 
ftarb, fand man, dafs fie durch den rechten Lappen 
‚der Schilddrüfe gebildet wurde. 11) Glückliche Ex- 
ftirpation einer rundlichen., relafiifchen »Gefchwulk 
an der rechten grofsen Schaamlippe , »dieian der Bafıs 
107 Zoll im Umfange hatte. | Die Gefchwulf -war 
nach Ausfage der Kranken dadurch entfianden., à dafs 
fie vor 2 Jahren auf die Schaamiheile- gefallen war. 
12) Verbrennung ‘eines -grofsen Theils der rechten 
Körperhälfte bey einer epileptifchen Perfon, die:wäh- 
rend eines Anfalls. mit den Kleidern ins Feuer,fiei. 
Es entftand Tetanus und ‘die Perfon farb, VL Ein 
Fall von Anaemia renum'von.James Wynn- Bey 
einer an Ascites gefiorbenen .Per[on fand fich. nach 
dem Tode die Corticallubfianz der: beiden -blallen. Nie- 
ren in eine faferig - knorpliche Maffe umgewandelt, 
während die Markfubfianz und die Theile im Nieren- 
becken gefund waren.“ | VII, Mabellerifche Ueber- 
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ficht der behandelten armen Kranken in Glasgow 
vom 16 Nov. 1832 bis zum 16 Febr. 1833 von John 
A. Eafion. — firitifche Anzeigen neuer Schriften, 
— Medicinifche Miscellen. 

MST 


Boxx, b. Habicht: 
dung, von Dr. Moritz Naumann, Profeffor an 
der Univerfität zu Bonn. 1828. 35 S. 8. (4 gr.) 


Der Vf. fucht auf dem theorctifchen Wege die Er- 
fcheinungen der Entzündung zu erklären, aber wir 
müflen :gefichen, dals wir in der Lehre von derfelben 
durch diefe Schrift um keinen Schritt weiter gckom- 
men find. Diefs it auch nicht wohl möglich, da 
der Vf. jeder Autopfie durch das Mikrofkop zu ent- 
behren fcheint, da ihm fogar die intereffanteften 
Schriften, die von diefer Autopfie ausgehen, wie 
A 4 die von fialtenbrunner, unbekannt geblieben 

nd. 

Gegen einige Sätze, die in der Einleitung aus 
einer anderen Schrift des Vfs.: „Theorie der prakti- 
[chen Heilkunde“ entlehnt find, :läfst ich Manches 
einwenden. Befonders fiel uns die Behauptung auf, 
„dafs das Leben der Materie, als folcher, durchaus 
nicht inhärire, dafs es daher kein befonderes Lebens- 
princip geben könne“. — Wem inhürirt denn das 

eben nur? Giebt es denn Materie ohne Leben? 
Ein folcher Ausfpruch ficht aller Erfahrung entge- 
gen, und if theoretifch ganz unrichtig. — Nach 
dem Vf. beruht der anatomifche Charakter jeder wah- 
ren Congeltion auf vollkommener Permeabilität der 
Gefälse. Zuerft unterfcheidet er einen Zuftand 
von allgemeinem congeltiven Charakter, der durch 
Rete Aufwallungen bald nach der einen, bald nach 
einer anderen Richtung hin fich ausfpricht, und auf 
einer mehr lockeren Verbindung zwifchen ‚Nerven- 
mark und Blut zu beruhen fcheint.. "Davon verfchie- 
den [ey zweytens eine beharrliche ungleiche Verthei- 
lung des Blutes, welche auf einem häufig angebore- 
nen‘ Mifsverhältnifle zwifchen der Kraft des Herzens 
und des Arterienfyftems beruht, ‘bey welchem die 
Energie des letzteren gefunken erfcheint. Blutung 
entlieht, ‘wenn die Gongefiion fo fiürmifch wird, dafs 
dem fich herandrängenden- Blute ‚die zum ‘Austaufch 
der, Materie erfoderliche Zeit entzogen und die 'Gefäls- 
bildung (?) unmöglich gemacht‘ wird. "Man dürfe 
nicht annehmen, dafs in folchen Fällen das: Blut 
durch Secretion zum Vorfchein gelange; vielmehr 

. e . bd 

enttehe die Blutung durch örtlich momentan aufge- 

Obene Nutrition, durch welche jede befondere Se: 
cretion taus der Blutmalle von felbft unmöglich zo. 
mach wird, Wir müffen bekennen, dafs wir den lezten 
Satz niche verehen; dafs wir nicht wien, was 
der \ f. mit feiner Nutrition will. Zudem verfchweist 
= jeden Beweis + diefe Meinungen. Hat er be- 
| Re aA ben Ber; wie er fich wieder 
ruft, nicht zur Hand, z schrift, auf dieser fich be- 

) Taane, Zweifeln aber, ob wir dort 
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mehr Auffchlufs erhalten werden... „In Folge von 
heftiger Congeltion — fährt der Vf. fort — ‚die aber 
nicht fo fürmifch wird (warum?), um in Biutung 
übergehen zu können, wird dieBlulbewegung in den- 
jenigen Theilen, mach welchen die Congeftion ftait 
findet, immer mehr-erfchwert, bis zuletzt übermä- 
(sig vorwaltende Expanfion der Gefälse, Stockung 
des Blutes, und durch diefelbe Entzündung einzu- 
treten anfängt.“  Entficht die Entzündung wirklich 
auf diefe, und nur auf diefe Weile? Gehört fonft 
nichts mehr dazu? Ueber die Veränderungen 
in den Blutkügelchen Selb, fo wie über die 
Bildung neuer Gefälse, ‚erfahren wir nichts Und 
es müllen doch gewils erft die phyfifchen Phäno- 
mene nach allen Seiten hin aufgefalst werden, 
ehe man es verfuchen foll, eine höhere Deutung 
— eine Theorie aufzuftellen. DBelfler fagt uns die Er- 
klärung des Eiterungsprocelles zu., Wenn die orga- 
nifirende Kraft fo weit erfchôpft it, dafs fie nicht 
mehr dem Belireben: der organifirbaren Materie nach 
höherer Belebung enigegenzuwirken vermag, fo wird 
der regelmäfsige Umtaufch zwilchen den Stoffen und 
Säften immer {chwieriger vollzogen und muls zuletzt 
gänzlich aufhören; — -es tritt ein Zerfallen des 
Thierfioffes ein. Die organilche Materie wird in 
eine Flüffigkeit zurückgebildet, welche als ein orga- 
nifirbarer Stoff von geringer Belebbarkeit betrachtet 
Es entlieht Eiterungsproce/s, durch 
welchen die bisherige Organilation der eigentlich ent- 
zündet gewelenen Stelle aufgehoben, und diefe mit 
Verluft ihrer Geftaltung in Eiter umgewandelt wird. 
Der Eiter entfteht aus einem Gemifch von verbrauch- 
tem und lebensfähigem , höher organifirbarem Thier- 
fof. Mit der Eiterung if daher eines Theils ein ge- 
willer Grad von Zerfiörung des enizündeten Gebildes 
gegeben, aber eben diefelbe heilt, wo Subfianz zw 
erfétzen it, durch die ‚Abfeizung von Fleifchwärz- 
chen. Warum gelchieht aber die ‚Granulation nie 
in einem völlig verfchloffenen Eiterfack? Darüber 
hätte uns der Vf. wohl Auffchlufs zu geben- verfuchen 
follen. — Hat die Entzündung in der kürzeften Zeit 
den hôchfien Grad von Heftigkeit erreicht, fo kann 
keine Eiterung fich bilden, fondern-die organifirende 
Kraft wird innerhalb des Entzündungsheerdes ‚völlig 
vernichtet und ‚durch vergebliche Anftrengungenzrafch 
aufgezehrt. — Esbeginnt.der Brand, der fich durch 
völlige Zerfetzung, durch gänzliche  Auflôfung der 
organifirten Materie charakterifirt. In den eigent- 
lichen Prozels, der die Gangrän herbeyführt, ift 
der Vf. nicht eingegangen; — dagegen hat cr wohl 
Unrecht , ` wenn er.die ertorbene (brandige) Materie, 
vermöge ihres graden Gegenfatzes mit der belebien, 
als einen auf die letzte einwirkenden Anfteckungs- 
ftoff erklärt. Wäre er tiefer in das Welen der Ent- 
zündung eingedrungen, fo würde er gefehen haben, 
dafs dem nicht fo ik, — dafs die Entzündung um den 
Brandfchorf herum noch etwas mehr bezweckt, als 
die blofse Elimitirung dellelben, und eine tiefere Be- 
deuiung hat, | 
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Die Zertheilung erfolgt nach ihm durch ver- 
mehrte Action der fympathifirenden Secretionsorsane, 
und durch die Ausbildung congeftiver Thätigkeit in 
der Richtung nach denfelben hin, — die a ET- 
klärung dieles Vorganges ift nicht ehne 2. Pre 
ffimmt mehr mit der Natur überein, +R ere ge 
des Vfs. — Wenn er aber diefe drey 1 er ze 
diejenigen erklärt, welche der TR sue + ent- 
lich angehören, und die daher als die reinen und un- 
ctrübten Endformen derfelben betrachtet ‚werden 
Lönnen: — [o zeigt der Vis, ‘wie wenig ihm die 
hen Erfcheinungen der Inflammation bekannt 
find. Hätte er die Autopfie zu Hülfe genommen, fo 
würde ihm klar geworden feyn, wie bey jeder Ent- 
zündung Lymphergufs vorkommt — wie weder Zer- 
inat ‘noch Eiterung, noch Brand entfieht, bey 
diefe nicht zuvor eingetreten wäre — wle 
lich , wenn Entzündung das erfte Stadium, 
Eiterung das dritte ift, Lymphergufs das zweyte bil- 
det. — Darin unterfcheidet fich verzüglich die Ent- 
zündung von Gongeftion, dafs bey jener Lymphe er- 
golfen wird, bey diefer aber nicht, Die Ausf[chwi- 
izung von ferôfer Flüffigkeit und von plaftifcher 
Lymphe demnach als Mittelzuftände, welche zwifchen 
der reinen Entzündung und der innormal gewordenen, 
falfch gewordenen Bildungsthätigkeit in der Mitte fte- 
hen, zu erklären, it offenbar einfeitig und der Natur 
zuwider. Wenn man die Ausfchwitzung ferôfer Flüf- 
figkeiten vorzüglich nach der Entzündung von ferölen 


theilung s 
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Häuten beobachtet, fo befieht eben in diefer Erfchet- 


. nung das Wefen diefer Inflammation; und zeigt recht 


deutlich, wie jene eine nothwendige Folge der nie- 
deren Grade der Entzündung if. 


Chronifche Entzündung entfteht, wenn Congeftion 
nach einem Organe lange Zeit Statt findet, zumal wenn 
fie von Zeit zu Zeit heftiger angefacht wird; — ihr 
anatomifcher Charakter beruht auf Verdickung der in- 
neren Gefälswandungen und auf Verengerung der Ca- 
näle, welche durch Abfetzung von plafiifcher Lym- 
phe aus dem nur langfam durch diefelben hindurch 
bewegien Blute entfieht. Jede diefer Behauptungen 
it nur in einer Hinficht wahr, und das Wefen der chro- 
nifchen Entzündung hiedurch äufserft einleitig auf- 
gefalst. Gleiches läfst fich gegen die Erklärung des 
Gefchwürs fagen. Kann ein Gelchwür nicht auch in 
Folge einer acuten Entzündung entliehen? Jedem 


Gefchwür liegt eine Dyskrafie zum Grunde — und 
es erfolgt weder nach einer acuten noch nach einer 


chronifchen gelunden Entzündung. So lehrt die Er- 
fahrung. 


Was der Vf. über Krampf und über die Erfchei- 
nungen des Fiebers fagt, erinnern wir uns fchon an- 
derswo gelefen zu haben. — -Hätte er übrigens mi- 
krofkopifche Unterfuchungen angeftellt, fo würde es 
ihm bey feinem Scharffinne- gewifs gelungen feyn, 
eine beflere Deutung der Entzündung zu geben. 


TT 


ROLE. PE 


nrerw. Nürnberg, b. Riegel und Wiefsner: Ueber 
ae der nd aid Muskeln. Inauguralabhand- 
lung, der medicinilchen Facultät in Erlangen im May 1829 
vorgelegt von Dr, Ludwig Bock. 1832. VI’u 41 S. 8. 
{8 gr.) 
i "Die Abhandlung gereicht dem Vf, zur Ehre. In der 
Einleitung wird der Begriff der Polarität entwickelt er 
weiterhin auf das Nerven-, Muskel- und vessie u 
angewendet, hierauf aber ons -S ar 
chenfyftem zwilchen das Nerven - air + KAE VL 
«(deren Hülle bildend) und En ingeichoben à à PA a 
FA N EAU iian der Skeletbaw durchgegangen 
d. nachzuweilen verfucht, dafs das Skelet aus einem Ner- 
ge nd Vegetations- Ringe beReht, von denen peripheri- 
fche Fortfätze oder Extremitäten abgehen. Im zweyten 
Abfchnitte wird die Muskulatur in ihren verfchiedenen 
Schichten mit den entfprechenden Gliedern des Knochen- 


fyftems parallelifrt. In beiden Ablchnitten zeigt der VE 
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Bekanntfchaft mit der einfchlagenden Literatur und gute 
anatomifche Kenntniffe, die ihn vielfältig -zu einer ‚von 
den Vorgängern abweichenden Anficht veranlaflen. Am we- 
nigften hat uns die naturphilofophifche, Alles in Differenzen 
und Indifferenzen auflöfende Einleitung befriedigt. So heifst 
es z. B. S. 8: Die Centralität des Nervenfyfiems und die 
Peripherität des Muskellyfiems leyen auch materiell ausge- 
fprochen; die Nervenpulpe fey aus Kügelchen zulam 

fetzt, gleichfam verkörperten Puncten, und der Punct fe 
Bild der Einheit, der Gefchloffenheit in fich, — din 
Muskelfubltanz [ey aus Fafern zufammengeletet, und die 
Fafer fey Bild. des Exaentrifchen, Unendlichen. Sind denn 
aber die Nervenkügelchen nicht auch Zu Falern verbunden, 
und befteht denn die feinfe Muskelfafer nicht ebenfalls aus 
Kügelchen? — Eine vom Vf. felbft zinkographirte Tafel 
enthält Abbildungen von Schädeln aus allen 4 Claflen der 
Wirbelthiere, zur Erläuterung [einer Deutungen der Schä- 
delknochen, | 
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Neusranr a. d. O., b. Wagner: Alethophilus, oder 
der neue Glaube in der Chriftenheit. Zur Prü- 
fung dargelegt im Jubeljahr der proteftäntifchen 
Kirche 1830. Eine Fortfetzung des Obfcurus, oder 
Carriere und Geftändnifle eines modernen Finfter- 


lings. Herausgegeben von Ehrich Haurenski zu 
Gard Ebre, 1831. VIu. 333 S. gr. 8. (1Rihlr, 
9 gr.) 


Do;jahrte Zeitgenoflen erinnern fich vielleicht. noch aus 
ihrer Jugend manches wackeren evangelifchen Geifili- 
chen, der in fleifsigem theologifchem Studium bis ans 
Ende beharrend, eben fo fehr durch gründliche Ge- 
lcehrfamkeit, wie durch treue Amitsführung, fich aus- 
zeichnete, und doch nie in Verfuchung kam, Etwas 
drucken zu laffen. Damals herrfchte noch jene De- 
muth und Befcheidenheit, kraft welcher ein ehrwür- 
diger, mit einem reichen Schatz von Kenntnillen und 
Erfahrungen ausgeliaiteter Pfarrer, dellen hôchfian- 
ziehende, belehrende und erbauliche mündliche Mit- 
theilung dem Ohrenzeugen die Frage abnôthigie : 
„Warum machen ‚fie von all den mühlamen und 
fruchtbaren Unterfuchungen nichts öffentlich be- 
kannt?“ mit ungeheuchclter Anfpruchslofigkeit er- 
wiederte: „Wie dürfen doch meine nur auf Haus und 
Amt, auf meine eigene Belchrung und auf meinen Be- 
ruf berechneten Studien, neben den [chönen Arbeiten fo 
vieler gelehrten Männer fich hervorwagen!‘“ — Das 
it nun anders geworden! Das fleifsige, gründliche 
Studium fcheint bey vielen unferer Prediger feltener 
zu werden; wie die griechifchen und lateinifchen 
Claffiker, liegen der altteftamentliche und der neu- 
tefiamentliche Codex mit Staub bedeckt: eine Fluth 
von Zeit- und Flug-Schriften füllt die Mufsefinnden 
aus, welche philofophifchen und philologifchen , exe- 
a siiin , kirchenhiltorifchen und dogmatifchen Stu- 
174 &ewidmet feyn follten; was von Zeit noch übrig 
bleibt, Wird auf ephemere Schriftliellerey verwendet. 
s So häuft fich unüberfehbar die Maffe der flachen und 
flüchtigen Literatur, und in gleichem Mafse nimmt 
die gründliche, fireng wiflenfchaftliche Bildung ab. 
Diefer nicht blofs auf die Literatur, fondern 
auch auf die Amtsführung [ehr verderblich einwir- 
kende Dilettantismus wird gsenährt und gerecht 
durch das jetzt herrichende theologilche Parteywelen, 
Ergänzungsbl, I MEZ Zweyter Band. 
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welches jedem, auch dem flachften Producte, wenn 
es nur rechi dreit und zuverfichtlich die Parteymei- 
nung ausfpricht, wenigftens von Einer Seite her, 
einigen Beyfall ichert, und die Eitelkeit, reizt, den 
leichterworbenen Ruhm durch neue Schriften und 
Schriftchen zu fichern, zu mehren, zu verbreiten. 
So wird in unferen fchreibfeligen Tagen Mancher 
zum Schriftfieller, der, hätte er etwas früher gelebt 
und weniger Verfuchung gefunden, vielleicht feinen 
wahren Beruf klarer erkannt, und nie für die Preffe 
gearbeitet haben möchte. 

Zu diefen leider! fchr naheliegenden Bemerkun- 
gen giebt unter anderen auch das vorliegende Buch 
Veranlaffung, defen unbekannter Verfafler ein Pfar- 
rer zu feyn fcheint, obwohl er nur die gemeinfien 
Anfichten der Weltlcute unferer Zeit ausfpricht. Zum 
Schrififteller ift er um fo gewiffer nicht berufen, als 
feine Arbeiten weder tiefe wiffenfchaftliche Bildung 
und einen klaren, freyen und felbfifiändigen Geil, 
noch helle Erkenninifs und gründliche Gelehrfamkeit 
verrathen, und eben fo fchwerfällig und widerwär- 
tig in ihrer Form, wie flach und dürftig in ihrem 
Gehali.find. Aber auch. ihn hat das zweydeulige 
Lob, welches befangene Parteymärnmer [einen erften 
[chwachen Verfuchen fpendeten, dergeftalt verblen- 
det, dafs er nun von Mefle zu Mefe neue Fabricate 
liefert. „Selbfi folche Beurtheiler, die feinen Anfich- 
Aa Senelaifind, rügen an diefem Alethophilus grofse 
örcite, Mangel an Ordnung in der Gedankenreihe, 
holperige Sprache, willkührliche Deutung der Bibel- 
worte, und eben fe willkührliche Behandlung der 
Gefchichte Jcfu , und verhehlen fomit nicht, dafs 
ihm Alles fehlt, was einem guten Schrififteller eigen 
it; er aber [cheint dem Reiz, als Schriftfieller fch 
vernehmen zu laffen, nicht widerfiehen zu können. 
Wir wollen ihm Ernft und Aufrichtigkeit in feinen 
Befirebungen nicht abfprechen, ihm gern zugeftehen, 
dals er es mit der Sache, für die er, freylich meift 
mil Unverftand, eifert, redlich meine, auch eine 
gewille Freymüthigkeit befitze, die jedoch um fo 
leichter ilt, als er feine eigene Perfon dabey nicht 
blofsftellt , und als in unferen Tagen auf theologi- 
fchem Gebiete auch die meiften Ultraanfichten ohne 
Gefahr hervortreten dürfen. Aber wir finden in fei- 
ner Schrift falt nichts, was ihn berechtigte, oder 
einen inneren Beruf bewährte, über die grolsen 
Streitfragen der Zeit feine Stimme zu erheben, zumal 
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ein fo entfcheidendes und abfprechendes Wort zu 
reden, wie er fich erlaubt. Was irgend in dem gan- 
zen Buche gut feyn mag, das ift längft tiefer begrün- 
det, klarer entwickelt, beffer gefagt worden; der Vf. 
hat alfo nicht einmal das Verdienft einer gründlichen 
und fruchtbaren Verarbeitung des Gegebenen; was er 
aber ex propriis hinzugethan, das belteht nirgends die 
Probe. Wenn er wirklich einen eigenen Gedanken aus- 
fpricht, fo if diefer entweder ganz irrig oder halbwahr, 
oder mit [o [chwerfälliger Breite ausgefponnen, dals 
man den Tropfen Wein in den Wallerfirömen kaum 
herausfchmecken kant; Will er zumal originelle Ein- 
fälle hervortreten laffen, — fo wird er leicht abge- 
fchmackt. So ergeht er fich in der kühnen Idee: Es 
foll, um unfere veraliete heilige Schrift endlich zu 
beleitigen, eine allgemeine Weltbibel als die Quint- 
effenz der Weisheit aller Weifen, aller Zeiten und 
Völker verfalst werden; (der Vf. würde ohne Zwei- 
fel [eine guten Dienfie als Mitarbeiter anbieten!) Er 
15f uns endlich das Verftändnifs: Wer der verheilsene 
Paraklet fey. Das if nämlich Niemand anders, als 
der Rationalismus, und grade der und der allein, 
der fich in diefem geit- und trofilofen Buche fo irra- 
tionell’vernehmeu läfst. Dabey ift Alles wie zufam- 
mengewürfelt; man fieht, wie die Journallectüre 
den Vf. von Zeit zu Zeit anregte, fich des Breitern 
auszulprechen, und wie nachmals diefe kümmerli- 
chen Bruchfiücke eben [lo kümmerlich zufammenge- 
leimt wurden. 

Es ifi’diels, wir dürfen es nicht bergen, die 
 verkehrtefte und unwürdiglie Art der Buchmacherey; 
dals folches Gewälch noch Verleger und Käufer fin- 
det, das gereicht unferer Literatur nicht zur Ehre. 
Und aus dem Gewühl der gemeinften, flachlien , ver- 
fchrobenften Sätze leuchtet überall eine Selbligefällig- 
keit und Arroganz hervor, die, unfähig, irgend 
einen tieferen Gedanken aufzufallen, oder enigegen- 
fichende Anfichten nur einigermafsen zu würdigen, 
fo recht behaglich in der eigenen Geiftesdürftigkeit 
und Unywilfenheit fich ergeht, und dabey dreit ab- 
fprechend, bald mit hämifchen Seitenblicken, bald 
mit plumpen Ausfällen Alle antaftet, 
Gelchreibfel nicht die lauterfie Wahrheit, das gött- 
liche Product der reinfien Vernunft anerkennen 

mögen. 

3 Wir protefiiren aufs fiärkfte gegen die Meinung, 
dals das, wasin diefem verwirrien Buche fich ver- 
nehmen läfst, der ächte, gefunde Ratianalismus fey, 
der in den fchlimmfien Ruf kommen mülste, wenn 
Leute, wie diefer pleudonyme Alethophilus, als 
feine Protectoren und- Förderer gelten dürften. Das 
Welen des Rationalismus ift Nüchternheit, Klarheit, 
Mafs und Ordnung im Denken; von dem Allen fin- 
den wir in dem ganzen Buche nichts; der Vf. fieht 
noch im Zeitalter Henkes und Löfflers, nur dafs 
ihm die Befonnenheit und Klarheit dieler [charfen 
Denker völlig abgeht; er ahnet nicht, dafs der-Ra- 
tionalismus feil jener Zeit fch tiefer begründet, har- 
monifcher entwickelt,” überhaupt welentlich anders 
geltaltet hat. 
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Fodert man Belege für diefes trenge, aber nur 
gerechte Urtheil, [o verweifen wir auf jeden einzel- 
nen Abfchnitt, und erbieten uns aus jedem Blatt des 
Buches nachzuweilen, dals es eben fo verkehrt in 
in [einem Inhalt wie in [einer Form it. Wir würden 
Bedenken tragen, diefs über die Arbeit eines nahm- 
haften Theologen auszufprechen; aber dem Pfeudo- 
nymen, der hinter feinem Verfteck hervor Unfug 
treibt, find wir folche Schonung um fo weniger [chul- 
dig, als auch das härtefte Gericht [einen verborgenen 
Namen nicht trifft, und nur vor denen, welchen 
etwa [eine Autorfchaft bekannt ift, ihm die wohlver- 
diente Züchtigung bereitet. _ In jedem Fall ift dicfe 
weit befler motivirt, als die tolle Weisheit, mit wel- 
cher der Vf. die Apoltel meifiert, und die grôbfien 
Schmähungen gegen Andersdenkende fich erlaubt. 

Rec. hat feiner einmal übernommenen Pflicht be- 
reits ein [chweres Opfer gebracht, indem. er fich mit 
dem Lefen des Buches abmartertce; billige Lefer da- 
her muthen ihm gewils nicht zu, dalser nun noch 
Proben aus diefer unförmlichen Malle abfchreibe, um 
an Einzelnem die Ideenarmuth, die &emeinheit in 
den Anfichten und in der Behandlung, die Gefchmack- 
lofigkeit im Ganzen nachzuweilen. Wer Belieben 
trägt, fich aus dem Buche felbfi zu überzeugen, 
ob hier recht gerichtet wird, der‘lefe z. B. das aber- 
witzige Gerede über die Dreyeinigkeitslehre, S. 136 
figg., dann über die Auferfiehung und Himmelfahrt 
Jefu. Hier ił aller möglicher Scharffinn aufgeboten, 
um den Mangel an Einfichf, an Logik, an gefunder 
Vernunft zu verftecken; und mit welchem Erfolg! — 
Aehnliches kommt in jedem Abfchnitt vor. Wir über- 
heben uns der peinlichen, und dabey höchft undank- 
baren Mühe, aus der fchauderhaften Menge von Ab- 
[urditäten einige herauszuheben, und verweilen nur 
noch ein wenig bey dem f. g. „nenen Glaubensbe- 
kenntnifs im Jubeljahr 1830 zur Prüfung vorgelegt“, 
wie es nach der f. g. Einleitung folgt, welche, gleich 
von vorn herein vom Lefen des Buchs abfchreckend, 
breit genug zu beweifen fucht, ‚dafs weder das Alter, 
noch die Neuheit für einen Glauben entfcheiden kann, 
fondern nur die Vernunfimäfsigkeit und befeligende 
Kraft deffelben.“ Diefes angebliche ‚neue Glaubens- 
bekenntnils“ift in zwölf Sätzen verfafst, : welche eine 
nicht minder gedankenarme, als wortreiche Nachrede 
im Gefolge haben. Was glaubt num der Verfafler? 
1) An einen Gott; aber in einer einzigen Perfon 


“— — und an alle die erhabenen Eigenfchaften deffel- 


ben‘, wie die chrifiliche Lehre fie enthält. — ,,0b Er 
von der Welt abgefondert fey, oder ob fich die ganze 
unermefsliche Körperwelt zu ihm, dem unendlichen 
Geifie, verhalle, wie der Leib des Menfchen zum 
Geifte deflelben, wodurch fich die All&egenwart leich- 
ter erklären liefse, fo wie manches Andere, if mir 
nicht völlig klar.“ 2) An eine fich über Alles erfire- 
ckende göttliche Vorfehung. — — 3) „An eineFort- 
dauer der menfchlichen Seele nach dem Tode des 
Körpers und zwar mit vollem Bewulfstfeyn und mit 
fieter Perfônlichkeit, [lo wie an ein ewiges Fortfchrei- 
ten zur Vollkommenheit und Beleligung, und an 
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eine gerechte , Vergeltung“. „Aber eine Fleifchesauf- 
erfichung und ein öffentliches allgemeines Weltgericht 
an einem f. g. jünglien Tage, halte ich für blofse 
morgenländifche Bilder,“ u. f. w. 4) Dafs die Sünde 
den Menfchen zeitliches und ewiges Verderben bringt, 
und dafs nur Gottähnlichkeit, oder Tugend und Fröm- 
migkeit, einzig und allein befeligen kann. 5) Jefum 
von Nazareth, den Stifter der chrifilichen Religion 
und Kirche, halte ich für einen blofsen :Menfchen 
und für keinen Gott, dex aber göttlich dachte, lebte 
und handelte, und [o das Ebenbild Gottes, das jeder 
Menfch an fich trägt, am Reinften und Erhabenften 
darftellie u. f. w.- 6) „Die Lehre Jefu, fein vortreff- 
licher Unterricht über Gott, Vorfehung, Menfchenbe- 
fiimmung und Verhältnifs der Menfchen als Kinder 
zu Gott ihrem Vater, fo wie feine reine erhabene Sit- 
tenlehre, find mir der höchlie Schatz, den wir der 
Vorfchung, die Jefum auftreten liefs, verdanken. 
Und in ihrer Befolgung liegt die einzige Bedingung 
unferer Seligkeit. Ein todter Glaube an fie (?) kann 
zu nichts dienen“. 7) „Unter dem. herligen Geifie 
verfiehe ich keine wirkliche Perfon, am wenigfien 
eine dritte Perfon in der Gottheit, fondern die wir- 
kende Gotieskraft, auch heilige Begcifterung, heilige 
en 8) „Von der Offenbarung Gottes glaube 
ich, 
Wege,“ durch Vernunft und Gewillen gefchehen it. 
Und fo halte ich auch die ganze Bibel als auf diefem 
natürlichen Wege entftanden“. — — 9) ,,Dafs der 
Allmächtige unmittelbar, ‘oder durch Wunder wirken 
könne, wer möchte das leugnen! aber die in der Bi- 
bel erzählien Wunder haben ihren Grund entweder in 
der Unkunde“ u. f. w. 10) „Ich glaube, dafs zwi- 
fchen den Menfchen und Gott unzählige geiltige We- 
fen in der Mitte fichen; aber dafs folche Geifter, Engel 
genannt, Werkzeuge Gottes bey der Weltregierung 
[eyn follen, glaube ich nicht“ u. f. w. 11) „Der 
Menfch hat zwar Kräfte zum Sündigen, und vermöge 
feiner Sinnlichkeit ift er auch oft genug dazu geneigt; 
aber eine Erbfünde giebt es fo wenig wie eine Erb- 
iugend“. Endlich 12) „Taufe und Abendmahl find 
mir ehrwürdige Handlungen, die, wenn fie nicht nach 
einem feelenlofen Mechanismus gefchehen, äulserli 
wohithätig für die Sittlichkeit werden können, und 
daher auch zur Befeligung beytragen. Befonders er- 
hebend und erweckend kann der rechte Gebrauch des 
Gedächtnifsmahles Jelu werden“. — Aus diefen, ,,we- 
nigen Sätzen“ foll nun, wie der Verfallfer kühn ver- 
fichert, deutlich zu erfehen feyn, „dafs der £. g. neue 
Glaube. in der Hauptfache völlig übereinftimmt mit 
dem alten.Glauben der Chriftenheit, und dafs er alfo 
eigentlich genommen, gar kein neuer, [ondern der 


ar 
alte Ss mauftgemälse it, wie Ihn Jefus haite und 
feinen Schülern einzuflöfsen Luchte! — Diefe letzte 


Unwahrheil mufs um fo mehr eine abfichtliche, alfo 
mindeftens eine Täufchung genannt werden, als der 
Vf. anderwärts deutlich genug die Meinung ausfpricht 
dafs der erhabene Stifter des Chriftenthums nicht nur 
nach den herrfchenden Anfichten und Vorurtheilen 


feiner Zeit und feines Volkes fich aceommodirt, folglich 
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nicht überall die reine Wahrheit gelehrt, nicht feine 
wahre Ueberzeugung ausgelprochen, fondern auch in 
Vielem noth nicht fo hell gelehen habe, wie die We- 
(en unferer Tage, — womit denn enifchieden behau- 
ptet wird, dafs fein Glaube, und der, den Er in fert 
nen Schülern begründete, keinesweges mit dem f. g. 
neuen Glauben völlig übereinfimmt, _felbfi nicht ir 
der Hawptfache, die ja durch das, was man etwa als 
Nebenfache auffaflen möchte, wenigfiens mannichfach 
modificirt wird, wenn anders der Glaube nicht blofs 
aus Brachfiücken befteht, fondern ein organifches, in: 
(einem ganzen Umfange abgerundetes undin fich har- 
monifches Ganzes ii. Ein folches Fragmentencon- 
glomerat, befichend aus gemeinem Stoff mit edlem 
Metall verfeizt, ift allerdings der f, g. neue Glaube 
des Verfallers, der eben fo willkührlich [eine Sätze 
zulammenwürfelt, wie ohne Grund behauptet und 
verwirfi. Es kann nicht fehlen, dafs jedes Glaubens- 
bekenntnifs, [elbft das einfeitigfie und mangelhaftclie, 
wenn es auch nicht von einem Glaubensftarken oder 
Tiefdenkenden, wenn es nur von einem einigermalsen 
unterrichteten, und dem religiöfen Leben nicht ganz 
enifremdeten Manne zufammengelielli wird, einige 
der grölsten und erhabeniten Wahrheiten. enthalte. 
Diefe aber werden, wo klare Erkenntnifs, gründliche 
Forfchung und demüthige Empfänglichkeit für höhere 
Wahrheit fehlt, [o.vereinzelt, lo unzulammenhängend, 
fo fchwankend dafichen, und durch hinzugefügte Vor- 
urtheile und Irrthümer fo getrübt werden, dafs ein 
auf folche Weife componirtes Glaubensbekenninils un- 
gefähr einen ähnlichen Eindruck macht, wie die ma- 
jefiätifchen Ruinen eines kühnen Tempelgebäudes, in 
und an welches die eben fo gefchmacklofen als dürf- 
tigen Hütten verwegener Bettler fich angeklebi haben. 
Unfer Vf. hat zu einigen trefflichen Baumaterialien, 
die fich von [elbfi ihm darboten, fo viel haltlofen Stoff, 
Erde und lofes Geftein gefügt, und bey dem Mangel. 
an einem tüchtigen Kitt, Alles fo leichifertig auf ein- 
ander gehäuft, dazu das Einzelne und das Ganze fo 
armfelig und gefchmacklos übertüncht, dafs. das 
ganze Gebäude gefahrdrohend hin und her fchwankt, 
und [chon beym leifen Wehen der Morgenluft zufam- 
menbricht. ZumGlück ragen auch dann noch die alien 
goldenen Säulen und Architraven, die er dazu genom- 
men, aus den Ruinen hervor! 

Ein Glaubensbekenninifs kann freylich nur Re- 
fultate, wefentliche Grundfätze, die dem Unkunli- 
gen nur wie Poftulate erfcheinen, nicht den ganzen 
Apparat der Forfchung und Beweisführung enthalten; 
aber es mufs doch Grund und Halt, Kraft und Leben 
in fich [elbit haben; und.-dem Kundigen als der Aus- 
druck eines klarbewufsten und in fich übereinliim- 
menden Glaubens fich bewähren. Dafs diefs bey 
jenem „neuen Glaubensbekenninifs“ nicht der Fall 
1. leuchtet unmittelbar ein. Wie wenig aber der 
V£. auch nur ahnet, was zu einer wiffenfchaftlichen 
Erörterung feines Gegenfiandes erfoderlich ift, das 
bezeugt die angebliche „Auseinanderfetzung und 
Begründung“, die er im 3 Abfchnitt auf kaum drey 
Seiten darbietet, die aber fcine‘Glaubenslätze gar 
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nicht berührt, fondern nur über einige Irrlehren, 
die man Dintern fchuld gegeben, höchfi oberflächlich 
[chwatzt. Es verlohnt fich nicht der Mühe, auf 
diefe Armfeligkeit weiter einzugehen. Wie grundlos 
und.willkührlich der angebliche Glaube des Vfs. if, 
davon nur ein Beyfpiel. Er glaubt, dals zwifchen 
Gott und-den Menfchen unzählige geiftige Wefen in 
der Mitte fichen, aber dafs folche Geilier Werkzeuge 
Gottes bey der Weltregierung feyn follen, das glaubt 
er nichil. Nun aber denkt er fich jene höheren Gei- 
fier hoffentlich nicht mülsig, : oder nur mit fich felbfi 
befchäfligt, fondernthätig, wirkend. Er weils ja 
wohl auch, dafs felbft Menfchen mit vollem Rechte 
Werkzeuge Gottes bey der Weltregierung genannt 
werden können; es ifi alfo nicht abzufehen, warum 
die Engel, - oder höhere Geifter nicht wenigfiens im 
gleichen Sinne Gottes Werkzeuge [eyn follten. Er 
hätte diefs gewils nicht geleugnet, wenn er in [einer 
Weisheit fch gefagt hätte, dafs der Inbegriff aller 
geiliigen Vollkommenheit die Liebe it, dafs diefe 
alfo höheren Geifiern am wenigen fehlen kann, 
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folglich fie antreiben wird, Gottes Willen zu thun, 
und mitzuwirken zum Wohlfeyn der Kinder Gottes. 
Wir dürfen nicht länger bey einem Buche ver- 
weilen, dem durch den hier ihm gewidmeten Raum 
[chon zu viel Ehre erwiefen it. Will man fich durch 
eigene Anficht überzeugen, wie verwirrt das Ganze 
fchon in [einer Anlage it, fo überblicke man nur die 
voranliehende Inhaltsanzeige, — ein fo tolles Quod- 
libet, dafs man die Keckheit, eine dergeltalt zulam- 
mengeltoppelte, ideenarme, und durchaus eben [o 
mifsgeftaltete, wie geililofe Schrift drucken zu lallen, 
Unverfchämtheit nennen muls. Und eben fo verwirrt, 
wie die Zufammenltellung der Abfchnitte, ift der 


‚Inhalt felbfi. Wir rathen dem Vf. wohlmeinend, dafs 


er, bevor ‘er wieder fich erdreifiet, ein Wort über 
die Streitfragen unferer Zeit mitzufprechen, und 
lehren zu wollen, zuvor lerne, vor Allem zufam- 
menhängend und folgerichtig denken, dann, was 
Weifere gedacht, verliehen und anwenden! 


K.L. 


nero nennen 
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PÄDAGOGIK., Schnepfenthal, in der Buchhandlung der 
Erziehungsanltalt: Worte an deutfche Mütter und Erziehe- 
rinnen. Eine Ermunterung und Anleitung, durch treue Er- 
füllung ihres hohen Berufes für das Wohl des Vaterlandes 
thätig mitzuwirken. 1833. VIE u. 88 S. 8. (8 gr.) 

In einem Vorworte wird den Müttern der Gefichtspunct 
gezeigt, auf welchen fie bey der Erziehung ihrer Kinder 
blicken und was fie überhaupt bey der Verftandes- und Her- 
zeus-Bildung ihrer Lieben im Allgemeinen heobachten fol- 
len. In der Einleitung, welche die Entwickelung mancher 
Tugenden der Erziehung auflegt, werden’, Rille, häusliche 
Tugenden als Grundlage einer echt weiblichen Erziehung, 
als der (chönfe Schmuck unferes Gefchlechts betrachtet, 
die dazu dienen, alle andere Vorzüge zu erhöhen. An- 
fchaulich durch Beyfpiele wird gemacht, wie fich wahre 
uneigennützige Liebe äufsert, welche die fchwächliche Em- 
pfindeley und launenhafte Nachgiebigkeit gegen das Kind 
eben fo wohl vermeidet, als fie mit liebreichem Sinne Ge- 
horfam ‘und ftrenge Pflichterfüllung fodert. Mon der phyli- 
fchen Erziehung in den erften Momenten des Lebens das 
Bekannte. Zur Erhaltung der Gefundheit in den erften Le- 
bensjahren trägt ein guter Ankand, der bey verfchiedenen 
Belchäftigungen des Kindes feine Brut nicht zulammen- 
drückt, [ondern frey erhält, gewils nicht wenig bey, Man 
gewähre auch, befonders im frühen Alter des Lebens, Kin- 
dern hinreichenden Genufs des Schlafes und zur rechten 
"Zeit, und forge für eine bequeme, der Jahreszeit angemel- 
fene, doch nicht zu warme Kleidung. Aber welches find 
dıe Hauptpuncte, die wir bey der Erziehung zu berückfich- 
tigen haben? Der Erzieherin erftes Ziel fey Selbftveredelung, 
Gewöhnung zum unbedingten Gehorlam und Förderung des 
kindlichen Frohfinns. Ein Hauptaugenmerk aber bleibe 
Charakterbildung zur Wahrheitsliebe und Aufrichtigkeit, 
Rechtfchaffenheit und Pflichttreue, Wohlwollen auch gegen 
iie Thiere, Heilighaltung des fremden Eigenthums. Man 
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ftähle die Geiftes - und Körper - Kraft des Kindes, bewirke 
ihre Standhaftigkeit und Geduld, gewöhne fie hauptlächlich 
zur Selbfibeherr[chung und zum Fleifse. Man [ehe bey ih- 
rer Ausbildung auf ihr Alter und ihre Fähigkeiten, wie 


‘auf ihren Stand und künftigen Beruf, verbanne unter ihnen 


Zank und Zwietracht, als die giftigen Keime menfchlicher 
Wohlfahrt, firafe nicht fchnell, und fuche mehr durch ein 
zu rechter Zeit angebrachtes Lob, als durch Tadel zu wir 
ken, Man vermeide alle das Vertrauen leicht entfernende 
Härte und fuche vielmehr das Zartgefühl, als die fchônfte 
Blume im Kranze weiblicher Tugenden, zu erwecken. Be- 
fcheidenheit ohne Schüchternheit, Verfchwiegenheit fo wie 
Sinn für Häuslichkeit dürfen im weiblichen Charakter, 
wenn er richtig geleitet wird, nicht fehlen. ‘Im häuslichen 
Leben wird Ordnungsliebe und Reinlichkeit, ‚vernünftiges 
Verhalten gegen die Dienftboten, und Kenntnils in weibli- 
chen Arbeiten erfoderlich und verdienen defshalb Berück- 
fichtigung. Der Umgang mit anderen, der Vorficht gebietet, 
erfodert von Seiten der Jugend, Anftand, Belcheidenheit, 
Zuvorkommen und Höflichkeit, wozu fie angeleitet werden 
muls. Angeleitet zur Selbfterziehung werden Kinder, wenn 
man fie gewöhnt Religion zur Freundin und Führerin auf 
ihrem Lebenswege zu machen, fich zu wahrem Ehrgefühl, 
das aus dem Bewufstfeyn des Guten entfpringt, zu erheben, 
den Schöpfer aus feinen Werken kennen zu lernen und 
überhaupt religiôfe Gefühle zu erwecken. 

Dieles find die wefentlichen Grundzüge, auf welchen 
der Inhalt diefer Schrift beruht. Sie ił überdiefs mit 
manchen nützlichen Erfahrungen und treffenden Bemerkun- 
gen durchwebt, die eine natürliche Beobachtung beurkun- 
den, und überdiefs in einer anziehenden Sprache gelchrieben. 
Rec. kann fie daher mit vollem Rechte für den bezeichne- 
ten Zweck Müttern zur Lectüre empfehlen, ne 
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4) MrzisseN, b. Gödfche: Das Ganze der Gymna- 

“  fiik, oder ausführliches Lehrbuch der Leibes- 
übungen nach den Grundfäizen der befleren Er- 
ziehung zum öffentlichen und befonderen Unter- 
richt. bearbeitet von J. 4. L. Werner, ehemali- 
gem Lehrer der Fecht- und Voltigir-Kunft und 
Gymnafiik an der Univerhtät und einigen Erzie- 
hungsanfialten Leipzig. Mit einem .Titelbilde 
und 274 Figuren. 1834. 543 S. 8. (3 Rihlr. 4 gr.) 


2) Ebendafelbi: - Gymnaftik für die weibliche. Ju- 

end, oder weibliche Körperbildung für Gelund- 

heit, Kraft und Anmuih von demfelben. Mit 70 li- 
thographirien Figuren. 1534. 1268. 8. 


D: man fich immer mehr von der Wahrheit defen 
überzeugt, was der treffliche Gutsmuths im fünften 
Abfchnilte [eines nützlichen Werkes von der Gymna- 
ftik für die Jugend (Schnepfenihal 1793. 8.) fagt, dafs 
Gefundheit des Leibes, ungetrübte Heiterkeit des 
Geiltes, Abhärtung, beflere Leitung der Sinnlich- 
keit und männlicher Sinn, ‚Stärke und -Gefchick, 
Gegenwart des Geiltes und Muth in Gefahren, Thä- 
digkeit, ‘gute Bildung des Körpers, Schönheit der 
Seele, Schärfe der Sinne, Wahrheit der Empfindun- 
gen und Schärfe der Denkkraft durch die Gymnaftik 
erlangt oder befördert werde: fo macht es fich nôthig, 
dafs auf der von den Würdigen, welche diefes Feld 
betretenen Bahn, muthig fort- 
gefchritten werde, um fich der Vollkommenheit fo 
viel als möglich zu nähern. Mit Erfolg find auch 
einzelne Zweige der Gymnalfiik gepflegt und betrie- 
ben worden, und nur ein Werk, Welches das Ganze 
umfafste und eine deutliche Ueberfchauung des All- 
gemeinen gewährte, fehlte bis jetzt den. Deutfchen 
und mit einem folchen tritt nun der durch feinen 
Verfuch einer theoretifchen Anweifung im Hiebe 
(Leipzig 1824. 8. Vgl. Jen. A-L. Z11824. No.145) wohl 
een Verfaffer auf. Mit Umficht.ift das, was feine 
orgänger darüber gedacht und gelchrieben haben 
von ihm benutzt, und gleichlam die Quinteffenz in = 
nem harmonifchen Ganzen geliefert worden, und dafür 
verdient er von’ jedem Sachverftändigen den lauter- 
ften Dank. Irren würde man fich übrigens und«feine 
Foderungen zu hoch fpannen, wenn man — was felbft 
* der in Theorie und Praxis sleich achtungswerthe Ver- 
Ergänzungsbl, z, J, A. L. Z, Zweyter Band, 


zuerli bearbeiteten, 


falfer felbfi nicht, will — glaubte, dafs in beiden 
Werken das Ganze erfchôpft und nichts mehr zu thun 
übrig gelafen [ey.. Der Vf. giebt blofs eine genaue 
Anleitung für die Wiffenfchaft, Stoff zu weiteren 
Ideen, Fortfchreiten, Nachdenken und Vervollkomm- 
nung, er deutet auf frühere Werke hin, in welchen 
einzelne Branchen ausführlich behandelt find, und bic- 
tet einen ficheren und richtigen Leitfaden zur glück- 
lichen Ausführung und zum Gelingen des Ganzen. 
Durch Anwendung deffen, was in diefen beiden 
Schriften, in einem gefälligen Stile vorgetragen wor- 
den, werden jene nicht genug zu beherzigenden 
Worte des verdienfivollen Arztes Gruner (Almanach 
für Aerzte 1783, S. 46) bewährt: „Die Gymnaliik der 
Alien verdiente lorgfäliig fiudirt und, mit [chickli- 
cher Abänderung, eingeführt zu werden. Sie würde 
denk’ ich, ein vortreffliches Mittel abgeben könne a 
unlere durch Empfindeley  entnervten Männer Rt 
Frauen, Jünglinge und Jungfrauen, Knaben und Mäd- 
chen, wieder fiark, gefund und dauerhaft zu machen.“ 
No, 1 (welches dem für alles Gute und BAHR, 
empfänglichen Prinzen Mitregent Friedrich Auguli, fo 
wie No. 2, der Prinzeffin Amalie Augufie, königl 
Prinzeffin von Baiern; gewidmet ift) beginnt mit einer 
kurzen, dem Gegenliande angemellenen Vorrede 
verbreitet fich-fodann unter No. I. vonS. 1 bis 20 bet 
sie Sslchichie der Gymnafiik, giebt II. von S. 20 bis 
let eig vollfiändige Literatur derfelben und 
von S. 29 bis 51 die Einleitung fol- 
gen, worinnen von den Uebungsplätzen Erfodernif- 
fen des Lehrers der Gymnafik, Belchreibun der 
nöthigen Mafchinen bey der Ausbildung des Kür ers 
und der Kleidung, welcher man fich bey ken 
Uebungen bedient, gehandeli wird. Darauf theilt der 
Vf. das Ganze in einzelne Abtheilungen, in welchen 
folgende Gegenfiände beachtet werden: S behan-. 
delt die 1te von S. 52 bis 72 die erfie Ausbildung des 
Körpers, die te von S. 72 bis 95 Fortbewegung d À 
Körpers von der Stelle, die 3te von S, 96 SE ER 
wmiliärifche Exercitien mit der Flinte und aufgefi E 
tem Bajonete, die 4te von S. 138 bis 150 a 
auf dem Schwekebaum, Klettern Stelz | her 
È 7 2 
Schlittfchuhlaufen, die Sie von S, 151 dE" 177 a) da 
Balanciren fremder, Körper, b) das Heben cj Jak 
Ziehen, d) das Ringen — verfchiedene Velen 
welche die Biegfamkeit des Körpers befördern 2 d 
eenfelhen gelchmeidig machen, — Die Reck- ar 
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Barren - Uebungen — die Reckübungen befonders, 


obey I. der Hang IH. der Sitz III. der Stütz be- 
SALÉE wird. — I. Kur- "abwärts gehende Bewe- 
ungen, II. fortfchreitende Bewegungen, Il. drehende 
ewegungen; dann die Barrenübungen, befonders 
1. Niederlaffen'und Erheben, II. das Handeln ‘ind 
Hangeln, III. den Schwung, IV. den Uebergang aus 
einer Lage in die andere; die 6te Abtheilung von S. 
177 bis 944 das Springen, und ferner das Voltigi- 
ren, die 7te Abtheilung von S. 244 bis 257-das Baden 
und Schwimmen, die Ste Abtheilung von S. 257 bis 
336 das Fechten auf-Stofsz—die-Ite Abtheilung- von 
S. 336 bis 377 das Fechten auf Hieb (diefe beiden Ab- 
theilungen fcheinen uns, nebft der über das Reiten, 
die vorzüglichfien in diefem Werke zu feyn und ver- 
rathen den Meïlter darinnen,) die 10te von S. 377—380 
einige Bemerkungen über das Fechten zu Pferde, mit 
Sibeln und geraden Waffen, ohne Glocke und Stange, 
welches befonders bey der Cavallerie üblich if, — 
die {lie von S. 391 bis 414 das Lanzen- oder Stan- 
gen-Fechten, — die 12te von S. 414 — 456 das Ziel- 
werfen und Zielfchiefsen, die 13te von S. 457 bis 509 
das Reiten, die 14fe Abtheilung von S. 509— 540 ent- 
hält Anftandsbewegungen und Haltung des Körpers im 
gcfellfchafilichen Leben. > 
Aus diefer Ueberficht nun wird fich das NützH- 
che diefes Werkes ‘nicht blofs in Ausbildung der Ju- 
end — wores jedem Lehrer bey gutem Willen und 
kräftigem Alter nicht [chwer fallen kann, mit Nutzen 
Unterricht zu ertheilen, indem alle hier vorkom- 
menden Gegenftände auf Praxis beruhen und durch 
vicljährige Erfahrung begründet find, — fondern 
auch bey erwachfenen Perfonen, welche die Praxis 
durch eine richtige Theorie befefiigen wollen, dar- 
ihuen, mancher gute Praktiker dadurch einen fiche- 
ren Leitfaden zum Unterricht und mancher Theore- 
tiker fo manchen lehrreichen Wink für die Praxis 
'erhalten. Das Nothwendige der Anftandsregeln ift 
um [o fchätzbarer, wenn man weils, wie häufig 
felbige von Lehrern, welche ihre Zöglinge nicht fiets 
unter den Augen haben können, nicht beachtet wer- 
den können und von den Eltern vernachläffigt wer- 
‘den. Und follte man auch glauben, dafs diefelben 
bereits in mehreren über ein anftändiges Benehmen ge- 
fchriebenen Büchern abgehandelt worden find, fo wird 
man fie — indem das Nothwendige, weil fo oft dage- 
gen gehandelt wird, nie oft genug gelagt und einge- 
prägt werden kann — dochhier, da fie zu dem Gan- 
zen gehören , keinesweges als überflülfig anfehen. 
Als Anhang ilt von S. 541 bis 543 das Fleau- Schlagen 
beygefügt. Ob man nun wohl diefer fchrecklichen 
— von Contrebandifien erfundenen — Waffe in den 
edelen Theilen der Gymnaftik eigentlich keinen Platz 
anzuweilen gefonnen und deren Ausübung dringend 
zu empfehlen gemeint ifi: fo gehört fie doch, weil 
fie Körperkraft, Gelenkheit, Gefchwindigkeit und 
Fallung erfodert,‘ ebenfälls zu derfelben und würde 
dadurch, wenn fie überfehen worden, eine Lücke 

im Ganzen entftehen. 
Das nämliche Lob, welches wir aus voller Ueber- 
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 zeugung dem erfien Werke ertheilen müffen, gebührt 


No. 2 ,swüin-welchem die Ausbildung des weiblichen 


Kärpers mit eben der Sorgfalt und Genauigkeit behan- 


delt wird. Die körperliche Gewandheit und Haltung 
des weiblichen Körpers wurde bisher — mit Aus- 
nahme des Tanzens, welches oft nur (wie auch der 
Vf. gewils unter dem Beyfall jedes für der Menfch- 
heit Wohl Beforgten, [ehr richtig bemerkt, fich nicht 
felten durch die auf Gefundheit und er nachtheili- 
gen Folgen zeigie) der Galanterie fröhnte —ı entwe- 
der nur fehr oberflächlich betrieben, oder gänzlich ver- 
nachlälfget, obwohl fchon früher achtungswerthe 
Aerzte, vom Altvater Galen an, auf die Nothwendig- 
keit feiner Ausbildung, fo gut wie bey dem männli- 
chen Gelfchlechte, — leider vergebens! — aufmerk- 
fam gemacht hatten. Der Vf. hat in feinem Werk- 
chen Folgendes behandelt. Nach der Vorrede (S. 1 
— 9) behandelt er die Nothwendigkeit und den Werth 
der weiblichen Körperbildung, lälst ích über die Ei- 
genfchaften des Lehrers, fo wie über die zweckmälsige 
Kleidung der Schülerinnen aus, und geht alsdann zu 
den Abiheilungen, welche das Specielle mit Gründ- 
lichkeit und Deutlichkeit enthalten, über. Er behan- 
delt das Ganze ebenfalls in einzelnen Abtheilungen, 
wie folgt: 1fie Abtheilung von S. 9 bis 93 erite Aus- 
bildung des Körpers — Je Abtheilung von S. 93 bis 
36 Balancirübungen des eigenen Körpers— 3te Abthei- 
lung von S. 36 bis 39 Wendung oder Drehung des Kör- 
pers auf der Stelle — 4te Abtheilung von $.39 bis 52 
Fortbewegung des Körpers von der Stelle, Gehen, 
Marfchiren, Laufen — 5te Abtheilung von S. 53 bis 
55 das Springen — 6te Abtheilung: von S. 55 bis 59 
Uebungen auf dem Schwebebaume, Klettern — Tie Ab- 
theilung von S. 60 bis «63 verfchiedene Uebungen, 
welche die Biegfamkeit des Körpers befördern und 
denfelben gefchmeidig machen — Ste Abtheilung 
von S..63 bis 67 Kraft und Gelenkigkeit befördernder 
Gebrauch der tummen Glocke (dumb bell) — 9te Ab- 
theilung von S. 67 bis 77 Uebungen mit dem Stocke 
— 10te Abtheilung von S. 77 bis 85 Uebungen am 
fchwebenden Stabe — fite Abtheilung von S. 85 bis 
87 Uebungen an dem Zapfenfeile —12te Abtheilung 
von S. 87 bis 88 Klettern am Knotenfeile — 13te Ab- 
theilung von S. 83 bis 92% Zielwerfen , Zielfchiefsen — 
14te Abtheilung von S. 92 bis 96 einige körperliche 
Unterhaliungsfpiele zur Beförderung der Kraft und 
Gelenkigkeit. Das Ganze ift [ehr anliändig, in einer 
kurzen, bündigen und für den Unterricht leicht fals- 
lichen Schreibart vorgetragen, und verdient allge- 
meine Beachtung. 

» Wie dadurch blofs ein theatralifcher Anfand ge- 
wonnen, das Mädchen zur Schaufpielerin, Gauklerin, 
Seiltänzerin u. dergl. gebildet und Anfiand, gute 
Sitten und Religion bey Seite, geletzt würden,‘ folche 
Einwürfe verdienen keine Widerlegung, fondern höch- 
fiens ein mitleidiges Belächeln.. Zu den Stellungen, 
welche den Figuren gegeben worden. find, fcheint 
der Vf. felbfi geftanden zu haben, -dafs fie aber eben 
nicht glücklich ausgefallen, ift nicht leine, Sondern 
des ungeübten Zcichners Schuld. 
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Die Figuren find in No. 2 befer als in No. 1 
ausgefallen. Druck und Papier empfehlen fich durch 
Reinlichkeit und Sauberkeit, und wir wünfchen die- 
fen beiden nützlichen Werken recht viele Lefer und 
Abnehmer. 


DEUTSCHE SPRACHLEHRE. 


Neustant a. d. O., b. Wagner: Fafsliche deut- 
Sche Sprachlehre, für Alle, welche fich nicht 
mit dem Baue allein, fondern auch mit dem 
Geifie ihrer Mutterfprache befreunden wollen ; 
insbefondere für Jugendbildner von D. Heinrich 
Stephani, Kirchenrathe, Dekane und Ehrenritter 
des k. baier. Hausritterordens vom h. Michael. 
1829. XVI u. 264 S. 8. (12 gr.) 


Der Vf. wollte durch diefe Arbeit nur „eine bef- 
fere Behandlung der Sprachlehre nach feiner bilden- 
den Lehrart nachweilen, um hiedurch auch von die- 
fer Seite mit dahin zu wirken, eine Nachwelt zu er- 
ziehen, welche bey ihrem Denken, Sprechen und 
Thun eine gröfsere Befonnenheit als die jetzige zeigt, 
und wünfcht, dafs man den guten Willen bey dieler 
Vorarbeit freundlich ehren möge.“ Dabey lag es ihm 
“noch befonders am Herzen, eine beflere Benulzung der 
Sprache zur Bildung des Menfchen in unferen An- 
fangsfchulen zu bewirken. — Wie alle Winke, die 
erin der Vorrede zur befferen Behandlung des Sprach- 
unterrichts giebt, von Jugendilchrern beherzigt und 
befolgt zu werden verdienen, fo verdient es infonder- 


heit auch die verfiändige Warnung vor dem unfeligen 
Gedanken, den Sprachunterricht fogleich wiflenfchaft- 
lich geordnet ([yltematilch) den Schülern vorzutra- 
gen, wie es bey Sprachlehren gefchehen müfle. Mit 
Recht verlangt er, dafs nur Bruchftücke der einzelnen 
Theile behandelt werden, aus welchen zuleizt fich in 
den Köpfen der Schüler das Ganze felbft wohlgeord- 
net zulammenfügen werde. — Nur hätte Rec. ge- 
wünfcht, dafs der Vf., obgleich feine Sprachlehre 
nicht der Jugend zum Leitfaden dienen foll, fondern 
hauptfächlich für Jugendlehrer beftinmt it, darüber 
Winke ertheilt hätte, wie man diels anzufangen habe, 
und wovon man bey dem erten Unterrichie ausgehen 
müfle, worüber die Einrichtung diefer Sprachlchre 
wohl fchwerlich einen -genügenden Auffchlufs giebt. 
Denn hier folgt noch Alles fo ziemlich in der gewöhn- 
lichen Ordnung auf einander, und faft auf die Weile, 
wie man eine fremde Sprache zu lehren pflegt, was 
doch bey der Mutterfprache wohl nicht ganz zweck- 
mälsig feyn dürfte. 

In der Einleitung wird von der Sprache über- 
haupt, als Werkzeug des Geiltes, feine Gedankenwelt 
zu ordnen, und als Werkzeug äufserer Wirkfamkeit, 
von der Sprachkunft und Sprachwillenfchaft, von der 
Sprachlehre und ihrer Wichtigkeit für Geiftesbildung 
gehandelt. — So fehr der Vf. (S. 2) darin Recht hat, 
dafs man es der Jugend fchon früh zum Bewufstfeyn 
bringen mülle, dafs fie jetzt [chon zweyen Welten an- 
gehöre, und dafs die gemeinfchaftliche Befiimmung 
der Menfchen darin befiche, ihre Erdenwelt zu be- 
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herrfchen, und-auf [olcher die höchfien Gefetze der 
Geiftsiwelt (Wahrheit und Liebe) geltend zu ınacken, 
fo fcheint es doch etwas übertrieben, dafs diefs vor- 
züglich darum gefehehen müfle, um ihr eine höhere 
Anfcht der Sprache begreiflich zumachen. Recht hat 
er dagegen, wenn er S, 5 darauf dringt, dafs man 
die Taubfiummen nicht in unferer Gehörfprache, 
aber dafür defto tüchtiger in unferer Schrift/prache 
unterrichten fell. S. 25: „So eben lele ich in einer 
Zeitung, der Bundestag in Fr.fey —, nachdem die 
Nacht vorher der Herr Präfidial- Gefandte von M. B. 
von Wien angekommen ift. Der Berichterftatter wollte 
gewils nur agen, in der Nacht vorher fey der ge- 
nannte Gelandte angekommen, nicht aber die Nacht 
fey von Wien mit ihm angekommen.“ Hier find 
hôchftens die beiden Concreta fehlerhaft; denn jeder 
fieht leicht, dafs „die Nacht“ nicht der Nominativ, 
fondern der Accufativ iñ. „Den Tag vorher ilt der 
G. angekommen,“ durfte man doch wohl unbedgnk- 
lich fagen. — Erfie Abtheilung. Lautlehre. Bier 
hätte Rec, eine Belehrung gewünlcht, wie viel von 
dem, was hier mitgetheilt wird, beym erlien Unter- 
richt in der Sprachlehre: den Kindern vorgetragen 
werden müfle. Ueberdiefs gehört die ganze Laul- 
lehre nicht fowohl der Schriftfprache, als vielmehr 
der Gehörfprache an. Die erte hat es nur mit den 
Zeichen derfelben, den Buchftaben, zu thun, und 
fcheint die Kenntnifs der Lautlehre fchon voraus- 
zufetzen. —  S..27. 28 ift der Vf. mit dem gewöhn- 
lichen Buchftaben- oder vielmehr Lautzeichen - Ver- 
zeichnifs [ehr unzufrieden, indem-darin 5 Lautzei- 
chen ä, ö, ü, das geftofsene g und fch fehlen, und 
dagegen eben fo viele doppelt bezeichnet werden, wie 
dasc, das bald die Stelle des k, bald des z vertritt, 
das v, das y, und das q und x für kw und ks. Dem 
zufolge würde Hr. S. Fater, Kwelle, Kserkses fchrei- 
ben müflen, was fchwerlich Beyfall finden wird. — 
S. 48 u. f. foll ch nur als ein doppeltes g gelten. 
Aber follte machen völlig fo lauten, wie maggen, 
Sichel wie Siggel, Buch wie Bugg? In dem letz- 
ten Worte wird noch dazu dasu gedehnt ansgefpro- 
chen, wie aus der Umwandlung deflelben deutlich her- 
vorgeht. — Zweyte Abtheilung. Wartlehre. S. 73 
und fpäterhin in der Satzlehre nennt der Vf. die An- 
nahme einer Copula Unfinn. Rec. kann diefem Ur- 
theile nicht völlig beyliimmen; denn diejenigen, wel- 
che von einer Copula reden, haben [chwerlich behau- 
pten wollen, dafs fie in jeglichem Satze vorhanden fey, 
fondern nur, dafs fie zur Erklärung deflelben gedacht 
werden könne. — $.83 wird bemerkt, dafs Einige zu 
„Butter“ das Deutewort ,, der‘, Andere „die“ fetzen: 
In der That ift aber „der Butter“ wohl nichts weiter 
als ein Provinzialismus. S. 93 eifert der Vf, gegen die 
Beybehaltung der fremden Ausdrücke, auch der Kunit- 
ausdrücke in der Wiffenfchaît, befonders auch in der 
Sprachlehre. Rec. würde den Gebrauch deutfcher 
Kunftausdrücke in einer deutfchen Sprachlehre garız 
in der Ordnung finden, wenn nur nicht jede neue 
Sprachlehre uns auch neue Kunfiausdrücke brächte. 
Wie feft auch Hr, St, von der Richtigkeit der von ihm 
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gewählten überzeugt feyn mag, fo werden doch nach 
ihm Andere kommen, welche es noch beffer zu ma- 
chen glauben, und die armen Kinder, die vielleicht 
von dem einen Lehrer diefe, von dem anderen jene 
"Ausdrücke hören, find am meiften zu bedauern. Wenn 
S. 108 darauf gedrungen wird, dafs man die Eigenna- 
men, die einer anderen Sprache angehören, deuifch 
fo ausfpreche, wie fie gefchrieben werden, oder dafs 
man, um folgerecht zu handeln, fie deutfch fo fchrei- 
ben müfste, wie fie gefprochen werden; fo wird man 
fich doch [chwerlich an diefe Foderung binden, und 
z. B. Schäkspihr fchreiben, oder Shakespeare ausfpre- 
chen, wie es gefchrieben wird, — Bey den S. 117 an- 
geführten bald irennbar, bald untrennbar zufammen- 
gcletzten Zufiandswörtern würde Rec. bemerkt haben, 
dafs manche derfelben nur in der Verbindung mit ei- 
nem anderen Verhälinifsworte trennbar zulammenge- 
fetzte Zufiandswörter find, wie z. B. mit Jemanden 
umgehen. Denn um den Wald gehen it niemals ein 
zufammengeletztes Zuftandswort, wie-den Wald um- 
gehen. — Im 5ten Abfchnitt, worin von der Um- 
wandlungsweife einiger Wörterclaifen die Rede if, 
hätten, da bey den Jugendlehrern doch wohl voraus- 
geleizt werden darf, dafs fie decliniren und conjugiren 
können, die weitläuftigen Paradigmen füglich weg- 
bleiben können, und es wäre genug gewelen, wenn 
nur da, wo Hr. St. von anderen Grammatikern ab- 
weicht, diefes kurz angedeutet worden wäre. — Wenn 
S. 158 gefodert wird, dafs man nicht: Herz, Herzens, 
Herzen , fondern Herz, Herzes, Herze, und Schmerz, 
Schmerzen, Schmerzen umwandeln foll, fo hat das 
den allgemeinen Gebrauch auch der befien Schrififtel- 
ler gegen fich, und es möchte die Frage feyn, ob der 
Sprachlehrer nicht vielmehr fuchen müffe, feine Run 
mit dem, was gleichfam [chon Se ich- 
keit geworden ilt, in Uebereinfiimmung zu bringen. 


Wenn der Vf. S. 180 einen Fall arführt, _ wo der all- 
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‚gemeine Gebrauch Meifter und Herr it, warnm foll 
er es nicht auchtin anderen Fällen feyn? — Dritte 
Abtheilung. Satzlehre. Im Ganzen ift diefe Abtheilung 
fehr zweckmäfsig bearbeitet worden. Nur etwas ftark 
dünkt es uns, wenn S. 203 die Annahme einer Copula 
„ein heillofer Irrthum“ genannt wird. Auch der S. 
204 angeführte Hr. Conrector Grotefend hat fich über- 
eilt, wenn er es offenbaren Unfinn nennt, den Satz: 
„Gott if“ in „Gott it feyend“ auflöfen zu wollen, 
weil [o das Seyn als ein Merkmal des Seyens vorge- 
fiellt werde. In dem Salze ‚Gott it“ hat doch offen- 
bar das Wort „ił“ eine fiärkere Bedeutung, ‘als in 
dem Satze „Gott ift grofs, wo es nur dazu dient, das 
Adjectiv auf das Subftantiv zu beziehen. — Schwer- 
lich möchte man mit den S. 208 u. f. gegebenen Re- 


geln, um den richtigen Gebrauch der Cafus einzu- 
üben, ausreichen. Es ift allerdings richtig, dafs, 


wenn man ein Namenwort im Ausfagefall geletzt fin- 
dei, daffelbe immer das Zuftandsding. (Subject), oder 
das’ Ding anzeige,‘ von dem ein Zultand ausgelagl 
wird. Nur führt diefes die Kinder noch nicht dahin, 
den Ausfagefall richtig anzugeben, weil in der Mehr- 
heit überall, und bey den weiblichen und fächlichen 
Namenwörtern in der Einheit der Beftimmungsfall 
mit dem Ausfagefall gleich lautet. — Vierte Abthei- 
lung. RBedelehre. Zwar nur kurz, aber gründlich 
wird hier über freye und ungebundeue, und dann 
über abgemellene und gebundene Rede das Unenibehr- 
lichfte vorgetragen. 

Wenn gleich Rec. diefer Sprachlehre eine etwas 
veränderte Einrichtung gewünfcht hätte, und auch im 
Einzelnen. nicht überall mit dem Vf. übereinfiimml, 
fo it er doch weit entfernt, das viele Gute, das darin 
enthalten ift, zu verkennen. Nur hat es ihn gewun- 
dert, dafs über den fchwierigen, und jetzt fo vielfältig 
befprochenenen Gebrauch des Conjunctivs fo wenig 


gelagt wird. Sa MoNS. 
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Pivacocix, Bayreuth, in Commil!. der Grauifchen Buchh.: 
Welche Foderungen macht die aufmerkfame Betrachtung des 
gegenwärtigen Leitgeiftes-an die Volksfchulen und deren Leh- 
rer? — Mit belonderer Rückficht auf die- Landfchulen 
beantwortet (,) von J. C. Ludwig, Lehrer und Gantor zu 
Bindlach bey Bayreuth, — Mit einem Anhange, welcher die 
Grundzüge der Graferfchen Unterrichtslehre enthält, von 
denilelben Verfalfer. 1831. VIII u. 112 S. 8 (10 gt) 1 

Die Beantwortung der, auf dieiem etwas langen Tite 
ausgelprochenen Frage „zerfällt“, wie der Vf, bemerkt, „in 
zwey Theile.“ Der erie: die Betrachtung des gegenwär- 
tigen Zeitgeiltes be[chäftigt ihn nur von S. 1—17. Ih die- 
fer lobenswerthen Kürze äufsert.er fich bündig und kräftig, 
wenn auch nicht ganz unbefangen und frey von Einfeitigkeit, 
über dielen vielbefprochenen Gegenftand. :Dals er pingo 
Mifsbräuche, ‚als beftünden fie noch, ernftlich rügt, gb 
fie, Wenigftens bey weitem mehr und allgemeiner in-frü = 
ren Jahren vorkommen, fchreibt fich vermuthlich daher, dafs 
bey dieler Schrift das nonum prematur in annum eingetreten 
feyn mag. Der zweyte, die Foderungen an die Schule be- 
treffende Theil der Frage, wird von.S. 17 bis’7ı beantwortet. 
Hier Rellt der Vf. zuerft die Bilder des vom Zeitgeifte (in 
feiner [ehlimmen Richtung) hingenommenen, und des dem- 
felben widerftehenden Schullehrers auf. Wieder kurzıund gut, 
recht treffend. Dann falst er die Schule in ihren zwey Haupt- 
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beziehungen, als Unterrichts - und Erziehungs - Anftalt, ins 
Auge. Rec. darf hier nicht ins Einzelne eingehen, fonft 
würde er gern das Belte von dem Guten und Wahren, was 
der Vf. vorträgt, ausheben. Von aller Befangenheit und Ein- 
feitigkeit durch befchränktes Vorurtheil if: indeffen auch hier 
der Vf, nicht freyzufprechen. Er it nämlich ein folcher Vereh- 
rer der Graferfchen Unterrichtslehre, dafs er überfieht, dals 
dielelbe wohl, ihrer aligemeinen Grundlage und Grund- 
Anfcht nach, zweckmälsig erfcheint, — indem fie-in den 
Volksfchulen „nicht gelehrt, foudern nur unterrichtet willen 
will“ —; dafs fie aber im Befonderen, nach ihren Mitteln 
und im Einzelnen der Anwendung derfelben nach, hetrachtet, 
nicht naturgemäfs und nicht freyfinnig genug durchgeführt 
if. Die tüchtige Anlage des Vfs. würde fich erf dann in felb&- 
Rändiger Geiktesfreyheit zeigen können, wenn er nicht Gra- 
Jerianer wäre. Diels zeigt fich befongers bey der Rede über 
Religion und Religions -Unterricht S. 40 — 51. 

Die Ausdrucksweife des Vfs. it einfach, natürlich, be- 
fimmt und klar, fait ohne Ausnahme fprachrichtig, In dem 
Anszuge als Anhang, der die Graferfche Lehre zum ‘Danke 
des Lefers, und — weil nur in ihrer Grundanficht — recht 
anfprechend darkellt, follten fchon inHinficht auf die mei- 
Ren Lefer, leicht erfetzliche Fremdwörter vermieden feyn. 
Das Büchlein und der ungewöhnlich correcte Druck wären 
eines hefferen Papieres werth.gewelen, P. Ws, 
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BRAUNSCHWEIG , b. Vieweg und Sohn: Stammtao- 
fel des deutfehen Welfenhaufes mit Bemer- 
hung der wichtigfien Thaten und Schichfale 
/einer Glieder, befonders der Theilungen, 
Mehrungen und Minderungen feiner fächfi- 
Jchen Erblande, vom Landfyndicus J. L. Pri- 
celius in Braunfchweig. 1830. 8. (1 Rthir. 
8". gr.) 


D: mit Recht berühmten Tabellen vom Hofrath 
AsU. Erath (confpectus hifioriae Brunsvice - Lune- 
burgicae univer/falis., Drunsvigae 1745) fchliefsen 
mit dei Jahre 1744, und obwohl [eildem mehrere 
ähnliche Bearbeitungen der braunfchweigifchen Ge- 
fchichte und Genealogie des braunfchweigifchen Für- 


ftenhaufes -erfchienen find: fo findet fich dennoch 
keine hierunter, welche als eine Fortfetzung jenes 
Werkes zu betrachten wäre, und für die neuere Zeit 
eine gleich bequeme und reichhaltige Ueberficht ge- 
währte. Die nach Erath herausgekommenen fleifsigen 
Bearbeitungen diefer Gefchichte, die origines Guel- 
phicae, die Werke von Koch, Eichhorn, Wedekind 
u. A., haben überdem reichen Stoff zu Berichtigun- 
gen und Ergänzungen der erfigedachten Tabellen ge- 
liefert, und fo’ traf mit dem Bedürfniffe einer Fort- 
feizung die Erwartung zufammen, diefelben zugleich 
umgearbeitet und verbeffert zu erhalten. Diefem ein 
Genüge zu leiten it das Unternehmen des Vfs. gewid- 
met, und gewifs fand fich derfelbe vor Anderen dazu 
berufen, indem das Archiv und. die reiche Bücher- 
fammlung, wie das Münzkabinet der braunfchwei- 
gilchen Landfchaft, nicht nur unter ihm fianden. fon- 
dern auch feine Privatverbindungen den Zugang zu 
dem Landesarchive und zu den, noch wenig tee 
Schätzen des Archives der Stadt Braunfchweig AS 
leicht öffnen konnten. Auch wollte verlauten der- 
felbe beabfichtige, die vielfachen Länderabtheilun. 
gen im braunfchweigifchen Haufe durch Landcharlen 
zu erläutern, und diefen noch immer dunkelen Theil 
der Landesgefchichte auf die einzige Weife, wie da- 
rüber ein genügendes Licht zu verbreiten fieht » auf- 
. zuhellen, Das letzte Vorhaben ilt unerfüllt geblieben, 

und wenn die Unruhen der Zeit den Vf: daran ge- 
hindert haben, fo mufs man mit Dank erkennen, 


Erganzungsbl, 2 M. Ar Zweyter Band. 


dafs nicht auch die Stammtafel felbfi ihnen aufge- 
opfert worden ilt. 3 

Diefe Tafel, aus 4 Imperial- Folioblättern zufanı- 
mengeletzt, gewährt nun eben dieler Lufammen- 
ftellung wegen einen Ueberblick, wie ihn die Erath- 
fchen Tabellen yicht darbieten können, liefert aber 
von gefchichilichen Ereigniflen nur wenige der rein 
perfönlichen, fich auf eine genealogifche Darfiellung 
mit darauf bezüglichen Angaben und kurzen hi- 
fiorifchen Notizen befchränkend. Die Nachrichten 
über die Veränderungen im Länderbefitz , die Thei- 
lungen, Erwerbungen und denerlittenen Verluft, find 
mit gleicher Kürze angedeuiet, und wenn der Raum 
eine grölsere Ausführlichkeit nicht’ gefialteie, auch 
im Uebrigen die nölhige Ergänzung aus eigentlichen 
Gefchichtswerken genommen werden kann und muls,- 
foift doeh zu bedauern, dafs eben. der leizterwähnte 
Theil nicht mehr Aufklärung und Vollffändigkeil hier 
erhalten hat; weil die wenigen Auffchlüffe, welche 
die, über die, braunlchweigifche Gefchichte erfchie- 
nenen, Werke über die Theilungen u. f. w. darbie- 
ten, nur die Bezeichnungen nach den verf[chiedenen 
Urkunden enihalten, und die darin gebrauchten, oft 
verdunkelten Benennungen fo wenig berichtigen 
und erläutern, als die Grenzrichtungen näher angeben. 


Obwohl nun der auf diefen Theil [einer Arbeit vom 


Vf. gerichtete Fleifs nicht zu verkennen, und man- 
che Bereicherung des bisher Bekannten demfelben zu 
verdanken MEME ma dorh ade vollltändige 
Aufklärung und Ergänzung des Vorhandenen hier 
vergebens und es befchränkt fich der Gewinn in diefer 
Hinficht gröfstentheils auf eine nähere Bezeichnung 
deffen, was Erath’s Erbtheilungen u. f. w. und Zioch’s 
pragmalifche Gefchichte‘ darüber mittheilen. . Uebri- 
gens find am Rande, rechts die deut{chen Kaifer, und 
links die Zeïtabfchnitie, erli, nach Jahrhunderten, 


dann nach Perioden von funzig Jahren, angegeben, 
und fo das Gleichzeitige hervorgehoben. Die Genea- 
logie it hier nur in [oweit aufgenommen, als fie ge- 


fchichtlich wichtig erfchienen, und [hurlos Verftor- 
bene, zumal Töchter, find oft übergangen. Daher 
it das Erathfche Werk hier nicht vollftändig aufge- 
nommen, und” allo in" genealogifcher, : wie in ge- 
fchichtlicher Hinficht vollitändiger zu nennen, wenn 
der vorliegenden Stammtafel der Preis einer zweck- 
mäfsigeren Einrichtung und grölscren 'Vollfiändig- 
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keit in Beziehung auf die Befitzveränderungen Grenzlinie, über Eiklingen, Hankensbüttel, Wittinge 


‚gebührt. f P | 

Die Stammtafel eröffnet fich mit den gleichzeitig 
blühenden alt -welffchen, efiefchen und alt- lächfi- 
fchen Häufern, welche fchon das neunte Jahrhun- 
dert hindurchgeführt werden, und denen mit dem 
zehnten Jahrhundert das Billungfche Haus fich an- 
fchliefst. In der altwelfifchen Genealogie finden fich 
wenig Abweichungen von Erath (Tab. IV.), wogegen 
bey der des Haules Elte die'fpäteren Werke, “als die 
origines, Eichhorn u. f. w. gehörig benutzt worden 
find. Der von Erath angeführte Sohn Heinrichs des 
Schwarzen, Albero, als Abt von Corvei i. J. 1144 ge- 
forben, ift hier weggelallen. Im Billungfchen Stamm 
hat der Vf. dagegen einen Halbbruder des Magnus, 
letztem Herzogs dieles Haufes, Namens Bernhard, an- 
gegeben, welchen Erath nicht erwähnt. Die alt- 
fächffche Gefchlechtsfolge fiimmt hier, unter Hinweg- 
laffung der Töchter, völlig mit Erath überein. Dal- 
felbe gilt von der Linie der alten Grafen von Braun- 
fchweig, der Brunonen, welche auch als Markgrafen 
von Sachfen zu Melverode bezeichnet vorkommen; 
wogegen die Genealogie der Grafen von Nordheim 
hier, durch Benutzung neuerer Werke, fehr verbef- 
fert und vermehrt fich zeigt. Unter den Grafen von 
Süpplingburg ifi hier der Grofsvater Kaifers Lothar 
II hinzugekommen, auch Lothar genannt, ohne der 
Quelle zu gedenken. woraus dellen Kunde gefchöpft 


worden ift. 


Die wenigen Unrichtigkeiten, auf welche Rec. 
gefiofsen ift, und die zum Theil in Druckfehlern be- 
lichen werden, find folgende. Die Tochter Heinrichs 
des Mittleren, Appollonia, ifi zwar i. J. 1499, allein 
nicht im Klofter Winnhaufen geboren, vielmehr im 
leizteren im geiltlichen Stande zur angegebenen Zeit 
ceftorben. Auch it deren Schwelter Hanna nicht mit 
dem Herzoge von Pommern, Barnim III, der bereits 
1368 gefiorben, fondern mit Barnim XI vermählt 
gewelen und 1568 geftorben. In der Note zu Auguft 
von Wolfenbüttel und Auguft von Lüneburg wird 
der. Theilungsrecefs vom 14 Decbr. 1635 irrig als Von 
1735 bezeichnet. Unter H. Rudolf Auguft wird der 
Befitzergreifung der Graffchaft Rheinftein durch Preuf- 
fen erwähnt, welches richtiger Kurbrandenburg hei- 
(sen mülste, da diefes Haus diefen Titel mit dem von 
Preuflen erft feit 1700 vertaufcht hat, nachdem das 
Herzogthum Preuffen zum Königreich erhoben war. 
Der Prinz von Wallis, Vater König Georgs III, ift am 
31 Januar (nicht Juny) 1707 geboren. 


Die Bezeichnung der. Erbtheilungen veranlafst 
Rec. zu folgenden Bemerkungen. Bey der Theilung 
unter den 3 Söhnen Heinrichs Leo kommt ein Ort 
Danlo und wiederum ein Dalle, wahrfcheinlich als 
gleichbedeutend, vor; nur das letzte findet fich noch 
jetzt, unfern deffelben aber ein Dorf Nahmens Lohe, 
beide in der Amtsvoigtey Bendelbofiel, und fo hätte 
der Ungewilsheit vorgebeugt werden müllen, welche 
hieraus eswächli. Dann .läfst die Bezeichnung der 


. 


u. f. w. unbeltimmt, in wellen Antheil diefe Orte ge 
fallen find., Bey Hoch a. a. O. findet man, dafs die 
ganze Voigtey Eiklingen, damals Flotwinde genannt, 
zum Loofe H. Heinrichs, des Pfalzgrafen, gehört hat. 
Auch ili der Punct w#nbeliimmt geblieben, wo die” 
Grenzlinie unterhalb Hannover in die Leine fällt. Es 
wird folcher, mit der nördlichen Scheidung der, Graf- 
fchaft. Lauenrode zufammentreffen. Die Theilung 
zwilchen ‘den“Herzögen-Albrecht und Johann von 
1267 hat hier Giffhorn dem Lüneburgifchen, näm- 
lich dem Antheile Johanns beygelegt, wogegen nach 
Erath, Erbiheilungen u. f. w. und Medekind daf- 
felbe in Albrechis Erbantheile begriffen war. Da die 
Urkunde nach einer Note des Vfs. nicht mehr vorhan- 
denifi, fo hätte die. Autorität für diefe Abweichung 
wohl angegeben werden müflen. Ueber den ällmäli- 
gen Anwachs des welfifchen Grundbefizes, durch 
Heiraih und Erbgang, wie nämlich derfelbe aus den 
Sianimgütern der Billunger, Brunonen,. Nordhei- 


mer, Süpplinburger und des alifächffchen Haufes 
fich gebildet hat, findet fich hier keine nähere Angabe. 
Und doch wäre eine folche Zugabe recht wün- 
fchenswerth, und hier gewils am rechten Orte 
gewelen. 

Das Ganze liefert ein [ehr brauchb j it- 
tel zur fchnellen Ueberficht der welfichen Familienge, 
fchichte und der Gefchichte der braunfchweigifchen 
Staaten, und if mit dem typographifchen Schmucke 
ausgeftaitet, den man an allen Werken zu finden ge- 
gewohnt ift, welche aus der Viewegfchen Officin her- 
vorgegangen find. Druck, Papier, gelchmackvolle 
Einfallung, vor allen aber die, bey Tabellen von 
einem fo grofsen Umfange hôchftfchwierige, f[orgfäl- 
tige Benutzung des Raumes ohne Ueberfüllungz lafen 
nichts zu wünfchen übrig. 


Ve x Ve 


BenLin, in der Maurerfchen Buchhandlımg: Die 
Staatskräfte der preuffifchen Monarchie unter 
Friedrich Wilhelm 111. Von dem Freyherrn von 
Zedlitz: #14 Band. Mit dem Bildnifs Sr. Majeftät 


des Königs. 1828. LIL u™529 S. gr. 8. 


Der Vf. hat fein Werk auf drey Bände berechnet, 
wovon der vorliegende der Statifiik, der zweyte der 
Topographie, der drilie dem Militärfiaate gewidmet 
it. Wir glauben die Anzeige des erften Theils hier 
nachholen zu dürfen, da er für Viele intereffant ift, 
dabey ein felbfifiändiges Buch bildet, und auch ein- 
zeln abgelaffen wird. — Die Anzeige der anderen 
beiden foll gelegentlich folgen. 


Wahrfcheinlich find für die Siatiftik keines deut- 
fchen Staates fo viele amtliche Notizen veröffentlicht, 
als für die des preulfifchen. Die Orisverzeichnilfle 
oder Befchreibungen der Regierungsbezirke (von de- 
nen einige vortrefflich genannt zu werden verdienen), 
die durch den Druck bekannt gemachten Zulammen- 
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fiellungen des fiatifiifchen Bureau’s, endlich die aus 
derfelben Quelle fliefsenden Auffätze in der Staatszei- 
tung gewähren ein treffliches Material; um etwas ganz 
Vollfiändiges zu liefern reicht es freylich nicht aus, 
indefs dem Vf. ilt es gelungen fich verbürgte Privat- 
mittheilungen zu verfchaffen, und wenn feine Arbeit, 
wie alles Menfchenwerk, auch nicht vollendet feyn 
möchte, fo it fie doch bey Weitem die befte, welche 
wir über den Gegenftand befitzen. 


So geiftreiche Zufammenftellungen, wie Charles 
Dupin fie über Frankreich geliefert, .darf man frey- 
lich hier nicht erwarten, aber es liegt ein umfallender, 
verliändig angelegier Plan zum Grunde, und die No- 
tizen find fo vollliändig, wie man nur immer wün- 
[chen mag. Was geleiltet wird, und in welcher An- 
ordnung , ergiebt lich am beften aus folgender Ueber- 
ficht des Inhalts. I. Hiftorifcher Vorbericht. II. Ver- 
hältnils des Staats zu den übrigen Mächten Europa’s 
und dem deutfchen Bunde. 
IV. Grenzen. V. Geftalt der Oberfläche, Boden, Klima. 
VI. Producten- Tableau. VII. Bevölkerungs- Tableau 
(1) Volkszahl und Verhältniffe des Volks, 2) Volks- 
dichtigkeit, 3) Wohnplätze, 4) Abkunft und Sprachen, 
5) Religion, 6) Geiltescultur). VIII. Befchäftigungs - 
oder Kunfterzeugungs- Tableau. IX. Handels-Tableau. 
X. Staatsverfaflung. XI. Staatsverwaltung. XII. 
Provinzialverwaltung. XIH. Richterliche Staats- 
und Provinzial - Behörden. XIV. Tableau der Staats- 
einnahme und Ausgabe und der Staatsfchulden. XV. 
Das Heer. 


Man ficht wohl, und man würde bey genauerer 
Mittheilung der Unterabtheilungen noch deutlicher 
fehen, dals der Vf. fich nicht, nach Art der früheren 
Statiltiker, auf trockenes Zahlenwelen befchränkt, fon- 
dern feinen Gegenftand zugleich tiefer und lebendiger 
gelalst hat. Im Allgemeinen erfcheinen [eine Anga- 
ben [ehr genau; beym Durchlefen haben wir uns 
zwar einige Noten über Unrichtigkeiten im Einzelnen 
gemacht, es aber nachher aufgegeben, diefe Anzeige 
durch Rectification einiger nicht bedeutfamen Zahlen, 
durch Veränderung hölzerner Brücken in fieinerne 
und umgekehrt, oder fliegende in fiehende’u. f. w. zu 
verlängern. Diefs mögen -theilweis Schreib - oder 
Druckfehler feyn (an welchen es leider nicht fehlt), 
bey welchen wir uns wieder. nicht aufhalten wollen ; 
aber ungerügt darf der gewaltige hifiorifche Fehler 
S. 39 nicht bleiben: dafs das Braunfchweigfche Haus 
mit Carl IT als fiebente Dynafie den englifchen Thron 
beftiegen. 


ef. 
ERDBESCHREIBUNG. 


Harre, b. Anton. Staatengeographie der Lënder 
und Reiche von Europa, oder Ueberficht des 
Lebens und Wirkens der Völker in den einzel- 
nen Staatsverbindungen. Bearbeitet als befon- 
dere Abtheilung der Erdkunde und mit Berück- 
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fichtigung des neuelten Zufiandes zum Unterricht 
auf höheren Bildungsanftalten von W. E. A. 
v. Schlieben; K. S. Cammerrathe. 1833. 794 S. 8. 


„Die Erdkunde, fchreibt der Verfaffer in der Ein- 
leitung, läfst fich ihrer Darfiellung nach, von man- 
cherley Gelichtspuneten ausgehend, behandeln. Zu- 
weilen nimmt man folche Maflen des Erdbodens zu- 
fammen, die durch natürliche Grenzen in einem Ver- 
bande fich befinden und durch übereinfimmende phy- 
fifche Bedingungen ähnlichen Naturwirkungen unter- 
worfen ind; zuweilen betrachtet man aber auch die 
Ländermaffen als gewifle abgefchloflene Organismen 
ihrer Bewohner zu einem gemeinfchaftlichen fich un- 
terfiützenden Zwecke — als Staaten —. Beide hier 
gedachte Rückfichten find hauptfächlich beym Unier- 
richte der Erdkunde ins Auge zu fallen, und genaue 
Ueberficht über das Gebiet des letzteren feizi Kennt- 
nils des erfieren unbedingt voraus. : Sie trennen fich 
aber vollftändig in ihrer Tendenz und fetzen jede ıhre 
eigenthümlichen Elemente voraus, während die er- 
Rere, hosmifch, es mit Gegenfiänden in gleichbleiben- 
den Räumen zu thun hat, hat die andere, hiftori/ch, 
es mit Gegenfiänden in veränderlichen Räumen zu 
[chaffen. Von diefer Annahme ausgehend, ift von 
dem Verfafler der nachfolgenden Staatengeographie 
deffen Lehrgebäude der Geographie u. f. w. entworfen 
worden. Er fctzt die Kenninifs deflelben oder die ei- 
nes ähnlichen Entwurfs bey [einen Lefern voraus und 
glaubt defshalb die Auseinanderlfetizung aller. allge- 
meinen Begriffe übergehen zu können.“ 


Auf diefe Weile bezeichnet der rühmlich bekannte 
Verfaller fehr genau die Grenzen des vorliegenden 
Werkes, welches demnach als ein ergänzendes Seiten- 
fiück des Lehrgebäudes der Geographie betrachtet 
werden mufs, wobey nichts mehr zu bedauern ift, 
als dafs es ich nur auf die Darftellung von Europa 
befchränkt, und nicht auch, wie das Lehrgebäude, 
die übrigen Erdiheile'umfafst. Wenn aber der Vf. 
fagt: man werde einen zufammenhängenden: und 
durch Beyfpiele erläuternden Vortrag vermillen, da 
er [ein Augenmerk nur darauf habe richten müllen, 
den politifchen Charakter jedes einzelnen Staates fum- 
marifch darzufiellen: fo mufs man doch anerkennen, 
dafs die Darfiellung, foweit es in einer gedräng- 
ten, noch nicht 700 Octavfeiten umfallenden Staa- 
tengeographie von Europa und bey der reichen 
Nomenclatur möglich if, fich durch Klarheit empfiehlt, 
und die für ein Lehrbuch nöthigen Beyfpiele nir- 
gends fehlen. 

Die Quellen find im Ganzen gut benutz! und die 
neueften politifchen Ereigniffe nicht unbeachtiet geblie- 
ben: wenn man indeflen die neuelien Refultate in Po- 
len, Belgien und Griechenland vermifst, fo darf man 
nicht die Schuld auf den Vf. fchieben, indem der 
Schlufsbenrerkung S. 794 zufolge das Werk fchon in 
der erfien Hälfte des J. 1831 vollendet und nur def- 
fen Druck verzögert worden if. 


Von vorzüglichem Werth ift die fiatifiifche Ucber- 
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ficht von Europa, wo der VE., zwar in gedrängter 
Kürze, aber mit treffender Auswahl, Anleitung zum 
Auffinden von Refultaten und die Refultate felb giebt. 
Nur haben wir bey der Aufzählung der verfchiedenen 
Staaten nach ihrer Arealgröfse $. 9 die reufsifchen 
Länder vermifst, welche ihren Platz nach Mecklen- 
burg - Strelitz mit 28,50 [] M. finden würden. — 
Der Einleitung find die v. Malchus’fchen Tabellen 
über Areal, Bevölkerung, Staats - Einkommen, Steuern 
und Staats{fchulden und der Reparlition der beiden 
letzteren auf M M. und Individuen fämmtlicher eu- 
ropäifcher Staaten bis zu 900,000 Individuen Bevölke- 
rung herab S. 16 u. 17 beygegeben. Hienach wäre 
aber die S. 15 auf 1,641,371,146 Fl. angegebene Maffe 
der Staaisfchulden fämmitlicher Staaten auf 10 Tau- 
fend Millionen und darüber zu berichtigen. Jedoch 
hat der Vf- diefe Tabellen bey der Darfiellung der 
einzelnen Staaten nicht zum Grunde gelegt. 

Beynahe die Hälfte des ganzem Werkes S. 18 — 
336 nimmt der deutfche Staatenbund, mit Einfchlufs 
der öfterreichifchen (S. 24— 98) und der preuffifchen 
(S. 98 — 164) Monarchieen, ein, und hier bewegt 
fich der Vf. ganz in feinem Elemente. Nur if zu 
beklagen , dafs er die neuelien Kefultate der Statiltik 
von ’Sachlen, «die wir vorzüglich feinem Fleifse und 
Scharfinn verdanken, und die nicht felten überra- 
(chend find, noch nicht benutzen konnte, indem 
der fiatiftifche Verein für das Königreich Sachlen, 
defen Schöpfer er it, ert nach Vollendung der Staa- 
tengeographie, in feine volle Wirkfamkeit trat. — 
Das Grofsherzogthum Luxemburg ift, weil delfen 
Schickfal noch nicht entichieden war, von Deuilch- 
land-abgefondert, 
Nach der Darficllung von Deutfchlamiürfolgen 
in gedrängter Kürze, der man es nicht felten an- 
merkt, ‘dafs fich der Vf. bey dem Reichthume des 
Stoffes nur ungern dem Zwange auferlegter Bedin- 
gungen fügte, die übrigen Staaten Europa s: das Kö- 
nigreich Portugal, delen ungeordnete . Verhältniffe 
nar: Nüchtige Andeutungen zulicfsen S.: 336 — 349; 
das Königreich Spanien S. 349 — 352. die vereinigten 
Königreiche Grolsbritanien und Irland S. 332 —411; 
die Schweiz S. 411 — 430; das Königreich Frankreich, 
wo die neuefien Verhältnifle feit der Julyrevolution 
von 14830 môglichft kurz gefchildert find, S. 430 — 
499; das Königreich der Niederlande (Holland), bey 
deffen Darftellung nur die 10 nördlichen Provinzen 
ihre Stelle gefunden haben, was feine voll gültige 
Enifchuldigung in den jetzt noch obwaltenden Ver- 
hältniffen findet, S- 500—515; das Königreieh Bel- 
gien mit Limburg S. 515—525; das Grofsherzogthum 
‚Luxemburg S. 525 u. 526; Italien ohne das lombar- 
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difeh-venetianifche Königreich, das bey der öfterrei- 
chifchen Monarchie $. 91 —98 behandelt ift, S. 526° 
—579; das Königreich Dänemark, das noch den da- 
maligen Verhälinilfen gemäfs als unumfchränkte Mo- 
narchie dafteht, S. 579-594; der fchwedifche Staat _ 
oder die vereinigten Königreiche Schweden und Nor- 
wegen (zweckmälsiger: die fcandinavifche Halbinfel; 
da beide Königreiche, zufolge ihres Urfprungs, ihrer’ 
Bewohner, ihrer Verfaffung und ihrer politifchen 
Selbfikändigkeit, völlig getrennt dargeftellt find) S. 
594—614; das Kaiferthum Rufsland nach [einem eu- 
ropäifchen Antheil mit 41 Gouvernements und 50 
Mill. Bewohnern, S. 614—650; das ehemalige Kö- 
nigreich Polen, alfo benannt, weil bey deffen Dar- 
fiellung fein Schickfal noch nicht völlig entfchieden 
war, 8.650—661; das osmanifche Europa oder die 
europäilche Türkey, die fchwächfte Partie des Gan- 
zen, was aber nicht dem Vf., der auch hier die befien 
Hülfsmittel benutzt hat, Sondern theils dem über 
diefe Länder [chwebenden Dunkel überhaupt, theils 
insbefondere der obwaltenden Ungevwifsheit der ge- 
genwärtigen Verhältnifle zuzurechnen it; S. 661 — 
682; der Freyfiaat Griechenland, welcher mittler- 
weile, zu einem Königreiche. unter Otto I erhoben 
worden ift, undivon welchem fich beynahe daflelbe, 
wie von dem osmanifchen Europa gen läfst, S. 693 
— 687; die Republik: Krakau, S, 687 und 633. 

Ueberfchauen wir nun das Ganze, [o finden wir, 
dafs die Staatengcographie nicht nur dem Zwecke ei- 
nes Lehrbuches für höhere Bildungsanftalten vollkom- 
men enilpricht, Sondern dafs fie auch ein treffliches 
Handbuch zur Selbfibelehrung und zum Nachfchla- 
gen iii, indem das vollftändige Regifter, welches mehr 
als 100 Seiten umfafst, keinen einzigen Namen von 
einiger Bedeutung vermiflen läfst und die Topogra- 
phie das Willenswürdigfte in gedrängter Kürze giebt. 
Das Format if gefällig und bequem; Druck und Pa- 
pier find ausgezeichnet zu nennen; aufser den 5, am 
Schluffe des Werks. bemerkten Druckfehlern find uns 
beym Durchlefen nur noch, folgende aufgefallen: S. 
337 Negern fi. Negro’s; S. 339 Stadthalter ft. Statt- 
halter; S. 414 Vorwort ft. Vorort; S. 387 Correten 
fi. Corvetten. 

Möge.es dem Vf. gefallen, feine Mufseftunden 
auch noch ferner einer Wiffenfchaft zu weihen, die 
er bisher mit ausgezeichnetem Erfolge bearbeitet hat ; 
möge er insbefondere das Publicum recht bald mit, 
einer Statiftik von Sachfen befchenken, die, da er 
unmittelbar am der Quelle fitzt und da er alle Hülfs- 
mittel- dazu in Händen hat; Niemand befer liefern 
kann, als er. s 
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M LE Adele EN 

Wien, b. Gerold: Herlart der Skrophelkrankheit. 
Von Jofeph Ritter von Vering, Doctor der Arz- 
neykunde, Indigenat von Ungarn, Riiter der 
Ehrenlegion, Mitglied der medicinifchen Facul- 
tälen zu Wien und Peth, ausübendem Arzie zu 
Wien u. f. w,.. 18929. VIII u 242 S. 8. 
(1 Rihlr.) l 


\ y ir können diefe Schrift als eine der vorzüglichften 
über die-jetzt fo. häufige Skrophelkrankheit empfeh- 
len. Der Vf. hat die zahlreichen Fälle, welche fich 
ihm dargeboten haben, diefe Krankheit in den man- 
nichfachiten Formen zu beobachten, gút benutzt; 
er ii mit der Literatur vertraut und entwickelt der 


Natur entfprechende, von Syftemfucht und Vorurthei- 
len freye Anfichten.. Durch die ganze Schrift zieht 
fich die den Aerzten nicht genug zu empfehlende Lehre 
hindurch: man befchränke fich nie darauf, die ört- 
licheiAcufserung der Skrophelkrankheit zu befeitigen, 
fondem fehe die gründliche Cur' des fkrophulöfen 
Allgemeinleidens als we RTE an. Die Skro- 
phelkrankheit it nach des Vts. Erklärung die Wir- 
kung eines ererbten, oder durch nachiheilige äulsere 
Verhäliniffe veranlafsten,, langwierig krankhaften Affi- 
milationsprocelles, welcher-fich durch eigenthümliche 
Störung der Verrichtungen des Lymyhfyfiems, durch 
Veränderung der Form und des Baues der Drüfen, 
durch Krankheiten der einzelnen Theile des Körpers, 
und durch eine auffallende kränkliche Befchaffenheit 
des ganzen Körpers vorzüglich aus[pricht.  Dringen 
u auch durch diefe Angaben nicht tiefer ein in das 
eigenthümliche Wefen jener tief in den Mifchungsver- 
hältniffen und Kraftäufserungen des Organismus ge- 
gründeten Krankheit, «fo ilt doch gewifs der Gefichts- 
punct des Vfs., indem er den krankhaften Alfmila- 
tionsprocefs obenan ftelli, und von diefem die übri- 
gen ‘krankhaften Erfcheinungen abhängig macht, 
richtiger, als die bis jetzt noch immer allgemeiner ver- 
breitete Anficht, nach welcher das Leiden des 
Lymphgefälsfyfiems und feiner Drülen als das Wefen 
der Skropheln betrachtet wird, von welchem alle an- 
deren Zufälle ausgehen. 

Jenen Begrifl der Skrophelkrankheit confequent 
verfolgend,: handelt der Vf, in dem erlien Abfchnitte 
von diefer Krankheit im Allgemeinen, in dem zw ezten 

Ergänzungsbl. z. J, A. L. Z, Zweyter Band. 


bis funfzehnten -Abfchnitte von den Aeufserungen 
der [krophulöfen Dispofition in einzelnen Gebilden, 
und fügt in dem fechszehnten Abfchnitte zwölf lehrrei- 
che Krankheitsgefchichten bey. — Die Befchreibung 
der allmäligen Eniwickelung der Skrophelkrankheit 
und ihres gewöhnlichen Verlaufes ift der Natur ganz 
ireu und enthält manche nützliche Winke, wie die 
Skrophelkrankheit in den erften Keimen zu erkennen 
ift, und trefflich find die Vorfchriften, wie bey der 
Gegenwart der Skrophelanlage die Entwickelung der 
Skrophelkrankheit zu verhüten ift. Vollkommen ge- 
gründet ift es, dafs die oftmalige Unheilbarkeit der 
Skrophelkranheit in der gewöhnlichen Heilart und in 
der Fahrlälfigkeit der Kranken und ihrer Umgebungen 
gegründet ift. Die Skrophelkrankheit kann nur in 
einer langen Zeit geheilt werden, eine zweckmäfsige 
Umftellung aller auf den Kranken einwirkenden Mo- 
mente it durchaus nöthig, und zu beiden Hauptbe- 
dingungen eines günfiigen Erfolgs der Cur fehlt es’ oft 
an Geduld, Ausdauer und gutem Willen. Da, 
wie wir oben gelehen haben, nach des Vfs. Anfichten 
die Skrophelkrankheit in einem langwierigen, eigen- 
thümlichen Erkranken der Alfimilationsorgane, deffen 
Wefenheit man nicht kennt, begründet ilt, fo ftellt 
derfelbe den für die Behandlung jener Krankheit 
wichtigen und gewils [ehr nützlichen Satz auf: - dals 
man nur ein mittelbares Heilverfahren angeben, und 
während einer zweckmäfsigen Umftellung aller äufseren 
auf den Kranken einwirkenden Verhältniffe durch die 
Wiederherftellung eines normalen Affimilationspro- 
celles die Umänderung der kränklichen Befchaffenheik 
des Körpers in eine gefunde nach und nach be- 
wirken könne. 

Diefem erten Grundfatz zur Auffiellung der Ip- 
dicationen gemäls, ergiebt fich wohl von felbi, dafs 
einem Jahre lang forigefetzien zweckmälsigen diäti- 
fchen Verhalten , gehöriger Umänderung und Resnli- 
rung aller äufseren Verhälinille ein vorzüglicher 
Werth beygelegt wird, und was der Vf, in dieler 
Hinficht empfiehlt, läfst: nichts zu wünfchen übrig. 
— Unter den Arzneymitteln, welche gewöhnlich bey 
dex Skrophelkrankheit. angewendet werden giebt 
der Vf. dem lalzfaueren Baryt, und dem falzfaueren 
Kalk und dem einfachen, falzfaueren Golde den Vor- 
zug , beftimmt aber auch [ehr richtig die Bedingungen 
und Verhälinille, unter denen das verfüfste Queckfil- 
Em. Spielsglanzarzneyen, die Bifen - Präparate, 
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das falzfauere und fchwefelfauere Chinin, die Salz- 
fäure, die Jode, der rothe Fingerhut, der haarige 
Gifibaum, das Mineralwalfler, die Bäder, die Blutent- 
ziehungen u. f. w. anzuwenden find. — Die Aeulse- 
rungen der Skrophelkrankheiten in einzelnen Organen 
find viel vollliändiger und beffer ER ven, der 
Heilplan zweekmälsiger geordnet, als wir es in an- 
des Monographieen über diefe Krankheiten gefun- 
den haben. Der Vf. hat fie unter folgende Abfchnitte 


geordnet: Ikrophulöfe Krankheiten der Augen, der 


Gehörwerkzeuge, von dem fkrophulöfen Nafenfluffe, 
von den fkrophulôfen Krankheiten der Mandeln, von 
der Schnell verlaufenden und der langwierig verlau- 
fenden [ogenannten knotigen Lungenfchwindfucht, 
von den Bauchikropheln, dem fkrophulôfen weifsen 
Fluffe, der Verhärtung der Gebärmutter, den [kro- 
phulöfen Krankheiten der Haut, der Knochen, der 
Gelenke, von den Krümmungen des Rückgrathes, 
welche fich im Verlaufe der Skrophelkrankheit aus- 
bilden. 

Unter den Krankheilsgefchichten theilt Hr. V. fol- 
gende merkwürdige Fälle mil. Krankheitsgefchichte 
von veralteten äulseren Skropheln am Halfe von be- 
deutendem Umfange, welche gänzlich zertheilt wur- 
den; [krophulöfer Nafenfluls, welcher durch Fahrläf- 
figkeit unheilbar wurde; veralteter [krophulöfer wei- 
[ser Flufs, welcher ungeachtet vieler zweckwidrig ge- 
brauchter Mittel [chnell geheill wurde; fkrophulöfe 
Flechie, welche nach dem Verfchwinden der äufse- 
ren Skropheln fich ausbildete; Schwerhörigkeit, wel- 
che durch ein [krophulöfes Leiden der Eu/tachifchen 
Trompete bedingt war; fkrophulöfer Ohrenflufs, 
nach defen Heilung Gehirnleiden fich entwickelten; 
durch äufsere Verhäliniffe bedingte Skrophelkrank- 
heit, welche durch die dreymalige Entwickelung der 
freywilligen Verrenkung des Hüftgelenks vorzüglich 
fich ausfprach; angeborene Bauchfkropheln, in deren 
Verlaufe fkrophulöfe Flechien, {kröphulöfer Bein- 
frals und cine [krophulöfe freywillige Verrenkung des 
linken Hüftgelenks ch entwickelten, langwierig ver- 
laufende fkrophulöfe Lungenfucht, welche in ihrer 
Entwickelung gehindert wurde. Gewifs werden 
belonders jüngere praktifche Aerzte diele Beyfpiele, 
wie der Heilplan der Skrophelkrankheil im Kranken- 
bette zur Ausführung gebracht werden mufs, -mit 
vielem Nuizen lefen. e 


Wırn, b. Volke: Die Heilkraft der Natur, ihre 
Erkenntnifs im Allgemeinen und ihre Beziehung 
auf’ die Grundjfatze der Zoochirurgie ins befon- 
dere, dargeftellt für Aerzte und Thierärzte von 
Georg Straufs, der Thierheilkunde Magifier, und 
zweytem Thierarzte am k. k. Militär- Geftüte zu 
Mezoe-hegyesin Ungarn. 1825. X u.181S. 8. 
(20 gr.) 


Es ift eine erfreuliche Erfcheinung, dafs fich die 


Arbeiten der Acrzte wieder mehr auf der Natur treue. 


Beobachtung der Heilkraft der Natur hinlenken, „und 
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dafs diefen Forfchungen entfprechend, die Heilme- 
“thoden vereinfacht und in vielen Fällen in die Schran- 
ken der Unierfiützungsmittel der Naturkräfte zurück. 
geführt werden. Als Früchte diefes fich allgemeiner 
verbreitenden Gciltes der Forfchung haben wir in 
neueren Zeilen, aufser mehreren kleineren Abhand- 
lungen, auch zwey gröfsere Schriften, die eine von 
Grainer unter dem Titel: ‚der Arzt im Menfchen“, 
(f. Jen. A. L. Z. 1828. No. 143) und die vor uns lie- 
gende von Hn. Straufs vorzüglich für Thierärzte be- 
ftimmie, erhalten. Unfireitig verdient jenes Werk den 
Vorzug, der Vf. bearbeitet den Gegenftand gründli- 
cher, umfallender und vielfeitiger. Doch enthält auch 
diefe Schrift, in fo weit fie fich über das Welen der 
Heilkraft der Natur im Allgemeinen verbreitet, voll- 
kommen richtige Anfichten; und da fie in dem prakti- 
fchen Theile die Heilungsprocelfe bey den Thieren 
zunächlt betrachtet, To ilt fie als ein Nachtrag zu je- 
nem Werke zu betrachten, der neue Beliätigungen für 
die in ihm vorgetragenen Lehren enthält, ‘auch wird 
der Thierarzt mehrere ihm für fein Handeln fehr nütz- 
liche Regeln und Andeutungen hier finden. 

Der Vf. erläutert zuerft die Begriffe Leben, Le- 
benskraft, Hervorgehen des Lebens aus dem Zufam- 
menwirken der Lebenskraft mit den Aufseneinflüffen 
und leitet daraus die richtige Anfieht über Heilkraft 
der Natur ab, fie fey nämlich diefes infden thierifchen 
Organismen liegende, und aus dem Befiehen.des Le- 
bens felbft hervorgehende Befireben, die durch äufsere 
feindliche Einflüfle erlittenen Störungen des Lebens- 
procefles wieder auszulöfchen. — Nun geht er wei- 
ter fort zu dem Beweis, dafs Krankheiten keinem 
Lebensalter wefentlich nothwendig zukommen, nicht 
in der Idee der lebendigen Durchfchreitung derfelben 
liegen, daher auch während der Dauer einer Lebens- 
periode, unbefchadet des Lebensproceffes, nicht vor- 
kommen müflen. Und dafs demnach auch die Natur 
keine eigene pofitive Richtung der Lebenskraft-in den 
thierifchen Organismus hineingelegt hat, welche be- 
flinnmt wäre, zugefiofsene Krankheiten wieder zu be- 
feitigen. Dafs der Grund alles und jedes Erkrankens 
urfprünglich-än den Aufsenverhältnillen des Lebens 
liege, und die Heilkunft nur in einem durch Vernunft 
und Erfahrung geleiteten Einwirken der Aufsendinge 
befiche, dafs fie nichts an fich vermöge, fondern Alles 
nur durch das Leben und fein Sireben nach Selbfibe- 
haupiung zu bewirken vermöge; dafs aber auch, was 
die Heilkunft hier abfichtlich, mit gewähltem Plane 
thut, auch durch «ein in den nächfien Umgebungen 
des Kranken bewirktes vérändertes Einfliefsen der Au- 
fsendinge, ohne menfchliches Dazwifchenkommen, von 
der Natur [elbfi bewirkt werden kann, So weit 
bleibt der Vf. in den Schranken der ruhigeren Be- 
obachlung, führt feine Beweile-gut und trägt Alles in 
einer auch für Thierärzte von geringerer wiflen{chaft- 
licher Bildung verltändlichen Sprache vor. 

Im Verlaufe der Anwendung diefer Lehren auf 
die Pathologie und Therapie aber verirrtrer fich nach 
unferer Meinung in die Irrwege und $Scheinbeweile, 
wozu immer einleitige Auflalfung der Naturerfchei- 
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nungen führt, indem er nämlich behauptet: dafs alle 
Krankheiten und Krankheitsformen auf eine Entzün- 
duns oder Gongeftion als die Urfprungsquelle zurüek- 
geführt-werden können, aus welcher fie nach allen 
Richtungen und Beziehungen hervorgehen; dafs unter 
unferen Augen keine Heilung, ja auch nicht einmal 
die Möglichkeit zur felbigen entftehe, went die Natur 
keinen Entzündungsprocels einzuleiten vermag; dafs 
das Fieber nie felbliftändig-und allein eintrete, das Er- 
kranken des Blutgefäfsfyftéms nie von feiner finnlich 
hervortretenden Bewegung aus erfolge, fondern im- 
mer von der Metamorphofe ausgehe, daher auch das 
Fieber nur in Folge einer Entzündung eintrete und 
demnach nur als ein über den ganzen Organismus aus- 
firahlendes Symptom der Entzündungen betrachtet 
und beurtheilt werden müfle, Wir halten nicht für 
nölhig, unfere Einwendungen gegen diefe Anfichten 
vorzutragen, da fie in neueren Zeiten, befonders feit 
dem Broussais Meinungen zur Sprache. gekommen 
find, [chon fo oft und gründlich geprüft, das Einfei- 
tige und Nachtheilige derfelben, wenn fie in foleher 
allgemeinen Ausdehnung auf die Heilmethoden ange- 
wendet werden, hinlänglich dargethan worden if. 
Der Vf. führt aber keine neuen Gründe an, wodurch 
die allgemein bekannten Einwürfe widerlegt würden. 
Da der Vf. diefe Grundfätze in der zweyten 
Hauptabtheilung feiner Schrift nur auf die äufserli- 
chen Verletzungen anwendet, -fo erhalten fie in die- 
fem allerdings ihre Beltätigung; denn hier tritt die 
Heilkraft der Natur überall hervor, und äufsert fich in 
dem Enizündungsproceffe. Diefen Abfchnitt können 
wir aber auch dem Thierarzte defswegen zur Beachtung 
befonders empfehlen, weil der Vf. das naturgemäfse 
einfache, Verfahren, welches der verdienlivolle Hern, 
bey der Ausübung der Wundarzneykunft an Men£chen, 
fo dringend empfohlen hat, auf eine recht zweckmä- 
fsige Weife in die Thierheilkunde einführt, und 
zeigt, wie unnütz, ja oft fchädlich die übertriebene 
Gefchäftigkeit der Tierärzte bey der Behandlung 
äufserer Verletzungen und ihrer Folgen zu feyn pflegt. 
— ` Die Heilregeln felbfi werden unter folgenden Ca- 
Pileln zweckmäfsis vorgetragen: 1) Erhaltung der 
môglichfien Gefundheit des Gelammt - Organismus ; 
2) Entfernung etwa. vorhandener fremder Körper; 
3) äulsere Ruhe des verletzten Theiles; 4) Abhaltung 
aller äufseren Schädlichkeiten und 5) befondere Lei- 
tung der Heilkraft in den äufserlich verletzten Orsan- 
gebilden. — Das kalte Waller wird als riet) 
empfohlen, wo dieles aber-wegen des Orts ev 
elzung oder der Unruhe des Thieres nicht an + 
gewendet 
werden kann, foll man feines Holzkohlenpulver auf. 
freuen, eshildet fich aus demfelben eine Krufie, die 
RR liegen Jäfst, und unter welcher die Natur den 
Heilungsproceßs vollendet. 


PAD4GOGIE. 


Äutona, b. Hammerich; Freymüthige Bemerkun- 
gen über einige Gegen fiände des Volksfchulwe- 
Jens, veranlafst durch eine Reife durch Hannover, 
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Braunfchweigi und das pföuffifche Sachfen von 
Feddersen und Flindt. 4831. VIII u. 199 S. 
gr. 8. (16 gr.) : 


Die Verfafler — denn fchon die Verfchiedenartig- 
keit des Sprach- Ausdruckes macht es wahrfcheinlich, 
dafs diele Schrift nicht von Einem Urheber , der etwa 
unter zwey angenommenen Namen als Unbekannter 
fich vernehmen lafen wollte, herrühre, — wollen 
„tiefe Bogen, indenen fic dem yon mehreren Seiten 
ihnen geäufserten Wunfche, die Erfahrungen auf 
ihrer Reife einem gröfseren Publicum mitzutheilen, 
gern genügten“ nicht als eine Reifebefchreïbung ange- 
[ehen willen. „Nicht eben“, fagen fie, „(um?) zu 
unterhalten, fondern zu nützen, ift der Zweck diefer 
kleinen Schrifi“. „Die gegebenen Reife-Facla find 
weiter von keiner Bedeutung, als dafs fie als äufseres 
Band, als Verknüpfung der gemachten Bemerkungen 
dienen follien.“ 

Rec. mufs fich dahin äulsern, dafs ein Theil der 
„gegebenen Reife - Facten“ (als ein aus dem Leben 
unmittelbar gewonnener Beyirag zur Erfahrungslee- 
lenkunde) nächft den über die Schulen, Schul- Ein- 
richtungen und Lehrer „gemachten Bemerkungen“ 
dem Lefer das Willkommenfie im Buche feyn dürften. 
Diefe Reife-Facten und diefe Bemerkungen find nicht 
felten anziehend und belehrend; ein anderer Theil 
von Reife- Facten (z, B. [chlechte Bewirthung unter 
Wegs), hälte füglich wegbleiben können. Wenn aber 
die Vf. die längeren oder kürzeren, an die gemachten 
Bemerkungen angeknüpften Abhandlungen über die 
meifien Unterrichtsgegenftände der Elementar- Schule 
als das Wcfentliche ihrer Schrift betrachten, durch 
welches fie „den Zweck zu nützen‘ erreichen woll- 
ten, fo kann ihnen Rec. nicht unbedingt beyfiimnien. 
Diefe Abhandlungen möchten grofsen Theils mehr 
breit als tief erfcheinen, und mehr von fleifsiger Be- 
nutzung [chulgerechter, vielleicht verfchieden- artiger, 
hie-und da etwas fieifer oder weralteter Hefte, als 
von einer in vollfiändigen Begriffen von Zweck und 
Mitteln des Volksfchul - Unterrichts felbftfiindig’, frey 
und kräftig fich bewegender Selbftthätigkċit zeugen. 
Gute Gedanken, ja Goldkörner, finden fich indelfen 
allerdings in diefen didaktifchen Mittheilungen. Das 
Befie, Vorzüglichfie von Allem, was die Vf. ihren 
Reifebemerkungen beygefügt und eingelegt haben, 
it aber unfehlbar, was 8.15%, befonders aber S. 164 
— 166 gegen das Gertiren gelagt wird; mur dafs auch 
hier das Schwanken der Anficht in der erfien Stelle 
durch das Kräftige der zweyten gefülzt und berich- 
tigt werden mufs.”, Rec: mufs. das Ausheben .liefer, 
von dem inneren Lehrberufe der Vf. entfchieden zeu- 
genden Stelle den Blättern, welche dem Volksfehul- 
wefen befonders gewidmet find, überlaffen , wünfeht 
aber lebhaft, dafs ihr Inhalt auf jede Weile allgemein 
zur Sprache gebrachtund beherziget werden möchte. 

Die Vf. fagen, „wir haben oft unfere Anficht frey 
und unverholen- ausgelprochen“ u. L w. „Niemand 
fiofse fich daran“ — Das wird Niemand. da, wo 
ihre „Bemerkungen“ das Schöne Beywort „ereymi- 
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thig“ wirklich verdienen, thun, Freymüthig ift der- 
jenige, welcher frey von engherziger Schew, zu etwa 
«isenem Nachtheile anzuliofsen, — offen, doch in 
anltändiger Be£fcheidenheit und mit Beachtung der ge- 
fetzlichen Schranken, folche ungeeignete Einrichtun- 
sen und Verfügungen auch rügend beurtheilt, wel- 
che von höheren, über ihm fiehenden Behörden aus- 
gehen. Dieles grolse Verdienft haben die Vf. fich auf 
den letzten Blättern ihrer Schrift erworben, wo fie 
von S. 178 bis S. 199 ihr vaterländifches (das Holfteini- 
fche) Schulwelen und das, (wie fie fich, nach Art der 
Dänen, ausdrücken) „deutiche“ — „wie fie letzteres 
nich kennen zu lernen“ (befchränkte) „Gelegenheit 
hatten“ mit einander vergleichen. Dieler Schlufs der 
Schrift it [ehr beachtens- und lefenswerth; er enthält 
fowohl für die vaterländifchen Behörden diefer jungen 
rüftigen Schulmänner, als für „die deut[chen“, ja für 
alle Freunde des Schulwefens viel der Beherzigung 
Würdiges, Ueberlegung und Abhülfe Erheifchendes. 
Eine andere Sache it es mit dem „frey und unverho- 
len“ reden, wenn es fich auf Einzelne, mehr und 
weniger-auf gleicher Linie im bürgerlichen Leben 
mit dem Rügenden Stehende bezieht. Hier ift nicht 
nur alle Perlönlichkeit, fondern auch jeder Anflug 
von Mangel an Schonung und Rückficht auf das forg- 
fälliglie zu vermeiden. Von Verfiüfsen gegen das Letz- 
te find die Vf. diefer Schrift fchwerlich ganz freyzu- 
fprechen (vergl. S. 11 fi. S. 151. S. 175 u. f. w.) Zu- 
weilen findet fich auch ein Urtheil, das überflülfig if, 
weil [chon die jee Sache es nz an > 

rerthef ber ift die wenige Schonung, mit wel- 
ange a Sa (z. B.S. 42 ff.) von 
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diefen jungen, wie es hier fcheint, -in, confeffonellen 
Verhältnillen ganz unerfahrenen Schulmännern be- 
rührt wird. Dergleichen follte in folchen Mitthei- 
lungen durchaus vermieden werden. — Weiter-in 
das Einzelne diefer Schrift einzugehen (wozu viele 
Stellen einladen) erlaubt der Raum nicht. Um fo 
mehr aber fcheint am Schlufle dicfer Anzeige die Be- 
merkung an der rechten Stelle zu leyn, dals diefes 
Buch fich ganz befonders dazu eignen würde, in Schul- 
lehrer- Schulen, welche fich zugleich der Gefammter- 
ziehung ihrer Zöglinge erfreuen, sin langen Winter- 
Abenden oder regnichten Sonntagsnachmittagen unter 
der Leitung eines fachkundigen und gebildeten Leh- 
rers gelefen zu werden. Hiebey würde die Prüfung 
der einzelnen, zuweilen zu wenig beftimmten Gedan- 
ken, der etwa einleitigen, [chwankenden Anfichien, 
der unreifen, oberflächlichen Urtheile: es würde die 
Kritik und Verbellerung des Sprach-Ausdrucks — man- 
che Fehler,- welche in diefer Schrift auftallen, mögen 
auch Druckfehler feyn —; es würde die Befprechung 
über manches Wahre und Gute, dann wieder über 
manches Unzarte, dem gefunden und geraden Sinne, 
dem gebildeten Gefchmacke nicht Zufagende bey einer 
folchen Lefung eine [ehr erfpriefsliche Uebung und 
Nahrung des Geifies für künftige Schuflehrer ausgeben. 
Ohne folche kritifche Richtung aber drliétihuien Aue 
Lefen diefes Büchleins eben fo wohl nachtheilig, wie 
nützlich feyn können, da dieeigene Bildung der Vf. 
minder vollendet, als ihr Wille und Eifer lobenswerth 
und ihre Sprache — zuverfichtlich ift. 

Das Papier ift ziemlich gut, der Druck deutlich 
und leicht lesbar. i Gr: W. 


En a 
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inAcocız. Stuttgart, b. Steinkopf: Der Religionsun- 

ee: Schulen, in feinen Grundzügen dargeftellt Er 
Eltern und Lehrer (,) von Heinr. Wilh. Kompff. 1832. I 
u. 52 S. 8. in farb. Umfchl. broch. (ser) . u 

Ungeachtet der. geringen Seitenzahl diefes Büchleins 
müflen “bey deffen Anzeige einige Stellen ausgehoben wer- 
den, denn am beften und kürzelten zeugt es von fich felbf. 
S. g> „Was das ı6te Jahrhundert gebaut, fuchte das rôle nipi 
derzureilsen, das göttliche Anlehen der Bibelızu a 4 
das Chriftenthum zu zerftören. Die grofsen pon Ay "E 
fophen und Dichter, deren Namen noch jetz 
tieffter Ehrerbietung nennt, 


` = it den A 
Be, Fr ee Al TE Gallen und Winkel des Jahr- 


Staar im Geiftesauge. * Nun 

tet: die Erde bedurfte der Sonne nicht 

Be ET IhREN Gottes und [einer Offenbarung nicht 
— die Aufklärer illuminirten, und in der grälslichen 
ER der Finfternifs entfremdete fich die Welt immer 
mehr von dem Worte Gottes, und der Verrath der Diener 
der Kirche machte den Abfall vom Chriftenthume immer 
allgemeiner und färker gegen die Mitte und das Ende x 
gten und den Anfang des Igten Jahrhunderts, ‚Der 
ha den Engländern ein fchlauer und fpitzfindiger Sop 2. 
hey den Franzofen ein feiner und VITESSE Spôtter, dre 
unter den deutfchen Theologen ein gele ii get, = 
ger. Fälfchen und Begriffe verwirren, aus Be und A 
nichten war fein Auslegeu u, f. we S. Pr g wur es 
einwenden: „die chrißliche Religion — die Er ur 
Gott, Schöpfung, Vorfehung, Unßerblichkeit un 1er Ram s 
fie anders, als von der, fich aus und durch eb delbn: ent- 
wickelnden, Vernunft?‘ — Gottesläfterliche Lüge! Die 


Ihre Dialektik. 


SCHRIFTEN 


chrifiliche Religion if keine Vernunftreligion, nicht das 
Product natürlich - menfchlicher Geiftesthätigkeit; fie it 
ihrem ganzen Welen und Inhalte nach eine pofitive, 


eine 
von Gott auf übernatürliche und unmittelbare Art gege- 
bene, eine in göttlichen Thatfachen gegründete,- eine ge- 


offenbarte Religion. Die Ausdrücke „söttlich‘‘ und ,,Offen- 
barung“ find im Munde des Unglaubens, der das Göttliche 
vernichtet, ein paar Nullen» des Unfinns geworden u. [. w. 
- Ganz confequent will nun der Vf., dals der Religions- 
Unterricht in Schulen „der biblifchen Erzählung Schritt 
vor Schritt folge“. — „Anf diefem Wege wird er die 
Grundlehren des Heils fchon von felbft in fich aufnehmen, 
aber ihre genaue und vollfändige Entwickelung dem fpäte- 
ren Unterrichte, überlaffen.“ (S. 37.) „Vor Allem müllen 
die Kinder die zehn Gebote Goties und die Bergpredigt des 
Herrn auswendig lernen“. (S. 4%) Der Vf. will durehaus 
nur Einen Lehrer für allen Religions - Unterricht aller Claf- 
fen an Einer Schule, ,,Entweder Ein Lehrer, oder gar kein 
Religions -Unterricht in der Schule, das ift keine Frage (S> 
47.) “Auch-eine grofse Anzahl von Claflen ik kein Hindernils, 
diefen Unterricht Einem Lehrer zu übertragen.“ (S. 49.) 
Aus diefem Einen Gufle ilt die ganze Schrift. Sie er- 
innert an Xrummacher. Wer nun durch deffen Bücher fch 
befriedigt, durch jene Art der Salbung fich befeliget 
fühlte, welche aus deffen chrifilicher Volksfchule, aus der 
neueften Auflage feines Bibelkatechismus, fehr vernehm- 
lich Jedem wehet, dem wird auch das vorliegende Büch- 
lein des Hn. Kompff zulagen, — Auf Kleuker wird zweymal 
(S: 20 u. 34) als auf einen Gewährsmann gewielen.. Rec. 
fühlt Ach zu einem anderen Citate bey folcher Erfcheinung 
gedrungen: Actor. V, 38. 39. P. Ws. 
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1) Lerpzic, b. Liebeskind: Ueber die Lage des Chri- 
Jienthums in unferer Zeit und das Verhältnifs 
chrifilicher Theologie zur WifJenfchaft über- 
haupt ; nebli einer Beylage: Der St. Simonismus 
als religiös politifches Syfiem im Zufammenhange 
dargefiell. Ein Sendfchreiben an Herrn Dr. 
Bretfchneider, Gen. Super. und Ober-Conf. Rath 
in Gotha, von D. Augufi Hahn, ord. Prof. der 
Theol. und Vormittagsprediger an der Univerfi- 


täis-Kirche in Leipzig. 1832. 169 S. 8. (16 gr.) 


2) ALTENBURG, im Literatur- Comptoir : Ueber die 
Grundprincipien der _evangelı/chen Theologie 
. und die Stufenfolge göttlicher Offenbarung in 
heiliger Schrift. Aniwort an Hn. Prof. D. Au- 
‚guft Hahnsin ri von D. Jiarl Gottlieb 
D bein #Ober-Confift. Ralhe und General- 
_«Superintend. zu Goiha: 1332. VI u. DNS: 18. 


(4 Thlr.) 
H. Dr. Hahn hat. bekanntlich fich fchon einige 


Male im Kampfe „gegen die mit Unrecht fogenannte 
„meuere;, Theologie“ und insbefondere gegen deren 
Princip, das ‚Aniehen der Vernunft im Erkennen 
und Prüfen des pofitiven Glaubens ‚ verfucht; aber 
es hat ihm noch nicht gelingen wollen, nach der 
Entfcheidung der Mehrzahl der in diefer Angelegen- 
heit Stimmberechtigten, einen Sieg zu erkämpfen, 
und auch wir würden ihm, wie Hr. Dr. Bret/chner- 
der am Schlufle- feiner Gegenfchrift (No. 2) thut, 
den Rath. geben, dielen Kampfplatz lieber zu mei- 
den. Zwar ehren wir in ihm den Mann von felier 
Ueberzeugung, und zweifeln keinen Augenblick dar- 
an, dafs es nur die Sache der'Wahrheit, die Vürde 
der heiligen Schrift, die Güttlichkeit des Chriften- 
ihums if, welche er gegen die logenannie neuere 
Theologie vertheidigen zu mülfen glaubt, wefshalb 
wir es nie billigen konnten, wenn diefes an fich 
achiungswerthe Befireben oder wohl gar fein (onlüi- 
ger Charakter defshalb verdächtiget oder verunglimpft 
wurde. Allein auch er Icheint, wie fo viele Andere, 
es nicht über fich gewinnen zu können, das Princip 
der neueren Theologie in feiner Reinheit und Ein- 
fachheit, in. feinem wahren Verhäliniffe zu Schrift 
und» Offenbarung aufzufallen, und daran find ‚wohl 
nur die Extreme, die falfchen Confequenzen Schuld, 
in welche leider fo manche Vertheidiger jenes Prin- 
cips gerathen waren, und in denen auch fo manche 
in, diefer Zeit noch befangen zu feyn fcheinen. Es 
J 4. E Z. 18353. Vierter Band. 


muls allerdings zugeftanden werden, dafs die neuere 
Theologie, ausgehend von dem ralionaliftifchen oder, 
wie Hr. Dr. Bret/chneider zu fagen beliebt hat, von 
dem willenfchaftlichen Princip, anfänglich wirklich 
‘auf das Extrem gerielh, die auctoritas normalis und 
Judicialis der heiligen Schrift und hiemit zugleich 
das Princip unferer evangelifchen Kirche aufgeben 
oder »wenigliens gefährden zu wöllen. Allein diefs 
war ein Mlilsverltändnifs, wie, dergleichen immer 
bey Begründung eines neuen Prineips vorzukommen 
pflegen. Und darum fcheint es Rec. am angemeflen- 
fien, durch einige Bemerkungen im Folgenden nach- 
zuweilen, dals nur das Fefthalten jenes Milsverltänd- 
niles den Vf. verleiten konnte, ein lo unbilliges 
und unbegründetes Urtheil über die neuere Theolo- 
gie im Allgemeinen auszufprechen. 

Nachdem nämlich Hr. Dr. Hahn die Grundfätze 
der neueren Theologie, wie fie ihm Hr. D. Bret- 
Jehneider in [einem Auflaize über die Lage des Chri- 
fienthums in unferer Zeit entwickeli zu haben [chien 
S. 12 bis 38 gelchildert, fühlt er fich S. 39 LE ge 
fein Gewillen gedrungen“, offen zu erklären und zu 
beweifen, -dafs diefe neuere Theologie in. ihrem 
Princip unevangelifch, in der Eniwickelung und 
Anwendung delielben, alfo in ihren Lehrfätzen, wi- 
derfprechend,,wunfcher und unbefriedigend, fo wie 
in ihren Wirkungen auflöfend und zerfiörend fey. 
Wäre diefer Beweis dem Vf. gelungen, fo würde 
allerdings jeder evangelifche Theolog. vor feinem Ge- 
willen verpflichiet feyn, zu der älteren Theologie 
zurückzukehren. Allein fchon Hr. Dr. Br. hat ge- 
nügend gezeigt, dafs die neuere Theologie. keines- 
weges beabfichtige, die heiligen Schriften ihres An- 
fehens zu berauben, und fo die Grundfefien des Evan- 
geliums zu erf[chültern ; und in der That find es nur 
die irrigen Confequenzen, welche fich mehrere Ver- 
theidiger des rationaliftifchen oder wilfenfchaftlichen 
Princips wirklich zu Schulden kommen liefsen, oder 
die man fonft daraus herleiten könnte , welche jenes 
harte Urtheil des Hn. D. H. veranlafst haben. Man 
muls zugelichen, dafs viele das von der und für die 
menfchliche Vernunft unwiederruflich in Anfpruch 

enommene Prüfungsrecht — denn darauf, kommi ja 
wohl Anfang und Ende des ganzen Streites zurück 
— fat zum Umfturze des evangelifchen Prineips ge- 
mifsbraucht, dafs fie Grundlehren der heiligen Schrift 
mit einer Willkür behandelt, die Erklärung diefer 
Bücher mit einer Frivolität unternommen haben, 
welche für die evangelifche Kirche höchli verderblich 
zu werden droheie, und wirklich grolsen Nachtheil 
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gebracht hat. Allein beweift der nie zu verhindernde 
Mifsbrauch eines Grundfatzes, dafs der Grundfatz 
falfch und verderblich fey? Hat nicht jener Mifs- 
brauch wieder auf.die rechte Bahn geleitet? Und 
wird man je den Menfchengeifi fefleln können, auch 
wenn er dem hermencutifchen Grundfatze: fcriptura 
Seripturae interpres et judex fireng huldigen follte, 
in keiner Beziehung auf verfchiedene Erklärungen 
und Anfchten von einzelnen Lehren und Thatfachen 
‘der heiligen Schrift zu kommen? Haben fich nicht 
die Reformatoren derfelben Freyheit bedient, wenn 
fie die Lehren von der Erbfünde, Dreyeinigkeit u. 
f. w. in der heiligen Schrift zu finden glaubten, 
welche nicht einmal dem Begriffe nach in derfelben 
zu finden find, und gegen welche die deutlichften 
Ausfprüche Jefu und [einer Apoftel fprechen? Woll- 
ten wir in unferer evangelifchen Kirche das Recht 
der freyen Schrifterklärung und Prüfung wegen des 
eiwanigen Mifsbrauchs aufgeben, [fo könnte diefs 
nur dadurch gefchehen, dals wir eine neue infallible 
Infianz für Erklärung der Schrift und Fefiftellung 
der daraus herzuleitenden Glaubenslehren befiimm- 
ten. Und fo würden wir ein neues, rein unevange- 
lifches Princip haben. Es ift daher blofses Milsver- 
ftändnifs, wenn der Vf. S. 74 erklärt, dafs die älte- 
ren proteftantifchen Theologen blofs gegen die ka- 
tholifche Kirchenlehre und alle unbiblifchen Dogmen 
und Anordnungen, die neueren aber gegen die Lehre 
der Reformatoren und der heiligen Schrift proteftir- 
ten. Wären auch wirklich einzelne factifch [o weit 
gegangen, fo ift es doch noch keinem eingefallen, 
‚gegen-das Anfehen der vichtig verfiandenen heiligen 
"Schrift zu proteftiren. 

Daflelbe gilt auch von der zweyten Befchuldi- 
gung, dafs die neuere Theologie in der Begründung 
und Anwendung ihres Princips [ehr unbefriedigend, 
unficher und in fich widerffrechend fey. War es 
nicht ganz derfelbe Vorwurf, welchen fich die Refor- 
matoren gefallen. laffen mufsten,. als fie gegen das 
alte Princip der “katholifchen Kirche das neue Prin- 
cip auffiellten, dafs die Schrift allein regulatives und 
richterliches Anfehen in Sachen‘des Glaubens habe? 
Entfchied nicht noch feierlich die Trienter Synode, 
dals diefes Princip nur der petulantia ingenu humani 
Nahrung gebe? Und es war nicht zu leugnen, dafs 
wirklich das neue Princip der Reformatoren Erfchei- 
nungen veranlafste, welche die Befchuldigung zu 
rechtferligen fchienen, als fey das Princip felbii un- 
befriedigend, unficher und in fich widerfprechend. 
Allein weder damals, noch jeizt, darf diels dem 
Princip  felbfi zur Laft gelegt werden. Denn indem 
die neuere Theologie zwar der menfchlichen Ver- 
nunft das Prüfungsrecht beylegi, hat fie dennoch — 
und diefs ift neuerdings wiederum durch einen ihrer 
erfien und eifrigfien Vertreter feierlichit ausgefpro- 
chen worden — als oberfien Grundlatz aufgeftellt, 
«ichts zu lehren, was nicht durch deutliche Stellen 
heiliger Schrift erwiefen werden könne, und hiemit 
aller Willkür vorgebeugi.s Ift diefer Grundfaiz be- 
friedigend, ficher und widerfpruchslos, "fo beweilt 


es nichts dagegen, "wenn die Anwendung von Sei- 
ten derer, welche demfelben folgen, zu verfchiede- 
nen, fich widerfprechenden Anfichten führen follte: 
das letzte läfst fich ohnediels, bey der freyen 'Thä- 
tigkeit des menfchlichen Geiltes, niemals verhüten ; 
oder war etwa das Princip der älteren Theologie, 
das ja in feinem Welen von der neueren gar nicht 
aufgehoben worden, in“ [einer Anwendung befrie- 
digender, fichererrund in fich widerfpruchslofer, wenn 
wir uns erinnern, "wie weht. blofs einzelne Theola- 
gen, fondern ganze Kirchen, welche diefem Princip 
huldigten, doch in vielen der wefentlichfien Lehren 
nach langem Sireite nicht im Stande waren, zu ei- 
nem befriedigenden, ficheren und übereinfiimmen- 
den Refuliaie zu kommen?! 

Doch weit bedenklicher erfcheint der dritte Vor- 
wurf, welchen der Vf. S. 100 fg. gegen das Prin- ' 
cip der neueren Theologie zu begründen [ucht, dafs 
diefe in ihren Wirkungen auflölend und zerlfiörend 
fey, und zwar nicht blofs für die Kirche » fondern 
auch für den Staat,und alle bürgerliche Ordnung. 
Faft hätten wir den Grund diefer harten Anfchuldi- 
gung in eiwas Schlimmerem als einem blofsen Mifs- 
verltändnille fuchen mögen; doch wir wollen billi- 
ger urtheilen, als der Vf. er vi Gegner gethan 
hat, und zu diefer Billigkeit leitet uns gleichfalls 
die Bemerkung, dafs das Vorurtheil für das,Alte, 
bey einem neuen Princip, immer zu folcheu Mifs- 
verfiändniflen und an fich höchfi ungerechten- Be- 
fchuldigungen verleitetes Ging es nicht den Refor- 
matoren auch in diefer Hinficht ebenfo, und fchien 
nicht auch damals der Mifsbrauch desi neu aufge- 
fellten Grundfatzes von manchen Seiten her einige 
gegründete Urfache für eine folche Belchuldigung 
darzubieten? Geftehen wir gern, dafs wirklich fo 
manche Vertheidiger des neuen theologifchem Prin- 
cips mit zu wenig Weisheit daflelbe als Molkslehrer 
zu handhaben wulsten, dafs fie durch ein voreiliges 
Einreilsen des Alten, durch‘das rückfichtslofe An- 
preilen einer nun errungenen vernünftigen religiö- 
fen Freyheit, einer zweydeutigen Aufklärung u. $. 
w. dem Indifferentismus, dem Myfieismus, ja völli- 
ger Irreligiofität in die Hände arbeiteten, und fo 
auf mittelbarem Wege dazu mit beytrugens dafs 
Achtung gegen Gefetz und Obrigkeit, "gegen Kirche 
und Schule-und ihre Diener hie und da zu finken 
anfing: fo it doch eben fo offenbar, dafs diels nicht 
in der Abficht jener Männer lag, dafs: auch hier der 
Mifsbrauch gegen die Gültigkeit und Heilfamkeit des 
Princips nichts beweife, und dafs man das Unftatt- 
hafte eines folchen Verfahrens von Seiten der Ver- 
theidiger diefes Princips längft [chon felbft aufgedeckt 
und gerügt hat. Wir haben nicht nöthig, ein Wort 
mehr zur Vertheidigung der neueren Theologie ge- 
gen eine folche Anklage zu verlieren, da diels von 
Hn. D. Bretfchneïder hinreichend gefchehen ift; aber 
auch wir mülfen unfer innigftes Bedauern darüber 
ausfprechen, dafs durch folche ungerechte Anklagen 
wirklich hie und da böler Same ausgefireut, das 
Mifstrauen gegen eine an fich gerechie und gute 
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Sache noch vermehrt, und fo dem Siege des reinen der Bibel enthalten fey, = Von welchen wichtigen 
und lauteren), vernunfigemäfsen Evangeliums neue Folgen diefer Grundfatz feyn mülle, liegt.am Tage. 
Hindernille in ‘den Weg gelegt werden. ‘Lege fich Aber würde über diefen einfachen Satz Streit obwal- 
doch der Vf. felbf, abgelehen von allen theologi- ten können, wenn man über den biblifchen Begriff 
fchen Subtilitäten, wie fie in Folge des Streites ich der Offenbarung, auf den es hier welentlich an- 
entwickeln mufsten, die ganz einfache Frage vor: kommt, fich aus der Bibel felbft, nicht aber durch 
kann eine heilige Schrift vernunftwidrige Lehren  Vorausfetzungen, die in der Bibel keinen Grund ha- 
als götiliche Lehren fanétionicen wollen, und find ben (mittelbare und unmittelbare, natürliche und 
Chriftus und feine Apoltel erfchienen, um die Men-  übernatürliche Offenbarung) , zu „verftändigen und 
fchen zu einem, vernunftwidrigen Glauben und Le- zu vereinigen gefucht hätte? Die erfte Frage, wel- 
ben zu verleiten? If beides nicht möglich, wie er che in dem einmal entfiandenen Streite über Nalia- 
uns zugefiehen wird, fo ift das Prüfungsrecht der nalismus und Supranaturalismus hätte zur Flu hicha 
Vernunft gerettet; und mit ihm die rationale oder dung kommen follen, wäre wohl zunächft die ge- 
willenfchaftliche Theologie. Wer aber: [ollte glau- welen: was verftehet ‘die Bibel A. und N. Telta- 
ben ,„’dals man diejenigen, welche diefes Princip mentes unter dem Begriffe Offenbarung? If fie ihr 
fefthalten, darum, weil fie lehren, dafs vernunfiwi- -etwas Aufser- und Nichtvernünfliges, oder elwas 
drige Lehren, nicht von Gott geoffenbarte feyn kön- durch Vernunft- und Geiftes- Thätigkeit in dem 
nen, alswdie miltel- oder unmittelbaren Anftürer des Menfchen, Bedingtes? Eigentlich philofophifches Rä- 
Aufruhrs, des Ungehorfams gegen Geleiz und Obrig-  fonnement ift nun zwar der Schrift fremd; aber 
keit, verunglimpfen könnte? fremd find ihr darum keinesweges die höchlien 
Der Vf. hat felbft am Schluffe feiner Schrift Wahrheiten der Philofophie, wie fie, nicht für die 

S. 144 feine Ueberzeugung der firengfien, aber lei- Schule, fondern für das Leben geeignet find; ihre 
denfchafislofen Prüfung aller derer empfohlen, wel- Verfafler waren durchgängig nicht Männer, welche 
che Wahrheit lieben ‘und fuchen. Wir glauben in als Schriftfieller für die Schule, fondern welche in 
sdiefer Hinficht [einem Wunfche entfprochen zu ha- dem Leben und für das Leben der Menfchen fchrie- 
ben, und erkennen in fofern den Werih und die ben, und darum haben fie ihre Schriften eben fo 
relative Nothwendigkeit [einer Schrift mit Dank an, wenig felbit für die Offenbarung: Gottes ausgeben, 

à ‘a ie die Gefahren des möglichen Mifsbrauchs der als in denfelben etwas als geoffenbart darfiellen wol- 
neueren Theologie, wie fie auch wirklich hie und len, was aufser- und nicht vernünftig wäre. Man 
“da fichibar geworden find, warnend aufdeckt. Nur kann beides durch keine einzige Stelle des Alien 
hätte er dabey die alte goldene Regel nicht vergef- und Neuen Teftaments beweifen. -Und hiemit fte- 
fen follen: abu/us non tollit ufum! — Die Bey- hen wir fofort auf dem Gebiete des biblifchen Ra- 
lage über den St. Simonismus enthält eine, nach tionalismus, welcher, abgefehen davon, wie der Ra- 
neueren? und vollfiändigeren Berichten gearbeitete, tionalismus überhaupt fich früher gegen einen foge- 
recht gelungene Darftellung diefes wunderlichen Sy- nannten Supranaturalismus geltend machte, fchon in 
fems. pe fich felbft den Grund feiner Wahrheit trägt: nur der 
Dals Hr. Dr. Bretfehneider nach einem. folchen Jrrationalismus, wie ‚er fich auch darfiellen möge, 
Angriff nicht lange fchweigen würde, konnte man kann dem Rationalismus entgegengeleizt werden, 
erwarten; er will jedoch nicht blofs eine Sireitfchrift WR aib daher ‚zwilchen:. die. beiden Gegen- 
liefern, fondern erklärt felbfteS. 17, dafs feine Schrift Jfätzen keine Wahl, man müfs fich entweder zu 
dadurch, dafs er ,,fich ausfpreche, ganz auslpreche‘, dem HRationalismus oder ' Irrationalismus beken- 
auch ein Inierefle für die Willenfchafi bekommen nen. If nun aber der Grundfatz: die Offenbarung 
"werde; fie werde die Hauptgrundfätze der evangeli- ilt in der Bibel, im Gegenfatz gegen den irraiiona- 
fchen Theologie beleuchten, und'des Vfs. Anfichten len und durch die Bibel felbft nicht zu erweifenden 
über Bibel und. Offenbarung. darlegen. Indem wir Grundfatz: die Bibel ift die Offenbarung, als Folge 
daher die erften drey rein polemifchen Abfchnitte unmittelbarer Infpiration, ein rein biblifch rationa- 
übergehen , beganen wir unfere Beleuchtung mit ler, das heifst mit Schrift und Vernunft überein- 
dem vierten, Ajik. | " fiimmender Satz: fo geliehet auch Rec. aufrichiig 
FRE ne oO Here NON à 
ten MA Bar) ee a e en in den Wor- ‚ehrte Vf., der das altevangelifche Princip über die 
De, ETA evangelifchen Kir- von Gott unmittelbar infpirirte heilige Schrift als 
nak Pn der Vf. [ehr richtig zeigt, das frü- Norm des Glaubens aufgegeben hat, fich nicht offen 
re P der evangelifchen Kirche in dem Satze zum Rationalismus bekennt. Rec. erinnert-fich zwar, 
ausgefprochen, dafs die Bibel die Offenbarung fey, -erft in diefen Tagen eine freymüthige Erklärung des 
fo beweilt die neuere Theologie auch felbft von Sei- Hn. D. Br. gegen ein folches Anfinnen selefen zu 
ten derer, welche dicfes Princip noch jetzt fefihal- haben; wir find auch weit enifernt, ihm Mangel an 
ten zu können und zu, müflen glauben, dafs man Aufrichtigkeit, entfchiedener Ucberzeugung, FINE 
damit fich unvermeidlich in die grölsten Widerfprü- leicht, wie man andeutete, an Charakterltärke, 
che verwickele. Dagegen hat unfer Vf. und andere fchuld zu geben, viel weniger eine unbedingte An- 
den Grundfaiz feligelielli, dafs die Offenbarung in nahme des WegJcheiderfchen oder eines anderen Ra- 


7 ee, Z. 
tionalismus zu beantragen, oder wohl ni der rn 
tey- Werber machen zu wollen. Hier eilt e 

Wahr eine für die wahre und reine wibe Er 
lifche Kirche, an deren Ausbau auch u T o s rig 
mit gearbeitet hat, weıt heiligere. + u -. 
es gilt die Wiederherfiellmig der en ea. ie f; us: 
föhnung des Zwiefpaltes, der unlere en ch rue 
lifche Kirche an den Abgrund zu führen dro ei 5 
es gilt die Fefiltellung emes, neuem Grundes , von 
dem aus in unferer Kirche die Vollendung des > 
ches Göttes “auf Erden 1mmIer näher -herbeygefü m 
werde. If diele Einheit wieder gewonnen — un 
dafs fie gewonnen werde, dazu bedarf es des ge” 
meinfamen Zufammenwirkens und Zulammentretens 
von Männern von folchem Verdienii und Namen, 
wie unfer Vf. — tdann wird jenes Rottenwefen in 
fich zerfallen, diè Auswüchfe emes Ultra - Rationa- 
lismus fo gut, wie ‘eines Ultra- Myfticismus, fchwin- 
Ach von felbfi dahin, und die durch das Chriften- 
Wum, dürch ‚die”Offenbarung überhaupt gebildete 
Ver nf wird, onne weileren Widerfiand, den ent- 
fcheidenden Sieg über alle Unvernunft davon tragen. 


i ionali ift ja 

wahre evangelifche Rationalismus ergreif k 

Eerie die Waffen gegen Schrift und Stani 
rung; er erkennt in der Schrift, wie in der Ve 


rit felbft, Offenbarung des Éd x ER on 
nur die lrrlehren. des Kirchenglaubens , ie er 
Grund der heiligen Schrift oder der Vernunft für 
fich haben, bekämpft er. Dafs aber der vf. iisi 
Rationalismus "wirklich und ernfilich his = 
nicht allein aus feinen früheren an ann 
Sondern er fpricht fich auch hier für Le “eg 
fätze aus, im neunten Abfchnitte ; er j ee 
fchrift führt: Darlegung mener fchon feu x zer 
in meinen Schriften ausge/prochenen Be 
unsen von Offenbarung und heiliger ne s4 
Wollte man nach den hier wiederholt ausgelproche- 
nen Grundfätzen dem Vf. die Alternative fiellen, ob 
diefe Grundfätze im Gegenlatz des von ihm ver- 
En à kirchlichen Lehrbegrifls rational oder irra- 
dal nennen möge: [o würde er zuverlällig Bob 
für das erfte entfcheiden; denn diefe ee 
eigentlich wohl Kern und Geilt ET Ben 
gewordenen Rationalismus , der fich, ın leı : a 
nt rjekelung‘ feiner, vollen Bedeutung unbewulst, 
ape Er, Rs fe gegen das Uebernatürliche und Un- 
ee en Wunder, Weillagung u. f. w. 
eben 
a gelangte. Ganz vernünftig, d. h. = 
gefchichtlichem Wege, weilt air der Vf. S. er 
nach. dafs es zur Bildung der Vernunft, zur < 
wickelung der religiôlen Ideen einer äulseren en 
gung und Erleuchtung auf den menfchlichen Gel 


‚url ae E ; tr 
bedurft habe, und fo kommen wir auch wirklic 


ren 
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dadurch zum vollen Bewufsifeyn 


1,88, 3. 8 


gefchichilich darauf zurück, dafs die, Bildung der 
menfchlichen Vernunft von der höchfien Vernunft, 
von der Quelle alles Wahren , Guten und Schönen, 
von Gott felbft, abzuleiten if. ,,Und diefes eben, 
folgert nun der Vf., führt uns zu dem Glauben an 
göttliche Offenbarung, die fonach eine Erleuchtung 
und Anregung der menfchlichen Vernunft" durch 
Gott ilt.. Ohne die göttliche Erleuchtung würde die 
menfchliche Vernunft nimmer zur Erkenntnifs einer 
religiöfen Idee gekommen feyn. Die Vernunft kann 
zwar, wenn fie die Idee von Gott einmal: empfan- 
gen hal, hintennach die innere Nothwendigkeit der- 
felben, d. h. ihre Wahrheit entwickeln und erken- 
nen, allo fie nachfinden, aber daraus folgt nicht, 
dafs fie diefelbe gefunden haben würde ohne die 
göttliche “Erleuchiung. Dann zeigt der Vf., dafs 
die letzte Stufe der Offenbarung es war, welche uns 
durch Jefus zu Theil wurde, dafs bey der Vollen- 
dung der Offenbarung durch Chrifius auch die ande- 
ren religiölen Ideen ihre Vollendung erhielten, und 
es nun nicht mehr darauf ankomme, eine neue re- 
ligiöfe Idee zu oflenbaren, fondern darauf, die ge- 
oftenbarten zur Anerkenninifs in jedem einzelnen 
menfchlichen Geifte zu bringen. „Darauf fpricht der 
Vf. über die Formen und das Wefen der religiöfen 
Ideen, und fiellt endlich S. 293 Offenbarung und 
Vernunft — ein fchon an fich leicht mifsveritändli- 
cher Gegenfatz — oder Supranaturalismus und Ra- 
tionalismus in ihrem gegenleitigen Verhältnillewdar. 
Es ili nothwendig, die ganze Stelle mitzutheilen, 
um daran unfere Bemerkungen zu knüpfen. ,,Beide 
(Rationalismus und Supranaturalismus) gehen auf 
Eine Wurzel zurück , auf die göttliche Offenbarung. 
Wenn unfere jetzige Vernunft die religiöfen Ideen 
erkennt, lo verdankt fie diefes der Offenbarung; 
wenn fie diefelben jetzt nach dem Gefetz der Voll- 
kommenheit entwickelt, fo ift diefes nicht ein Er- 
finden, fondern ein Nachfinden der Wahrheit des 
göttlichen Unterrichts“ uf. w. ,,Der Unterfchied 
zwilchen der Betrachtung des Chriftenthums als ei- 
ner auf unmittelbare göttliche Autorität gegründeten 
Lehre‘ und wiederum als einer auf die Vernunft 
felbfi gegründeten Lehre, öder der Unierfchied: zwi- 
{chen Supranaturalismus und Rationalismus gründet 
fich daher am Ende darauf, dafs der Supranaturalis- 
mus die Offenbarung betrachtet im Zeilpuncte ihrer 
Einführung, der Rationalismus fie aber betrachtetim 
Zeitpuncte ihres jetzigen Standes, jener alfo fragt, 
was war die Offenbarung der Vernunft, als fie zu- 
erli an diefelbe kam, diefer aber fragt, was ilt die 
Offenbarung, oder vielmehr, was it die Urkunde 
derfelben jetzt, nachdem fie fchon von der Offenba- 
rung erleuchtet ih“. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 
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Chrifienthums in unferer Zeit und das Verhült- 
nifs chrifilicher Theologie zur Wiffen/chaft über- 
haupt; nebfi einer Beylage: Der St. Simonis- 
mus als religiôs politifches Syfiem im Zufam- 
menhange dargeltellt. Ein Sendfchreiben an 
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(Befchlufs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recen/fion.) 


Dieser Unierfchied, fo angemellen und richtig er 
erfcheinen mag nach der Art und Weife, wie fich 
[either beide Anfichten einander gegenüber gelianden 
haben, ifi und bleibt aber, wie fich auch aus der 
Darfiellung des Vfs. ergiebt, an fich ein rein fub- 
jecliver, in der Sache felbft nicht begründeter: aller 


Rationalismus, fobald er ein hôchftes Welen aner- ` 


kennt, dem die Nalur untergeordnet, erhebt fich 
über den Naturalismus und Pantheismus, und wird 
Supranaturalismus; aller Supranaluralismus, fobald 
er die Vernunft als das Vermögen der Ideen, als die 
Bedingung der Erkenntnifs jenes Welens, nicht ab- 
leugnen kann, it Rationalismus. Und demnach 
kann von einem Supranaluralismus nur im Gegen- 
fatze zu dem Paniheismus und Naturalismus, nie 
aber zu dem Rationalismus die Rede feyn; dem letz- 
ten eht der Irrationalismus enigegen, oder die Be- 
haupiung, dafs der Vernunft an fich die Fähigkeit 
mangele, fich der Ideen bewulst zu werden. dafs 
diefe Fähigkeit erft durch Einwirkung höherer Kraft 
ihr eriheili werden müfle. Die heilige Schrift kennt 

tele Behauptung nicht; fie lehrt vielmehr das Ge- 
gentheil, Nur unfere fymbolifchen Bücher geltalte- 
ten nach diefem Princip den Lehrbegriff unferer Kir- 
che, und fo dürfen wir nunmehr aufrichtig beken- 
nen, dals das Princip des fymbolifchen Lehrbegriffs 
unferer Kirche auf Irraiionalismus beruhe. Der Vf. 
liefert hiefür felbft den Beweis mit einer Gründlich- 
kcit und Ausführlichkeit, der fich nicht leicht etwas 
nach Schrift und {Vernunft enigegenfeizen laffen 
dürfte, im fiebenten Abfchnitte: Das dogmatifçhe 
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Princip der evangelifchen Rirchenlehre oder die er- 
erbte Sünde. Beweis, dafs die Bibel diefe Lehre 
nicht kennt. Kennt die Bibel diefe-Lehre nicht, fo 
it fie unbiblifch, mithin unevangelilch; und mit 
diefem Beweile it zugleich dargethan, dals der 
Menfch die natürliche Fähigkeit habe, fich der Ideen 
bewulst zu werden, obfchon diefe Fähigkeit aus an- 
deren Gründen nicht in allen zur vollendeten Ent- 
wickelung kommt; es ił mithin dargethan, dals die 
Bibellehre auf keinem irrationalen Grunde beruhe. 
Wenn nun diejenigen, welche die Lehre von der 
Erbfünde als das Prineip des biblifchen und -ächt 
evangelifchen Glaubens und Chrifienthums anfehen, 
von offenbarem -fchrifiwidrigem Irrationalismrus aus- 
gehen (was der Vf. im achten Ablchnitte bis zur 
höchften Evidenz weiter dargelhan hat): fo erheilcht 
wohl nicht allein die gute Sache des reinen bibli- 
fchen Chrifienthums an fich, fondern auch die Noth- 
wendigkeit, durch vereinte Kraft den VViderfachern 
diefes Chriftenthums Widerfiand zu leiten, dafs alle 
diejenigen, welche jenen Irrationalismus verwerfen, 
fich frey und offen zu dem Rationalismus bekennen, 
defshalb den ganz aufserwelentlichen Unterfchied, 
der nur zur Begründung des wahren, Princips leiten 
follte, -zwifchen Supranaturalismus und Rationalis- 
mus aufgeben , und fo unter gemeinfchaftlichem Pa- 
nier ein biblifch-rationales Chriltenihum gegen das 


irrationale Chrilienihum unferer fymbolifchen Bücher 


verlreten, Man wähne nicht, dals dadurch den gro- 


[sen Verdienfien unferer Reformatoren, dem Werthe 
der fymbolifchen Bücher für ihre Zeit etwas entzo- 
gen werde: letzie Bilden den Anfang, die Vorberei- 
tung auf eine bellere Zeit im Gegenfatze gegen die 
rômifch-katholifche Kirche, und dielem Zwecke ha- 
ben fie nunmehr genügend entfprochen. ÜUnfere 
evangelifche. Kirche geht, unter der Leitung ihres 
Herrn, einer neuen Periode der Entwickelung ent- 
gegen, um ‘die letzte Verheilsung des Evangeliums, 
die Vollendung des Reiches Gottes auf Erden, .wel- 
ches noch fo manche folcher Entwickelungsfiufen in 
den nachfolgenden Jahrhunderten und Jahrtaufenden 
erfodern wird, — in Erfüllung gehen zu laffen. 
Noch nicht ił zur Zeit die Noihwendigkeit und 
Wahrheit aller religiôlen Ideen, die im Chriften- 
thume, als der’ letzten und vollkommenfien Offen- 
barung Gottes, ausgefprochen liegen, nachgefunden, 
wie fich der Vf. nicht unpaffend ausdrückt; jene 
Idee eines Reiches Gcites auf Erden z. DB., wie ‚fie 
dem Chriftienihume wefenilich eigenthümlich ift, fin- 
det in a philofopkifchen Religionslehren ent- 
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weder noch gar keinen oder nur einen geringen An- 
klang; darum wird die philofophirende Vernunft 
von dieler Seite noch mehrfacher Eniwickelung und 
Ausbildung bedürfen, um in völliger Vollendung, 
in vollkommener Üebereinfiimmung mit dem Eyange- 


lium zu erfcheinen; über das letzte aber je hinaus- ” 


zukommen, wird dem philofophifchen Rationalismus 
unmöglich werden, dä es hiezu der menfchlichen 
Vernunft an von Gott gegebener Kraft. und Fähig- 
keit gebricht, oder, um mit dem Vf. zu reden, da 
bey der Vollendung der Offenbarung durch Chriftus 
alle religiôfen Ideen ihre Vollendung erhielten, wel- 
che nunmehr" nur Zur Anerkenntnils in jedem ein- 
zelnen menfchlichen Geifte zu bringen find. ” 

Wir haben in dem Bisherigen ver[ucht, zu zei- 
gen, wie nothwendig es für das jetzige Befichen 
und künftige Gedeihen unferer deutfch - evangelilchen 
Kirche fey, zwifchen dem theologifchen Rationalis- 
mus und Irrationalismus  fich offen und belimmt zu 
entfchciden, und wir möchten hier fat das Gefelz 
der Athenienfer in Vorfchlag bringen, bey enifian- 
denen Streitigkeiten keine Neutralität zu geftatten, 
wenn diefs fonft in Sachen des Gewilfens Anwen- 
dung finden könnte, 
daher. dem von dem Vf: in feiner Schrift über den 
St. Simonismus (vgl. Jen. LEIZ 1832. NO. 145) 
aufgeltellten nenen theologifchen Princip, auf wel- 
ches er auch in gegenwärliger Schrift (z. B. S. 135 
fg.) zurückkommt, dem der Wiflenfchaftlichkeit, 
unfere Zufiimmung geben: , diefes Princip it von 
dem des wahren Rationalismus keinesweges verfchie- 
den. Die metaphyfifchen, wie die empirifchen Wil- 
fenfchafien liegen als Wiffenfchaften in dem Berei- 
che der Vernunft; denn diefe fiellt entweder aus fich 
felbft oder durch Abfiraction die Prineipien feft, wel- 
che bey weiterem Nachdenken, nach neuen Beobach- 
tungen, zu wechfeln pflegen. In wiefern. die hei- 
lige Schrift Lehren oder Thatfachen enthält, welche 
das Gebiet diefer Wifllenfchaften begühren, bleiben 
diefe Lehren und Thatfachen der Prüfung der Ver- 
nunft, anheim gegeben, und fo behauptet die Wif- 
fenfchaft fich fchon von felbft durch und in dem 
Maiionalismus: die rationale Theologie muls in die- 
fer Hinficht gleichen Schritt mit ‚dem Fortfchreiten 
der Wiffenfchaften halten. In wiefern wir aber in 
dem Chriftenthume als letzter und vollendeter Offen- 
barung Gottes die Vollendung aller religiöfen Ideen, 
welche zur Stiftung eines Reiches Gottes auf Erden 
nothwendig waren, anerkennen, erhebt fich das 
Chrifienthum als Gegenfiand des Glaubens und der, 
Menfchentefeligung über alle Wiffenfchaften und 
deren etwaniges Fortfchreiten; es geltattet zwar auch 
in diefer Hinficht freye Prüfung, und wird dabey 
zuverläffig hinfchtlich feiner Vernunftmäfßsigkeit nie 
gefährdet feyn, allein es dürfie defshalb auch nie einem 
Theologen, Philofophen u. f. w. gelingen, vernünf- 
tigere religiöle Ideen geliend zu machen, als das 
Chrifenthum uns darbietet. 

Schliefslich erinnern wir noch, dafs alle dieje- 
nigen, welche’ eine richtige Anficht yon dem eigeut- 


Eben fo wenig können wir 


‘ten habe. 


lichen Verhäliniffe der älteren zur neueren Theolo- 
gie fallen wollen, diefe Streitfchrift mit Aufmerk« 
famkeit lefen mögen. Möge fie nur die Erkenntnifs 
befördern, dafs das Chrifienthum nicht für vernunft- 
lofe Menfchen beltimmt feyn könne, und dafs jene 
Debergangsperiode der einfachen Bibellehre, in der 
es durch die Felleln der Hierarchie, wie durch die 
firengen dogmalifchen Formeln, gegen Untergang 
und Mifsbrauch gefchützt werden mulste, wenig- 
ftens für unfere deutfch - evangelifche Kirche ihrem 
Ende immer mehr nahe! Durften es die Reforma- 
toren wagen, die [chon über taufend Jahre befte- 
hende, auf angeblich göltliches Recht gegründete 
Hierarchie mit Einem Male aufzuheben, warum 
wollen wir hartnäckig felihalten an dem kaum drey 
Jahrhunderte belichenden fymbolifchen Lehrbegriffe ? 


LE 
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Lezie, b. Schaarfchmidt u: Volckmar: Commen- 
tarius grammalicus criticus in V. T., in ufum 
maxime gymnaliorum et academiarum adorna 
tus. Scriplit Fr. J. Val. Dom. Maurer. Falc.l]. 
199 S. gr. 8. (2 Thir. 6 gr.) 


Der Vf.‘ fand einen kürzerenrnd Schlfeileren 
Commentar für die Jugend für mölhig. Die Verle- 
ger haben ihm dazu 40 bis 50 enggedruckte Bogen 
zugeltanden, und diefe iheilt der Vf. in 3 Theile, 
a) für Pentateuch und hiftorifche Bücher, 5) für 
Propheten, c) für die dichierifchen Bücher. — Der 


- Hauptzweck des Werkes foll Uebung in der gram- 


matilchen Interpretation feyn, das Antiquarifche und 
Hiforifche giebt er nur in dringend nölhigen Fällen, 
Hin und wieder will er auch gegen die Mafloreten 
ex ingenio emendiren. — So weit die Vorrede. 

Das erte Heft enthält 12 Bogen, und reicht 
bis 2 Sam. XIX. Ein weites Feld auf einen engen 
Raum zufammengedrängi! Diefs allein giebt einen 
Begriff von der Oekonomie des Werkes, die deut- 
lich zeigt, dafs man nichls Vollftändiges zu erwar- 
Vieles hat zwar der Vf. durch fortwäh- 
rende Hinweilung auf -Ge/enius und Ewald’s Sprach- 
lehren zu erfparen gefuchtz allein er hat dennoch 
vieles unerörtert lafen müffen, und vieles durch 
jene Hinweifung nicht genug erläutert. 

Wir vermillen z. B. eine dem Schüler durchaus 
nothwendige Erläuterung des grammatifch rn 
men Gen. 1. Inwsa; des vins vin V. 2% des Be. 
griffes yon V. 6; des Nbr V. 11; des NEYI V, 96; 
des op» IL. 8 und HI. 24. — In dem C, X weiß 
der Vf. nur ein Paar Worte anzubringen ; felbft ab- 
gefehen von den Völkernamen ift doch wohl onan x 
V.-5, ns 123 8 und 9, TON N15 V. 11 und vieles 
Andere ohne Erläuterung unverftändlich. C. XVIII. 
V. 21, einer der fchwierigfien Verfe, ift ganz über 
Eben fo XXV. 31—33. 


gangen. à XXX. 32. 41. 
NN: DE TEN. Wir zweifeln fehr, dals ein 
Commentar, der diefe und ‘ähnliche Stellen dem 


Scharffinne der Anfänger überläfst, diefen genügen 
dürfte. Auch können wir es nicht billigen, dafs der 


+ 


13 No. 192. 
hifiorifche Zufammenhang der Fragmente, und öf- 
ters der Geit eines Stückes, wovon fehr häufig das 
Verftändnils einer Stelle abhängt, [fo höchft felien 
berührt find. Eine blofs grammatifche Analyfe, die 
nicht zugleich den durch die Sprache dargeftellten 
Gegenfiand berückfichtigt, kann nicht mit Sicherheit 
darauf rechnen , den Sinn zu treffen. 

Ucherhaupt aber hält Rec. fich überzeugt, dafs, 
ERBEN man der Jugend. einen Comimentar in die 
Hände geben will, man feine Subjeclivität bey Seite 
lallen, und der Jugend vielmehr eine Auswahl der 
anerkannten und in fich begründeten Auslegungswei- 
fen überreichen mülfe,, wobey -dann der Yf. neben- 
her, wo er richtiger zu fehen glaubt, feine Meinung 
beyfügen, auch wohl mitunter die Gründe zur Ver- 
werfung anderer Meinungen hinzufetzen kann. 
Blofs einfeitige Commentarien und neue Refultaie, 
welche die Prüfung erft zu beftehen haben, fo wie ab- 
fprechende Urtheile über Andere, können der Jugend 
nicht nützen. 

An den gerügten Fehlern leidet aber das vorlie- 
gende Buch Iehr. -Z. B. Gen. I. 2 wird os mm 
erklärt: Wis divina, qua moveri cuncia-et animari 
opinata eft prifca aetas etc. Alii: et ventus dei... 
non fatis ee i In der That giebt es aber 
noch eine Menge anderer Vorfiellungen, die wohl 
der. Ariführung werih waren, fo wie die Unwahr- 
fcheinlichkeit des venius der auch noch eines Bewei- 
fes bedurfte. V. 14 wird fchnell vorgezogen: in 
figna fiatorum temporum et -dierum et annorum, 
wogegen in figna et temporum et dierum et annc- 
rum verworfen wird. Aber warum wird der gerade 
Wortverfiand nicht angenommen? nn» heifst; zu 
Zeichen, das ganze Alterihum ift voll von dem Ge- 


brauche der Himmelserfcheinungen als Zeichen, Vor- 


zeichen, Verhündigungen u. f. w. msiyo heifst: 
Volksverfammlungen, Volksfefie, diefe hingen nicht 
blofs vom Jahre: ab, fondern von Erfcheinungen, z. 
B. der Mondphafe, nach. welcher der Neumond er- 
nannt, und das Feft des Monats ert beliimmt ward. 
Allo dienen die Geftirne zu Zeichen, zu,Fellen, zu 
Tagen und Jahren; jedes von dem anderen unab- 
hängig, nur leizie zwey in einander greifend, daher 
OA und nicht miwhi — V. 26 wird erklärt: In 
Pi omis nofira, arer ta, ut Jit in imagine nofira, 
imagine nofira gaudeat. Wasit hiedurch erklärt? 
Während hier der`Plural nicht weiter beachtet wird 
kammt zu III. 22 die trockene Bemerkung: sid 
robabilis efè eorum. opinio, qui polytkeismi vefii- 
be rrir : exifiimant.: Was foll das nun hei- 
: ll. 19 nimmt, der.Vf. an, «Goit-habe 
em Adam die Thiere vorgeführt, damit fie N 
hielten, und üh..r 5 4 u rs 
er > WNdüberfetzt: uf, quocungue nomine eam, 
gquariwts - AMOR bivam. homo appellaviffet, koc 
ipfius nomen effet. Er verwirft die Erklärung (quam 
nuper propofuit Fafius, fie it aber fchon uralt), 
ce RL Me Satz fey. Keine Erklä- 
Pe ne = er dem Sinn genügen: Gott fand V.18 
r noilhig, dem Menfchen ein weibliches Welen zu 
Sehens —, denn unter allen Mhieren batte der eim- 
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fame Menfch vergeblich gefucht, feines Gleichen zu 


finden, und nur Namen hatte er den Thieren gege- 
ben, fie dann aber als Thiere wieder von fich gelaflen. 
Eine Vorliellung, wie fie dem ganzen Mylhus fich 
fehr gut anfchlielst. — ; III. 17 findet der Vf. zu 
n53xn für nölhig NNNSNN zu fuppliren, das wird 
niemand zugeben. C. IV. 7 fupplirt der Vf. zu NND 
die VVorte 23 ) elévatio faciei tuce tibi erit, l e 
vultum attolles. Rec. möchle diefs fehr bezweifein. 
Die Stelle ifi fchwer, und die: verfchiedenen Verfu- 
che mufsten beygebracht werden. IV. 18 erklärt er 
m)l den Niphal durch: pepererunt uxores ex po- 
lygamia, diels ili [ehr gefucht, und beffer wäre es 
gewelen, fich über das folgende 7» ftatt TIT aus- 
zulaffen. VI. 3 23w3 foll durchaus von 33W der In- 
fin. Kal feyn, guia delinguunt, quippe caro ef ifie 
homo. (Pec. kann das nicht verliehen! Vielleicht 
aber die Tertianer.) — VI. 16 mdan penficias eam 
Je- ns fenefiram; guins collect. [umunt, perfi- 
cias eas, fc. fenefiras. Diefs hängt gar nicht mit 
der Erklärung des nox I, rta ut jit Juflae rationis, 
oder auch ut cubitum aeguet zulammen. Es ift auch 
gar nicht Lo gewils, ob das Suffix auf 7% oder nan 
geht, und jedenfalls mufsie eine Vorftellung davon 
hinzugefetztu werden. XI. { wird gefagt: Argutzus 
guam fimplicius hune locum explicant interpretes, 
ohne ‘Angabe der Irrihümer. XV..9 pwo = 9 
ohne weitere Erklärung, als: -filius poffeifionts (!). 
XV. 10 findet Hr. M. bey na wn zu bemerken,’perpe- 
ram vulgo WS cum D2 conjungunt. So mel Rec. 
weils, liimmen alle Commentare über diefe Stelle 
überein, in welcher blofs in die allgemeine Entge- 
genliellung, des W$ und nv das gezwungene nna 
hereingezogen. ift, um den Sinn klar auszudrücken, 
eigentlich Won Donat XVIII. 5 verwirft der Vf. 
die Erklärung von 1292 "> propterea guod, und fagt 
lieber nam idcirco, wie Rec. glaubt, mit Unrecht. 
XXI. 13 ans dx, aries a tergo, pone, fchwerlich, 
was auch der Vf. fagen möge; der Sinn ift gewils: 
ein anderer Widder, d. h. ein anderes, bequemeres 
Opfer. Freylich eine Begriffsverwechfelung, die aber 
häufig vorkommt. C. XXII. 5 und 6 emendirt der 
Vf. frifchweg *b, und 11 Nò in 55 und xy. XXVII. 
42 überfetzt der Vf. 1 Domno fe confolabitur tua 
caufa! XXX. 8 will der Vf. überfeizen: pugnam 
pugnavi in qua ipfum deum adver/ärium habii. 
Man fieht, wohin die Sucht, etwas Neues zu fagen, 
führt. 

Wir könnten auf diefe Weile den Vf. durch 
das ganze Heft begleiten, und überall nachweifen, 
dafs er den Schülern fat immer zu wenig, häufig 
aber in dem Gegebenen zu viel giebt, Das Buch 
kann manchem Lehrer, dem der Gebrauch gröfserer 
Commentare abgeht, wenn er die lexikalifchen und 
grammatikalifchen Arbeiten von Gefenius und Ewald 
beñtzt, einigen Nutzen gewähren, den Schülern aber 
gewils richt den nöthigen Beyfiand Iciften. 

Was die Correctur betrifft, die der VF., wie ‘er 
fast, felbfè übernommen hat, um Fehler zu vermei- 
den fo it fie doch nicht genau zu nennen, z. B, 
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XXIV. 62 fieht nn tatt ‘$9 XXVII. 34 533, fi. y. 
XLI. 21 m2əp f. Sp. XLII. 7 sois fi. sos XLIV. 
34 yaa ft. vas. 18722 A. 1022. XLIX. 15.7290 fi. nan. 
Sonft ift die äufsere Ausfiatiung überhaupt zu 
loben, und der Preis für den Umfang [ehr mälsig. 


Leirzis, b. Cnobloch: Das rege Leben auf dem 
Gebiete der Religionswijlen/chaft im proteftan- 
tifchen Deut/chland; in Winken und Anveu- 
tungen, für Theologen und alle Freunde des 
Lichts und der Wahrheit gezeichnet, nebft ei- 
nem Schlufsworte über Confifiorial-, Synodal- 
und Presbyterial- Verfallung, von Lebrecht Sieg- 
mund Jaspis, Dr. d. Theol. und Archidiakonus 
an der Kreuzkirche zu Dresden. 1832. VIII u. 
103 S. 8. 


Der Vf. hat diefe Schrift „für Theologen und 


alle Freunde des Lichts und der WVahrheitf‘. be- 
fimmt; Rec. gefteht jedoch aufrichtig, nicht zu be- 
greifen, welchen welentlichen Nutzen fie eigentlich 
denfelben gewähren foll. Der Theolog [elbit, auch 
wenn wir blofs den angehenden im Auge haben, 
wird nicht leicht im Stande feyn, aus einer fo we- 
nig geordneten Schilderung fich ein lebendiges Bild 
von deın regen Leben auf dem Gebiete der Reli- 
gionswillenfchaft im proteftantilchen Deutfchland zu 
verfchaffen: der Freund des Lichtes und der Wahr- 
heit aber wird zwar mehrfältige Belehrung über den 
in Rede fiehenden Gegenftand erhalten, allein gerade 
diejenigen Lichifeiten der neueren Theologie weni- 
ger hervorgehoben finden, welche für ihn das meilte 
Intereffe haben.  Diefs letzte war um fo nothwendi- 
ger und erfoderte eine um fo lebhaftere Schilderung, 
da der Vf. zugleich einen apologetifchen Zweck ver- 
Er fagt nämlich gleich in den erlien Wor- 


folgie. 
ten der Vorrede: ‚Zur Herausgabe diefer Schrift, 
wurde ich 


deren Unvollkommenheit ich erkenne, 
durch die feit längerer Zeit laut gewordenen Vor- 
würfe und zum Theil wirklichen Schmähungen ver- 
anlafst. die man fich gegen die jetzige Stellung der 
Religionswiflenfchaft im proteliantilchen Deutfchland 
erlaubte. Man lieli fie nicht nur in ‚öffentlichen 
Schriften, fondern vernimmt fie auch in grölseren 
und kleineren Zirkeln öfter aus dem Munde derer, 
die bey allem Glanze ihrer amtlichen Stellung doch 
kein Recht haben, fich in diefer wichtigen Angele- 
genheit eine Stimme anzumalsen.“ Um dielem Zwecke 
zu genügen, wäre es raihfamer gewelen, ftatt der 
Brüchfiicke aus der Gefchichie der protefiantifchen 
Theologie feit der Reformation, immer die Jeiztzeit 
mehr vor Augen zu behalten, und gegen die Vorwürle 
und Schmähungen nicht blofs durch die Anführung 
der neueren theologifchen Literatur zu Felde zu zie- 
hen, fondern das ganze wiflenfchaftliche und kirchli- 
che. Leben in feiner gegenfeitigen Beziehung , nach 
den dermaligen Bedürfniflen, darzuftellen. Zwar hat 


der Vf. diels leizte nicht ganz überfehen , und- [eine « 


Winke, Andeutungen und Vorfchläge find, gröfsten- 
theils der Wahrheit gemäfs; und verdienen Beach- 
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tung; allein man vermifst überall Plan u : 

und wird defshalb durch das Ganze rome: 
fprochen. „Einige Irrihümer, z. B. gleich Fièr, S * 
dafs ein Katholik im J. 1769 die pragmatifche celiae 
der Bulle in coena Domini gelchrieben habe (ihr Vf 
an a der Kanzler der Univerftät Taimen 
= az ergehen wir billig; fo auch S. 69 Friefe 

Der Anhang 885 La, Schliufubort iü 

Here; Synodal- und ee ee 
wiederum einen Gegenfiand zur Sprache, von dem acna 
wie es [cheint, das Heil der Kirche e u Er Wir va 
ben diefen Auflatz mit Inierefle gelefen, wiewohl auch 
hier Dinge befprochen werden, die gar nicht hieher ge- 
hören, z. B. Staat und Kirche, Repräfentation der le. 
ten, Beichtgeld, Fixirung der Geïltlichen u. f. w. Der 
Vf. fpricht einer gut geordneten Confiltorialverfa Nung 
das Wort, und Rec. fiimmt ihm hierin vollkommen 
bey, ilt jedoch dabey der Meinung, dafs damit eine Sy- 
nodalverfallung fehr wohl befiehen könne, und al 
diefe um fo nothwendiger fey, je mehr das Bedürfnifs 
fühlbar wird, die verfchiedenen evangelifchen en 3 
kirchen auf diefem Wege, nicht durch die Confiltorien 
allein, in eine äulsere Verbindung zu bringen, W hin 
foli es führen, wenn nach und nach jede Fa elifche 
Landeskirche ihre eigene Agende, iieionsiehrbich 5 
Schul- und Kirchen-Verfallung u. [. w. erhält NA 
das gemeinfame Band des kirchlichen Clnbens LS Le- 
bens immer lockerer und lofer wird? Diefem Zerfallen 
der evangelifchen Kirche kann nur durch gemeinfchaft- 
liche Vertretung aller fälfchlich NT Landes- 
kirchen auf einer Synode vorgebeugt. werden: allei 
ehe wir zur Ausführung eines folchen. Vorfchla I 
then wollen, mufs erlt im Inneren der Kirche für Fe 
kirchliche Lieben unter allen Ständen cin regerer Sinn 
angeregt werden, und diefs gefchieht, wofür auch der 
Vf. treffliche Rathfchläge giebt, durch Verbellerung der 
Unterrichtsanftalten, durch Bildung der Geifilichen zu 
wahren, fittlich-mufterhafien Seellorgern, und durch 
die Erhebung der Feier der Sacramente. Dafs das Beicht- 
geld in jeder Form, wie es dargereicht werde, abzuftel 
len fey, verfieht fich von felbft, und wahrlich nur v i 
fieckter Eigennuiz kann auf die Ausklügelung eines re 
quivalents denken, da gewils jeder Geiltliche fo eftellt 
alt, dals er ohne jenes wahre Sündenseld nicht ir A 
gern wird. Leider aber vergifst ein brona Theil diefes 
Standes das Wort des Apoliels: Haben wir Kleidung und 
Nahrung u, f. w. Wie aber, wenn man einft allgemein 
zur Érkenninifs kommen wird, dafs das ganze Beichtinfii- 
tut ein leidiges Ueberbleibfel des Katholicismus it? Eben 
fo gehören die Ehefachen, als Gegenfiand des bürgerli- 
chen Lebens, gar nicht vor die kirchlichen Behörden : 
aber natürlich eben fo wenig die Vollziehung des Ehe- 
contracts durch die Copulation: alles Reliquien des Ka- 
tholicismus. Ueberhaupt wünfchen wir, wie es in Sa- 
chen des Glaubens feÿn mufs, eine Reform der Kir- 
chenverfallung MOr Innen heraus; dann wird fich die 
äufsere Form bald fügen, und wir dürfen die beften 


“Folgen von den Bemerkungen des Vis. S. 102 erwar- 
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Ur älteren Publicifien befchäftigien fich vorzüg- 
lich damit, das in unferem Staalenwelen wirklich 
Befiehende aus [einen hiftorifchen Elementen zw cr- 
miiteln und zeitgemäls aus- und fortzubilden, damit 
auf diefe Weile der Foribeftand des Befiehenden be- 
feliiget und gefichert werden möchte; fie hatten da- 
bey zunächli die res publica conflituta vor dem 
Auge. ‘Jetzt geht der Sinn und das Streben der Leh- 
rer und Bearbeiters des Charakters unferes Staalenwe- 
fens und unferes öffentlichem Rechts auf etwas ganz 
Anderes hin; — darauf, ‘die Unhaltbarkeit des Be- 
ftehenden nachzuwecifen, und auf Andeutung deffen, 
was an die Stelle des Beftehenden zu fetzen feyn, 
und wie diefes am recht- und zweckmäfsiglien 
gefchehen dürfte; — alfo auf neue Schöpfungen 
für unler öffentliches Leben, auf eine rem publicam 
confiituendam. — Diefes it denn auch der Gefchts- 
und Sirebe-Punct, den der Vf. der vor uns liegen- 
den, ‚‚allen Volksvertreiern, die mit Einlicht, Be- 
fonnenheit, Felligkeit, Standhafligkeit und unerfchiüt- 
terlichem Muihe die Rechte des Menfchen und des 
Bürgers vertheidigen, und Geletze geben, welche 
die Freyheit und die Wohlfahrt aller Staatsmitglie- 
der fichern und gewährleifien ‚“ gewidmeten Schrift, 
bey deren Bearbeitung verfolgt hat, und zu erseichen 
beabfichtigt. — Wir leben in einer Zeit =— fagt er in 
dem Vorwort (S. V— VII) — inswelcher der alte 
Kampf des Lichts und der Finfternifs mit ernenerler 
Heftigkeit zu entbrennen droht. Zunächfi wüthet er 
im Inneren der Gemülher, und wird mit geiliigen 
Wallen geführt. Zu gleicher Zeit aber werden alle 
materialen Kräfte der Staaten aufgeboten und in Be: 
reilfchaft' gehalten, zum Angriffe und zur Gegen- 
WER Einde der Vernunft, der Freyheit und 
der Gerechtiskeit fcheinen noch immer kein anderes, 
als das fogenannte Recht des Schlaueren und des 
stärkeren RTE vulpinum , lupinum, leoninum et 
tigrinum — anerkennen zu wollen, und zu hoffen, 
es werde ihnen abermals gelingen, durch Hülfe ih- 
rer Spione, ihres "zur Béfiechang der Feilen ver- 
ichwendeten Goldes, ihre; Henker und der blinden 
entfitilichten Werkzeuge ‚ihrer gefetzlofen Gewalt, 
einer zum Mörd und zum Blutvergielsen abgerichte- 
ten "Soldateska, die unveräufserlichen Heclite der 
J. 4. L. 2. 1833. Pierter Band, 
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Menfchheit zu unterdrücken. Die Freunde des Wah- 
ren, Rechten, Guten und Schönen millen daher 
auch gerüliet daliehen, zum Kampfe der Entfchei. 
dung, und Gott vertrauen und ihrer gerechten Sa- 
che. Denn in Zeilen, wo es gilt, die hôchfien Gü- 
ter des Menfchen zu vertheidigen, hilft kein Hin- 
und Herfchwanken von einer. Seite zur anderen, 
taugt kein fallches Juste milieu, kein felbftfüchtiges 
Dienen zweyer Herren, kein wandelbares Halten 
bald mit den wohlihätigen Geiltern der höheren 
Regionen, bald mit den unheilbringenden Dämonen 
der "Unterwelt. Jeder muls eine  Parlie ergreifen; 
und fich enticheiden, unter welcher Fahne er fech- 
ten will. Um diefes aber thun zu können, it vor 
Alleın nôthig”, dafs er fich gewillenhaft prüfe, mit 
Anderen fich verfiändige, und fich möglichjt klar 
mache, wovon eigentlich die Rede fey. [achdem 
er das gethan, und feinen Entfchlufs gefalst, darf er 
nie mehr wanken und weichen, fondern er 
mit Befonnenheit, Muth und Beharrlichkeit den 
Kampf befiehen, und treu bleiben der Sache, wel- 
che er für die guie hält, bis in den Tod. — Wich- 
lig und für die Zukunft enifcheidend ift die Frage, 
welche im unferen Tagen verhandelt wird, fürs Erfte 
durch die freye lebendige Rede, wo fie noch laut 
werden darf, und dann vielleicht bald genug durch 
das blutige Schwert entfchieden werden mufs, — die 
Frage nämlich von- Freyheit oder finecht/chaft, a 
die Fräge, ob wir fortbefiehen follen, mit Befeiti- 
gung aller Hindernifle, die uns enigegenireten, wn- 
ausseicizt nach immer vollkommenerer geiltiger, filt- 
licher, religiöfer, bürgerlicher und polilifcher Frey- 
heit zu ringen, oder ob wir, unferer Beftimmung 
und unferer Würde uneingedenk, ‘und auf unfere 
Rechte als Menfchen- und Bürger verzichtend, uns 
wollen herabwürdigen laffen zum vernunftlofen Thie- 
re, und uns yon Neuem verfenken lalen in den 
Schlamm der Unwiflenheit, des Un- und Aberglau- 
bens, ` des Defpotismus und der Barbarey, wie a 
die Autokraten, Ariflokraten und Theokraten, nebfi 
der verdorbenen Malle der Faulen, Falfchen und 
Feigen, fo gerne wünfchen. 

~ Die Beantwortung diefer angedeuteien Frage if 
nun der eigentliche Gegenliand, mit dem fich der 
Vf. hier belchäfiigt, und zwar nicht fowohl für Ge- 
lehrte, „die fchen Alles wiffen ,* fonderm „tür die 
Gebildeien in allensClalfen der bürgerlichen Gefell- 
fchaft, welslie durch mancheriey. Gefchäfte des Le- 


“.bens geler der \Vilfentchaft» ganz obzuliegen, 
fich dennoe vn und wichtige Begriffe von dem, 
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was Allen zu willen Noth thut, zu verfchaffen fire- 
ben.“ — Diefer Beftimmung möchte indefs fein Werk 
am wenigfien genügen. Usn in diefer Beziehung den 
Lefer zu befriedigen, möchte es wohl ganz anders 
gefchrieben feyn müllen; in [einen Lehrlätzen weni- 
ger abfiract und politifch-metaphyfifch, und in der 
Darfiellungsweile mehr klar und deutlich und min- 
der ausgehend auf Beweis der aufgeltellien Lehrfätze 
durch dialektifche und mitunter fophiliifche Demon- 
firationen und Deductionen. 

Das Ganze zerfällt in zwey Abfchnitte: I. Die 
SYaatsgründungslehre, und II. Die Staatsverfaffungs- 
lehre. In dem erfien Abfchnitte fpricht der Vf. in 
7 Capiteln, von dem Vernunfirechte als Grundlage 
des Pofiliven, von den Urrechten des Menfchen, 
von Enifichung und Bildung der bürgerlichen Ge- 
fellfchaften, fowie von den Urfachen ihres Glücks 
und Unglücks, ihres Emporblühens und ihres Ver- 
falls, laut Zeugniffen, der Gefchichte, von dem Volke 
und der Vaterlandsliebe, von dem Urfprunge und 
Zwecke des Staats nach dem Vernunftrechte, von 
dem Staatsgebiete und deflen natürlichen Grenzen, 
und von der Natur des Geflellfchafisverirags und von 
der Volksfouveränetät. — In dem zweyten Abfchniite 
aber handelt er in 10 Capiteln von der Nothwendig- 
keit einer fchriftlichen Verfaflungsurkunde für ein 
zur Freyheit mündig gewordenes Volk, von den po- 
litifchen Rechten der Staatsbürger und von deren 
Ausübung, von der Volksvertretung und von den 
Grundbedingungen einer vernünfligen Slaaisverfal- 
fung, von der Regierung und der Staatsgewalt, von 
den Grenzen der VWVirkfamkeit der Regierung und 
der Staatsgewalt überhaupt , von der Verantwortlich- 
keit der Minifier, von der Prefsfreyheit und der 
Cenfur, von dem Gefchäftsgange und von der Oef- 
fentlichkeit der Verhandlungen in den gefeitzgeben- 
den Verfammlungen, von dem Rechte des Volkes, 
feine Siaatsverfaflung abzuändern, und von den be- 
günftigten Volksclaffen überhaupt und vom Adel ins- 
befondere, in Beziehung auf das Recht einer Staats- 
veränderung. \ a 

Den Staat bezeichnet der Vf. nach der gewöhn- 
lichen Anficht im Allgemeinen (S. 64) als eine Ver- 
einigung einer Anzahl Menfchen unter einer für 
rechtmäfsig geachteten oder als folche fich geltend 
machenden Gewalt, welche die Vereinigten zu thä- 
üzer Erfirebung gemeinfamer Zwecke lenkt und nö- 
thigel. Diefe Vereinigung ruht jedoch nach ihm 
nur auf einem ausdrücklichen oder fillfchweigenden 
Vertrage, nicht aber kann die factifche Nölhigung 
durch Gewalt, nicht die freywillige Leifiung aus 
Liebe oder Glauben u. [. w., das rechtliche Band 
des Staates ausmachen, fondern die rechiskräftige 
Verpflichtung; indem den Staatsangehôrigen, als fol- 
chen, pofitive Verpflichtungen obliegen, und Rechte 
auf pofitive Leifiungen zukommen, Rechte und 
Schuldigkeiten diefer Art ‘aber ohne Vertrag nicht 
nicht denkbar find (S. 67). Denn urfprünglich hat 
kein Menfch vor Gott oder der Natur. ein Herrfcher- 
recht über Seinesgleichen, und die bloße Gewalt 


kann nimmer ein Recht hervorbringen (S. 81). — 
Zwech des Staats ili (S. 70) Gründung und Erhal- 
tung einer, die praklifche Geltung des Hechts ge- 
währenden, d. h. das Rechisgefetz handhabenden An- 
ftalt. Denn nach einer folchen Anfialt mufs natür- 
licher Weife jeder Verftändige und Rechtliebende 
verlangen, und: die Theilnahme an einer fchon er: 
richteten Anltalt diefer Art ift fogar Pilicht für Alle, 
welche in näherer VVechfelwirkung fiehen; und man 
mag daher felbit den aus Verkehrtheit nicht Ein- 
willigenden gleichwohl behandein, als habe er es 
gethan. Doch foll der Staat noch aufser der Erhal- 
tung des Rechiszuftandes und der Sicherheit, auch für 
Gewerbsthätigkeit und Wohlttand, Aufklärung, Wif- 
fenfchaft, Sittlichkeit und Religion forgen. (S.71). — 
Der Vereinigungsact, durch den der Staat gebildet 
wird, fafst, nach dem Vf. (S. 82), in fich: veine 
wechlelleitige Verbindung der Gelammiheit mit dem 
Einzelnen, und, indem jeder Einzelne. gleichlam mit 
fich felbft contrahirt, findet er fich in doppelter Be- 
ziehung verpflichtet, nämlich, als Mitglied des Sou- 
veränes gegen den Einzelnen, und als Mitglied des 
Staats gegen den Souverän. Doch kann der Letztere, 
der Souyerän, fich nicht felbfi binden; d. h. es ik 
gegen die Natur des Siaalskörpers, dafs der Souverän 
lich ein Geletz auflege, das er nicht brechen könnte, 
„Es kann nicht geben, und es giebt nicht, eine Art 
von Grundgefetz für den Körper des Volks,  felbft 
nicht einen Gelellfchaftsrerirag.‘“ Der Gefellfchafts- 
vertrag i nichts Anderes, oder foll nichts Anderes 
feyn, als das Einigwerden eines Volkes über die Be- 
dingungen, unter denen es im gelelligen Vereine le- 
ben, und über die Gefeize, nach denen es regiert 
feyn will. Es if alfo kein Vertrag, den ein Volk 
mit feiner von ihm ausgehenden, oder von ihm felbit 
zu befiimmenden Regierung fchliefst, fondern ein 
Vertrag, den die Mitglieder der bürgerlichen Gefell- 
fchaft mit einander fchliefsen. Der Gelellfchafisver- 
trag, oder das Grundgefeiz eines Staates, aber ilt der 
Ausdruck des Gefammtivillens. Ifi er das nicht, fo 
ilt er kein Vertrag, fondern ein #blofs willkührliches 
Gefeiz, welches eine an Schlauheit, Klugheit oder 
Gewalt überragende Partey, oder ein durch Reich- 
ihum , Macht und Anfehen fich gellend zu machen 
willender Einzelner einem Volke entweder aufdringt, 
oder.durch Schmeicheley und Verführungskünlie ein- 
Jehwatzt, Jede vernunftmälsige, alfo rechtliche, und 
nur dadurch wahrhaft legiiime Regierung ilt fomit 
blofs und lediglich Dienerin, Handhaberin und Voll- 
zieherin des Geletzes, d. h. des Gelammtwillens- If 
fie dieles nicht, fo ift fie Ufurpation,, Tyranney, 
Defpotismus; der Regent; oder das Oberhaupt der 
Regierung, mag übrigens Conful, Director, Präfident, . 
Fürft, Herzog, König oder Kaifer heifsen, gewählt 
oder erblich feyn (S. 125. 126). Urfprünglich giebt 
es keine Theilung der Gefammtheit in ‚Regierende 
und Regierle, fondern fie, die Gefammtheit, if al- 
lein Inhaberin der Majeltät, und alle einzelne voll- 
bürlige Glieder derfelben find regierend und regiert 
zugleich, d. h.. nehmen Theil an der Befiimmung 
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des Gefammiwillens und an dem Befiimmiwerden 
durch ihn (S. 127). Die Uebertragung einer unum- 
fchrinkten Gewalt an irgend eine von der Gelanınit- 
heit verfehiedene lerfünlichkeit würde im grellfien 
Widerfpruche mit dem Inhalte des Vereinigungsver- 
trags > der auf Sicherung der Rechte aller Staaisbür- 
er lautet, fichen, und demnach trotz aller Formen 
undFeierlichkeiten rechtlich ungültig feyn. Nicht ein- 
mal können diewwirklich Lebenden durch einen Bc- 
fchlufs der Majorität, die nur in der durch den Ver- 
einigungsverlrag bezeichneten Sphäre Bedeutung und 
Macht hat, fich felbfi, noch weniger die folgenden 
Gefchlechter folcher Willkürherrfchaft einer von ihr 
getrennten, d. h. nicht mit ihnen alles Leid nnd 
Wohl empfindenden, Perfönliehkeit überantworlen. 
Darum bleibt vernunfirechtlich, auch nach aufgeliell- 
ter Regierung, das Volk noch immer als Perfonlich- 
keit, und zwar als politifche Gefammtperfönlichkeit 
fortbeliehend, und alfo auch berechtigt, zur Behaup- 
tung derfelben durch felbfieigene Vertretung, Wer 
ihm diefe rauben will, der fucht allen Rechtszuftand 
zwilchen Regierung und Volk aufzuheben, oder er 
hebt wenigliens die Staatsgefellfchaft auf, und ver- 
wandelt fie in eine, dem guten Willen eines Ver- 
waliers oder Eigenthümers überlaffene Anitalt, oder 
in irgend ein anderes, dem öffentlichen Rechte nicht 
mehr angehôriges Verhälinifs (S. 129). In Beziehung 
auf das innere Staatsrecht ift nur der wahre Ge- 
fanımtwille eines Volkes der vollberechtigte Souve- 
rän, ‘und ôhne Zernichlung des Rechts kann keiner 
Perlonification folche volle Souveränetät zukommen 
(S. 130). Die oberfte und allein mit unbedingter Rechts- 
kraft walte#de Macht ifi der wahre Celammiwiile, 
der niebanders als vernünftig und gerecht feyn kann. 
Diefem allein haben die Bürger inz Vereinigungsver- 
irage fich unterworfen, und welche Mächie fie noch 
weiter aufitellen, fo ihun fie es blofs zum Zwecke 
der möglich zu erleichiernden, in Lauterkeit zu er- 
haltenden, durch unzweydeulige Erfcheinurig dem 
Streite zu entrückende Verkündung jenes Willens 
(S. 131). Die natürliche Perfonification oder das na- 
türliche Organ des GefammtwiMens ił die Majorilät 
der politifch Vollbürtigen oder Stimmfähigen. Was 
die von allen erkennbar unlauteren oder unfähigen 
Gliedern gereinigte Volksverfammlung durch Stim- 
Ar A belchliefst, . it mit dem wahren Ge- 
5" en = M Et idenlilch, doch dem- 
EP wenigltens in der egel, fo nahe kommend, 
Don es als wahren Gelammiwillen zu achten 
ordina ilt. Alles, was der waħre Gefammtwille ver- 
des- > it übrigens gerecht. Denn jenfeits der Linie 

es Rechts >; : ; - 
nis giebt es keinen folchen Gefammiwillen. 

Doch wird durch.diefe Idee nur bellimmt 

im Allgemeinen w g © 
nicht wollen k sr; TR ER gite 
De nicht Ja? was er zn concreto wirklich 
f = sthi - Deer Letzten it ein beftimmier Aus- 
er dus S Ausfpruch gefchieht nun ent- 
ws an u VE ürliche (urfprüngliche) Organ, 
keins y ef er Vereinigten, oder durch ein künfi- 
(eingeleiztes) , die Regierung. Wahre Rechis- 
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gültigkeit hat jedoch der Ausfpruch eines jeden von 
diefen nur unter der Bedingung der Uebereinliim- 
mung mit dem idealen, d. h. dem vernünftigen Ge- 
fammtwillen. Daher follen das natürliche und das 
künliliche Organ in ihrem Zulammenwirken und 
Wechfelwirken den wahren Gefammtwillen forlwäh- 
rend möglichli gelreu darftellen, oder in möglıichlter 
Annäherung, unler Beachtung der Culturfiufen des 
Volks, darliellen (S. 132). Einig unter fich können 
und follen dabey wohl das natürliche und künftliche 
Organ des Gefammiwillens, , d. h. das Volk und die 
Regierung feyn; auch wird zur Organifation aller, 
Staalsgewalten zulammen genommen gefodert, dafs 
fie die Einheit des Willens und Wirkens aller Ge- 
walten möglichli verbürge. Aber zur juriftifchen 
Einheit, d. h. zu einer und derfelben juriftifchen 
Perfönlichkeit, werden fie niemals. Darum ift denn 
nicht einmal bey dem natürlichen, noch weniger aber 
bey denı künfilichen Souveräne allein die Einheit 
der Staatsgewalt. Vielmehr wird hier unbedingt ge- 
fodert, dals zwifchen ihm und dem natürlichen Or- 
gane des Gelammtwillens, d. h. dem Volke oder del- 
fen Vertretern, -eine Theilung der Macht befiche, 
allo eine Zweyheit der Perfonen Statt finde. Die 
Mollfändigkeit der Staatsgewalt ruht demnach in dem 
natürlichen und künftlichen Organe derfelben, d. h. 
im Volke und in der Regierung zulammengenom- 
men; indem die gemeinfchaftliche \Vurzel oder der 
gemeinfchaftliche Mittelpunct, wodurch die verfchie- 
denen Gewalten fich zur Einheit fammeln können, 
nur in dem wahren oder idealen Gelammtwillen zu 
fuchen ift (S. 133). Inzwifchen wenn auch die Staats- 
gewalt in der angedeuteten Geltaltung das Recht hat, 
den Staatsangehörigen den Weg zur gemeinlamen 
Erfirebung des Staatszwecks vorzuzeichnen, d. h. von 
ihnen diejenigen Handlungen oder Unterlaffungen, 
Leitungen und Opfer zu fodern, welche die Erhal- 
tung und Fortbildung der bürgerlichen Gelelllchaft 
nöthig machen, und wenn diefem Rechte auch die 
Pflicht des Gehorfams gegen Verfallung, Gefetz und 
Regierung entfpricht, fo geht diefe Pilicht doch nicht 
ins Unendliche. Alle Mitglieder eines Volks follen 
zwar (S. 134) dem Gefetze, das von ihm, dem Vol- 
ke, [elbft ausgeht, unbedingt gehorchen, und fomit 
auch dem.Handhaber deffelben, fo lange er im Sinne 
und Geifie des .Gefetzes handelt, und die ihm zur 
Erhaltung des Rechts übertragene Gewalt nicht über- 
fchreitet, Folge leilien. Aber der unbedingte Gehor- 
(am it darum noch nicht ein blinder. EN er diefen 
letzten fodert, der würdigt die Staatsbürger zu un- 
mündigen, der Erkenninifs wahrer Pflicht unfähi- 
gen, VVefen herab, oder zu Leibeigenen, welche 
aufgehört haben, Perfonen zu feyn, und blols Sa- 
chen find, Werkzeuge łn der Hand des Eigenthü- 
mers. Jeder freye, Slaatsbürger hat daher, ehe er 
Gehorfam leillet, das Recht zu fragen: a) von wem 
der Befehl kommit, b) ob es ein wirklicher Befehl, 
und e) welches feim Inhalt oder Gegenftand fey (S. 
134. 135). Kommt der Befehl nicht vom rechimäfsigen 
Regenten, d.h, yon dem, welcher Im wirkliclien, von 
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der, Mehrheit des gefammten Volkes anverlrauten Be- 
fiize der ltegierungsgewalt it, fo ifi keine \ erbind- 
lichkeit zur Folgeleiftung vorhanden. Eben fo fällt 
diefe Verbindlichkeit weg, wenn ein Geletz, eine 
Verordnung, oder ein Act der Gewalt, hinfichllich 
ihrer Entfehung oder Verkündigung, nicht den belie- 
henden verfallungsmälsigen Formen oder Gefeizen 
entfpricht, oder wenn ein folches Gelaz V erordnung 
oder Act der Gewalt feinem Inhalte nach rechlswi- 
drig il; denn ein rechtswidriger Befehl kann nie- 
mals dem wahren. Gefasimiwiilen eniilollen feyn, 
und ilt allo, als Ucberfchreilung der Vollmacht des 
m Rechtisgültigkeit (S. 136). Doch 
Befchlenden, ohne gültig (S-,136). 1 
bin ich auch bey befonderen, mich zunächfi felbli 
angehenden Befehlen, welche wider die befichenden 
Gelctze fireilen, wenn die gefeizlichen Mittel der 
Abhülfe fruchtlos bleiben, in der Regel zu gehor- 
chen fchuldig. Der Regent- hat zwar nicht perfon- 
lich das Recht, diefes zu fodern, — weil er ja fein 
Recht [elbft überfchritt, — wohl aber fieht dieles der 
Gelammtheit zu, gegen welche ich mich durch den 
Vereinigungsvertrag vVerpilichiet habe, keine Selbii- 
hülfe anzuwenden. Wer nur um feines perlönli- 
chen Rechts oder Interefles willen durch die ihm zu 
Gebote fiehenden Kräfte des VWViderfiandes dem Staate 
die Gefahr bereitet, Unheil über die Gelammtheit 
zu bringen, der bricht den Gelellfchafisverlrag, und 
handelt feindlich gegen das Vaterland (S. 138). Doch 
foll dem gekränkien Einzelnen wenigliens die. Big 
fache Appellation durch Rede, Schruft oder Prelle 
an die Gefanrmtheit vergönnt, und die Gefammiheit 
nach dem: vernünftigen Inhalt des Gefellfchafisver- 
traas fchuldig feyn, jedem evidenten Unrechie, das 
einem ihrer Glieder widerführe, helfend und ver- 
theiligend entgegen zu treten (S. 139). 
Diefes find die Hauptideen, auf welchen das von 
dem Vf. -aufgeführte ftaatsrechtliche Lehrgebäude 
ruht, Die Nutzanwendung davon und der Verfuch 
eines Ausbaues zunı Gebrauche für die Anwendung 
deflelben in unferem Staalenleben zeigt fich befon- 
ders in den Gapileln von der Volksveriretung, von 
der Verantwortlichkeit der Miniter, von der Prefs- 
eyheit und Cenfur i 
de Oeffentlichkeit dx Verhandlungen in. den HA 
gebenden Verlammlungen, am allermeilien aber in 
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dem Capilel von dem Rechte des Volles, Seine Staats- 
ver/affung zu ändern. — Ohne Volksvertretung hat, 
nach feiner Meinung (S. 115), - die Freyheit keine 
Bürgfchaft. Der Staat wird defpotifch regiert, weil 
der Regent die geleizgebende Gewalt mit der añs- 
übenden vereinigt. Doch glaubt der Vf.,»eben fo 
gefährlich werde es feyn, wenn die gelelzgebende 
Verlamxalung es fich anmafsie, in die Regierung und 
in die Handhabung der Gerechtigkeibunmittelbar ein- 
zußfeifen.„.Es-würde da unvermeidliche Geleizlofig- 
keil und Anarchie eintreten, und “die Staatsbürger 
würden den Leidenfchaften und der Lyranney Meh- 
rerer ausgeleizt leyn. Die Volksvertreter [elbit follen 
aus der freyen Wahl derjenigen activen Staatsbürger 
hervorgehen, welche frey, unabhängig, und durch 
ihre Vermôgensverhältnifle, ihre Thätigkeit und ihre 
Gelchäfle fo geftellt find, dals vernünftiger Weile 
yorausgeleizi werden kann, dals nicht blols das Pri- 
valinierelle ihrer einzelnen Glieder, fondern ‘das In- 
terefle und Wohl des ganzen- Vaterlandes ihnen 
wahrhaft am Herzen liege. In diefer Beziehung fol- 
len zwar die Wähler einem gewillen Cenfus unter- 
liegen mögen; doch hinfichilich der zu Wählenden 
foll keine Rückficht auf das Vermögen, fondern le 
diglich auf das Verdienft genommen werden. Auch 
Staatsbeamte follen (S.119) gewählt-werden können. 
Einen Volksvertreter, der feine übernommenen Pflich- 
ten aus Eigennuiz oder um fchnöden Gewinn ver- 
rälh, foll die öffentliche Verachtung, als Strafe, tref- 
fen (S. 115..116). Die Zahl der Abgeordneien foll 
weder zu grols, noch zu gering, fondern dem Ver- 
hälinille g Gefammtbevülkerung angemellen feyn 
(S. 118). Die Verfammlung felbit [ol ‘aus zwey 
Jiammern belichen, und von diefer die erfie’ den 
Namen: Fath der Aeltefien, führen. Doch foll 
diefe Kammer keine erbliche Pairskammer feyn, fon- 
dern deren Mitglieder {follen von der Kammer der 
Abgeordneten unter den einfchisvollfien, weilelten, 
erprobtefien, durch Erfahrung, Alter und Verdienfte 
um das Vaterland ausgezeichnetfien Männern im 
Volke, auf beftinumie Jahre oder auf Lebenszeit, pe: 
wählt werden, und hinfichtlich der Zahl ihrer Gle: 
der hôchfiens auf Ein ‚Drititheil der ganzen Volks- 
vertreiung befchränkt feyn. 
(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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Vrn enrırten. Briiffel, b. Naumann: Les 
cent s Le co liges des Abbaies de Tourayne» 
et mis en Lumiere par le Sieur de Balzac pour l’esbatte- 
ment des Pantagruelistes et non Aulires, Premier Dixain. 
1832. 236 S. 12. (2 Thir. 21 gr.) ee 


Die Liederlichkeiten, welche in Balzac's Zeitalter den 
Hof und die vornehme Welt der Parifer erhanten, finden 
nicht allein in dem jetzt gefiticteren Frankreich neue Be- 
kanntmaehung durch den Druck, londern auch in Belgiei 


Es fcheint aber, dafs der nene Verleger dern Gefchmacke 
des Publicums zutraue, dafs es vielleicht nicht Gefallen 
daran finden werde: denn, fo viel Rec. weils, ilt die Fort- 
fetzung nicht erfchienen. Die altfranzößfche Sprache if 
durchweg beybehalten. Im Vorwort empfiehlt der Verle- 
ger [einen Verfuch dem Wohlwollen gefchmackvoller Aefihe- 
tiker, als ob diefe an den Liederlichkeiten des Mittelalters 
Gefallen finden mülsten. 
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Nevstapt a. d. Orla, b. Wagner: Allgemeine 
Staatslehre von D. G. v. Ehendahl u.f. w. I'Thl. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recen/ion.) 


D. Initiative oderMdas Vorfchlagen eines neuen 
Gefeizes foll zwar [owohl von der Regierung, als 
von dem Rathe der Aeltefien, wie auch von der 
zweyten Kammer ausgehen könuen; aber die beiden 
Kammern follen das Gefeiz machen, und die Regie- 
“rung daflelbe annehmen und vollziehen. „Denn fie 
it um des Volkes willen und zur Erhaltung menfch- 
licher Ordnung da, nicht aber das Volk, um ihrem 
Eigennutze und ihren Launen zu fröhnen.‘“ Ueber- 
haupt foll dem Volke unyerkürzier Genufs aller ur- 
[prünglichen Rechte des Menfchen und des Bürgers 
durch die Conftitution gewährleifiet werden, und da- 
mit dieles um fo leichter, ficherer und zuverläffiger 
fich erwarten laffe, die gefeizgebende, die richterli- 
che und die vollziehende Gewalt durchaus getrennt 
feyn (S. 121 — 123). Dabey hält der Vf. (S. 167) 
Verantwortlichkeit der Minifter und aller vollziehen- 
den Behörden für eine unerläfsliche Bedingung jeder 
freyen Staatsverfaffung. Ohne diefelbe, meint er, 
fehle der politifchen Freyheit eine Bürgfchaft, und 
die Perfon des Regenten könne nicht als heilig und 
unverletzlich gehalten werden. Inzwifchen follen 
(S. 169) die Minilier, als folche, blofs wegen Ver- 
rätherey und Erpreflung von der Kammer der Abge- 
ordneten vor dem Rathe der Aellefien angeklagt wer- 
den; denn ihre Veraniwortlichkeit erfireckt fich nur 
‘auf den Mifsbrauch der ihnen; als Miniter, verlie- 
henen verfallungsmäfsigen Gewalt (S. 175). Die 
über die, Minifter zu verhängenden, und ihrer Wahl 
nach dem Gewiffen der Richter, ohne nähere Andeu- 
tung der Abliufungen der Sirafbarkeit, anheim zu 
gebenden, Strafen aber follen nur allein die drey 
leyn: Tod, Verbannung und gefängliche Haft. Doch 
foll dem Regenten delsfalls das Begnadigungsrecht 
zuffehen; denn. wenn auf diefe Weife die Miniter 
auch unbefiraft bleiben mögen, „fo werden fie doch 
eh RATER Wie denn überhaupt-die, Verantwort- 
lichkeit der Minitier in einer conititubionellen Monar- 
chie vor Allem nur auf zwey Zwecke hingehen folb; 
einmal auf den, den firafbaren Miniltern, die Ge- 
walt zu enireilsen, und dann’ auf den, durch Oef- 
fentlichkeit der Verhandlungen und'-Freyheii.. der 
Pre[fe, indem Iganzen-Valke einen Prüfungsgeift, ein 
zur Gewohnheit gewordeies Interellesan der Exhal- 
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lung der Staatsverfallung, eine fortdauernde Theil- 
nalnne an den üflentlichen Angelegenheiten, mil ei- 
nem VVorie, ein lebendiges Gefühl des politifchen 
Lebeus, zu unterhalten (S. 187 — 190). „Die Haupt- 
fache ilt, dafs das Betragen der Minilter leicht einer 
Unterfuchung unterworfen werden könne, und dafs 
ihnen zu gleicher Zeit viele Hülfsmittel gelallen wer- 
den, den Folgen diefer Unterfuchung zu entgehen, 
wenn ihr Verbrechen nicht in dem Grade gehäffig 
it, dals fie keine Begnadigung verdienen“ (S. 191). 
— Dazu, um den Gefammiwillen des Volkes auf 
eine möglich leichte und- zuverläffige Weile ken- 
nen zu lernen, und zugleich die Gefchäfisführung 
der Regierung und ihrer Beamten (lets gehörig con- 
iroliren zu können, verlangt der Vf. Prefsfreyheit, 
vorzüglich für die Erzeugnille der fogenannien perio- 
difchen Prefle, der Zeitungen, Zeit- und Fluglchrif- 
len. Er hält (S. 195) diefe Freyheit für völlig un- 
entbehrlich zur wahren politifchen Bildung, zur 
freyen und friedlichen, wechfelfeitigen Verfiändigung 
der Staatsbürger, ihrer Vertreter und Beamten, und 
der Regierung, mit einem Worte, zu ihrer organi- 
[chen Vereinigung zu einem wahren Gemeinwelen. 
— Die-Prelsfreyheit it nach dem Vf. (S: 203) mit 
dem \Velen eines freyen Staates auf das inniglie ver- 
bunden. Doch foll diefe Freyheit keinesweges vor 
Ahndungen fichern, wenn die Aeulserungen etwas 


Sirafbares enthalten, worüber ein unparteyifches Ge- 


fchwornengericht erkennen foll. Rechiswidrig it und 
bleibt. dagegen jede fortdauernde Cenfur. Blofs aus- 
nahınswele madomna le Zeit ann af Falle 
eines vorübergchenden, wahren, erweislichen Noth- 
fiandes für die ganze Exiltenz eines Volkes ein Ein- 
griff in die Preisfreyheit, fo weites zur Reilung der 
bedroheten Exifienz des Gemcinwefens nôthig it, als 
Entfchuldigung verdienend erfcheinen. Doch mufs 
die Nothwendigkeit einer folchen augenblicklichen 
Freyheitsbefchränkung allen Staatsbürgern klar und 
einleuchtend gemacht werden. (S. 210). — Da übri- 
ens aber Cultur zu geilliger,, fiulicher, religiöler 
und pelitifcher Freyheit "der. einzige Lndzweck der 
Staatsverbindung feyn kann, fo folgt (S. 331) daraus, 
dals alle Staaisverfallungen, welche den dielem ent- 
egengeletzien Zweck der. Selaverey Aller, oder der 
Mehrzahl, und der Ereyheil eines Einzigen oder der 
Minderzahl, und der Verhinderung aller Arlen .der 
Cullur, die zur Freyheil Mchrerer führen, — zum 
Endzweck ‚haben, =, wie diefes der Vf. (S:325—330) 
namenllich von der Hierazchie, der Monarchie, der 
Arilioksaties der Demokratie und Demagogie vom 
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gewöhnlichen Schlags prädicirt, — der Abänderung 
nicht nur fähig find, (ordern wirklich, abgeändert 
werden müllen. , „Die Claufel im _gefellfchaftlichen 
Vertrage, dafs er unabänderlich feyn foll, wäre mit- 
hin der härtefte Widerfpruch gegen den Geilt der 
Menfchheit“ (S. 332). Selbfi das im Grundvertrage 
eines Staats gegebene Verfprechen, die Verfalfung 
nieht zu ändern, wirde dem nicht entgegenliehen. 
Denn (S. 336) diefes Verfprechen hätten. Alle Alleu 
gethan. Es wäre der gemeinfame Wille; das. Volk 
hätte fich felbft ein Verfprechen gegeben. ‚Wenn 
es nun fpäterhin der gemeinfame Wille Aller würde, 
die Verfallung abzuändern, wer hätte dann das Recht, 
dagegen Einfpruch zu thun? Ein folcher vermeinicr 
Vertrag verfiôfst alfo gegen die formelle Bedingung 
alles Vertrags, dafs wenigfiens zwey moralifche Per- 
fonen dazu gehören.“ Aufserdem hat (S. 362) Jeder 
das vollkommene Recht, aus dem Staate zu treten, 
fobald er will. Er wird weder durch dẹı Bürger- 
verlrag, der nur fo lange gilt, als Jeder will, und 
dellen Rechnung fch in jedem Augenblicke abfchlie- 
fsen läfst, noch durch befondere, Verträge über [ein 
Eigenihum und feine erworbene Cultur gehalten. 
Sein Eigenthum bleibt fein; und feine Cultur, die 
fich ihm übrigens nicht abnehmen läfst, giebt dem 
Staate keine Befugnifs, über eine Verletzung eines 
Verirags oder-über Undankbarkeit zu klagen. Kann 
aber Einer aus dem Staate treten, fo können es auch 
Mehrere. Diefe fiehen nun gegen einander und ge- 
gen den Staat, welchen fie verliefsen, unter dem 
blofsen Vernunfirechie. - WVollen diejenigen, welche 
fich abgefondert haben, fich unter: cinander verbin- 
den, und einen neuen Bürgervertrag auf beliebige 
Weife fchliefsen, fo haben fie, vermöge des Ver- 
nunfirechis, in delen Gebiet fie fich zurllekgerogen 


haben, dazu vollkommenes Recht. Die zur Zeit 
noch einen Theil umfallende Revolution it vollen- 


del. ‘Ob Verwirrungen und Unordnungen aus fol- 
chen Trennungen der bisherigen Staaisangehörigen 
enifiehen mögen, ift eine [ehr gleichgülüge Sache. 
Es kommt’ blofs darauf an, was man darf. ,,‚Mich 
verhindern, aus einer Verbindung zu gehen und in 
eine neue einzutreten, dürft ihr‘ nun einmal: nicht; 
ihr. würdet ein Menfchenrecht in mir verletzen. Euch 
zwingen, dals ihr die alte aufgebt, und mit mir in 
die neue “trelet, Garf ich eben lo wenig; dann würde 
ich das Menfehenrecht in euch verletzen. - Wir müf- 
un alla beide einrichten , fo gut wir könne, 
und ertragen, was wir nicht hindern dürfen. Hat 
4S: 364) die alte Verbindung gar keine Anhänger 
mehr, und haben Alle fich zu der neuen freywillig 
gewendet, [o it die gänzliche Revolution rechtmälsig 
vollzogen. 

Diefes — uns zu lehren, wie der bürgerlich ver- 
einte Menfch alfo rechtmäfsig zur Hevolution, zum 
Umfiurz des befiehenden Staatenwefens, gelangen 
könne, und unter dem Scheine des Rechls dahin ge- 
langen möge, — diefes wäre alfo das endliche Er- 
gebnifs des hier vom VE. aufgeliellten ftaatsrechtlichen 
Lehrgebäudes. An dialeklilchen und fophitifchen 


Künlen, die Richtigkeit und Rechtimäfßsigkeit dieles 
Ergebnilles; nachzuweilens, hat er es nicht fehlen laf- 
fen; allein die Unhalibarkeit -feiner Vorderfätze und 
der daraus abgeleiteten Folgerungen dringt fich jedem 
aufmerklamen Lefer wonl von felbft auf. Der Haupt- 
grund der Verirrungen des Vfs. liegt darin, dafs er 
den Gefammiwillen des Volkes zum Souverän erhebt ; 
und.dafs er, um diefem Willen diefe Stellung an- 
weilen zu können, eine Mündigkeik in der grölseren 
Malle des,Volks annimmt, die fie in den meilten, 
vielleicht in allen Staaten, noch entbehrt, und wahr- 
fcheinlich nie und nirgends erlangen wird. Doch if 
das vom. Vf. adoplirie Organ des Gelammiwillens, 
alfo der wirklich herrfchende Souverän, auch wirk- 
lich weiter nichts, als ein fehr kleiner Theil des 
Volks, die Majorität (einer Vertreter in den Stände- 
verfammlungen. Das ganze Gebäude des Vfs. führt 
alfo zu einer übermächtigen Arifiokratie, der verderb- 
lichfien unler allen Staatsformen , gegen dellen Ver- 
derbnifs die- vom Vf. vorgefchlagenen Wahlen der 
Volksrepräfentanten ` weder fchützen können, noch 
fchützen werden. Denn Launen und Eigenwillen 
werden eben fo gut bey den \Vahlen der Volksrer- 
treter ihr ‚Spiel ixeibew, als fie es fichtbar treiben in 
den ftändifchen Kammern. 3 


Z. 
STAATSWISSENSCHAFTEN. 
4) Zırrav, in der Schöpfifchen Buch- und Kunf- 


Handlung: Unter welchen Bedingungen kann 
ein allgemeiner Zollverband allen deut/chen Staa- 
ten nützlich Jeyn? Mit Hindeutung auf einige, 
von dem Königreiche Sachfen dabey zu nehmen- 
de Rückfichten, beanlwerlet von Dr. Friedrich 


Schmidt. 1832. 108 S. 8. (12 gr.) 


2) Dresopen u. Leirzis, in der Amoldifchen Buch- 
handlung: , Sachfens , Anfchlufs an den preufji- 
Sehen Zollverband; nebji der davon abhängigen 
Gefialtung anderweiliger innerer und äu/serer 
Verhältnijje (von Cuncw zu Dresden). 1835. 94 
SIE A.) 

No. 1 zerfällt in drey Abtheilungen. Zuerfi giebt 
der Vf. eine kurze Gefchichte : der [eit der‘ dermali- 
gen Lage unferes deutfchen Siaatenwefens yon unfe- 
ren verfchiedenen deuifchen Regierungen gethanen 
Schriite, um den deutfchen Verkehr in demallmmeren 
von Deutfchland die beablichtigte Freyheißfzu fchaffen, 
und referirt die mancherley zu dem En e eingeleitet 
gewefenen, aber wenigliens damals noch nicht zum Be- 
fchlufie gediehenen, oder zum Beltande gelangten Ver- 
handlungen. Dann erörtert er die beiden Fragen: wel- 
che Bedingungen find in Bezug auf den inneren Ver- 
kehr Deuifchlands zur Beförderung der Handels- und 
Gewerbs- Thätigkeit erfoderlich? . und welche Mafs- 
regeln find gegen das Ausland, und in Bezug auf den 
wechfelfeitigen Verkehr mit dem Auslande, zu neh- 
men, um vortheilhaft auf deutfchen Handel und Ge- 
werbe einzuwirken? Zuletzt: aber befchäfiigt er fich 
mit Unterluchungen über den Einfluls, welchen der 


99 : Not 18% 
Beylrilt des Königreichs Sachfen zum preuffifch - hef- 
filchen Zoilvereme auf den Handel und das Gewerbs- 
welfen in Sachlen haben könnte. — In Beziehung 
auf alle diefe hier behandellen Gegenfiände erkennen 
wir in dem Vf. einen Mann; der lich mit dem Um- 
fange feines Stoffes vertraut zu machen gefucht hat, 
und mit Mäfsigung, Niüchternheit und Sachkenntnifs 
alle hiebey zu criaflenden Momente zu beleuchten 
verlicht. Hinfichtlich der in. der zweyien Abtheilung 
feiner Erörlerungan aufgefiellien erfien ‚Frage ver- 
langi ers ads dei Verein, welcher unlerem deut- 
fchen Handel und Gewerbswelen die gewünfchte 
Freyheit und Lebendigkeit verfchaffen und fichern 
foll, alle deutfchen Staaten umfalle, und dafs im In- 
neren deflelben alle Zolllinien aufgehoben feyen. In 
Bezug auf die zweyte Frage aber verlangt er gemä- 
Ísigle Zolllätze gegen Mas ‘Ausland, fo dafs fie durch- 
aus den freyen Verkehr fo wenig als möglich liören; 
und fucht dieles durch eine lehr lichivolle Prüfung 
und Widerlegung der Hauptlehrfälze des Mercantil- 
Iyliems zu erweilen; erweiit aber dadurch eigentlich 
noch mehr, als-er erweilen follie. Denn [eine Rä- 
fonnements beweilen nicht blofs die Nothwendigkeit 
der Annahme von mälsigen Zolifälzen gegen das 
Ausland, fordern fie beweilen eigehtlich, "dafs alle 
Zölle mit dem-VVelen und dem Gedeihen eines vor- 
iheilhaften Handelsverkehrs und einer blühenden Ge- 
werbsihätigkeit unverträglich find. Neues enthalten 
diefe Kälonnemenis zwar hierüber nichts; doch die 
ungemcine Klarheit und Deutlichkeit derfelben macht 
fie zu einer fehr anziehenden, allen. Staatsleuten zu 
empfehlenden Leciüre. Vorzüglich empfehlen wir 
die mannichfachen fiatilifchen Belege der Aufmerk- 
faınkeit der Lefer. 

Was den Beyiritt des Königreichs Sachfen zum 
preuffilchen Zollweien angeht, fo verfpricht cle der 
VE. für Sachfen davon keine Vortheile, londern fürch- 
tet vielmehr Nachrheile. Der-Beyirit Sachfens zu 
einem fo. kohen Zollfylieme, wie das preuffifche il, 
glaubt er, werde auf feinen Handel überhaupt nach- 
iheilig wirken, befonders aber den Leipziger Mellen 
fchädtich [eym Der Zwilchenhandel von Sachfen, 
dureh fehr hohe Zölle ays Baiern veririeben, und 
theilweile, wegen der grölseren Handelsfreyheit, nach 
Sachfen verlegl, meint er (S. 99), werde fich neue 
W ege bahnen + oder werde fich wenigliens hey alei- 
cher Zoliverfallung "wiederum febr auf die angren- 
zenden , grolsen Theils ke dazu gelegenen, Lin- 

: re und fü den our. dicles Zwifchen- 
en Da verde Sachfen fich vergebens in dem übri- 
Di er chland nach einer Enifchädigung umfehen. 

Aue ne NE aber, welche bisher zum Ver- 
TORA für den Verkehr zwifchen den wef- 
x > ei ka TR Ländern von; Europa dienten, ‘und 
Bgielcn den len Fabriken Gelegenheit zum 
a ihrer Gewerbserzengniffe gaben, würden auf- 
a Me ma ern, und ii 
land, oder ON ns für es are = o Yan 
Dentfch! RER en. grölseren Theil von 

chland, hergbfinken. Dagegen würden andere 
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Mefsplätze in Ländern, welche dem freyen Verkehr 
zugewendet blieben, fich bilden, und‘ den Handel 
grolsenikeils an fich ziehen, der bisher, ‚mittelli der 
Leipziger Melle, in Sachfen und namenilich in Leip- 
zig geblüht hätte. Der gelegentliche Abfaiz, den die 
fächfifcher Fabricate aller Art bisher auf den Leip- 
ziger Mellen fanden; der Gewinn, welchen die An- 
welenheit der vielen Mefsfremden, das viele Fuhr- 
werk, welches, theils in Folge des Mefshandels, 
theils in Folge des Zwifchenhandels, Sachlens Stra- 
fsen und [eine bürgerliche Nahrung belebt; die Ge- 
legenheit, eine. grolse Malle fremder Producie zu 
fehen ,. und die Forlfchritte‘ des Auslandes beobach- 
ten und nachahmen zu können; — alle diefe hoch 
anzufchlagenden Vortheile würden verloren gehen, 
oder mehr oder minder gefchmälert werden. - Der 
Abfalz einiger [ächlifcher Producte möge fich ‚zwar 
vielleicht mehren; aher gewifs nicht aller Producte, 
und lange nicht in dem gehoflien Mälse (S. 100). 
Trotz der Zölle‘ habe doch Sachfen noch mehrere 


feiner vorzüglichfien Producie, namentlich feine 
Bergwerksproducte , feine Baumwollengarne und 
Baumwollengewcebe, nach Preuffen abgeletzt. Für 


diefe Artikel könne die erleichterte Einfuhr ins Preul- 
filche allerdings von einigem Nutzen feyn. Allein 
felbfi diefe Erweiterung des Abfatzes werde kaum 
von Dauer feyn, und Ichwerlich den Verlufi erfe- 
tzen, welchen der Handel zu beforgen habe. Sclbft 
für das Fabrikenwefen [fey der Gewinn nicht mil 
voller Zuverläffigkeit zu erwarten. Wenn auch ein- 
zelne Fabrikunternehmer.dabey gewinnen müchlen, 
fo bleibe es doch immer fehr zweifelhaft, ob das 
fächfilche Fabrikweien , überhaupt dabey gewinnen 
werde. Am wenigfien lafe fich einiger Gewinn für 
den Landbau erwarleu. Die Erzeugnifle des-Land- 
baues gingen jelzo fchon grölsteniheils-zollfrey nach 
Preuffen und Baiern, und für ihren Abfatz fey allo 
der. Zollanfchlufs gar nicht nötig. Nicht gerechnet, 
dafs Sachfen nicht einmal Ueberfluls an Getreide ha- 
be, alfo die erleichterte Ausfuhr ohne diels nicht ge- 
währen könne. < 
Ganz anderer Meinung hierüber ift der Vf. von 
No. 2. Nach [einem Dafürhalten (S. 10) kann, : fo 
wie die Sachen einmal-liegen, in Sachfen vernünfti- 
ger Weile von gar nichts Anderem mehr die Rede 
feyn, als von dem Anfchlufle an Preuffen. Dureh den 
Beyiritt Baierns und der [ächfifchen Herzogthümer 
zum prenlfilchen Zollverkande würden diefe Länder 
für Sachfen verfchloffene Paradiefe geworden feyn; 
wogegen fich jetzo der fächfifchen Bidufiric ein Publi- 
cum von ungefähr fünf und zwanzig Millionen See- 
len darbiete; — ein Umftand, : welcher für die Fabri- 
ken, den Handel und, den Wohlftand des ganzen 
Landes doch wohl zu berückfichtigen fey.” Auch 
Sachfens Flufs, die Elbe, kann nunmehr dem gröfßs- 
ten Theil feines Laufes nach frey befchifft werden, 
was nicht ohne den günfiigfien Einfluls auf die Sirom- 
fchifffahrL bleiben werde. Ob der Beytritf für die 
Leipziger Mellen nachtheilig oder‘ vortheïlhaft feyn 
werde, darüber lalle fich zwar noch nicht u:theilen : 
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doch fo viel fcheine klar, wenn andere Rückfichten 
den Beytrift geböten, fo werde diefer einzige Um- 
ftand folchen aufzuhalten nicht vermögend feyn. Je- 
denfalls werde der Ablatz fächffcher Fabricate durch 
den Anfchlufs an Preullen erleichtert. Was aber 
fremde Artikel anlange, fo könne wohl kein Land 
mit mehrerem Rechte fich derfelben enthalten, als 
Sachfen, welches ja mit dem Ucberflufs [einer Er- 
zeugnille das Ausland verforge (S. 12). —, Jedenfalls 
fey mit der Annalıme des preuflifchen Zolllyliems 
zugleich eine - grofse Vereinfachung des gelammien 
Abgabewelens wefenilich verbunden. Möchten auch 
manche Confumtionsartikel, namentlich Kaffee und 
Zucker, dadurch im Preife fieigen: - [o werde diefe 
Steigerung des Preifes theils wenig fühlbar feyn, 
theils zum Genufle des gelünderen (?) Getränks, 
des Bieres, hinführen; und für den Zucker könne 
durch Anlegung von Zuckerfiedereyen gelorgt wer- 
den (S. 13. 14)! Alles, diefes erwogen, fey der Zoll- 
anfchlufs von Sachfen an Preuflen, und den gelamm- 
ten, am 26 März d. J. zu Stande gekommenen Zoll- 
verein zwilchen Preuflen, Baiern, Würtemberg, den 
beiden Heffen und den thüringifchen Ländern als 
eine für Sachfen erfreuliche Erfcheinung zu betrach- 
ten (S. 19). 

Ob dem wirklich fo fey, wird die Folge lehren. 
Die Zweifler wird das ziemlich oberflächliche Gerede 
des Vfs. von No. 2 wohl nicht von ihren Zweifeln 
abbringen. — So viel läfst fich ohne Schwierigkeit 
vorherfehen: dem fächfifchen Handel, und insbefon- 
dere dem Leipziger Mefshandel, fieht eine bedeu- 
tende Krifis bevor: und in lofern , wie der Vf. von 
No. 1 fehr richlig bemerkt, der Flor des fächlifchen 
Fabrikwefens von diefem Handel abhängig ilt, wird 
diefe Krifis fich auch auf dicfen Gegenliand der fäch- 
fifchen Betriebfamkeit verbreiten. Läfst fch etwas 
mil einiger Wahrfcheinlichkeit diviniren, fo ilt die- 
fes vielleicht Folgendes: Diejenigen Indufiriezweige, 
welche Sachfen, trotz der Zölle, bis jetzt mit Erfolg 
betrieben hat, namentlich feine Baumvwollenfpinne- 
reyen und Baumwollenwaarenfabriken, werden durch 
den erleichterten Abfaiz gewinnen. Die bisher krän- 


kelnden Induftriezweige hingegen, namentlich dieje- 
nigen, - wo die preullifche Betriebfamkeit der fächf- 
fchen voranflehl, werden ungeachtet des Zolianfchluf- 
fes noch lange mil ihrer Infirmitit zu kämpfen ha- 
ben. Die Beweile der Richtigkeit diefer Divination 
kann der aufmerkfame Beobachter in Ferbers Bey- 
trägen zur Kenninifs des gewerblichen und commer- 
ciellen Zultandes der preufffchen Monarchie finden. 
Aus den dort rilgetheilien Daten wird fich ihm die 
Ueberzeugung aufuringen, dafs für diejenigen Arti- 
kel, deren Production die Lage der Dinge der preuf- 
fiichen Betriebfamkeit nicht ganz günltig de troiz 
der durch die Zölle genoflenen Begünftigung doch 
wenig oder nichts gewonnen worden if. Und noch 
mehrere Belege dellen, dafs Zölle für das Gewerbs- 
welen eines Landes das niemals fchaflen können 
was die Natur der Dinge ihm verfagt hat, vrtin 
in, dem von Jiudhart über den Zultand des König- 
reichs Baiern mitgelheilten- fiatiftifehen. Notizen zu 
finden feyn. Wie denn überhaupt bey allen Hoff- 
nungen und Erwarlungen, welche unlere Politiker 
Kautlente und Fabrikanten auf Zölle und derarti = 
Schutzanftalten für inländifche Gewerbsleute zu Sch 
pflegen, nie der biblifche Spruch überfehen werden 
dart: Wo der Herr nicht: das Haus bauet. _da ar- 
beiten die Bauleute umfonft. — Jedenfalls ER der 
Zollanfehluls den Bedingungen der commereciellen 
und gewerblichen Thätigkeit der fächfifchen Handels- 
leule und Fabrikanten noch manche Umgeltaltung 
geben, an die man zur Zeit vielleicht noch gar mie 
denkt. Der Zollanfchlufs und die Annahme einiger 
Fan a des preuffifchen Abgabewefens tihun es 
allein nicht. . Zunächfi wird. auch im f[ächfifchen 
Geld- und Münz- Welen noch manche ae 
nöthig feyn. Und da jede neue Umgeltaltung in 
Dingen, welche das gemeine Leben berühren, in 
der Regel noch eine Menge anderer nach fichwzicht 
fo wird die fächfifche Geletzgebung eine aiche 


Zeit hinaus fortwährend reichlichen Stoff zu Refor- 


men mancherley Art finden. 
bene vertat! " 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. Bafel, b. Spittler; Nikodemus 
und Phronimus. Ein Wort der Liebe an diejenigen , wel- 
che nur des Nachts zu Jeľu gehen. Den Lefer: meines 
RE Mannes gewidmet von Dr. de Valenti. 1833. 71 S. 

. 2 gr. è 

ju, >; diefer in Yalenti’s. bekannter Manier 8e- 

fchriebenen Brofchüre hat nur in fofern Bedeutung, als der 
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Vf. zu einem offenen Hervortreien feiner Glaubsnstrüder 
auffodert!! 

Wir können die, welche der guten Sache mit folchen 
Erbärmlichkeiten zu dienen glauben, noch mehr aberrdie, 
welche folche Schriften und Schriftchen kaufen, nur von 
Herzen bemitleiden. 
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Mönster, b. Regensberg: Prahtifche Beyträge 
zur Therapie der Finderkrankheiten, von C. F. 
Tourtual, Medicinalrathe und ausübendem Arzte 
zu Münlier, mehrerer gelehrten Gefellfchafien 


Mitgliede. 1829. "VII und 1958. 8. (14 gr.) 


D. von dem Vf. gewählte Moito: Non nocuiffe 
il gewils befonders für die Behandlung von Kinder- 
krankheiten fehr bezeichnend, denn mit wie vielen 
Schwierigkeiten ift diefe nieht verknüpft! Ein jeder 
Arzt, der fich mit diefem Zweige der Heilkunde ab- 
gab, wird dem Vf. hierin beyliimmen. Wenn er 
allo aus feiner 38jährigen ärztlichen Laufbahn ei- 
nige Beobachtungen über Kinderkrankheiten liefert, 
fo bedarf er gewils keiner Entfchuldigung; vielmehr 
verdienen diefe ,,Refuliate feiner Erfahrung in 
fchmucklofer Darlegung‘“, frey von allen. Hypoihe- 
(en, den Dank jedes praktifchen Arztes. 

Die Schrift enthält folgende zehn Auflätze: 
I. Allgemeine Anfichten und Bemerkungen über 
Krankheiten der Kinder und ihre Behandlung. 
Diefer Auffaiz nimmt beynahe die Hälfte des Buches 
ein. Der erfahrene Kinderarzt ehrt Fr. Hoffmanns 
Regel: Medicus naturae minifier, non magıjter efi, 
et cum natura, guae optima morborum medicatrix, 
operari et agere debet. ‘Die langjährige fclavifche 
Gewohnheit, zweyfiündlich oder gar ltündlich die 
kranken Kinder mit widrigen Arzneyen zu marlern, 
kann in keinem Falle, felbf dann, wenn die Arz- 
ney inichi, wie häufig gefchieht, gleich ausgebro- 
chen wird, dem Kinde zu.Gute: kommen. Der 
kluge Arzt wartet die Zeit der Wirkung des Mit- 
tels ab, fetzt wohl gar den inneren Arzneygebrauch 
ganz aus, befchränkt fich auf diätetifche und äufsere 
Miitel; kurz, ein mehr negalives Verfahren, wo 
keine Gefahr droht, ift für den praktifchen Arzt von 
grofser Wichtigkeit. Die Entwickelungvorgänge ver- 
dienen indels die grôfsie Berückfichtigung. In dem 


zarten kindlichen Alter ift die Selblihülfe der Natur | 


äufserft thätig, fie heilt ohne Arzneyen viele Schäd- 
lichkeiten. . Welche Wohlthat gewährt nicht dem 
Säuglinge das tägliche Ausbrechen der überflüffigen 
Milch! Die gewöhnlichen contagiôfen Kinderkrank- 
heiten follte man, wenn fie ihrer Natur gemäls ver- 
laufen ‚_ unangetaftet lafen; fie verlöfchen bey einer 
zweckmäfsigen, dem Kinde angemeflenen Diät in 
fich felbfi; höchftens it eine paflendé Nachkur noth- 
wendig. Kränkelnde Säuglinge müflen oft unnöthi- 
ANA, Li 22.4833: Vierter Band. 
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ger Weile Arzneyen verfchlucken; folches Verfah- 
ren ift thôüricht, wenn die Urfache in der, Mutter- 
milch liegt. Der grölste Milsbrauch mit Arzneyen 
wird in der Reconvalefcenz getrieben, in den aller- 
meien Fällen find fie hier unnôthig: eine zweck- 
mälsige Anordnung der Diät reicht hin. 
Von denjenigen Mitteln, welche fich dem Vf. 
in feiner langen Praxis bey Kindern vorzüglich 
hülfreich erwiefen haben, werden insbefondere be- 
handelt: a) Der Tartarus fiibiatus und.de/Jen Auf- 
löfung im fpanifchen Weine. Sie find Hauptmittel 
in allen acuten Fiebern, Entzündungen, mii Aus- 
nahme derer des Unterleibes, befonders aber in ent- 
zündlichen Brufikrankheiten, nach einer allgemeinen 
oder. örtlichen Blutlüftung. Auch wo die Anzeige 
zum Blutlaffen zweifelhaft bleibt, ift die Autlölung 
des Brechweinfteins recht eigentlich an ihrem Orte. 
Bey neugebornen Kindern und Säuglingen bedient 
fich der Vf. des Spiefsglanzweins als Brechmittel zu 


acht, zehn bis funfzehn Tropfen halbfiündlich mit 
Zuckerwaller.  Aeufserlich in Salbenforn: it der 
Brechweinftein zur Erregung eines puliulöfen Haut- 
ausfchlages [ehr geeignet.. b) Das Calomel. Der 
Vf. zweifelt, ob es wohl bey Kindern Speichelflufs 
errege; Rec. hat folches mehrmals gelehen, neuer- 
lich bey einem fünfjährigen Kindes, das nach und 
nach. dreyzehn Gran eingenammen hatte. Vermöge 
feiner aufserordentlichen VVirkfamikeit, die Repro- 
duction zu befchränken, findet es vorzugsweile An- 
wendung bey Ausfchwilzungen coagulabler Lymphe, 
Erzeugung von Aftergebilden u, [. w. \Vas den 
Werth diefes Mittels in Kinderkrankheiten unge- 
mein erhöht, find [eine anthelminthifchen und aus- 
leerenden Eigenfchaften. Aethiops mineralis und 
Aethiops antimonialis find auch zwey [ehr wirklame 
Mittel. ce) Zinkblumen. Unter den [ogenannten 
nervinis frigidis, welche in den meiften Kinder- 


krankheïten den Vorzug verdienen, fiehen fie oben 


an. Insbefondere verdieni die Verbindung der Zink- 
blumen mit dem Calomel empfohlen zu werden. 
Manchem Kinde ift durchaus keim anderes Anihel- 
minthicum beyzubringen. Gegen convulfivifche, felbft 
epileptilche Zufälle, durch Wurmreiz veranlalst, 
wirken fie ganz vorzüglich; können auch pallend 
mit dem Pulver der radix Arlemifiae vulgaris ver- 
bunden werden. Sie fcheinen gegen die fonderba- 
ren Nervenzufälle, welche nicht felten bey Mäd- 
chen in der Pubertälsentwickelung aufireten, eine 
fat [pecififche Wirkfamkeit zu befilzen. d) Extra 
ctum TRR T: Die Meinung der Aerzte hat fich 
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über dieTes Mittel verfchieden ausgefprochen. Der 
Grund davon liegt theils in der Befchaffenheil der 
Pflanze, welche nach dem Boden variirt, theils in 
der Ari der Bereitung, vornehmlich aber in der grö- 
fseren oder minderen Frifchheit des Extracts. Bey 
Zuckungen und Eklampfieen kleiner Kinder it es 
ein Lieblingsmittel des Vfs. e) Agua foliorum lau- 
rocera/i vel amygdaldrum omararum concentrata. 
Es erfetzt die für das Kindesaller gar zu heflig, un- 
ficher und felbft gefährlich wirkende Blaufäure. Es 
fimmt die krankhaft erhöhte Senfbilität herab. In 
chronifchem Nervenleiden [chmerzhafter oder [pafli- 
fcher Art, wo tief verborgene, oft nicht fogleich 
auszumiltelnde Reize zum Grunde liegen, il es ein 
beruhigendes,  fchmerzlinderndes Mittel, welches 
pallialiv fichere Hülfe leifiet. Es it ein kräfliges 
Wurmmiltel, vorzugsweife bey Aseariden; auch in 
der Scrophulofis, jedoch nicht [o wirkfam als in der 
tuberculöfen Lungenfchwindfucht des kindlichen Al- 
ters. f) Crocus. Es wundert mich fehr, fagt der 
Vf. mit Recht, dafs diefes vortreffliche Mittel nicht 
öfter in der Kinderpraxis angewendet wird, und in 
neueren Zeilen falt Gefahr läuft, vergellen zu wer- 
den. Rec. möchte diefs Mittel das Opium der Kin- 
der benennen, ) Opium. Mit keinem Mittel wird 
in Kinderkrankheiten mehr Mifsbrauch und Unheil 
geübt, als mit diefem. Das Mittel ift allein hülf- 
reich in langwierigen, erfchôpfenden Diarrhöen ; in 
der Ruhr; gegen Koliken von zu grofser Reizbarkeit 
des Magens; bey heftigen Convulfionen; bey anhal- 
tendem Maferhufien, Keuchhufien; bey allen hefti- 
gen Schmerzen, die von äufserlichen Verleltzungen, 
Verbrennungen u. Í. w. entfiehen; in Verbindung 
mit Merkurial- und Antimonial-Mitieln bey allen 
fehr fchmerzhaften fpecififchen Gefchwiren; an 
Wechlelfiebern. Wo es nur möglich ill, wende 
man: das Mittel äufserlich an. À) Moj/chus. Die 
Kinder vertragen. ihn fehr gut und verhälinifsmäfsig 
belfer als Erwachfene. Die heillamen Wirkungen 
diefes Mittels zeigen fich befonders im Affhma Mil- 
lari; im Krampfliadium des Keuchhuftens; in fie- 
berhaften,, contagiöfen und exanthematifehen Krank- 
heiten der Kinder mit dem Charakter der Schwäche; 
bey lebensarmen Kindern, welche in einem ohn- 
machlähnlichen, mit Zuckungen gemifchten Zuftande 
daliegen. i) Afa foetida. Diefes Mittel if in krampf- 
haften Zuftänden alsdann angezeigt, und. zwar vor- 
zugsweife in Klyliieren, wenn mit dem Nervenly- 
fieme das Gefäfsiyltem zugleich einer kräftigen Er- 
regung bedarf, der Kreislauf des Blutes retardirt und 
die Temperatur der Haut kühl it. A) Liquor am- 
monii anifatus. Ein vorzügliches Mittel bey ka- 
tarrhalifchen Affectionen; bey Engbrültigkeit mit 
Schwäche und Krampf; in Verbindung mit Hirfch- 
horngeilt, wo in Folge unterdrückter Tranfpiration 
Schmerz und Krampf vorherrfchend find; in der 
Windkolik und endlich, wo nran Arzney geben 
mufs und doch die Diagnofe nicht ins Reine ge- 
bracht hat. Kleine Gaben find im Ganzen den Kin- 
dern viel wohlthätiger ‘als gröfsere, daher zwey bis 


fünf Tropfen von diefem Mittel alle zwey Stunden. 
Auch äulserlich ift es mit Nutzen anzuwenden. 
1) Frifch ausgeprefstes Mandelöl. Wirkt trefflich 
bey enizündlichen und krampfhaften Leiden des 
Darmcanals, wo die Urfache .des Reizes und der 
Schmerzen nicht gleich auszumitteln if, und zur 
Hebung tonifcher Krämpfe in den Darmwänden. 
m) Chininum fulphuricum. Das gröfste Acquifit für 
die Kinderpraxis, womit die neuere Chemie unfere 
Kuni bereichert hat. Es wirkt befonders gut gegen 
reine und larvirte VVechfelfieber y und gegen letzte 
kräftiger und ficherer als die Rinde; ferner gegen 
den Keuchhufien im letzten Stadium; bey krampf- 
haften, convulfivifchen Krankheitsformen; mit Zu- 
fätzen von verfüfstem Queckflher, Goldfchwefel u. 
f. f. bey atonifchen Stockungen im Drüfenfyfieme; 
bey Fluor albus und bey wahrer Schwäche nach 
fchweren Krankheiten. Das Chinin macht dennoch 
keinesweges die Rinde felbft entbehrlich. n) Das 
Ben? Bey feiner Anwendung it, wie beym’Opium, 
die ` gröfste Aufmerkfamkeit und Morficht nöthig. 
Heilbringend wirkt das Mittel bey fkrophulöfen und 
rachitifchen Leiden; bey Leukophlegmafieen; nach 
überfiandener Wurmkrankheit. Bey Incontinenz des 
Urins find Eifenbäder befonders wirkfam. o). Das 
Arrcw=rcot. In diätetifcher fowohl, als therapeuti- 
fcher Hinficht it das Mittel unichätzbar ; vorzüglich 
als Auffütterungs- und Beyfüiterungs - Mittel bey 
Säuglingen; in der Reconvalefcenz nach fchweren 
oder langwierigen Krankheiten; bey fkrophulöfen, 
fchwachen und atrorhilchen Kindern; gegen Heifer- 
keit, Katarrh und Krampfhuften. 

II. Bemerkungen, dis Verwandtfchaft des In- 
termittirfiebers mit der Tuffis convulfiva betreffend. 
Von einem Balle an einem kalten Frühlingsmorgen 
zurückkehrend erkrankten einige Mitglieder einer 
Gefellfchaft an einem katarrhalifchen Fieber, wo 
bey zwey Schwefltern und einem etlich und-vierzig- 
jährigen Gefchäfismanne das Leiden in einen Keuch- 
hufen ausartete. Da derfelbé damals weder in Mün- 
fter, noch auf dem Lande, fondern das \Vechfelfie- 
ber epidemifch herrfchte, und da bey diefen Kran- 
ken nachher China und andere Antifebrilia halfen, 
fo Icheint diefes dem Vf. zu beweifen, dafs das Con- 
tagium des Stickhuftens und die Mäterie des VVech- 
felfiebers gleichen Urfprung haben. VVas für diefe 
Schlufsfolge fpricht, nämlich die Behandlung beider 
Krankheiten durch ähnliche Mittel, hat der Vf. mit 
Sachkenninifs hervorgehoben. Rec. kann dennoch 
diefe Meinung nicht theilen- Denn wenn er auch 
zugiebt, dafs kalte und feuchte Luft im Stande fey, 
beide Krankheiten hervorzubringen, fo hat er doch 
mehrere und [ehr bedeutende Wechfelfieber - Epide- 
mieen gefehen, wo keine Spuren von Keuchhulien 
vorhanden waren; auch [ah er Keuchhulften, wo 
keine Wechfelfieber epidemifch, ja nicht einmal 
fporadifch herrfchten. 

III. Ueber einige beym Anfetzen der Blutegel 
an Eindern eintretende Ereigniffe Mehrere gefahr- 
drohende Vorfälle [ah der V£ durch das Anfetzen 
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der Blutegel entliehen. So wurde z. B. die Nach- 
blutung bey einem fiebenjährigen Knaben mit Un- 
terleibsentzündung lebensgefährlich , und nur durch 
Anwendung des Glüheifens wurde der Kranke ge- 
reitet. Bey einem dreyzehnjährigen Mädchen ent- 
fianden nach Anwendung der Biutegel heftiges Zit- 
tern, furchtbares Herzklopfen, Beängliigung, Dys- 
pnöc und krampfhafte Verzerrungen des Gefichis, 
begleitet von Zuckungen der unleren Extremitäten, 
fo‘ dafs das Abfällen der Blutegel befchleunigt wer- 
den mufste, um dem Ausbruch allgemeiner Convul- 
fionen zuvorzukommen. Aus dielen und anderen 
Erfahrungen hat daher der Vt. febr Recht, wenn er 
gegen den unzeitigen, jetzt fo übertriebenen Gebrauch 
von Blulegeln bey Kindern eifert. 

IV. Bemerkungen über das Anfetzen der Blut- 
egel in der aus/chwitzenden Hirnentzündung der 
Kinder: Die Schläien- und Stirn - Gegend wird ge- 
wöhnlich und gewifs mit Unrecht hiezu gewählt. 
Zweckmäfsigere Stellen find angiologifch leicht zu 
beliimmen; einen Fingerzeig liefert fchon das Nafen- 
bluten, wonach oft Eingenommenheit des Koptes, 
Kopfichmerz , Schwindel» und andere aus Ueberfül- 
lung der Gefälse des Hirns entfichende Zufälle au- 
genfcheinlich gelindert oder vollkommen gehoben 
werden. Defshalb letzt der Vf. in diefer Krankheit 
mit grofsem Nutzen Bluiegel.an die Seitenfläche der 
beweglichen, und wo möglich felbft der knorpeligen 
Scheidewand: der Nafe. Diele Anwendung der Blut- 
egel it nicht neu, aber verdient fiets den Vorzug. 
Aufserdem fchlägt der Vf. noch vor, die Blutegel 
an dein, zitzenförmigen Fortfaiz hinter dem Ohre, an 
‘dem inneren Augenwinkel und am Rande des Un- 
terkiefers, wo die Vena facialis anterior Ichräg rück- 
wärts über denfelben herabläuft, anzuleizen. 

V. Schnell tödtende Vergijtung eines eılfmonat- 
lichen Sduglings durch Muttermilch. Ein Tifchler 

erieth mit einem Soldaten in Streit; die Frau des 
Tifchlers , Anfangs vor Schreck und Furcht zitternd, 
fürzte fich plötzlich wülhend zwifchen beide, wand 
dem Soldaien den Säbel aus der Hand, zerhrach ihn 
und fchleuderte die Stücke von fich. In dielem hef- 
ligen Alleele ergreift die Mutter ihr [pielendes, völ- 
lig gefundes, nie krank gewefenes Kind und legt es 
unter fortwährendem Toben an die Bruft, Nach ei- 
nigen Minuten lüfst das Kind mit Unruhe die Bru 
los, zuckt, und finkt todt in der Mutter Schoofs. 
Alle Belebungsmiltel wurden vergebens angewandt. 

VI. Ueber die zwechmäfsigfte Behandlung des 
Fieuchhufiens bey Säuglingen. ieler Krankheit 
kann eigentlich nur ein palliatives, milderndes Heil- 
verfahren enigegengeletzi werden; es it demnach 
vernünllig, dalsi in ‘der Behandlung derfelben die 
Kuni den Weg der Natur verfolge, und Erbrechen 
und Blutung hervorrufe. Die Krampfzufälle wer- 
den durch kein Mittel fo fehr gemälsiget und ab- 
gekürzt, als durch Brechmittel.. Nach dem Verfaf- 
fer ift es des Abends am wirkfamfien, es folgt eine 
Tuhigere Nacht darauf. an muls das Mittel zeitig 
in der Krankheit anwenden, befonders im kalarrha- 
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lifchen Zeitraume, da es hier im Stande ift, die 
Krankheit zu heben. _ Im krampfhaflen Zeitraume 
kann man es mit Nuizen alle drey Tage wiederho- 
len. Indellen mufs Rec. doch hiebey bemerken, dafs, 
fo nütztlich die Brechmittel auch find, und fo ge- 
wils fie beruhigen, fo wahr ift es auch, dafs fie ge- 
wöhnlich den Tag darauf grofse Abfpannung, ja 
felbft Schwäche, bey den kleinen Kranken hinter- 
laffen; Rec. wagt es daher auch nie, fic fo häufig, 
wie der Vf., anzuwenden. Sind Congeftionen oder 
Vollblüligkeit vorhanden, fo müllen Blutentziehungen 
dem Brechmittel vorangehen. Nicht minder erheblich, 
als die Gefahr einer krampfhaften Erllickung, ift die 
häufig eintrelende Entwickelung eines entzündlichen 
Zuftandes in den Athmungswerkzeugen ; hier paffen 
Blutegel. Diefe find die zwey Miliel des Vis. im 
Keuchhuften; übrigens räth er die Krankenzimmer 
täglich auszulüfien, und wenn keine entzündliche 
Complication vorhanden ift, auch die Kranken läg- 
lich im Freyen Bewegung machen zu laffen. Letz- 
tes wagt jedoch Rec. nicht bey fchlechtem VY etter 
in unferem rauhen Norden ihun zu laffen. | 

VII. Complete Heilung eines fehwindfüchtigen 
Kindes durch Muttermilch. Ein neuumonatliches 
fiarkes Mädchen war in einem entzündlichen Bruft- 
fieber ohne Bluteniziehung und mit reizenden Mitteln 
behandelt worden. Als der Vf. gerufen wurde, gab fie 
das wahre Bild der eiterigen Lungenfchwindluchi. 
Ohne Nutzen wurden Abkochungen von Salep mit 
Zimmt, Chinarinde mit isländifehem Moofe, mit 
Liqu. ammon. anif. gereicht. Alle Mittel wurden 
ausgeletzt; der Multer wurde Milchdiät und Genufs 
der freyen Luft verordnet. Durch Muttermilch und 
Landluft wurde das Kind in acht VVochen herge- 
fiellt. 

VII. Folgen zu frühzeitiger Entwöhnung von 
der Mutterbrufl. Mit vollem Rechte fagt der Vf.: 
Die bedeuiendfien, gefahrvollfien Krankheiten kleit 
ner Kinder habe ich in Folge eines zu fchnellen 
Entwöhnens derfelben von der Multerbrult beobach- 
tet.“ Und Rec. fügt hinzu: nicht allein aus diefer 
Urfache -fah er chronifche Krankheiten,  fondern 
auch mehrere Male ein fchleichendes, zehrendes, 
fchnell tüdtendes Fieber entfliehen. Alle Mittel aus der 
Apotheke — das darf Rec. aus Erfahrung verfichern 
— find hier unnüiz; nur die Milch einer gefunden 
Amme vermag das Kind zu retten. 

IX. Verfchluckung eines lebendigen Frofches 
dureh einen Jiebenjührigen. Hnaben. Falt fterbend 
wurde der Knabe nach Haufe getragen; er war tod- 
tenblafs, anı ganzen Körper zitlernd und mit kaltem 
Schweils- bedeckt:" es folgte Schluchzen, Würgen, 
Erbrechen; dabey war er ohne Bewufsileyn. Nach 
zehn Gran Ipecacuanha mit emem Gran Brechwein- 
fein erfolgte ein heftiges VVürgen, mit äufserfter 
Anfirengung. bis zum Erfiicken, und ein lebendiger 
Frofch wurde ausgebrochen. Im Spiele mit einem 
anderen Knaben hatte er den Frofch verfchluckt. 

X. Heilung einer beträchtlichen Sholiofis mit 
Difformität des rechten Hüftbeines durch Sublimat. 


39 ICE iz, 
Die. Krümmung des Rückraths war bedeutend; das 
fiebenjährige Kind hatte in den früheren Jahren [ehr 
an Skropheln gelitten. Ohne Nutzen waren bis da- 
hin Eilenmitél, Eifenbäder ÿ China angewendet ; der 
Vf. verordnete verfüfsten Mercur mit Jalappe und 


Sem. fantonic., dann auch den von Hufeland fo [ehr 


angerathenen Thee von Saflafras, Süfsholz, Rub. 
tinct. und Calam. aromaticus. Zuerfi folgte etwas 
Befferung, und Würmer gingen mit Erleichterung 
ab; aber die Krankheit wurde alsdann flationär. Erft 
als der Vf., durch einen Brief des Vaters des Kin- 
des darauf geleitet, an cine angeerbie {yphilitifche 
Dyskrafie im Vereine mit der [krophulöfen zu den- 
ken anfing, und defshalb mit dem oben genannten 
Thee die Hoffmann’fchen Sublimatpillen verordnete, 
erfolgte vollkommene Herfiellung. China und Ei- 
chelkaffee befchloffen die Kur. 
Auch das Aeulsere des Buches it lobenswerth, 
A. v. S. 


' BOTANIE. 


nc» b. Oswald: Grundrifs der medicini- 
Hehe Botanik, als Leitfaden A Vorlefungen, 
[owie -zum Selbfindium und belonders zur repe- 
titorifchen Ueberficht für Studirende; auch zum 
Gebrauche für Aerzte und Pharmaceuten. Nach 
den natürlichen Familien des Gewächsreiches, 
mit Angabe der Linneifchen Claffification bear- 
beitet von Dr. Gottlieb Wilhelm Bifchoff. 
9 Theile. 1832. 581 S. 8- (3 Thir. 6 gr.) 


Wenn wir auch nicht glauben, dafs dieles Buch 
len vielen auf dem Titel angeführten Zwecken in 
jeder Hinficht gleichmälsig genüge: fo können wi 
m doch immer als eines der gründlichlten und be- 
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fien, zugleich auch vollfiändigfien empfehlen. Zum 
Leitfaden bey Vorlefungen über medicinifche Bota- 
nik möchte es fich defshalb weniger eignen, weil 
diefe über lebende Pflanzen gehalien werden, die 
man nicht immer in fyfiematilcher Ordnung bey der 
Hand hat; dagegen gewils am vorzüglichiien zur re- 
petitorifchen Ueberficht. Auch zum Selbfiiudium 
kann das Buch von Nutzen feyn, nur dals es dafür 
etwas kurz ilt. 

Wir würden daher demfelben lieber den Titel: 
botanifche Arzneymittellehre gegeben haben, was es 
in aller Genauigkeit ift. Denn nachdem Gattungen 
und Arten in deutfcher Sprache kurz charakterilirt 
worden,. werden die gebräuchlichen Theile, deren 
Eigenfchafien, vorwaltende Beftandiheile, Wirkung 
und Anwendung, folglich auch das rein Medicini- 
fche, ja fogar die Präparate, kurz angegeben; alles 
fehr genau, fo dafs uns keine Unrichtigkeiten aufge- 
fiofsen find. 

Nur die gar zu grofse Kürze, mit welcher der 
Vf. bisweilen. feine, Gegenftände behandelt hat, 
möchte nicht immer vortheilhaft feyn. Unter jeder, 
mit wenig Worten ‘charakterifirten Pflanze citirt er 
nämlich - als »»Befchreibung und „Abbildung“ die 
bekannten Schriften von Möfsler, Nees und Eber- 
maier, Richard’s medic. Botanik und Geiger’s Hand- 
buch, fowie Hayne w f. w., von deren Angaben 
immer einiges noch hätte aufgenommen werden 
können, und charakterifirt auch nicht die gebräuch- 
lichen Theile, z. B. Fructus Cocculi, was manch- 
mal willkommen gewefen feyn würde. Die Fami- 
lien find die Decandolle’fchen; eine nützliche Ue- 
berficht aller officinellen Pflanzen nach demfelben, if 
dem Buche vorandruckt. e 
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Sceuöxe Künste. Münfter, b. Regensberg: Drey kleine 
A Mane Als belehrende Unterhaltung dei dE 
Jugend von S. I. F. Walden. 1833. 159 S. Ben un 

~ Ungleich kräftigere Nahrung, als häufig den Kindern 
gereicht wird, 
ee ee Hier liegt der Lohn des from- 
-i Gi ubens, des Rechtthuns, mehr in der Zufriedenheit mit 
Ae i in äufserer Anerkennung und Glücke. In der ei- 
fich, At Rofenzweig » füirbt [ogar das junge Mädchen, das 
nen aier ernder Anfirengung gegen angeborene Heftigkeit 
mid es, unbefonnenes Welen ankämpfte, und die ro- 
hen Triebe PR ichlichende Maral Empfiehlt das Büch- 
lein, das aufserdein, recht gut gefchrieben it, weder tän- 
telnd, noch weitichweifig, noeh trocken, und obendrein 
für das fchône Papier, den guien Druck, wohlfeil ift. 


Vir. 


i h die breyweiche, honigfufse Zu-, 
die durc einen Widerwillen gegen fie. 


a N'IZ Un’ Bin 


7 eT . Hendels: Die Vergeltung. Tine Erzählun 
von Goslin he Schubert. 1833. 254 g9 8. (18 gr.) 5 

Eine böfe Stiefmutter leert den Gifthecher, der Toch- 
ter befiimmt, wodurch diefe zum Lohn ihrer Tugend, von 
allen Verfolgungen frey, die Gattin des Geliebten wird, 
und jene Nichtswürdige lamınt ihren Helfershelfern , tücki- 
fchen Icheinheiligen Mönchen u. dgl. fchon dielleits die 
Vergeltung ihrer Sünden erhält. Bey der ganzen Sache 
geht niemand leer aus, als der Lefer, der die 254 Seiten 
durchblättert, ohne durch einen Gedanken, ein Bild, die 
Seele zu bereichern, ja nicht einmal ohne einen einzi- 
gen Iuftigen Einfall, oder etwas, ganz Verfehltem zu be- 
gesnen, das die Lachmuskeln erfchüttern könnte. 


Vir. 


4 N u m. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Giessen, b. Heyer, Vater: Ueber den Charakter 
und die Aufgaben unferer Zeit in Beziehung 
auf Staat und Staatswiffenfchaft. 1 Heft. Vom 
Staate überhaupt und die Gefchichie [einer Wil- 
[enfchaft. Von Friedrich Schmitthenner, Pro- 
feflor der Cameralwiflenfchaft in Giefsen. 1832. 


IV u. 212 S. 8. (20 gr.) 


Ui den zahllofen Schriften unferer Zeit über die 
Siaaiswillenfchaft nimmt die vorliegende einen eh- 
renwerthen Platz ein. Schon rühmlich durch [eine 
Grundlinien der Staatswi/fenfchaft bekannt, giebt 
uns der Vf. hier eine Arbeit, welche beitimnıt war, 
als Einleitung zu jenenr Werke zu dienen, fich aber 
in der Bearbeitung weiler entwickelte, und, nicht 
zunächfi für Siudirenie angelegt, “jetzt auf ein grö- 
fseres Publicum berechnet ift. Sie zerfällt in drey 
Abiheilungen: in der erfien wird die Entwickelung 
der politifchen Interelien und Doctrinen gelchichtlich 
dargefieilt ; die zweyte foll eine Statiftik der politifchen 
Interellen und Potenzen der Gegenwart, und eine Pri- 
fung der inneren Wahrheit, Bedeutung und Macht der 
herrfchenden Doctrinen geben, und in der.drilien die 
Geltalt der Zukunft gedeutei werden, fo weit es aus 
den Vorzeichen der Gegenwart gefchehen kann. Der 
vorliegende Theil, anfänglich zu einem Lehrbuche 
beftimmt, und die Spuren davon in [einer Form tra- 
gend, „handelt im ‘{ften Buche von dem Wefen des 
Staats und der Staatswiflenfchaft, und leitet den Be- 
griff des erfien von der dreyfachen Eigenfchatt des 
Menfchen, als eines finnlichen, geifiigen und fitli- 
chen VVefens ab. Vermöge diefer. Eigenfchaft ilt 
dem Menfchen der Staat, die. bürgerliche Gefellfchaft, 
Bedürfnifs, und nur fecundär wird diefer wiederum 
zur Befriedigung feiner Bedürfnille gebraucht. Als 
ein auf das äulsere Leben, auf Recht p WV ona 
und Bildung bezogenes Syfiem, fieht der Staat neben 
der Kirche, dem auf die Angelegenheiten der R 
gon . gerichteten Syfieme der hôchfien öffentlic 
Inlütafionen menfchlicher Vereinigungen. 
durch EINS Regierung geleitete bürgerliche Gefell- 
fchaft , nach den drey Momenten, der finnlichen 
Wohlfahrt, der Freyheit und des Rechts, und. der 
Bildung, deren jedes theils als Selblizweck,. theils 
als Coagens der beiden anderen von ihm gefafst 
wird,  undrdie fo zur Einheit. verbunden werden, 
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betrachtet. Er ift nicht fich felbft Zweck, denn ob- 
wohl er nicht felbfibewufsier Abfcht den Urfprung 
verdankt, fo hat er doch den Grund der Entfiehung 
im Geifte Goites, im nothwendigen Welen und Zu- 
fammenhange der Dinge; fein Zweck it das höchfte 
allgemeine Wohl, die Autarkie des Platon. Die ab- 
weichenden Vorliellungen. über die Entfiehung des 
Staats enllpringen aus einer Verwechlelung der ab- 
firacten idee deffelben mit dem wirklichen Staate, 
fo wie [eines uranfänglichen mit dem fecundären 
Urfprung. Dem Zufalle oder der Gewalt kann die 
Entliehung des Staals nicht beygemefllen werden, 
wenn von-der primären Bildung dellelben und [einen 
abfoluien Verhälinillen, nicht von der Ausbildung 
oder Umformung [chon vorhandener geredet wird; 
und weil der Menfch nur in dem Verei mil Men- 
fchen die thierifche Natur zur Menfchheit erhebt, 
nur durch die Bildung im Staate zum Bewufstfeyn 
der objectiven Welt und der Freyheit, und damit 
zur Freyheit felbfi emporfteigt, kann der Staat kein 
Werk der Uebereinkunft feyn. Einer Fiction des 
Vertrages der Vereinigung und Unterwerfung fehlt 
es eben delshalb am genügenden Grunde; denn beym 
Erwachen der Freyheit findet fch der Menfch fchon 
im Zulammenhange rechtlicher Verhältnifle, die er 
nicht auflölen kann, ohne die objectiven Bedingun- 
gen eben feiner Freyheit aufzuheben, er findet den 
Staat [chon vor. Den Staat als Naturerfcheinung zu 
betrachten, ift allein der Wahrheit entfprechend , je- 
doch nur in fofern, als damit.nicht dem Menfchen 
das grofse Pecht. befigiiten wird, in dem, was fein 
Zufammenleben mit anderen. betrifft, nach Begriffen 
und Ideen zu handeln; als nicht unbeachlet bleibt, 
dafs der Menfch um fo mehr, als feine Cultur feigt, 
von: den Naturverhältniflen unabhängig wird. -Es ift 
nämlich der Staat ein ethifches Poltulat, eine fittlich 
nothwendige Erfcheinung, welche zwar nicht nach 
Naiurgefetzen gefialiet it, aber lfeyn.foll, für den 
Menfchen nicht, Sache des Beliebens, fondern der 
Pilicht, und deffen Idee aufser den Menfchen, d. i. 
objecliv, vorhanden ift, als eine im Zweck des Welt- 
ganzen und im Befonderen der menfchlichen Natur 
vorgezeichnete Form des Zufammenlebens der Men: 
[chent «Er it der.Boden, auf dem der Menfch als 
fitiliches Wefen fieht, ‚und in der Ausbildung ihm, 
krafi leiner‘Freyheit, überlallen,, wenn dem ‘lhiere 
die Ordnung des Beyfammenlebens durch den Inftinct 
vorgefchrieben it. Demnach-darfi die Idee des Staats 
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nicht als ein Abftractum , als Skelett aller Wirklich- 
keit, gefalst werden; „nichts verdirbt mehr die leben- 
dige und treue Auflaflung der Gefchichte, verleitet 
mehr zu Irrihümern,, bringt mehr um allen Tact im 
Handeln, als die Aufftellung folcher allgemeinen Ver- 
nunfimodelle, etwa eines Fichte’fchen Staats, bey 
der über Zeit und Ort und .alle gefchichtlichen Be- 
dingungen hinweggefehen wird.“ Sie if vielmehr 
ein hôchft Concretes, und „wie jeder Menfch als 
Glied der Menfchheit eine eigenthümliche Aufgabe 
zu löfen hat, die nur in abfoluten Bedingungen der- 
jenigen Aller, in einzelnen relativen derjenigen Vic- 
ler gleich ift, fo ill auch die Idee, welche in einem 
einzelnen Staate ihre Realifation gewinnen foll, nicht 
eine allgemeine, abliracte, fondern eine individuelle, 
concrete.‘“ Ein Erkennen derfelben a priori, ihre 
intellectuelle Anfchauung, findet nicht Statt; fie wird 
vielmehr nur in ihrer Exiftenz, in ihrem Werden, 
durch ein concretes Denken gefalst, indem das Be- 
wufstfeyn der abfoluten Befiimmung mit der An- 
fchauung vereinigt, analytifch aus dem Vorliegenden 
auf die weitere Entwickelung gefolgert wird. Und 
fo if auch, bey Beurtheilung hiltorifcher Verhältnille, 
eine jede gefchichtliche Geltaltung nach ihrem befon- 
deren Principe zu würdigen. Als noihwendiges Po- 
finlat für den Menfchen, ift die Grundlage des Staats 
von der Natur gegeben, lo dals fich die Idee geftal- 
tet, die Ordnung der bürgerlichen Gelellfchaft ent- 
wickelt, ohne des Menfchen Bewufsifeyn; denn die- 
[es geht eben erf aus der Realifirung hervor. Der 
Naturftaat geht voran, und nachdem das Volk die 
vier Stufen, des Jäger-, des Hirten- Lebens, des 
Ackerbaues und endlich der Gewerbe durchlaufen 
hat, entwickelt fich mit Kunft und Willenfchaft die 
fubjective Freyheit, und erwirbt fich 1m Kunititaate 
ihre Berechtigung. Nach dieler, durch Scharffinn 
und Darftellung ausgezeichneten, Entwickelung des 
Begriffs geht der vf. im 2ien Buche zu der Ge- 
fchichte der Staatswillenfchaft über, von welcher er 
treffend bemerkt: „Wäre die Gefchichte nur die be- 
criffsmäfsige nothwendige Entwickelung des objecti- 
ven Geiftes, fo würde die Gefchichte der Staatswil- 
fenfchaft kein praktifches, fondern nur eim fpecula- 
tives Interefle haben. Sie gewinni dallelbe aber im 
höchfien Grade bey der Anficht, welche das freye 
Princip der gefchichtlichen Evolutionen, das Recht 
der menfchlichen Subjectivität und damit erkennt, 
dafs die Wilfenfchaft vorher nur das Nachbild, nach- 
her aber auch das Vorbild der fittlichen Welt if. 
Diefe Gefchichte zerfällt hier in drey Perioden: alte 
Welt, Mittelalter und neuere Zeit. Die erfie wırd 
blofs auf Griechen und Römer bezogen, weil den 
übrigen Völkern, dem Oriente, jenes Freywerden 
der Intelligenz, bey dem fich eine felbffiändige wil- 
fenfchaft als Spiegel der realen Welt gefaltet, ge- 
fehlt habe. Der Gedanke einer Staatskunft, die auf 
das Wohl Aller ging, und eines Naturrethts, das 
auf dem Fundamente der perfönlichen Freyheit ruht, 
oder einer Staatswirihfchaft, welche die Befugnils 


vorau fetzt, die Gewerbsverhälinifle freythätig dem 
Zwecke des.Gemeinwohls gemäls anzuordnen, hat 
nach unferem Vf. bey diefen Völkern nicht entfiehen 
können, wo das Durcheinanderfchieben verfchiedener 
von ihnen fiarre Kalten gebildet habe, deren Rechte 
und Verbindlichkeiten zu einander auf den Vortheil 
der Herrfchenden berechnet waren. Allein ähnliche 
Verhältnifle traten auch bey den Römern und Grie- 
chen ein, wo die Sclaverey ebenmälsig beftand, und 
Helotism in verfchiedenen Formen gefunden ward. 
Es wird alfo der Grund jener Erfcheinung zugleich 
in der Verfchiedenheit des Nationalcharakters und in 
klimatifchen Einwirkungen zu luchen feyn. Eben 
fo wenig [cheint das Uebergewicht des demokrati- 
fchen Princips in der Staatenbildung Griechenlands 
der durchfchnittenen Gefialtung des Landes allein 
beygemellen werden zu können, da ein Gleiches im 


alten Italien und Spanien wahrzunehmen ift. Auch 
hier haben Klima und Nationalcharaktier mitgewirkt, 


vorzüglich aber, dals die griechifchen Staaten gröls- 
tentheils ihren Urfprung einer Colonifirung in ein- 
zelnen Städten verdankten, wo das Zufammenleben 
der Menge das Uebergewicht durch leichte Vereini- 
gung gab. Weil der Grieche nur frey im Staate, 
nicht dem Staate gegenüber war, fo konnte, bemerkt 
der Vf. [ehr richtig, bey ihm die Vorftellung von 
einem Naturrechie im jetzigen Wortfinne, abgeleitet 
aus dem abliracten Begriffe der Perfünlichkeit, fich 
nicht entwickeln; welches übrigens ebenfalls auch 
von den Römern gilt- An die Ausbildung der Wif- 
fenfchaft der Nationalökonomie war damals fo wenig 
zu denken, wie an die der Finanzwiffenfchaft, -da 
die Gewerbe a!s des freyen Mannes unwürdig, . der 
Staat auch befugt erachtet ward, unbefchränkt über 
das Privateigenthum zu verfügen; und die eigen- 
thümliche Art, wie die griechifchen Philofophen den 
Staat auffallen, ift der Weltbetrachtung ihres Volks 
beyzumellen, welchem der Begriff des Leberis und 
der Perfönlichkeit, als leizter Quelle alles Seyns, 
mangelte, indem ihm das ewige Schickfal unwandel- 
bar, das Wahre und das Gute für fich beftehend und 
unabhängig von der Gottheit war: Die Römer gin- 
gen fchon weiter, indem fie ein befonderes Men- 
fchenrecht (jus gentium), und das Recht eines indi- 
viduellen Volks (jus civile) anerkannten, doch blieb 
auch ihnen der Gedanke der abfoluten Perfönlich- 
keit des Menfchen fremd, und der Unterfchied des 
natürlichen und des fittlichen Rechts unbemerkt. Die 
Ausbildung der Politik als Wiffenfchaft [chritt bey 
den Römern nur in fofern vor, dafs man einfahe, 
es miile das Recht aus der Natur des Menfchen ab- 
geleitet werden (Cie. de republ.). Die 2te Periode, 
das Mittelalter, bezieht fich allein auf die deutfchen 
Völker, deren Urzuftand als ein entwickeltes politi- 
fches Leben dargeltellt wird, indem der Vf. aus den, 
in der älteften Sprache fich findenden Bezeichnungen 
der Standesverhälinifle Folgerungen auf die Gliede- 
rung des Volkes zieht. Grundbeñtz, Erblichkeit und 
Stellung der Infaflen des unterworfenen Landes (Hö- 
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rige) zeigen die urfprüngliche Verfaffung als arifio- 
kratifch, uid ergeben den Urfprung des Patrimonial- 
ftaates, der als Ausflufs der Grundherrlichkeit ent- 
ftandenen Stanisgewalt, Durch das Lehnwelen wur- 
den alle Rechte und Staatsämter erblich an gewille 
Perfonen gebunden, und ein grofser Theil des Volks 
von dem Beftze bürgerlicher und politifcher Rechte 
ausgelchloflen. , Für die WVillenfchaft galt die Au- 
torıtät, in der Theologie — die Kirchenlehre, in der 

edicin — was Hippokrates und Avicenna gelagt, 
als Recht das Herkommen oder das Gutachten oder 
was endlich das Belieben der Herrfchenden als fol- 
ches gefetzt hatte. — So auf der Erde in Banden ge- 
halten, legte der Geift [einen Inhalt in einem idea- 
len Jenfeits aus einander, und flüchtete dorthin alle 
feine Sorgen, alle feine Hoffnungen. Diefs gab auch 
dem äufseren Leben feine Gefialtung. Aus hundert 
Thürmen firebte die Sehnfucht in den Städten zum 
Himmel, aller Orten boten fich dem Blicke Klaufen 
und Klöfter, wo frühe [chon die Rechnung mit dem 
Leben abgefchloffen war, und der Gefang der Glo- 
cken, bald zur Mette weckend, bald zur Feier all’ 
der Heiligen und Himmlifchen rufend, bald in das 
Grab nachklagend, fchauerte unabläffig, wie die 
Stimme einer anderen Welt, in das irdifche Leben 
und Treiben. In der 3ten Periode, der neueren 
Zeit, handelt es fich zuerft von der Entwickelung 
der fubjectiven Freyheit, während des Zeitraums von 
1300 bis 1800. ,,Seine weltgelchichtlichen Trium- 
phe feierte der Geift diefer Zeit in den Kreuzzügen; 
indem er aber in [onderbarem Mifsverftändnifs das 
Grab deflen fuchte, der auferfianden war, fand er 
fein eigenes.“ Denn ‚viele Pilger gewannen die 
perfönliche Freyheit, und die Blume der Ritterfchaft 
welkte in fernen Zonen, und staufendfache neue 
Ideen drangen als auflöfende Agenitien in die Forma- 
tion der fittlichen Welt.“ Das römifche Recht ,,un- 
tergrub die Balen des Syftems der Hörigkeit und den 
Lehnfiaat.‘ Die Städte erhuben fich, den Ritterbur- 
gen gegenüber, ‚‚mit den gleichen Reihen gleicher 
Häufer , als Burgen und Bilder perfönlicher Frey- 
heit; und die Univerfitäten gewährten, der fich ab- 
fcheidenden Kirche entgegen, auch ‚‚dem Laienftande 
Antheil an (elbfifändiger Erkenntnils.“ Die Erfin- 
dung des Schiefspulvers und das Studium der Alten 
wirkten ein, und die Druckerprelle führte die Ent- 
wickelung herbey. ‚Seitdem verliefs der MAR iR 
Welt, aber es kam ein anderes Gefpenfi hinein, das 
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manchem Sünder mehr als jener fchadete — die öf- 
fentliche Meinung. — Mit der Entdeckung von Âme- 
rika ging dann (für den mit Conftantinopel unterse- 
gangenen Often) eine andere Welt im Welten, Eme 
nape irdilche Zukunft auf. — Diele Veränderune, ift 
in ihren Folgen unüberfehbar.“ In der Reformation 
te fich der Kampf um Geltung, welchen 
er der fubjectiven Freyheit begann (1500—1650). 

atur-, und Staats - Recht ward in dielem Zeitraume 
von dem Gedanken eines göttlichen, geoffenbarten 
Rechtes abgeleitet und angenommen, es fey in das 
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Herz des Menfchen gefchrieben- Eine Entwickelung 
der politifchen Oekonomie fand nicht Stait, und in 
der Politik hatte Lit und Untreue ihre Geltung. Die 
Folgezeit (1650 — 1773) entfaltete die äulsere Frey- 
heit, indem die fubjective Vernunft, der Wille der 
Einzelnen, als letztes Princip aller Gefialtungen der 
fiittlichen Welt betrachtet, und in [ofern an die 
Stelle der Bibel gefetzt ward; ein grolser Fortfchritt 
des menfchlichen Geiltes, der zur höchlien Achiung 
der Perfönlichkeit geführt hat, zugleich aber durch 
Ueberireibung den Nachtheil gebracht hat, den fla- 
chen Empirismus, nur das mit den Sinnen zu Er- 
fallende anzuerkennen, zu erzeugen. Die Literatur 
wird hierauf nach angemellenen Abfchnitten gewür- 
digt, als: Zeitalter der englilchen Revolution, hierin 
Nationalökonomie durch O. Cromwel und Colbert in 
Praxis gebracht; Herrfchaft der franzöfilchen Philo- 
fophie, die Phyfiokraten, das Indufiriefyftem. End- 
lich Sieg der äufseren Freyheit, Geilt der Freyheit 
und Gleichheit, nicht eine bevorfiehende, nein, eine 
grolsentheils fchon gemachte Revolution, wo es fich 
lediglich noch um die Confequenzen handelt. Die- 
fer Geit it nicht durch die Schriftfieller herauf- 
befchworen, vielmehr von der Geftaltung der fittli- - 
‚„VVahrheiten zur Erkenninifs 
bringen, und falfche Anfichten verbreiten, Einzelne 
zum Dienfi des Guien auflodern, oder in die Bahn 
der Verirrung hinreifsen, können allerdings wohl 
Schriftiteller; aber die geiftige Subfianz einer Zeit 
umgeltalien, die Räder der WeltgefchichteMenken, 
das können fie nicht.“ Die Befreyung von Nordame- 
rika. „Die Bewunderung überfah ganz, dafs der 
junge Staat nicht auf dem unebenen Boden der Ge- 
fchichte, fondern bey den einfachfien Zufiänden ef 
ner beginnenden Gelellfchaft aufgeführt war.‘ Fran- 
zôfifche Revolution. ,WVäre dielelbe auf dem Wege 
der Reformation gelöft worden, fo nämlich, dafs mit 
Heilighaltung der Rechte [elbfi folchen, die der Ent- 
wickelung des Volkslebens hemmend im Wege fian- 
den, eine andere Form ‘gegeben worden wäre, fo 
hätte die Menfchheïft alle edlen Früchte derfelben 
ernten können, ohne die fchaudervolle Saat von 
Thränen und Blut.‘ Von der confiituirenden Ver- 
fammlung wird bemerkt, dafs auf allem ihrem Thun 
ein Fluch gelegen, fie, fiati zu bauen, nur zerltört 
habe, dafs, indem fie das Volksleben atomiftifch auf- 
löfte und die Verwaltung centralifirte, für den Defpo- 
tismus, der künftig nur auf ifolirte Kräfte fiefs, alle 
Schranken weggenommen, Stetigkeit in Sitten und 
Gefinnung unmöglich gemacht, für die Bevölkerung 
jedes Mals weggeräumt und die Saat künftiger Ar- 
muih und ewiger Unruhe des im Volke wuchernden 
Pöbels gefireut worden. Die Verfaffung der Refiau- 
ration erlag einer, durch die Umfiände gebotenen, 
Inconfequenz, einem Mangel an Einheit des Princips, 
und rief damit einen Kampf der Parteyen hervor, 
bey deren Schilderung der Vf. fich für die Doctrinärs 
ausfpricht und bemerkt, es. hätten die Staatsmänner 
Frankreichs diejenige Aufgabe zu löfen verfehlt, wel- 
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che Preuffen fo erfolgreich in feinen Rheinproyinzen 
gelöfi habe, nämlich Communalfreyheit zu gründen, 
mit dem religiöfen Leben die Bildung des Volks zu 
entwickeln, und im Staalsdienfte eine Hierarchie der 
Intelligenz zu begründen.. In Bezyehung auf die Ju- 
liusrevolution und ihren Einflufs aul andere Staaten 
heifst es dann: „Niemand, der die Gefchichte kennt 
und einen Blick auf den unendlichen Reichthum 
eihifcher Formationen in derfelben gethan hat, wird 
nur eine Staaisform” als die alleinfeligmachende an- 
erkennen und alle anderen verwerfen. — Unerlüls- 
lich für den Beltand eines Staates ift es aber, -dals 
er nach einem und demfelben Principe organifirt und 
die politifchen Formen den focialen Elementen an- 
gemellen feyen. Diefes lälst fich von der Verfaf- 
fung Frankreichs nicht fagen; Sie if eigentlich nur 
das Werk eiliger Uebereinkunft zwifchen den Doctri- 
närs und denen, welche die Revolution mit allen 
Confequenzen wollen. Ein König war bald gemacht, 
das Königihum ift noch zu machen“ u. f. w. — Und 
ferner von Deutfchland: ‚Möge es die Ueberzeugung 
dellen gewonnen haben, was ihm die Verftändigen 
immer’ gelagt, dafs ihm revolutionäre Theorieen kein 
Heil, Schwindler kein Glück und Sykophanten En 
Freyheit bringen werden. Die nationale Frey reit 
Deutlchlands wird fich befeltigen , dafür bürgt feine 
Gefchichte, die ungeheueren Fortfchritte feiner Civi- 
lifation, der wache, felie Sinn [einer Männer. Aber 
die germanifche Nationalfreyheit ilt nie die Summe 
von Frechheiten der Einzelnen, fondern ein Syliem 
von Freyheiten, mithin zugleich ein Syliem heilig 
gehaltener Rechte gewelen. Denn die himmlifche 
Blume wahrer Freyheit blüht überall nur auf dem 
Boden des Rechts.“ i 

Diefes it der Inhalt einer, durch geniale Auf- 
faflung - der Gefchichte und geifireiche Bearbeitung 
der Staatswiflenfchaît ausgezeichneten Schrift, die fich 
aufserdem noch durch eine feltene Unparteylichkeit 
und durch die Kraft empfiehlt, womit ihr Vf den 
Grundfätzen der franzôlfchen Propaganda und ihrer 
fo verbreiteten Jünger entgegeniritt, und Achiung 
des Rechts einfchärft. Die Entwickelung des Begrifts 

Siaate, uud die daraus abgeleiteten Folgerun- 
a | Cowinn für die Wilfenfchaft, und!die Aus- 
gen, find Gewinn für die et ee 
führung durch Ordnung und Sti! fich empfehlend. 
Mögen die beiden anderen Abtheilungen des Wer- 
kes dem Publicum bald gegeben werden! 

Der Druck leidet an einigen Fehlern; ‚das Papier 
it ziemlich gut. Ein fonderbarer Irrthum befindet 
fich S. 481 und 209, wo Schoen die „Staatswillen- 
fchaft und Schön die „Grundfätze der Finanz“ als 
zwey von zwey verfchiedenen Verfaflern gefchrichbene 
Bücher aufgeführt werden. Aber der Name Schön 
jfi nur auf dem Titel des Buchs mit lateinifchen 
Lettern Schoen gedruckt; Hr, v. Maurer letzte M 
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der 2ien Auflage [einer ,,Gefchichtlichem-æÆntwicke- 
lung der Begriffe, von Recht, Staat und Pelitik‘“ den 
Namen auf gleiche Weile, und gab dadurch wahr- 
fcheinlich zu jenem Irrihume Anlafs. Man tadle da- 
her nicht die Philologen wegen vermeintlicher Klei- 
nigkeiten in der Schreibung der Wörter! 


vw. 
VEAMISCHTE SCHAIFTEN. 


Bertin, b. Kraufe: Glück und Glaube, oder nur 
Ein Weg führt zum Ziele. Von Lourfe Appun. 
Aus ihren hinterlaffenen Papieren.- 1833. IV u. 
3308 19, (THES 


Die Grundidee des gut gefchriebenen , nål bef- 
fer gemeinten, nur hie und da zu wortreichen Bu- 
ches it die, dafs in jedem Cultus der Menfch felig 


werden, und die Seele zur höchfi möglichen irdi- 
[chen Vollkommenheit reinigen könne, wenn fein 


Glaube aufrichtig it, mit dem Wandel eins gewor- 
den, und die Werkthätigkeit nicht ausfchliefst. In 
jeder Religion fey diefs möglich; allein die Beken- 


s- 


„ner der chrifilichen, des Evangeliums der Liebe, ha- 


ben den ficherften und leichtefien Weg zum Ziele. 
Diefer Satz wird in der Gefchichte zweyer jüdifcher 
Gefchwilier erörtert, die, das Mädchen von ihrem 
Herzen, der Jüngling von feiner Ueberzeugung ge- 
irieben, zu der fanften Chrifiuslehre übergehen, nach 
fchwerem innerem Kampfe. Denn der ireffliche, 
hochverehrie Vater it deunoch in den Satzungen der 
Väter erfiarrt, und allein darin ein harter Israelit, 
An den Schickfalen der Gefchwilter nehmen mitun- 
ter, blofs epifodilch, Chrifien jeglicher Confeffion 
und ein edler Mahommedaner Theil, helfen den 
Knoten fchürzen, die Kalalirophe aufhalten und en- 
digen. Das weiche weibliche Gemüth [cheute den 
rohen Ausbruch wilder Leidenfchaft, die Schatten- 
feite der Menfchheit darzufiellen; nur im, Hinter- 
grunde, in unbefiimmier Ferne, zeigt fich Fanatis- 
mus, Bosheit und Tücke. Junge Leferinnen, _wel- 
chen das Buch befonders zu empfehlen ift, als Be- 
feftigungsmiltel eines einfach-kindlichen, frommen 
Glaubens, werden fiärkere Schatten nicht vermiflen, 

welterfahrene Lefer, denen das Paradies un- 
[chuldiser Unbefangenheit fich fchon verfchloffen, 
können nur bedauern, dafs im Leben [elfen, wie 
hier, ächle Duldfamkeit herrfcht, und Lelbfi der 
Wahn nicht fo mild, fat gerechtfertigt, wie m die- 
fer Erzählung, fo ohne alle, Vorfolgungslucht , ohne 
gemeine Triebe, auftritt, einem WVöülkchen ver- 
gleichbar, das die Klarheit des Âelhers nicht trübt, 
nur durch die dunkle Stelle mehr erhebt und herr- 
licher erfcheinen läfst- 

Fir. 
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Hanau, b. König: Anfichten, über die Beftimmung 
und Einrichtung der Gymnafien. Nebft einer 

” kurzen Darlegung des bisherigen Zufiandes und 
der gegenwärtigen Bedürfnifle der Gymnafal- 
Anfialten in Kurheflen. Von Dr. Wilhelm Mün- 
Jcher ; Rector und zweytem Lehrer am Gymna- 
fium zu Hanau. Angehängt it eine Tabelle 
von Lehrplanen. 1833. X und 267 S. gr. 8. 
(1 Thir. 6 gr.) 


Dir Schrift“, fagt der Vf. in der Vorrede, „ift 
für das Publicum beftimmt, welches an den deut- 
[chen gelehrten Schulen inneren Antheil nimmi, 
alfo theils für diejenigen unter den Gelehrten unfe- 
rer Nation, welche unter widerlireitenden Meinun- 
gen über das Verhälinifs der Einrichtungen und des 
Verfahrens in den Gymnafien zu dem Zwecke der- 
felben vermittelt einer möglichfi unbefangenen Dar- 
fiellung der Hauptpuncte ein befitmmtes Urtheil fich 
zu bilden wünfchen, theils für die Männer vom 
Fache, welchen daran gelegen ifi, über die an ein 
Gymnafium in unferer Zeit zu machenden Foderun- 
gen und die darin möglichen Leitungen die Anfich- 
ten eines Amtsgenoflen zu vernehmen.“ 

Dielen Zweck hat der Vf. vollfiändig erreicht. 
Durch das ganze Buch hindurch vernimmt man den 
für feinen Beruf innig erwärmten, vielerfahrenen 
Schulmann, der die wichtigfien, das Schulwefen 
überhaupt und die Gelehrten - Bildung belonders be- 
treffenden Schriften unter gewiflenhafter Prüfung 
benutzt, und ihr Ergebnifs eine bedeutende Reihe 
von Jahren hindurch in (achkundiger Lehrihätigkeit 
in verfchiedenen Amitsverhältnillen angewendet hat. 
Er fpricht mit: Ruhe und in gleichmäfsiger Hal- 
tung von einem der wichtigfien Gegenftände, vol: 
che in dem Bereiche der Befirebun 


li FEN, gen unferer Zeit 
een. und es it ihm gelungen, fich von Ueber- 
reibungen, überfpannten Foderungen und i 

Perfönlichkoi P & nd gewillen 


i ten frey zu erhalten, deren fich man- 
che [einer rüftigen Vorgänger auf diefem Felde 
fchuldig gemacht haben. Demnach verdient er in 
einer recht Brofsen Anzahl gut gefinnter Lefer ‘das 
Publicum zu. finden, welches er fich in obigen Zei- 
ten feiner Rede auserfieht., Solche werden denn 
auch, welche Anficht fie nun zum Lefen diefes Bu- 
ches mitbringen mögen, fich dem Vf. in verfchiede- 
ner Hinficht verpflichtet fühlen. Die Gebildeten un- 
lerer Nation, welche eben, weil fie diefs find, die 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 
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hohe Wichtigkeit des Gegenftandes zu würdigen 
willen, aber dabey. aufser Stande find, die vielen 
Schriften zu lefen, die über denfelben.in der viel- 
ausgebenden Zeit von Bafedow, Trapp, Refewitz, 
Behberg, bis auf Thierfch, Filumpp, Rüdiger und 
Tittmann gelchrieben worden find, finden auf die- 
fen 267 Seiten das Wefentliche wohlgefichtet bey- 
fammen,' was für die claffifchen Siudien des Alter- 
thums und für die Bildungsweile durch fie gefagt 
worden it und gefagt werden kann, und werden 
durch defen forgfältige Beachtung und ernfie Prü- 
fung, wo nicht zu einer in allen Puncien unbedingt 
zufiimmenden Ueberzeugung, doch zu der Befonnen- 
heit gelangen, fich bey diefer wichtigen Angelegen- 
heit zu unparteyifcher Mäfsigung und allfeitiger 
Würdigung zu befiimmen. Die Männer vom Fa-: 
che, ja alle Lehrer jeder Stufe und jedes Alters, wer- 
den diefes Buch mit Befriedigung lefen. Die aka- 
demifchen , eigentlich gelehrten Lehrer der ver[chie- 
denen Fächer und Facultäten werden fich dadurch 
neuerdings dazu aufgefordert finden, ihr Votum ir 
der Sache der Gymrafal-Einrichtung abzugeben, 
wozu fie befonders berufen [cheinen. Die Gymnafial- 
Lehrer können ohehin dieles Buch nicht ungelefen 
lafen, und es mufs ihnen ungemein wohl thun, ih- 
ren Wirkungskreis fo würdig ins Licht geltellt, eine 
in amtlicher Thäligkeit verlebte erfahrungsreiche 
Vergangenheit vor ihrer felblizufriedenen Erinnerung 
aufgerollt zu fehen, oder, wenn fie nur erfi kurze Zeit 
an der Gelehrten - Schule arbeiten, bey achtfamem Le- 
fen unzählige Keime von Erfahrungen, die man oft 
nicht ohne Verluft auf eigenem Grund und Boden 
felbft erzieht, aufzulammeln, und der Belehrung 
durch diefe Schrift Winke über Methode und über 
Behandlung der Schüler zu eninehmen, welche die 
Erfüllung der Pflicht fruchibarer und. leichter ma- 
chen, vor Milsgriffen und Verdrufs bewahren kön- 
nen. Kein Lehrer aber, auch der an der Special- 
Gewerbs - Volks - Schule nicht, wird den zweyten Ab. 
fchnitt der zweyten Abtheilung (S. 207—249), der 
von den allgemeinen Grundfälzen über die Behänd- 
lung’ der Schüler (von Methode und Difciplin) han- 
deli, ohne mehrfache Belehrung, und.ohne fich auf 
den Punct gereifter Anficht und ächter Humanität 
erhoben zu fühlen, der einzig des Lehrers in unfe- 
rer Zeit würdig ift, lefen. 

Das ift das allgemeine Urtheil, welches fich dem 
Rec., nachdem er diefes Buch, — theiiweile wie- 
derholt — gelefen, aufdrang. Bevor wir nun mit- 
telfi der TE einiger Stellen die Grundanficht 


51. JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 52 


des Vfs. darzuftellen verfuchen, müflen wir des be- 
Jonderen Zweckes der Schrift erwähnen, der darin 
belieht, dafs Hr. M. ‚zu der in [einem nächfien Va- 
terlande bevorfiehenden Verbeflerung des gelehrten 
Schulunterrichis nach Kräften etwas beyzutragen“ 
wünfchte. Daraus ergicht fich eines Theils einige 
befondere Rückficht auf die Anfialten, wie fie jetzt 
in Kurheflen befiehen, anderen Theils eine gewille 
Befchränkung des Umfangs des Werkchens (Behufs 
feiner Befchleunigung), und eine Kürze, die dem 
Buche und deffen Wirkfamkeit nur vortheilhaft ge- 
worden ift. Selbfi dafs diefes Einhalten der Kürze 
den Vf. abhielt, die einfchlagende Literatur und de- 
ren Beurtheilung weiter beyzufügen, als es in Be- 
ziehung auf mehrere der belten Lehrbücher und an- 
derer zweckdienlichen .literarifehen Notizen hie und 
da in [ehr beachtenswerthen Anmerkungen gefche- 
hen iñ, mufs völlig gebilligt werden, da dem Le- 
fer wohl meiftens die (nur allzu oft fich felbfi wie- 
derholende) Literatur über den Gegenfiand dieles 
Buches vor der Seele fchweben wird. 

Die Einleitung und die erfie Abtheilung enthält 
»Ausfchien auf Verbeflerung.der kurheffifchen Gymna- 
fen und Ueberficht des bisherigen Zufiandes derfel- 
ben feit der Reformation‘ — fo wie die dritte, nicht 
nur eine dem Heflen zunächfi nölhige, fondern auch 
an fich werthvolle, umfichtige und doch freymüthige 
hiforifche Darfiellung des kurheffifchen Gelehrten- 
Schulwelens. _ Die Anordnung des gelammten Ge- 
dankenfioffes aber würde [ehr an logifcher Gliede- 
rung und leichterer Ueberfichtlichkeit gewonnen ha- 
ben, wenn die ganze erlie Abtheilung, als ihrer Na- 
iur nach mehr gefchichilich, zu der- (jetzt fehr kur- 
zen 1—2 S.) Einleitung hinzugenommen, und die 
jetzige dritte Abtheilung als befondere Anwendung 
für fich, etwa als Anhang, gegeben worden wäre. 
Es erfcheint jetzt als ein Mifsverhälinifs, dafs erft 
in der zweyten Abiheilung der auf dem Titel ange- 
kündigte Hauptgegenfiand zur Sprache kommt, und 
nur in diefer abgehandelt wird. Hier reihet fich 
nun alles in einem [ehr natürlichen, überall leicht 
und wie von [elbfi fich ergebenden Zufammenhange 
in ein vollfiändiges Ganzes. 

"Aus den jetzt auszuhebenden Stellen wird fich 
zugleich der Gedanken- Ausdruck diefes Buches in 
jeder Hinficht als vorzüglich und eines Verehrers der 
claffifchen Studien würdig zeigen. Die Sprache bleibt 
fch nämlich in der Hauptfache, an Reinheit und 
Richtigkeit, Ernft und Würdigkeit gleich. Nur we- 
nigen Stellen wäre um fo mehr die übrigens einge- 
haltene Kürze gleichfalls zu wünfchen gewelen, da 
eben diefe Stellen (z- B. S. 89—102, wo über ,,das 
Verhältnifs der altclaffifchen Studien zu den einzel- 
nen Willenfchaften“ gehandelt wird, S. 189 — 186 
u. [. w., wo von Philofophie, Mathematik , -Reli- 
gion, allgemeiner Sprachlehre, die Rede wird) min- 
der tief, als andere eingehen. 

Ueber die Befiimmung der Gymnafien äufsert 
der Vf. fich S. 24 folgendermafsen: ‚Wenn man 
von allen, die als obere Beamte der Verwaltung, als 


Rich r, als Lehrer des Volks und der nach höherer 
Bildung firebenden Jugend, als Aerzte, als Sachwal- 
ier, die Führer, Rathgeber und Lehrer ihrer Mit- 
bürger in den wichtigfien Angelegenheiten, und die 
Pfleger ihrer heiligfien Intereflen werden follen, 
wiflenfchafiliche Bildung verlangt, fo kann man da- 
mit nichts anderes beablichtigen, als dafs fie durch 
felbfifiindige Einficht in die Willenfchaft den jedes- 
maligen Foderungen der Zeit und ihres Berufs zu 
entfprechen, und das, was ihnen die aus ihren Quel- 
len erkannten Grundfätze der Wiflenfchaften bieten, 
zweckmälsig ins Leben einzuführen vermögen.“ 

Hier fragt es fich nun, ob mit dieler Angabe die 
ganze Anzahl aller derer umfafst fey, welche durch 
die Gymnafien zunächfi für die Univerfität und mit- 
telbar für ihren Lebenszweck als Staatsdiener vorbe- 
reitet werden follen; ob in diefer Angabe auch þe- 
fiimmf und vollfiändig genug das Welen der Lebens- 
und Berufs-Zwecke derjenigen bezeichnet und in 
das Licht geftellt tey, welche wohl auch den geifi- 
gen Inierellen in der bürgerlichen Gefellfchaft, aber 
vermittelt” der, — auch [chon an fich nothwendigen 
— Wahrung und Beförderung der materiellen die- 
nen wollen und follen. — Von der Beantwortung ° 
diefer Fragen ift die Enifcheidung über die Wahl ! 
des Gefichispunctes, über deffen Richtigkeit oder Un- 
richtigkeit, bey der ganzen Rede von den Zwecken 
des Gymnafial-Unterrichts und von dellen Weile be- 
dingt. 

52 Erreichung diefer Zwecke ift nun dem Vf. 
„das Studium der alten claffifchen Literaturen“ und 
die dazu nôthigen Vorkenninille und Vorübungen, 
wo nicht das einzige und völlig ausreichende, doch 
das am meilien wirkfame, im Grunde einzig hin- 
durchgreifende und enilcheidende Mittel. Nachdem 
er (von S. 34 an) die bisherige Wirkfamkeit dieles 
Studiums — natürlich unter Vorausfetzung der rech- 
ten Methode — nachzuweilen gefucht hat, äulsert 
er fich S. 39 fg. über ‚‚die altclaffifchen Studien als 
intellectuell-formales Bildungsmittel‘* folgenderma- 
fsen: „Falen wir zuerlt den intellectuell - formalen 
Zweck der gelehrten Schulen ins Auge, fo finden 
wir, dals kein Studium bey zweckmäfsiger Methode 
eine eben fo vielfeitige Uebung der geiftigen Kräfte 
gewährt, als das des claffifchen Alterthums, während" 
dallelbe zugleich allen Befirebungen innere Einheit - 
und fefien Zufammenhang verleiht. Das Hauptziel, 
das wir uns bey den Studien der claffifchen Alter- 
thumswiflenfchaft vorfetzen, if kein anderes, als 
das Leben der gebildetefien Völker des Alterthums, 
wie diefes fich in den Erzeugnillen ihrer Literatur 
darfiellt, feinen verfchiedenen Richtungen und Ge- 
fialtungen nach zu erkennen, und zur leben.igen An- 
fchauung in uns und Anderen zu bringen. Wenn 
nun der eigentliche Philolog fich bemüht, das Le- 
ben der Alten nach allen Seiten und in feinem gan- 
zen Zufammenhange zu erforfchen, und wenn ihm 
Alles, was einen Beytra zur vollfiändigen Aufklä- 
rung und Veranfchaulichung dellelben liefert, wich- 
tig it, wenn er auch die weniger bedeutenden Er- 
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Zeugnifle, lobald fie zur Ausmalung des grofsen Bil- 
des beytragen, das er fich und Anderen vom Alter- 
thum entwerfen will, zum Gegenfiande [einer eifrig- 
fien Befchäftigung macht, fc begnügt fich die ge- 
lehrte Schule, die keine eigentlichen Philologen bil- 
den will, fondern das Siudium des Alterthums nur 
als Mittel zur ächt wiffenfchaftlichen Bildung be- 
nutzt, damit, durch theilweile gründliche Bekannt- 
[chaft mit den wichtiglien und ausgezeichnetelien 
Erzeugniflen des gebildeten Alterthums, ihre Zög- 
linge zur anfchaulichen Erkenntnils des geiltigen Le- 
bens jener Alten fo weit zu erheben, dals ihr Geift 
eine Form gewinne, vermöge deren er, fo weit es 
die von. der Natur ihm verliehene Kraft erlaubt, ei- 
ner eben fo klaren Auffaffung, eines eben fo ver- 
ftändigen Denkens, einer eben fo lebensvollen Durch- 
dringung der Gedanken, endlich einer auf die eben 
genannten Thätigkeiten gegründeten lichtvollen und 
fchönen Darltellung fähig wird. Aber wenn auch 
die Schule den Umfang diefes Studiums für ihren 
Bedarf und für ihren Zweck nothwendig befchrän- 
ken muls, fo kann fie doch nicht umhin, vor und 
neben der Erreichung des Haupiziels, des Verftänd- 
nifles der vorzüglichlien aliclaffifchen: Schriftfteller, 
ihre Befirebungen noch auf zwey andere Siücke zu 
richten: 1) auf Kenntnifs der Sprachgefetze und des 
Sprachvorraths; 2) auf Ferligkeit im Gebrauche der 
altclaffifchen Sprachen.“ “2 

Was der Vf. über diefe zwey Puncte und über- 
haupt über den gründlichen Gang in den claffifchen 
Studien und über deffen erfolgreiches Wirken auf 
Geiftesbildung fagt, verbietet der Raum diefer Blät- 
ter hier miizulheilen. Man findet überall theoretifch 
und praktifch bewährte Belehrungen, z. B. dafs die 
griechifche Literatur und Sprache der lateinifchen zwar 
vorzuziehen fey, aber durchaus nicht diefe durch 
jene verdrängi werden dürfe (S. 44), über die Be- 
handlung der Claffiker und ihre Erklärung und Be- 
nutzung, über ftatarifche und curforifche Lefung 
(S. 65), über Stoff der Uebungen (S. 74) u. f. w. 
S. 89 verfucht der Vf. die altclaffifchen Studien, als 
ein höchft förderndes, intellectuell- formales Bildungs- 
mittel für alle Vorbereitung faft zu jeder geiftigen 
Berufsart, nicht nur der Jurisprudenz, Medicin, 
Staatswillenfchaft — wobey er nur an Politik im en- 
geren Sinne zu denken [cheint — , fondern auch der 
Naturwillenichaften, — wo er in einige Verlegen- 
heit kommt, — fowie der mathematifchen und ohi- 
lofophifchen Wiffenfchaften , darzufiellen. Bey “pi 
er uweilen gekünfielten Verhälinifs - Nachweif. 
dürfte er „; Es n ft we, 

© 3: q, Micht überall die Zufiimmung prüfender 
und die Veberzeugung lebenserfahrener Lefer finden. 
Solche werden auch zum grofsen Theile der Mei- 
nung bleiben, dafs das wirklich und welentlich För- 
dernde eines. Studiums loch etwas mehr: aus dreti 
Ueberfetzungen gewonnen ‚werden könne, als der 
Vf. S. 104—5 zugeben will, Solche Lefer werden 
auch in dem, was S. 108—135 von dem Verhält- 
nille der altclaffifchen Studien zu dem „dritten 
Hauptziel der Gymnafien“, nämlich der moralifchen, 
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religiöfen und vaterländifchen Bildung , gefagt wird, 
das Gediegene und Wahre nicht mifsachien; aber fie 
werden. bey Manchem, was von dem entfcheidenden 
Einfluffe der claffifchen Studien des Alterthums auf 
Moralität, Religiöhtät, bürgerliches Leben hier ge- 
rühmt wird, meinen, dals eine andere, beziehungs- 
weile entgegengeletzte Anficht eben [fo wohl Statt 
finden, eben fo wohl tüchtig begründet werden kön- 
ne; fie werden dafürhalten, dals die in der Gefialt 
eines Einwurfs denkender Gegner S. 120 nicht in 
ganzer Vollfiändigkeit und Gediegenheit aufgeltellte 
Gegenrede nicht eben durch die färkfien Gründe 
S. 121 beftritten werde; fie werden am wenigiten 
glauben, dafs irgendwo. in dem Buche überzeugend 
genug dargethan fey, dafs Gymnafien, Jo eingerich- 
tet, wie der Vf. fie will, für alle künftigen Mit- 
glieder des gelehrten Staatsdienerftandes die befien 
feyn müfsten, ja überhaupt pallen könnten. 
Der Vf. felbft will nach S. 126 ff. „für die künf- 
tigen Techniker, Kaufleuie, Fabricanten, befondere, 
und zwar nicht blofs Gewerb-, fondern höhere Bür- 
ger- Schulen.“ Dafs er aber hier nicht fo, wie bey 
der Rede von der Gelehrten - Bildung in Gymnafien, 
auf feinem eigenthümlichen Felde fch befinde, zeigt 
er. fchon durch die Beforgnifs, dafs ‚‚die Haupt- 
fchwierigkeit bey diefen Schulen in der Wahl eines 
Stoffes, der, wie bey den gelehrien Schulen das Stu- 
dium des claffifchen Alterthums , [o auch ihnen ei- 
nen fefien Mitielpunct verfchaffen, und zugleich viel- 
feitig bildend wirken kann, liege.“ _ Auch ift die 
Rede hie und da fchwankend, in welcher der Vf. 
Eins nach dem Anderen, — ,,die Mittheilung von 
allerhand gemeinnützigen und willenswürdigen Kennt- 
nillen‘‘ (wer auch würde folches „Allerhand“ wol- 
len!?) — ,,die Mathematik“ — „die Gefchichte‘‘ — 
„die Muiter[prache‘ — jedes aus mehr oder weni- 
ger unfiaiihafien Gründen, nur nicht aus dem rech- 
ten und einzigen (dafs es nur einen Teil der nö- 
thigen Erkenninifs, und alfo einfeitige Vor-, ja Ver- 
bildung uns geben würde) verwirfi, und dann auf 
die Aeulserung kommt (S. 127): „Dagegen fcheint 
es eine [chöne, und wenn man fie weiter verfolgt, 
auch wohl eine ausführbare Idee zu feyn, wenn 
man in neuerer Zeit die Naturkunde als denjenigen 
Haupigegenfiand aufgeltelli hat, um den dich die 
ganze Thätigkeit in der Bürgerfchule drehen foll.“ 
Ja wohl! Die Erkenninifs der Natur in ihrer dop- 
pelten Beziehung auf den Menfchen als äufsere und 
innere, in ihrer allfeitigen Anfprache feines Sinnes 
und Verftandés, feines Gemüths, Das und nichts An- 
deres ift der Unterrichts- Stoff für die höheren Bür- 
erfchulen. Aber unfer Vf. meint doch: ‚‚fchwer- 
lich werde derfelbe jemals bey gleicher Anlage und 
gleicher Bemühung die ächt menfchliche Bildung, 
die fichere Grundlage des Willens und Wollens, die 
kräftige Anregung aller Geifiesvermögen geben kön- 
nen, wie die alten claffifchen Studien, welche mit 
den Grundfätzen und Ideen der gebildeteften Völker, 
mit den Geifteswerken geifiiger Heroen der Menfch- 
heit bekannt machen , und bey gründlichem Willen 
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durch die Kraft des Geiftes und der Rede zu wirken 
in Stand letzen.‘ ger 

Doch wir kehren gern mit dem ‚Vf. zu der Ge- 
lehrien-Schule, wo er fo einheimifch it, zurück. 
Hier müffen wir uns aber, um Wiederholungen zu 
vermeiden, mit dem Vf. über den Standpunct, von 
welchem der gefammite Unterricht der auf höhere 
Bildung hingewiefenen Jugend in unferer Zeit an- 
zufehen if, verftändigen: Denn davon hängt über- 
haupt die richtige Würdigung dellelben ab. 

Kein denkender Beobachter der Geïftesnatur 
des Menfchen und der Gefchichte ihrer Ausbildung 
wird dem Verlangen fich hingeben, bey der Füh- 
rung der, auf höheren wiflenfchaftlichen Unterricht 
hingewiefenen, Jugend die erfte Befchäftigung mit 
dem claffifchen Alterthume verkümmert oder zurück- 

efetzt, und die nachwachfenden Zeitgenollen der 
höheren, zum Weiter- und Schärfer -Sehen fo wohl- 
geeigneten, Stellung verlufiig zu lehen, welche dem 
jetzigen Gelchlechte auf den Schultern der früheren 
Die Frage aber ifi, ob das Sprach- 
und das der alten elalfilchen, 


Beobachtung. und des Erforfchens der Menfchenna- 
tur gefunden werden zu können, wo fie aber auch 
der Vf. ungeachtet feiner philologifchen Gründlich- 
keit nicht fucht. (Vgl. S. 78 — 85.) Leichter fcheint 
fich die Antwort auf die praktifche Frage: was denn 
bey fo geftalteter Sache in Hinficht auf die Führung 
der Jugend zu zeitgemäfser Bildung und gedeihlicher 
Brauchbarkeit für das Leben durch den Unterricht 
zu beginnen fey, zu ergeben. Denn diefe Antwort 
if grolsen Theils durch eine leichtere Beobachtung 
des Geiftes und des Bedürfnilfes der Zeit bedingt, 
und regelt fich durch deren vorliegende Bildungs- 
Gefialtung nicht weniger, als durch die bey allen 
Befonnenen entfchiedene Anerkennung der Wichtig- 
keit des Sprachfiudiums: 

Die Bildungsgeftaltung unferer Zeit erfodert — 
Theilung der Arbeit des Gelehrten, da jedes ein- 
Alhe-skach der literäri[chen Thätigkeit mehr und 
mehr unumfafsbar und überfchwenglich wird. Man 
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theile demnach die Arbeit verfchiedener, mit glei- 
chem Rechte dem Gelehrien-Stande zuzuzählender 
Glieder; man [cheide die Sphäre ihrer willenfchaft- 
lichen Befchäftigung nach Mafsgabe ihrer bürgerli- 
chen Thätigkeit; man bemefle danach, man ändere 
ab ihre Jugendführung-durch den Unterricht — mit 
Hinficht auf ihre künftige Wirkfamkeit unter ihren 
Staatsgenollen. Man unterfcheide fürs erte for/chen- 
de, aber im Menfchenleben mehr mittelbar — er- 
haltend und veredelnd — wirkende Gelehrte, von 
den unmittelbar-thathräftig, mehr oder weniger 
entfcheidend über die Erhaltung, Verfchönerung 
Vervollkommnung des geiftigen und finnlichen Mien- 
fchenlebens in den gegebenen Verhältnillen, tief ein- 
greifenden gelehrten Gebildeten. Man ändere nach 
diefem verfchiedenen Mafsfiabe die Weife ihrer Füh- 
rung im Unierrichte, ohne von dem Wefentlichen 


der Bildung für die Einen und die Anderen eiwas 
aufzugeben. 


Forfchende Gelehrte find alle Diejenigen, denen 
die Erhaltung und Fortbildung der VWilfenkehäle an 
fich, abgelehen von der praktifchen Anwendung 
Toul Me PER it. Diefem Ziele fireben dé 

iejenigen Jünglinge, welche einfte 

Wiflenfchaft, A Schriftfteller, als ne: er 
rer in irgend einem Fache, alle, welche als philo- 
fophifch- und pädagogifch -vollendete Arbeiter an 
höheren Lehranfialien wirken wollen. _ Aus der 
Mitte dieler Gelehrten kann der Staat wenigfiens 
zum Theile die Männer wählen, mit welchen er 
feine höchfien Behörden befetzt, diejenigen, welche 
am Ruder des Siaats fich befinden, welche die Kir- 
che wahren, über das gefammte Schulwelen wachen 
die Richterftellen bekleiden, alle geifiigen Interelfen 
der bürgerlichen Gelellfchaft fördern, die Gefetzge- 
bung einleiten und regeln, das jetzt fo verrufene 
Amt der Cenforen, das fo [chwierige der Examina- 
toren künftiger Staatsdiener verwalten, kurz alle 
welche das bürgerliche Wohlfeyn im Frieden ehe 
ben, im Kriege vertheidigen. 

Diele treten als Knaben in Lehran a 
che im Welentlichen fo eingerichtet Pr ofS mie 
v£. ‚fie will, fie bleiben in denfelben  — wofern 
nicht ein an das Licht tretender Mangel an Natur- 
gabe, oder ein fonfiiges Ergebnifs die Aenderun 
ihres Lebensplanes räthlich macht %- nicht bis En 
achtzehnten, fondern bis zum zwanzigfien Lebeng- 
jahre, wo fie die Univerfität erft beziehen. 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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. Hanau, b. König: Anfichten über die Befiimmung 
und Einrichtung der Gymnafien. Nebft einer 
kurzen Darlegung des-bisherigen Zufiandes und 
der gegenwärtigen Bedürfnille der Gyınnafial- 


Anfialten in Kurhellen. Von Dr. Wilhelm Mün- 
[cher u. f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Aur diefer Verlängerung der Vorbildungszeit diefer 
Jünglinge in den Gelehrten- Schulen müllen wir 
dringend beftehen. Denn, wenn wir fagen, ,,im 
Welentlichen“ möchten wir des Vis. Gymnafial- 
Einrichtung annehmen, fo heiflsi-das, wir wollen 
nichts Wefentliches davon hinwegnehmen, — in 
[ofern von jener Vorbildung die Rede it — wohl 
aber manches auch diefen noch ige ihr zufetzen. 
Wir immen , jene forfchenden Gelehrten ins Auge 
faflend, ihm bey feinem Fefthalten an der Durch- 
bildung vermittelt des Studiums des claffifchen Al- 
terthums und der todten Sprachen im Allgemeinen, 
im Welfentlichen der Sache und der Lehrweife, und 
meiftens auch in Beziehung auf das Befondere, gern 
bey; wir freuen uns feiner Anfchten, befonders, 
weil er fich fo befonnener Weile von überfpannien 
Foderungen mancher Schulmänner losfagt, oder doch 
ihrer fich enthält. Wir freuen uns, dafs er keinen 
übertriebenen Werih auf die Fertigkeit des Spre- 
chens und Schreibens der todten Sprachen für Nicht- 
Philologen legt (S. 76. 77..237); dafs er keine be- 
(onderen Lehrfiunden für Mythologie und Profodie 
(S..51. 52), kein Abquälen durch Anfertigung latei- 
ifcher und griechilcher Verfe in fchwierigen Syl- 
benmafsen (S. 76.77) will; dafs er [eine Zöglinge, 
nieht durch eine Ueberlaft von Lehrfiunden (obwohl 
er in Vergleich mit feinen Aufgaben für Privatfleifs 
immerhin eher zu viele, als zu wenige haben möch- 
te) um jugendlichen Frohfinn und ein gefundes, hei- 
teres: Mannesalter bringt. Aber‘ ganz unzuläffig für 
den Zweck jeder, jetzt zeitgemälsen, Gelehrtenhil- 
dung erfcheint die Zurückfetzung der neuen Spra- 
chen (S. 196 u. 197), (das Franzöfilche wird in Pri- 
vatfiunden verwiefen, und kommt bey der Abiturien- 
ten-Prüfung gar nicht vor —); und einiges Unmu- 
thes kann man fich kaum erwehren wegen der gänz- 
lichen Verkümmerung des Unterrichtes über die Na- 
turlehre , welche der Vf. nach S 151. 152. 203 und 
204 zulaflen möchte.. Auch die Gefchichte und-Erd- 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


H E 


1817/3723. 


befchreibung müfste zu tieferem Eingehen, zu wei- 
terer Umfallung eine freyere, dann ficher auf Erre- 
gung des Geiltes, Erhebung des Gemüths, Veredlun 
und Begeifterung des Willens wirkende Behandlung, 
dazu aber auch mehr Zeit erhalten, als der Vf. bei- 
den Lehrgegenftänden (S. 153 — 157 und 167 — 173) 
zuweilet; obwohl er beide durch vieles Gute, das er 
von ihnen fagt, würdigt. 
Schon aus dem bisher Gefagten rechtfertigt Ach 
Antrag eines verlängerten Gymnafial- Lehrgangs 
die künftigen eigentlichen, forfchenden Gelchr- 
ten. Da aber der Fall eintreten kann und nicht fel- 
ten eintreten wird, dafs aus ihrer Miite auch prak- 
tifch wirkende Staatsdiener gewählt werden follen 
fo legt fich, nach den Bedürfniffen der. Zeit und des 
Wirkens in ihr, die Gültigkeit der Foderung einer 
gleichmäfsigen Aufnahme des Natur-Erkenninifs- 
Faches klar vor Augen. Ob nun die ganze Einrich- 
tung, wie fie unfer Vf. vorfchlägt, im Wefentlichen 
während der erfien achtzehn Jahre bleiben, das heilst 
ob das claffifche Studienwefen in diefer Zeit abe: 
dingt oben Ichweben, die Naturerkenninifs dagegen 
eben fo [ehr zurückfiehen, und nur in den zwey 
letzten Jahren zur Herrfchaft in dem gefammiten 
Lehrgange gelangen, oder ob, wie vom Anfange des 
ganzen Jugendunterrichis an, fo auch in den der 
befonderen Bildung forfchender Gelchrter eigens ge- 
widmeter Lehranfialten beides, das Studium des claf- 
fiichen Alterthums und die Naturerkenninifs, Hand 
m Hand en fol, — das fchlägt in eine plycho- 
logifche Unterfuchung ein, in welche hier cinzuse- 
hen Ort und Raum nicht erlaubt. À 
Anders ift es mit der Bildung der zweyten Claffe 
von Gelehrten, deren unfere Zeit fo viele als prak- 
tifche Arbeiter, Bewahrer, Vertheidiger, unmittelbar- 
thatkräftige Beförderer des gefammten, äufseren und 
inneren Wohlfeyns der Staatsbürger, im fo vielen 
Fächern und Stellen, in vielfach zulammentreffender 
Beziehung zugleich auf das innere und äulsere, intel- 
lectuelle, fittliche, religiöfe und’ materielle Leben 
nöthig hat. Diefe Claffe umfafst die grofse Zah] des 
ausübenden Aerzte, der Prediger, der Lehrer an Spe- 
cial-Gewerbs - (technifchen) Schulen , die Pfeger des 
ganzen Volksfchulwefen, die verwaltenden Beamte- 
ten aller Art bey dem flaalswirth[chaftlichen (Caine- 
ral-) Polizey-, Finanz- und Rechnungs -Fache u. f. 
w. Auch fie dürfen nicht ohne gründliche Bildung 
durch das Studium des claffifchen Alterihums blei. 
ben; aber = diefem mufs bey ihrer Führung die 


der 
für 
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Befchäftigung mit der Erforfchung der Natur fiets, 
und zwar. vom Anfange an, verbunden werden. 
Dicfs wird durch das dringendfie Bedürfnifs der Zeit 
gcfodert ; ront haben wir in allen den Stellen, wo es 
auf die vertrautelie Bekanntfchaft mit der materiel- 
len Natur ankommt, [lo unanftellige, ungradfinnige, 
in ihrer Amisthätigkeit durch mangelhafle Erkennt- 
nifs des gegenwärtigen Zultandes Ío fehr gehemmte 
Männer, dals durch ihre Unfähigkeit alles Bellere, 
auch des inneren Lebens, verballhornt wird. 

Diele zweyte Art von Gelehrten - Schulen, muls 
nun natürlicher Weile ganz anders, als jene erfie, 
eingerichtet feyn- Eine andere Anficht felbft des 
Welentlichen, als die unferes Vfs., ein änderer 


nicht minder edler und wiflenfchaftlicher, ein rein . 


menfchlicher Geilt mufs fie durchdringen. Die Zög- 
linge auch diefer zweyten Art von Gymnafen mül- 
fen allerdigs Latein, Griechifch (Hebräilch) lernen, 
aber eben [o gut Franzôfifch, Englifch (Italiänifch) 
verfiehen, mit gleicher Leichtigkeit die Mufter- 
fchriftiteller — doch vorzüglich Profaifien — aller 
diefer Sprachen lefen, des mündlichen Ausdrucks im 
Franzôfifchen vollkommen und mehr als im Latein 
mächtig feyn, wenn fie entlallen werden. 
chen nıanche philologifche Kenntnifle , welche unfer 
Vf. von [einen Zöglingen mit Recht verlangt, nicht 
zu befitzen, aber in der Naturkunde und Mathema- 
tik müflen fie fo bewandert feyn , dals die akademi- 
fchen Vorträge” über die verfchiedenen Fächer jener 
Willenfchaften nur die Bildung diefer Jünglinge zu 
ergänzen, und fie in ihrer Erkenntnils und dercı An- 
wendung zu vollenden haben, damit fie auf der Uni- 
verfität ihren Berufswiflenfchafien fich um fo freyer 
widmen können. ; 

“ Wir haben uns über diefen Theil der Schrift 
fo umftändlich verbreitet, dafs wir nur noch einen 
Blick auf den 2 und 3 Abfchniit der zweyten Ab- 
theilung und auf die dritte Abtheilung werfen kön- 
nen, wo über allgemeine Lehrmethode und Dileiplin 
gelprochen, in Folge deflen von den Einrichtungen 
zu Beförderung der Einheit in der ganzen Anftait, 
und dann überhaupt (lo wie mit belonderer Rück- 
ficht auf die kurheffifchen Gymnalien) von der An- 
bahnung und Erleichterung des grolsen Zweckes der 
Gelehrtenbildung gehandelt wird. Hier er[cheint der 
Vf. wegen [einer Einficht, Erfahrung und ächt hu- 
manen Denkart als fehr achtungs- und liebenswerth; 
befonders wo er (S- 228 und 241) gegen das alles 
Gute zerfiörende Benutzen der Triebfeder des Ehr- 
geizes zum Anfpornen des Fleilses, über Strafe und 
Strafmittel (S. 225); über das Verhälinifs der Leh- 
rer unter einander, zu den Schülern und deren An- 
gehörigen (S. 230. 234); über Einrichtungen im bür- 

erlichen Leben, z. B. über Vorbereitungsfchulen in 
kleinen Städten (S. 254); gegen allgemeine Schul- 
plane (S. 262. 263) fachkundig.und mit wohlmei- 
nender Wärme fich ausfpricht. * 

Papier und Druck des Buches find lobenswerih. 
Gr. Ws. 
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Nünssens, b. Schrag: ‚Sir Humphry Davy’s trö- 
Jtende Betrachtungen auf Reifen, oder die letz- 
ten ‘Tage eines Naturforfchers. Nach der drit- 
ten. Ausgabe verdeutfcht von Carl Fr. Ph. von 
Martius. "1833. 365 S: 8. (1 Thlr. 12 gr.) 


Das fchöne Vermächtnifs eines trefflichen Geiltes, 
der in die Geheimnifle der Natur tiefer eingedrun- 
gen ift, als Taufende neben ihm; die belehrenden 
Anfichten eines Naturkundigen, wie Sir Humphry 
Davy, der grofse britifche Chemiker, war, über 
die Gegenftände, welche dem Manne von Bildung 
die wichtigften feyn müllen, über Weltfchöpfung, 
Weltordnung, . Urfprung des Menfchengefchlechts, 
letztes Ziel deflelben, Fortdauer nach dem Tode, 
Weltzweck; die Tröltungen eines Philofophen bey 
dem Anblick der Begrenzunigen und der Bedingnifle 
in der menfehlichen Natur, bey dem’ihrer Vergäng- 
lichkeit; diefe Anfichten, Bemerkungen und Trôftun- 
gen werden uns in der vorliegenden Bearbeitung von 
Davy’s Consolations in Travel, or the last days of 
a- Philosopher gegeben, ein Werk, das des Natur- 
forfchers letzte Lebenstage- ganz erfüllte, das im 
Schmerz der letzten Krankheit und im Vorgefühl 
nahen Todes gelchrieben, tieffinnige Trofigründe in 
[chönfter Form und in wahrhaft griechifcher Gefalt 
enthält. Drey Auflagen diefer trefflichen Schrift, 
welche der Geit der Religion und der der Wiflen- 
[chaft vereint eingegeben zu haben fcheint, wurden 
in England fchnell vergriffen, und cher, als uns eine 
deutliche Bearbeilung derfelben erreichen konnte, 

Auf welchem Puncte Glauben und Wilen zu- 
fanımentreffen, und wie die tieflie Erforfchung der 
Natur wohl verträglich ley mit dem Glauben an ihre 
Unerforfchlichkeit, ja wie der Glaube felbfts zu 
cinenı Beftandtheile der Wiffenfchaft werden könne, 
lehıt diefes Buch. Es bildet eine eben fo erfreuliche, 
als hechachtbare Erfcheinung. Indefs mag es in der 
Erziehung des Engländers feinen Grund haben, dafs 
er Mie Dogmatik: der Bibel einer allzu wörtlichen 
Auslegung unterwirft, und fich um Beweile bemüht, 
auf welche der Deutfche — freyer in [einer Glau- 
bensidee — wenig Werth legt. Hiemit haben wir 
den einzigen Tadel ausgelprochen, zu dem diefes 
treffliche Buch uns Anlafs zu geben fchien: von dem 
Standpuncte der deutfchen Philofophie aus betrachtet, 
erfcheint der Vf. jener gemälsigten Skepfis allzu [ehr 
abhold, die die Grundlage aller Philofophie ift, und 
glaub zu’ fehr, dafs es der Beruf der Wilfenfchaft 
fey, cas zu beweifen, was die Bibel lehrt. 

Sonft theilt hier ein Eingeweihter feine Anfich- 
ten über die Geheimniffe der Nätur anfpruchslos 
und auf populäre Weife mit. Die deutfche Gelehr- 
famkeit ift wefentlich [pröde, einfylbig, zurückge- 
zogen, und verfchmäht es allzu fehr, Fragen folcher 
Art freymüthig zur Erörterung zu-bringen. Nur zu 
felien erfcheinen daher Schriften diefer Gattung un- 
ter uns. Der britifche Gelehrte ift mittheilfamer, 


61: No. 188. 
und hält es nicht unter [einer Würde, wiflenfchaft- 
liche Fragen in dem Tone zu erörtern, den die ge- 
bildete Gefellfchaft gut heifst: Diefs ift der Stand- 
punct, den Davy für feine Betrachtungen gewählt 
hat. Für die Darfiellung hat er die Form des pla- 
tonifchen Gefprächs gewählt, und. gewifs war es 
fchwer, eine‘ fchönere fich anzueignen. _ In fechs 
Dialogen, in welchen mit grofser Kunft die Betrach- 
tung an ein für fich anziehendes Locale — das Co- 
loffleum , die 'Fempel von: Paefium, der Traunfall, 
die Ruinen von Pola u. L w: — fich anknüpft, ent- 
wickelt er uns (eine Anfichten über die Kosniogonie, 
die Weliregierung , das Ziel des Menfchenthums, 
die Fortdauer nach dem Tode, den Urfprung des 
Gefchlechts, die Bildung der Erdoberfläche, die Vul- 
cane, die Ueberfluthungen der Erde, über Wachs- 
thum und Umwandelung der Geltalten, über die 
Thüätigkeit der vom Leibe entbundenen Seele, über 
die Zeit und ihre Wirkungen, über den Beruf der 
Naturforfchers, Mafs und Begrenzung [eines Stre- 
bens, über Ewigkeit und Unfterblichkeit ‘des Ge- 
fchôpfes, über die Bildung des Menfchen, [eine Er- 
ziehung, [eine Gefchichte. 

Er: beginnt mit der Vifon eines [einer Gefpräch- 
führer; | Ambrofio ,:/delfen gefühlvolle Gläubigkeit, 
mit der verftandeskräftigen Zweifelfucht Onuphrio’s 
glücklich contraliirt it, während ein Unbekannter, 
in dem wir den Vf. felbfi erkennen mögen, die Ver- 
miltelung der Extreme zwifchen dem Supernatura- 
lismus und der Skepfis, jedoch mit entfchiedener 
Hinneigung zu dem erfien, bewirkt. Diele Vifion 
führt Ambrofio aus dem Coloffeum nächtlicher Weile 
über die Sterne hinaus, und zeigt ihm die Ordnung 
der Welt: Hier ficht er, nach einem fchönen Ue- 
berblick der inenfchlichen Culiurgefchichte, die der 
Erde entwichenen Menfchenfeelen -in ihrer erhöhten 
Thäiigkeit, mit ‚ätherifchen Organen an den geringe- 
ren Acten der Weliregierung Theil nehmen. Diefe 
fchöne, kühne, aber durch innere Wahrheit und 
durch Analogie unterfiützte Idee, hat ein Recht, uns 
zu überrafchen, zu befriedigen. Das mülfige An- 
fchauen, des.Weltfchöpfers wird und kann nicht al- 
lein -Beruf der enifellelten Seele feyn. Des-Men- 
fchen a re hier die Oberfläche der Erde 
~ Warum tioll er mit verfeinerten Organe i L 
höhter Einficht in die rte der + pl 
nicht an dem geletzmäfsisen Betriebe ihres Mecha- 
nismus Theil nehmen? Von Stufe zu Stufe empor- 

„gend, von Thätigkeit zu immer erhöhlerer und 
wichtigerer Thätigkeit berufen, mag das söltlich 
Princip in; : : 8! e 

3 ihmwfch am Ende in das Wefen den 
Goitheit felbit verlieren, in dem Augenblicke, wo er 
greata pegriffen hat. — Unter allen Hypothefen, 
find en k 3 Kr Fortdauer ‘des Menfchen bekannt 
di Bere Egen le würdiger, naturanaloger, befrie- 
igender wäre. Die Frage nach den irdifchen Erin- 
nerungen ‚beantwortet ee init. dem Bilde des 
Schmetierlings, der die Organe und die Befirebun- 
gen des kriechenden Wurms, aus dem er hervorge- 
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gangen, in feine höhere Organifation auch nicht mit 
empor nimmt. Allen Intelligenzen bleibt, als ihr 
ewiges Eigenthum, die geifiige Kraft — d. h. die 
Liebe Gottes. i 

Im zweyten Dialog- ift die Gefchichte der reli- 
giöfen Ueberzeugungen unter den Menfchen der lei- 
tende Gegenfiand. Das Unmiitelbare und Urfprüng- 
liche der Offenbarung wird gegen geifireiche Angrifle 
geiltreich vertheidigt. Ueber diefes Capitel berufen 
wir uns auf die Worte unlerer Einleitung. Der. Vf. 
fchreibt hier unter dem fichtbaren Einflulfe der eng- 
lifehen Methodiftik. -Nur die nicht unbedeutende 
Bemerkung it ‘ans hiebey aufgeftofsen, dafs, wäh- 
rend Anatomen und Aerzte, befonders folche, .die 
im katholifshen Dogma erzogen wurden, gewöhn- 
lich, wenn fie das Feld der Philofophie betreten, 
im entichiedenfien Materialismus -enden , Chemiker 
und Naturforfcher meiltens zu einem Supernaturalis- 
mas übergehen, der den Glauben ergreift und feft- 
hält. Der Erklärungsgrund mag der feyn ‚dafs: jene 
zerlegend, diele zujammenfiellend zu Werke gehen. 

Im dritten Dialog knüpft fich an die Betrach- 
tung der faft ewig zu nennenden Tempel von Pältum 
die Anficht des Verfaflers von der Kosmogenie der 
Erde. in‘ Bezug''auf die Gebirgsbildung. Hier ift er 
in feinem eigenen’ Gebiet, und feine Anfichien ha- 
ben die Autorität eines: in der Naturkunde berühn:- 
ten Namens für fich. Wie um die lange Einför- 
migkeit des Gefprächs zu durchkreuzen, giebt uus 
Davy feine Meinung von dem Wefen (der Träume, 
die er für Anfchauungen erhöhter Seelenkräfle in 
uns hält. 

Das vierte Gefpräch entwickelt aus der. Unterfu- 
chung des kleinen felifamen Thieres, Proteus. an-z 
guinus genannt, des Vfs. Ideen über: Unvergänglich- 
keit der Materie und ihre Metamorphole. Bey die- 
fem Anlafs fchildert er mit blühenden Farben die 
Naturfchönheiten Illyriens, Salzburg und Steier- 
marks. Er kennt für den Maler kein fchöneres, für 
den Naturforfcher kein wichtigeres Land, als das 
ölterreichifche Alpenland. Zugleich erzählt er uns 
feinen merkwürdigen Sturz, den Traunfall hinab, 
wo ihm der Unbekannte von Päfium,.der gekrönte .. 
Menfchenfreund, König Ludwig von Baiern,. das 
Leben reitet. Diefes Schweben auf der fchmalen 
Grenzlinie zwifchen Tod und Leben giebt dem Vf. 
zu Ichönen Beirachtungen Anlafs. i 

Das fünfte Gefpräch führt die Ueberfchnift: der 
Chemiker (beller: der Naturforfcher),. und verbrei- 
tet ick über Beruf, Pflicht, Ziel und Verfahrungs- 
art es wahren Naturkündigers. ~ Es fieckt ihm feine 
Gre"zen, und ermahnt ihn, über den Beftandiheilen 
des Lebens, die er zerlegt, nicht des Lebens lelbh 
zu vergellen, das feiner Analyle beftändig entflieht. 
Eine Menge der feiniten chemifchen Entdeckungen 
find hier im Erzählungston der guten Gefellfchaft “nd 
mit lebensvollen Rückblicken auf die grofsen Natur- 
fragen, Bildung und Verwandelung der Organilation, 
vorgeiragen. Vor allen Dingen aber lehrt das Ge- 
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nicht, fast Eubathos, dafs er feinen Unterfuchungen 
paidi ebene Gebote anhängen foll, wie Peter Wolf 
noch zur Zeit meiner Jugend zu thun pflegte; aber 
fein Geit foll fiets erweckt feyn zu dem Gefühl der 
Demuth. In der Betrachtung des Mannichfaltigen 
und des Schönen der Welt um ihn her, und in der 
Entwickelung ihrer Wunder, foll er fieis hinweifen 
auf jene unendliche Weisheit, die auch der Quell 
feines Willens, it. In dem Verhältnifs, als der 
Schleyer dünner wird, der ihm Urfach und Wirkung 
verbirgt, foll er mehr von dem lanz des göttlichen 
Lichtes erblicken, [ein geftählter :Scharffinn foll ei- 
nem erhöhten Glauben dienen.“ -- Welch eine wür- 
dige, [chöne Anficht der Naturforfchung birgt fich in 
dielen Worten! — 3 e 4 

Im letzten Dialog, ,,Pola und die Zeit“ über- 
fchrieben, entwickelt fich an der Betrachtung der 
Ruinen diefes Ortes die Anficht des Vfs. von den 
Wirkungen der Zeit auf die Werke der Natur und 
der Kunft. So wie Plato immer aus einer beftimm- 
ten Einzelheit der Gedanken oder der Körperwelt zu 
dem Generellen und zu den Höhenpuncten der Phi- 
lofophie emporfteigt, fo auch der Vf. An der Ver- 
witterung des Gelteins entfaltet er in diefem köftli- 
chen Gefpräch [eine Ideen vom Selhfiverbrauch und 
vom Verfall der Weltmafchine. Er tadelt Newton, 
der diefen Verbrauch für möglich hielt, ja fogar 
feine Geletze entdeckt zu haben wähnte. Diefe Ge- 
fetze enthalten im Glauben des Vfs. gerade die Cor- 
rectur möglicher Abweichungen; die Zeit kann nach 
ihm nur verwandeln, nicht zerfiören, und ihre Me- 
tamorphofe ift folcher Art, dafs das Leben fiets ej- 
nem erhöhteren Leben weicht. Jeder Wechfel i: 
Entwickelung und Zeit ił ein blofs menfehlicher 
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= b. Riedel: Unterhaltun- 
nue Rudolihs er 2 QE 
ages Kate ý ` it einem Kup er, 1 33, V 
u EA a VE, _3 Heft von 211 bis 296. 
4 Heft von 297 bis 380 S. 12. (O thir) à 
é "Gorifcher Roman aus den Zeiten Kaifer Ludwigs 
d Bin Een dr Fe Hälfte des 14ten Jahrhunderts! 
Der Roman fiegt über die Gefchichie; man nimmt Antheil 
Fá dem wackeren Waffenfchmidt Rainer und den Seini- 
sen; ja einige Glieder diefer Familie gewinnen unfere Zu- 
neige, Ratt dafs uns die Kailer, Könige, Päpfte, Fürlten 


Scuöne KÜNSTE. 


gen für Herz und Geift 
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Gedanke. — Neben diefer hohen Idee giebt diefs 
Gelpräch Lehren über die Vergänglichkeit der Kunft- 
denkimale, die Urfachen, die fie zerliören, und die 
Mittel, dielen Wirkungen zu begegnen. Es um'afst 
das Grofse und das Kleine. 

Hiemit haben wir, wiewohl in unbefriedigen- 
der Kürze, liechenfchaft von dem Inhalte dieler 
Nachlaflenfchaft eines grofsen Naturkundigen und 
eines Weilen gegeben. Aus. diefer Inhaltsanzeige 
wird der Lefer, wie gedrängt fie auch fey, doch 
eninehmen können, welcher Art diefes Werk des 
Nachdeukens und einer geläuterten Seelenftimmung 
fey. Bedeutendere und de/Jere Bücher, als dieles, er- 
fcheinen [elten. Denn mit der Wichtigkeit des In- 
halts, „mit der willkommenen Beantwortung falt al- 
ler der grofsen Lebensfragen, welche jeden gebilde- 
ten Geilt ohne Unterlafs anziehen, verbindet es die 
fchönfie Form, einen ächt griechifchen Geit der 
Darfiellung. Es if ein durchaus erhebenges, befllern- 
des, erleuchtendes Buch, dasywir allen, in der Bil- 
dung begriffenen, oder an der Erweiterung ihrer 
Einfichten arbeitenden Gemüthern nicht genug em- 
fehlen können, und die Kritik hat -eine Pflicht, 
Schriften diefer Art nach allen ihren Kräften über 
der Fluth Gefchmack und Gefinnung verderbender 
Erfcheinungen emporzuhalten, welche unferen Markt 
zu überfichwemmen droht. | 

Die Ueberlelzung rührt von einem Manne her, 
der, in ähnlichen Unterfuchungen, wie die des Vfs., 
geübt, volles Verfiändnifs und eine ähnliche Ge- 
fchmackshildung mit zum Werke gebracht hat. Auch 
fie it vortrefflich, und folgt allen Nüangen des Slils 
in der Urfchrift. 
VAE TTC 
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und Feldobriften gleichgültig lafen, und man nun an 
Rindsmaul und allenfalls an Schweppermann individuelle 
Züge bemerkt, ftatt dafs die übrigen wie aus Einer Form 
geprägt erfcheinen. Offenbar neigt fich das Talent des Ver- 
fallers mehr dem Herzlichen, den einfachen Naturverhält- 
nillen, als dem Heroifchen zu. Statt matte Bilder auf der 
grolsen Weltbühne erliehen zu laffen; begnige er fich an- 
muthige Familiengemälde zu erfchaffen; und er kann bey 
feinen [chönen Gaben in dem befchränkten, aber gewils 
nicht verwerflichen Kreife das Ungemeine leiften. 


Vir. 
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ORIENTALISCHE LITERATUA. 


Paris, b. De Bure: Grammaire arabe a l'usage des 
élèves de l'école spéciale des langues orientales 
vivantes ; avec figures. Par M. le Baron Sil- 
vestre de Sacy. Seconde édition. Corrisce et 
augmentée, à laquelle on a joint un traité de 
la Prosodie et de la Metrique des Arabes. 1831. 
Tome 1. 608. Tome 2. 697 S. gr: 8. | 


E. ift bekannt, dafs die erfie Ausgabe diefes treff- 
lichen Werkes den arabifchen Studien in Europa 
eine ganz neue Wendung gegeben, und eine Genau- 
tigkeit und Gründlichkeit der grammatifchen Kennt- 
nifs und der Interpretation in fie eingeführt hat, 
' welche bis, dahin unfere Orientaliften nicht gekannt 
hatten. Seit dem Erfcheinen der erfien Ausgabe find 
zwanzig Jahre verfloflen, in welchen der Vf, [elbfi 
und andere Männer feines Faches zahlreiche arabi- 
fche Werke, die früherhin wenig oder gar nicht be- 
kannt waren, durchforfcht und zum Theil bekannt 
gemacht haben. Nothwendig war zu erwarten, dals 
der IVf. bey einer neuen Bearbeitung [einer Gram- 
matik viele neue, oder das Frühere berichtigende 
und vervollftändigende Beobachtungen über den 
Sprachgebrauch werde mitzutheilen haben. Dem 
Erfcheinen der neuen Ausgabe der Grammatik hat 
daher gewils jeder Freund der arabifchen Literatur 
mit Begierde entgegengefehen. Er wird fich denn 
auch durch das vorliegende Werk in [einen Erwar- 
lungen nicht getäufcht [ehen, und der Vf. bezeich- 
net lelbfi-in der Vorrede die Abfchnitte über den 
Gebrauch der Tempora und über die Bedeutung 
der at als folche Theile, in welchen diele 
an ir als ein ganz neues Buch angelehen 
werden könne. Ebenfo ift auch die i r 

Bande enthaltene Syntax mit wicht; LE Mg he 5 
Y mit wichtigen Bemerkun- 

gen bereichert worden. Der ,beygefügte Abrifs d 
rofodi MR pi i : kë 

odie und Metrik ił ein ganz neu hinzugek 

menes St: i "ugekom- 
höht tück, welches den Werth des Werkes (ehr 
ri einige Kenninifs diefer Gegenitinde 
naturon die poctifche Literatur der Araber und al. 
les. daraus Entlehnte durch icht mit Si L 
behandelt werden : Ne, Ch icherheit 
st Mori! en "können. Das hier über Profodie 
Ever 5 En Im. b Gelagte it übrigens nur in ge- 
ausführh; Di De Nr o modes bre, deya die 
icheren Larliclilunge ] npa 
rang gen von Clericus und Frey 
Die ganze Anla 
matik find wie in 
J. A, L, Z, 1833. 


ge und Einrichtung der Gram- 
der erften Ausgabe geblieben, 
Vierter: Band. 


Des Vfs. Zweck ift, den befiehenden Sprachgebrauch 
der, arabifchen Schriftiteller aus ihren Werken und 
aus den grammalilchen Schriften der Araber mög- 
licht vollitändig und praecis zu erläutern. Die hi- 
ftorifchen. Unterfuchungen über den Urfprung der 
grammatifchen Formen und über allgemeine Regeln, 
nach welchen fe fich entwickelt, haben, liegen au- 
fserhalb des Zweckes des Vfs., und er geht daher 
nicht auf fie ein. Bekanntlich hat Ewald angefan- 
gen, die arabifche Grammatik mit Berückfichtigung 
jener hifiorifch-genelifchen Unterluchungen darzuliel- 
len. WVünfchenswerth würde es unlerer Meinung 
nach gewelen feyn, wenn der Vf. über die arabi- 
fche Sprache überhaupt, ihren Charakter und. ihre 
verfchiedenen Eniwickelungen nach Zeiten und Län- 
dern, und fodann über die Gelchichte der arabifchen 
Schriftarten etwas Ausführlicheres vorangefendet hätte. 
Der Vf. it ein kundiger Richter in diefen Dingen, 
und befonders der Anfänger wünfcht doch über die 
allgemeinen Verhältniffe der Sprache, deren Studium 
er beginnen will, fogleich etwas unterrichtet zu feyn. 
Vielleicht if der Vf. von der ausführlicheren Be- 
handlung diefer Gegenfiände nur dadurch abgehalten 
worden, dalser befürchlete, den Umfang des Werkes 
zu Sehr zu erweitern. Doch würde er auch fchon 
in der Kürze viel Belehrendes haben fagen können. 
In Betreff, der arabilchen Schrift erwähnt der Vf, 
nun natürlich, dafs nach den in Aegypten aufgefun- 
denen Papyrusrollen aus dem Jahrhundert der Hed- 
fchra, welche ‘er felbft vor einigen Jahren bekannf 
gemacht und erklärt hat, das Alter der arabifchen 
Neskifchrift viel höher angenommen werden muls, 
RÉEL gefchah ; denn die’ Schrift jener arabi- ` 
fchen Papyrusrollen iĝ nicht kufisch, fondern fchom 
ganz dem Neski ähnlich. Der Vf. bemerkt zugleich, 
dafs die Neskifchrift den Arabern der Provinz Hed- 
fchäs eigen gewelen. Indels hätten diefe Bemerkun- 
gen über die früheren arabifchen Schriftarten, wie 
uns dünkt, immer noch etwas volllfindiger und prä- 
ciler [eyn können. Auch die arapilehen Münzen 
zeigen in einzelnen Theilen ihrer Infchriften: die 
Neskifchrift‘ [chon vor dem vierten Jahrhundert’ der 
Hedfchra.- Die alte Meinung, dafs die Neskifchrift 
erft im vierten Jahrhundert der Hedfchra aufgekom- 
men fey, brauchte daher. kaum» mehr erwähnt zu 
werden; dagegen aber bätte dasjenige, was in Gc- 
mäfsheit unlerer gegenwätligen Kenninifle über das 


Verhältnils der "verfchiedenen “arabilehen Schrift? 
arten zu fagen war, genauer dargeiielii _werden 
können, und zwar mil Bernizung der Unterfu- 
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chungen von Hopp in den Bildern und Schriften 
der Vorzeit. 

Bey den Bemerkungen über die Ausfprache der 
Vocale verbreitet fich der Vf. ziemlich ausführlich 
über die fogenannte Nergun Imäle, let. Sie 
befteht darin, dafs die Ausfprache des Elif quiescens 
zum Ja hingeneigt, und die Ausfprache des Fatcha 
zum Ziesre hingeneigt wird. Das Elif quiescens er- 
hält dadurch den Laut eines felten offenen e. Diefe 
Ausfprache war befonders bey den fpanifchen Ara- 
bern üblich. Daher finden wir fie noch in Nord- 
afrika. Der Name der Stadt Fez wird gefchrieben 
SAC Fås; aber vermöge der Neigung.fpricht man 
aus: Fes. Eben diefes zeigt fich auch im Malthe- 
fifchen, wo die Worte ol, Mb, eV aus- 
gefprochen werden hein, neis, heleim, oder eigentlich 
mit einem Vocale, welcker zwilchen e und z in der 
Mitte fieht; Dassali grammatica della lingua mal- 
tese; S. 3. Auch die Perfer machen in arabifchen 
Worten häufigen Gedrauch von der Neigung, und 


fprechen fie meiltens geradezu wie f. Sie gebrau- 
chen fie auch bey dem Elif breve. WVährend der 


Araber die Namen (zwy2 qms ausfpricht: müssa, 
îssa , Spricht. der Perfer mit der Neigung: müsst, isst. 
Statt Qi, rikädb, fchreiben die Perfer daher 
auch bisweilen mit der Neigung >, rikib. 
Die Verfiärkung der radices trilitterae durch 


Hinzufügung eines Confonanten, oder mehrerer Con- 
fonanten, führt der Vf. S. 128 an. Er giebt als Bey- 


fpiele die WVorie Ask 


Verfiärkung der Wurzeln Ala und Rd» 


und HS, welche durch 


_ 


gebil. 


det zu feyn fchienen; die Verftärkung it hier durch 
Einfchiebung eines Ain bewirkt worden. Sont lei- 
tete man folche verftärkte Wurzeln gewöhnlich von 
der Coagglutination zweyer VVurzeln ab, deren er- 
fie ihren Schlufs verloren, und deren zweyte ihres 
Anfanges beraubt worden fey. Diefe Coagglulina- 
tionstheorie hat uns immer [ehr wenig glaubhaft ge- 
fchienen ; die Verfiärkung einer Wurzel durch Ein- 
fchiebung oder Anhängung neuer Confonanten. if 
eine viel natürlichere Erfcheinung, die auch in an- 
deren Sprachen klar vorliegt, und einer organifchen 
Entwickelung mehr entfpricht, als die mechanifche 
Zufammenkittung zweyer verliümmelten Wurzeln. 
Die Bedeutungen der einzelnen Conjugationen 
oder Formen der Verba find ausführlicher und voti- 
fändiger angegeben als früher. Bey der zweyten 
Form führt der Vf. auch eine Jignificatio privativa 
auf, nach dem Beyfpiele der arabilchen Grammati- 


= 


x die gelbe Farbe der Zähne 


ker; z. B. US krank feyn; LÉ heilen ; 


- 


gelbe Zähne haben; 


verfchwinden machen. Allein es bliebe immer auf- 


fallend, dafs die zweyte Form, welche im Ganzen 
eine fteigernde, verfiärkende Bedeutung hat, auch 
gerade entgegengeleizt follie die Privation bezeich- 
nen können. Man erkennt auch bald, dafs die als 
privative betrachleten Beyfpiele aus der zweyten 
Form vielmehr auch nur die Intenfivität der Bedeu- 
tung enthalten, oder die anhaltende Befchäftigung 
mit einem Gegenfiande bezeichnen. Das Verbum 


bedeutet daher eigentlich: fich mit der Krank- 


US 
heit befallen, und in fofern die Krankheit heilen oder 


entfernen. Das Verbum SE bedeutet auf diefelbe 


Weife: mit der gelben Farbe der Zähne fich befal- 
len, und infofern: diefe Farbe heilen, ader verirei- 
ben. Es it bekannt, dafs wir im Hebräifchen bey 
der Form Piel, welche der zweyten arabifchen Form 
entfpticht, diefelbe Art privativer Bedeulung antref- 
fen. Bey der vierten Form führt der Vf. mit Recht 
auch die Bedeutung an, welche die Bewegung nach 
er: 
CS ei 
: 5 -ÍQ 

er irakifirte, d. h. er zog gen Irak, Let er [yrifirte, 


d. h. er zog gen Syrien. Auch die fünfte Form, 
wird in Beziehung auf beftinimte Orte gebraucht, 
bezeichnet aber dann den Urfprung aus diefem Orte 


£-… 
her, z.B. LS er fyriacifirte, d. h. er behauptete 
aus Syrien abzufiammen. Bey Orisnamen von wei- 
terer Bedeulung bezeichnei auch ‚die fünfte Form 


a D 


einem befiimmten Orte hin bezeichnet; z.B. 


die Bewegung dahin, wie in #15 er meerifirte, d.h. 


er zog nach dem Meere hin, er wanderte meerwärts. 
Bey der fechsten Form, welche bekanntlich haupt- 
fichlich die Reciprocität und das Succeffive oder das 
wiederholte Eintreien der Handlung hezeichnet, be- 
merkt der Vf., dals fie bisweilen mit erfier Form 
gleichbedeutend zu feyn, und alfo nur die einfache 


Handlung zu bezeichnen Scheine; wie in ECS 


fallen, US nehmen. Häufig möchte hier doch 


auch das Successive und Wiederholte zum Grunde 
liegen. Bey der zehnten Form bemerkt der Vf. auch 


Ba» irn rés 
die s’gnificatio inchoativa, wie Br aufwachen, 
- «U J 


ER einfchlummern, 


cales fich befreunden. 


Bekanntlich wird das Präteritum ul dem 
Präteriio eines anderen Verbi vorgefetzt, um das 
Plusquamperfectum diefes anderen Verbi zu bezeich- 
nen. Der Vf. bemerkt nur, dafs in gewillen Fäl- 
len das Plusquamperfectum auch ohne LE aus- 
gedrückt wird. Wenn ein Präteritum gebraucht if, 
und es folgt darauf ein zweytes Präteritum mit vor- 
gelelztem «AS, [0 bezeichnet diefes zweyte Präteri- 
tum das Plusquamperfectum; z. B. 


3 
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Qu.c 
„Ich befchlofs die Abreife von Barkaid, nachdem ich 
bereits wahrgenommen hatte den Blitz des Feftes ‚“ 
d. h. nachdem ich bereits die Anzeichen des heran- 
nahenden Fefies wahrgenommen hatte. Die Stelle 


3 sv > 
it aus E7 hariri. Das Verbum (24% A fieht 


hier alfo für das durch lt bezeichnete Plus- 


20. ie È n 
quamperfectum- LS As Rs. Die Partikel 


dient dazu, die Tempora des Subjunctivi auszu. 
drücken. ‘Der Vf! bemerkt daher, wodurch die Ver- 
fchiedenheit der einzelnen Tempora des Subjunctivi 
mit Hülfe des bezeichnet 


Beyfpiel an mit den Worten des Vfs. 


| felbi; S. 163: 
Si, apres 


‚le verbe de la premiere proposition 
est à Paorisle, _et. celui. de dla seceonde 
des verbes prennent la valeur du 
töt du futur, en conservant toujours l'idée de sup- 
position. Dans ce cas, le premier verbe doit être 
rendu en français par l’impar/ait de l'indicatif, et 
le second par celur du subjonctif, ou plutôt par le 
suppositif. - 2. 

GES äl, SEMI Uns © 

ne 
S: un avare touchoit la paume de la main de 


Yahya, certes son ame deviendroit généreuse pour 
repandre des dons. 


Die Negation N giebt dem Praeterito die Beden- 
tung des Futuri, befonders in feierlich 
und fchwôürenden Sälzen; z, B. 


I, da IN CU en 


N. er) 


© 
Oars Lie 


au preterit, 
present, cu plu- 


-.- 


betheuernden 


„als Schadimelik in diefes grolse 
fallen war, fprach. fie: 
nicht fühlen; denn 
leben.‘ 

Im Deutfchen 


Mifsgefchick ge- 
> ich werde deinen Verluft 
ich werde dich nicht über- 


N. gebrauchen wir in diefen Fällen 


ch das unbeliiinmte Praefens: ich überlebe dich 

md die Tempora, durch welche man die 
M 1 LR +. 

Tempora Einer -anderen Sprache erklärt, find faft 


immer nach den verfchiedenen Sprachen, in welche 
man die fremden Tempora übertragen will, verfchie- 
den, ven ne Lio (sein Sprachgebrauch fich 
hält, und nicht die im Sprachgebrauche üblichen 
Tempora auf gewille natürliche und feliliehende 
Tempora zurückführt, die durch ïhre Bedeutung 
jederzeit hinlänglich unterfchieden find. In dem 
obigen’Falle timmen der arabifche und der deutfche 


OCTOBER, 


wird. Wir führen ein . 


1833 70 
Sprachgebrauch überein. Der Araber fagt: ich über- 
lebte dich nıcht, obgleich er von einer zukünftigen 
Lage [prechen will; er verfetzt fich im Gedanken 
in eine ferne Zukunft, wo das, was noch gefchehen 
foll, erfcheinen wird als etwas bereits Vergangenes ; 
er gebraucht daher der Form nach ein Präteritum. 
Der Deutfche fagt: ich überlebe dich nicht; er ver- 
fetzt fch in Gedanken in eine nähere Zukunft, wo 
das, was noch gefchehen foll, erfcheinen wird als 
eiwas Gegenwärliges; ‘er gebraucht daher der Form 
nach ein Präfens. Der Franzofe dagegen gebrauchi 
das natürliche, wirklich gemeinte Tempus: nämlich 
das Futurum; er kann hier nur lagen: Je ne te sur- 
vivrai point. Er hält fich frey von aller ‚Fiction 
im Ausdrucke und bezeichnet dabey die bey dem 
Franzolen oft fark hervortretende nüchterne Ver- 
fiandesrichiung. s ’ 

Geht aber vor Ÿ eine der beiden Negationen 
Lo und 4 vorher, deren erle für die Gegenwart, 
und deren zweyte für die Vergangenheit gebraucht 
wird, fo hört aller Einflufs des y auf die en 
tung feines Verbi auf; fieht [ein Verbum dann im 
Prälerito, fo behält es auch die Bedeutung der Ver- 
gangenheit. 


»„.— . yu-- 


5 rs re Lo iles] (MO ss. 
osier ess Ss gasii 


„ich habe erlebt von Wunderdingen, was kein Se- 
hender gefehen, kein Erzähler erzählt hat.“ 

In Bezug auf den Gebrauch des Präteriti: für 
den Optaliv bemerkt der Vf., dafs, wenn dem opla- 
tiven Saize ein bedingender-Satz vorhergeht, fodanns 
die Partikel ($ dem Verbo des optativen Satzes vor- 
geletzt werden muls; z. B. 


Res À 


„wenn du der Sohn des Hemmän bit, fo mögeft 
du mit Ehrfurcht gegrüfset feyn !« en 
Das Futurum exactum bezeichnen die Araber 


durch Verbindung des Futuri von (lo mit dem 
Präterito eines anderen Verbi; bisweilen wird noch 
os dazwifchengeliellt; z, B. 


J -- 
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shall pegats cle le aël 


„werfet euch auf ihre Heerden ! laffet uns fie rau- 
ben! fo werden wir uns einen Erfaiz genommen 
haben für das, was uns zugefügt ward.“ 

Diefe wenigen Beyfpiele werden hinreichen, zu 
zeigen, dafs der Vf. über diefe Materie eine grofse 
Anzahl feiner Bemerkungen mitgetheilt hat, ohne 


1 3; A. L Ze 
deren Berückfichtigung eine genaue Ueberfetzung 
arabischer Texte nicht wird geliefert werden können. 


Bey den Verbis Jurdis, wie 3 
des Imperativs immer die regelmäfsige aufgeführt, 
o g 


nämlich Pal ; und als Nebenform fügt man dann 


Nach des 


die zufammengezogene Form f hinzu. 


Rec. Erfahrung if indefs die zufammengezogene 
Form gerade diegewöhnliche und überall gebrauchte, 
während. die vollfiändige Form -fich äufserft felten 
findet, namentlich in der Profa. 

Die Tafel der Nomina feminina, welche eine 
männliche Endung haben, iheilt der Vf. vervollfiän- 
digt mit, fo wie fie fich in Lumsdens arabifcher 
Grammatik befindet. In Betreff der P/uralia fracta 
führt er die herrfchenden Formen auf, Ganz belon- 


5 U- 


z 
dere, [feltene Formen, wie [Que fervi, von Axe, 


[oll man aus dem Wörterbuche kennen lernen. Dals 
die fämmitlichen Cafusendungen der fogenannten 
Nunnation ehemals auch im gemeinen Leben wirk- 
lich ausgefprochen wurden, ift die Meinung des Vfs. 
und er unterftützt fie S. 413 auch durch das Zeug- 
nifs des arabilchen Gefchichtfchreibers Ebn chaldün. 
Die verfchiedenen Bedeutungen jeder einzelnen Prä- 
poñition zählt der Vf. fehr vollfiändig auf und erläu- 
tert alle durch Beyfpiele. Ebenfo find auch die 
Adverbia und Conjunctionen fehr ausführlich be- 
handelt. + 

Im zweyten Bande des Werkes, welcher die 
Syntax umfafst, hat der Vf. auch die frühere Ord- 
nung beybehalten, und daher auch den Abfchnitt, 
welcher die Darftellung derSyntax nach dem Syfieme 
der arabifchen Grammaiiker enthält, wieder geliefert. 
Doch find überall neue Bemerkungen hinzugekom- 
wen. In dem Abfchnitie über Profodie erklärt der 
Vf. zuerft, welche Sylben als longae, welche als bre- 
ves. und welche als ancipites zu betrachten feyen. 
Auf die etymologifche Erläuterung der profodifchen 
Kunftausdrücke lälst er fich nicht immer ein; warum 
z. B. Metrik durch den Ausdruck Jos ail gie 
fagt 


er nicht. Sodann geht er 


bezeichnet werde, 


über zur Aufzählung dervarabilchen Versfüfse, und‘ 


der fechszehn Versarten. Dann folgen die erlaub- 
ten Veränderungen der einzelnen Versfüfse, und 
hieran fchliefst Ach die ausführlichere Darliellung 
der einzelnen Versarteı oder Metra nebfi den Un- 
icrarten, welche zu den einzelnen Hauptarten gehö- 
ren, und durch die erlaubten Veränderungen der 
Versfifse enifiehen. Auch hier erklärt er die ety- 
mologifche Bedeitung der Benennungen der Vers- 


arten, wie > V5 FE nicht. Er handelt 
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wird als Form - 
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auch nicht von den verfchiedenen Arten der Gedichte, 
wie aglas, lehio, lærte. Er befchliefst 
feine Darfiellung mit der Schilderung der verfchie- 
denen Arien des Reimes Aus, Die Regifter über 


den Inhalt der Grammatik, die erläuterten Kunf- 
ausdrücke und die fonfiigen vorzüglich erklärten 
Wörter von befonderer grammalifcher Wichtigkeit 
find bey diefer zweyten Ausgabe viel reichhaltiger 
als bey der erfien Ausgabe, und erheben fehr die 
Brauchbarkeit des trefflichen Werkes. 


— ft. 


DEUTSCHE SPRACHKHUNDE, 


Hannover, in der Hahnfchen Hofbuchhandlung: 
Allgemeines Fremdwörterbuch oder Handbuch 
zum Verfiehen und Vermeiden der in un/erer 
Sprache mehr oder minder gebräuchlichen frem- 
den Ausdrücke, mit Bezeichnung der Ausfprache 
der Betonung und der nöthigfien Erklärung von 
Dr. Joh. Christ. Aug. Hey/e, weil. Schuldi- 
rector zu Magdeburg und Mitglid der Gelehr- 
ienvereine für deuilche Sprache zu Berlin und 
Frankfurt am Main. Erfte Abtheilung von Abis 
I. Zweite Abtheilung von Ä bis Z. Mit einem 
Nachtrage. Sechfte rechimälsige, lehr vermehrte 
und verbeflerte Ausgabe. 1833 1fie Abtheil. XX 
und 444, 2ie Abth. 446 S. gr. 8. (2 Thlr. 6 gr.) 

[Vgl. J. A. L. Z.. 1819. No. 85.] 

Der für die Förderung der Kunde der deutfchen 
Sprache in unferem Vaterlande fo tiger V£ aiefes 
Buches überlebte die Vollendung der fünften Auf- 
lage nur um einige Monate. Sein Sohn, der aufser- 
ord. Profellor an der Univerfitit zu Berlin, Hr. Dr. 
EH. W. L. Heyfe, dem dicfes Werk zufiel, beirach- 
tele es als eine Pflicht der Pietät, fch deffelben mit 
allem Fleifs und Eifer zu widmen. Er hat dem zu- 
folge nicht nur den Wörtervorrath und die Wort- 
bedeulungen vermehrt, fondern auch manche Irrihü- 
mer, die fich in Wortformen, grammatifchen Anga- 
ben und. Worterklärungen hie und da eingefchli- 
chen hatten, berichiigt, fich überhaupt einer mühfa- 
men, Zeile für Zeile durchprüfenden. Revifion des 
ganzen Werkes unterzogen. Daher ift es denn ge- 
kommen, dafs diefo Auflage bey’ weitem ftärker ift 
an Seitenzahl als die vorigen. Sie enthält allein 
3700 Wörter mehr als die fünfte. Der Druck und 
das Papier find aufserordentlich nett und gefällig. 
Und fo möge denn diefes Werk, das fich genau an 
das Handwörterbuch der deutfchen Sprache anlchliefst, 
deffen erter Band nunmehr vollfiändis erfchienen ift. 
auch in diefer neuen, verbeflerten Gefialt fortwäh- 
rend diefelbe, wo nicht eine noch gröfsere Aner- 
kennung (eines Werthes geniefsen! 

Mbh. 
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l GES O Heb O MAT FE: 


Srurreant, in Commiffion b. Löflund, und Hru- 
anonn b. Clafs: Ulms Verfafungs-birgerliches 
und commercielles Leben im Mittelalter. Meift 
nach handfchriftlichen Quellen fammt Urkun- 
denbuch (20 an der Zahl) von Carl Jäger, 
Pfarrer in Bürg bey Heilbronn. 1831. 774 S. 8. 
(Auch-mit dem Nebentitel : Schwäbifches Städte- 
wefen Gá Mitel- Alters. Erfter Band.) (3 Thir. 
16 gr. 


Dieeswerk befieht, wie der Herausgeber [elbfi berich- 
tet, in der Hauptfache aus dem Maierial, welches der 
treffliche und. gelehrle Prälat von Schmid zu Ulm 
unvollendet, wie mehrere andere Sachen; hinterlal- 
len hat, als z. B. das Schwäbilche Wörterbuch, die 
Gelchichte des Bauernkriegs u. f. w. nach dem ge- 
wöhnlichen Schickfal derjenigen Sammler, die aus 
Befcheidenheit , im Verlangen, das Hôchlie zu 
erreichen, darneben in den Verwickelungen anderer 
Gefchäfte, nie zum Abfchlufs kommen können, wor- 
über denn wieder [ehr oft alle frühere Mühe und 
Arbeit ganz verloren geht; denn es gehört viel dazu, 
wenn folche Pflanzen, ausgerillen und in den Garten 
eines neuen Sammlers verletzt, dennoch von Neuem 
blühen follen. Solchen Collectaneen fehlt meifiens 
als der. Hauptfchlülfel. der alte Geil, die Tendenz, 
die Meminifcenz des erften Sammlers; die /ieferva- 
tiones ¿mentales für den Zeitpunct der wirklichen 
Ausführung lafen grofse Lücken verfpüren, und da- 
gegen find unter den älteren Collecianeen ganz irrige 
und verwerfliche, . die wohl der erfie Sammler in 
der Folge felbit als folche erkannt, fie aber ohne 
Gefahr zu ahnen, vielleicht gerade um fie zu ver- 
urtheilen, unter den anderen noch hat liegen lallen, 
bis dann fpäter von den Nachgelaffenen alles, wie 
Kraut und Rüben, in denfelben Keflel geworfen 
wird. Glücklicher Weife hat der fleißsige Schmid 
nal fachon ‚wie es fcheint, eines Theils fein Mate- 
; glicher vorbereitet, anderen Theils find fie in 
die beiten Hände, des fchon durch feine Heilbron- 
ner Sladigefchichte rühmlich bekannten Hn. Jäger 
gerathen, dem auch hierbey'noch weitere Unterltü- 
tzungen aus Archiven und Bibliotheken zu fiatten 
gekommen. 
, Es zeigen fich keine Spuren, dafs Ulm jemals 
eine Römerfiadt gewelen, oder rümifche Infiitutio: 
nen angenommen. — Der Einflufs der Iller in die 


J. 4. L- Z. 1833. Vierter Band. 
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Donau hat ihr wohl den erften Standpunct des Ent- 
ftehens und damit die folgende Bedeutfamkeit von 
felbft gegeben. Zur Zeit der Gauverfallung lag der 
Ort im Blaugau, Pleonungethal, Konlianzer Bisthums, 
Herzogthums Schwaben; unter den Karolingern war 
fie ein Königshof, Curtis Hegia, aus Urkunden er- 
weislich (namentlich vom Jahr 854), und wie der 
Verf. will, auch ein Palatium Regium, ein Name 
der zwar urkundlich nich& vorkommt, jedoch in fo 
weit wohl zu rechtfertigen it, als nicht felten die 
Kaifer dafelbft einen längeren Aufenthalt genommen 
und grofse Hoflage gehalten haben; ja der Vf. hat 
fich fein eigenthümliches Sytem eines Ulmer Pala- 
tial - Bezirks daraus gebildet, wozu aufser Ulm auch 
noch Soeflingen, der Ehrenfiein, und das Kammer- 
gut Nawe, d. i. Langenau, gehört haben foll. Be- 
reits unter den Karolingern gelangte die Abtey Rei- 
chenau am Bodenfee zu einem grofsen Beftzthum in 
Ulm, einer eigenen Villa, worüber die Dynaften von 
Albegg die- geililiche Schirmvogtey erlangien: ob- 
gleich die Urkunde vom Jahr 813, womit die Ab- 
tey wahrfcheinlich fpäter ert ihrem Befitzihume 
den mangelnden Titel hat nachiragen wollen, un- 
widerfprechlich unächt it. In einer Konradinifchen 
Urkunde vom Jahr 1027 heilst Ulm ein Oppidum, 
allo ein ummauerter, befeltigler Ort; feit 1097 er- 
Icheini es als ein Haupt- und Wallen-Plaiz des Ho- 
henfiaufifchen Herzogthum; Schwaben. 
nun immer noch mehrere Angaben von dem Kaifer- 
autenthalt in Ulm, als Nachträge zu Boehmers Kai- 
fer-Megelien, an Tag Dafs aber (nach S. 75) K. Kon- 
rad im Jahr 1150 vom Januar bis Mitie Juni nur 
mit fehr wenig Unterbrechungen fich fortwährend in 
Ulm ‚aufgehalten, beltätigt fich nicht aus Boehmer’s 
und Langs Nachträgen; vielmehr fcheinen die vom 
Vf. angeführren Stellen: ,,po/t Epiphaniam Curia 
Ulmae habita, quam transtulit in urbem Jlatispo- 
nam pofi Barnabae fefium (44 Jun.) und XII Kal, 
Octobris apud villam Navem colloquium cum Prin- 
cipibus habuit: (chon darum in das Jahr 11515 
ehören, weil der Aufenthalt zu Regensburg urkund. 
lich aufs Jahr 1151 fällt; # v. Lang Sendfchr. S. 39. 
Die zum Beweis eines Aufenthalts K. Philipps im 
Jahr 1203 aus den Langilchen Regeften IV. 745 an- 
geführte Urkunde, willen wir dort ‚nicht zu finden. 
Wenn es ferner heifst: im Jahr 1944 wird er (Otto 
IV) von dem aus Italien kommenden Friedrich H 
aus Schwaben verdrängt, [fo müllen wir dagegen be- 
merken, A diefer Kaifer im ganzen Jahr 1214 


Es kommen 
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nicht in Deutfchland gewelen; es mufs wohl auch 
hier 1212 heifsen: repulfus a Friderico Brifach acce- 
pit; (Danduli Chron. in Muratori Seriptt. XII. 
338). Eben fo gehören die S. 82 vom Sept. 1219 
angeführten Wrkunden zum Jahr 1218, f. v. Lang 
Sendfchreiben S. 59. K. Adolf den 2 November 1298 
zu Ulm (S. 140) muls offenbar Albrecht heifsen ; 
er hat fich aber, nachdem er Kailer geworden, nicht 
ununterbrochen in Ulm aufgehalten, fondern , wie 
aus Boehmer zu fehen, nur wenige Tage und weit 
mehr in Nurnberg; auch. lautet die Urkunde in den 
Langifchen Regelien IV. 707 nicht auf das Jahr 
1299 fondern 4300. Merkwürdig find S. 141 die 
Nachrichten von dem Plane diefes länderfüchligen Kai- 
fers, durch den Ulrich Conzelmann fich und fein 
Haus in den eigenthümlichen Befilz der Stadt Ulm 
zu,feizen. Ungefähr feit 1151 erfcheinen die Gra- 
fen von Dillingen als Advocati, Reichsvögte sé 
wieder ihren "eigenen Uniervogt, /Hiniter Co- 
muit:s, unier fch halten, neben noch einem anderen 
Minifter Civitatis, dem Reichsfchultheis, diefen im- 
mer aus fiädiifchen Gefchlechtern für jedes Jahr 
von den Melorıbus Civitatis ausgewählt (den Be/feren, 
daher wohl auch die noch befiehende Patriciats-Familie 
der Befjerer diefen bezeichnenden Namen bleibend über- 
kommen hat). Der Untervogt des Reichsvogts fafs dem 
Gerichte nicht als Richter oder Schöffe, fondern nur 


zur Wahrung der Rechte des Réichsvogts und feiner 


Gefälle bey, von allen Sirafen nämlich. zwey Drit- 
theile; aufserdenı empfing er vom Reichsvogt den 
Bintbann, und handhabte die höhere Polizey. Der 
Minifter Civitatis oder Stadtfchultheis hingegen ua 
der Vorltand des Stadigerichtes, wo das übrige Drit- 
theil der Strafgefälle ihm gehörte, und der Verire- 
ter des Reichsvogis, oder in deffen wirklicher Anvwe- 
fenheit fein Beyltand bey den Landgerichlen, _die 
alljährlich beym Stein zu Langenau, unter der Linde 
bey Bermaringen, beym Ruhebühel und beym Stein 
zu Ringingen gehalten wurden. Der Verf. nimmt 
an, dafs zuerft der Reichsfchultheis mit den Schöf- 


fen (Judices) auch die Verwaltungsgelchäfte beforgt; 


dafs fich eri fpäter ein eigener Verwaltuhgsrath ge- 
bildet, und über die Schöffen hinaufgeltellt (Confu- 
‚des, die Hathmannen), und dafs fich, zuletzt noch die- 
fen Confulibus oder Rathmannen aus RER ET 
tern eine Anzahl Zunfimeifier, als befondere dritte 
Bank. unter einem vorfiizenden Zunftmeifter,_ en 
Capitaneus geheilsen, angefchloffen habe. Der Name 
Capitaneus kommi zum erftenmal vor im Jahr 1292. 
Die £fpätere Formel, z. B. 1312. ,,Nos Heinricus de 
Halle Minifier “ bedeute alfo den Reichsfchultheis, 
als Vorftand des gelammten Raths, Con/idesdie patrici- 
[chen Ralthmänner der erten Bank, Judices die Gerichts- 
fchüffen als die zweyle Bank, ac civium Univer/fitas 
die Zunflmeilter unter dem Capitaneus, als die dritte 
Bank. So [charffinnig fich diefe Deutung heraushebt, fo 
fehr bedürfie fie doch, um nicht blofse Hypothefe zu 
bleiben, noch einer viel kräfiigeren Nachweilung aus 
der Gefchichte felbft; und in fo ferne wäre es [ehr 


erwünfcht gewefen, wenn Hand in Hand mit diefer 
Dariiellung der alten Ulmer Verfallung zugleich 
auch eine gar nicht überflülsige neue Gelchichte der 
Stadt felbit hätte gehen können. Der Manipulus 
Florum in Muratori Scriptt. XI 657 befchreibt uns 
aus der Zeit von 1186 ungefähr die damals auch in 
Mailand befiandenen tria Dominia, nämlich 1) Ar- 
chiepiscopt, welchem der Blutbann (Jurisdictio Sangui- 
nis), Münze und Zoll zukam; 2) Dominium Potefia- 
tis, das Podefia, Vicecomes, oder Burggrafen, dem der 
Blutbann vom Erzbifchof verliehen wurde, und der, 
font zp/o facto die Graffchaftsrechte handhabte; 
3) das Dominium Confulum, qui civitatem rege- 
bant; unter dem Vorfitz eines Officialis Civitatis, 
Judex oder Advocatus, d. i. eines Reichsfchultheifén. 
Nach dem Judex oderReichsfchuliheilen kamen zwey 
Bürgermeilter, genannt Proconfules oder Primores, 
zwey Camerarii, zwey Thefaurarü, fechs Confules 
de Porta, vel Capitanei Portarum. Dieles Confu- 
lat von zwölf Perfonen hiefs auch die Credentia, 
und wurde alle Jahr aus den hundert adelichen Ge- 
fchlechiern der Stadt gewählt. Es verlöhnte fich 
wohl der Mühe, dem Grunde der Verfchiedenheit 
nachzufpüren, unter welcher fich hier die Verfaffung 
von Ulm, dort jene von Nürnberg gebildet hat; 
(f. Nürnberger Jahrbücher ‚von G. W. R. Lochner, 
Nürnb. 1832. S. 103). Nürnberg hat einen Burg- 
grafen, Ulm einen grafenmälsigen Schirmvogt; das 
Verhältnifs unter einem Burggrafen fcheint vorneh- 
mer und freyer gewelen zu feyn, als das unter dem 
Schirmvogi oder Reichsvogt; in Ulm kam nach dem 
Schirm- oder Reichs- Vogt noch ein befonderer Mi- 
nifier oder Untervogt, in Nürnberg dageger wiederum 
ein viel höher geftellier Officialis , der Butisularius, 
unier dem befonders noch die anderen Minijiri oder 
Landvögte , in Altdorf, Neumarkt u. £. w. fanden. — 
Nürnberg hat [chon ein glänzendes Privilegium von 
1219 aufzuweifen, uż nullum habere debeat .Advo- 
catum praelerguam Regem Romanorum, Ulm der 
Art gar keines. Dem Kaifer [chienen anfangs die 
Hände, gebunden durch die zu beforgenden "Ein- 
fprüche, des erblichen Heichsvogis; nach der Hand 
wollte er wohl felber, im Interelle feiner grofsen Schwä- 
bifchen Beftzungen, die Rechte eines Schwäbifchen 
Freyltaais weniger begünlligen. Vergleicht man aber 
„die Nürnberger Verfaflung mit der'Mailänder, fo fin- 
det man, dafs in Nürnberg, wo kein Archiepifeopus 
war, fich-das Dominium Archiepifeop! und Potefta 
tis unter einer gewillen Goncurren? der kaiferlichen 
Hoheit‘ in der: Gefialt eines fürftenmälsigen Burg- 
grafihums confolidirt habe, welches übrigens glei- 
ches Schickfal mit der Ulmer Reichsvogley hatte, das 
heifst, beide Städte haben fich endlich deflelben zu 
entledigen gewulst. Ulm erhielt fein eigenes Stadt- 
recht erfi 1996, und zwar das Efslinger, wo es dann 
wieder als Ulmer Recht an Ravensburg, Memmin- 
gen, Dinkelsbühl, Saulgau, Bieberach, Gemünd und 
Giengen überging. er Grund, warum man anfchei- 


nend willkührlich den Städten bald dicfes bald je- 
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nes, bald mehrere Stadtrechte zugleich zuwies, glau- 
ben wir darin zu finden, dals man folchen Städien 
die nächfie Gelegenheit zu verfchaffen fuchte, fich 
aus folchen, mit gleichem Rechte begabten Städten 
ihre Aulirägal-Infianzen zu bilden,»die wichtigen 
Rechislachen dahin, als an ihre Oberhöfe, zu fchie- 
ben und “fich fonfi rechtliche Gutachten erholen zu 
können. Seit 1345 finden wir das Stadtbuch; 1346 
kommt der Reichsfchuliheis oder Amman zum letz- 
tenmal als Vorfiand des gefammten Raihes vor, den 
Wir 1351 in einen grofsen und kleinen gefchieden 
fehen. Ums Jahr 1394 beftand ein kleiner Rath aus 
15 Gefchlechiern und 17 Zunftmeiftern, und ein gro- 
fser aus 10 Mitgliedern der Gefchlechter und 30 von 
den Zünften; folche Zünfte wurden aber zum Theil 
auch wieder von Gefchlechtern reprälenlirt. Neben 
diefen fanden auch eigene Gemeinde -Berathungen 
fiatt. Die 12 Schöffen des Stadigerichts hätten fich 
zuleizt zu Erledigung rechtlicher Vorfragen (?) und 
Mittheilung ihrer Gutachten , noch befondere Gehül- 
fen ‘unter dem Namen der Nominati, Genannten, 
anfangs 24 beygefügt, welche man auch die Wiffen- 
der geheilsen, S. 297. Wir fetzen jedoch in diefe 
Bezeichnung noch manchen Zweifel. Weil früher 
alle Urkunden und Verträge beym Stadtgericht auf- 
genommen, und 
und überladen wurde‘, fo befiellie es zu feiner Er- 
leichterung in diefer Hinficht, nicht aber zu rechtli- 
chen Berathungen, ein eigenes Notariats - Collegium 
von 94 Nominatis: fo hielsen vor Alters überhaupt 
die Zeugen, befonders die gefchwornen Zeugen; 
„woruber zwey derfelben Eid und Siegel geben, foll 
Jiraft und Macht haben;“ das heifst, Urkunden von 
zwey Genannten ausgeferligt, follen den gerichtli- 
chen gleich geftellt feyn; „doch Jollen diefelben Ge- 
nannten nicht Recht noch Urtheil Jprechen.® Un- 


ter den /Viffenden hingegen verfichen wir blofs die. 


Schöffen des Wefiphälifchen Gerichis, dergleichen in 
allen Schwäbifchen Reichsftädien zu treffen waren. 
Auch läfst fich das bekannte Befiebnen nicht als die 
richterliche. Enticheidung durch die Mehrheit von 
Sieben gegen Zwölf erklären, fondern das Befiebnen 
iĝ eines Theils der Erfüllungseid des Anklägers, ande- 
ren Theils die Eidesreinigang des peinlich Angeklagten 
durch feinen eïgéñen Eid und den Eid fechs ande- 
r Eideshelf Ea “= 
rer Eıdeshelier. — Endlich entitand aus dem kleinen 
Rath noch ein befonderer Ausfchuf. i 
I. er Ausichuls, der geheime 
ath, oder der Rath der Fünfe genannt, zwey aus 
ns. Gelchlechtern, drey aus den Zünften, unter dem 
regierenden Bürgermeilter; defsgleicheñ die Einun- 
Eey “RS tägliche Raths- Audienz, beftimmt die Par- 
Fifi be es zu einem ordentlichen Rechissans 
kommt, ermilteln, -oder zu vereinigen ale 
"+ p, ? gen, geringe 
Klaghändel und Polizeyfrevel aber auf der Stelle ab- 
zumachen, daher auch die Strafherren benannt. 
3 ; - 
Mit 9 354 beginnt die Darfiellung des Finanz- 


- | 8 
welens. Dafs das Felt des heil. Martinus in den mei- 


A nen Städten von ganz Deutfchland als Zahlungster- 
M angenommen it, dünkt uns nicht auffallend, 
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dieles dadurch zu fehr überlaufen ' 
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vielmehr natürlich, weil die Abgaben, befonders 
vom Lande, nicht wohl eher als nach vollendeter 
Erndte, geliefert werden konnten, wozu befonders 
die Klüfter ihre Patronsfefie des heil. Martinus wähl- 
ten. Viele Abgaben und Zinfen waren aber auch 
fchon an Michaelis fällig, manche an Lichtmefs, 
Oftern und : anderen [ogenannten hohen Zeiten. 
Man fah fich genûüthigt , der Termine mehrere 
zu geltatten. Bey den Zöllen S. 369 bleiben man- 
che Erklärungen noch [ehr zweifelhaft; Zi, S. 372 
eine Wagenfahrt — als ein Zug ungemäfteten Viehes, 
Wir verliehen unter VVagenfahrt eine beltimmmte La- 
dung gewifler Waaren, auf einem gewölrnlichen ein- 
fpännigen Gabelwagen, wobey, wie hier aus dem 
Zufammenhange zu erfehen, die Rede von Rinder- 
häuten it, vom Stück einen Heller, 30 aber frey. 
Sont kommt auch vor (v. Lang Gefeh. Ludwigs 
des Bärtigen S. 277) zwanzig Stück Regensburger 


Loden auf eine Wagenfahrt, zehn auf ein Saumrofs. 


„Ein Pferd mit Gewand, Tüchern, Huben oder Hu- 
ten, (S. 373 was der Vf. für Heu erklären will, von 
Huben ald Hut, nach Scherzer Heu); foll allweg 
geben einen Gulden“ WVie hätte aber ein Fuder 
Heu, das überhaupt gar nicht eine Handelswaare ifi, 
einen Gulden Zoll bezahlen können? Huben: und 
Hute bedünken uns Och[enhörner (f. Schmids Schwäb. 
Wörterbuch unter Hube, Hupe, eine bekannte Han- 
delswaare, befonders für Drechsler) und Ochfenhäuse. 


Ein reichhaltiges Bild bietet uns die letzte Ab- 
theilung über Ulms älteres bürgerliches und commer- 
cielles Leben dar, die Aerzie, Hospitäler, Bäder, 
wo man-beflonders einen (ehr hohen Werth auf die 
Frühlingsbäder fotzte, daher wohl auch der faft in 
allen Städten übliche Name Aofenbad zu erklären 
feyn möchte; über die Trinkfiuben, Frauenhäufer, 
Schulen, Bibliotheken, die berühmteften alten Bau- 
meilter, Bildhauer, Maler, die Gewerbsordnungen, 
den. Handelsverkehr u. f. w. ' 


Noch if aber ein Standpunct übrig, von dem 
aus uns. dieles "alt PSN unendlich Mie 
tig für die ganze Gelchichte Süddeutfchlandswerfcheint; 
indem wir nämlich auch von hieraus wieder die Be- 
ftäligung erhalten, wie alle wahre Cultur des Lan- 
des, der bürgerlichen Gefelifchaft und der Willen- 
fchaften immer nur von dem dritten Stande und fei- 
nen Städten, (wir nennen aufser Ulm in Baiern 
auch die drey Hauptheiligthümer der Kunt und Wif- 
fenfchaft, Nürnberg, Augsburg und Regensburg) 
ausgegangen; felbft der alte rohe Stamm ‚des Adels hat 
erft fein Entwilderung, die Andeutung und die Mit- 
tel eines würdigern Lebensgenulles in den Städten 
fuchen müffen. Alfo nicht in den phanlaltifehen und 
finfiern Klofterfchulen, die nur auf Bildung über- 
fpannter Mönche berechnet waren, fondern in den 
freyen Schulen der Städte, den Magifierüs Artium 
und den Studiis generalibus derlelben ift die höhere 
Wiflenfchaft genährt gepilegt und gerettet worden. 
Es wäre demnach Zeit, dafs wir doch endlich einmal 
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mit dem matten Gemeinfpruch der Unwilfenheit und 
Oberflichlichkeit verfchont blieben, dafs nämlich das 
erfie Verdienft des Anbaues in Deutfchland, und dann 
der Erhaltung feiner Wilfenfchaft den Klôfiern ge- 
bühre. Es hat überhaupt vor dem Anfang des fie- 
benden Jahrhunderts gar keine Klöfier in Deutfch- 
land gegeben, kaum noch am Ende deffelben. Diele 
Inftitute find [pät erft über Frankreich, Irland und 
Schottland wieder rückwärts fchreitend nach Deutfch- 
land gekommen. Attila im 5ten Jahrhundert hat nicht 
ein einziges Klafter in Süddeutfchland zeriiören kön- 
nen. weil es noch keines gegeben; alle kläglichen 
Gefchichten davon find allo Fabeln, und alle Legen- 
den und Stiftungsbriefe, die fich bis da hinauf ver- 
fieisen, reine Erdichtungen oder Zurückdatirungen 
val fpäterer Urkunden. Das mehr als taufend Jahre 
früher, che es von der Plage der Mönche heimge- 
fuchi wurde, fchon angebaute Deutfchland hat alfo 
diefen Kloferanfialten hierinne nichts, ganz und gar 
nichts zu verdanken. Was ift felbft das für eine 
nichts, fagende Feldarbeit, welche die Regula Bene- 
dicti. die doch gewils weit über 100 Jahre fpäter 
auch nach Deulfchland gekommen, ihren Mönchen 


vorgefchrieben hat: um Mitternacht aufzuftehen und zu ` 


beten, gegen 9 Uhr Vormittags einen Spaziergang ins 


OCTOBER 


1833. 80 


Feld zu ihun; vor 11 Uhr wieder nach Haus an den Efs- 
tifch zu eilen, und dann gegen 3 Uhr wieder einen klei- 
nen l'urngang auf den Acker oder die Wiele zu machen! 
Es folls nur heut zu Tag zum Beyfpiel ein Ritter- 
guts-Befitzer verfuchen, und auf diefe Art, das if 
auf gut Algierifch, feinem Hofbau mit etwa 50 bis 
80 abgezehrten Knechten, ohne Weibsleute, ohne 
Vichltand betreiben wollen, und dabey feinen Arbei- 
tern noch zumuthen, zu faften, die Nacht in Gebet 
zu durchwachen, dabey noch aus freyen Stücken fich 
wund und blutig zu geifeln, und mit dem grauen- 
den Morgen ein nüchternes Halleluja anzuftimmen : 
was würden dann da die Nachbarn zu einer folchen 
närrifchen Wirthfchaft fagen! Neulichft wieder, bey 
Anzeige der Böttigerilchen Gefchichte von Baiern in 
diefen Blättern, haben wir es von allen Klöftern in 
Baiern nachgewielen, dafs auch nicht ein einziges 
den Platz, woraut: es geiiiflet worden, urfprünglich 
felber angebaut, fondern dafs fie fich überall nur rej- 
cher Schlöffer "und Pflanzungen bemächtigt, ftatt an- 
zubauen rings umher Städte und Dörfer zerfiört und 
niedergelegt, als ein wahrer Giftbaum den Adel yer- 
nichtet oder abgetrieben, die übrigen freyen Bauern 
aber in Leibeigne und Bettler verwandelt haben. 


(Der Be/chlu/s folgt im nächften Stück.) 
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Gssexicurs. Stuttgart, b. Brodhag: Napoleons. Ehnen- 
tempel, ein Cyclus der vorzüglichen über den a LA 
poleon und feine Zeit erfchienenen ee Ba 
phien und Anecdoten. Die erften 26 Se = I ia 
würdigkeiten des Herzogs von ur AR Be Ta en 
Theile. in den J. 1828 — 1331, die Gelchichte des letzten 
franz. rufüfchen Krieges in den J. 1811 und 1812, vom 
Graf Segur. (Jedes Bändchen 3 gr.) 


Auffallend it das Streben mancher deutfchen Buch- 
händler, Napoleon, der wahrlich ihr Freund nicht war, und 
nur die pofiliven Wifenfchaften aber keine fremde Suse 
lativıren lichte, ein Ehrendenkmahl zu isiga PEER s 
er unlerm Vaterlande und den Nachkommen teiner Zeil- 
indire nntzt hat. — Der Ilerzog von 
genoll»n our [Chr indirect genntz š a 
Rovieo war einer [einer vertrauteften Diener, und hat fic 
ee ärdiekeit egen. des /vlordes des Her- 
in dieien Deukwürdiskeiten weg J 
zoes von Enghien umftändlich zu rechtfertigen gefucht. Er 
DO ganze franzöhlche evolution mitzemacht, und ver- 
lor nach Napoleons Fall die Gunfi der Bourbons und fein 
unecheueres Vermögen. Als Napoleons Anhänger verthei- 
diet er dofen Verwaltung, und fellt die, Directorialregie- 
rue segen die napoleonilche in Schatten. Doch ift er 
vrahihalier als Bourrienne, welcher feine letztem Tage nf 


Irrenhaufe nach fo vielen getäufchten Hoffnungen verleht. 
— Die ferneren 6 Bändchen find des Grafen Segur Gelchichte 
Napoleons in dem J. 1812 bis zur Rückkehr der Irüimıner 
des franz. Heeres aus Rufsland gewidmet. Kein anderer 
der vielen franz. Memoirenfchreiber über Napoleons Zeit- 
alter malt in fo fchrecklichen Zügen das Elend des Hee- 
res, das fchon auf dem Marfche nach Warfchau arg genug 
wüthete und die Leiden auf dem langen Rückzuge. Un- 
begreiflich ift Napoleons eiferner Wille, nach folchen ver- 
lebten Schickfalen nicht die ihm oft angebotenen. Friedens- 
vorfchläge annehmen zu wollen, und die Servilität feiner 
Günftlinge, ihm nicht eifriger zuzufetzen, dals es höchlte 
Zeit fey, feine Eroberungen aufzugeben und der inneren 
Verwaltung [eine ganze landesväterliche Sorge zu widmen, 
worin er Ío vieles vernachläfsiote, Segur beweilet klar, 
wie [ehr die Gefundheit des Kaifers fchon 1811 gefchwächt 
war, und diefer Umland allein erklart feine öftere Unent- 
Ichlollenheit und fein unzweckmäßsizges Zaudern in Au- 
genblicken, wo ein ralcher Entfchlufs nöthig war. — įr 
was flüchtig ift die Ueberfetzung; auch berichtigt fie nir- 
gerfls Irthiimer. Sonft wird man das Buch nicht ohne viel- 
aches Intereffe lelen. 
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Sturrcannt, in Commiffon b. Löflund, und HerL- 
BRONN b. Clafs: Ueber Verfaffungs-bürgerliches 
und commercielles Leben im Mittelalter, Meift 
nach handfchriftlichen Quellen fammt Urkun- 
denbuch (20 an der Zahl) von Carl Jäger, 


u. l w. 
(Befchlufs der im vorigen Stüch abgebrochenen Recenfion.) 


Asch die Stadt Ulm ift nicht elwa von dem Abt zu 
Reichenau angelegt und gebaut worden: aber kaum, 
dafs zu feinem Klofter bis an Bodenfee her ihm das 
Gedeihen der fchönen Donau -Anfiedelung gerühmt 
worden, ift er flugs an den Kaiferhof geeilt, und hat 
fich die fchönfte Villa dafelbfi fchenken lafen, wobey 
übrigens in der Folge die übrigen Klôfter in diefer 
Stadt Ulm nur ein, trauriges Bild ‚der . Unwilfen- 
heit-und Liederlichkeit dargeboten. Und was wollen 
wir dann erft von den Klülicrn in Norddeutfchland 
fagen? befonders da, wo fchon im fechften Jahrhun- 
dert alles Land durch die verliändigen Slaven ange- 
baut, und von einer chrifilichen Religion, und lo- 
hin auch von Klöftern, noch bis ins eilfte Jahrhun- 
dert kaunı eine Rede war, bis dann auch hier wie- 
der diefe unheilbringenden Klôfier, diefe Unholden 
und böfen Geifter der Cultur, die glückfeligen Wirth- 
fchaften der Slaven zerfiört, fie, weil fie keine Zehn- 
ten geben wollten, abgeirieben, endlich mit Schwert 
und Feuer verfolgi, und auch hier, wie in Süd- 
deutfchland, die Knechtfchaft und Sclaverey einge- 
führt haben. Von der Mark Brandenburg infonder- 
heit haben wir den Papfi Innocenz III felbit zum Zeu- 
gen, dafs auch diefe gewifs nicht von Mönchen, fon- 
dern durch die Markgrafen, und die herbeygeführ- 
ten Colonifien , wieder angebaut worden fey. (Ba- 
luxit Epifiolae Innocentii III. L. VIII. p- 121, wo 
es heifst: „Der Markgraf habe vorgefellt: guod non 
modica terrae pars ad Marcham fuam pertinens, 
Per fuos: et fratris ac patris avique fui labores de 
Manibus paganorum eruta, fierilis jaceat et inculta, 
quam nunc vellet redigere, ac de Colonis fideli- 
bus Jiabilire, Man fehe auch, was wir hierüber frü- 
her Ichon im, 7 Jahrgang des Sophronizon Heft 3 
ausgeführt haben: „Waren denn die Klöfier Wohl- 
thäter Deutfchlands durch den irdifchen Anbau ?<) 
Nicht um ein Härlein beffer fieht es mit den gerühm- 
ten Verdienften der Klôfier, befonders der Benedicti- 
ners Fra die Bewahrung und Erhaltung der Künfte 
und WVilfenfchaften in Deutfchland. In der Regula 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 
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Benedicti war auch zum,Voraus féhon kein Grund 
zu irgend einer befonderen willenfchaftlichen Ten- 
denz, nachdem der heil. Benedict felblt fich alles fei- 
nes wenigen Willens begeben, und endlich als ein 
wilder Waldmenfch wieder ans Licht gezogen wer- 
den mufste, fowie er denn auch von feinen Mön- 
chen nicht einmal das Lefen und Schreiben als eine 
nothwendige Bedingung gefodert hat, welches um fa 
weniger zu verwundern war, da ja Benedict das 
fchüne Beyfpiel der berühmten. allgemeinen Kirchen- 
verfammlung von Chalcedon im Jahr 451 vor fich 
hatte, der ebenfalls 40 Bifchüffe beywohnten, die 
eben fo, wenig lefen oder fchreiben konnten. Als 
nun fpäter diefe Benedictinerklöfter Eingang in Frank- 
reich gefunden hatten, trugen fie auch damals fo wenig’ 
Spuren irgend einer willenfchaftlichen ‚Bildung an 
fich, dafs Karl der Grofse (Capitul. de 783 Walter 
IT. 63) über ihre, Sermones incultos, ihre negligen- 
tiam difcendi undihre linguam ineruditam fich [ehr þe- 
trübt bezeigt, fo wie (Capztul. 802 S. 162) über ihre 
aufgedeckten fornicationes, abominationes et immur- 
ditias, die man fine horrore gar nicht einmal bevm 
rechten Namen nennen dürfe. Selbfi ‘Johannes 
Müller, der ireu ergebene Mönchs- und Klofter- 
Herold, vergifst Gch doch einmal in feiner Schwei- 
zergefchichte (I. 254 Leipz. Ausg.) und bekennt: ‚es 
fey dem Burgundifchen Volk aus der Menge feiner 
Klölter Peterlingen, Neuchatel, Romainmortier, St. 
Moriz, fo wenig Licht aufgegangen, dals wider die 
Gelehrfamkeit eines Mannes fich fchon zum Voraus 
ein Vorurtheil erhoben, fo bald er ein Burgunder 
war. In dem berühmten Klofier St. Gallen hat 
man allerdings grofse wilfenfchaftliche und gefchicht- 
liche Alterthümer vorgefunden, aber ohne befonde- 
res Verdienft der Mönche, lo wie man aus den Hö- 
len zu Muggendorf und Rabenftein Bären- und Ele- 
phanten - Knochen erbeutet, ohne dafs uns diefes be- 
rechtigt, darum die alten Bauern jener Gauen für grofse 
Gelehrte in der Naturgefchichte auszugeben; wenig- 
fiens hat uns Hr. v. Aix [elbfi Urkunden mitgetheilt, 
welche beweilen, dafs es Zeiten gegeben, in wel- 
chen das ganze Capitel von St. Gallen, Abt und Pa- 
tres insgelammt, nicht fchreiben konnten: 1991 „cum 


cribendi peritia careamus“.“ 1297 tefiis Rumo Ab- 
S P 


bas, Jcribere nefciens. Man fetze uns nicht entge- 

gen die allerdings berühmten und vortrefflichen Män-. 

ner aus einzelnen Benedictiner Klöftern, die Con- 

gregation von St. Maur u. l w. Denn diefe find 

aus einer fo neueren Zeit, wo fie von dem Wehen 

eines höheren Geiftes nicht mehr haben unberührt 
L 
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bleiben können, unter Verhältniffen einer grüfseren 
Welt, des Reichihums, seiner glücklichen Mulse, 
welches alles im Grund außerhalb der Regel und 
dem wahren Klofiertypus lag, und fick in hundert 
und abermal hundert anderen Klöftern nicht alfo 
zeigte. In der Regula S. Benedicti ılt dazu nicht 
ein Körnlein Samen. Von denfelben glücklichen 
Geifern, und mit denfelben Hülfsmitteln, hätten 
diefelben berühmten Werke auch auf einem Kriegs- 
fchiff gefchrieben werden, können. — Der Städtege- 
fchichten, nachdem fich bis jetzt die Kloftermonu- 
mente und Mônchsgefchichten einen zu breiten Raum 
angemafst, können alfo nicht zu viel werden. Ge- 
genwärtige Gefchichte des Ulmer Lebens enthält ei- 
nen reichen Schatz. Möchte nun recht bald eine 
ganz neue Gefchichte der Stadt felbft dieles alles ver- 
eint in fich aufnehmen, noch weiter berichtigen und 
ergänzend vollenden! dE T.i Ma 


HRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Wirn, b. Tendler u. v. Manfiein: Allgemeine Ter- 
rainlehre, von J. Wirker von Wakerfeld, Obrift- 
Lieutenant und Commandant des k. k. erfien Pio- 
nier-Bataillons u. Í. w. 1825. XII u. 408 S. 8. 
mit 4 Kupfertafeln. 


Diefe Schrift ilt nur die Vorläuferin einer Reihe 
anderer militär-wiflenfchaftlicher Werke, an denen 
der Vf. [chon feit. vielen Jahren fammelt, und die 
er bekannt zu machen beabfichtigt, fobald feine Be- 
rufsgefchäfte ihm die Vollendung derfelben gefiatten. 
Seine allgemeine Terrainlehre hat er zuerfi herausge- 
geben, weil er der Anficht ift, jedes ernfiere Studium 
des eigentlichen militärifchen Willens follte gerade 

it beginnen. 
ih: die noch zu erwartenden Werke des Hn. 
von Wakerfeld dem vorliegenden gleichen, fo darf 
fich die Militär-Literatur zur Bekanntmachung der- 
felben Glück wünfchen. Denn jenes gehört zu den 
befien, welche über diefen Gegenfiand gefchrieben 
find. Aber nicht nur für den Militär, auch für den 
Geographen und Geognofien, den Forfimann und Ca- 
meralifien, enthält diefes Buch in feinem, fyftemati- 
fchen Gange die fchätzenswerthelten Notizen. Aus- 
züge aus demfelben mitzutheilen, geftattet uns der 
Raum diefer Zeitfchrift nicht; aber dem Gange zu 
folgen, welchen der Vf, nimmt, dürfte um fo in- 
terellanter feyn, als das Werk felbft lange nicht fo 
fehr in die aufseröfterreichifchen Staaten verbreitet 
it, als es feinem Werihe nach verdient. 

Die Einleitung handelt von der Theorie über den Ur- 
fprung und die Bildung der Erde, über Entfiehung, 
Stand und Bewegung derfelben ; Bildung des Erdballs; 
wobey zu bemerken if, dafs: fich der Vf. für die An- 
ficht der Vuleaniften erklärt; Bildung der Gebirge 
und Thäler, wobey freylich manche Hypothefe un- 
umgänglich it, um das Ganze in ein Syfiem zu 
bringen. Der erfie Abfchnitt macht mit, den nö- 
ihigen Begriffen aus, der Naturlehre bekannt. Das 
erfie Capitel fiellt die allen Körpern zukommenden 


Eigenfchaften: Ausdehnung, Figurabilität, Undurch- 
dringlichkeit, Porofität, Ausdehnbarkeit, Theilbarkeit, 
Trägheit, Beweglichkeit und Schwere dar. Das 2te 
Capitel fchildert die nicht allen Körperm zukommen- 
den Eigenfchafien, als Feftigkeit, Flüffigkeit, Elafti- 
cität und die chemifche Befchaffenheit, derfelben. 
Das 3te handelt von den befonderen- Naturerfchei- 
nungen, als VVärme, Kälte und Licht. — Im Jten 
Abfchnitt beleuchtet der Vf. die Geftalt, Gröfse, und 
andere für die Lehre des Terrains bemerkenswerthen 
Eigenfchaften der Erde; dahin gehört “auch die all- 
gemeine Eintheilung ‚der Erdkugel und das Klima. 
Der dritte Abfchnitt handelt von der Atmofphäre 
und ihren Erfcheinungen, als von dem Ausdeh- 
nungsbeftreben, der Schwere, der Wärme und- ih- 
ren Wirkungen, der bewegten Luft oder den Win- 
den. — Der 4te Abfehnitt macht den Lefer mit 
den. Niederfchlägen und den Formen, unter welchen 
fie erfcheinen, den Wolkenarten, dem Thau, Re- 
gen, Schnee, Hagel, endlich. mit den Wetteranzei- 
gen bekannt. Der 5te Abfchnitt enthält das Nöthig- 
fie von der Electricitäi und dem Magnetismus. 

Nach dieler Einleitung geht der Vf. zur allge- 
meinen Terrainlehre über, die er in drey Hauptab- 
theilungen zerlegt: in 1) die Lehre von den Gewäl- 
fern; 2) in die Lehre vom Lande; 3) in die 
Lehre von den Bedeckungen des Landes. 

fier Theil. Gewäjffer. Der erfte  Abfchnitt 
handelt von der Natur, den Gattungen und 
Haupiverfchiedenheiten der Gewäller, und zwar in 
folgender Reihefolge: Natur und Eintheilung der 
Gewäfler ; ftehende Gewäfler. Frifche — füfse Ge- 
wäller ; liehende frifche und falzfaure Gewäller, fte- 
hende faule Gewäfler. Urfprung, Standort, und Be- 
fchreibung der fiehenden Gewäller. Fliefsende Ge- 
wäller. Der Jte Abfchnitt umfalst die Eniftehung der 
Gewäller, die verfchiedenen Eigenfchaften derfelben, 
das Gefälle und die Gefchwindigkeit, den Zug und 
die Spülung, die verfchiedenen Benennungen an den 
flicfsenden Gewällern, wobey der Vf. theilweile eine 
neue, jedoch leicht verfiändliche Nomenclatur ein- 
führt; die Waflermenge, die Verfchiedenheiten in 
den Flufsbetten, die Aerme, Ufer, Bufen, Bayen, 
Buchten, Landfpitzen, Dünen, Hafen , Külten und 
ihre Schiffbarkeit; das Gefrieren der Gewäller. — 
Der 3fe Abfchnitt handelt von dem WVallerhorizonte, 
den übrigen Horizonten, und den Gefchtskreifen. 
— Im 4ten Abfchnitt wird der Bereich und das Ge- 
biet der Flüffe, die Eintheilung in Flufsgebiete, die 
Grölse der Gewäller, abgehandelt. 

Hter Theil. Vom Lande. 1ffer Abfchnitt. Be- 
fand des Landes. Eintheilung dellelben. — Iter Ab- 
Jchnitt. Von dem Hochlande. Beftand der Gebirge, 
Hauptgerippe, von den einzelnen Gebirgsmallen. Höhe 
und Gröfse der Gebirge- Form und Eintheilung der 
Berge. Oberer Theil oder Scheitel derfelben. Mittle- 
rer Theil (Rumpf) der Berge, Unterer Theil, Fufs 
derfelben. Von dem, Zufammenhange der Gebirge. 
Abdachung der Berge, wobey Rec. nicht unbemerkt 
laffen kann, dals die Benennung einer Abdachung 


Provinzialismus, der 
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von 60°. 75° mir Sehenkbar fteil ungeeignet erfcheïnt. 
Hindernifle gegen die Befteigung der Gebirge. Ael- 
tere, geologilche Eintheilung derfelben nach der 


„ Materie, ‘aus der fie befiehen; von den Thälern. 


Von den ‚ Gebirgspäffen. — 3ter  Abfchnitt. 
Gangbare Trennungen und ungangbare Trennun- 
gen. Unter den lelzfen ‘werden Stacheln, als gro- 
[se, tiefe und breite, von beftigem Niederfchlage 
äusgerillene Vertiefungen in Lehm oder Kiesboden, 
aufgeführt. - Diefe Benennung fcheint ein- öfterr. 
ê richtiger durch“ Erdrinne oder 
Ausjpülung gegeben werden "könnte. åter Ab- 
Jehnite. Erhöhungen im niederen Lande, Landilä- 
chen (Ebenen), Verfchiedenheiten in denfelben. Cul: 
tur der Ebenen. Von der Ausficht und Beweglich- 
keit auf der Ebene. 

Miter Theil. Von den Bedechungen. Erfier Ab- 
Jchnitt. Von den natürlichen Bedeckungen, als Erde 
und damit verwandte harte Körper, Schnee, Eis: Pilan- 
zen, als Gras, Geireide, Farrenkräuter, medicinifché und 
technifche Pflanzen; Sträuche, Bäume; Eintheilung 
der Wälder; Nadelhölzer, Laubholz. Holzarten, Al- 
ter und Sichlagbarkeit der Bäume. Haushalt der For- 
fte. Allgemeine militärifche Eigenfchaften der Wäl- 
der. — Kunfiwälder und Kunfipflanzungen. Zwey- 
ter Abfchnitt. Von den künfilichen Bedeckungen, 
als Gebäude, Wohngebäude, Wirthfchaftsgebäude, 
Erwerbsgebäude, Kirchliche Gebäude, Amtsgebäude, 
öffentliche, Lufigebäude, Wehrgebäude oder Forti- 
ficationsbauten. Walfergebäude. Ruinen. — Aus meh- 
reren Gebäuden zufammengeleizte Orte. — Gärten, 
Gemüle-, Obh- Zier- Gärten. Umfaflungen derfel- 
ben. — Dritter Abfchnitt.. Non den Gemeinfchaf- 
ten; hierunter verfiehi der Verfaller Communicatio- 
nen, was er befler durch Verbindungen ausgedrückt 
haben würde. — Landcommunicationen. Zweck der 
Wege. Verfchiedenheit derfelben nach ihrer Anlage 
und ihrem Bau. Stralsenkörper. Waller an den Stra- 
Isen und Wegen. Verfchiedene befondere Stralsen- 


Eigenheiten. -Zug der Strafsen.. Zahl der Wege. 
Holzfchleifen. Verbindungen im Inneren der Orte. 
Plätze. Communicalionen zur Verbindung des abge- 


Ichnittenen Landes, als Brücken aller Art, Furthen 
undi Stege. + Dämme. Waffer-Verbindungen. — 
Vierter Abfehnitt. Charakteriftifche Befchaffenheit 
der Hochländer, Berg- und Flachländer. 

In einem Anhange giebt der Verf. eine Abhand- 
lung über die Grenzen; Wefen und Verfchiedenheit 
derfelben. Bezeichnung der Grenzen. 
hang »mächt' den Schlufs des Werkes. 

Der Vortrag des Vf’s. it im Ganzen klar und 
verfländlich , nur hie und da haben Provinzialismen 
oder felbft Semachte Ausdrücke einige Undeuilich- 
Ki, heny och “te der. VE tn los form, zu 
entfchuldigen , als man, wie er felbfi bemerkt, 
Im einer gewillermafsen neuen Willenfchaft häufig 
auf Gegenftände Mößst, für die es in der Sprache 
noch keine eigenen, oder doch keine fcharf bezeich- 
nenden Benennungen giebt. 


Das Work hat vor der Terrainlehre des Hn. v; 
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Xylander den Vorzug grölserer Wiilfen[chaftlichkeit 
voraus. Auf Militär-Schulen “dürfte es fich unmit- 
telbar nach der mathematifchen Geographie zum Vor- 
trage ganz belonders eignen. Die typographilche Aus- 
fialtung ift in jeder Beziehung lobenswerth. 
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Leirzıo, b. Brüggemann und Wigand: Militär- 
Converfations- Lexikon, bearbeitet von mehre- 
ren deutfchen Officieren. Redigirt und heraus- 
gegeben von H. E. W. von der Lühe. I Band 
35 Heft. 4833. 5. 


Der Gedanke, ein Militär -Converfations- Lexi- 
kon herauszugeben, ift an und für fich nicht übel, 
zumal wenn man bedenkt, wie dürftig die Militär, 
Artikel in den allgemeinen Eneyklopädien u- L w. 
abgefertigt fnd. Aber das Unternehmen it RE 
rig, und erfodert, abgefehen von einer Menge En 4 
tiger Mitarbeiter, einen [ehr umfchtigen, in allen 
Zweigen der Kriegswiflenfchaften wohl erfahrenen 
Redacteur. Hierbey dürfte die Ausfcheidung des Nö- 
thigen, wahrhaft Intereflanten und Wiflenswerther 
vielleicht das [chwierigfie feyn, weil der Bildungs- 
grad der Lefer fo unendlich verfchieden angenom- 
men werden muls, und doch das Werk für keine 
Bildungsfiufe allein berechnet feyn darf. Hat daher 
der Redacteur bey diefer Arbeit möglichfie Vollftän- 
digkeit, Deutlichkeit, Kürze und bequeme Einrich- 
tung zu vereinigen gewulst, fo hat er feine Aufga- 
be gelöft. 

Der Gefichtspunct, von welchem diefer Redacteur 
ausging, ift. [chwer aufzufinden, da er [elbft nicht 
ein Wort über fein Unternehmen fagt, und wir fo- 
mit auf Combinationen aus den vorliegenden Heften 
verwielen find. Aus den einzelnen Artikeln zu 
fchliefsen, wie [olche nach alphabetifcher Ordnung 


‚auf einander folgen, finden wir folgende Fächer in 


den Bereich des Militär - Converfations - Lexikons ge- 
zogen; 1) Die Darftellung der Treffen, Schlachten 
und Belagerungen; 2) die Taktik; 3) die Artillerie- 
wilenfchaft ; 4) die Fortification ; 5) die Technik der 
Gewehrfabrication; 6) die Reïtkunft; 6) die Topo- 
graphie; 8) die Strategie; 9) die: Fechtkunft; 10) die 
Militär- Juftiz; 11) die alle und neue Geographie; 
12) die Diplomatik; 13) die ausländifche Militär- 
Nomenclatur;.14) das Marineweflen; 15) die alte Ge- 
fchichte, 16) die Biographie; 17) die Phyfik; 18) die 
Optik ; 19) die Arithmetik ; 20ydie mathematifche Gco- 
graphie; 21) die höhere Mathematik ; 22) die Myiholo- 
gie; 23) die Philofophie ; 24) die Politik. Denn aus al- 
len diefen Fächern enthalten die 3 erfien Hefte Arti- 
kel. Hiernach zu urtheilen, erfcheint das VVerk zu aus- 
gedehnt angelegt, wie denn auch mit fechs und drey- 
fsig enggedruckten Bogen grofs Octav: der Buchfta- 
be B noch nicht zur Hälfte erledigt if. Bey 
Durchlefung der vorliegenden Hefte fiöfst man auf 
viele Artikel, die füglich hätten entbehrt werden 
können. Dahin zählen wir: Aboditen, Abbeifsen 
der Patronen, Abfitzen, Auffitzen, Accord, Ach- 
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tung, die Biographie des ficilifchen Staatsminifters 
Acton: — Algebra, algebraifche Gröfse, Linie, Zei- 
chen. — Alopäus.. — Analyfıs  endlicher und un- 
endlicher Gröfsen. — Antilogarithmus,, Antiparallel- 
linie. — „Aufgaben oder. Problemen — Ausfchnitt, 
Sector. — Autorität. — Barometerhöhe. Bedacht- 
farrkeit. — Bekanntes Glied. — Belohnungen — Be- 
nannte. Zahlen. — , Befonnenheit- Binomium. Bi- 
quadrat u. Í. w. - , 

In dem Art. Amiens vermilsi man den intereflanten 
Ueberfall durch die Spanier im Jahr 1597, den Schels 
in feinen Beyträgen ausfühlich befchrieben hat. Auch 
hätte dem Herzoge von Bevern, als ausgezeichnelem 
General des.7jährigen ‚Krieges, wohl eher eine Stelle 
gebührt, als dem obengenannten ficilifchen Stagis- 
minilter. j 

Unter den zu weitläufigen Artikeln führen wir 
folgende auf. Herzog von Alba, der 5 eng ge- 
. druckte Seiten einnimmt; Albrecht I von Habsburg. 
Alcibiades, Allarmirung ; Arpad; Augufi I von Po- 
len us [. w. : 

Unter den zw kurz behandelten Artikel ‘zählen 
wir: das Treffen bey Agnafello ; die Schlachten’ auf 
dem Armfelfelde 1389 und 1447, den Artikel Berg- 
zeichnung. : Der wichtige Artikel, Batteriebau fehlt 
ganz. Jm Allgemeinen ift die Kriegsgefchichte am 
gründlichfien behandelt: Doch auch hierbey können 
wir einige Ausfiellungen nicht ganz unterdrücken. 
Bev’ den meiften Artikeln dieles Faches find gar 
keine oder unzureichende Quellen angegeben. So 


z. B. bey der Schlacht bey Almonacid der oberfläch- 
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liche | Higel., Bey der Belagerung von - Badajoz find 
die negeren ‚englifchen . Schriftiteller, .insbefondere 
Napier, nicht benutzt. Bey. dem Treffen bey, Bar fur 
Aube, überhaupt, bey. allen Affairen des Feldzugs 


1814, ilt das Hauptwerk, Kocks. treffliche Darftellung : 


unberückfichtigt ‚geblieben. Bey der Belagerung von 


Bergen op Zoon 1814 ift gar nur Venturéni genannt, ` 


der nie von einem fachkundigen ‚Militär - Schriftftel- 
ler benutzt werden follte. 
fehlen ‚die Quellenangaben gänzlich: Altenkirchen, 
Alma de Tormes. Amberg, Antiochia, Aquae Sex: 
tiae. „Arbela. Aspern. Auerflädt. ‚Aufterktz. Agu- 
cucho. Bayard. Götz, v. Bulveragen.. Biberach 
u. £ w 

Die genauelie Angabe der Quellen bey’ gefchicht- 
lichen Artikeln follte nie fehlen, einmal, weil man 
daraus, auf den Gradi der Glaubwürdigkeit der ein- 
zelnen Verfaller der Artikel [chliefst, fodann.: weil 
mancher Lefer fich gerne. noch grôfsere Details über 
einen oder den anderen ‘Artikel .verfchaffen möchte. 
Am meifien tadeln wir, dafs, mit Ausnahme von 


. Bautzen , kein einziger Schlachtplan citirt if. Wie 


it es möglich, fich ohne Plan eine klare Anfcht 
von. einen Treffen, u. Í. w. zu verfchaffen? — "Es 
wäre im Interefle des Unternehmens fehr zu wün- 
fchen, dals die Redaction die hier gemachten Be- 
merkungen in der Folge beachtete; um dem Werke 
denjenigen Grad von Vollendung zu geben, dervihm 
bis jeizt noch mangelt. 
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Vanmiscure Schrirten. Würzburg, b- Strecker: Brief- 
wechfel zwifchen alten und, altgläubigen Landpfarrern 
über das Werk: „Die katholifche Hirche im 19 Jahr hun- 
alerte und die zeitgemäfse Umgeftaltung* ihrer äu/seren 
Verfaffung, herausgegeben von G. L. C. Kopp, - Grols- 
herzogl. Frankfurt. geheim. geil. u. Ober- Schu - und Stu- 
dien-Rathe, des grofsherzogl. Concord-Ordensritter”“ u. [. w. 
1531. 8. 94 S. (8 er. EE om 
Diefes ende Mech werk gegen cine In Le pars i 
empfehlenswerthe Schrift rührt von einem gewi en Scheib- 
lein, Pfarrer in der Nähe von Afchaffenburg er, und ver- 
räth auf jeder Seite den Mangel an ächtwillenichaftlicher 
Bildung und an liebevoller Schonung Andersdenkender. 
Man überhebe uns der Mühe, Proben für diefe Behaup- 
tungen aus der Schrift felb# zu geben, da der Verf. 
derlelben fich längft hinreichend in; feinem, Streite mit 
Pfarrer Friederich in Fränkfurt am Main gebrandmarkt 
hat und zur Partey der crallefien Obfcuranten in Baiern 
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Zweybrucken, b: Ritter: Junius Sempronius Gracchus 
gerechtfertigt durch fich felbfi. Eine Erwiederung auf 
die kürzlich bey T. F. Hergt in Koblenz erfchienenen zwey 
heillamen Erinnerungen. Von Julius Tutor. 1832. 24 S. 6. 


Die Anläffe zu diefem Schriftchen ergeben fich von [elbf 
aus der Tagesgefchichte. Das intereflantefte 
gefchriebenen Brochüre ift vielleicht 
in welcher der Vf. fagt, „Das Imprimatur auf Erzeugnifle 
der ‚teuälllch -inficirten Finfternifs fey ein unaustilgbarer 
Schandlleck, den ein Ordinariat immer von fich ferne hal- 
ten lollte. Am Ende dürfte es in Trier gehen, wie bey 
mancher anderen Genfurbehörde: Jedes gefcheidte Wort 


werde-unterdrückt und der gröfste Unfinn erhalte ein Pri- 
vilegtum. — 


die Schlufsbemerkung, 
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Bey, folgenden Artikeln , 


in diefer gut : 
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HeıpeLsene, b. Engelmann: Lehrbuch der Che- 
mie, mit befonderer Berückfchtigung des techni- 
fchen und medicinifchen Theils von Dr. Carl 
Löwig, Privatdocenten der Chemie und Pharma- 
cie an der Univerftät zu Heidelber (jetzt Prof. 


an der Univ. zu Zürich). 1832. VI u. 481 S. 
8. (3 Thir. 8 gr.) 


M: fehr wenigen Ausnahmen findet man in den 
bisherigen und auch den befien Lehrbüchern der 
Chemie, ehe zu dem fpeciellen Theil übergegangen 
wird, die allgemeinen Grundlehren der Phyfik und 
Chemie in fo weit erörtert, als diefs zum Verftänd- 
nifs des Nachfolgenden erfoderlich it. Hr. D. Lö- 
wig aber fchreitet gleich ad medias res. Er fühlt 
wohl, dafs eine folche befondere Behandlungsart 
auch einer befonderen Rechtfertigung bedürfe, und 
erklärt defshalb in der Vorrede, dafs er diefe Me- 
thode bey feinen bisherigen Vorträgen als zweckmä- 
[sig befunden habe, indem er, fogleich mit dem fpe- 
ciellen Theile anfangend, an die Erfcheinungen, 
welche fich bey den Verfuchen ergeben, andere und 
namentlich {olehe anreiht, welche fich im täglichen 
Leben wiederholen, wodurch er nach und nach den 
Lefer oder Zuhörer dahin zu bringen fucht, dafs er 
fch die Wiffenfchaft felbft zu bilden vermöge. Bey 
einer folchen Behandlungsart, _meint der Vf., hat 
man den Vortheil, dafs man fich nicht auf etwas zu 
„beziehen nüthig habe, was der Zuhörer nicht felbit 
gelehen und fich erklärt hat; dafs man ihm durch 
die Verbindung mit bekannten Naturerfcheinungen 
mchr Interefle für die Wilfenfchaft- beybringt, und 
ihn felbt zum Beobächter bildet. Es werden daher 
die wichtigften Lehren der Chemie in einer folchen 
Ordnung vorgeiragen, dafs ein Anfänger, maher 
nicht mit phyfikalifchen Kenniniffen ausgerüftet ift, 
dennoch einen allgemeinen und befriedigenden Ueber- 
blick- über die Willenfchaft bekommt. Die phyfika- 
A chen Lehren werden nämlich jedesmal da genauer 
erorlert , wo fie zum Verfiechen der chemifchen erto- 
derlich find. Mec, it diefen Explicationen mit Ver- 
gnugen gefolgt, und muls. gefiehen, dafs fie mit zu 
den vorzüglichften Lichipuncien des ganzen Werkes 
gehören; dennoch aber dürfte es noch nicht entfchie- 
den feyn, ‘ob diefer neue, oder ob der alte Weg 
ficherer zum Ziele führe, ` 

Eine andere Eigenthümlichkeit diefer Schrift be- 
fieht darin, dafs man auch nicht ein Wort darin 
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findet, was fich auf die gefchichiliche Eniwickelung 
der Willenfchaft beziehe. Man wird ohne befondere 
weitere Schwierigkeiten in die WViflenfchaft einge- 
führt, aber welche die Meilter gewelen find, die 
fich bey ihrem Aufbau mit -Glück verfucht und die 
ihr ihre jetzige Gelialt gegeben haben, darüber er- 
fährt man nichts. Man wird in einen prächtigen 
Tempel eingeführt; man bewundert die kunft- und 
geifireiche Behandlungsart des Stoffes, aber die Na- 
men derer, die folche Arbeit vollendet, bleiben faft 
fieis verfchwieger ; und kaum ift der Mann genannt, 
der unter den Chemikern aller Zeiten, und zwar in 
unferen Tagen, fo unendlich viel zur Erweiterung 
der Willenlchaft beygetragen, ja ihr grüfstentheils 
allein die Geltalt, in welcher wir fie jetzt mit Fren- 
den erblicken, gegeben hat. 

Die Schrift zerfällt in einen allgemeinen und 
einen [peciellen Theil. Der erfie fängt mehr von 
den einfachen Erfcheinungen an, und geht dann in 
fortfchreitender Eniwickelung zu den zulammenge- 
fetzteren über; der zweyte berückfichtigt zugleich, 
was in technifcher und medicinifcher Beziehung 
von Wichtigkeit erfcheint, if jedoch eigentlich noch 
nicht ganz vollendet, weil der Vf. die chemifche 
Phyfiologie und die gerichtliche Chemie in einem 
Bändchen-von vier bis fünf Bogen noch naächzulie- 
fern verfpricht. 

Inden wir jetzt zur näheren Betrachtung des In- 
haltes übergehen, bemerken wir, dafs derfelbe in 
acht Abtheilungen gefchieden if, in denen der Vf. 
nach der ihm cigenthümlichen Art die einfachen und ` 
zulammengefetzten Körper genauer, fiets bündig und 
meift trefflich erörtert. 

Aber fchon in der erfien Abtheilung, welche die 
nicht metallifchen Körper enthält, und unter denen 
der Sauer/toff den eren Platz einnimmt, ftofsen 
wir auf einen Umfiand, welcher eine Einwendung 
gegen die vom Vf. angenommene Methode zu geftat- 
ten fcheint, Denn indem er die Bereitungsärt des 
Sauerltoffgafes aus rothem Queckfilberoxyd mit Hülfe 


‘ eines pneumalifchen Apparates befchreibt, was nicht 


wohl ohne Kenninifs der aërofiatifchen Gefetze, die 
aber vorher nicht vorgetragen find, verftanden wer 
den dürfte: fehi man leicht ein, dafs die Zweckmä- 
fsigkeit des vom Vf. befolgien Ganges nicht yon ’'al- 
len Einwürfen frey erfcheint, wogegen jedach auch 
nicht geleugnet werden dari, dafs diefer Fall auch 
bey anderen Lehrbüchern sder Chemie, in welchen 
eine grüfsere. logifche Confequenz ` anzutreffen if, 
a = dürfte, — Der Sauerliofl wird, aufser 
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dem Queckflberoxyde, auch noch aus Braunftein find 


chlorfatrem Kali darzuftellen gelehrt. Aufserdem 
wird die Gefetzmäfsigkeit [einer quantitativen 
Verhältnifle, wenn er fich mit anderen Stoffen ver- 


bindet, erörtert, und die Weife angeführt, wie man 
folche Verbindungen nennt. Auf den Sauerlioff folgt 
der Wafferfioff. Hier kommt vor: die Art feiner 
Bereitung, die Aufzählung [einer phyfikalifch - chemi- 
fchen Eigenfchaften, feine technilche Anwendung 
(zur Lufilchifffahrt) , feine Verbindung mit Sauer- 
fioffgas zur Knalllutt, die chemifche Harmonika und 
feine Entzündung durch Platinfchwamm, auf welche 
jedoch der Vf. fpäter noch einmal zurückzukommen 
verfpricht. Ueber die Einwirkung des Wallerfiofl- 
gales auf den thierilchen Organismus il zwar Eini- 
ges gelagt, namentlich über die Veränderung der 
Stimme nach vorhergegangener Einathmung diefes 
Gafes; dafs aber mit diefer-Veränderung der Stimme 
zugleich der Verluft der Bewegung der Brufimuskeln 
verbunden it, darüber findet man nichts angeführt. 

Hierauf geht der Vf. zur Erörterung ‘des Maf- 
Jers und des Wajferfiofffuperoxydes über. Bey er- 
fiem wird gröfstentheils blofs die Theorie feiner Dar- 
fiellung angegeben, da feine ‚übrigen Eigenfchaften 
in einem fpäteren Abfchnitte näher. betrachtet wer- 
den follen. — Noch kürzer wird das Waflerfiofffu- 
peroxyd an diefer Stelle abgefertigt, weil, wie der 
Vf. fagt, zu feiner Bereitung chemifche Operationen 
erfoderlich find, die beym Beginn des chemifchen 
Studiums nicht richtig verfianden werden können, 
und welche erfi- fpäter verdeutlicht werden follen. 
Bey diefer fo merkwürdigen Verbindung hätte doch 
gewifs der Entdecker derfelben, Thenard, genannt 
werden follen. 

Vom Stichfioff, welcher nun folgt, werden meh- 
rere Bereitungsarten und feine phyfikalilchen Eigen- 
fchaften angegeben. Seine meilt. fo merkwürdigen 
Verbindungen mit anderen Stoflen werden hier noch 
nicht erwähnt. — Beyhahe eben fo wird das Chlor 
behandelt, jedoch darin abweichend, dafs [eine Ver- 
bindung mit, Wafler und Stickfioff hier fchon, eine 
Erledigung findet. — Ihm folgt das Brom und das 
Jod. Als Auflöfungsmittel des letzten wird Weim- 
geilt angegeben. Hier macht aber der Vf. keinen 
gehörigen Unterfchied zwifchen Löfung und Aufö- 
fung, obgleich fchon ältere Chemiker fireng zwifchen 
beiden Ausdrücken unterfcheiden. Unter Löfung 
mufs man nämlich die Aufnahme fefter oder elaftilch- 
flüffiger Körper in anderen Flüffigkeiten verliehen, 
ohne dafs dadurch eine Ausgleichung der chemifchen 
Werthe Statt findet. So wird z. B. der Zucker in 
Waller gelöfi, denn nach der Verdampfung des Wal- 
fers. bleibt der Zucker unverändert zurück. Aber 
gerade diefes Beyfpiel wird vom Vf. als das einer 
Auflöfung angegeben, obgleich fie diefs gar nicht ift; 
denn die Auflöfung findet nur dann Statt, wenn zwey 
ungleichartige Körper fich fo genau durch die chemi- 
fchen Kräfte vereinigen, "dals fie einen neuen Kör- 
per bilden, welcher ganz von denen, woraus fie ent- 
fanden, feinen Eigenfchaften nach verfchieden if. 
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Zwifchen beiden Procellen findet allo eine bedeuten- 
de und leicht erkennbare Differenz Statt; demnach 
wer.en diele beiden termini technici nur zu oft noch 
mit einander verwechfelt. b 

Als Medicament hebt der Vf. die kräftigen Wir- 
kungen.des Jods gegen den Kropf hervor, [owohl 
inne.lich, als äufserlich, aber nur in kleinen Ga- 
ben.‘ Neuerdings ili man von diefer Anwendung ab- 
gekommien, indem man fand, dafs die nachiheiligen 
Wirkungen des Jods auf die Drülen die vortheilhaf- 
ten in Deziehung auf den Kropf bey Weitem über- 
wogen. 

Mit wenigen Worten wird des Fluors gedacht, 
indem gleich darauf der Schwefel folgt. Mit Recht 
wird die verfchiedene Kryliallform diefes Körpers 
hervorgehoben, je nach den belonderen Graden der 
Temperatur, bey denen er aus dem flülfigen in den 
felten Zuliand übergeht, fo dafs allo zwey Körper, 
die in Beziehung auf. ihre chemilche Confiitution 
ganz gleich find, verfchiedene äulsere phylikalilche 
Eigenichaften zeigen’können. — Unter den mannich- 
faltigen Verbindungen des Schwefels mit anderen 
Stollen werden hier blofs die mit dem Chlor, Brom 
und Jod erwähnt. | 

Dann kommt das Selen. Bey des Vfs. Methode 
kann die Darfiellungsart deflelben an diefer Stelle 
noch nicht verftanden werden, wefshalb er fie donit 
fpäter angeben wird, und fich mit der Angabe feiner 
vorzüglichlien phyfikaliich- chemifchen Eigenfchaften 
begnügt. Seine Verbindungen werden meil nur an- 
gedeutet. 

Vom Phosphor wird angeführt, dafs marn ihn 
foll Kkryliallifirt erhalten können, wenn man ihn ge- 
fehmolzen und in grofsen Malffen langfam crkalien 
läfst. Das. Wort „foll“ hätte hier weziallen können; 
denn die Wahrheit der Sache unterliegt keinem Zwei- 
fel mehr. Sehr deutlich iù [eine Bereitungsart aus 
den Knochen angegeben. Unier feinen Verbindun- 
gen kommen hier die mit dem Wallerfioffe (im zwey 
Verhältnillen), mit Chlor, Brom, Jod, Schwefel und 
Selen vor. d 

Beym Hoklenftoff wird: mit Recht auf die grofse 
Verfchiedenheit feiner äulseren Eigenfchaften auf- 
merklam gemacht, wie er z. B. im Diamant; Gra- 
phit, Anthrazit u. [. w. vorkommt. Die Verfuche, 
Diamanten auf dem Wege der Kunft hervorzubrin- 


- gen, hätten etwas genauer angegeben werden follen. 


Nachdem der Vf. die Kohlen betrachtet, wie fie in 
der Natur gebildet fich vorfinden, gebt er zu denen 
über, welche aus organilchen Stoffen dargeftellt wer- 
den, und’ führt die zwey merkwürdigen Eigenfchaf- 
ten derfelben an, fowohl Gasarten zu ablorbiren, 
als auch die, aus Flüffgkeiten verfchiedene darin 
aufgelöfte Stoffe aufzunehmen; doch wird zugleich 
bemerkt, dafs diefe Eigenfchaften nicht der Kohle al- 
lein, fondern allen poröfen Körpern zukommen, und 
dafs fie defshalb fo ausgezeichnet in dieler Hinficht 
wirkt, weil fie der porölelte Körper it. — Die drey 
Verbindungen des Kohlenfioffes mit dem -Sauerfioffe 
werden fpäter bey den Säuren abgehandeli; dagegen 
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folgt hier ‚eine genauere Erörterung der Verbindun- 
gen des Kohlenfioffes mit dem Wallerfioffe. Gleich 
Zu Anfang wird bemerkt, dafs beide Stoffe fich in 
mannichfaltigen Verhältniffen mit einander verbin- 
den, worunter mehrere Verbindungen won gleicher 
Zufammenfetzung vorkommen, die aber in ihren 
Eigenfchalien wefentlich von einander abweichen, 
und den deutlichfien Beweis geben, dafs Subfianzen, 
welche fowohl in quantilaliver, als in qualitativer 
Beziehung gleichartig, zufammengefetzt find, dennoch 
mit den ver[chiedenarligfien Eigerfchafien begabt feyn 
können.. Der Vf. macht hier auf die wichtige, von 
Berzelius gegründete Lehre der Ifomerie ‘aufmerk- 
fan, auf die wir noch öfter werden zurückkommen 
müllen. Uebrigens wird unter den Kohlenwvafferfioff- 
arten hier blofs das Grubengas und das ölbildende 
Gas ‚angeführt, und, wie beynahe ohne Ausnahme, 
genügend behandelt. Hierauf redet der Vf., wie 
Jod, Brom und Chlor fich zu dem Kohlenwallerfioff- 
gas verhalten. Bekanntlich entiteht eine Verbindung 
von ölartigem Anfehen, wenn man gleiche Mals- 
theile Chlor und ölbildendes Gas in einer Flafche 
zulammenbringt. Diefen Körper betrachtet man als 
aus einem Mals Chlorgas und einem Mafs Kohlen- 
walferftoffgas beftchend, welche fich zu einem Mafs 
Chlorkohlenwalflerfioffgas verdichtet haben. Die zwey- 
te Verbindung, welche aus zwey Mals Kohlenwaller- 
ftoffgas und einem Mals Chlorgas befichen foll, alfo 
weniger hlor, enthält, it der fogenannte fchwere 
Salzäther (Spiritus falis dulcis). . Dielen foll man 
auch erhalten, wenn man Chlor in Alkohol leitet. 
Hier werden bey einer neuen Bearbeitung des Wer- 
kes die [chönen Entdeckungen von Liebig zu benu- 
tzen feyn, eben fo wie beym folgenden Abfchnilt, 
wo vom. Chlor-, Brom- und Jod-Kohlenlioff die 
Rede ill. Es werden nämlich blofs drey Verbindun- 
gen des Chlors mit dem Kohlenftoff angegeben, wäh- 
rend wir doch jetzt deren viere kennen. Diele vierte 
it von Liebig entdeckt, als er Chloral (entlianden 
durch Einwirkung des Chlors auf Alkohol) mit ätzen- 
den Alkalien, Kalkmilch oder Barytwaller in Ueber- 
[chufs vermifchte, und das Gemenge deftillirte. Er 
erhielt diefen neuen Chlorkohlenftoff in Geftalt einer 
wallerhellen, fchweren Flüffigkeit. : Hierauf wufch 
er ihn mit Wafer aus, und feizte, nachdem man 
den grölsten Theil des Wallers wieder entfernt halte 
das fechs- bis achifache Volumen Schwefelfiure Ar, 
und defillirte die Auflöfung, woranf man den ER... 
ohlenftoff rein und wällerfrey erhielt. Er befieht 

a us Zee Verhältnifstheilen Kohlenftoff und fünf Ver- 
Pe ORA Chlor. — Nach dem Chlorkohlenftoff 
ac ot Done und Jod-Kohlen- 
ne =) A it befonders deutlich die Theorie 
se „niltehung angegeben, wenn man eine Drom- 
“ung in W eingeit mit einer Kalilöfung in demfel- 
ihre Mittel o lange mit, einander digerirt, bis erlie 
ns o verloren hat, worauf fich dann der Brom- 
Thet oil als weilser Orper präcipitirt. Diefelbe 
c palst auch auf den Jodkohlenftoff. 

Bey der V erbindung des Kohlenfioffs mit dem 


OCTOBER 


= 
` 


1833. 94 


Stickfioff zu Cyan wird trotz der zulammengeletzien 
Natur diefes letzten Stoffes, wenn er fich mit ande- 
ren Körpern verbindet, auf die grolse Aehnlichkeït 
aufmerkfam gemacht, welche folche Verbindungen 
zeigen, wenn fich Chlor, Brom, Jod oder Schwefel 
mit eben diefen Subftanzen vereinigen. Aber gewagt 
fcheint es, mit dem Vf. blofs diefer Aehnlichkeit 
wegen zu glauben, dafs auch Brom, Chlor, Jod und 
Schwefel, wie das Cyan, Zufammengefeizte Stoffe 
feyn könnten. 

x Von den anderweitigen Verbindungen des Cyans 
werden hier blofs die mit Chlor, Brom, Jod, Schwe- 
fel und Selen angeführt. Die wichtige Reihe der ` 
Cyan -Metalle findet hier ihre Erledigung noch nicht. 
— Den Befchlufs der Kohlenfioffverbindungen macht 
der Schwefelalkohol. Der Name des Entdeckers 
(Lampadius) bleibt gleich den meiften übrigen pe 
fchwiegen; auch hat es Rec. gewundert, dals der 
Vf. nichts über die medicinifche Anwendung des 
Schwefelalkohols gefagt hat, die fich doch immer 
nıehr zu verbreiten [cheint. 

Das Boron, von welchem die Bereilung aus Bo- 
raxfäure mittelft Kalium, feine Oxydation zu Borax- 
fäure durch Verbrennen in atmofphärifcher Luft oder 
in Sauerfioffeas,- oder durch Glühen mit kohlenfau- 
rem Kali, feine Verbindung mit Chlor und Schwefel 
angegeben wird, macht den Schluls der eriten Ab- 
theilung. 3 

In der zweyten Abtheilung unterbricht fich der 
Vf. in der Aufzählung und Erörterung der einzelnen 
chemifchen Stoffe, und geht zu den mehr rein phy- 
fikalifchen oder phyfikalifch-chemifchen Erfcheinun- 
gen über, deren Kenntnifs dem Chemiker abfolut 
unentbehrlich ift. Hôchft wichlige Lehren finden 
hier ihre Erörterung, z. B. von dem Verbrennungs- 
procefs; von den verfchiedenen Aggregatzultänden cer 
Kôrper, je nach der Temperatur, welcher fie ausge- 
fetzt find; fodann auch die Lehre von den befiimm- 
ten Verhältniffen, wenn. fich die chemifchen Stoffe 
mit einander verbinden. =- 

Da die meilien Verbrennungsprocelle in der at- 
mo/phärifchen Luft Statt finden, fo muls die letzle 
natürlich auch mit in den Bereich der Unierfuchung 
gezogen werden, und der Vf. lehrt nicht allein die 
allgemeinen phyfkalifchen Eigenfchaften der Luft 
und der übrigen Gasarten kennen, fondern er unter- 
[ucht auch die quantitative Zulammenleizung der er- 
fien, und beobachtet die den Verbrennungsprocels be- 
gleitemden Umfiände, und erörtert die Zulammen- 
fetzung und die übrigen Verhältnilfe der Subltanzen, 
durch deren Verbrennung Licht und Wärme ent- 
fichen. . 

Auf die Anleitung zur Kenninifs der Luft folgt 
die des Waffers. Zugleich werden .die allgemeinen 
Erfcheinungen aus einander geletzt, die wir bey Kör- 
peru beobachten , welche im feficn , iroyf bar-Jülfgen 
und gasförmigen Zufande vorkommen können. Deu 
Befchlufs diefer Abtheilung macht. die Lehre von 
der Stüchrometrie. 

Bey der Lehre von der Luft findet auch das 
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Barometer und das ÆMariotte’Îche Gefetz [eine Erör- 
terung. Bey dem letzten hat fich da, wo von der 
Befiimmung des Volumens eines Gafes bey verfchie- 
denem Stande des Queckfilbers innerhalb und aufser- 
halb der Abfperrflülfigkeit die Rede ifi, eim finn- 
entftellender Druckfehler eingefchlichen. Es heifst: 


(23 — 84) <7 


3 — 6, und mals dagegen heilsen: 

2 

(23—4) x ae Hierauf wird die Ausdehnung 
23 De 


der Gasarten durch die Wärme, dann die ‚Zulam- 
menletizung der Luft kennen gelehrt. Jetzt folgt die 
Lehre vom Verbrennungsprocefs und die Betrachtung 
der Natur derjenigen Subftanzen, deren man VER 
gewöhnlichen Leten am meien bedient, um Lic t 
und Wärme heryorzubringen. Da folche meilt or- 
ganifchen Urfprungs find, fo fchickt der Vf. erft das 
Nöthige über die Zufammenfetzung der organifchen 
Körper und ihre trockene Deftillation voraus, ehe er 
die Wärme- und Licht- Entwickelung bey der Ver- 
brennung felbft abhandelt. Das Wefentlichlie -der 
Gasbeleuchtung findet hier feine Auseinanderletzung, 
fo wie auch das Allgemeinfie über die Conliruction 
der Oefen und über das Auslöfchen des Feuers ge- 
ardi 
S Das Wafer wird je nach femen fefien, flüffigen 
und gasförmigen Zuftande betrachtet. Wenn der Yf. 
bemerkt, dals man felten regelmälsige Krylialle von 
Eis finde, und dafs man es nur einige Mal in fechs- 
feiligen Prismen kryltallifirt angetroffen habe: fo 
muls Reg. bemerken, dafs es vielleicht, nur ienige 
Körper giebt, die man fo -häufig in ces ae 5 
Kryliallformen beobachten kann, als Be NR ARE: 3 , 
Man kehre nur im Winter ar Eista e ne hi 
fich über feichte, ausgefrorene I fülzen, V N: 
und ähnliche hohle Räume, unter denen kein \Yal- 
fer mehr befindlich if, ausgebreilet finden, um, und 
HE void  Fawlferidig ans abermals l'aufende al 
Eiskrvfiallen in” regulären lechsleiligen Säulen auf 
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der Unterfläche der Eisfcheiben an jeder auch noch 
fo ‘unbedeutenden Hervorragung wie hingeläet yor- 
finden. Siellt man diefe Beobachtungen an mit Eis 
bedeckten Flülfen an, und zwar an [olchen Stellen, 
wo das unter dem Eile fliefsende Waller daffelbe 
nicht fiets berührt,“ fondern nur dann und wann an 
folches anfchlägt: fö hat man nicht felten Gelegen- 
heit, die fchönlten Eiskıyfialle von der Gröfse eines 
Zolles nach allen Dimienfionen hin zu bemerken. 


Wo von der Ausdehnung der Flüffigkeiten durch 
die Wärme die Rede Tin han den vier 


am meien gebräuchlichen Thérmometern nach Aeau- 
mur, Delisle, Fahrenheit und Celfius gehandelt. 
Auch über das Pyrometer it Einiges gefagt. Sodann 
folgt die Lehre von der Wärmecapacilät der flüffigen 
und felten Körper, - die mit wenigen Worten recht 
anfchaulich gemacht wird. Nicht minder genügend 
ift das über die Ausdehnung des Wafers durch die 
Wärme Gefagte. Aber Waller in Gasform, wovon 
im folgenden Abfchniite gehandelt wird, iĝ, fireng 
genommen, kein richtiger Ausdruck; belfer wäre der 
Ausdruck: „Waller in Dunfiform ‚“ gewelen, weil 
das durch die Hitze verflüchtigte Waller durch Er- 
kältung fiels wieder in den tropfbar-flüffigen Zu- 
fiand zurückgeführt werden kann, was bekanntlich 
bey den eigentlichen Gasarten nicht gefchieht, Au. 
fserdem ifi die Lehre von der Gasbildung im Allge- 
meinen trefflich erörtert. Auch das über die Hygro- 
melrie und über das Verhalten der Gafe zu Flülfig- 
keiten Gelagte wird dem Anfänger genügen, obgleich 
keiner der Phyfiker genannt wird, welche fich um 
die Hygrometrie verdient gemacht haben. 

Hierauf folgt die Siöchiometrie, diefe ficis an 
Bedeutung gewinnende Lehre, die vom Vf. bündig 
nnd deutlich vorgetragen wird, und deren en 
befonders Anfängern [chr zu empfehlen if, wie denn 
überhaupt diefe zweyte Abiheilung mit zu den Ec- 
lungenlien Parlhieen des ganzen Werkes gehört. 


(Die Fortfetzung folgt im nächfien Stücke.) 
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Der verlorene Sohn. Liebe und Täufchung. Der Harfen- 
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De Ditiiere {Nachtftücke, in denen nur „der verlorene 
sohn, der den mildefien Charakter trägt, und „Führe uns 
nieht in Verfuchung,‘‘ einen glücklichen Ausgang nimmt. 
Gehorfam und Ungehorfam, Treue und Untreue, Schwei- 
gen und Reden, alles gereicht zum Verderben; nicht um- 
fonft wählte der Vf. zum Pathen feiner Dichtungen den 
Baum der Trauer, der Gräber. Dem Fôrfier in der Ver- 
fuchung, der um ein Haarbreit dem Brudermord entkam, 
wäre auch die Grabesruhe zu wünfchen ; ein von den wil 
defien Leidenfchaften zerriflenes Herz, wie das feine, kann 
keinen Scelenfrieden mehr auf Erden finden. Der fTagifche 
Schlufs der meilten Erzählungen ift aut vorbereitet, folge- 
recht herbeygeführt, - wie denn eine klare Verfiändigkeit 
der entfchiedene Vorzug dieler Gefchichten if. 2 
ir. 
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Herernenc, b. Engelmann: Lehrbuch der Che- 
mie, mit belonderer Berückfichtigung des tech- 
nifchen und medicinifchen Theils von Dr. Carl 
Lôwig u. [. w. % 


(Fortfetzung der im vorigen as abgebrochenen Recen- 
ion. 


D: dritte Abtheilung enthält: ‚Nicht metallifche 
Körper und Sauerftoffff, und beginnt mit den Sau- 
ren, fie mögen unorganifchen oder organilchen Ur- 
fprunges feyn. 

Zueri kommen die Sauerfiofffäuren. Diele 
theilt der Vf. in (olche mit einfachem, und in fol- 
che mit zufammengeletztem Radicale ein. Die letz- 
ten find meift organifchen Urfprunges. Diejenigen, 
welche aus dem Pflanzenreiche fiammen, find ter- 
näre; die aus dem Thierreiche quaternäre Verbin- 
dungen. Sie zerfallen ebenfalls in zwey Abtheilun- 
gen, indem fie entweder aufser Sauerfioff als Radi- 
cal Kohlenfioff und Wallerfioff enthalten, Säuren 
mit zweyfachem Radical, oder aufser Sauerftoff, 
Kohlenfioff und Walferftoff auch noch Sticklioff ent- 
halten, Säuren mit dreyfachem Radicale. 

Auch bey der Befchreibung der Säuren kehrt 
fich der Vf. nicht an die von anderen Chemikern 
bisher befolgte logifche Ordnung, nach welcher man 
entweder mit der höchfien Oxydationsfiuffe eines 
Körpers beginnt, und dann zu der niedrigfien über- 
geht, oder auch den umgekehrten Gang befolgt, fon- 
dern er beginnt immer mit der Erörterung derjeni- 
gen Verbindung, deren Kenninifs zum Verftehen 
der übrigen am wichtigfien ift, und fo werden z.B. 
die Oxydationsftuffen des Schwefels, welche diefe 
Reihe eröffnen, in folgender Ordnung aufgezählt: 
fchwefelige Säure, Schwefel[äure, Unterfchwefelfäure, 
unterfchwefelige Säure. 

Jedoch kommen unter diefer Abtheilung nicht 
allein Säuren, fondern auch Oxyde vor, die eigent- 
lich fchon früher hätten abgehandelt werden müllen, 
die aber defshalb vom Vf. erft jetzt angeführt wer- 
den, weil, wie er fagt, ihre Darftellung zum Theil 
von der Kenntnifs der höheren Verbindungen ab- 
hinge, fie überdiefs uns auch noch ein [chönes Bild 
von den proporlionirten Verhäliniflen der Verbindun- 
gen eines und deffelben Körpers mit Sauerftoff ge- 
ben, und fich daher in diefer Anordnung dem Ge- 
dächtnifle beffer einprägen. So fehen wir beym Se- 
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len auch das Selenoxyd angeführt, dem alsdann die 
Jelenige Säure und die Selenfäure folgen. 

Bey den Säuren und Oxyden des Stichfioffs 
wird die gewöhnliche Ordnung befolgt: die höchtte 
Oxydationsfiuffe macht den Anfang und die niedrigfie 
den Befchlufs. Aehnlich werden die Säuren des 
Phosphors behandelt, nur mit dem Unterfchiede, 
dals auf die Phosphorfäure die Pyrophosphorläure 
folgt. — Die Unterphosphorfäure fcheint der Vf. 
nicht als felbfifiändige Säure gelten lafen zu wollen, 
und zwar aus dem Grunde, weil fie, mit Bafen 
vereinigt, keine eigenthümliche, fondern nur phos- 
phorigfaure und phosphorfaure Salze liefert. Wegen 
der mangelhaften Kenntnifs der Phosphoroxyde fpricht 
er von denfelben nur in einer Anmerkung.  Dafs 
die rothe Subftanz, welche fich beym rafchen Ver- 
brennen des Phosphors erzeugt, doch wohl Phos- 
phoroxyd fey, kann man nach den kürzlich bekannt 
gemachten. Verfuchen von Pelouze nicht mehr be- 
zweifeln; grüfseren Zweifeln aber unterliegt es noch 
ob die weilse Subfianz, die fich auf der Oberfläche 
des Phosphors erzeugt, wenn er eine Zeitlang unter 
Waller aufbewahrt wird, wirklich Phosphoroxydhy- 
drat fey, wie Pelouze anzunehmen geneigt it; denn 
H. Rofe erhieli durch Umfchmelzen einer nicht un- 
beträchtlichen Quantität diefer Subfianz weiter nichts, 
als gewöhnlichen Phosphor, ohne eine Spur von 
frey gewordenem Waller, oder Sauerlioffe. 

Sodann folgen die Sauren und Oxyde des Chlors, 
fo wie die Säure des Broms und des Jods. Die Art 
und Weile, wie die Säuren diefer drey in fo vieler 
Beziehung einander ähnlichen Körper entfiehen, ift 
fehr verftändlich vorgetragen. Sehr lefenswerth if 
auch das, was über die,Cyanfäure, die Cyanür- 
fäure, das Cyanfäurehydrat, die unlösliche Cyanür- 
Jäure und die Ænallfäure gefagt wird. Dann kom- 
men die Oxydationsfiuffen des Hohlenftoffes, näm- 
lich die Kohlenfäure, die Kleefäure, das‘ Kohlen- 
oxydgas, fowohl allein, als in feiner Verbindung 
mit Chlor (Phosgengas), und zuletzt die Boraxj/äure. 


Die Reihe der Säuren mit zulammengefetztem 
Radicale eröffnet die Weinfäure, an welche fich die 
fo merkwürdige Traubenfäure (Vogefenfäure) anrei- 
het, welche gleiche Zufammenfetzung wie die Wein- 
fäure hat, und welche eigentlich den erfien Anlafs 
durch die Unterfuchungen von Berzelius zu. der 
Gründung der Lehre von der Ifomerie der Kör- 
per gab. 
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In abfieigender Ordnung folgen die Citronen- 
Jäure, die Aepfelfäure, welche erl Liebig kürzlich 
chemifch rein darzuftellen gelehrt hat, fodann die 
Efhgfäure, die Ameifenfäure, deren charakteriftifche 
Eigenfchaft, das falpeterfaure Silberoxyd und Queck- 
filberoxydul zu reduciren, mehr hätte hervorgehoben 
werden [ollen. Dann kommt die Benzoë/äure, an 
welche der Vf. die Fettfäure (acide sebacique), und 
die von Liebig entdeckte Hippurfäure -pallend -an- 
reiht, hierauf die Bernfieinfäure, die . Galläpfel- 
Jäure, die Honigfteinfaure, um deren nähere Kennt- 
nils fich befonders Wöhler verdient gemacht hat, 
dann einige noch weniger gekannte Säuren, als die 
Kramerfäure, ‘die Pilzfäure, die Igafurfäure, die 
Stocklackfäure, die Solanfäure, von denen die 
Zukunft enifcheiden wird, ob fie weiter nichts als 
eine etwas modificirte Aepfelfäure find, wie der Vf. 
meint. Die Chinafäure, die Mohnfäure, die Schwamm- 
fäure und die Senffäure machen den Befchlufs der 
vegetabilifchen Säuren. 

Nun kommen die animalıfchen Säuren. Voran 
die Milchfäurg, die Harnfäure, die Purpurfäure, die 
falpeterfaure Purpurfäure (erythrifche Säure), die 


’kleefaure Purpurfäure (Oxurinfäure), die rofige Säu-. 


/ re, die Allantoïsfäure (acide amniotique) und die 
von L. Gmelin entdeckte Cholfäure. i 

Auf fie lälst der Vf. diejenigen„Säuren mit zu- 
fammengefetztem Radicale folgen, welche nicht fchon 
gebildet in der organilchen Natur vorkommen, fon- 
dern durch die Einwirkung unorganifcher Subitanzen 
auf organifche hervorgebracht werden. — Die hie- 
bey fialifindenden Procelle genau zu fiudiren, gehört 
mit zu den intereffanteften Aufgaben der neueren 
Chemie; fie eröffnen ein weites, kaum zu überle- 
hendes, neues, lohnendes, aber auch fchwieriges 
Feld der Forfchung. Klein und unbedeutend find 
bis jetzt noch unfere Fortfchrilte darin, theils wegen 
der Schwierigkeit des Problems, theils wegen der 
Kürze der Zeit, während welcher diefs Feld ange- 
baut wird; nichts delto weniger haben fie doch [chon 
in theoresifcher Hinficht die intereffanteften Refultate 
geliefert, obgleich noch lange nicht die Acten dar- 
über gefchloflen find. — Die hieher gehörigen Säu- 
ren kann man füglich inzweytAbtheilungen brin- 
gen, je nachdem nämlich der unorganifche Kürper 
das Mifchungsgewicht der organifchen Subfianz auf 
eine folche Art verändert, dafs fie durch diefe Me- 
tamorphofe faure Eigenfchaften erhält, ohne dals 
fich der unorganifche Stoff mit dem zerfetzien orga- 
nifchen verbindet; oder je nachdem der unorgani- 
fche Körper fich mit dem zerfetzten organifchen ver- 
bindet. — Unter den Säuren, in denen der unor- 
ganifche Körper nicht enthalten it, und welche 
durch die Einwirkung der Salpeterfäure erhalten 
werden, führt der Vf. die Schleimfäure auf, wel- 
che fich durch Digeriren der Salpeterläure mit Milch- 
zucker und einigen Gummiatten darfiellen läfsı, wäh- 
rend andere Subfianzen, wie Mannazucker, Stärke, 
welche mit den genannien, wenn auch keine glei- 
che, doch eine ähnliche Zufammenfeizung haben, 
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bey ähnlicher Procedur keine Schleimfäure liefern. 
Andere dureh Digefiion der Salpeterfäure mit Kam- 
pher, Kork ,,Ambra und Gallenfett erhaltene Säuren 
find die Kampherfäure,- die Korkfäure, .die Amber- 
fettfäure und die Gallenlieinfeitläure. Jedoch auch 
durch die Einwirkung von Salzbafen, z. B. die der 
reinen Alkalien, auf organifche Stoffe, wie etwa 
Fette, entfichen Säuren, und zwar mehrere als: 
Talgfäure, Margarinläure, Oelfäure, Delphinfäure, 
Butterfäure, Capronfäure, Caprinfäure und Hircin- 
fiure. Dafs wir diefe glänzenden Entdeckungen 
grölstentheils Chevreul verdanken, hätte nicht ver- 
fchwiegen bleiben follen. Auf diefe Säuren wird 
der ‘Vf. bey Erörterung der Fette wieder zurückkom- 
men. ë 

Ungleich wichtiger find diejenigen Säuren, wel- 
che als Verbindungen unorganilcher Subfianzen mit 
organifchen zu betrachten find, und welche entwe- 
der durch Einwirkung ider Schwefelfäure oder der 
Salpeterfäure auf organifche Stoffe hervorgebracht 
werden. Diefe Unterfuchungen werden gerade jetzt 
mit dem gröfsten Eifer beirieben und fortgefetzt, 
und fopär in der kurzen Zeit, feit welcher das Lehr- 
buch des Vfs. erfchien, bis auf unfere Tage, find 
wieder neue Anfichien über die hiebey fiattfindenden 
Procelfe, befonders durch die Arbeiten von Liebig 
Wöhler und Magnus enifianden: daher auch das, 
was darüber in dielem Lehrbuche gelagt wird, jetzt 
nicht mehr genügt. Namentlich bezieht fich diefs 
auf die Schwefelweinfäure und auf die Naphthalin- 
fchwefelfäure. ‚Weniger gilt es von der Holzfchwe- 
felfäure und von der Indigblaufäure und der Indig- 
blauunterfchwefelfäure, um welche letzte fich be- 
fonders Berzelius verdient gemacht hat. 

Von den Säuren,- die durch Einwirkung der 
Salpeterfäure auf organifche Sioffe entfichen, werden 
die künftliche Indigfäure und die Kohlenfickftoff- 
fäure genannt. Ueber die leizte Säure hätte ihrer 
Merkwürdigkeit wegen wohl etwas mehr gefagt 
werden können. — Ueber das fogenannte künfiliche 
Bitter, welches ebenfalls durch Einwirkung der Sal- 
peterfäure auf verfchiedene organifche Stoffe entfieht, 
geht der Vf., weil es weniger Interelle darbietet, 
Schnell weg, eben [o über die Brandfäuren, welche 
fich bey der trockenen Defiillation organifcher Sub- 
ftanzen erzeugen. 

Hiemit ift die Aufzählung derjenigen Subfianzen 
befchloflen , welche durch die Verbindung nicht me- 
tallifcher Körper mit Sauerfioff entftehen ; es folgt 
nun die Erörterung der nicht metallifchen Kör er, 
wenn fie eine Einigung mit dem Wallerfioffe ein- 
gehen. i 

Die wichtige Claffe der Waferfiofffäuren macht 
den Anfang. Auch diefe zerfallen wieder in folche 
mit einfachen und in folche mit zufammengeletztem 
Radicale, wobey auf den merkwürdigen Umftand auf- 
merkfam gemacht wird, dals , während der Sauer- 
fioff mit einem und demfelben Körper mehrere Ver- 
bindungen eingehen kann, der Wallerftoff mit fol- 
chem in der Regel nur eine Verbindung bildet, alfo 
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nur’eine Waflerftofffiure hervorbringt, von welchem 
Gefetze blofs der Schwefel eine Ausnahme macht. 

Unter den Wallerfiofffäuren mit einfachem Ra- 
dical finden wir zuerft bemerkt die CAlorwafferftoff- 
fäure oder die Salzfäure, die Bromwafferftof}jäure, 
die Jodwajlerfiofffäure. Die hydrobromige Säure 
wird als zweifelhaft aufgeführt, ‘indem man fie, 
eben fo wie die hydrojodige Säure, als eine Auflô- 
fung des Broms und Jods in ihren flüffigen Waller- 
fiolfläuren betrachten könne. Bey der Fluorwafler- 
fiofffäure kommt auch das Fluorboron und die Bo- 
ron-Fluorwalferfioffläure vor. Auf die gasfürmige 
Schwefelwafferftofffäure folgt die hydrothionige Säure 
oder der flüffige Schwefelwaflerftoff, fodann die Koh- 
lenfioff - Schwefelwallerfiofffäure ( Hydrothioncarbon- 
fäure), welche von -Zefe entdeckt, und zuletzt die 
Xanthonfäure. Die Selenwafferfiofffäure und die 
- Cyanwafferftofffäure, welche ein zulammengelelztes 
Radical (Stickfioff-Kohlenfioff) befitzt, macht den 
Befchlufs diefer Reihe. Aufserdem kommen noch 
einige andere Cyanverbindungen bey dieler vor, z. 
B. die Schwefelcyanwaflerftofiläure oder die Schwe- 
felblaufäure, das Schwefeleyan, die gelchwefelte 
Schwefel - Cyanwafferfiofffäure (Ilydrothion - Schwe- 
felblaufäure), endlich das Schwefelwalleriiofl - Cyan, 
oder das hydrothionfaure Cyan. Von allen diefen fo 
merkwürdigen Verbindungen, gröfstentheils das Re- 
fultat neuerer Naturforfchungen, findet der Anfän- 

er das Wiflfenswerthefte in einer [ehr verftändlichen 
Ueberficht dargeltellt. | 

Aber es find nicht allein Wafferfofffäuren, wel- 
che durch die Verbindung der nicht metallifchen 
Körper mit Wallerfioff entfiechen; es finden fich un- 
ter diefen Erzeugnillen fogar auch Bafen. Hiedurch 
unterfcheiden fie fch. alfo wefentlich von ihren Ei- 
nigungen mit Sauerfioff, indem, wie wir fahen, da- 
durch blofs Suboxyde und Säuren entfianden. Keine 
diefer Verbindungen it durch ihren bafifchen Cha- 
rakter mehr ausgezeichnet, als die des Wallerliofls 
mit dem Stickfioff, wodurch bekanntlich das Ammo- 
niak entlieht, welches der Vf. zuerft betrachtet, und 
zugleich (eine Salze befchreibt. 

An das Ammoniak werden fogleich die organi- 
Sehen Salzbafen angereiht, wahrfcheinlich defshalb, 
weil fie in Betreff der chemifchen Confitution Aehn- 
lichkeit mit dem Ammoniak befitzen, [ämmtlich 
Stickfioff und WVafferftoff, aufserdem aber auch noch 
Kohlenftoff und Sauerftoff enthalten. Der Vf. þe- 
merkt von ihnen, dafs, fo wie in der organifchen 

alur eine grolse Anzahl Säuren gefunden, oder 
durch Zerfiörung organifcher Verbindungen erhalten 
würden, eben fa die Unterfuchung organifcher Sub- 
fianzen gelehrt habe, dafs diefe Säuren häufig mit 
eigenthümlichen Stoffen verbunden l[eyen, welche 
ganz die Eigenfchaften der Salzbafen befiitzen, na- 
mentlich die Sduren neutralifiren, und defshalb als 
organilche Salzbalen unterfchieden werden. Sie ha- 
ben auch noch darin Aehnlichkeit mit dem Arimo- 
niak, dals fie fich nur danut Sanerliofläuren mE 
binden können, wenn diefelben Waller enthalten, 
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welches zum Befiehen ihrer Salze eben fo mothwen- 
dig ił, wie bey den fauerfiofflauren Animoniakfal- 
zen; auch können fich die organilchen Salzbafen mit. 
den Walflerfioflläuren, eben fo wie das Ammoniak, 
verbinden, ohne dafs Wafer mit in die Verbindung 
eingeht. Sertürner, deffen Namen hier übrigens. 
nicht genannt wird, hat zuerft die Bahn zu diefen 
Unterfuchungen eröffnet, indem er die erlie organi- 
fche Bafis im Opium entdeckte, was zu der Mei- 
nung Anlals gab, dafs folche Stoffe fich nur in nar- 
kotilchen Subltanzen finden möchten. Späterhin aber 
hat man fie in vielen anderen Pflanzenfamilien ent- 
deckt, und zahlreiche Entdeckungen diefer Art fie- 
hen gewifs noch der Zukunft bevor. 

Der Vf. theilt die organifchen Salzbafen in nicht 
flüchtige und in flüchtige ein. Unter den erlien, 
und zwar unter den rein bitteren, befchreibt er das 
Chinin und Cinchonin, fo wie ‘deren Salze; unter 
den narcotifchen und fcharfen das Morphium, fo 
wie das Narcolin, beide im Opium vorkommend. — 
Bekanntlich find neuerdings in demfelben von fran- 
zülifchen Chemikern an zwölf verfchiedene, zum 
Theil neue Stoffe aufgefunden worden, welshalb 
das vom Vf. über dielen Gegenfiand Gefagte jetzt 
nicht mehr genügend ilt. 

Auf das Narcotin folgt das Sirychnin, fodann 
das Brucin, das Emetin, das Delphinin und das So- 
lanin, dem noch einige problematifehe angereiht 
werden, z. B. das Picrotoxin, das Piperin, das As- 
garagin (Althäin). Diefer letzte Stoff it durch die 
kürzlich publicirten Unterfuchungen von Pelouze 
höchli merkwürdig geworden, und wird bey einer 
erneuerten Auflage unferes Werkes auch eine weit- 
läuftigere Erörterung bedürfen. 

Unter den flüchtigen organifchen Salzbalen, wel- 
che weniger genau als die vorigen gekannt find, wer- 
den blofs das Nicotin und das Coniin aufgeführt, fo 
wie ihre vorzüglichfien Salze, die auch bey den vor- 
hin genannten Stoffen abgehandelt wurden. Was 
der Vf. über die Salzbafen fagt, welche bey der 
irockenen Deftillation thierifcher , fiickfioffhaltiger 
Körper gebildet werden, und wobey er gröfstentheils 
Otto Unverdorben folgt, wird jeizt nur mit dem 
grôfsten Mifstrauen aufgenommen werden, feitdem 
Reichenbach auf eine evidente Art bewiefen, wie 
wenig zuverlälfig die Unterfuchungen des erfigenann- 
ten Chemikers find. 

In der vierten Abtheilung erörtert der Vf. die 
Metalle und deren Verbindungen. Er betrachtet zu- 
er ihre phyfikalifchen, fodann ihre chemifchen E;- 
genfchaften. Wenn er in Betreff ihrer Wärmelei- 
tungsfähigkeit anführt, dafs Silber am beften die 
Wärme leite, dafs dann Kupfer, Gold, Eifen'n. f. 
w. folge, und dafs Platin fie am fchlechtefien leite: 
fo muls Rec. bemerken, dafs nach der Entdeckung 
des neuen Thermomultiplicators von Nobili und 
Melloni, welchen diefe Phyfiker in Pogsendorff’s 
Ann. Bd. 97 belchrieben haben, diefs jetzt. nicht 
mehr feine Richtigkeit hat. Nach ihnen ił die 
Wärmeleitungsfähigkeit der Metalle folgende. Yor- 
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an kommt das Kupfer, hierauf Silber, Gold, Stahl, 
Eifen, Zinn, Blei. Ihr Wärme- Abforptionsvermö- 
gen ift nach ihnen gerade das umgekehrte. 

Unter den chemilchen Eigenfchaften der Metalle 
werden zuerft ihre Verbindungen mit Sauerlioff be- 
trachtet, dann die mit brennbaren, nicht melallifchen 
Körpern, hierauf ihre Verbindungen unter einander, 
zuletzt ihre Salze. Alle diefe Abfchnitte find irefl- 
lich bearbeitet; nur die Behauptung des Vfs. dürfte 
noch einer näheren Prüfung bedürfen, dafs alle 
Salze die Eigenfchaften zu kryfialliiren hätten, wenn 


“ihre wällerige Auflöfung abgedampft würde. Nichts 


defio weniger kommen doch manche Salze mit vege- 
tabilifchen Säuren, z. B. der pectifchen Säure, vor, 
welche trotz aller Bemühung noch nicht zur Kry- 
ftallifation -gebracht werden konnten. 

Die Metalle felbft werden in zwey Claffen einge- 
theilt, von denen die erfte die Metalle der Alkalıen 
und Erden, die andere die fchweren Metalle enthält. 

Die Reihe der erfien eröffnet das Kalium, wel- 
ches in vierfacher Beziehung näher beirachtet wird, 
nämlich defen Verbindungen mit Seuerftoff, fodann 
mit brennbaren, nicht metallifchen Körpern, hier- 
auf -mit Metallen. Zuletzt kommen feine ae 
Auf gleiche Weile werden auch die übrigen A a- 
lien und Erden behandelt, als das Natrium, das Li- 
thium, das Baryum, das Strontium , das Calcium, 
das Magnium, wo bey der Befchreibung der Salze 
delfelben Rec. ein arger Druckfehler aufgeltofsen if, 
indem es heifst: „die auflöslichen Barytfalze wer- 
den durch Kali vollfändig niedergefchlagen‘, wäh- 
rend es doch heifsen muls: die auflöslichen Britter- 
erdefalze u. f. w. — Sehr kurz handelt der VE 
vom Beryllium, Yttrium, Aluminium, A al 
und Thorium. Dals er das Silicium gleich Viel 
dem Thorium aufgeführt hat, dürfte 4 er 
befremden, da Berzelius es nach dem WA PREL 
folgen läfst, mit welchem es ın feinem Aeulseren 
fo viele Aehnlichkeit befitzt, dafs man es kaum da- 
von unterfcheiden kann. Ganz im Geilie der neue- 
ren Chemie find die Salze des Siliciums abgehandelt, 
wo die vorzüglichften der kicfelfauren (natürlichen) 
Salze berührt werden, und auch von Kiefelfeuchtig- 
keit, Waflerglas und der Fabrication des Glafes das 
Nöthige beygebracht wird. — Ueberrafcht fanden 
wir uns, da wir als Anhang zu den Salzen der Al- 
kalien und Erden die Lehre von den Mineralwal- 
fern eingefchaltet fahen. — Da, wo von den Be- 
ftandtheilen des Meerwallers die Rede if, wird auch 
gelagt, dafs es beym Abdampfen viel kohlenfauren 
Kalk abfetze, und dafs diefer die, Quelle zu feyn 
fcheine, woher die Schäallbiere im Meere das Ma- 
terial zur Bildung ihrer Schaalen nähmen. Sollte aber 
diefer kohlenfaure Kalk nicht eben fo gut durch dsg 
Lebensprocefs jener Thiere erzeugt werden können: 

Unter den /chweren Metallen find zuerft dieje- 
nigen aufgeführt, welche mit Sauerftoff verbunden 
hauptfächlich Salzbafen bilden. 
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Das Cerium bildet den Anfang diefer Clafle. Es 
wird-feiner nur mit wenigen VVorten gedacht. Ihm 
folgt das Mangan. Die gehaltreichen Unterfuchun- 
gen über die Oxyde dellelben von Turner und Hai- 
dinger find nicht erwähnt; Mitfcherlich’s Arbeit über 
die Uebermanganfäure ift wahrfcheinlich dem Vf. 
bey Ausarbeitung [eines Werkes noch nicht bekannt 
geworden. Sehr genügend if das Eifen abgehandelt, 
nach welchem das Hobalt und čas Nichel kommt, 
zwey Metalle, welche man fo häufig in der Natur 
mit einander vergefellfchaftet antriffts Das Schwe- 
felnickel wird Feuerkies genannt, ein Name, nach 
welchem Rec. in den gangbarfien Lehrbüchern der 
Mineralogie vergebens gefucht. Es folgen das Zink 
und das Kadmium. Warum ili aber das fchwefel- 
faure Kadmiumoxyd nicht als officinell angeführt, 
da es doch neuerdings in unferen Arzneyfchatz auf- 
genommen worden ii? Zu dem, was über Blei, 
Zinn, Wismuth, Kupfer, Uran, Queckfilber und 
Silber gelagt wird, hat Rec. nichts. hinzuzufügen. 

Es kommen nun diejenigen Metalle , die, wenn 
fie fich mit Sauerfioff verbinden, vorzugsweile Säuren 
bilden. Hieher gehören zuerlt diejenigen, die fo häu- 
fig mit dem Platin vereinigt find, als das Palladium, 
früher blofs mit dem Platin [ehr felten in einzelnen 
Körnern gefunden, jetzt aber auch nach Zincken auf 
dem Harze bey Tilkerode als Selenpalladium vorkom- 
mend. Sodann des Iridium, Rhcdium, das Platin felbft, 
das Gold, das Osmium, das Titan, das Tantal, das 
Tellur. Vom letzten wird gefagt, dafs es [ehr felten 
und nur in den Goldbergwerken Siebenbürgens und 
in Nordamerika vorkomme. Bekanntlich hat Gufiav 
Bofe auf feiner Reife nach dem Ural es auch in Sibi- 
rien aufgefunden. Die Meihoden, welche man im 
Lehrbuche angegeben findet, um chemifch reines, na- 
mentlich arlenikfreyes Antimon zu erhalten, find nicht 
genügend, fondern folches wird nur auf die kürzlich 
in Poggendorff’s Ann. Bd. 27 von Wöhler angegebene 
Art gewonnen, indem man 1 Th. gepulvertes reguli- 
nifches Antimon (oder auch Antimonium crudum) mit 
15 Th. Salpeter zufammenreibt, und dann noch X Th, 
gepulvertes, trockenes, kohlenfaures Kali oder Natron 
hinzufetzt. Wenn man die Mafe in einem heffifchen 
Tiegel glüht, fo fängt fie an zu verbrennen. Sie darf 
aber nicht in völligen Flufs kommen, fondern nur 
breyarlig [eyn. Alsdann nimmt man fie, noch glü- 
hend und weich, aus’dem Tiegel, Zerfiôfst fie zu Pul- 
ver, und wirft fie in kochendes Wafler. Sie belteht 
nun aus anlimonlaurem Kali und arfeniklaurem Kalı. 
Das letzie kann durch Waller ausgezogen werden, das 
erle aber nicht. Um jenes zu Metall zu reduciren, 
fehmilzt man es bey mälsiger Glühhitze mit feinem 
halben Gewicht Weinftein zulammen, Man erhält 
auf diefe Art einen Regulus von Kalium- Antimon, 
von welchem man das Kalium durch Eintauchen in 
Wafer entfernte Nur folches Antimon it vollkom- 
men arfenikfrey- 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 
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er: werden die nun folgenden Metalle, als das 
Wolfram, das Molybdän, das vor noch nicht langer 
Zeit entdeckte Vanadium und das Chrom abgehan- 
delt; dagegen erhält das Arfenik eine genauere Erör- 
terung, wie es die Wichtigkeit diefes Gegenftandes 
erfodert. Die Ausmittelung dellelben bey Vergiftun- 
gen hätte aber doch genauer dargeliellt werden fol- 
len, weil diefes Werk doch zunächft für Mediciner 
beftimmt i, und treffliche Vorarbeiten in diefer Be- 
ziehung nicht fehlen. Mit dem Arfenik wird zu- 
gleich diefe (vierte) Abtheilung gefchloffen. 

Die fünfte Abtheilung enthält die Verbindungen 
des ölbildenden Gafes mit Wafer. und Säuren. 
Diele eigenthümliche Abtheilung wird gewils Man- 
che befremden; indefs bemerkt der Vf., dafs wir 
bey den Verbindungen der nicht metallifehen Kör- 
per mit Wallerlioff gefunden hätten, dafs diefe Ver- 
bindungen theils faucre, theils bafifche Eigenfchaf- 
ten beläfsen, und dafs wir auch bereits eine Reihe 
von Wafferfioffbafen kennen gelernt hätten. Zu die- 
{en Wallerfioffverbindungen mit bafifchen Charakte- 
ren mülle auch das ölbildende Gas gerechnet wer- 
den. Da aber die Verbindungen, welche daffelbe 
mit den faueren Körpern bildet, in ihren Eigenfchaf- 
ten fo [ehr von den Salzen der bereits abgehandel- 
ten WVallerfioffbalen abweichen, fo glaube er, die 
Verbindungen des ölbildenden Gales von diefen tren- 
nen und den Salzen anreihen zu mülfen. Die Ver- 
bindungen des Chlors, Broms, Jods mit dem ölbil- 
den Gafe hätten wir bereits als flüchtige Subfianzen 
kennen gelernt. Wir müfsten nun auch noch die- 
jenigen kennen lernen, welche das ölbildende Gas 
init Wafer und den übrigen Säuren bilde. — In 
diefer Abtheilung ift daher vorzugsweile vom Alko- 
hol und den verfchiedenen Aetherarten die Rede. 
Vom erfien wird bemerkt, dafs er noch bey keiner 
Temperatur in den fefien Zufiand habe gebracht 
werden können; indefs gefriert Weingeilt nach Hut- 
ton 0,798 fpec. Gew. bey einer Kälte unter — 79°, 
indem er alsdann drey gänzlich gefrorene Lagen bil- 
det, von denen die unterfie, dickfte, in falt waller- 
hellen, ‘geraden, vierleitigen, iheils mit vier, theils 

J. À. L. Z. 1833. Vierter Band, 


183 3. 


mit zwey Flächen endigenden , fiechend riechenden, 
an der Luft rauchenden Säulen anfchiefst, welche 
dem Waller einen vom Weingeilte verfchiedenen 
Gefchmack mittheilen. Die mittlere Schicht befitzt 
eine blafsgelbe Farbe, it halb kryfiallinifch, Anfangs 
von fiechendem, hernach füfslichem Gefchmack, von 
fehr fiarkem, angenehmem Geruche, und leicht in 
Waller lösbar, während die oberfie, (ehr dünne 
Lage blafs gelblich-grün, nicht kryftallifirt, fehr 
unangenehm riechend und fchmeckend, und fchwie- 
riger in Waller löslich ift. Alle drey Lagen follen 
fich beym Schmelzen wieder zu Weingeili verbin- 
den. Diefe Angaben find zwar nicht recht zuverläf- 
fig, weil Hutton nicht bemerkt, auf welche Art er 
eine fo niedrige Temperatur hervorgebracht habe; 
aber fie hätten doch immer des gefchichilichen In- 
tereffes wegen angeführt werden können. 

Bekanntlich wird der Alkohol von fiärkeren 
Säuren, fie mögen nun Sauerlfiofffäuren oder Wal- 
ferkoffläuren feyn, auf eine höchfi merkwürdige Art 
zerfetzt, indem fie ihm theils einen Antheil Walfer 
entziehen, und ihn in eine noch flüchtigere Flülfig- 
keit, den Aether, umwandeln, iheils aber auch al- 
les Waller ausfcheiden, und mit dem ölbildenden 
Gafe, welches vorzüglich nach den. Unierfuchungen 
von Dumas und Boullay die Rolle einer Salzbalis 
übernimmt, eigenthümliche falzartige Verbindungen 
erzeugen. Ehe der Vf. aber von diefen Aether- 
oder Naphtha-Arten fpricht, handelt er von der Ein- 
wirkung der Schwefelfäure und Salpeterfäure auf den 
Alkohol. Wir haben fchon früher bemerkt, dafs 
dasjenige, was über die Einwirkung der Schwefel- 
fäure auf den Alkohol gefagt wird, jetzt nicht mehr 
genügt, indem durch die Entdeckungen von Liebig, 
Wöhler, Magnus u. A. die bisherigen Theorieen 
über die Bildung der Weinfchwefelfäure erfchüttert, 
und zum Theil fchon über den Haufen geworfen 
worden find. Nichts defto weniger verdient das 
nachgelefen zu werden, was der Vf. hier darüber 
fagt, da er die Anfichten der damaligen Zeit (ehr 

ründlich und klar entwickelt. 

Neuerdings hat Pelouze im Journ. de Chimie 
med. März 1833. S. 129—147 ähnliche Einwirkun- 
gen auf den Alkohol auch noch an anderen Säuren, 
als den genannten, bemerkt. Es find diefs die Phos- 
phorläure, die Arfenfäure und die Fluorberläure. — 
Nur die erfie derfelben ift in Beziehung auf den Al- 
kohol von demfelben genauer unterfucht worden. 
If diefe Säure fo concentrirt, dafs fie die Confifienz 
eines dicken Zuckerfaftes befitzt, und mengt man 
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fie in diefem Zuftande mit Alkahol in gleichen oder 
“beynahe gleichen Quantitäten, fo erhitzt fich diefs 
Gemenge bald fa ftark, dafs das Thermometer bis 
auf 80° fieigt. Die Flüffigkeit verbreitet, gelindem 
Sieden unterworfen, einen angenehmen, ätherartigen 
Geruch, behält ihre Farblofigkeit bey, und liefert, 
mit kohlenfaurem Baryt gelättigt, eine nicht unbe- 
trächtliche Quantität phosphorweinfauren Salzes. Die 
Phosphorfäure kommt ‘allo darin mit der Schwefel- 
fäure überein, dafs fie nur dann mit Alkohol Aether 
bildet, wenn fie concentrirt it, und dafs diefe Ae- 
thererzeugung in beiden Fällen fehr innig mit der 
Bildung eigenlhümlicher Säuren verknüpft it, im 
letzten Falle mit der Phasphorweinläure, im erten 
mit Schwefelweinfäure, Diele Erfcheinungen wür- 
den allo am beften hier einzufchalten feyn. 


Hierauf geht der Vf. zur Theorie der Aether- 
bildung im Allgemeinen über, und (pricht fodann 
von den Naphthaarten, welche durch Einwirkung 
von Sauerfiofffäuren auf ölbildendes Gas entfichen. 
Er macht hier folgende namhaft: Unterfalpetrige 
Säure, Elfigfäure, Ameilenfäure , Benzoëläure, Klee- 
fäure, Weinfäure, Citronenfäure und Apfelfäure. 
Dann behandelt er die Waflerftofffäuren, welche un- 
ter ähnlichen Verhältnilfen Naphtha erzeugen, und 


nennt hier die Chlor-, Brom- und Jod- Wallerlioff-. 


fäure. Die hiedurch erzeugten Aether- und Naphtha- 
Arten unterfcheiden fich von den vorigen dadurch, 
dals fie kein Waller enthalten. Diefe machen den 
Schlufs diefer Abtheilung. 

Die fechfie Abtheilung enthält die indifferenten 
Verbindungen des Pflanzen- und Thier- Reichs. Sie 
haben weder hervorragende faure, noch bafifche Ei- 
genfchaften, und finden fieh entweder in einer gro- 
fsen Anzahl von Pflanzen und Thieren, oder nur in 
wenigen Gefchlechtern derfelben., Einige derfelben, 
welche im Pflanzenreiche vorkommen, find zum Un- 
terhalte des thierifchen Lebens unbedingt eıfoder- 
lich, und folche heilsen Nahrungsfioffe, andere find 
bey der Verdauung wirkfam, können jedoch nicht 
als nothwendige Kahrungsfiofle angefehen werden; 
noch andere figd zum Verdauungsprocefs gar nicht 
tauglich. Nach dielen Gefichtspuncien theilt der Vf. 
diefe Stoffe in folche ein, welche nicht nothwendig 
als Nahrungsfioffe zu betrachten find, wenn fie auch 
am Verdauungsproceffe Theil nehmen können, und 
in (olche, welche wahrhafte Nahrungsfioffe find. 


Unier den erften nehmen die Fette den erften 
Platz ein, über welche erfi etwas Allgemeines gê- 
fagt wird, und die alsdann nach ihrem Urfprunge 
näher betrachtet werden. Daher kommen zuerft die 
Fette des Pflanzenreichs, und zwar die flüffigen Feite 
oder Oele, die in trocknende, nicht trocknende und 
dann in fefe Fette eingetheilt werden. Bey den 
Feiten des Thierreichs finden [olche Unterabtheilun- 
gen nicht Statt. — Da der Vf. bey der Erörterung 
der organifchen Säuren den Bildungsprocels der fet- 
ten Säuren nur berührt hatte: fo kommt er jetzt auf 
fie zurück, wo er von der Theorie der Seifenbil- 
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dung fpricht, welche von ihm fehr gründlich und 
verftändlich dargeftellt wird. 

Die feiten Säuren, welche hiebey entftehen, 
werden aus zwey verfchiedenen Gefichtspuncten be- 
trachtet, je nachdem fie nämlich bey der Deltillation 
mit Waller flüchtig, oder nicht flüchtig find. Unter 
die nicht flüchtigen rechnet der Vf. die Talgläure, 
die Margarinfäure und die. Oelläure, deren vorzüg- 
lichfie Salze zugleich mit angeführt werden. In ei- 
nem Anhange zu dielen Säuren it von Seifen und 
Pflafiern die Rede. 

Zu den fetten Säuren, welche bey der Deftilla- 
tion mit Waller flüchtig find, werden zuerlt die Sa- 


badill- und die Croton-Säure gezählt. Diefs find 
die zwey einzigen flüchtigen Säuren, welche. bey 
der Seifenbildung vegetabilifcher Feite entfichen. 


Zahlreicher entftehen folche Säuren, wenn animali- 
fche Fetie.verfeift werden, z. B. die Hircin- und 
Delphin-Säure bey der Verfeifung von Hammeltalg 
und Delphinöl. Bey der Verfeifung der Butter ent- 
fiehen allein drey folcher Säuren, z. B. die Butter- 
fäure, die Capronfäure und die Caprinfäure. 

Nach den Fettarten folgen die flüchtigen Oele. 
Bekanntlich haben Berzelius und Tr. v. Sauffure 
in diefe Claffe von Stoffen neuerdings ert Ordnung 
hineingebracht. Der Erfte fand, dals einige flüch- 
tige Oele Gemenge verfchiedener Oele feyen, wovon 
das eine bey einer niedrigen Temperatur zum Er- 
fiarren gebracht werden kann, während das andere 
noch flüffig bleibt. Das eine wurde Stearopten, das 
andere Elacopten genannt. Unfer Vf, weicht in Be- 
treff diefer Nomenclatur darin ab, dafs er das felte 
flüchtige Oel Hampher im Allgemeinen nennt, was 
nicht zu billigen if. 

Wegen der Menge der flüchtigen Oele und ih- 
rer verfchiedenen Eigenfchaften werden fie unter 
mehrere Rubriken gebracht. Zuerfi kommen die 
brenzlichen flüchtigen Oele, z. B. Ziegelöl, Wachs- 
äl, Steinöl, Bernfteinôt, Hirfchhornöl; dann die 
nicht [auerlioffhaltigen flüchtigen Oele, von denen 
blofs drey genannt werden, als das Terpentin-, Ci- 
tronen- und Wein-Oel; hierauf die fauerfto#halti- 
gen flüchtigen Oele, welche wiederum unterfchieden 
werden, je nachdem fie aromatifche, giftige und 
blauläurehaltige, fcharfe und kampferartige find. — 
Uebrigens ift es nicht richlig, wenn ‘man hier findet, 
dafs der gewöhnliche Kampfer nur von Laurus Cam- 
phora herfiamme. Schon feit langer Zeit weils man, 
dafs fich auf der Infel Borneo ein Gewächs findet, 
welches ebenfalls Kampher liefert , obgleich es nicht 
zur Familie der Laurineen gehört. Colebroohe hat 
es am, genaueften befchrieben (Asiat. research. XIT, 
p- 540), und ihm den Namen Dipterocarpus gege- 
ben, und bildet daraus eine befondere natürliche Fa- 
milie, die Dipterocarpeen. Sie ift mit den Guttife- 
ren nahe verwandt. Aus der Rinde diefes Kampher: 
baumes von Borneo erhält man durch Einfchnitte 
einen gelben Saft, welcher nur einer unbedeutenden 
Reinigung bedarf, um einen [chönen Kampher zu 
liefern, auch foll man dabey nur 5—6 pCt. verlie- 
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ren, während der von Sumatra 8—10 pCt. verliert. 
Noch. eine andere Eigenfchaft zeichnet diefe Kam- 
phararten aus, welche darin befieht, dafs fie weni- 
ger flüchtig, als der gewöhnliche Kampher feyn 
follen. : 

Palfend reihèn fich an die Kampherarten die 
Harze an, welche, fo wie die Gununiharze, in al- 
phabetifcher Ordnung durchgegangen werden, nach- 
dem an die fefien Harze auch die flüffigen, oder die 
natürlichen Balfame, in einem Anhange gefügt wor- 
den find. Auf die Gummiharze folgt das Kautlchuck, 
Was das Vorkommen deflelben betrifft, fo wird 
zwar das meilte aus dem Safte der im Lehrbuche 
genannten Pflanzen gewonnen; A. v. Humboldt fand 
jedoch auf feinen Reifen in die Aequinoclialgegen- 
den, namentlich am Orenoco, auch foffiles Federharz, 
und zwar in bedeutenden Quantitäten, welches aus 
den Wurzeln gewiller Bäume ausgefchwitzt zu leyn 
fchien. Art und Gefchlecht der letzten blieben ihm 
grölstentheils unbekannt. Hôchft wichtig ift in un- 
ferer Zeit das Kautfchuck bey chemifchen Operatio- 
nen geworden,‘ und es dürfte in diefer Beziehung 
jetzt kaum zu enibehren feyn. 

. Hierauf folgt der Gerbeftoff, fowohl der eifen- 
blauende, als der eifengrünende, fodann die Farbe- 
fiofle, welche nach den verichiedenen einzelnen Far- 
ben abgehandelt werden. Zuerfi kommen die rothen 
Farbeftoffe, dann die gelben, hierauf die grünen, 
unter welchen man auch den Indigo bemerkt. Die 
einzelnen Beftandiheile deflelben werden gröfsten- 
theils nach Berzelius darzufiellen gelehrt. So treff- 
lich diefe Arbeit auch war, fo dürfte doch die Art, 
wie die ‚einzelnen Stoffe aus dem Indig abgefchieden 
wurden, etwas zu heroilch gewelen feyn, und man- 
che derfelben dürfien fich wohl in der Zukunft nicht 
als Educte, fondern als Producte erweifen. 

Als Anhang zu den Farbefioffen befchreibt der 
Vf. noch einige gefärbte Sublianzen, welche fich 
nur im thierifchen Körper vorfinden, z. B. das Gal- 
lenbraun, den Farbeftoff des Harnes und des Blutes, 
fo wie auch das Augenfchwarz. 

Hierauf folgen mehrere verwandie, aber weni- 
ger wichtige Stoffe, als das Taurin, das Blafenoxyd, 
das Gallenfüfs (Pikromel} und der Speichelfioff, 
Trefflich ift das, was über den Harnlioff gefagt wird. 
Man mufs mit dem Vf. darin übereinfiimmen, dafs 
diefe Subltanz, namentlich ‘in Beziehung auf die 
hôchft intereflanten Erfcheinungen bey ihrer Zer- 
fetzung , in theoretifcher Hinficht eine der wichtig- 
fen Verbindungen im ganzen Umfange der Che- 
mie ift. 

Hiemit ‚wäre die Erörterung derjenigen indiffe- 
renten \ erbindunigen des Pflanzen- und Thier-Reichs 
gefchloffen ; welche nicht nothwendig als Nahrungs- 
fioffe zu betrachten find. Es kommt nun die Reihe 
an die eigentlichen Nahrungsfioffe felbft, welche 
das Stärkmehl eröffnet, von welcher der Vf. drey 
Varietäten  nnterfcheidet, nämlich die gewöhnliche 
Stärke, das Inulin und die Moosftirke. Erfie wird 
befonders aus Weizen und Kartoffeln darzuftellen 
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gelehrt, das zweyte, auch Helenin, Alantin und 
Dascine genannt, wurde bekanntlich zuerft in der 
\Vurzel von /nula Helenium entdeckt, findet. fich 
aber auch in [ehr grofser Quantität. in der Wurzel 
der Georginen, [o wie in den Knollen von Helian- 
thus tuberofa, während die Moos- oder Flechten- 
Stärke befonders in der Ceirarıa islandica vor- 
kommt. 

Das Gummi und der Pflanzenfchleim (Baj/ferin) 
nimmt die zweyte Stelle dieler Stoffe ein. “Beide 
werden nach den verfchiedenen Arten von Pflanzen, 
woraus fie gewonnen werden, durchgegangen. In 
einem Anhange zum Pflanzenfchleime ilt auch von 
der Gallert[äure oder gectilchen Säure die Rede, wel- 
cher der thierifehe Schleim paffend angereiht wird. 

Sehr lefenswerth ilt der Artikel über den Zucher 
und deffen einzelne Arten. Sie werden, wie ge- 
wöhnlich, nach ihrer [ehr bezeichnenden Eigenfchaft 
unterfchieden, im aufgelôfien Zuftande bey Anwe- 
fenheit von Ferment die Weingährung einzugehen, 
oder nicht. Solche Zuckerarten, welche dazu fähig 
find, find der gemeine oder der Rohrzucker, der 
Traubenzucker, der aufser in den Trauben, fich 
auch im Honig und im Harne der Harnrührkranken 
befindet. Bekanntlich erhält man ihn auch durch 
längere Zeit fortgefetzte Digeftion verdünnter Schwe- 


 felfäure mit Stärkmehl und vegetabilifchem Faler- 


ftoff, eine Bereitungsart, die in der Zukunft eine 
grölsere technifche Anwendung finden dürfte, wäh- 
rend fie fürs Erfte mehr ein blofs willenfchafiliches 
Interelfe hat. Als nicht kryftalliirbare, aber doch 
gihrungsfähige Zuckerarten finden wir aufgezeichnet 
den Schleimzucker (Syrup, Melalle) und Schwamm- 
zucker. Nicht gährungsfähiger Zucker it der Man- 
nazucker (Maunit), über dellen Vorkommen Ehren- 
berg eigentlich erft das gehörige Licht verbreitet 
hat, fodann das Glycyerhiein (Sülsholzzucker), der 
Oelzucker (Glycerin oder Scheele’fches Süfs), wel- 
cher fich beym' Seifenbildungsprocelle erzeugt, zu- 
letzt der Milchzucker. : = 

Dann folgt der Eyweifsftoff, in einem Änhange 
zu ihm, wenn er Coagulirt it, der Faferftoff, fo- 
dann der Kleber, von Berzelius Pflanzenleim ge- 
nannt, und nur im Pflanzenreiche vorkommend, der 
Käfefioff, der Thierleim (Leim, Gallerie), von deb 
fen ‚merkwürdigen Veränderungen auch Einiges ge- 
fagt wird, wenn man ihn mit Schwefelläure dige- 
sirt, wodurch bekamntlich das Lewcin und das Leim- 
füfs entfieht. Beide löfen fich ohne weitere Gasent- 
wickelung in Salpeterfäure auf, und bilden damit 
eine krylialliirende Verbindung: von Leucin- und 
Leimfüßs - Salpeterfäure. 

In einem Anhange zu den Pflanzen- und Thier- 
Stoffen im Allgemeinen wird das Nöthige von den 
Extracten, dem Osmazom, der Holzfafer und dem 
Humus angeführt. Den Namen Osmazom follie man 
eigentlich aus der Chemie verbannen, weil es kein 
eigenthümlicher Körper, fondern ein Gemenge meh- 
rerer Subfianzen it. DBefler it der von Berzelius 
vorgefchlagene Name ‚‚Fleifchextract.“ 
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Die fiebente Abtheilung handelt von der frey- 
willigen Zerfetzung der Pflanzen- und Thier- Stoffe. 
Ein fehr gelungener Abfchnitt, in welchem von der 
Weingährung, von den gegohrnen Getränken, vom 
Weine, Biere, Branntwein, fodann von der Effg- 
gährung, von der fauligen Gährung oder Fäulnils, 
welche den Befchlufs macht, die Rede if. — Alle 
diefe, mitunter verwickelten, Erfcheinungen find, 
mit Berückfichtigung auch der neuelien Erfahrungen, 
klar und lichtvoll abgehandelt. 

Die achte und letzte Abtheilung handelt von 
der allgemeinen Chemie. Diele it zum Theil mehr 
fpeculativer Art. Sie erörtert z. B. die Frage, in 
welchem Zuftande.wir uns die Materie denken fol- 
len, um die chemifchen und phyfikalifchen mittel- 
bar oder unmittelbar an ihr wahrgenommenen Er- 
fcheinungen zu erklären, handelt fodann von den 
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Atomen, von der Cohäfionskraft, von der Adhäfion, 
von der chemifchen Verwandifchaft und von den 
verfchiedenen Erfcheinungen, welche beye letzter 
zum Vorlchein kommen. | 

Ein brauchbares Regilter befchliefst diefes Werk, 
welches wir nicht nur Anfängern fer Chemie, bi 
dern auch fchon weiter Vorgefchrittenen empfehlen 
können. Es würde überhaupt als eine der beach- 


tenswertheren Erfcheinungen im Fache der Chemie 


zu betrachten feyn, wenn der Vf. nicht manche 
neuere chemifche Lehrbücher zu ftark benutzt hätte, 


ohne jedoch diefe Quellen (was nicht zu entfchuldi- 

gen it) zu nennen. Wir meinen hier vorzüglich 

das grofse Werk von Berzelius, fodann Mitfcher- 

lich’s Lehrbuch und Wöhler’s Grundrifs der Chemie. 
Druck und Papier find anftändig. 
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Venmiscure SCHRIFTEN. Zweybrichen, b. Ritter: Dank- 
adre[fe der katholifchen Glaubensgenoffen des Bisthums 
Trier an Herrn Pfarrer Lorenz Wolf zu Hleinrinderfeld 
und Kift wegen des an fie erlallenen Sendfchreibens, die 
Trierifche Reformations -Angelegenheit betreffend. 1832. 
38 S. gr. 8. (6 gr.) ENA , 1 TER 

Er if nun heimgegangen in die Regionen einer helle- 
ren Erkenntnifs der grofse Schreyer Lorenz Wolf zu Klein- 
rinderfeld, der die ganze Welt rômifch-katholifch zu ma- 
chen fuchte, und auch in feinem heiligen Eifer die Refor- 
matoren der Diöcefe Trier eines Befferen beiehren wollte. 
Er if hier mit fchlagendem Witze und treffenden Gründen 
nach Gebühr Punct für Punct abgefertigt; Schale, wenn 
er vielleicht diefe Flugfchrift vor [einem Tode nicht mehr 
zu Geficht bekommen haben follte, denn fie hätte ihn we- 
gen der ausnehmenden Dankbarkeit der Trierfchen Diöce- 
ir für feinen Glaubenseifer ordentlich rühren muüllen. 
Uebrigens bemerken die Verfaller diefer Dankadrefle, dafs 
ein goldner Sporn das einzige Mittel zu feyn fcheine, ihre 
Diöcefe mit dem göttlichen Gefchenke des Friedens dauernd 
zu beglücken, und. bitten Hn. Wolf recht infiändig, doch 
<a den Canonicus Dewora zum Ritter des goldenen Sporas 

ey Sr. päpfil. Heiligkeit in Vorfchlag bringen zu wollen. 
— Man fieht hieraus, dafs auch in der katholifchen Kirche 
immer mehr kräftige Stimmen gegen Rom und feine Tra- 
banten fich erheben, und fo wird am Ende doch die Zeit 
kommen, wo auch für die katholifche Kirche entweder 
eine neue Reform, oder, da diefe von Seiten Kae gewils 
verweigert bleiben muls, eine neue kirchliche Trennuug 
herbeygeführt wird. cu Le 


“cken, b. Ritter: Das Urtheil der alten und 
= eg Hi über das Cölibat der Priefter. Beleuchtet 
und mit Anmerkungen bereichert von Julius Clajjıcus. 
u“ Ta Eyr bereits gegen das Gölibat gefchrieben wor- 
den if, fo ift doch dieles Schriftchen keinesweges über- 
flüffig, da es eine fortwährende, wahrhaft beluftigende 9a- 
tire auf die Gölibats-Apofiel der neuelten Zeit und fehr 
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gut abgefafst if. Solcher Stimmen dürften fich nur recht 
viele vernehmen lallen, fo müfste auch zuletzt in den Au- 
gen des gemeinen katholifchen Volkes die hachheilige Sa- 
che der fogenannten Jungfräulichkeit der rômifchen Prie- 
fier immer mehr finken, und vielleicht das Volk felbft nach 
einer Reform in diefer wichtigen Angelegenheit rufen. Mö- 
gen die Idealitätskrämer alles anwenden, um das Côlibat 
recht zu Ehren bringen; es ift ja doch eine bekannte Sache, 
dafs fich die hochfliegenden Seraphim [ehr häufig in den 
niedrigften Schlainm herablaflen, weil fie eben auch nicht 
immer in den Regionen des Mondes mit Fleifch und Blut 
fich halten können. Dafs fie dann dennoch für das Cölibat 
declamiren, mufs man ihnen zu gut halten, weil fie ja 
Fe guides eigen er A für ihre übelab- 
elaufene Mondeswallfahrt und milselickte ie 
mii fubintroductis bedürfen. € ANA EE 
Sch.....r. 


Nürnberg, b. Riegel und Wiefsner: Die proteftanti- 
Jche Kirche gegen Herrn Weihbifchof Wittmann in Re- 
gensburg vertheidigt von Dr. Karl Fihkenfcher, Hauptpre- 
diger bey SE Sebald in Nürnberg. 1832. 52 S. 8. (6 gr.) 

„Die evangelifche Kirche erkennt nur das als chriftli- 
chen Lehrgehalt an, fagt der Vf., was und wie es in der 
heiligen Schrift nach einer gründlichen und ernften Exe- 
gefe, im Glauben an die freye Gnade Gottes in Chrifto 
gefunden wird; und fie verwirft Alles, was des k 


Worten der heil. S laren 


chrift und der Rechtfertieun - 
Ichen allein durch den Glauben freier, aa Er 
von den angefehenfien Theologen aus ihrer Mitte gelehrt 
worden feyn. Diefes ift unfer Standpunct, von dem aus 
wir gegen Hn. W. polemifiren wollen.“ — Das apoßoli- 
fche, nicänifch-confiantinopolitanifche und athanafiani[che 
Symbolum it, wie er (S. 8) ausdrücklich fast, die wahre 
Norm der proteftantifchen Kirche — danach läfst fich der 
ganze Gehalt diefer Schrift im Allgemeinen entnehmen. 
Was übrigens den willenfchaftlichen Werth des Ganzen 
betrifft, fo glauben wir, dafs dabey mehr der Laie, als 
der gelehrie Theologe berücklichtigt it, 
Sch eo 00 sI 
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Bern, b. Jonas: Verfuch eines vollkommen con- 

4 feguenten Syfiems der Mathematik vom Pro- 

. fellor Dr. Martin Ohm, an der königl. Friedr.- 
Wilhelms - Univerfität und an der königl. allge- 
meinen, Kriegsfchule zu Berlin u, f.w. Fünf- 
ter Theil, Fortfetzung der Differential- und In- 
tegral-Rechnung. Mit vielen erläuternden und 
Uebungs-Beyfpielen. | 

Oder: s 

Lehrbuch der höhern AnalyJıs vom Prof. Dr. 
Ohm u.f.w. Dritter Theil. .1831. 376 S. gr. 8. 
(2 Thlr. 6 gr.) 


Fi, die zahlreichen Verehrer des Hn.“Prof. Ohm 
ilt es erfreulich, diefes aufserordentliche VVerk, def- 
fen vier erlie Theile wir in den Ergänzungsblättern 
zur Jen. À. L. Z. 1831,.11 Bd. N. 89. u. 90. ange- 
zeigt haben, ungelftört fortfchreiten zu [ehen. Und 
wenn nun gleich der Stoff dem Vf. gleichfam unter 
der Feder zu wachlen fcheint, und oft faft gewalt- 
fam zurück- und zulammengedrängt werden muls: 
fo giebt doch der ausnehmende Fleifs und die Leich- 
tigkeit, womit Hr. O. arbeitet, uns die Hoffnung, 
dafs die noch rückftändigen Bände nicht ausbleiben, 
und demnach das Werk in feiner beabfchtigten 
Vollkommenheit erfcheinen werde. 

Unter diefen Umftänden dürfen wir die gegen- 
wärlige Anzeige nur als einen einfiweiligen Finger- 
zeig anfehen, der den Intereffenten andeuten foll, 
was fie etwa noch zu erwarten haben. . Eine beur- 
theilende Darfiellung, wenn fie fich nicht in Ein- 
zelnheiten verlieren foll, kann erft, von einem ge- 
willen Schlufspunkt ausgehen, der in diefem 5ten 
Bande am allerwenigfien zu finden if. 

Der Vf., fein anfangs geftecktes Ziel verfolgend, 
will auch auf dem Felde der Integralrechnung kein 
Aggregat von einzelnen unzulammenhängenden , oft 
problemalifchen Sätzen liefern, und mufs defshalb, 
indem er die von [einen Vorgängern gegebenen 
Methoden und Materialien in den Bau des Ganzen 
zu fügen fucht, je weiter er kommt, defto mehr 
Lücken ausfüllen. VVas ihm hierbey einer befon- 
deren Aufmerklamkeit würdig dünkt, find folgende 
drey Punkte: 

Erfiens: die Allgemeinheit und Einfachheit in 
der Daxfiellung der Entwickelungsmethode des 11. 
Capitels. Dieles Capitele giebt nämlich eine ganz 
ailgemeine Methode zur Entwickelung in Reihen, 

J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 


zugleich mit der jedesmaligen Beliimmung des Er- 
gänzungsgliedes. : So wie! es nämlich von Nutzen 
it, eine Function Vx nach Potenzen von x in eine 
unendliche Reihe zu verwandeln, fo kann es wie- 
derum nöthig werden Va-+bx, Va+bx+cx? und 
überhaupt V,, wo 2 die unendliche (folglich auch 
die endliche) Reihe a+bx-+cx?-+.... in inf. Vor- 
fiellt, in eine nach ganzen Potenzen von x fortlau- 
fende Reihe zu verwandeln. Ja es kann verlangt 
werden Vy, Z, u..... in eine nach ganzen Poten- 
zen von x fortlaufende Reihe zu verwandeln, wenn 
y, z, u felbft folche Reihen find.‘ In allen diefen 
Fällen ift V eine mittelbare Function yon x und 
die Verwandlung kann nach dem Maclaurin’fchen 
Satze gelchehen, lo dafs 


væ s| rav Et fi av.) 
= frere 2] = speva] 
(Mit dx bezeichnet nämlich Hr. ©. die Ableitung, 
dx 


deren er fich fiatt des Differential-Quoiienten 


bedient, fo wie er d-!x die Zurückleitung auf 
2x2 fiatt des Integrals fx. dx fetzt Sa, SV bezeich- 
net ihm aber beliebige oder abhängige Coefficienten, 
fo dafs dx = 


Ax und ö° V dasjenige bezeichnet, 


was aus ÒV re) wird, fo oft man o fatt x fetzt, wäh- 


rend ĝa, öV unendlich kleine Aenderungen (Varia- 
tionen) bedeutet.) 


In diefer, auf der voranfiehend i - 
ruhenden Methode it fowohl a Me 
vations von Arbogafi, als auch der Calcul des Va- 
riations von Lagrange und Euler enthalten; doch 
fiellt Hr. O. die letzte Methode der Vergleichung 
wegen noch neben. der [einigen auf. Auch legt, er 
der feinigen (den Ableitungen analogen) keinen un- 
terfcheidenden Namen bey, fondern läfst fie wie 
jene Variationsrechnung heilsen. | 


Ein zweytes dem Hn. O.veigenthümliches Ver- 
dienfi zeigt fich in dem 11 Capitel, ‘wo die Eigen- 
[chaften der Integrale, : befonders,, aber finguläre 
Werthe derfelben dargeliellt werden. In der Vor- 
erinnerung zu diefem Kapitel werden folgende Auf- 
gaben für die, Anwendung der Differential- und In- 
tegral-Rechnung aufgezählt, durch deren Mittheilung 
wir unleren Lefere einen leichteren Uëberblick über 
den Gang der Unterfuchungen zu verfchaffen fuchen 
wollen. 


A) Es a gegeben dy, = Wa d. he dy IW. dx; 
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man foll alle Functionen y van x 
diefer Gleichung entlprechen. i | 
| B) Es if, gegeben d'y, ==... äh. dry a 
VI.dx®; man foll die diefer Gleichung genügenden 
Functionen y von x finden. 


finden, welche 


da+ny 


C) Gegeben du» mg, y= Yay Oder Dun = 


Ÿ u. Í., w. 


D) Zwifchen dy,, undy, felbft, oder zwifchen 
d'y, und x, yo dyze: d” Tt Yx ilt eine Gleichung Yy, y; ay 
= 0, oder Va ys dy, d'y... dny © gegeben, und 
nun follen alle Functionen ‘y von x gelucht wer- 
den. Diefe allgemeinere Aufgabe enthält die Fälle 
A und B als untergeordnete; doch find die fpeciel- 
len Aufgaben vorausgefchickt, um hier wie überall 
vom Einzelnen und Anfchaulichen zum Allgemeinen 
und Abfiracten aufzülieigen. 

E) Es find zur Befiimmung zweyer Functionen 
y und z von x zwey Gleichungen 


Ox, yndy, ii . zydzi, deze, 
Dg, y, dy, d’y...z, dz, d?z: 1 — © gegeben. 
Alle diefe find Differential- Gleichungen nach er- 
nemi unabhängigen Verändertichen. Aber es können 
auch 
F) alle Functionen u zweyer oder mehrerer Ver- 
änderlichen x, y u. f. w. gegeben werden, welche 
einer gegebenen Gleichung zwifchen den unabhängi- 
gen Veränderlichen x, y u. f. w., ‘dann der ,gefuch- 
ten Function u felbfi und ihren Partial- Ableitungen 
(-Diflerentialien) ee, dr,» d'u ul W. 
genügen. 

G) Auch können zur Befiimmung ‘von’ m fol- 
cheri Functionen U,,., Vz; ve. Was 2° f. w. m 
. folche Partial-Gleichungen gegeben feyn. 

Auf (dielemil Dehan Ar. Or tdie Lehren Ea- 
grange’s vervollitändigt, wie es wahrfcheinlich bis- 
her in keinem anderen Lehrbuche gefchehen ift. 
Der franzöfifche Analyt. weit nämlich a pojfieriori 
nach, dals wenn a als eine. Function von x genom- 
men it, «welche df, —o macht, dann der aus fy, y, a 
— o und df, == o durch Elimination von a entan- 
dene Werth y, von y der gegebenen Differential- 
Gleichung Fx, y, y. — 0 genügen mülle. Dagegen 
lehrt Hr O., aus Jeder, Form des allgemeinen Inte- 
grals mit Sicherheit alle fingulären VVerthe finden, 
zweytens die Form genau nachweilen und befonders 
die Möglichkeit derlelben, welche erlaubt, dafs be- 
reits df, — o jeden fingulären Werth liefert. 


o und 


Bey'der Abhandlung über die fingulären Wer- 


the der Differential - Gleichungen der zweyten Ord- 
nung kommt Hr ©. auf die Frage: Wie kann man 
prüfen, ob eine Gleichung von der Form 
>. Vx, Ys Yı ZRO 
velche der Differential -Gleichung 
D: Ze, — 0 

genügt, wirklieh eins" der befonderen Integrale von 
F—oift, oder ein fingulärer Werth, fo lange von 
Fo.blols ein einziges allgemeines erftes Integral 
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mit der willkührlichen ‘€onftante b, keinesweges 
aber das allgemeine Ur- Integral mit „feinen beide 
willkührlichen Confianten bekannt ift? Diefe Frage 
wird fo zergliedert, dafs dadurch zugleich ein Auf- 
fatz in der ,,Zeitfchrift für Phyfik und Mathematik“ 
5 Bd. ‚WVien 1829 berichtigt wird. Ob nun gleich 
Hr. O. nachweilt, dafs in diefem Auffatze überfehen 
worden fey, dafs eine gewille Function eine Con- 
fiante feyn könne und in dem vorliegenden Falle 
feyn mülle, fo läfst er ihm doch Gerechtigkeit wi- 
derfahren und beweilt aufs Neue, dafs ‘er um die 
Sache ‚und nicht gegen Perfonen zu fireiten pflege. 


Ueber das, was Herr Ohm in der. Inte- 
gration der. Partial-Gleichungen, geleiftet hat, müf- 
fen wir, da wir uns auf eine blofse Relation be- 
fchränken, noch einige Worte der Vorrede beyzie- 
hen. Indem derfelbe nämlich ‘die fo wichlige Er- 
fcheinung der Partial-Gleichungen im’s Auge falste, 
eniging es ihm nicht, dafs man in allen dielen An- 
wendungen (z. B. auf die Bewegung und das Gléich- 
gewicht tropfbar flüfliger Mallen , ‘auf die Wellen- 
bewegung in denfelben oder in [chwingenden Sai- 
ien, Platten, Luftfäulen u.[.w., ferner auf die Ver- 
theilung und Verbreitung der! WW ärme, des Galva- 
nismus, der Electricität überhaupt u. f. w.) vermöge 
der Natur der Aufgabe felbft allemal fogleich þe- 
fondere Integrale derjenigen Partial - Gleichungen 
habe, zu welchen die analytifch - dynamifche Behand- 
lung diefer Aufgaben führt. Er richtete daher fein 
Hauptaugenmerk auf das Problem : „aus einem be- 
(onderen Integral das allgemeine zu finden.“ Die 
Verfolgung diefes Problems führte nun zu neuen 
Anfichten und Methoden, die {ehr einfach, bequem 
und anwendbar find, und welche fich auch nöthi- 
genfalls auf Partial- Gleichungen der ten und höhe- 
rer Ordnungen ausdehnen lallen, wenn auch dort 
die weitläufligeren Rechnungen noch bedeutende, oft 
unüberfteigliche Schwierigkeiten in den Weg legen 
können. Die neue Bahn ift jedoch gebrochen, und 
fie wird vielleicht, wenn fie tüchlige Männer 
weiter verfolgen, zu noch mehreren "einfachen 
und wichtigen Refultaten führen. Durch diefe 
glücklichen Erfolge ermuthigt ging Hr. O. weiter, 
und [ah fch zuletzt auch noeh zu der Art und 
Weile geführt, wie in ein allgemeines Integral 
einer Partial-Gleichung der nten Ordnung mit be- 
liebig -vielen Veränderlichen, die willkührlichen 
Functionen eingehen mülfen, wenn folches in end- 
licher und algebraifcher Form gedacht wird. Dürch 
die Löfung diefes Problems; welches die ausgezeich- 
neten Analyfien der ‚neuelien Zeit bey dem gegen- 
wärtigen Zufiande der Analyfis für unmöglich gehal- 
ten haben, in Verbinaung mit dem vorher Befpro- ` 
chenen und mit den Arbeiien Lagrange’s und einiger, 
Anderer, hat aber die Theorie’ der Partial-Gleichungen 
eine bisher nur gewünfchte Abgefchlollenheit erhalten. 
Eben wegen des viclen Neuen und wegen diefer 


Abgefchlollenhert follte kein’ Freund der Analyfis un- 


! 


zulallen, als von dem Vf. häufig vorgetr 
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terlaffen, fich mit diefem Theile der Arbeiten des 
Vfs. bekannt zn machen. Ein Auszug würde wenig 
nützen, da diefer den inneren Zulanımenhang und 
die daraus enifpringende feltere Begründung nicht 
wiedergeben kann. 

Weil indeflen die endlichen Formen, die.ja ei- 
gentlich nur ausnahmsweile exiftiren, für die An- 
wendung blofs von untergeordnetem Werthe bleiben: 
fo gedenkt Hr. O. feinen Fleifs zunächft der Theo- 
rie der unendlichen Reien (die er immer mit Vor- 
liebe betrachiei zu haben verfichert) zuzuwenden. 
Mit defto grölserer Ungeduld werden alle Freunde 
der mathematifchen Wilfenfchaften der Fortfetzung 
eines Werkes entgegenfehen, deflen fechlter Theil zwar 
fchon auf Ende Juni 1832 verfprochen war, dem 
Rec. aber noch nicht zu Gefcht gekommen ift. Wird 
das Ganze in der Art ausgeführt, wie es begonnen 
it, fo dürfte wohl [chwerlich eine andere Nation 
ein gleich vollfiändiges und confequentes Syfiem 
aufzuweilen haben. l 

Druck und Correctheit find in diefem fünften 
Bande nicht minder lobenswürdig als in den frühe- 
ren; doch hat es uns mifsfallen, dafs das Format, 
wenn auch nur um ein Geringes, grülser gewor- 
den if. i Ns. 


- Dôssecponr, b. Schaub: Lehrbuch der Hydrofta- 
tik, Aeroftatik und Hydraulik: Von Johann 
Paul Brewer, Prof. der Math. u. Phyfik in 
Düffeldorf. Mit fechs Steindrucktafeln. 1832. 
XVI und 437 S. gr. 8. (2 Thlr. 22 gr). 

Auch unier dem Titel: 
Lehrbuch der Mechanik. Dritter und letzter Theil. 
(Val. Jen. A. L. Z. 1832. No. 234] 

Sollte bey dem nunmehrigen Befchluffe diefes foge- 

nannten Lehrbuchs die Frage aufgeworfen werden, 

ob es diefen Namen wirklich verdiene: fo dürfte die 

Antwort wohl verneinend ausfallen müflen. Für 

Univerfitäten, oder fogar für Gymnafien ift es nicht 

geeignet. In den neuen polytechnifchen Schulen, in 

den Militär- und ‚Berg- Academien werden freylich 
einzelne VWViflenfchaften genauer betrieben, aber 
dann auch die Eleven in der dazu erfoderlichen 
höheren Mathematik gehörig unterrrichtet; und 
gleichwohl würde ein umfichtiger Lehrer an folchen 

Inftituten femen Zuhörern nicht zumuthen wollen 

3 
auf [olehe Rechnungen und Beurtheilungen fich ein- 

a i 

den Lehrlingen fehr empfohlen werden, -RRS 

diefe Anfänger in der Wiflenfchaft, den jetzt ir 
reichten hohen Stand derfelhen logleich zu erfalen 

auch zugleich mit ihrem Lehrer fogar noch E 

fern und berichtigen , ünd neue Verfuche, wie ein 

Doffuer, eu LOT Eytelwein, dafür anfiellen ler- 

nen.) — Aber fehr beachtenswerth ilt es, dafs der 

Vf. die Wilienfchaften , in welche er eine Einlei- 

tung für Anfänger- fchreiben wollte, nach einigen 

“der grölsten and bern ähleren und neueren 

Behser‘tür fich: zu aditeen ' fuchter Indem Wa 


nun hierbey mancherley Bedenklichkeiten auffiie- 
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fsen, auch hier und da Berichtigungen nöthig [chie! 
nen, die er dem Publicum vorzulegen wünfchte: wie 
und wo follte er dazu eine fchickliche Gelegenheit 
fich verfchaffen, wenn er für folche nicht unter der 
Firma eines Lehrbuches einen Verleger gefunden 
hätte! Diefes Afi ja gegenwärtig in Deutfchland das 
Schickfal folcher Mathematiker, welche das, was fie 
zu lehren haben, durch eigene deutliche Ueberzeu- 
gung als wahr und richlig zu erkennen fuchen, und 
dabey in den bisherigen gültigfien Lehrfyfiemen Ver- 
beflerung nöthig glauben! S 

Sogleich bey Eimtheilung der Fiüfligkeiten in 
tropfbare und elafiifche wiederholt der Vf. feine 
fchon monographifch behandelte Behauptung, dafs diefe 
Eintheilung in der Natur felbft keinen Grund habe, 
fondern ,,das unierfcheidende Merkmal der Flüllig- 
keit in Elafticität befiehe.““ Lamberts hiebey mit 
zu erwägende Meinung, dafs fich der hydrofiatilche 
Hauptfatz ohne Elañicität nicht conftruiren. laffe, 
glaubt Rec. durch einen idealen Verfuch widerlegt 
zu haben, in Widerlegung der Fantifcheen Natur- 
wijjen/chaft, Dresden 1828. S. 157. 

Bey dem : Sfofsheber wird erinnert, dafs die 
dortige Ventilbewegung von Eytelwein nicht richtig 
begründet, fondern aus der Elafiicität des Wallers 
zu erklären fey. Rec. fand fchon für feine erfte 
Theorie diefer Mafchine, welche bey der Jablonowsk. 
Gefellichaft gekrönt wurde, und noch mehr für die 
zweyte ‘an die Berliner Academie vorläufig als ‘un- 
vollendet eingefchickte, es nöthig, die damals gel- 
tenden Gefetze der Waffer-Compreflibilität zu berich- 
tigen. (Gang und Gröfse der Weichheit des Waf- 
Jers, Leipzig 1806). 

Bey Behandlung des Thermometers ift auch eine 
neue Aufgabe durchgeführt: aus der beobachteten Grad- 
zahl eines wirklichen Thermometers, die eines an- 
deren zu finden, deflen Gefäls fich nicht ausdehnt. 
— Die Frage, bey welcher Temperatur die Dichtig- 
keit des Wallers am gröfsien fey, wird nach einer 
neuen Methode behandelt. Den wichtigen Satz, 
dafs in der Luft, wenn fie mit Dampf gefäitigt if, 
eben fo viel Dampf enthalten fey, als im Vacuo, 
bei gleicher Temperatur, glaubt der Vf., durch ei- 
genthümliche Beweile gerechtfertigt zu haben. — 
Das merkwürdige Factum, auf welches Daltons pa- 
radoxe Theorie fich gründet, hat der Vf. zu er- 
klären gefucht. Alle diefe dem Vf. eigenihümlichen 
Erörterungen find der Beachiung werth. 

„Das Höhenmeffen vermittelt des Barometers | 
(lagt der Vf. in der Vorrede) findet man hier fo 
umfändlich erläutert, als es wohl nicht leicht in ir- 
gend einem ähnlichen Lehrbuche der Fali feyn 
möchte. In den vorigen Abfchniiten diefes Lehrbu- 
ches liefse fich kaum von anderen als ganz elemen- 
taren Lehren der reinen Mathematik einiger Ge- | 
Um fo mehr hielt ich es alla dem 
Zwecke diefes Lehrbuchs gemäls, hier die Gelegen- 
heit nicht zu verläumens dem Anfänger eine Gele- 
genheit zu verfchaffen, feine erworbenen Kenniniife 
auf die Naturlehre anzuwenden.“ (Diefe Worte dos 
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Vfs. dürften einigen Argwohn gegen [eine Logik 
zurücklaffen, bis man in Verfolgung des Buches es 
bemerkt hat, dafs derfelbe mehrmals über nichtfchik- 
liche Anfchwellungen feines Lehrbuches fich zu ent- 
fchuldigen fucht, und dabey weniger bündig als 
font zu motiviren pflegt.) ‚Ich bin hiebey vorzugs- 
weile Biot gefolgt, doch habe ich nicht allein bey 
feiner Darftellungsart, fondern auch bey feinem Ver- 
fahren einige Abänderung angebracht.‘ u. f. w, Aber 
nicht ein Wort ift über Ger/iners Verbeflerung des 
Guerickifchen Manometers beygebracht. Hätte ein 
Mathematiker in Frankreich, England u. f. w. folch 
eine wefentliche Verbellerung der barometrifchen 
Hôhenmeflung drucken- laffen, fo würde fie in 
Deutfchland allgemein bekannt und angepriefen feyn, 
da hingegen auch diefes Verdienft eines deutfchen 
Schriftftellers nicht einmal dem Vf. bekannt gewor- 
den ift, der doch diefe Hühenmeflung mit ausgezeich- 
neter Aufmerkfamkeit behandelt hat! Der verewigte 
Ritter von Gerfiner zu Prag hat feine. Höhenmef- 
{ungen im Riefengebirge drucken lalfen, aus deren 
Refultaten Rec. fogleich vermuthete, dafs die da- 
bey gebrauchle Luftwage noch nicht richlig genug 
graduirt gewefen fey, welches dann durch darüber 
verfuchte Correctionsrechnungen fo gut als gewifs 
wurde. Die erfie Graduirung if mühfam und 
fchwierig. Hat; man aber nur eine Normalwage da- 
durch erhalten, [o ift es dann [ehr leicht, eine Menge 
brauchbarer Manometer, ‚ungefähr wie ehemals die 
florentinifchen Thermometer, zu fertigen. Wo man 
nun mehrere derfelben in fo vielen Mlittel-Stationen 
gleichzeitig beobachten kann, da ift die barometri- 
[che Meflung ihrer fonftigen Mühfeligkeit und Un- 
gewifsheit völlig überhoben, indem ja diele darin 
belteht, dafs man aus Barometer, Thermometer, Hy- 
grometeru.[. w. auf die Dichtigheit der Luft mit milie 
mancher ungewillen Hypothefen zu fchliefsen fucht! 

Des Vfs. Erklärung des paradoxen Erfolgs durch 
Venturi s Anlatzröhren, dürfte weniger als irgend eine 
andere von feinen Erörterungen zu billigen feyn. 
S. 362 heifst es: „Es fragt fich nur noch, was die 
eigentliche Urfache diefer Vermehrung if. Diefe 
[cheint auch nun bey einer cylindrifchen Röhre wohl 
offenbar darin zu liegen, dafs, wenn das Waller der 
\öhrwand folgt, alle Strahlen parallel mit der Âxe 
der Röhre fortgehen. Die verfchiedenen Wafer- 
firahlen hindern fich alfo nicht in ihrer Bewegung, 
wie es bey der Zufammenziehung des Sirahles ge- 
fchieht. Das it doch falt ein Argument, dem be- 
rüchtigten Stat baculus in angulo ähnlich! | 
WVaflerftrahlen müflen ja einander während ihrer 
Contraction, vor der Ausflußsöffnung,, fchon gehin- 
dert haben, che fie fich in der weiteren cylindrifchen 
Röhre wieder ausbreiten; es mufsalfo eine Urfache 
vorhanden feyn, diefe Verhinderung nicht nur zu 
erfetzen, fondern überdiels auch noch einen Ge- 
fchwindigkeitszufatz zu bewirken! Nach des Rec. 
Erklärung in Gilberts Annalen Band IV wird .der 
vermehrte Ausflufs in Wenturis Anlatzröhren dadurch 
bewirkt, dafs in den divergirenden, durch die Röhr- 
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wand zurückgeworfenen Strahlen fich faugende Wal- 
ferfcheiben bilden, durch welche der Druck der obe- 
ren Atmolphäre, wie durch die Kolben einer Saug- 
pumpe aufgereizt wird. Des Vis. Vergleichung mit dem 
Stolsheber (S. 363) it nicht nur gänzlich unftatihaft, 
fondern auch die übrigen Schlüffe find von der Art, 
dals man berechtigt feyn möchte, fie geradezu unver- 
ftändig zu nennen, wenn nicht der Vf. anderwärts 
Verfiand und Scharffinn bewielen hätte. — Venturi 
hatte, um feine Verfuche zu erklären, ein neues 
Princip, die Seitenmiitheilung ; der Bewegung gefo- 
dert, welches in Frankreich beyfällig” zugeftandem 
wurde, in Deutfchland aber fogleich als ganz ent- 
behrlich zurückgewielen werden konnte, weilja nach 
unferer obigen Erklärung der Erfolg bey Venturi 
fogar durch Berechnung aus anerkannten allgemei- 
nen Grundlehren der Mechanik ich folgern liefs. 
Gegen des Vfs. Erklärung dürfte man fchwerlich fich 
entfchloffen haben, das neue Princip, defen er gar 
nicht, erwähnt hat, aufzuopfern. -Aus der oben er- 
wähnten Theorie in Gilberts Annalen läfst es fich 
folgern, und fogar berechnen, unter, welchen Bedin: 
gungen man in der Praxis einen mehr oder weniger 
vermehrten Ausflufs durch cylindrifche Anfatzrühren 
zu erwarlen habe! Nach des Vfs. Theorie aber 
würde der Ausfpruch, „dafs man durch Anfatzröhren 
den Ausflufs des Wafers fat um das Doppelte ver: 
mehren könne,“ als allgemein gültig anzuwenden 
feyn, den einzigen Fall ausgenommen, dafs man fich 
mit feiner Vorrichtung nicht unter der ausgepumpien 
Campara mülle gelagert haben. — Gegen des Hn. 
Micheletti ausgezeichnete rfuche find ebenfalls in 
Gilberts Annalen Bedenklichkeiten aufgeltellt, von 
denen der Vf. hätte Notiz nehmen follen. Vom 
Schubladen - Ventil, nach der neueften Einrichtung, 
wülste auch Rec. keine Befchreibung nachzuweifen, 
und diejenige des Vfs., nach. einem Modelle des 
Hn. Mechanikus Mauch, ilt für geübte Techniker 
wohl etwas zu umfiändlich, allerdings aber deutlich 
und richtig; nur dafs bey den neuelien Dampfma- 
fchinen die fete Liederung nicht in einer: foliden . 
Scheibe, wie fie hier gezeichnet ifi, fondern in ei- 
nem Stopfwerke belteht, dem man von aulsen leich- 
ter machhelfen kann, wie es bey der häufigen Ab- 
nutzung diefer Liederung oft nöthig wird. — S: 277. 
vermulhet der Vf., dafs des ehemaligen Bergmecha- 
nicus Studer’s Verfuche, das fpecififche Gewicht des 
Wafers zu befiimmen, durch fehlerhafte Abmellung 
des foliden Cubikzolles unrichtig ausgefallen leyen; 
Allerdings hat er zu neuen Verfuchen cylindrifch 
geformte Cubikzolle fich verfertigt, aber auch das 
Wafer -fich felbft d#itillirt, und dadurch andere 
fchickliche Refultate erhalten. 

Der Vf. weifs zu calculiren, fucht aber allent- 
halben auch’ aus den Begriffen der Sache zu fchlie- 
Isen. Solch einen Gebrauch ihrer Denkkraft haben 
andereJetztlebende nicht nüthig , welche lediglich 
durch calculatorilchen Mechanismus berühmt zu wer- 
den willen! 


1833. 
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. Engelhardt: Fallverjuche über die 

ON 2 Fr à angeliellt auf hohe ober- 

bergamtliche Anordnung in dem Dreybrüder- 

Bar. 8, Freyberg, und herausgegeben von 

F. Reich, Profellor der Phyfik an der k. fächf. 

Bergakademie. Mit 5 lithographirten Tafeln. 
4832. 48 S. 8 (1 Thlr.). i 


Sechstaufend Jahre hatten die Menfchen geglaubt, 
dafs die Erde fiille tehe, als Copernicus kam, und 
lehrte, dafs fie fich bewege. — Diele Lehre war lo 
unerhôrt, dafs man ihr Anfangs nicht widerlprach. 
Als der Scharffinn Gaklers, und die vielen Enntde- 
ckungen, die fo fchnell der Erfindung des Fernrohrs 
folgten, fich für diefe neue Lehre erklärten, da fah 
man, dafs fie nicht ein blofses Philofophem (ey; und 
die katholifche Kirche that fie in den Bann. Coper- 
nicus griff einen Irrthum an, der das Zeugnils der 
Sinne für fich hatte, und liellte eine Wahrheit auf, 
die es gegen fich hatte. Das Einzige, was Coperni- 
cus dielem Irrthume gegenüber ftellen konnte, war 
das Zeugnifs der Vernunft, ein Zeugnifs, das nur 
dem Ohre weniger Menfchen vernehmbar ift. 

Im Jahre 1679 that Newton zuerli den Vorfchlag, 
durch Verfuche die Umdrehung der Erde zu beltäli- 
sen oder zu widerlegen. — Wenn man auf dem 
| Aequator einen Thurm hat von 300 Fufs, fo it, 
wenn die Erde fich bewegt, die Spitze des Thurmes 
‚enifernter von der Erde, als der Fufs deffelben. 
Wenn allo fich die Erde dreht, fo fällt die Kugel 
nicht am Fufse dellelben vorbey, fondern fie fällt 
ein wenig nach Often, welches ungefähr 10 Linien 
feyn wird, bey einer Höhe von 300 Fufs. Denn die 
Kugel behält ihre anfängliche Gelchwindigkeit um 
die Achfe, auch wenn fie durch den Fall eine neue 
Gefchwindigkeit erhält. Bewegt fich aber die Erde 
nicht, [o fällt fie fenkrecht am Thurme nieder. 

Dr. Hook zeigte den 14 Februar 1680 einen Ver- 
fuch vor, den er mit einer Kugel von 27 Fufs Fall- 
höhe angeliellt hatte. Diefe Fallhöhe war durchaus 
zu klein, um fo wichtige Verfuche zu gründen, und 
(päter kommt in den Denkfchriften der Londoner 
Societät nichts vor, woraus man den Verfuchen von 
Dr. Hook anfehen könnte, ob fie wahr oder unwahr 
wären. Diele Verfuche waren äufserlt delicat, und 


keiner von den Alironomen oder Phyfikern hatte den 


Muth, fie zu machen, eben des leichieren Milslin- 
Beus wegen. 
J. A, Ex AA 


> 
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Nach 112 Jahren unternahm es Guglielmini, ein 
junger Geometer in Bologna, diefe Verfuche auf 
dem Thurme delli Afinelli, berühmt durch die Ver- 
fuche von Aiccioli, anzufiellen. Die Höhe deffelben 
war 241 Fuls. — Er gab 1792 eine Schrift heraus, 
worin er diefes erzählten Er fand, dafs die Abwei- 
chung nach Ofien 7,4 P. Lin. war, und nach Sü- 
den 5 Lin. Diefs war ein Irrthum, denn die Ab- 
weichung nach Süden findet gar nicht Statt; wahr- 
fcheinlich hatte er fich im Lothpuncte betrogen. Der 
Thurm delli Afinelli in Bologna fchwankte lehr, zu- 
mal für fo feine Verfuche, und feinen Lothpunct 
erhielt er ein halbes Jahr, nachdem er die Verfuche 
angefiellt hatte: da erft wurde es ruhig. Aber diefer 
Lothpunct wich um 5 par. Linien- nach Süden ab, 
und die Erfahrungen waren daher unbrauchbar, 

Referent war im Jahre 1809 in Hamburg, und 
ftellte dort die Verfuche über die Umdrehung der- 
Erde auf dem St. Michaelisthurme an, bey 235 Fuls 
Fallhöhe. Sie gaben 4 Lin. nach Often und 1,5 L, 
nach Süden. Aber auch die 1,5 Lin. fiimmen nicht 
mit der Theorie überein, wie Dr. Gaus zeigte, ob- 
fchon Ref. jeden Tag das Loth aufgehangen haite. 
D. Olbers fchrieb, er glaube,- dafs eine ungleiche 
Temperatur der Luft, die im Thurme herrfche, etwas 
dazu beytragen könne, denn der Thurm hat an der 


Erde 17 par. Fufs dicke Mauern. s 


‚. Im Herbfie 1803 beluchte Ref. die Kohle 

in der Graffchaft Mark, und fand auf Le 
Rofskunft zu Schlebufch eine Tiefe von 262 Fufs 
Diefe Tiefe hielt er für geeignet, um die Vale che 
über die Umdrehung”der Erde zu wiederholen. Er 
[prach hierüber mit feinem Freunde Caspar Harkor- 
ten, der ihm alle Bequemlichkeit verfprach, welche 
diefe fchwierigén Verluche erleichtern könnten. Ref. 
liefs fich hierauf durch den Uhrmacher Schmitz in 
Solingen eine neue Fallmafchine verfertigen, und 
die Kugel hing er bis auf eine Linie in ihr auf. Hr, 
Keimer in Wald drehte und polirte die Kugeln, die 
17 Loth wogen. Ein gewalztes Pferdehaar diente 
zur Aufhängung. Acht und zwanzig Verfuche ftellte 
Ref. hier mit ihnen an, und fand, dafs die Abwei- 
chung nach Often : 5,05 par. Lin. 
betrug: Nach der Theorie follte es feyn 4,64  — 
Unierfchied nach der Theorie und den 
Verluchen ,41 
Die Abweichung nach Süden war aber aufgehoben, 
denn die Abweichung nach Norden beirug 105 par. 
Lin. und die nach Süden nur 103 p- Lin. Der kleine 
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Unter[chied von 2 Linien macht auf 98 Verluche 
0,007 par. Linien. | 
Copernicus hatte alfo Recht, dafs fich die Erde 
. bewege. Diele 0,4 p. Lin., welche die Verfuche zu 
grofs gaben, rühren vom Fehlen der Verfuche her, 
die bey der Fallhöhe von 262 Fufs nichis fagen. 
Der nunmehr verfiorbene Canzler Laplace hatte 
berechnet, dafs nach den Regeln der Wahrfchein- 
lichkeit man 8000 gegen 1 wetten könne, dafs fich 
die Erde drehe, und zwar aus diefen Verfuchen. 


Durch diefe Verfuche war es alfo entfchieden, 


dals die Erde fich um ihre Achfe drehe; aber Ref. 
war allein in den Bergwerken, und.es könnte Je- 
mand fager: Es wäre doch die Frage, ob richtig 


beobachtet fey. 

Hr. Prof. Reich machte nun im Jahre 1831 die 
Fallverfuche über die Umdrehung der Erde auf dem 
Dreybrüderfchachte bey Freyberg aufs Neue bekannt, 
und liefs obige Schrift drucken, nachdem Hr. Ober- 
berghauptmann von Herder diele Verfuche befördert 
hatte. Die Fallhöhe auf dem Dreybrüderfchachte. ift 
488 par. Fuls, alfo beynahe das Doppelie von jener 
auf der alten Rofskunfi bey Schlebufch. Hundert 
und fechs Verfuche wurden angeftellt, theils mit 
Pferdehaar, iheils ohne Pferdehaar durch einen Ring, 
worauf die Kugel, welche in kochendem Waller er- 
wärmt war, gelegt wurde, wo fie daun endlich 
durchfiel, nachdem fie erkaltet Die Abweichung 
nach Ofien betrug 12,6 par. Lin., welche Gröfse nur 
um 0,4 par. Lin. der Theorie nach abwich. Die 
Abweichung nach Süden betrug 1,8 p. Lin., wel- 
ches auch von Fehlern der Verfuche herrühren kann, 
denn auf 488 Fufs it 1,8 Lin. eine Gröfse, die 
Niemand verbürgen kann. 


Allo auch diefe Verfuche haben die Lehre des 
Copernicus beltätigt. 

Auf der Feliung Königsftein in der fächffchen 
Schweiz bey Dresden giebt es einen Brunnen, der 
4022 par.Fufs tief, und welcher voim Jahre 1730 bis 
1740 von Freyberger Bergleuten gebaut worden ift. 
Er it ganz von dem feinkörnigen Sandfieine gebaut, 
der fich in der [ächfifchen Schweiz findet. Diefer 
Brunnen eignete fich vorzüglich zu den Verfuchen 
über die Umdrehung der Erde, und er würde eine 
Tiefe haben, die alle Schächte in allen europäifchen 
Bergwerken überiräfe. Diejenigen, die auf König- 
fein waren, erinnern fich doch wohl des Verluchs, 
wo 4 Lichter auf einen Kreis von 5 Fufs Durchmef- 
(er gefiellt, und dann in den Brunnen hinabgelallen 
werden. So wie fie tiefer kommen, nähern fich die 
Lichier immer mehr und mehr, und wenn fie end- 
Hch nahe aufs Waller gelangen, fo fcheint es nur 
Ein Licht zu feyn. Aber kommen fie mehr in die 
Höhe, fo erfcheinen fie wieder als 4 Lichter. — 
Der Brunnen müfsie zugelegt, und auf dem Waller 
eine Nifche eingehauen werden, worin der Beobach- 
ter fich [chütrte. Denn die Kugeln haben bey einer 
Höhe von 1022 Fuß fchon eine ungeheure Gefchwin- 
digkeit. Die Kugeln würden ungefähr 3 Zoll nach 
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Often fallen, eben der Bewegung den Erde wegen. 
Was’aber wichtiger wäre, wären die Verfuche über 
den Widerftand der Luft, über den'wir immer noch 
im Dunkeln find; denn die Hamburger Verfuche von 
340 Fufs Fallhöhe fiimmen nicht mehr mit der an- 
genommenen Theorie, und diefs kommt vielleicht 
daher, dafs die Luft dichter “wird vor der Kugel, 
und hinter ihr ein leerer Raum entfieht. 

Diefes ift in der Lehre von den Stegslchnupp 
fchwer zu erklären. - Wenn man auch annimmt, 
dafs die Sternfchnuppen Steine vom Monde find, die 
er mit einer Gelchwindigkeit von 8,000, 16,000, 
24,000 bis 30,000 Fufs in einer Secunde in die Höhe 
wirft, und fie auf den Mond nicht mehr zurückkom- 
men, fondern wie kleine: Monde um unfere Erde 
gehen, deren Durchmefler höchliens 4 bis 2 Fufs ift, 
lo können fie [ehr gut leuchten, wenn fie 4 bis 15, 
Meilen von der Erde kommen. Aber No. 1), die 
wir im Jahre 1798 in Göttingen beobachteten , „und 
die 5 Meilen von der Erde anfiug und 12 Meilen 
von der Erde aufhörte, diefe bleibt fchwer zu er- 
klären. Nach Chladni; der überhaupt nur einerley 
Art Sternfchnuppen will, käme es fo, dafs der Mond« 
ftein, welcher die Gefchwindigkeit von 5 Meilen in 
der Secunde hat," die Luft unferer Erde fo zufam- 
mendrückte, dals fie fa fchwer würde, wie Queck- 
filber, und dann, weil fie ihre Elalticität nicht ver- 
liert, den Stein wieder in die Höhe werfe, wo er 
dann im Leeren forigeht. Auf diefe. Weile wird es 
möglich, die Sternfchnuppe. No. 12 zu erklären, die 
einen Anfang von 5 Meilen und ein Ende von 12 
Meilen hatte. Hr. von Schreiber berechnet in fei- 
nem Werke: Ueber und [Netallmaj/fen, 
dals täglich 9 Sternfchnuppen auf die Erde fallen. 
Er hat diefs fowohl in Frankreich, als in England 
gezeigt; aber diefe Siernfchnuppen find fehr klein, 
nur 1 bis 2 Fuls im Durchmefler. Bey 9 Fuls Mond- 
fieine giebt es in einer Meile 1 Billion Mondfteine, 
oder + Stunde käntig giebt 3370 Mill. Steine, die 
als kleine Monde um die Erde gchen. Wollte man 
die in Amerika nach Chladni gefundene Eifenmalle 
zu 30,000 Pfund annehmen, fo würden diefe 5 Fufs 
im Durchmeller halten, und 216 Mill. Monde um 
die Erde gehen von 4 Stunde Mondfteinen. Wenn 
man alfo den Widerfiand der Luft bey 1022 Fuls in 
dem Brunnen zu Kôünigsfiein beftimmt hätte, folic- 
fse fich etwas Weiteres über den Weg der Stern- 
fchnuppen vermuthen, die eine Gefchwindigkeit yon 
5 Meilen in einer Secunde haben. 


B enzenberg. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Dessau, b. Fritfche u. Sohn: Drey Send/chreiben 
aus Rom gegen liunfifehreiberey in Deutfch- 
land. Erlaflen und unterzeichnet von Franz 
Catel, Jof: Koch, Friedr. Riepenhaufen, Joh. 
Riepenhaufen , von Bohden, Alb. Thorwaldfen, 
Ph. Vet, Joh. Chr. Reinhart, Friedr. Rud., 
Meyer. Mit einem lithographirten Blatte nach 
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einer Zeichnung von J. C: Reinhart. 1833. 67 


S. 8.'in buntem verziertem Umfchlage. (12 gr.) 


Ein Commentar zu dem bekannten Spruch: ne 
futor ultra crepidam ! etwas derb, wie bey Gellert 
des Anılmanns Anrede an die Bauern über die Wahl 
des Pfarrers. Er belieht aus’drey gelonderten, aber 
in Beziehung zu einander fiehenden Theilen : 1) Be- 
trachiungen und Meinungen über die in Deutfchland 
herrfchende Kunfifchreiberey; unterzeichnet von den 
auf dem Titel genannten Künfilern; 2) Sendfchrei. 
ben an Hn. Dr. Schorn'in München, von Joh. 
Chr. Reinhart in Rom; 3) Sendfchreiben an einen 
Kunfikritiker in Dresden, von Friedr. Rud. Meyer 
in Rom. ` Statt eines Vorwortes fieht vor dem erften 
Auffaize — der fich fehon früher in der Beylage zur 
Allgemeinen Zeitung, 1526. No. 119— 191, abge- 
druckt fand, hier aber zur beleren Verfiändnifs der 
folgenden Briefe aufgenommen wurde — eine kurze 
Erklärung darüber, was die VfL. unter Æun/tfchrei- 
berey verfiehen; nämlich diejenige, „welche fich 
mit Beuriheilung der Kunfiwerke rückfichtlich ihres 
artiftifchen VVerthes befafst. Auch bemerken fie, 
dafs nur von bildenden Künften die Rede fey. Es 
wird nun dargelhan, dafs eine Krilik allerdings be- 
fichen folle und- müffe, ja dem Künliler fogar will- 
kommen fey; indeffen könne diefelbe, fireng genom- 
men, nur von einem Künftler ausgeben, und ,,die 
jetzigen fogenannten Kunftrichter‘“ follen ,aus der 
Schilderung ihrer eigenen Arbeiten‘“ den Beweis er- 
halten, ,,dafs fie gar nicht dazu gemacht find, als 
öffeniliche Lehrer zu figuriren.‘“ Es foll denfelben 
ferner dargeihan werden, „wie fie durchaus nach- 
theilig auf den Gefchmack und auf die Liebhaberey 
des Publicums wirken.“ — Diele Beweile werden 
denn auch nun ganz gehörig geführt; es wird ge- 
zeigt, wie abgelchmackt es fey, ‚‚wenn der Dilet- 
tant, der immer die Sache nur- zur Hälfte kennt, 
den Mann meifiern will, welcher fie von allen. Sei- 
ten kennt.“  Berichtigt wird die Behauptung, dafs 
zu folchen Beurtheilungen nur ein gewilles natürli- 
ches Gefühl hinreiche. Es.genüge keinesweges, dafs 
der Kunftrichter, eben nur fein individuelles Gefühl 
ausfpreche, fondern er müfle feinen Tadel auch 
durch Angabe des: Wie beffer? begründen. Ein fol- 
cher werde dann dem Künfiler, wie dem Kunf- 
freunde willkommen feynı 5 dagegen der gewöhnliche 
Tadel „vielen Befchauern die Freude und den Ge- 
aufs, die fie anfänglich an dem Kunftwerke gehabt,“ 
Vérderbe. Auch [chade ein folcher Tadel nicht blofs 
Anfängern , fondern fogar Meiltern gar (ehr. ‚Wer 
aber die Welt lenken will, heifst es weiter, der 
zeige zuerft feine Kraft durch eigene- Schöpfungen.“ 
Es wird ferner gezeigt, wie nachtheilig folche Ur- 
theile auch in der Hinfcht wirken, dals fie die Prak- 
tiker den Theoretikern, wenn wir lo fagen dürfen, 
oder wie man fich in Rom ausdrückt, 
den Gelelirten entfremden. Verfahren aber jene 
fchreibenden Richter rückfichtlich der Idee, welche 
dem Kunliwerke zum Grunde liegt, der es zur Hülle 
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dient, [chen fo unzulänglich und nichtig: was foll 
man erft von ihren Beurtheilungen der künfilerifchen ' 


. Darfiellung und des technifchen Werthes eines Kunf- 


werkes erwarten, ‘da beide für den Nichtkünfiler 
weit fchwieriger zu erfallen und zu prüfen find? — 
»In der That, fahren. die VE. fort, laffen, fich. auch 
in diefem Betreff die jetzigen gedruckten Kunftur- 
theile kaum ohne Lachen lefen, wie darin mit den 
aufgefchnappten Ausdrücken: 'warm, kalt, hart, 
weich, fireng, fieif, fchmelzend, lafren, freyer Pin- 
fel, Luftperfpective, monoton , harmonifch , Stil, 
Manier u. f. w. herumgefpielt wird‘ — und wir 
müllen ihnen beyfiimmen,, denn auch wir haben oft 
folche Urtheile hören müllen von Kunfirichtern , die 
keinen Bleyfüft, gefchweige einen Pinfel, führen 
konnten! — Sehr treffend fcheint uns die Schilde- 
rung, welche von der Weife gemacht wird, wie 
folche ,,Kunftfchreiber‘ zu ihrer Bildung, (?!) kom- 
men. Gröfstentheils beltehen fie aus Leuten, welche 
kurze Zeit in Italien warem, oder die in ihrer Va- 
terfiadt Gelegenheit haben, einigen Umgang mit 
Künfilern zu unterhalten, „in keinem Fache aber, - 
weder in der Kunt, noch in der WViflenfchaft, etwas 
Tüchtiges, Selbfitändiges geleifiet haben.‘ Schliefs- 
lich wird den Kunfifchreibern gerathen, fich erft in 
der Praxis der Kunft ein Paar Jahrzehend zu üben, 
bevor fie darüber reden. Endlich: aber : werden die 
Directoren von Kunfiakademieen anfgefodert , nicht 
jedes für eine Privatfammlung gemalte Bild auch in 
eine Ausftellung aufzunehmen, indem oft dem Ma- 
ler aus mancherley--Gründen damit gar nicht ge- 
dient fey. 

Auf dieles!Proömium gleichfam fufst nun Hr. 


Reinhart in feinem Briefe an Dr. Schorn, welcher 
Kritikus jenen Auffatz in der’ allgemeinen Zeitung 


unbeachtet liefs, und wohl diefen Brief ebenfalls 
unbeachtet lallen wird. Denn in der That wüfsien 
Wir auch nicht, was er hinfichtlich der Thatlachen 
erwiedern wollte, auf denfelben aber noch derber zu 
anlworten, würde [chwer halten. Wir können uns 
hier eben‘ defswegen‘auf die Reinhart lehen Ausfälle 
nicht w£iter einlallen, fondern berühren. blofs, dafs 
Hr. Sehorn darüber ` zurecht gewielen. wird, ein 
alla prima gemalies ‚Bild, für ",,fehr künftlich und 
gelecki“ u. f. w., ein neues Basrelief für ein anti- 
kes erklärt zu haben. Das it denn freylich fchlimm, 
aber doch.noch nicht fo arg, als dafs ein Kritiker 
in VV. einft von einem. Bilde in der. dorligen Aus- 
fiellung als von einem Oelgemälde fprach, da cs 
doch in Wallerfarben gemalt und’ eben defswegen 
unter Glas war! Der Zufall, der uns in die Aus- 
fiellung führte, wo das Bild auch unfere Aufmerk- 
famkeit erregle, gab uns auch das: Blatt des dortigen 
Kunfijournals in die Hände, worin diefs einzige quid 
pro guo [ich befand. — Ergötzlich ift-die Gefchichte 
von dem Recenfirkafien, die wir hier auch als Probe 
mittheilen. „Man hat Sie (Seh.) fiark in Verdacht, 
dafs Sie einen Kalten befitzen (denn auf dem Wege 
der Regel und des Verfiandes find Ihre Recenfionen 
doch nicht gemacht), in dem auf Stückchen Papier 
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'allerley Ingredienziens zù Recenfionen als Bruchfiücke 
gefchrieben feyn: follen,, als da if, gemüthvoll, ge- 
müthlich', künfilich und geleckt,, grolsarlig, glatt, 
kräftig, gutes p^ gefälliges Colorit, sigut gezeichnet, 
nicht gut gezeichnet u. [. w. ‚Diele A AE nun, 
fagt man, follen Sie, je eine gewille Anzahl, nach- 
dem Sie Luft haben, fich kurz oder lang zu fallen, 
mit Ihren langen Fingern auf gut Glück und blind- 
lings hervorziehen, und den zu machenden Recenfio- 
nen anpallen, fo gut fichs thun läfst, = Sagen Sie, 
lieber goldner Schorn, haben Sie wirklich einen 
folchen Kaften? It er von Ihrer eigenen Erfindung, 
oder fiammt er von dem Genueler ab, der das Lotto- 
fpiel erfand? If es ein Geheimnifs, oder ift er viel 
leicht [chon anderwärts als Recenfionskalten bekannt? 

— Auf dem lithographirten Blatte it nun Hr. Sch. 
vor diefem Recenlentenkafien fiehend und ein Bild 
durch Brille und Vergrölserungsglas betrachtend, als 
lange Carricatur mit vielen Emblemen, die man 


wohl anzüglich nennen kann, vorgelielll, mit der ` 


fchrift: ..Der Doctor ailhier fich präparirt, Dals 

er fein ke Blätter Ichemier.« ee, 
; un | 

in ee derb nr cet ES aber nicht fo 
genial grob, ift- der Brief von Meyer, ziemlich ähn- 
lichen Inhalts, nur mit einem anderen Gegenfiande 
L einer von dem Dresdner Kritiker beurtheilten 
Skizze Meyers fich befchäftigend, der namentlich 
auch darüber ärgerlich it, dafs er in jener Kritik 
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als kômigl. Penfionär aufgeführt wurde, und diefelbe 
die jungen Künitler, in Rom gleichlam für unmün- 
dig, einen Schulzwang für nölhig erklärt; eine An- 
feht,ji. dieg Jeder „„ der ‚von dem Studifim- der Kunft 
einen richligen Begriff hat, wohl. nie billigen kann, 
Rom ift uns immer, als einer Univerfität vergleichbar 
erfchienen, wo dem jungen, bereits vorläufig gebil- 
deten Manne nun eine gröfsere "Freyheit wird, und 
mit Recht werden muls, Deren: bedarf aber der 
Künfiler noch mehr, als der irgend eine Willen- 
fchaft Studirende, wenn nicht alle Genialität verlo- 
ren gehen foll, und fchon der Name ‚‚freye Kunfic 
deutet ja darauf hin, wenn auch nicht nach feinem 
Urfprunge, dafs hier ein Zwang nicht walten foll 
Und der Künfiler, der für fähig erachtet wird, nach 
Rom zu gehen, oder in fich die Tüchtigkeit fühlt, 
fcheint uns höher in feiner Bildung zu fichen , als 
der Schulknabe, der dié Univerfität bezieht. 

Sollen wir zuletzt unfere Meinung über diefe 
Schrift fagen, fo können wir diefelbe nur für zeit- 
gemäfs halten, auch die [atirifche Form möchte nicht 
unpallend gefunden werden; nur könnte fie recht 
gut ohne folche exemplarifche Grobheit beftehen, 
wie fie in Ws. “Bricfe fich findet. Wäre der Brief- 


fieller in Deutfchland,» fo könnte ihn Hr. Schorn 
ohne Weiteres injuriarum belangen. | 
Druck und Papier find lobenswerth. 
P. ch. 


Tom vu 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. Freyburg, b: e Herrn 
Sendfchreiben an Seine Gnaden den Hoc ok 
Erzbifchef von Freyburg, Dr. Banhe and des Zahringer 
des grofsh. bad. Hausordens der Br: Bat pr 
Léven u. L w., in Beziehung auf das bey der römijch- 


katholifchen Priefterweihe zu befchwôrende Glaubensbe- 


. it fechs Beylagen. Von Dr. Harl Alexander 
em ar iPr a ordentl. öffentl. Prof. 
an der grofsh. bad. Univerfität zu Freyburg, aa rer 
Gelellfchaft für Beförderung der en 5 entli- 
chem Mitgliede u. f.'w. 1832. 56 S. gr. 3- (8 gr. 


mi der Vf., kein anderer Gedanke 
Bery RS Lee a e Sendfchreibens vor, ale 
der meiner Kirchengefchichte Re srdinekte, Vian DE vi 
ider, leget die Lüge ab und [prechet die Wahrheit. f 
Dis Wahlfpruche gemäfs handelte Hr. v. Reichlin 
Meld Le als ehrlicher Mann, und verliefs eine Kirche, in 
7 * A rh nicht mehr nach feiner innerlten Ue æ 
jis _ lehren konnte. Denn obiges Sendlghreiben, AA 
halt en [ehr gründliche Widerlegung des en an 
Glaubensbekenntnilles, welches die Hauptnorm des fe 
bens für jeden ächten Katholifchen Chriften it, wie r wor 
hier wieder deutlich aus den Verhandlungen des Vis. 
feinem Erzhifchofe ergieht. Sch um 
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‚2 Zweybrücken, b. Ritter: Die Reformen in der katho- 
lıjchen Rirche, fo gewün/cht und bezweckt werden, von 
einem Vereine katholifcherGeiftlichen in der Diöcefe Trier, 
1831. Erfies bis viertes Heft. 137 S. 8. (22 gr.) 


Angemellenere Einrichtung des Gottesdienftes, fo dafs 
das Volk wieder daran Antheil ninmt; Einführung der 
Muiterfprache beym Gottesdienfie; Aufhebung oder wenig- 
fiens Befchränkung des Difpenfationswefens ; Freyftellung 
der Faften und Abftinenzien ; Abfchaffung des Examen Doro 
Cura für die Geifllichen, die es einmal mit Ehre befan- 
den, und den Vorwurf nicht verdienen, dafs fie die Wil 
fenfchaften überhaupt vernachläffigen ; Verleihung der Pfar- 
reyen nach fefifiehenden und gerechten Grundflätzen; Be. 
fugnils der Pfarrer, ihre Dechanten frey wählen zu kön- 
nen; . Diöcefan - Synoden — diels find-die Puncte, welche 
obige Reform beabfichtigt, und in den Heften befprochen 
werden. - Ehre den Männern, die es nicht fcheuen, offen 
und frey heraus die Wahrheit zu fagen, und wenn auch 
feichte und fade Hirtenbriefe gegen fie gerichtet werden, 
dennoch von dem verkehrten Treiben romilcher Partey- 
gänger lich nicht irre machen laflen,, ernfilich an dem gro- 
fisen Bau der Kirchenverbeflerung mitzuarbeiten. 
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Ciceronis Orationes pro lege Mania, in L. Ca- 
j tilinam, pro Lic. Archia poeta, pro T. Annio 
Milone. Mit hifiorifchen, antiquarifchen und 
grammatifchen Anmerkungen zum Schulgebrau- 
che von F. J. Reuter, k. b. Profelfor am katho- 
lifchen Gymnafium zu Augsburg. 1831. 200 S. 
gr. 8. (18 gr.) 
2) Ebendafelbft: M. Tullii Ciceronis Orationes 
pro S. Rofcio Amerino, in C. Verrem actio 
prima, pro P. Sulla, pro G. Ligario, pro rege 
Dejotaro et Philippica fecunda. Mit gramma- 
tifchen, -kritifchen, hiltørifchen und antiquari- 


f 


fchen a zum Schul- und Privat- 
Gebrauche von F. I. -Reuter u. Sf. w. 1832. 
358 S. gr. 8. (1 Thlr.) 


Diere beiden Ausgaben find trotz der Aehnlichkeit 
der Titel nicht ganz nach demfelben Plane bearbei- 
tet, obwohl fie nach der Abficht des Hn. R. neben 
einander gebraucht werden follen. No. 1 hat näm- 
lich feine Enttehung der Wahrnehmung des Vfs. 
zu verdanken, dafs, wenn man den Gymnalial-Schü- 
lern den blofsen Text der Ciceronifchen Reden in 
die Hand gebe, über der Erklärung allzu viel Zeit 
verloren gehe, und ihnen nur ein [ehr kleiner Theil 
der Meilterfiücke römilcher Beredfamkeit bekannt 
werde. Nun fanden fich aber, meint Hr. Zi, bis- 


her keine Ausgaben der genannten Reden, welche . 


mit dem rechten Malse von Anmerkungen verfehen 
gewelen wären. Es mulste alfo eine neue Ausgabe 
veranftaltet werden. Ob diefe Nothwengdigkeit wirk- 


lich fo dringend war, oder ob} vieleicht eine oder 


die andere brauchbare Ausgabe, 2. B. die vo Schützye 


die ältere von Schmieder, die von, Mathis‘, dem . 


weiteren Ausführung vereinigen läßt. Von der 
„Auseinanderleizung des Gedanken- und Ideen - Gan- 
ges“ — worin find diefe denn verfchieden? — „darf 
in einer Schulausgabe Nichts enthalten feyn, da hie- 
bey (?) vorzüglich die geiliige Thätigkeit des Schü- 
lers in Anfpruch genommen werden muls, damit er 
an gründiiches Nachdenken bey jeder Lectüre ge- 
wöhnt, und einer hôchft verderblichen Oberflächlich- 
keit entgegen gearbeilet werde.“ Aber wenn es ge- 
nug wäre, um geiliige Thätigkeit und gründliches 
Nachdenken zu erwecken, dem Schüler einen 
Schrifilieller in die Hand zu geben, warum bleibt 
man nicht bey dem reinen Texte? warum nicht gar 
bey dem verderbten? Denn das Feld des Nachden- 
kens wäre ja dann ficherlich am weitelien. Wenn 
es wirklich fo leicht wäre, jedesmal des ÑRedners 
Gedankengang zu finden, warum fireilen felbft die 
gelehrlen Ausleger oft darüber? Gerade der .Gedan- 
kengang ift es, welchen der Schüler bey feiner häus- 
lichen Vorbereitung fucht; und findet er diefen 
nicht, dann ermüdet er gewifs, und legt das Buch 
bey Seite. Weit eher beruhigt fich ein talentvoller 
Schüler bey einer mangelhaften Einficht in die hi- 
fiorifchen Verhälinifle, als bey der Dunkelheit fol- 
cher Sätze, deren einzelne Wörter ihm bekannt find. 
Und doch braucht man Cicero’s Reden nur wenig 
zu kennen, um zu willen, dals unzählige Stellen 
darin vorkommen, deren Verfiändnifs aus dem Zu- 
fammenhange „Schülern von mitllerem Talent un- 
möglich if. Es giebt doch gewils einen Mittelweg 
zwilchen derfexegetifchen. Breite.mancher .Commen. 
tare und der Dürftigkeit des vorliegenden Werk- 
chens. Rec. meint, was dem Schüler zu grofse 
Schwierigkeiten enigegenwirft, mufs erklärt werden, 
mag.die"Schwierlgkeit eine logifehe, grammatilche, 
oder hMtorifche feyn. Allein Hr. A. glaubt mit Pa- 
ralfekttellerı. feis pige: Kargheit gut gemacht zu ha- 


Herrn R. unbekannt geblieben if, darüber wolten“ bei SRE : ‚Denn werden dem Schüler mehrere 
wir nicht rechten; wir billigen wielmehr “den Stellen, in welchen ein Wort oder eine Confiruction 


Grundfatz, die Schüler bey der Lefung der "alien. 
Schriftfieller nicht ohne häusliche Unterfiützung zu 
lallen. Denn was ihr ihnen nicht gebt, das werden 
fie fich nehmen , und dann natürlich oft genug fehl 
greifen. So weit find wir mit Hn. A. vollkommen 
einverfianden. Auch das können wir nur billigen, 
dafs der abweichenden Lesarten nur wenige, und 
diele ohne Commentar untergeletzi find, denn yin 
Gymnafien follen keine Philologen gebildet werden; 
allein wir fehen durchaus ul: ein, wie fich mit 
diefem trefflichen Crundlaize der grölsere Theil der 
JL A. L. Z."1833.. Vierter‘ Rand, 


auf gleiche Weile gebraucht it, vor Augen geführt, 
fo kann er fich die Regel felbft abltrahiren, was als ct- 
wäs felbfi Gefundenes gewißs mehr bleibendes Ei- 
enihum it, als wenn ihm diefelbe gelagt wird. 
Findet er aber die Hegel nicht, dann kann fie der 


- Lehrer auch 'mündlich fagen. Rec. möchte wetten, 


dafs der letzte Fall unter 100 Mal 99 Mal eintreten 

wird. 

Reden lefen follen? Jünglinge von 15 bis 18 Jah- 

ren, von denen äufserfi wenige im Slande find, ihre 

eigenen Gedanken in einer leidlichen Sprach - Dar- 
R 


3 N Den + # 
VYer find aenn die Leute, welche Üicero’s : 


id 


v 
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fiellung mitzutheilen; diefe follen an den fpitzfindi- 
gen Gedanken eines rômifchen Advocaten Regeln -ab- 
fivahiren! Parallelfiellen als Wegweilfer! als Erlaiz 
für Erklärung! Dachie ‚Hr. A. nicht daran, als er 
diefen Plan erfann, dafs ein Schüler bey der Vor- 
bereitung falt nie mehr lieft als er lelen mufs? dafs 
er das Auffchlagen in” Büchern fcheut? dafs er die 
Bücher, woraus cilirt it, entweder gar nicht belilzt, 
oder doch nicht zur Hand hat? dafs.die eitirte Stelle 
dem Anfänger wenigftens ebenfo viel Mühe macht, 
als die zu erklärende? Allerdings kann bisweilen 
cine Parallelftelle zur Erläuterung -dienen , auch den 
beleren Schülern Freude machen; allein dann mufs 
der Lehrer, der [eine Schüler genau kennt, der fich 
erinnert, jene Stelle mit ihnen gelefen zu haben, 
felbit fuchen laffen; und diefs überdiels nur als eine 
Unterbrechung der alliäglichen Unierrichisweife an- 
fechen. In dem Buche des Schülers find fie unnützer 
Ballai. Am meien gilt diefs von griechifchen Ci- 
taten, wobey wir freylich anerkennen müflen, dafs 
Hr. A. fie [elten beygebracht; fo wie er überhaupt 
unier dem Ueberflülfgen das am wenigften Ueber- 
flüffige gewählt hat. Denn es bedarf keines Bewei- 
fes, dafs jeder Schriftfieller am beien aus fich felbit 
erklärt wird, dafs alfo für die Leclüre Cicero’s Pa- 
rallelfiellen aus Cicero — wenn einmal [o!che bey- 
gebracht werden [ollen — die gceigneifién find. 
Aufser diefen Vergleichungsfiellen finden wir 
die Zumptifehe Grammatik [ehr häufig citirt, in der 
gewagten Vorausleizung, ‚‚dals diefe auf den mei- 
fien Gymnafen eingeführt fey.“ Rec. timmi zwar 
keinesweges gegen das Anführen der zu einer Stelle 
gehörigen grammatilchen deu. überhaupt, 
glaubt aber doch, dafs in ökonomilch eingerichteten 
Anmerkungen das Citiren nicht fo häufig vorkom- 
men. dürfe, als es in dem vorliegenden Buche der 
Fall if. So oft man nämlich vorausfeizen kann, 
dafs der Schüler von felbf auf das Vorhandenfeyn 
einer einfchlägigen Hegel aufmerkfam werde, foll 
man es ihm, der ja doch wohl in [einer mit Regi- 
fiern verlehenen Grammatik zu Haufe feyn muls, 
überlallen, diefelbe aufzufuchen. Sieht der Lehrer 
auf diefes Auffuchen, lälst er etwa das Citat von 
den Schülern an den Rand des Textes fchreiben , fo 
werden nicht gar viele Regeln zurückbleiben ; ver- 
fichert fich aber der Lehrer nicht von diefer Art der 
Friparalion ‚fo werden die üntérgefchriebenen"Para- 
graphen eben fo wenig benutzt werden, als wann 
fie nicht dafiünden. Anders ift es bey grammatifchen 
Seltenheiten, oder Feinheiten, welche dem Auge des 
Schülers leicht enigehen; diefe müflen gezeigi und 
aus einander gefelzt werden, und in den meilten 
Fällen follte diefs unmittelbar in der Erklärung ge- 
fchehen, ohne dafs zu Citaten Zuflucht genommen 
würde. Denn fo fchätzbar z. B. die Zumptifche 
Grammatik it, fo wenig glaubt doch Rec., dafs fie 
— er getraut gar nicht zu fagen in den meiften, fon- 
dern nur in dem dritten Theile der Gymnafien 
(nämlich Deutfchlands) eingeführt fey. Für alle 
nicht Zumptifchen Gynmafien, alfo etwa die Rams- 
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hornifchen, Grotefendifchen, Schulzifchen, Wenki- 


fehem, wäre nach Hn. fs. eigener Vorrede (ein Buch 
nicht brauchbar; und würden nun gar, wie es in 
der griechifchen Dutimannifchen. Grammatik ge- 
fchehen ift, einmal die Paragraphen der angezogenen 
Grammatik verändert, fo würden die Citate gänzlich 
ohne Werth [eyn. Auch kommen häufig Fälle vor, 
welche auch in der befien Grammatik nicht wohl 
erläutert leyn können, diefe weriigfiens follien un- 
miitelbar in den Noten ihre Exegefe finden. Dahin 
gehören die lexikalifchen Feinheiten , Ableitung und 
Synonymik der VVürier, weiche freylich der münd-: 
lichen Mitiheilung des Lehrers aufbewahrt bleiben 
können, nicht felten jedoch auch zur richtigen. Auf- 
fallung einer Stelle unumgänglich find. Am leichte- 
ften hätte hier freylich durch Ueberfetzung_ einzel- 
ner Ichwieriger Wörter und Phrafen‘ geholfen ‘wera 
den können, denn eine treffliche Ueberfeizung klärt 
dem Lernenden gewöhnlich mehr auf, -als ein gan- 
zer Schwall von Auseinanderfetzungen. Warum Hr. 
B. diefes Mittel, den Schriftfieller zu erklären, ganz 
übergangen hat, fagi er erli in der Vorrede zu No. 
95° Ver fürchtet nämlich allzu viel «zw erleichtern. 
Rec. aber meint; -dafs dem Vf. hier das Nämliche 
widerfahren fey wie bey der Erklärung des Zufam- 
menhangs, nämlich dafs er das Kind mit dem Bade 
ausgefchüttet habe. Man braucht ebem nicht durch 
Ueberletzung ganzer Perioden, ja oft ganzer Capitel, 
der Trägheit die Pforte zu öffnen, und kann doch 
dem Schüler, der auch nach gulem. Ausdrucke in 
der Mutterfprache firebt, hier und dort eine Hülfe 
leiten. Hiezu fodern ganz befondess die gerichtli- 
chen Formeln, die ‚Gradationen und Exergafien bey 
Cicero auf. Die Lexika leiten hier nur wenig, und 
können es bey ihrer Ausdehnung auch ni If 
nun dem Schüler daran gelegen, den rechten Aus- 
druck zu treffen, fo wird er entweder die Ueber- 
fetzung des Lehrers während des Unterrichts mög- 
lichft nachzufchreiben fuchen, was jeder Schulmann 
als einen verderblichemmMifsbrauch kennt, oder er 
wird fch eine deutfche Ueberfeizung zu verfchaffen 
willen, und dann ift, das’ Uebel noch weit grüfser. 
Man mufs die jungen Leute nehmen wie fie find, 


‚nicht wicsfie — wenigfiens nach den Wünfchen 


vieler, Lehrer — feyn follen. Rec. 


erkennt reeht 


"wohl die gute Abficht des Hn. Au, die Vorbereitung 
des Schülers, nicht in eine blofse Spielerey herabzu- 
‘s2élen, allein: Sunt certi denique fines; quos ultra 


citraque neguit confifiere rectum: 

Auch die Rhetorik hat Hr- A- bey [einer Arbeit 
berückfichtigt, was wohl feinen Hauptgrund in der 
Einrichtung der baierilchen Gymnafien haben mag. 
Rec. will feine Zweifel über die Zweckmäfsigkeit 
diefer Einrichtung und über den Betrieb der Jog®- 
nannten Rhetorik hier nicht vorbringen; aber fragen 
möchte er doch, "was Hr. A. mit [einen eingeftrew- 
ien Fragen über diefen Gegenfiand, namentlich über 
die Figuren, zu erreichen hofft. Was [ol] es dem 
Lehrling helfen, wenn unter einer Phrafe die Frage 
heht; Welche Figur? Hat der Lehrer dje Figuren 
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fchon mät dèn Schülern befprochen, fo kann ihm 
doch wahrhaftig auch die katechetifche Fertigkeit zu- 
getraut werden dafs er die Frage fiellt: : Wase ift 
das? »Eine Frage, die das Kind ja fchon lalli. Da 
die Antwort erft im der Schule gegeben werden 
kann, fo ift die gedruckte Frage offenbarer Raum- 
verderb. Nicht anders ifi es mit dem häufig einge- 
fireuten „Warum?“ Ein gut gebildeter Jüngling ift 
ohnehin gewöhnt, bey allen willenfchaftlichen‘ Vor- 
kommenheiten warum? zu fragen, und ein Leh- 
rer —? „Kurz die — um es kurz zu bezeichnen — 
Heurifiik des Vfs. in feinen "Anmerkungen "kann 
wohl nur als ein verunglückter: Verfuch betrachtet 
werden. Kein. Fleifs, keine Gewiflenhaftigkeit 
kann einen unglücklichen Entwurf zu einer glück- 
lichen Ausführung bringen. Heuriftifche Lehrbücher 
lallen fich mur für Willenichaften a: priori ‚fchreiben, 
für hifiorifche Difciplinen werden fie allemal verun- 
glücken. Und die Lefung eines alten! Schrififtellers 
it ihrem größsten‘ Theile nach eine Anwendung hi- 
fiorifcher Kenntniffe. = Wohl. können dem Lehrerin 
einer für ihn allein befiimmten Ausgabe didaktifche 
Winke, alfo. auch Fragen:an die Hand gegeben wer- 
den; allein der Schüler kann fie nicht gebrauchen. 

Diefe Vermengung von Didaktik und Exegefe 
fcheint dem fonft aufserordentlich fleilsig gearbeiteten 
und ganz ausgezeichnet typographilch ausgeftatteten 
Buche eine fehlerhafte Richtung gegeben zu haben, 
welche es jedoch keinesweges unbrauchbar, macht; 
denn es it nichts Falfches, fondern nur Ueberilüff- 
ges gegeben. 

Mehr Beyfall wird No. 2 finden. Es ił nach 
einem erweiterten Plane für die curforifehe Lectüre 
in der Schule und zum Privaigebrauche gearbeitet. 
Die Anmerkungen find reichlicher, und genügender 
für den Schüler und felbft dem Lehrer nicht unin- 
tereflant. Die häufigen Citate aus Zumpti find einge- 
fchränkt, die Parallelfiellen zwar immer noch über- 
‚mälsig reichlich, doch eher im Verhälinille zu den 
übrigen Anmerkungen. Dem Texle ifi, wie bey 
No. 1, die Orellifche Recenfon zu Grunde gelegt; 
doch finden fch hie und da Abweichungen. Die 
Varianten find zwar nicht alle angezeigt, aber doch 


die wichtiglien; und diefe find mit Hindeutungen : 


verlehen, welche dem Schüler wohl zu einem Ur- 
theil Veranlaflung geben, ohne ihn in fremdartige 
Grübeleyen einzuführen. * Auch das Inhaltsverzeich- 
nils der ‚Anmerkungen if für fleifsige Schüler eine 
erfreuliche Zugabe. - Kurz, es find eine Menge Feh- 
ler der erfien Ausgabe vermieden, oder wenigftens 
minder auffallend gemacht. „Aber eine Schwäche 
theilen beide Bücher, eine Schwäche, welche mit 
der Scheu vor der Ucberfetzung fchwerer Stellen 
nicht ohne Zufammenhang zu feyn fcheint. Diefs 
ift der unvollkommene Stil in den deutfchen Einlei- 
tangen zu den Reden. Hr. A. hatte hier treffliche 
Multer vor fich, er konnte’ die Einleitungen von 
Möbius excerpiren oder umarbeiten; allein er hat 
eine unglückliche Selbfifändigkeit gewählt. 
diefe und einige andere unferer Behauptungen zu 
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rechtfertigen ‚wollen wir. die Einleitung in die Rede 


‘ für den Ligarius etwas,genauer betrachien. 


Hr. A. beginnt:,,,,6G. Ligarius war im Jahre 
703, .vor Ausbruch, des bürgerlichen Krieges zwi- 
fchen Cäfar und Pompejus, Legat «des Proprätors C. 
Confidius, welcher bey [einem Abgange aus der Pro- 
vinz ihm die Verwaltung derfelben übertrug.“ Schon 
dieler Satz mit! feinem weit bezogenen Pronomen if 
kein Mufter des Stils, und leidet an der Undeutlich- 
keit, ‚dafs man nicht erfährt, wie ein Statthalter 
bey feinem Abzuge einem, Legaten die Verwaltung 
übertragen‘ konnie. -Auffallender ift, das Folgende: 
‚„Als-im ‚folgendem‘ Jahre der Krieg ausbrach, [o 
übertrugen die Anhänger des Pompejus ihm (?) das 
Commando des -Heeres in Afrika gegen Cäfar, wel- 
ches er! nicht annahm, worauf er fich nach der An- 
kunft-des P. Atius Varus, welcher fchon vor Confi- 
dius- die Provinz Afrika als Prätor erhalten hatte, 
und von -Cälar’s Soldaten aus Auxiocum , einer Stadt 
im picanifehen. Gebiete, vertrieben (Caef. bell. civ. 
I, 19 u. 13); nach Afrika geflohen war, und das 
ihm angetragene Commando begierig. übernommen 
halte, in das Privatleben zurückzog.“ An Länge, 
übertrifft diefe Periode wohl die Ciceronilchen , aber 
nach ihrer Deutlichkeit und Schönheit gehört fie in 
das eiferne „Zeitalter. - Der Schüler wird fragen: 
Was für-ein Krieg war damals in Afrika zu füh- 
ren? Wer-berechiigte die Anhänger. des Pompejus 
ein Commando zu verleihen? Konnten Präteren 
Provinzen erhalten? Wer war rechimäfsiger Statt- 
halter, wenn dem Varus die Provinz [chon vor. Con- 
fidius übertragen worden war? : War es ein wichti- 
ger Vorfall, dafs. die Stadt Auxiocum  bezwungen 
wurde? Reichten einige Soldaten zu ihrer. Bezwin- 
gung hin? Warum erfährt man hier, wo Auxiocum 
liegt? War Verwechfelung zu befürchten? Wurde 
das Commando dem Varus auch von den Pompeja- 
nern angeboten? „‚Unterdellen war in Rom von den 
Pompejanern C. Atius (?) Tubero zum Nachfolger (?) 
ernannt! worden (Caef. bell. civ. 1, 30), wurde aber, 
da er fpäter als Atius Varus in Afrika ankam, von 
diefem, ungeachtet feines, kranken Sohnes, von dem 
Zuiritte in den Hafen und in die Siadt abgehalten 
(Caef. bell. civ. I, 31). Hiezu bemerken wir: Tu- 
bero hiefs nicht Atius, fondern Aelius; die angebli- 
chen Pompejaner waren der ganze Senat; an Confi- 
dius; deffen Nachfolger Tubero werden follte, denkt 
gewils Niemand mehr bey Hn. Z’s. Worten; die 
Citirung der vielen Stellen aus Cäfar ifi überflüfßg, 
wer die eine lieft; ließ,auch wohl die andere; Afri- 
ka follte-Utika heïfsenz die Schlulslätze der ganzen 
Periode find grobe Latinismen. n 

Wir wollen unfere Lefer nicht mit der Aufzäh- 
lung. der, in den folgenden Sätzen gegem Logik, 
Grammatik , Stilifiik und Gefchichte gemachten. Ver- 
fiölse ermüden ; Jedermann wird einfehen, dafs eine 
folche Einleitung eine höchft leichtfertige Arbeit ge- 
nannt zu werden verdient, die wir indeffen gern 
enilchuldigen wollien, wenn ihr nicht die übrigen 
Einleitungen ähnlich wären, Hätte doch Hr, A. lie- 
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ber die langen Dispoftionen — die der Schüler doch 
nicht leicht liet und fchwer auffalst — eingefchränkt, 
und den Einleitungen etwas mehr Fleifs zugewandt, 
er würde fich grôfseren Dank erworben haben. 

Dafs dem Vf. auch in den Anmerkungen, deren 
Genauigkeit wir im Allgemeinen gelobt haben, 
Menfchlichkeiten widerfähren find, hat fich uns be- 


fonders in der Rede für den König Dejotarus offen; 
bart. So heifst es $. 2: „Die Aerzte wurden bis 


zum (?) Kailer Augulius als Sklaven in Rom bétrach- 
let — Zu a legatorum pedibus abduxerit if be- 
merkt: „Mit Anfpielung auf die Sitte, dafs die Skla- 
yen zu den Füfsen derer, in deren Dient fie wa- 
ren, lagen, daher pedisfegui.“ — Die Lesart com- 
mendationem ohne angehängtes que nennt Hr. R. 
geradezu falfch, weil dadurch ein neuer, für fich 
befichender Gedanke als Erklärung von crudelem 
Caftorem, ne dicam fceleratum et impium angedeu- 


tei würde. Hat Hr. A. nicht bedacht, dafs Caftor 
fich nicht bey feinem Grofsvater, fondern bey Cäfar 
empfehlen wollte, dafs die ganze Periode eine Kli- 
max ift, deren erfte Sprofle die Undankbarkeit Ca- 
fiors gegen Dejotarus ift, die zweyte der Verluch 
fich Cäfar durch Verbrechen zu empfehlen, der Gi- 
pfel aber (ganz nach römifchen Begriffen) die Eat 
chung eines Sklaven, dafs er feinen Herrn anklage ? 
— Die Anmerkung zu fugitivi im dritten Paragra- 
phen i ein unverftändlicher Auszug aus der An- 
merkung der Möbius’fehen Ausgabe. Denn was 
kann man dabey denken, wenn es heifst: ,,Der 
Schimpfname fugitivus bezeichnete den [chlimmiten 
moralifchen Fehler des Sklaven‘“? 

Wir könnten in jedem Paragraphen dergleichen 
Unvollkommenheiten nachweilen, wenn wir CE à 
{chon den Tadel über unferen LD ptit a 
hätten, und das Gute des Buches nicht at'zu enr ın 
Schatten zu fiellen fürchteten. Möge der Vf. nur 
der Mutterfprache (in ihrer weiteften Ausdehnung) 
diéfelbe Sorgfalt zuwenden, als er der lateinilchen 
bereits zugewandt hat, fo wird [einen künftigen Be- 
firebungen das Gelingen nicht fehlen. 

Der Verlagshandlung gebührt, wie “oben [chon 
angedeutet war, ein ausgezeichnetes Lob wegen ei- 
nes Drucks, wie man ihn fonit nur m avsländilchen 
Büchern zu fehen gewohnt if. ke. 


PHILOLOGIE. 

Kanzsnume, in der Braunfchen Buchhandlung: 
Materialien zu lateini/chen Stilübungen für die 
mittleren Claffen der Gymnafien und Lyceen. 
Von E. Fr. Süpfle, Profellor am Lyceum zu 
Karlsruhe. 1839: XII u. 165 $. 8. (16 gr.) 
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Obgleich: die. Anleitungen zum Ueberfetzen ans 
dem Deutfchen in das Lateinifche. faft zu einer Bi- 
bliothek angewachfen find, fo'i das vorliegende Buch 
doch dankenswerih. Es fchliefst fich an Krebs [ehr 
verbreitete Anleitung in der Art an, dafs in der er- 
fen Abtheilung ftatt der einzelnen und abgeriflenen 
Sätze, wodurch bey /irebs die Regeln eingeübt und 
erläutert werden, hier gröfsere und zufammenhän- 
gende Aufgaben, welche, wir wiflen uns den Grund 
nicht zu erklären, Siile genannt werden, gegeben 
find; in den Aufgaben für Geübtere aber, welche - 
die zweyte -Abtheilung bilden, auf Zumpt's.'Gram- 
matik verwielen wird. 

Wir geben diefem Plane durchaus unferen Bey- 
fall; denn durch die Uebungen, in dem Lateinifch- 
fchreïben müllen die Regeln der Syntax vorzüglich 
erläutert und eingeübt werden, damit bey der Er- 
klärung der alien Schriftfieller der Lehrer die ge- 
wöhnlichen Regeln als bekannt vorausfetzen oder 
nur kurz auf fie zu verweilen braucht. Auch den 
Gedanken billigen. wir, dafs in den unteren Claffen 
die Schüler mehr im Ueberfetzen aus dem Deut- 
fchen in das Lateinilche, in den oberen aber mehr 
im Erklären alter Schriftfteller geübt werden. Eben 
[fo timmen wir mit ihm überein, dafs in den unte- 
rew Claflen die Aufgaben ert mündlich nach gehö- 
riger Vorbereitung in der Schule überfetzt, und dann 
zu Haufe niedergefchrieben werden. Denn wie Vie- 
les kommt oft in den leichtelten Aufgaben vor, z.B: 
Wahl und Stellung der Wörier, wobey der Schü- 
ler der Unierftützung des Lehrers bedarf! Welche 
geifttüdtende Arbeit und welcher Zeitverluf aber für 
den Lehrer, ‘wenn er einen und denlelben Fehler 
zwanzig und mehrere Male verbellern foll! Werden 
diefe Aufgaben mündlich fo ofi überfetzt, bis fe der 
Schüler mit Fertigkeit wiederholen kann, fo ift die- 
fes die zweckmäfsigfte Vorbereitung zum Latein- 
fchreiben. Das Auffchreiben der durchgegangenen 
Sätze ift nöthig, damit der Schüler in der Orthogra- 
phie und Interpunction geübt, und im Schreiben an 
Genauigkeit gewöhnt werde. 

Das Buch beltehi, wie bereits erwähnt it, aus 
zwey Abtheilungen, von welchen die erfie Aufgaben 
über firebs von 6. 67.bis 268, die zweyte aber ge- 
mifchte enthält, bey welchen jener richt mehr be- 
fonders berückfichtigt wird. Wir hätten gewünlcht, 
dafs der Vf. feinem erften Plane treu geblieben wäre; 
denn’ da die erfte Abtheilung blos bis zur Con/equu- 
tio temporum geht, fo würde es zweckmälsiger ge: 
welen feyn, auch in der zweyten Abtheilung Hrebs 
zu Grunde zu legen, zumal. da in diefem Theile 
von Ärebs das Wichtigere und Schwierigere enthal- 
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Avesnure, b. Rieger: Demofihenis orationes fe- 
lectae VII ex recenfione J. Bekkeri paffim mm- 
tata. Prolegomenis, fcholiis disperfis, lectionis 
Varietate felecta, aliorum fuisque nolis infiruxit, 
indices. locupletiffimos addidit Franc. Jof. Reu- 
ter, Gymn. Auguftani ad S. Stephanum Profeffor. 
Pars I continens Philipp. I, Olynth. I. H. II. 
1833. XIV u. 937 S. 8. (1 Thir. 6 gr.) 


„Her, höre auf zu fegnen“, war unwillkührlich 
unfer erter Gedanke bey Ankündigurfg diefer aber- 
maligen Ausgabe der philippifchen Reden des De- 
mofihenes.: Man weils in der That nicht, foll man 
fein Verwundern oder fein Bedauern zu erkennen 
geben über das ewige VViederausdrefchen längli ge- 
drofchenen Strohes, während gleich daneben eine 
reiche, üppige Saat fieht, längft reif für die kriti- 
fche Sichel. Den Grund fieht Rec. wohl ein, kann 
ihn aber unmöglich gelten lafen. Die philippifchen 
Reden werden für die Schule bearbeitet; die Bedürf- 
nife der Lehrer und Schüler aber find leider nicht 
überall diefelben, wie am deutlichfien vorliegende 
Ausgabe beweift; daher haben wir mit der Zeit noch 
fo viele Ausgaben diefer Reden zu gewärtigen, als 
es Schulen giebt, auf denen Demofthenes gelefen 
wird. Aber find denn die philippifchen Reden die 
einzigen des D., welche fich zur Lectüre auf Schu- 
len eignen” Man follte denken, Bremi habe das 
Gegentheil bewiefen. Und noch befindet fich unter 
den im Einzelnen noch nie bearbeiteten Reden gar 
manche, welche mit Nutzen auf Schulen gelefen 
werden könnte. Aber es it einmal hergebracht, die 
philippifchen zu lefen, leicht und bequem, nach [o 
bedeutenden Vorarbeiten, diefelben herauszugeben 
und einiräglich dazu. Allein wir glauben, dafs ieh 
Bekker, Rüdiger, Vömel und Bremi die Bearbei- 
tung dieler Reden vor der Hand als abgefchloffen zu 
betrachten (ey; hat Jemand, wie es leicht zu erwar- 
ten fteht, hin und wieder Verbellerungen zu ma- 
chen, fo it ihm ja in den vielen kritifchen Blättern 
oder fonft genugfam dazu Gelegenheit geboten; dem 
Lefer follte nicht zugemuthet werden, das Wenige 
aus einer weilfchichtigen Ausgabe fich erh mühfam 
herauszuluchen, nicht zu gedenken, dafs er es theuer 
bezahlen mufs. Von felbft jedoch verlieht fich, dafs 
wir dagegen jede neue, mit handfchriftlichen Hülfs- 
mitteln unternommene, nach richtigen Grundfätzen 
ausgeführte und mit [elbfiftändigen hiftorifchen For- 
J. A. j R Za 1833.6 Vierter Band. 


[chungen ausgeftatiete Ausgabe auch der philippifchen 
Reden immer willkommen heilsen; eine folche kann 
nur Gewinn für die Wilfenfchaft feyn. Leider müf- 
fen wir der vorliegenden Ausgabe diefes Willkom. 
men verfagen, indem wir keins der eben angegebe- 
nen Merkmale an ihr bemerkt zu haben glauben, 
Wir verfuchen, diefs fcheinbar harte Urtheil mit 
Belegen zu erhärten. 

Ueber die Beweggründe zu feiner Ausgabe lälst 
fich Herr A. in der Praef. p. IV fo vernehmen: 
„Quamquam non defunt -editiones huic ufui accom- 
modatae doctiffimorum virorum , quibus gratiae pro 
hac opera maximae et debentur a literaram graeca- 
rum fiudiofis et habentur ; tamen res non ita abfo- 
luta mihi effe videbatur , ut nova editio prorfus fu- 
pervacanea efjet. In aliis enim editionibus res hi- 
Jioricae, in aliis grammaticae, in alūs criticae par- 
cius iufio tractantur, aliae denique rigido guodam 
ac horrido dicendi genere feriptae funt. Diefs an 
fich keinesweges unrichtige Urtheil erregt grofse 
Erwartungen, ohne jedoch die Zweckmälsigkeit die- 
fer neuen Bearbeitung, oder vielmehr neuen Zufam- 
menfiellung des fchon Vorhandenen mit Zufützen, 
hinlänglich zu motiviren; ein tüchtiger Lehrer mufs 
es dahin bringen, dafs der Schüler feinen Demofihe- 
nes mit jedweder Ausgabe in der Hand verfteht, ein 
untüchliger Lehrer wird mit der ausführlichften 
Ausgabe nichts ausrichten. Was aber das srigidum 
ac horridum dicendi genus“ anbelangt, lo willen 
wir nicht, auf wen der Herausgeber zielt, erinnern 
ihn aber an feine eigene, von ihm [elbfi S. V fehr 
befcheiden eingefiandene ‚‚mediocritas artis latine 
feribendi.“ Weiterhin heifst es: „Huc accedebat, 
ut in ordine fcholarum patriae meae habendarum 
provocarentur gymnafiorum magifiri, ut et aliorum 
latinae graecaeque linguae feriptorum, et Demofihe- 
nis editiones curarent ; quare vel ob hanc caufam 
nemo iure me reprehendet, quod editionibus bonis, 
guae exftant, novam adiecerim.“ Der triftigfie al- 
ler Gründe, gegen den fich gar nichts einwenden 
läfst. „Elegi auten ex ùs orationıbus, guas uno 
nomine Philippicarum appellare Jolent, Philippices 
J. II. III, Olynth. 1. 4T. HI, de pace, guia ea- 
rum lectio quum in peregrinarum terrarum feholis 
frequentata, tum in patria mea praefcripta efè, in 
gaam quidem patriam aliquantum meritorum. hac 
opera colligere‘ velim. Der Beleg zu obiger Be- 
merkung über Freunå Schlendrian, den Schutzheili- 
gen der Schulen. — Im Uebrigen befolgte Hr. A. 
kürzlich ee Grundfätze: Benutzung neuer Hand- 
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fchriften fchien unnöthig; daher it Bekker's Text 
zu Grunde gelegt, doch, wo es rathfam fchien, da- 
von abgewichen; unter dem Texte fieht ert eine 
varietas felecta aus Heiske und Schäfer, dann der 
Commentar, welcher den Text theils kritifch recht- 
fertigt, theils grammatilch erläutert, theils antiqua- 
rifch und hifiorifch erklärt; dazwifchen zerfireut find 
die Scholien des fogerannien Uljian; voraus gehen 
Prolegomena, welche eine vorzüglich nach Flaihe 
gearbeitete hiftorifche Einleitung enthalten. 
Betrachten wir zuvörderfi diefe Prolegomiena, lo 
drängt fich uns ein unabweisbarer Zweifel an Herrn 
R's. Befähigung zur Herausgabe diefer Reden auf. 
Wir wollen ihm daraus, dafs er an andere Ge- 
fchichtsforfeher fich anfchliefst, keinesweges einen 
Vorwurf machen; denn die gewonnenen hifiorifchen 
Refultate find literarifches Gemeingut; wiewohl es 
uns immer gefchienen, als ob ohne eigene, felbft- 
fiändige und gründliche, Unterfuchungen nichts Er- 
hebliches geleiftet werden könne. Aber mit vollem 
Rechte hätte man doch erwarten follen, dafs ein 
Bearbeiter demofihenifcher Reden auch mit der neue- 
Ren demofihenifchen Literatur bekannt feyn würde. 
Was foll man nun fagen, wenn Hr. R., um nur 
eins zu erwähnen, nicht einmal Winiewshis Com- 
mentar zu Demofihenes Rede über die Krone kannte, 
ein eben fo fchätzbares, als für chronologifche Stu- 


dien in der Periode der attifchen Redner unentbehr-- 


liches Buch. Namentlich in leizter Beziehung hät- 
ten die Prolegomena viel an Confifienz und Sicher- 
heit daraus gewinnen können, fo fehr wir auch 
übrigens die 'Trefilichkeit der hier zu Grunde geleg- 
ten Gefchichte Macedoniens von FPlathe anerkennen. 
Noch fchlimmer aber fieht es um die literarifche 
Kenntnifs des Herausgebers auf dem Felde der höhe- 
ren Kritik aus. Bekanntlich if gerade diefer Zweig 
der demofihenifchen: Literatur vorzüglich in der 
neueften Zeit mit grofser Vorliebe gepflegt worden, 
was einem auf die Erfcheinungen unlerer Literatur 
aufmerkfamen Beobachter, und vollends gar einem, 
der mit dem Rednern [elbi befchäftigt it, gar nicht 
hat entgehen können. Hn. A. ift es entgangen, ja 
er-verkennt [o ganz und gar das Erfpriefsliche und 
Nothwendige folcher Unterfuchungen , dafs er S: 6f 
über Dionyfius- Trennung der erften Philippica mit 
den kahlen Worten. hinweggeht: „ceterum non efi 
huius libri, rationes in utramgue partem ditudicare, 
guod longum efi“, und nur S. 67 beyläufig einige 
Bemerkungen macht. Die fireitige chronologifche 
Frage it gar nicht einmal berührt. Mit ganz ähn- 
lichen Worten: „fed accuratius hane rem inguirere 
ab huius libri fine. effe alienum exifiimo“ wird S. 


18 die noch wichtigere, einem Herausgeber unab- . 


weisbare, von Anderen fo oft befprochene Frage 
über die Stellung der olynthifchen Reden abgelehnt. 
Hr. A. befolgt noch. die jetzt längft erwiefen irrthüm- 
liche Anordnung‘ des Dionyfius von, Halicarnals. 
Warum? „Equidem mihi perfuafum habeo, 
illum ordinem, quem. fecutus fum, praeferendum 
effe , fi argumentum -orationum fpectamus fupra ad- 
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umbratum (längfi widerlegt!). Certe illud negari 
non pojje videtur, quam orationem primo loco po- 
Jui, eam recte ordine pofitam effe, quod idem de 
jecunda confirmari non potefi (S. 18). Hier wird 
in einer Anmerkung verwiefen auf die Note zu 
Olynth. IL. $. 18.- Wir fchlagen nach und finden 
zu. den Worten mposragsdsitaı nal mpo0sÖpEUGE 
nichts als F ömel's Note: ceterum ex hoc loco.patet, 
obfidione iam preffos tum fuifle Olynthios, hancque 
orationem elle pofiponendam.‘“ Doch ein etwas gar 
zu magerer Beweis in einer;Sache,+wo.der Heraus- 
geber jetzt den grüfsien Theil der Gelehrten gegen 
fich haben dürfte. Freylich fcheint er das nicht ge- 
ahneb zu haben, und wir können unfere Verwunde- 
rung defshalb nicht unterdrücken. Seine Bekannt- 
fchaft geht nicht über Hauchenfiein hinaus, von dem 
auch nur die erfie Abhandlung vom Jahre 1821 ge- 
nannt wird; oder ‚hält er eiwa Bremi für den. Ver- 
faller der zweyten, weit gediegeneren in der. Biblio- ' 
theca Graeca (S. 18, 5)? Aber was foll man von 
einem Herausgeber der olynthifchen Reden denken, 
welcher: die neueren Schrifien über die Stellung der- 
felben von Stüve, Wefiermann, Ziemann und Ja- 
cöbs nicht kennt, durch deren Forfchungen die Sa- 
che unbedingt dahin gedichen ifi, dafs die in allen 
Handfchrifien vorfindliche Anordnung als die einzig 
richlige, die des Dionyfius als aus einem Irrihume 
hervorgegangen anzufehen fey?  Selbit der fcharf- 
finnige Jacobs hat in der zw yten Bearbeitung fei- 
ner Ueberfeizung der Staatsreden des Demofihenes 
feine frühere Anficht zurückgenonimen, und fich der 
fiegenden Partey angelchloflen. Hr. A. führt ihn 
noch gelroft unter den Nachirelern des Dionyfhius 
auf, obgleich er an einer anderen Stelle diefe zweyie 
Bearbeitung anführt. Von: diefer‘Seite ao müllen 
wir vorliegende Ausgabe, da fie den Lefer wenig- 
fens um ein Decennium — jetzt in der Willenfchaft 
ein ungeheurer Zeitraum — zurückverleizt, für völ- 
lig unbrauchbar erklären, zugleich aber auch uns 
dahin ausfprechen, dals wir die Entfchuldigung des 
Herausgebers, er habe diefen Gegenfiand abfichtlich 
unerüriert gelaffen, nicht gelten lallen können. Wir 
find vielmehr ‘der Meinung, dafs die Aufmerkfam- 
keit felbft des Anfängers nicht früh genug auf der- 
gleichen ‚eben fo interellante, als geiltichärfende, Un- 
ierfuchungen hingeleitet werden könne, zumal wenn, 
wie hier, die richtige Auffaflung des Ganzen dadurch 
bedingt if. 

=, Was nun aber den zweyten und belrächtlicheren 
Theil dieler Arbeit, den Commeniar, beirifft, [o 
kann nicht geleugnet werden, dals darin fich viel 
Gutes, auch Neues vorfinde. Aber 

»Wäre das Gute nur neu, wäre das Neue nur gut!“ 
Der gröfsere Theil der Anmerkungen it, wie eine 
aufmerkfame Vergleichung lehrt, aus den Ausgaben 
von Rüdiger (auch hier kannte Hr. A. die zweyte 
Ausgabe vom J. 1829 nicht, welfshalb alte, lingft 
vergeffene Dinge wieder zur Sprache kommen), Vö- 
mel und Bremi gellolfen, was wir nicht tadeln wol- 
len, wäre es nur immer mit dem Namen feines Ur-. 
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hebers bezeïghnet: Die eigenen Anmerkungen des 
Be hallen entweder : Allbekanntes mit 

erweilung „auf Matihid, und Buttmiann, oder Un- 
ficheres , ‚zuweilen felbft Halbwahres und Fallches. 
Wir. geben einige Proben aus dem Anfange der er- 
-Ren Philippi. $. 1 wird Firüger’s richtiger Erklä- 
rung der si®Iórss, fe. yvouyv AmoPyvaodaı, d. i. 
diejenigen, welche'in der Volksverfammlung aufzu- 
treten und zu fprechen pflegien, die grundfalfche 
Hinzugefügt: ič decem. fuerunt, guos ouvyyoçous 
‚vocabant.“ Hr. A. konnte.fich, wenn auch die Sa- 
che felbfi. es nicht [chon lehrie, doch aus Schömann’s 
kurz zuvor angezogener Schrift: de ¡comitiis Athe- 
hienfium leicht “eines Befleren belehren. 
El òè pý bedarf für Lefer des Demofihenes keiner 
Erklärung. 5. 2 mel Toit ys [oll die gravior lectio 
feyn; bey Rüdiger lautet der Grund anders. Eben: 
daf. mooojxs hätte dem nicht minder richtigen mpos- 
nes des folgenden siye wegen wenigliens nicht 
vorgezogen. werden [ollen; in folchen Fällen ift die 


Entfcheidung lediglich den Handfchriften anheim zu 


fiellen. $. 3. Die alliteratio liegt nicht in HAinyy — 
d3 aŭ — ws, fondern nur in jàizyv — ws. 6. 7. 
Die Regel: „verba sivas, yıyvsodaı, Jignificatione 


effe alicuius cum genitivo confiruuntur ‚“. if 
eine Hegel. Ebendaf. in der Anmerkung zu raŭ- 
0y09e — Eraoros wird, Verfchiedenartiges vermilcht. 
$. 8 Nicht Herodot (VII, 211) nannte die Perfer 
“9avaroı, es fieht dort ganz deutlich roùs à Savärous 
träAss Bacı\sus; auch heilsen gewifs nicht Alle fo, 
qui femper erant in armis, noch auch aus eben dielem 
Grunde. Ebendaf. rpaymara wird durch potentia 
überfetzt; warum nicht durch res, da es gleich 
darauf heifst: fie res apud Latinos. 6. 9. ,,Lectio 
avdgwumos Jerri nen potefi; femper enim articulus 
apud Demofihenem huic voci additur. Aber eben 
diefer Satz wird ja gerade durch vorliegende Stelle, 
anderer nicht zu gedenken, zweifelhaft, da alle 
Handfchriften avSowmos haben; was it alfo durch 
diefe bequeme petitio principit bewiefen? : Man lefe 
dagegen RAüdiger’s Anmerkung. §. 13 erfährt man, 
dals av beym Infinitiv (jv AmalAafaı av — Hyovyaı) 
dem ganzen Satze dielelbe Wendung gäbe, als es 
der Fall feyn würde, wennader Optlaliv oder der 
Indicativ mit av fiände; es bezeichne Three 
pus futurum. ` Noch fchwankender find die Befiim- 
mungen über ay nach &ws, moiv u. dgl. $. 15, wo 


es unter Anderem kurz und bündig heifst: gy ple- 
rumque apud profae fcriptores additur; interdum 


autem omittitur. Cf. Aefch. adv. Ctefiph. 6. 60.% 
Hr. A. hat, wie es Îcheint, einmal etwas von" dem 
feltenen Gebrauche der Part. miv ohne dy bey den 
Profaikern gehört, welcher ohne Grund von Einigen 
verdächtigt und nur den Dichtern vindicirt worden‘ 
-jetzt aber von Hermann de 3 
ins hellfie Licht gefetzt if. 
ausgeber nachweilen, wozu vorzüglich die angezo- 
gene Stelle aus Aelchines geeignet if. 

Schon diefe wenigen Bemerkungen zeigen, wie 


fehr es Hn. A. an Schärfe und Selbfitändigkeit des 
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Ebendaf, 


partie. av db. IT. cap. 8, 
Diefs mulste der Her: 
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Uriheils gebrichi. Daffelbe gilt mehr,oder weniger 
auch vom ‘Texte,-deffen Gebrauch aber durch die 
unbequeme Anordnung der Var. Léct. fehr erfchwert 
wird.. Ih nun auch feine Ausgabe für das Verftänd- 
nifs des Redners nicht unbrauchbar zu nennen , wie 
fchon aus dem Umftande hervorgeht, dafs der grö- 
[sere Theil der Anmerkungen aus den früheren Aus- 
gaben gefchöpft it (eigenthümlich. find ihr nur die 
zahlreichen und nicht uninlereflanten Nachweilungen 
des, Analogen im lateinifchen Sprachgebrauche), fo 
ift fie doch keinesweges im Geifte der Zeit und nach 
dem jetzigen Stande der Wiflenfchaft gearbeitet, und 
darum auch, “für die norddeutfchen Gymnalien we- 
nigliens, entbehrlich. ` Fi 
— 1. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lerrzic, b. Brockhaus: Römifches Leben von Frie- 
derike Brun, geb. Münter. Erfier Theil, mit er- 
ner Anficht der Villa di Malta, 320 S. Zweyter 
Theil. 359 S. mit der Capelle von St. Peter und 
Paul. 1833. 8. (3 Thlr. 18 gr.) 

Unter. dicfem Titel falst die achtungswürdige Ver- 


falferin den Inhalt alles dellen zufammen, was fie 
während eines fünfmaligen Befuchs in Rom an an- 


` tiquarifchen, volks- und landesfitilichen Notizen, Be- 


merkungen aus der höheren Gefellfchaft, Gefprächen 
mit ausgezeichneien Gelehrien und Künftlern, Re- 
flexionen u. dgl. mehr in ihre verfchiedenen Tage- 
bücher notirt hat. Sie hat, nach einer vorhergegan- 
genen hinreichenden antiquarifchen Bildung, From in 
den verfchiedenfien Stadien ihres Lebensalters, unter 
dem Einfluls der verfchiedenfien Gemütksftimmungen 
und unier den mannichfachlien Verwaltungen vom 
J. 1802 bis 1827 befucht. * Sie hat die Zeilen der 
Republik, des Kailerihums, der päpfilichen "Reftau- 
ration dort.gefehen, mit Zoëga, Canova, Fernow, 
Thorwaldfon, mit Bonjfietten, Matthi/fon und Hum- 
boldt ‚engen Umgang unterhalten, unter Freud’ und 
Leid in Rom verweilt, und einen offenen Sinn für 
Schönheit jeder Art, ein verftändiges Ohr für jede 
Belehrung und ein fteis bereites Nachdenken über 
Gegenfiände jeder Art behauptet. Schon hieraus ift 
abzunehmen, dafs, was fie uns jetzt, in den Jahren 
der Reife, als wiflenswürdig und anziehend mittheilt, 
nicht bedeutungslos feyn werde, und in der That 
ift ihr Werk felbfi für den Kenner yon Rom reich 
an willkommener Belehrung, und wichtig durch den 
Geif felbfifändiger Beobachtung und eigenthümlicher 
Auffallung und Darftellung, der fich in diefen Blät- 
tern kund giebt. Für den Anliquar von Fach find 
die lehrreichen Ausfprüche Zoega’s, des‘beltändigen 
Begleiters der Verfalferin auf ihren > Mitunter küh- 
nen Streifereyen, von hoher Bedeutung, 

Diefe Bemerkungen, Ausfprüche oder geifivollen 
Muthmafsungen, welche fich nirgend fornit gefammelt 


‚finden, bilden einen fortlaufenden Commenter zu den 


Berichten der Vfin. über ihre antiquarifchen Wan- 
derungen, und fomit ohne Zweifel den wichtigfien 
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heil diefes Buches in Bezug auf die Alter- 
Ent rag Allein die Frifche des Geiltes, 
der fie auffafste, auf feine eigenthümliche Weile ver- 
arbeitete und wiedergab, erhöht in ‘nicht geringem 
Malse ihren Reiz. Die Vfin. felbft arbeitet fich von 
der blofsen neugierigen Begeilterung zur ächten Wif- 
fenfchaftlichkeit durch , und indem jeder fpätere Be- 
fuch der ewigen Stadt gehalt- und lehrreicher wird, 
erhält fie fich die Unäbhängigkeit und den Ernfi des 
Urtheils, der folche Nachrichien über Rom allein 
noch bedeutend machen kann. Ihr Blick wird fchär- 
fer, wahrer und richtiger ihre Anficht, je weiter wir 
vordringen; aber Lebendigkeit und Eigenthümlich- 
keit bleibt ihrem Urtheil bis ans Ende. | à 
Zu Anfang begegnet es ihr noch, in die gewöhn- 
lichen Irrthümer zu verfallen, die gewöhnlichen fal- 


fchen Schlufsfolgen zu ziehen, denen uns ein erfter 


Befuch ‘von Italien meiftens unterwirft; aber nach 
und nach legt fie diefe Irrthümer ab, nach welchen 
man verwirft, was man zu [ehen nicht gewohnt if, 
und die unveritändigen Klagen über Elend, Armuth, 
Unglück des Süditaliäners, über feine Treulofigkeit, 
feine Raubgier und was dergleichen Fabeln a 
find, verfchwinden; ja zuletzt freut fie fich bi al 
benswürdigen Volkes, welches den Bahnen er s 
tur [o viel näher geblieben ift, als wir, eben fo voll- 
fiändig, als wir uns feiner freuten. Sie lernt unter- 
[cheiden, was der Convenienz und was der Menfchen- 
natur überhaupt angehôrt, und der Sinn für unver- 
künfielte Schönheit des Benehmens geht ihr auf. 
In eben der Art bildet fich auch ihr Kunfiurtheil 
aus, und erhebt fich allmählich vom Schulurtheil rn 
Autoritätsglauben zu felbfifiändiger Erkenntnifs. n 
diefem Betracht ift ihr Buch von hohem propädeuti- 
fchem Nutzen für jeden, der Italien befuchen will; 
denn diefer erhöht fich mit der Vfin. zugleich zu je- 
ner Reife der Erkenninifs, die Niemand zum erfien 
Male nach Italien mitbringt, und die Mancher nie- 
mals erlangt. In der erften Zeit find wir überrafcht, 
{o oder fo, und das Urtheil weicht der Verwunde- 
rung; erfi allmählich kann es Bahn und Raum ge- 
winnen. Die Vfin. befchleunigt diefen Procefs, und 
defshalb if ihr Bericht 2 ne als ein anderer, Neu- 
i 1 fehlen. 
feini on AU findet an ihr eine finnvolle 
Laufcherin. Ihre Schilderung fchôner Naturfcenen 
if trefflich, bildreich ‚ klar und yon durchherrfchen- 
der Wärme. In dielém Bezug ift ihre Ausflucht ın 
das Lateinergebirge ein kleines Mufterfiück der Na- 
iurmalerey, das keiner der uns bekannten Se 
rungen dieler Landfchaft an Verdienft nachfieht, un 
Waiblinger’s Bildern aus diefer Gegend würdig zur 
Seite geftellt werden muls. — Für die Charakteriftik 
enthält diefs Werk nicht minder achtbare Mutter- 
fiücke. So ift z. B. das Capitel: Fernow und Zoëga 
1, S. 180 eine fchüne Probe treffender Charakterma- 
lerey. „Zoega, Sagt die Vfin., wie war er? Ein fo- 
kratifcher -Cyniker, gerade aus Athen mitten unter 
uns verfetzt. Selb der Mantel fehlte nicht, der 
knapp anfchliefsend, ihn wie den verhüllten Mythus 
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felbfi erfcheinen liefs. Nichts, durchaus tht; war an 
ihm geliehen; alles eigen, alles nalu@fotfiwendipe 
Wahrheit. Zoëga war eher fpärlich ‚gebildet, als 
klein, fchmächtig, fchwächlich gebaut. „Die Gefichts- 
züge fein, aber grämlich, Zeugen vo Unbehagen. 
Eine Conftitution [o zart, Nerven fo reizhar. 
Klima unter dem Monde ihnen zulagte, ‘gaben feiner 
erfien Erfcheinung fiets etwas Peinliches. Sein cim- 
brifches grünlichblaues Auge aber firahlte von innerem 
Feuer, und üm den Mund fpielten Züge des feinfien 
Witzes. Nachläffig in allem Aeufseren, doch voller 
Grazie, ein treuer, fafslicher Lehrer, oft krank, wandte 
er fich oft von Kunt und Gefchichte fprôde ab, um im 
Sonnenlicht zu baden. ‚‚Ich will heute nichts Altes fe- 
hen — ich will nur athmen, fagte er dann.“ Ihm ge- 
genüber it Fernow gelchildert; nämlich krafivoll, 
fcharf, ein Kantifcher Geift, das Fefte allein fuchend 
und achtend, und ohne Gefühl für Grazie und unbe- 
rechenbare Schönheit, die Kunt nach philofophifchen 
Grundfätzen richtend.“ 

Je weiter wir in dem Buche vordringen, je vor- 
herrfchender finden wir den Geift wehmüthiger Trauer 
darin. Die alten Freunde werden nicht wieder ange- 
troffen; die Idee der Vergänglichkeit ift überhaupt die, 
welche uns vor allen anderen in Rom ergreift. Auch 
hierin folgen wir der Vfn. mit Theilnahme, denn auch 
in diefem Betracht ift fie reich an fchônen Reflexionen. 
Doch felbft kränkelnd und leidend behauptet fie eine 
fchône Begeifterung für die Kunft, und in der Ge- 
fchichte des Alterthums zeigt fie fich gegen den Schlufs 
hin um fo einheimifcher, Was in alter Zeit auf rôrni- 
[chem Boden .gefchah, trägt fie oft in überrafchenden 
Zufammenfiellungenvor ‚Auf der Treppe der Sta. Sca- 
la ward erbärmlieh geruifcht, O Anbetung im Geift und 
in der Wäahrheil, wann wirft du in Rom erfcheinen ? 
— Doch hier ward Marc Aurel geboren, der es werth 
gewelen wäre, ein Chrift zu [eyn.“ 

Ihr treffendes Urtheil über Kunft und Kunfikritik 
belegen Ausfprüche, wie die über Canova, Angelica 
Kaufmann, Thorwaldfon, Urtheile, welche damals neu 
und eigenthümlich, von der [päteren Kunfkritik voll- 
kommen beftätigt worden find. Der treffenden Bemer- 
kungen über einzelne Kunfiwerke können wir nicht 

edenken; aber [ehr achtbar ift es, dafs die Freund- 
f Rafi mit Canova, den die Vfin. höchfi liebenswerth 
findet, fie nicht abhält, über lemen Kunfifiil auszu- 
fprechen, dafs ihm Mark und wahre Kraft abgehe. 
Nach allen diefen Anerkennungen können wir nicht 
verhehlen, dafs die Vfin. in einigen Theilen ihres Wer- 
kes hätte kürzer feyn follen. Sie läfst fich in ihren müt- 
terlichen Mittheilungen (denn an ihre Ida-find diefe Ta- 
gebuchsnotizen gerichtet) oft allzu [ehr gehen, und fchil- 
dert zu oft Dinge von nur perfünlichem Interelle. Weib- 
lich auch ift die Furcht zu nennen: das rômifche Volk 
könne vor Hunger () untergehen, fo wie der Aerger am 
römifchen Leben überhaupt, dem Mangel an Erziehung, 
Reinlichkeitufw. Doch diefs — was doch alles zur Ei- 
genthümlichkeit diefes Volks gehört — wird nur zu An- 
fang beklagt, und die Spuren der Ereignifle von 1799 find 
jetzt — Gott fey Dank! — in Rom verlchwunden. Säl. 
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LEmco, in der Meyer’fchen Hof buchhandlung : 
Gefchichte des preuffifchen Staats von Dr. Ernft 

7 Helwing, Docenten der Gefchichte an der könig- 
f lichen Friedrich - Wilhelms - Univerfität zu Ber- 
lin, des Vereins für Gefchichte und Alterthums- 
kunde Wefiphalens und der wefiphälifchen Cul- 
turgefellfchaft ordentlichem Mitgliede. Er/fier 
Band. Die ältere Gefchichte bis zum Tode des 
Kurfürlien Johann Sigismund. (Auch unter dem 
Titel: Gefchichte des brandenburgifchen Staats 
von der Entfiehung deffelben bis zum Anfange 
des drey/sigjährigen Krieges von Dr. Ernjt Hel- 
wing. Erfte Abtheilung. Die Gefchichte der 
Mark Brandenburg von Begründung derfelben 
bis zum Ausfterben der Ballenfiädlifchen Dyna- 
fie.) 1833. LXXII u. 292 S. 8. (1. Lhir. 8 gr.) 


* 


Gwit hat der Vf. diefes Werkes Recht, wenn 
er in der Vorrede lagt: — „Das Unternehmen, die 
Gefchichte der Enifiehung des brandenburgifch-preuf- 
fifchen Staates und (einer Entfaliung zu einer weli- 
gelchichtlichen Macht des erten Ranges darzuliellen, 
bedarf, wie es fcheint, für denjenigen, welcher nur 
einigermafsen mit der Literatur des Gegenflan«aes be- 
kannt it, keiner Enifchuldigung oder Rechiferti- 
gung.‘ — Durch das, was der Vf. geben will und 
seben wird, mufs nicht nur eine grolse Lücke in 
der Literatur ausgefülli werden, fondern es wird 
auch dadurch eine fefiere Bafis, als man bisher halle, 
zum Studium der preuffifchen Gelchichie geleai fey, 
und in Folge deflen wird, wie nach den Bedürfnil- 
fen und der Stimmung der Zeit zu erwartenili, diels 
Studium eine (ehr lebhafte Anregung gewinnen. Die 
Ungenüglamkeit der bisherigen willenichafilichen Be- 
arbeitungen der preuffifchen .Gefchichte liegt am Ta- 
ge, wenn es allerdings auch an manshen trefflichen 
und gründlichen Vorarbeiten nicht fehlt. Ucber die- 
en Gegenfiand äulsert fich mit [ehr richtigem Ur- 
theile der Verfaller in der Vorrede. — Was dia dar- 
auf folgende Einleitung betrifit, fo gehört der In- 
halt derfelben ohne Zweifel mit zu dem politifch- 
Bedeutendfien, was in neueren Zeiten gelchrieben 
worden ifv Die allgemeine Gefchichte der germani- 
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fchen Völker ins Auge falend, betrachtet der Vf. ` 


die Hauptperioden derfelben , und _eniwickelt dabey 

den Zufammenhang der politifchen und geographi- 

[chen Verhältniffe , indem er das an den Rhein, an 

die Donau oder aber an die Oftfee geknüpfte ge- 
MA, L. Z. 1933. Fierter Band. 
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fchichtlich--politifche Leben betrachtet. _ Ueber die 
an die Ofifee geknüpfte Gefchichte des brandenbur- 
gilch -preulfifchen Staais wird auf Veranlaflung jener 
Betrachtungen. in einer fo vortrefflichen Weile ge- 
fprochen, dafs der Berichterftatter fich für verpflich- 
tet hält, die ganze hier in Bezug genommene Stelle 
anzuführen. Es heifst: ,Jede grofse Erfcheinung 
des Lebens, jedes weligefchichtliche Reich it durch 
ein dringendes Bedürfnils hervorgerufen; das we- 
fentliche Verdienft der Heroen der Gelchichte be- 
fiand immer darin, dafs fie jenes Bedürfnis erkann- 
ten, und demfelben mit Umficht abzuhelfen luchten. 
Die Eniwickelung keines Staates beweili glänzender 
dielen Satz, als die des preuffilchen. ‘Es ift nicht 
ein blinder Zufall, welcher Preuflen in die Reihe 
der erften Mächte Europas eingeführt hal; es if 
nicht das Werk des grolsen Kurfürfien und König 
Friedrichs II allein, was die Gegenwart bewundert. 
Was ein Zufall gefchaffen hat, kann ‘auch ein Zu- 
fall umftürzen, — was der Einzelne in Selbfifucht 
gewonnen, es überdauert felten das Leben des Ein- 
zelnen. WVodureh anders haben die weltgefchichtli- 
chen Individuen fich [elbii die Befriedigung erwor- 
ben und einen uniterblichen. Namen der Nachwelt 
hinterlallen, als dadurch, dafs fie den ewigen Ge- 
genlatz zwilchen menfchlicher Freyheit und gefchicht- 
licher Noihwendigkeit zu überwinden und zu ver- 
föhnen wufsien?! — Keinem unter den Herrfcherge- 
fchlechtern der neueren Zeit ift diefer Ruhm. in hö- 
herem Mafse zuzufprechen, als dem der Burggrafen 
von Nürnberg. Wie ein Érbiheil geht von dem Va- 
ter auf den Sohn jene fromune Scheu, fich von dem 
Boden der Gefchichte loszureilsen, jenes befonnene 
Streben, alles Wollen und Thun nur sn die Eni- 
würfe und ‘Thaten grofser Ahnen anzuknüpfen. 
Darum hat von jeher ein fo wunderbarer Segen auf 
den Werken diefes Haufes geruht; darum hat hier 
das fchwerfie Unglück immer nur die Pforten zu 
höherem Glücke geöffnet! — Der gefchichiliche Sinn, 
welcher als das Vermächtnils der brandenburgifchen 
Herrfcher angefehen werden kann, hal: fich in.tkai- 
nem Verhältniffe glinzender D anban jals- jn der 
verfönlichen Zuneigung und der unwandelbaren Treue 
der eren: hohenzollerfchen Kurfürften gegen das 
Haus Habsburg, in ihrer aufopfernden Fürlorge i 
die Gröfse, Ehre und Einheit des Reichs; als end- 
lich das Schickfal die allen geheiligten Bande zerrifs, 
als fat alle Stände des Reichs Ach rüfieten und ver- 
bündeten, um, durch Bürgerkrieg den alten Thron 
zu fiürzen, ans Brandenburg lange Zeit. zögerhd 
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und wehmüthig in der Mitte der Parteyen. Nichts 
defio weniger follte bald die Abfckiedsfiunde [chla- 
gen; aber als diele die früheren Freunde trennte, 
auch dann noch rettete Hohenzollern fich die Ach- 
tung Habsburgs, nachdem es defen Liebe hatte ver- 
lieren müllen.‘“ 

Hierauf folgt eine gründliche Darliellung der ge- 
fchichtlichen Verhältnifle, wie fie zwifchen dem 
Haule der Burggrafen von Nürnberg und dem Haufe 
Habsburg belianden, und fich umgeftaltet haben in 
der Zeit von Rudolph I bis auf Rudolph II. Dann 
werden die Verhältnilfe Sachfens, der Pfalz und Dä- 
nemarks zu Deutfchland, es werden die Verhältnille, 
in denen Frankreich und Schweden im fiebzehnten 
Jahrhundert zu Deutfchland fianden , in Betracht ge- 
zogen; endlich aber wird ein Blick auf das Verhält- 
nils geworfen, welchem gemäfs der preuffifche Staat 
feit den Zeiten des grofsen Kurfürlien und im 18ten 
Jahrhundert als ein felbfifiändiges nordifches Reich 
an der Oftfee aus dem Verbande der deutfchen Stän- 
de heraus fich hervorgebildet hat. Auch wird Rufs- 
land nicht unbeachtet gelaffen, und in Beziehung 
auf das freundliche Verhälinifs, in welchem Preul- 
fen und Rufsland mit einander fiehen,  gefagt: — 
„Diejenigen , welche Rufsland fiets nach den Idealen 
des romanifchen Oceidents meflen, und das Freund- 
fchaftsband, welches Preuffen mit diefer Macht ver- 
knüpft, zerreifsen möchten, erklären auf das Unum- 
wundenfie, dafs fie nur mit [ehr befchränktem Bli- 
cke die Entwickelung der politifchen Verhältnille an- 
zufehauen vermögen, dafs fie aus der Gefchichte der 
letzten Jahrhunderte fehr wenig gelernt haben; es 
find die, welche fich felbft und Anderen vorzulügen 
fuchen,, eine Erfcheinung exiftire nicht, weil fie die 
Augen verfchliefsen, welche jede Macht halfen, nicht 
etwa, weil dielelbe ihrem Urfprunge und ihrer Aeu- 
fserung nach fchlecht ift, Jondern eben weil fie 
Macht ifi; von Solchen gelten die Worte: „,,Wo 
Bettler richten, da it’s ein todeswürdiges Verbre- 
chen, reich zu [eyn.“ “ 

Man erkennt fchon aus dem Angeführten den 
Plan, nach welchem die gefchichtliche Derfiellung 
entworfen ift; jedoch würde es allerdings zweckmä- 
[sig gewelen feyn, wenn der Vf. hätte darauf ein- 

ehen wollen, näher im Einzelnen den von ihm 
befolgten Plan zu rechtfertigen, und nachzuweilen, 
wie es von der Einen Seite ungenügend fey, die 
Gefchichte des preuffifchen Staats als Familienge- 
fchichte des königlichen Haules zu behandeln, von 
der anderen Seite aber eine Provinzialgefchichte der 
Länder, die nach und nach dem preuffifchen Scepter 
unterworfen worden find, elwas ganz und gar An- 
deres ley, als eine Gefchichte des preuffifchen Staats. 
Das geographifche Moment kann -allein den Faden 
darbieten, an welchem die Darfiellung der Gefchichte 
des preufhilchen Staats fortzuführen il. Die Länder 
der Elbe und Oder bilden den Mittelpunct, von wel- 
chem aus in dem Mafse, wie jene Gefchichie fich 
lebendiger entfaltete, das Gebiet des brandenburgilch- 
preulfifchen Staats an die Memel und an den Rhein, 
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` \We.tgegenden' hin fich ausdehnte. 


Schaaren gebildet hätten. 
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an die Ofifee und an die Oder hinauf nach ellen 
Die Darfell s 
der preuffifchen Gefchichte mufs anheben mit er. 
Darftellung der früheften Vôlkerverhälinifle im Nord- 
often von Deutfchland. Mit vielem Sinne hebt es 
der Vf. hervor, dafs die Länder der fpäteren Mark 
Brandenburg in der Vorzeit den vereinigenden Mit- 
telpunci der auf Kriegsfahrt ausziehenden Sueven- 
Wenn er j 

die bekannten Sagen über die are ek ar 
[chen aus dem Often auf gefchichtliche Erinnerungen 
bezieht, fo kann man ihm hierin keinesweges bey- 
fiimmen. Diele Sagen erfcheinen alle erft bey chrilt- 
lichen Schrififiellern - des Mittelalters, und keine 
Spur ił vorhanden, auch nicht in der isländifchen 
Literaiur, welcher nach man berechtigt wäre, den 
Urfprung jener Sagen auf uralie mythilche Ueberlie- 
ferungen zurück zu beziehen. Enilianden find diefe 
Sagen aus demfelben Bedürfnifle, wie unter den 
Griechen die Sagen von Kekrops und Danaus, unter 
den Römern die Sage von Aeneas. Jedes Volk hat 
wenn es in den Verband der weltgefchichtlichen 
Verhäliniffe einiritt, das Bedürfnifs, das neue Ver- 
hältnils, in welches es eingetreten ift, auch in der 
Vergangenheit mythifch zu begründen, und aus die- 
fem Bedürfnille find überall folche Sagen, wie fie 
hier in Frage kommen, entftanden. — Gründlich 
wird in dem angezeiglen Werke (S.5—19) das Le- 
ben der alten Germanen gelchildert, und befonders 
klar der Gegenlatz zwilchen dem Volks- Königthum 
und dem Heeres - Königthum hervorgehoben. Es 
hätte dabey bemerkt werden können, dafs der Ge- 
genlalz zwilchen dem cheruskifehen und markoman- 
nifchen Bunde unter Herrmann und Marböd jenem 
Gegenlaize entfpräche. Manche‘ neue Auffchlülfe 
werden die ethnographifchen Unterfuchungen geben 
die, wie es in der Vorrede verfprochen if, in einer 
Abhandlung: Germanen, Slaven und Sach/en, ` als 
Anhang zum erfien Bande erfcheinen follen. 

Ueber das Vordringen der Slaven bis an. die 
Elbe, über die verfehiedenen Stämme derfelben, über 
ihre Religion und Verfallung wird im zweyten Ab- 
fchnitte zur Genüge Bericht erfiattet. Ueberhaupt it 
es ein ganz befonderes Verdienfi diefes Werkes, dafs 
in demlelben die Gefchichte der Slaven o REAA 
Sorgfalt behandelt worden ił, als in irgend einem 
früheren Werke über die Gelchichte der Mark Bran- 
denburg oder über die des preufffchen Staats, 

Im dritten Abfchnitte werden die gefchichtlichen 
und politifchen Verhälinifle, die zur Zeit der Mero- 
winger und Karolinger zwifchen den Germanen und 
Slaven Siatt fanden, mit grolser Klarheit aus einan- 
der geleizt. Es wird darauf hingewiefen, wie durch 
den Sturz des alien thüringifchen Reichs die Grenze 
Deutfchlands an der Elbe gefchwächt, und fo den 
Slaven Gelegenheit geboten worden fey, ın das Land 
zwilchen der Elbe, Mulde und Saale, ja von diefem 
Puncte aus fpäter weiter fowohl gegen Südwellen 
hin, wie gegen Nordwelien, in das Gebiet der fpäte- 
ren Alimark und des heutigen Lüneburgifchen vor- 
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zudringen. Hervorgehoben wird das Verhältnils, wel- 
chem nach die fränkifchen Hausmeier bey ihrem 
Kampfe gegen die heidnifchen Sachfen fich durch 
Bündnifle mit den Slaven zu ftirken fuchten. Mit 
Sorgfalt und doch ohne Weitfchweifigkeit wird über 
die Unternehmungen und Grenzvertheidigungsanital- 
ten Karls des Grolsen zur Bändigung und Unterwer- 
fung der Slaven berichtet, und darüber, wie er 
Malsregeln getroffen habe zur Bekehrung der Slaven. 

enn jedoch behauptet wird, dafs feit der im J. 
804 unferer Zeitrechnung gefchehenen Verletzung der 
Nordalbingier an den Rhein hin flavifche Völker- 
fchaften bis zur Eyder gewohnt hätten, fo gilt diefs 
jedenfalls nur für den ôfilichen Theil von Holfein. 
Im Lande der Dithmarfen können Slaven nie ge- 
wohnt haben. Wie fich die politifchen Verhältnilfe 
der Slaven zu den Deutfchen umgelialteten in Folge 
dellen, dafs die Sachfen zum Chriftenthum bekehrt 
worden‘ waren, wird mit Klafheit aus einander ge- 
fetzt. Durch Gründlichlichkeit der Forfchung und 
gelchickte Darfiellung it der Vf. im Stande gewe- 
fen, der Gefchichte der zwifchen der Elbe, Oder 
und Ofilce belegenen Länder während der Zeit, in 
welcher hier die Slaven haufien, ein Interefle zu 
verleihen, welches derfelben keiner feiner Vorgän- 
ger bisher hat abgewinnen können. : 

Diefs gilt ganz befonders für die im vierten Ab- 
fchnitie behandelte Zeit des Kampfes zwilchen Sach- 
fen und Slaven, und der Begründung eines grofsen 
wendifchen Reichs an der Oftfee. Das Anwachfen 
der polnifchen Macht, der Charakter und die Politik 
derfelben werden finnvoll entwickelt, die Unterneh- 
mungen Heinrichs I und Otto’s des Grolsen gegen 
die nordöfilichen Slaven mit Gefchick dargeltellt. 
Das Andenken an den Markgrafen Gero wird zum 
Theil nach der Monographie von Leut/ch über die- 
fen Helden der ‘Vorzeit auf eine würdige VVeile er- 
neuert. Es wird Nachricht gegeben ‘von der Stif- 
tung neuer Bisthiümer für den Zweck der Bekeh- 
rung der heidnifchen Slaven, zugleich jedoch auch 
aus einander gefelzt, wie „das Verfahren des Clerus, 
der mit unerbilllicher Sirenge [eine Sorge mehr der 
Eintreibung der Zehnien , als der Vernichtung heid- 
nifcher Gefinnung zugewandt habe, fo wie die un- 
befonnene Heftigkeir und unkluge Bedrückung von 
Seiten der weltlichen Vorficher, welche an die Stelle 
der kräftigen Befonnenheit Gero’s, nach deffen Hin- 
fcheiden, getreten war, in den Slaven den Groll ge- 
gen das Fremde; die Begeilierung für die Sitte der 
Väter genährt und vermehrt habe.“ Das Beiragen 
Theodorichs+ welehes+ den grofsen Auffiand der Sla- 
ven unter Miltewoy veranlalsie, wird gewürdigt. 
Seitdem "ward den Slaven eine Zeitlang Ruhe gelaf- 
fen: von den Deutfchen ; aber es entwickelte fich in 
ihrem eigenem Leben der Gegenfatz zwilchen Chri- 
ftenthum und Heïdenthum , und wie in diefem Ge- 
genfatze Gottfchalk um die Mitte des eilften Jahr- 
hunderts fich zur Tyrannis in Nordflavien emporge- 
zwungen håbe, aber auch wieder gefiürzt worden 


fey, it fchôn dargeftellt, Daneben geht die Erzäh- 
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lung der Gefchichie der Grafen der Nordmark hin. 
Was Adam von Bremen und Helmold über zwey 
Slavenfürlien, die unter dem Namen Anatrag und 
Gneus den Obodriten-Knes Udo zur Seite geftanden 
feyn follien, erzählen, wird S. 87 in der Anmer- 
kung [ehr gut widerlegt. 4 

Der Gefchichte der Markgrafen aus dem Haufe 
Stade, deren ganzes Sireben fich darauf befchränkte, 
vertheidigungsweile welllich vom Strome das Befte- 
hende zu fichern und zu bewahren, wird ein eige- 
ner Ablchnitt gewidmet. Doch werden. auch am 
Schluffe dieles fünften Abfchnitles die Verhältniffe 
entwickelt, unter denen Albrecht der Bär in den 
ficheren Befitz der Nordmark kam, um demnächft 
fein gegen die Slaven gerichtetes Werk unterneh- 
men zu können. Höchfi unangenehm wird hier das 
Gefühl des Lefers berührt durch eine unpallende 
Rhetorik, die fich freylich auch fchon früher an 
verfchiedenen Stellen des Werks findet, immer. in- 
defs nicht [o laut hervortretend. Anfiatt von dem 
Herzoge von Sachlen und dem Markgrafen zu reden, 
gefällt fich, um Heinrich und Albrecht einander ge- 
genüber zu fiellen, der Vf. darin, mit den Bezeich- 
nungen als Löwe und Bär zu fpielen. Der Gegen- 
fatz zwifchen Heinrich dem Löwen und Albrecht 
dem Bären fcheint auch nicht [ehr anfchaulich auf- 
gefafst zu feyn. Wild zwar haite auch Albrecht der 
Bär fein Jugendleben durchliürmt; aber im endlichen 
Siege und unbezwungen neigte er fich in [einen al- 
ten Tagen in Frömmigkeit einem goitleligen Leben 
hin. „Darum, weil er gewürdigt worden war, als 
Werkzeug für die Sache des Ewigen fo glorreich zu 
dienen, pilgerte er mit feiner Gemalin Sophia, nach 
Einnahme der Fefiung Brandenburg im Jahr. 1158, 
zum heiligen Grabe, um demüthig dem Herrn ‘zu 
danken für fo unverdienie Gnade, und um Segen 
zu flehen für die Vollendung des Werks. — Nach 
feiner Rückkehr in die Heimaih ift, bis auf einige 
freundliche und feindliche Berührungen mit Hein- 
rich dem Löwen, der Abend feines Lebens nur der 
Sorge gewidmet, die neue Schöpfung zu befchützen, 
zu erhalten und durch die Künlie des Friedens in- 
nerlich zu kräftigen. — Er erlebte es noch, dafs 
die Macht des Seeräuberftaats auf Rügen durch Hein- 
rich den Löwen und den Dänenkönig Waldemar 
gebrochen wurde, und fo verfchied er, nachdem er 
feine letzten Jahre nur der fien Betrachtung und 
den Werken chrifilicher Frömmigkeit gewidmet, im 
Frieden mit fich felbt und der Welt, mit freudi- 
gen Ahnungen über die Zukunft feines Gefchlechts, 
am 19ten November 1170.“ —. Diefe Worte des 
Vfs. find klar und wahr; aber auch daran, nicht 
indels an die Beynamen „Löwe“ oder „Bär‘‘ hätte 
er Betrachtungen über den Gegenfatz zwifchen Iein- 
rich und Albrecht anknüpfen follen. Heinrich der 
Löwe führte in Treulofigkeit und wildem Kampfe 
fein Leben eigenfüchtig lo lange fort, bis die Rache, 
die er in feinem Hoch- und Uebermuthe, in eige- 
ner Schuld herbeyrief, ihn und fein Haus Iraf. 

Im fechen Abfchnitte wird die Gründung der 
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Mark Brandenburg, die Colonifirung und Germani- 
firung des Gebietes derfelben, fo wie ihre Gefchichte 
während der Zeit der Herrfchaft der Markgrafen von 
Brandenburg aus Ballenftädtifchem Gefchlechte dar- 
geftellt. Im Ganzen ift die Darfiellung als gründlich, 
umfichtig und gefällig fehr zu loben; des hie und 
da eingewebten rhetorifchen Schmuckes hätte fie in- 
defs entbehren können. Ueber ‘das Verhälinifs der 
Ballenfiädter zu den Hohenliaufen einer Seits und 
den Welfen anderer Seits wird gefagt: — >> W effen 
anders, als der Glieder jener Familie (des ballenftäd- 
tifchen Haules), konnten fich die hohenftiaufilchen 
Kailer bedienen, um die übergrofse Macht des Volks- 
herzogthums im nördlichen Deutfchland zu brechen, 
und tiefgewdrzelten perfönlichen Groll zu befriedi- 
en! Der Lohn für die, welche ritterlich in einem 
folchen Kämpfe die Enifcheidung und den Sieg her- 
beyführten, konnte nicht gering feyn; zwey. uralte 
Herzogsfiühle wurden durch den Fall des Löwen 
zertrümmert, zwey neue Herzogskronen zierten fort- 
an des Bären Gefchlecht.“ — Es ilt gar nicht einzu- 
fehen, was das .heilsen foll, wenn S. 147 behauptet 
wird, dafs durch die Vermählung des Markgrafen 
Heinrich mit einer Schwefter des Kaifers Ludwig des 
Baiern zunächli die Unruhen herbeygeführt worden 
wären, welche nach dem Ausfierben des: ballenfiäd- 
tifchen Haufes ein Jahrhundert hindurch die bran- 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN, 1) Darm/iadt, b. Leske: Selbfi- 
bekenntniffe, den fämmtlichen Amtsbrüdern im Grofsher- 
zogthum Heffen, Jtatt eines Hirtenbriefes gewidmet von D. 
Jof. Friedr. Heinr. Schwabe, grolsherzegl. heil. Pralaten 
und Oberconfiftorialrath, Superintendenten der Provinz 


Starkenburg und Oberpfarrer der Refidenz Darmftadt. 1833: 
43 S. 8. 

2) Ebendafelbt: Erfie Predigt in der Haupt - und 
Stadt- Kirche zu Darmjiadt nach [einem Amtsantritte ge- 
halten am 7 Sonntage nach Trinit., den 21 Jul. 1833, von 
D. J. F. H. Schwabe, grolsherzogl. hell. Pralaten w. f. w. 
Zum Belten der Wittwen und Waifen der in Flomborn 
verunglückten Familienväter. 1833. 16 S. 8. (12 Kr.) 


Gedanke des Vis., die Amtsbruder feines neuen 
rei; durch aufrichtige Bee rhinite über 
fein bisheriges Leben und Wirken zu egrulsen > verdient 
ohne Zweifel Beyfall. Denn, fie geben die befte Antwort 
auf die Frage, welche die Diöcefanen an den, wenn auch 
line mit Ruhm gefchmückten, doch aus einem fremden 
La f in ein fremdes Land Kommenden, unwillkührlich 
user die Frage: Was haben wir uns von dir zu ver- 
fehen? „So fchwierig und,in mannichfacher Rückficht we- 
gen möelicher Mifsdeutnngen fogar bedenklich es im net 
feyn mag, von fich felbit fprechen zu follen, bemerkt da- 
‘her der Vf. mit Recht, fo giebt es doch Fälle im Leben; 
wo es kaum zu umgehen [eyn möchte, ja wo ein uns ent- 
gegentretendes Hecht es fogar zur Pflicht macht, die Frage 
zu beantworten: Was faget Du von Dir [elbft ES u. f. w. 

Der Vf., delen langjährige Verdienfte um Wiffenfchaft, 
Kirche nnd Schule ‚der Ruf zur erften geiltlichen Stelle des 
\rofsherzogibums Heffen ehrte, giebt nun hier eine kurze 
Biographie: welche wir der allgemeinen Anfmerkfamkeit 
der Geiltlichen um foi mehr empfehlen, je interellanter 
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denburgifchen Marken verwirrten. Sinnvoller und 
richtiger ift, was mit folgenden Worten S. 149 ge- 
fagt wird: — „Otto III, oder der Fromme, war ein 
kräftiger Fürft, nichts defto weniger aber ein treuer 
Anhänger des kirchlichen Glaubens. Während er 
mit dem Schwerte die ehrgeizigen Eniwürfe des 
Magdeburgifchen Erzbifchofs und defen weltliche 
Macht. zu zertrümmern eifrig bemüht war, quälte 
er durch Knieen und Faften, durch Beten und Wa- 
chen, durch blutige Geifselungen den eigenen Leib. 
In ihm und [einem Bruder lebte noch durchaus das 
fitiliche Bewufstfeyn, der gläubige Sinn des Mittel- 
alters; in dem äufserlichen Gegenfaize zum erzbi- 
fchôfilichen Stuhle Magdeburgs war der Anfiofs zum 
Losreifsen von dem kirchlichen Elemenie, zum wil- 
den Vorwärtsdringen nach irdifcher Freyheit und 
welilicher Macht durch die Kraft des Verliandes ge- 
geben, worin wir die Nachkommenfchaft beider 
Fürfien befangen fehen. Am vollendetften erfcheint 
diefe irdifche, verliändige Richtung in dem Mark- 
grafen Waldemar ausgebildet.“ Die Verhältinilfe der 
Mark Brandenburg unter Waldemar und die beden- 


tungsvolle Gefchichte dieles Markgrafen, mit deffen 
Tode die Macht der Ballenfiädter zulammenbrach, 


find mit gleicher Sorgfalt, wie die übrigen Theile 
des Werks, behandelt. 
(D e hejslin)s joigi im nächfien Stücke.) 
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und lehrreicher diefelbe durch eingewebte Winke und Be- 
trachtungen ift. Wir bemerken daraus nur Fine Stelle; in 
welcher er über fein %jähriges Leben und Wirken ak 
Landprediger in Wormfiedt bey Jena fpricht (SAT TAN 
den meilten meiner fpäterhin im Druck erfchienenen Schrif- 


‘ten wurden die Materialien in Worniltedt gefammelt. Das 


eigentliche Predigerleben in allen feinen fchônen Beziehun- 
gen kann man nur auf dem Lande lernen“ u. l w. 1821 
ward er zum Superintendenten der Diöcefe Neultadt a. d. 
O., und 1827 zum Hofprediger und Oberconfftorialrath in 
Weimar berufen. 

Nachdem fich der Vf. noch vorzugsweile üher fein 
fchriftftellerifches Streben verbreitet hat, fchliefst er mit einer 
eben fo zweck- und zeitsemäfsen, als herzlichen Auffode. 
rung an die [einem Bifchofsfiabe anvertrauten Amtshrüder. 

In No. 2 löfet derfelbe die eben fo fchwierige, als zarte 
Aufpabe einer Antrittsprediet, indem er auf Veranlaffune 
des gewählten Textes: Apoltelge[ch. 4, 12 über das Thema 
Spricht: _Æufser der Hirche ifi kein Heil. Er unterfucht: 
1) was das heilse, nämlich aufser der Annahme. und Befol. 
gung der Lehre Jefu, als der Lehre der ewigen Wahrheit, 
kein Heil; 2) zeigt er, dafs es fo fey, und leitet 3) daraus 
einige Ermunterungen her. 

Hn. S. Predigtweife ift längd zu anerkannt, als dafs 
wir mehr, als zur Gharakteriltik des Ganzen des einfach 
fchönen und rührenden Schludfes 8edenken könnten: und 
fo umfchlinge, $. 15, das gemein ame Band des chriftlichen 
Geiltes das ganze Vaterland; es erfülle diefer Geit Fürften 
und Völker, er durchdringe alle Stände und Gelchlechter, 
und werde [o die Grundlage und Stütze allgemeiner Glück- 
feligkeit. Hinauf zu Gott hebe der fromme Glaube, die 
Menfchheit verbinde fich ın herzlicher Liebe, und Jeder 
fey felig in Hoffnung.“ 
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LEmco, in der Meyerfchen Hofbuchhandlung : 


Gefchichte des preuffifchen Staats von Dr. Ern/fi 
elwinettu.{.w. Erfter Band u.f. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


D). erfchienence erfie Abtheilung fchliefst mit der. 


im fiebenien Abfchnitte gegebenen Darfiellung der 
Verfallung der Mark Brandenburg während des 
Miitelaliers. Eine folche Arbeit ift eigentlich erf 
möglich geworden nach den vortrefflichen Vorarbei- 
ten von /Vohlbrück. Riedel und Stenzel haben je- 
doch auch Manches geleifiet, worauf Bezug genom- 
men wird. Nur wenige Bemerkungen dürfien zu 
der im Ganzen eben fo gründlich als klar abgefalsten 
Abhandlung über die Verfallungsgelfchichte hinzuzu- 
fügen [eyn. S. 139 war gefagt worden: ‚„gemein- 
Jchaftlich blieben trotz der fortgefetzien Theilungen 
fämmtlichen Fürften des Haules alle Regierungs- 
rechte.“ — S, 201 wird gefagt, der Erzkämmerer 
wäre in der That nur Fürfi des Reiches gewelen; 
alle übrigen Markgrafen aber hälteı nur ais Vafal- 
len des Kurfürftenthums Brandenburg gegolten. Im 
Verhältnilfe zum Reich if dicfs Letzie allerdings 
wahr; im Verhältniffe zur Mark aber fiellt fich die 
Sache doch anders. Mit dem Erzkämmerer zugleich 
übten die Markgrafen jüngerer Linie vollkommene 
Regierungsrechte, und davon findet fich auch ein 
Beyfpiel S. 264 in der angeführten Urkunde, durch 
welche der Markgraf Johann 1315 den Schöppenfiuhl 
zu Brandenburg zum Hauptfchüppenfiuhl der Mark 
erhebt. — Bey der Darliellung derGerichtsverfallung 
findet man wider Erwarten die lo fchwierige Stelle 
des Landbuchs, die von dem Gerichte über Milfe- 
thaten redet, nicht erwähnt. Das, was Hiedel (Die 
Mark Brandenburg, Th. 9. S. 420) darüber gelagt 
hat, kann um fo weniger für genügend gelten Ir 
wie mehr er auch hier wieder feiner Willkühr in 
Verurtheilungen nachgegeben hat, und anfiait die 
Stelle zu erläutern, befirebt gewelen il, fie zu zer- 
nichten. Vielleicht wird von unferem Vf. das durch 
jene Stelle angedeutete Rechts-Inftitut, nicht ohne 
Weahrfcheinlichkeit als ein vorübergehendes aus dem 
14ten Jahrhundert angelehen, und er mag daffelbe, 
wie vielleicht auch das vehmgerichtliche Wirken in 
der Mark Brandenburg, einer fpäteren Darfiellung 
aufbehalten haben. Für zukünftige Unterfuchungen, 
die der Berichterftatter hier unyollendet hat aufge- 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


„haben, 
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ben miüffen, mag hier die Frage aufgeworfen wer- 2 
den: ob es denn, wie falt allgemein behauptet wird, 
gewils fey, dafs fchon zu Ende des 12ten Jahrhun- 
derts in der Mark der Ritterfiand, abgefchlolfen in 
befliimmten Familien als niederer Adel dem Bluie 
\nach den. übrigen Freyen, auch felbfi reiferen und 
angeleheneren fich gegenübergeltelli habe? — Dals 
erft ini {4ten Jahrhunderte der Gegenlatz zwifchert 
den Städtern und dem platten Lande recht eigentlich 
zum Ausbruch gedich, ift eben fo gewils, als dicfs, 
dafs das Hereinkommen füddeutfcher Nitter unter 
den Bayern, Luxemburgern und endlich dem Burg- 
grafen von Nürnberg mächtig auf das märkifche 
Adelswelen eingewirkt habe. Zur Zeit der Herr- 
fchaft der Ballenfiädier muls aber wegen der ewigen 
Kriege, in denen fie befangen waren, ein grofses Be- 
dürfnifs an ritterlichen Kriegsleuten [tait gefunden 
welchem abzuhelfen eine gefchlolilene Ai- 
zahl von Familien kaum genügend gewelen [eyn 
kann. Die Darfiellung der Periode der Herrfchaft der 
Ballenftädter fchliefst mit folgenden Worten: „So 
hätte fich, während die ballenfiädtifchen Markgra- 
fen mit Erfolg die Erweiterung ihrer Macht aufser- 
halb des Landes erlircbien, alle Gewalt im Innern 
zerfplittert. Geillliche, Bürger und Ritter fafsen jetzt 
fiatt des Landesherren zu Gericht; in ihren Händen 
befanden fich fat alle urfprünglich markgräflichen 
Einküntte und Rechte; ihre Befitzungen ragten fait 
wie felbfifändige Herrfchafien aus den zerfprengten 
Voigteyen empor, gleich Infeln aus den Gewällern. 
In der Auflöfung aller Verhältniffe, weiche im 14ten 
Jahrhundert das Reich Waldemars gänzlich zu zer- 
irümmern drohten, ‚geriethen jene überniächlig ge- 
wordenen Elemente, aus eigenem Antricbe und von 
Fremden benutzt, mit fo zerliörender \Vulh an ein- 
ander, dafs es fchon im {5ten Jahrhundert von ftar- 
ken Händen mit Glück verfucht werden konnte, ih- 
ren Widerliand zu bändigen und zu brechen, wie 
die letzten Anfrengungen ohnmächtiger Empörer.“ 
N.a.f.v.a. 


Conuenz, b. Hölfcher: Archiv für rheinifche Ge- 
chichte. Herausgegeben von Ri. A. Grafen von 
Reifach, königl. preull. Archivrathe, Vorftande 
des Proyinzialarchivs zu Coblenz, und P: A. 
Linde, Doctor der Philofophie u. f w. Erfter 
Band, 1833. XXXIII u. 240 S. $. (1 Thlr 8gr.) 


Bey der Fluth von Lehr- und Lefebüchern der 
Univerfalgefehichte und von allgemeinen Landesge- 
U 
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fchichten, die ich einander oft nur durch ihre Neuheit 
übertreffen, blickt der Hifioriker mit einiger Belorgnils 
auf den Bildungsgang der Gefchichtfchreibung. Ihn 
überwandelt bisweilen wohl die Furcht, dafs die [ont 
erfreuliche Verbreitung und Steigerung des Interefle 
für Gefchichte dem Vielfchreiben mehr als der Ge- 
diegenheit, mehr der Luft, das Ermiltelte und fchon 
Bekannte für den lüliernen Gaumen fein zuzuberei- 
ten, als dem Streben, durch tiefere Forfchung den 
höheren Foderungen der Zeit zu genügen, förderlich 
werden, und in der Gelchichifchreibung die Ge- 
fchichtsforfchung gänzlich untergehen möchte. Die 
Erfcheinung eines Werkes, das von felblifiändiger 
Forfchung zeugt, oder das bisher unbekannte Mate- 
rialien zu neuen Forfchungen darbietet, und durch 
Reichthum und Gehalt des Stoffes dazu einladet, 
dünkt ihm daher gewiflermafsen. ein Gegengewicht 
zu l[eyn, das er mil Vergnügen in die cine Wag- 
fchaale legt, um der Ueberwucht der anderen zu be- 
gegnen. In der That müflen unter dielfen Umfiän- 
den gründliche Monographieen und gehaltvolle Quel- 
lenfammlungen dem Gefthichisfreunde fehr willkom- 
mene Erfcheinungen [eyn, und dürfen diefs um fo 
mehr, weil fie, ohne Ausficht auf gewinnreichen 
Abfatz, die Vorausfeizung für fich haben, dafs fie 
aus ächter Liebe zum Sache, aus Eifer, das Gebiet 
der Gefchichte zu bereichern und aufzuklären, her- 
vorgegangen find. Die theilnehmende Aufmerkfam- 
keit für Unternehmungen diefer Art wird gefteigert, 
wenn Männer fich dazu entfchliefsen, die durch ihre 
amtliche Stellung, an der Spitze von reichen und 
wichtigen Archiven, einerfeits auf die thälige Un- 
terfiütrnng der Behörden oder theilnchmender Pri- 
vaten in einem weiten Kreife ihrer Wirklamkeit 
rechnen dürfen, andererleits einer klaren Ueberficht 
der Schätze, die ihrer Sorge anvertraut find, einer 
längeren und innigeren Vertrautheit mit denfelben, 
und eines tieferen, vielfeitigeren Eindringens in die- 
felben fich erfreuen, als andere Gelehrte, die felbft 
bey dem ungehinderten Zutritt zu denfelben die 
kurze und einfeitige Bekanntfchaft oft mit einem 
mangelhaften und unbefriedigenden Erfolge ihrer 
Bemühungen büfsen müflen.. Kommt endlich kinzu, 
dafs ein Archiv, das der Publieation von hiliorifchen 
Urkunden und Denkmalen als Hauptquelle dienen 
foll, in einer Gegend oder Stadt feinen Sitz hat, die 
einer frühern Cultur fich erfreut, an der Grenze 
einflufsreicher Staaien, auf dem Schauplatz wichti- 
ger Begebenheiten und Staatsveränderungen gelegen, 
voll bedeutender hiliorifcher Erinnerungen ift: fo 
wird ein folches Unternehmen unfere Aufmerkfam- 
keit und Theilnahme ganz vorzüglich ‚in Anfpruch 
nehmen. In allen dielen Beziehungen aber erregt 
das vorliegende Werk nicht geringe Erwartungen. 
Das Vorwort enthält eine lehrreiche Darfiellung der 
Befirebungen und Leitungen in der Gefchichte der 
preuflifchen Tiheinlande, deren fich die neuefie Zeit 
rühmen kann. Wenn darin die Aufmunterung und 
Unterftützung, welche die preullifche Staatsregierung 
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diefen Befirebungen gewährt, hôchft erfreulich if, 
fo ił es nicht minder der rege Sinn und Eifer vie-- 
ler Beamten und Privaten für’ die Auffuchung und 
Aufbewahrung von Urkunden nnd hifiorifchen Denk- 
malen, wie für die Bearbeitung der vaterländifchen 
Gefchichte. Nach’ einer Bekanntmachung des Ober- 
präfidenten am Rhein, Herrn von Peftel, vom 29lien 
Febr. 1832 find für die Rheinprovinz zwey Provin- 
zial-Archive organifirt worden, das eine zu Düllel- 
dorf, das die Regierungsbezirke Aachen, Cöln und 
Düffeldorf umfalst, unter dem Vorlfiande des Ar- 
chivraths Herrn Lacomblet zu Düffeldorf, das 
andere, das den Regierungsbezirken Coblenz und 
Trier gewidmet it, unter dem Vorliande des Ar- 
chivraths Herrn Grafen von Aeifach zu Coblenz. 
Der letzte. it der eine Herausgeber des vorliegenden 
Archivs. Der Mitherausgeber, Hr. Linde, il erf 
fpäter dem Unternehmen beygetreten, und darum 
konnte in dem vorliegenden ‚erfien Theil von ihm 
nur das Vorwort erfcheinen. (Er it zugleich Her- 
ausgeber einer Sammlung der rheinifchen Rechts- 
quellen.) Das Werk ift indellen nicht allein dazu 
beltimmt, die Schätze jenes Provinzial- Archivs zu 
Tage zu fördern, fondern zugleich einem projectirten 
Vereine von Männern, die durch Sammlerflleils und 
Forfchungsgeifi ihre Liebe zur Wiffenfchaft und 
Heimath bethätigen wollen, zum öffentlichen Organ 
zu dienen. Der vorliegende Theil enthält zwey Ab- 
handiungen (unrichtig werden in der Inhaltsanzeige 
die Nummern 3, 4 und 5 auch zu den Abhandlun- 
gen gezählt), die erfie „Ueber die wahre Herkunft 
der Gemahlin des Grafen Simon lI von Sponheim- 
Creuznach, der fogenannten Margaretha von Bückel- 
heim ;« von Chr. von Strambers. Sie berichtigt 
mehrere Irrihümer der Schrift von Alüber: ,Sieg 
der hifiorifchen und rechilichen Wahrheit.“ Da fie 
nicht den Zweck der Parieyen in dem Sponheimi- 
fchen Succeflionsitreiie im Auge hat, fondern allein 
das Bedürfnifs der-Gefchichte, die kritifche Richtig- 
fiellung der Thatfache, fo wird ihr Verfafler des 
Dankes der Gefchichtsfreunde gewifs feyn. Von all- 
gemeinerem Imterefle ift die zweyte Abhandlung: 
„Die Verfolgung der Zauberer und Hexen in dem 
Kurfürfienthume Trier. Von 4. F. J. Liel, Director 
des königl. preufl. Jufiz-Senats in Coblenz.‘“ Die 
Hexenprozelle, die der Abhandlung zum Beleg die- 
nen, dürflen auch für Nichtjuriften anziehend und 
lehrreich feyn# Die folgenden hifiorifchen Docu- 
menie, mit Ausnahme der Urkundenbücher der Erz- 
bifehöfe von Trier und der Urkunden des Klofters 
auf dem Beatusberge bey Coblenz, betreffen die neue- 
ren Zeiten, den fpanilchen Erbfolgekrieg und den 
franzôfifchen Revolutionskrieg. Sie find, wenn gleich 
für die Gefchichte des Kurfürftenihums zunächft 
wichtig, zum Theil für ganz Deutfchland, ja für 
Europa von Bedeutung. Denn Schreiben des Königs 
Wilhelm IH, deffen Blick und Politik Europa zu 
umfalfen gewohnt wer, behaupten immer ein euro- 
päifches Interelle, und wenn derfelbe in einem fol- 
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chen an den Kurfürften Johann Hugo von Trier I. 
J. 1701 unter anderen fchreibt: non efi dubitandum 
quin Gallorum potentia Hispanica aucta eo usque de- 
mum crefcat, ut brevi tempore dominationi fuae re- 
liguam Europam facile fubjiciat, ipfius Principibus 
Jiatibusque et vicinis praeprimis certum portendat 
ercidium; quod artibus quibus Galli Imp e- 
rium fuum proferre atque dilatare fem- 
per [ategerunt nequaquam efi incongruens, fo 
können wir noch jetzt [eine Belorgnifle ihm nach- 
fühlen. 


Wir können nur wünfchen, dafs das Archiv 
den Erwartungen auch in den folgenden Bänden 
entfprechen möge, wie es in dem erfien der Fall if, 
und dafs das Publicum einem Unternehmen [eine 
‘Aufmerkfamkeit zuwende, das die Gefchichte einer 
Gegend zu bereichern und aufzuhellen bezweckt, 
auf welche Deuifchland immer mit Theilnahme liin- 
geblickt hat, und wohl immer hinblicken wird. 

S—r. 


Nevstaut a. d. O., b. Wagner:  Beyträge. zur 
befferen lienntnifs des neuen Griechenlandes, in 
hiltorifcher, geographifcher und literärifcher Be- 
ziehung. Von Dr. Theodor fiind. 1831. XXI 
u. 231 S. 8. (1Thlr. 6 gr.) 

Der Vf. bezweckt zwar im Allgemeinen durch 
die hier aufgeftellten Auffäize, die beflere Kenninifs 
des neuen Griechenlandes in gefchichilicher, geogra- 
phifcher und literarifcher Hinficht zu befördern: aber 
un Befondern wollte er auch dadurch den heutigen 
Bewohnern diefes Landes zur Anerkennung ihrer 
Nationalität‘, die diefelben feit langer Zeit, auf dem 
Wege der Religion und der Sprache, des Handels, 
fittlicher Erziehung, gefelliger Ordnung, politifcher 
Einrichtungen und willenfchaftlichen Auflirebens end- 
lich mit den Waffen in der Hand zu reiten verfucht 
haben, felbft zu verhelfen fuchen. ,,Môge, fährt 
der Vf..in der Einleitung weiter unten fort, dasje- 
nige, was ich in den nachfichenden Beyträgen zu 
geben verfucht habe, nun auch wirklich zur beffe- 
ren Kenntnils des heuligen ‚Griechenlandes und fei- 
ner Bewohner beytragen und Andere auflodern, bef- 
fer als hier &efchehen, diefe Kenninifs nach allen 
Seiten ‘hin zu befördern. Denn es if gewils, dafs die 
Kenninifs des alien Griechenlandes nach vielen Sei- 
ten hin erft durch das neue gewinnen kann: und 
eben fo vermag auch diefes nur durch die lebendige 
Beziehung zu jenem der Gegenwart und uns (elbft 
mmer näher gerückt zu werden.“ 


In der That enthalten diefe Beyträge einen reichen 
‘Schatz gefammelter Materialien, verftändig geordnetund 
zweckmälsig verarbeitet, und der Fleifs des Vfs., der ich 
in allen einzelnen Abfchnitten zeigt, fo wie die Lei- 
ftung felbft, die dem oben angedeuteten Zwecke ent 
(pricht, verdient alle Anerkennung. Nur fcheint 
in mehreren Stellen eine gewille Vorliebe für die 
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Neugriechen hervorzuleuchten, fo dafs auch die gro- 
[sen Schatienfeiten diefes Volkes noch mit einem 
gewillen Farbenglanze bekleidet find. Der Inhalt 
felbft bezeichnet, folgende Gegenfiände: À Gefchicht- 
lich: I. Ueber die politifche: und wiflenfchaftliche 
Hetairie im neuen Griechenland! Nebft einem An- 
hange. Il. Moralifches und politifches Gemälde von 
Griechenland im Jahr 1894: Von Michael Schinas. 
III. Blicke auf die inneren politifchen Angelegenhei- 
ten Griechenlandes bis 1825. Von Ed. Blanguiere. 
IV. Ueber die griechifche Revolution. Von Michael 
Schinas. 1823. V. Ueber die Familie der Ypflan- 
tis. Nebit* einem Anhange. VI. Beyirag zur Bio- 
graphie und Charakteriltiik des Präfidenten Kapodi- 


firias. Mit einem Anhange. VII Die Phanarioten. 
VIII. Ueber zwey Briefe des Griechen Alexander 
Negris. B. Geographifch. 1X. Die Stadt Mefo- 
longhi. Z. Die Infel Iydra. C. Literarifch: XI. 


Ueberficht der das neue Griechenland betreffenden, 
feit dem Jahre 1821 erfchienenen Schrifien. XH. 
Neugriechifche Literatur feit dem Jahre 1821. Mit 
einem Anhange: Ueber neugriechifche Zeilungen, 
in Griechenland und aufser Griechenland, nament- 
lich feit 1821. XIII. Die Ausgaben alter Clafiker 
und fonftigen literarifchen Arbeiten des Griechen 
Adamantios Korais. , ID). Vermifchtes. XIV. Napo- 
leon und feine Pläne in Betreff Griechenlandes. XV. 
Das heutige Athen und feine Alterthümer. XVI. Der 
Urfprung der griechifchen Revolution im J. 1821. 
XVII. Allgemeine Züge zu einer befonderen Ge- 
fchichte Suls und der: Sulioten, feit dem Jahre 
1804. XVIIL Der Suliot Markos Botfaris und fein 
Grab zu Mefolonghi. XIX. Ueber die Mufik und 
die Volkspoefie der. Neugriechen. XX. Unterrichts- 
welen. in Griechenland nach dem Jahre 1821. XXI. 
Die Parteyen in Griechenland feit 1821, namentlich 
die englifche und franzôfifche. ; 
Cv." 


SCHÖNE EUNSTE. 


Canısrune, im Kunfiverlag von Creuzbauer: Hi- 
fiorifeh-romantifche Bildergallerie. Bildliche 
Darftellungen aus der alten und neuen Welt, 
in monatlichen Lieferungen. Eine Sammlung 
der fchönfen Stahlfiiche aus dem hifltorifchen 
und landfchafilichen Fache, von den ausgezeich- 
netten Meifiern. Mit erläuterndem Texte von 
W.v. Chezy und Dr. K. L. Schmidt. 1833. 1 Hft. 
gr. 8. 5 ausgeführte, 2 Umrifsplatten. 16 S., in 
Umfchlag CEST 


,;Diele höchft interelfante, mit grofsem küntfileri- 
fchem Werthe und grofser Eleganz ausgefiattete Bil- 
dergallerie bietet dem gebildeten Publicum eine 
reiche Ausbeute des Schônfien und Vollendetften, 
was der Grabfiichel der ausgezeichnetfien deutfchen 
Künftler, eines Frommel, Schueler, G. Müller, Pop- 
pel u. A. geliefert hat; 'aber auch Belehrung und 
Unterhaltung fpendet diels artifiilch-literarifche Bi- 
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“ou in reichen Malse durch die Mitwirkung nani- 
hafter , der deutfchen Nation längit befreundeter 
Schrififteller. Mit diefen Worten beginnt die An- 
zeise dieler Bildergallerie, und wir bekennen gern, 
dafs darin nicht zu viel gelagt it, -es wäre denn 
‚der Grabftichel,‘“ indem ja Stahlftiche, nach From- 
Fe (im Kunfiblatt) eigener Erklärung, und wie 
auch die meiften diefer Blätter zegen , faft nur Er- 
zeusniffe der Radirnadel find. Frommels Blätter 
zur Aeneide find ja längft anerkannt, und ihre Auf- 
nahme in diefe Hefte gereicht denfelben zu grofser 
Jierde. Dafs fic die Arbeiten der Karlsruher ohne 
Bedenken denen der Engländer an die Seite fiellen 
können, wird einem Jeden bey Vergleichung in die 
Augen fallen. Doch wir wenden uns zu dem Ein- 
zelnen, um unfer Urtheil näher zu begründen. 

Das fhe Blatt Der . Cavalcatore nach Horace 
Vernet ftellt einen von dem Reiter verfolgten Ochlen 
dar, der im wilden Sprunge fich von der Heerde, 
die nach Rom getrieben wird, entfernte. Wer kennt 
nicht Vernets Pferde! Hier aber finden wir zu lo- 
dafs die Anatomie nicht fo übertrieben heraus- 
gehoben it, wie man fie manchmal an V. Arbeiten 
ficht. befonders an den frühern, wo man mitunter 
Lt af cheval ecorché als eins mit Haut und Haa- 
ren vor fich zu haben meint. Was fich mit der 
Radiruadel und Kupfer erreichen läfst, zeigte fchon 
früher Kolbe in feinen herrlichen Blättern , noch 
mehr aber wird diefs im Stahlftich deutlich, da der 
Stahl cine weit engere Behandlung zuläfst, als das 
Kupfer. Dadurch, dafs die Luft mit der Mafchine 
gefchnitten die hellen Wolken herausgedeckt find, 
in diefen aber, die von jenen gerilzten Linien dem 
Auge kaum bemerkbar fiehen blieben, ift A RT 
kunesvolle Weichheit erreicht. Die mit Be En 
Nadel in der lichten Wolke ne A: 

; ö ir wenig 7 un- 
“hr PE it. — Ganz vortrefflich it 
diefe "schraffirung im 2ten Blatt, der Genfer ‚See 
bey Mondfchein mit Feuern am Uter, in der Luft 
und an. den Bergen gehalten. Dagegen nimmt fie 
fich hier weniger gul in der Abfpiegelung der Ge- 
birge im Waller aus, fchon wohl deswegen, weil 
fie die Hauptlage in rechtem W inkel kreuzt, was 
uns immer als die härtefie Lage bedünkt, wie auch 
{chon Bartfch bemerkt. Es. fcheint uns, als fey 
bier auch ein Unterfchied zwilchen Kupfer und 
Stahl, indem auf jenem alles, was mit der kalte: 
Nadel (nicht mit dem Stichel) gearbeitet wird, durch 
graulichen Ton zurücktritt, hier aber diele gegen 
die Hauptlchraffirung viel zärteren Linien dennoch 
bedeutend hervortreten. — Das te Blatt — Las 


ben, 
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Gelübde, it uns in der ganzen Sammlung. das liebfte, 
und wir bedauern nur, dafs unfer Äbdruck in dem 
tiefen Säulenfufs und im Hintergrunde einige wei- 
[se Druckflecken hat. Compofition, Zeichnung, Cha- 
rakter der Figuren, Drapperie — laffen unferer Mei- 
nung nach nichts zu wünfchen übrig. Befonders 
erfcheint uns der Ausdruck in den Phyfiognomieen 
ganz. vortrefflich. Der Künfiler Hefsloehl hat hier 
auch den Slichel wacker gehandhabt, fchade, dals 
der Maler nicht angegeben ift, dafs ihn auch kein 
Monogramm verräth. Ueberhaupt wäre zu wün- 
fchen, dafs die Angaben darüber nicht vernachläffigt 
würden. — Zu diefen drey Blättern hat unter der 
Ueberfchrift „Erinnerungen in Bildern“ und ,,Fata 
morgana auf dem Genferfee“ W, von Chezy eine 
romanlifche Erläuterung geliefert, die den Lefer in 
Allem, nur nicht mit ihrer Kürze befriedigen wird. 

Die te Abtheilung enthält Darfiellungen aus 
der Odyffee nach Flarmanns bekannten Umriflen, 
mit Erläuterungen von A. L. Schmidt. Wir gehen 
zuerfi die Bilder durch. Die Umrifle auf der Tafel, 
die Ablendung Merkurs zur Calypfo daritellend, find 
rein und zierlich; doch will es uns bedünken, als 
dürften die Schatitenconiuren in den vorderen Fi- 
guren mehr herausgehoben feyn, um fie befer vor- 
treten zu lallen, — Bey der im nächfien Blatte, Tro- 
Jae campus, ausgeführten Landichaft mülfen wir uns 
abermals unzufrieden bekennen mit der Abfpiegelung 
von Athos u. f. w. im Waller, bewirkt durch die 
fchon erwähnte fenkrechte Schraffirung, die wir z. 
B. in Findens I[chönen landfchaftlichen Blättern 
nicht bemerken. Hier tritt fie wirklich flörend, un- 
natürlich vor.  Dafs es aber auch möglich leg fie 
zu vermeiden, lehrt das folgende Blättchen ‚„„Zakyn- 
thus. Uebrigens ilt aber an diefen Stichen noch zu 
rühmen, dafs man keine lichten Ränder um die 
dunkleren Gegenfiände, z. B. Baumfchlag, fieht, die 
man wohl an anderen Stahlfiichen, als Folge der 
Furcht vor dem Zufammenätzen, milunter nur zu 
deutlich bemerkt. Bey der Erklärung diefer Bilder 
fpricht Hr. S. zuerft im Allgemeinen über Darfiel- 
lung epifcher Bilder durch die Kunfi, dann’ erläutert 
er das Bild des Ulyffes, redet vom Homer, erklärt 
die Berathung Jupiters mit Minerva, und giebt end- 
lich geographifche und archäologifche Nachrichten 
über die Trojanifche Ebene, und Zakynihos, kurz, 
aber genügend. 

Druck und Papier, überhaupt die Ausftattung, 
find vortrefflich, der Preis ungemein wollfeil. Möge 
das Werk viele Abnchmer finden, und eine Fort- 
[etzung bald auch. uns erfreuen! i 
P. ch. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


S. eben ift erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


Codex diplomaticus Brandenburgenfis con- 
tinuatus. Sammlung ungedruckter Urkun- 
den zur Brandenburgilchen Gelchichte. 
Herausgegeben von G. W. von Raunmer. 
2r Band. (403 Bogen in gr. 4.) Preis 
3 Thir. - 

Diefs Werk bildet eine Fortfetzung von Ger- 
ken’s Codex diplomaticus Brandenburgenjis, 
wefshalb es den Befitzern dieler älteren gefchätz- 
ten Urkundenfammlung vorzugsweile empfoh- 
len wird. Der erfte Band, welcher im Jahre 
a831- erfchien, hat fich einer fo beyfälligen 
Aufnahme zu erfreuen gehabt, dafs es möglich 
wurde, den zweyten Band fchon jetzt folgen 
zu laffen. 

Möchten die Freunde der vaterländifchen 
Gefchichte fortfahren, diefem Unternehmen 
ihre Theilnahme zu widmen, damit Heraus- 
geber und Verleger fich bewogen finden könn- 
ten einen drüten Band in Druck zu geben, 
wozu es an Stoff nicht gebricht. 


Berlin, im Sept. 1833. 
Nicolaifche Buchhandlung. 


Ankündigung. 


sut Im Verlage von, Duncker und Humblot 
in Berlin wird erfcheinen: 


Briefwechfel zwifchen Goethe und Zelter 
in den Jahren 1796 — 1832. 


Das Ganze umfalst 6 Bände gr. 8., jeden 
von 28—30 Bogen, und wird in drey Liefe- 
zungen, jede zu 2 Bänden, vertheilt, von de. 
nen die erfte [chon zur Michaelis-Meffe d. J> 
die zweyte ‚bald nach Neujahr 1834, und die 
letzte längfiens zu Michaelis 1834 ausgegeben 


wird. Der Preis jedes Bandes wird etwa 
2 Thir. feyn. — Alle Buchhandlungen neh- 
men Beltellungen an, wolelbfi auch ausführli- 
chere Anzeigen mit einigen abgedruckten Goe- 
the- Zelter/chen Briefen ausgegeben werden. 
Schwerlich dürfte unfere Literatur ein 
Werk aufzuweilen haben, das geeigneter wäre, 
durch die originelle Eigenthümlichkeit der 
beiden Brieffieller, und durch die reichhaltige 
Mannichfaltigkeit der berührten. Gegenfände, 
das verfchiedenfe Interellé des Lelers zu fef- 
feln und ihm nicht nur das getreuelie Bild 
der Denk-.und Sinnes-Weife feiner Verfaller, 
fondern auch die Zeit, in der fie lebten, nach 
allen ihren Richtungen in lebendiglier An- 
fchauung vorüber zu führen. Ganz belonders 
wichtig aber ifi es, dals diefe Briefe zugleich 
den [icherfien Commentar zu den Schriften 
Goethes, [o wie zu feiner ganzen Lebens- 
und Sinnes- Weile liefern, indem er fich wohl 
niemals darüber offenherziger, als eben in die- 
fen Briefen ausgelprochen hat. Wenn fo der 
Briefwechfel als Supplement zu Goethe’s Wer- 
ken . betrachtet werden kann, fo werden wir 
ihn auch hinfichtlich des Formats der letzten 
Octav - Ausgabe derfelben anfchliefsen. 


Neuigkeiten von 18535 
welche bey J. F. Hammerich in Altona erfchie- 


nen, und in allen Buchhandlungen Deutfch- 
lands, der Schweitz u. f. w. zu haben find: 


Clemens, »P., natürliche Klänge des Herzens 
an ‘die Gottheit, in Morgen- und Abend- 
Gefängen, für gute Menfchen aller Gonief- 
fonen., 8 broch. 20 gr. 

Gedichtefammlung, als. Lehr- und Gedächtnifs- 
Uebungen zu gebrauchen. (Gelammelt von 
J. D. Bartels). ıfes Bändchen für kleinere 
Kinder. 4te verb. Ausgabe. 8. 4 gr. 

Johann/en, K. Th. Prof. Dr., die kosmogoni- 
fchen Anfichten der Inder und Hebräer, durch 
Zufammenfellang der Manuilchen und Mo- 
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faifchen Kosmogonie erörtert, gr. 8. geh. Abtheilungen. or Bd. April bis Dec. 1833. 
12 gr. j 26 No. gr. 4. 92% Thir. 


Johannfen, J. C.G., (Dr. Theol. und Hauptpre- 
diger in Kopenhagen) allfeitige und hiftori- 
[che Unterfuchung der Rechtmälsigkeit der 
Verpflichtung auf fymbolifche Bücher über- 
haupt und die Augsburgilche Confeffion ins- 
befondere. gr. 8& 3 Thir. 8 gr. 

Kröger, I. C. Dr: «Katechet), Deutfchlands 
Ehrentempel. Eine geordnete und mit An- 
merkungen begleitete Auswahl der -vorzüg- 
lichten‘ älteren und meueren Gedichte, wel- 
che das deutfche Land und: das deutfche 
Volk verherrlichen, ır Theil „das deutfche 
Land“. gr. 8 1 Thir. 12 gr. 

vergleichende. Ueberficht der öffentli- 
chen Unterrichts- Anftalten und ihrer Schü- 
ler- Zahl in den Europäifchen Staaten. 2 Ta- 
bellen. »8 gr. 

Kroymann, J., gemeinnützige Algebra. Ver- 
beflert herausgegeben von H. H. W. Arendt. 
ate Aufl. 8. 12 er. | Br 

Lübker, Friedr., de participiis graecis latinis- 
que commentatio.. 8 maj. 8 gr. 

Ludwig, C. F. E. Dr. (Rath und Mitreda- 
cteur der Literar., Blätter der Bôrfenhalle) 
Gefchichte der letzten funfzig Jahre, 3r Thl. 
Auch unter ‘dem Titel: Gelchichte der Di- 
rectorial- Regierung, oder Gefchichte der 
franz. Revolution vom Tode Robespierre’s 
bis zur Rückkunft Bonaparte’s aus Aegypten. 
gr.'8. _1 Thlr. 16 gr, 

Môfsler, Joh. Chr., Dr., Handbuch der Ge- 
wächskunde , enthaltend eine Flora von 
Deutfchland, mit Hinzufügung der wichtig- 
ften ausländifchen Culturpflanzen. zte Auf- 
lage gänzlich umgearbeitet und durch die 
neuelten Entdeckungen vermehrt von Hofr. 
Direct. Prof. Reichenbach. ır Bd. iñe Ab- 
theilung. gr. 8... 1 Thlr. 8 gr. 

ir Bd. 2te Abthl. gr. 8. ı Thir. ggr. 

Rambach, A. Jac. Dr. Theol. u. Hauptpafor, 
Anthologie chriftlicher Gefänse aus allen 
Jahrhunderten der Kirche. -Or Band, 

Auch unter. dem Titel: Der heilige Gelang 
der Deutfchen. In einer nach der Zeitfolge 
geordneten und mit gelchichtlichen Bemerkun- 
gen begleiteten Auswahl. der vorzüglichften 
feit Gellerts und Klopftocks Zeit erfchiene- 
nen geiftlichen Lieder. gter Theil. gr. 8. 
2 Thir. 1 

Riefler, Gabr. Dr., kritifche Beleuchtung der 
in den Jahren 1831 u. 1852 in Deutfchland 
vorgekommenen fändilchen Verhandlungen 

‚ über die Emancipation der Juden. (Aus der 
Zeitfchrift „der Jude‘ abgedruckt). gr. 8. 
broch. ı Thir. 

— — der Jude, periodifche Blätter für Reli- 
, gion und Gewillensfreyheit. In zwanglofen 


—— us 


— =- 


Schi- King. Chinefilches Liederbuch, gelam- 
melt vom Confucius, dem Deutfchen ange- 
eignet von Friedrich Rückert. gr. 8. broch. 
Velindruckpap. 2 Thlr. 6 gr. 


‘ Schmidt, P., Dr. und Dr. E. F. Homann, 


Rechtfertigung der ‚Zurückweilung einer 
durch Conclufum des Hamburger Senates be- 
liebien und vom Gefundheitsrath zu leiten- 
den Phyficatsprüfung. gr. 8. geh. 3 gr. 

= ,— D" PH.) "KTituikedes Pharmacopoea 
Slesvico- Holfatica, Regia autoritate edita, 
nebh Vergleichung derfelben mit den älteren 
Vorfchriften und fonft nützlichen Bemerkun- 
gen für Arzt und Apotheker. gr, g 12 gr, 

Schütz Fabeln in deutfchen Reimen. geh. 8. 
8 gr. 


Für 
. die Hrn. Prediger und Candidaten des 
Predigt- Amts. 
Bey W. Heinrichshofen in Magdeburg ilt 
er[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 


haben: | ’ 


Homiletifches Repertorium 
über 
die fonn- und fefitägl. Evangelien des 
ganzen Jahres. 
Enthaltend i sa 
Predigten und Predigt- Entwürfe von mehreren 
Kanzelrednern unlerer Zeit, als: 
Barth, Dietzfch, Faber, Frifch, Gruner, Hey- 
denreich, Horn, Jakobi, Kaifer, Lomler, Ma- 
rezoll, Mehlifs, Neuffer, Pifchon, Ritter, v. 
Schmidt, Schott, Schrader, Schreiber, Schwa 
be, Wald, Weber, Weickert,;, Wohl- 
fahrt u. iw. 
Herausgegeben von J. Hörner. 
II Bandes 2te Abtheilung.. 1 Thlr. g gr. 


Ein Werk, das von Männern, wie die ge- 
nannten, immer über jedes Evangelium meh- 
rere Beyträge neben einander liefert und eine 
Ueberficht -von verlchiedenen Predigtweilen 
und Text- Behandlungen giebt, bedarf der 
Empfehlung nicht, um. [o weniger, als die 
kritifchen Inftitute bereits vielfach fich für dafl- 
[elbe ausgefprochen haben. 


- In der unterzeichneten ‚Buchhandlung if 
fo eben erfchienen, und in allen foliden Buch- 
handlungen zu haben: 

Saggi del Teatro italiano. Preis 18 gr. 

Die intereffante Auswahl, von dem Prof. 
Fabrucci an der Berliner Univerhtät heraus- 
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gegeben, enthält folgende Stücke: Nora, la 
pace: domestica, Comedia. Federici, lo scal- 
tore edil Cieco, Comedia. Goldoni, l’ Albergo 
‘della ` Pofta, Gomediola. Il burbero benefico, 
Comedia. Metastasio, Y'Ifola disabitata, Azione 
teatrale. La clemenza di Tito, Dramma. 4l- 
' fieri; il filippo , Tragedia. Da fich diefe Aus- 
wahl befonders zum Unterricht eignet und für 
diefen getroffen it, fo wird fie Lehrern und 
Lehrerinnen der italiänifchen Sprache gewils 
angenehm feyn. 


Berlin, im Oct. 1833. 


Enslin’fche Buchhandlung, 
Ferd. Müller. 


Barth in Leipzig ift er- 
und in allen Buchhandlungen zu 


Bey Joh. Ambr. 
fchienen, 
haben : 


Bafılicorum libri LS: poft Annibalis Fabroti 
curas ope Codd. Ms. a G. E. Heimbachio 
aliisque collatorum integriores cum [choliis 
edidit, editos denuo recenluit, deperditos re- 
ftituit, translationem  latinam et adnotatio- 
nem criticam adjecit Dr.’ C. G. E. Heim- 
bach. 4 maj. Sect. III. 

Das ganze Werk wird etwa 350” Bogen 
fiark und in Lieferungen von je 20 Bogen aus- 
gegehen, deren jede i 

auf Velinpapier ı Thlr. 8 gr. 
auf extrafeinem ftarken Velinp. 2 Thir. 


koftet und von 3 zu 3 Monaten regelmälsig 
erfcheint. 


Bey Carl Brügel iu Anfpach if erfchie- 
nen, und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Gelchichte der neueren Philofophie von Ba- 
con von Verulam bis Benedict Spinoza, von 
Dr. Ludwig Andreas Feuerbach. gr. 8. 
Preis 2 Thlr. oder 3 fl. 36 kr. 


Für Liebhaber der Sternkunde. 


So eben if erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 


Nachtrag zu J. E. Bodes Anleitung zur 
Kenninifs des geftirnten Himmels, ent- 
lend den Lauf und Stand der Sonne, 
des Mondes und der. Planeten für die 
Jahre 1833 bis 1842. Berechnet und mit 
zeitgemäfsen Zufätzen, Erläuterungen und 
mehreren neuen. Hülfstafeln herausgege- 


ben von J. Oltmanns, Dr. und Prof... Preis 
ı Thlr. > 


x Da in der neunten Auflage der Bode’fchen 
aleitung zur Kenntnifs des geltiroten Himmels 
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die Berechnungen des Laufs und der Erfchei- 
nung der Planeten nur bis zum ‘Jahre 1851 
reichen, [o hielt es die Verlagshandlung für 
eine Pflicht gegen die zahlreichen Belitzer des 
gelchätzten Werks, dafür zu forgen, dafs die 
Brauchbarkeit delfelben durch eine Fortfüh- 
rung der erwähnten Berechnungen wieder auf 
mehrere Jahre hinaus gelichert. werde. Sol- 
cher -Anficht gemäfs it der obige Nachtrag 
entfanden,.der fich durch [eine ebenfo zweck- 
mälsige als fafsliche Bearbeitung. dem Haupt- 
werke würdig anfchliefst, und daher den Be- 
fitzern dellelben gewils (ehr willkommen feyn 
wird. 


Nicolaifche Buchhandlung 


in Berlin. 


Bey mir iħ erfchienen und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 


Schottins, J. D. Fr., Beyträge zur Nahrung 
für Geift und Herz. 3r Band. A.:u. d. Ti- 
tel: Natur und Menfchenleben im Lichte 
des Glaubens, Predigten. 8. 21 gr. 


Wer die zwey-erfien Bändchen der Bey-. 
träge belitzt und fich durch diefelben erbaut 


‚fühlt, dem zeige’ ich das-zte hiemit an, und 


hoffe eine gleich günftige Aufnahme. Uebri- 
gens bildet diefe Fortletzung, wie der Neben- 
titel fagt, auch ein Ganzes für fich, und wird 
befonders da neue Lefer gewinnen, wo man 
im Lichte des Glaubens äuch die Wärme liebt. 


Leipzig, im Aug. 1833. 
' Carl Cnobloch. 


"In allen, Buchhandlüngen ift zu haben: 


Erotifcher Sprachfchatz 
der Römer. Mit mehreren taufend Citaten 
aus Dichtern und Profaiften, Studien und 
kritifchen Erläuterungen, Erotographie für 
Freunde und Kenner des Alterthums, von 
Carl Rambach, gr. 8. br. 3 fl. 36 kr. od, 

2 Thir. 


Bey Carl Focke in Leipzig if erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zn haben: 


Anfangsgründe der Statik und Dynamik fefter 
Körper, ein Lehrbuch für Bau- und andere 
Schulen; von G. 4. Fifcher, mit 4 Kupfer- 
tafeln. Zweyte Auflage. Preis 2 Thir, 

Lehrbuch der Geometrie für das Gefchäftsle- 
ben. Zunächft zum Unterrichte in Indufñrie- 
Schulen und technifchèn Bildungsanlialten, 
herausgegeben von G. A. Fifcher, mit 6 
Kupfertafeln. Dritte Auflage. Preis 14 Thir. 
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Die Elementar- Geographie oder die Topo- 
graphie des Erdbodens, als Grundlage jeder 
befonderen Geographie, dargeltellt und fo- 
wohl zum Gebrauch an Schulanfialten als 
zum Selbfigebrauche eingerichtet von Johann 
Heinrich Gottlieb ‚Heufinger. Mit einem 
Atlas von 16 Blättern. Zweyte verbelferte 
Auflage. Preis 14 Thir. à 

Gefchenk für die weibliche Jugend. Zunächl 
für protekantifche Mädchenfchulen , nach 
dem Franzôlilchen der Madame Campan, 
bearbeitet von $. L. Gutmann. Zweyte Auf- 
lage. Preis 4 gr. 

Handbuch zur Erklärung und Berechnung der 
Wechfelpreife, enthaltend eine Sammlung 
Wechfelcourszettel fämmtlicher in und eini- 
ger aufser- europäifchen Handelsplätze, de- 
ren vollfändige Erklärung und die Anlätze 
der zur Verwandlung der Wechfellummen 
nöthigen Berechnungen, nebft der Verglei- 
chung der Wechfelmünzen mit den Rech- 
nungsmünzen eines jeden Platzes. Nach den 
neuelten Courszetteln und authentifchen Be- 
richten, bearbeitet von C. D. Fort. Zweyte 
Auflage. Preis 1 Thir. 


So eben ift in der unterzeichneten Buch- 
handlung erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 

Olshaufen, Dr. H., Opuscula theologica ad 
crifin et interpretationem Novi Teftamenti 
pertinentia. Preis ı Thlr. 


Es [chliefst fich diefes Werkchen LAS 
telbar an den Commentar zum neuen Tefta- 
mente von demfelben Verfalfer an. Es wird 
daher jedem Belitzer dellelben eine” willkom- 
mene Zugabe leyn. 


Berlin, d. 10 Sept. 1833. 


Enslinfche Buchhandlung. 
Ferd. Müller. - 


Für Gymnafien zu bevorfiehendem Curfus. 


Vor Kurzem erfchien die 4te Auflage von 
Prof, Dr. F. Krafts 


Gefchichte von Aligriechenland. 

Ein Handbuch zum Ueberletzen aus dem Deut- 
[chen ins Lateinilche für, Gymnalfien u. Í, w. 
23 Bogen. gr. 8- 18 gr. 

Durch weifses Papier und [chönen Druck 
it diels Werk [o ausgeltattet, dafs es die Vor- 
fteher und Lehrer gern in ihren gelehrten An- 
Ralten»gebrauchen werden. ‘in Partieen wer- 
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den .billigere Preife geliellt. Ueber den? Werth 
des. genannten Werks von diefem bekannten 
Verfalfer if es nicht nöthig weiter etwas bey- 
zufügen. 4 | 

Schon länger fehlt der deutfche Theil des 
Scheller- Lünemann/chen Lexikons — und 
noch ili der theuere Erfatz nicht beendet. Nur 
1 Thlr. 6 gr. mehr als früher beide Theile. 
Man fchafft fich zum lat. Theil à z Thir. fol- 
gendes weit volltändiger und geordneter, und 
von bewährten Männern für den Gymnafialge- 
brauch ausgearbeitete Werk an, welches bey 
Nichrphilologen wohl auch fpäter ausreicht: 


Deutfch-lateinifches Handwörterbuch. 
Nach Krafts grofsem Werke für Gymnalien 
bearbeitet von £. K. Kraft und M. A. For- 
biger. go Bogen grölstes Lexikon- Format 
1 CHERS or. 


Keiner Empfehlung mehr bedarf die 3te 
vielfach verbellerte Auflage des grölseren bis 
jetzt vollländigfien Werkes: 


Deutfch-lateinifches Lexikon. 
Aus den römilchen Claflikern zulammen ge- 
tragen und nach den beften und neuelten 
Hülfsmitteln bearbeitet vom Dir. Prof. Dr. 
F. Kraft. 2 Theile 171 Bogen gröfstes Lexi- 
kon-Format. 6 Thlr. Schreibpap. 8 Thlr. 
NB. Bey allen 3 Partieen Freyexemplare, 
bel. bey directer Beltellung. 


M. T. Ciceronis orationes IV in L. Catil;- 
nam ed. -Benecke. . Mit- erläuternden und 
kritifchen Anmerkungen 253 Bogen gr. 8. 


1 Thir. 8 gr. bey Partieen nur 1 Thir. 


Ernfi Kleins Comptoir 
in Leipzig. 


In meinem Verlage ift fo eben er[chie- 
nen: 
das Porträt des Hrn, Dr, Goldhorn, 


Prof. der Theol. und Archidiak, an der 
Thömaskirche zu Leipzig; 


das Porträt des Hrn. Dr. Hahn, 
königl. pr. Conlifiorial- Rath und Prof. der 
Theologie zu Breslau, 
und beginnt hiemit eine Suite von Bildniffen 
gelehrter Theologen Deutfchlands in neuerer 
Zeit. 
Jedes Porträt koliet 9 gr. 


Guftav Schaarfchmidt. 
(Auerbachs Hof.) 


ee e QE 
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paeem DI 


INTELLIGENZBLA 


DER 


T T 


SE N AT SC AAEN 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG. 


OCTOBER 


1 83 5 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


Ån alle Buchhandlungen habe ich verfandt: 


Scriptores hiftoriae romanae minores Tex, 
C. Vellejus Paterculus, L. An. Florus, 
Eutropius, Aur. Victor, S. Rufus, M. 
Corvinus. Breves de vitis et libris fcri- 
ptorum narrationes praemilit et fecun- 
dum optimas editiones in ufum fcholarum 
curavit F. Fiedler. Editio nova. 8 maj. 
16 gr. (a ; : 

Ueber die Brauchbarkeit dieles Schulbuchs 
ift-fchon längft entfchieden, indem es bereits 
in mehreren Schulen eingeführt ift, und diefe 
zweyte zugleich wohlfeilere Ausgabe wird fich 
derfelben guten Aufnahme gewils zu erfreuen 
haben. Zugleich mache ich auf folgendes Buch, 


was ich kürzlich an mich gekauft habe, auf- 
merklam: 


Fiedler, Dr. Fr., Zeittafeln der rômifchen 
Gelchichte nebft- einigen dazu gehörigen 
Urkunden und Stammtafeln für den Ge- 
brauch beym Unterricht in Gelehrten- 
Schulen. gr. 4 18 gr. 


Leipzig, im Aug. 1833. 
Carl Cnöbloch. 


Bey G. C. E. Meyer fen. in Braunfchweig 
erfchien [o eben: 


Shakspeare, W., Macbeth a tragedy; [prach- 
lich und fachlich erläutert für Schüler, von 
Dr. C. L..W. Francke. 8. 1833. geh. 
12 gr. = 

Ciceronifche Chrefiomathie für mittlere Gym- 
nafialcla/fen, enthaltend kurze Ausfprüche, 
Erzählungen, Schilderungen, leichte Briefe, 
rednerilche und bhilofophifche Bruchfiücke, 
zur Vorbereitung auf vollftändige Schriften 
Cicero’s, herausgegeben von Dr. F. T. Frie- 


demann. 2te vermehrte und verbellerte Auf- 
‚lage. 8. 1833. 12 gr, 


Friedemann, F. T., Paränelen für Itudirende 
Jünglinge auf deutfchen Gymnafien und Uni- 
verlitäten. oter Theil. 8. 1835. geh. ı Thìr. 


4 BE. . i . 1 
(Der ıfte Theil erfchien 1827, und koftet 
ebenfalls 1 Thlr 4 gr.) 


Bey Joh. Ambr. Barth in Leipzig iħ er- 
fchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: s 
Seyffarth, Dr. G., Beyträge zur Kenntnifs der 

Literatur, Kunft, Mythologie und Gelchichte 
des alten Aegypten. otes, 3tes, 4tes, Sites 
Heft. Mit 10 lith. Taf. und ı color. Titel- 
kupfer. gr. 4 cart. o Thlr., auf Velin- 
papier 12 Thlr. 

Auch unter dem Titel: 

Syfiema Aftronomiae Aegyptiacae qua- 
dripartitum. —  Confpectus Altronomiae Ae- 
gyptiorum mathematicae et apotelesmaticae. — 
Pantheon Aegyptiacum five fymbolice Aegyp- 
tiorum, afironomica. — Obfervationes Aegyp- 
tiorum altronomicae hieroglyphice defcriptae 
in Zodiaco Tentÿritico, tabula Ifiaca five Bem- 
bina, Monolitho Amolis Parilino, Sarcophago 
Sethi Londinenfi, Sarcophago Ramellis Parifi- 
no, Papyrisque funeralibus. — Lexicon altro- 
nomico - hieroglyphicum cum permultis figuris 
hieroglyphicis imprellis. Acced. index univer- 
[alis arque tabulae X lithographicae cum co- 
lorata tituli. 

Das erfie Heft erfchien 1826 und kolet 
1 Thir. 6 gr., auf Velinpapier ı Thir. 15 gr. 


Bey Orell, Füfsli und Comp. Buchhänd- 
lern in Zürich find folgende philologifche Ar- 
tikel erfchienen: 


ECLOGAE POETARUM LATINORUM 


in ulum gymnafiorum et feminariorum philo- 
logicorum. Iterum edidit longe auctiores et 
correctiores Io’ Casp. Orellius. Infunt A. 


(32) 
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Perfii Flacci Satirae fex integrae cum fcho- 
liafia et varietate ‚aliquot Codd. nunc pri- 
mum collatorum. Turici 1833 8. p. 396. 
1:Thlr. 20 gr. od, 2 fl. 45 kr. 


Der zweyten Auflage diefer bereits an 
mehrern Gymnalien eingeführten Chrelioma- 
thie find zahlreiche lyrifche und epigrammati- 
[che Zufätze beygegeben, für Lucretius und 
Perlius Handfchriften zum erfienmale vergli- 
chen, fo wie die Anmerkungen durchweg um- 
gearbeitet und namentlich in exegetilcher Hin- 
ficht erweitert worden. Den Preis diefes brauch- 
baren Schulbuches haken wir fo billig als mög- 
lich geltellt. 


APPULEII FABULA DE PSYCHE ET 
CUPIDINE. 

Recenfuit et in ufum fcholarum in Academia 
Turicenfi habendarum ediddit Jo. Casp: Orel- 
lius., Tuxici 1833. 8. g gr. od, 36 kr. 

An diefer lieblichen Epifode der Appuleii- 
[chen Mythiftorie hat der Herausgeber zu zei- 
gen. verlucht, wie fich fchon durch eine genaue 
Benutzung des Oudendorpifchen Apparates der 
Text nicht unbedeutend berichtigen lielse. 


Novam Academiam Turici Helvetiorum iu- 
ventuti litterarum fiudiofae Kal. Maiis M. 
DCCC.XXXIIL aperiundam indicit Jo. Casp. 
Orellius. Inefi Ciceronis de provinciis .con- 
fularibus oratio e Codd. emendata. Turiei 
1833. 4. B gr: od. 30 kr. 
© Der Text der Ciceronilchen Rede erfcheint 

hier hauptfächlich nach trefflichen Berner- 

handfchriften neu conftituirt. 


Unter der Preffe befindet fich das: 
Onomafiicon Tullianum hikorico -geographi- 
cum cura Jo. Casp. Orellii. 


Einer befonderen Ankündigung bleibt das 


Nähere. vorbehalten. : ; 


So eben ift erfchienen: 


Schmitthenner (O. St. R. Dr. F.) Beyträge zur 
deutfchen Philologie und Gelchichte. 1fer 
Band, deutfche Etymologie. 1fie Abtheilung. 
gr. 8.. Preis 16 gr. od. ı fl. 12 kr. S 

Darmlftadt. | 


J. W. Heyer’s Hofbuchhandlung. 


Als fertiges Supplement zu Jean Pauls 
fämmtlichen Schriften wird empfohlen: 


Jean Paul Friedrich‘ Richter’s Leben nnd 
Charakterifiik. Nach Seinen Briefen und 
anderen Mittheilungen dargeftellt von Dr. 
H. Döring. ır und 2r Supplement- Band. 
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8. Mit Porträt und Facfimile. 


1 Thir. 
12 gr. - 


Eine Biographie, die uns das Innere des 
Gefeierten darftellt, da der bekannte gefchätzte 
Biograph  kunfivoll des Gefchilderten eigene 
Aeufserungen aneinander reiht. 

Daflelbe it in Sedez als Seitenftück zur 
Gallerie Weimarilcher Dichter 2 Bändchen. 
1 Thlr. 12 gr. erfchienen. 


Ernfi Kleins Comptoir 
in Leipzig. 


Bey. Fleifchmann in München if erfchie- 
nen, und an alle Buchhandlungen verfandt 
worden: 


Helmine von Chezy, 
N NO LP RACE 
Neues 
ausführliches Handbuch 

Alpenwanderer und Reifende, 
durch das Hochland in‘ Oefierreich ob der 
Enns, Salzburg, Gafiein, die Kammergüter, 

Lilienfeld, Mariazell, St. Florian und 
die obere Steyermark. 
ı Charte und 2. Anlichten. 


1833, in Futteral ı Thlr. 12 gr. 
oder -2 fl. 42 kr. 


Mit 
gr. 8. 


Die geiftreiche Frau Verfafferin hat in 
diefem ausgezeichneten Reifehandbuch die gan- 
ze Fülle ihrer Meifterfchaft in Schilderung 
der Naturfchönheiten entwickelt. Jede Seite 
des Werkes giebt Zeugfchaft, dafs es mit Liebe 
und Achtfamkeit bearbeitet worden, überall 
Glut und hinreilsendes Gefühl für die Wun- 
der der Alpennatur, die mit unnachahmlichem 
Pinfel  dargelitellt. it. Nicht dem: ‚Reilenden 
allein empfiehlt fich diefes Werk, jeder Gebil- 
dete wird fich dureh daffelbe mächtig angezo- 
gen fühlen; Lefezirkel aber können nicht 
leicht ein interelfanteres Buch wählen. 


"Bey Ziegler und Söhne in Zürich ift- er- 
fchienen, und: in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Schinz, H. R., Handbuch der Naturge- 
fchichte für Schulen, vermehrte und ver- 
änderte Auflage. gr. 8. 1834 à 20 gr. 
oder 1 fl. 30 kr. $ 


Die erlie Auflage diefes Handbuchs wurde 
fehr vortheilhaft recenlirt und mit grolsem 
Nutzen an mehreren Schulanfialten eingeführt. 
Den geäufserten. Wünfchen, grölsere Ausführ- 
lichkeit für das Pflanzen- und Minera|-Reich, 
fo wie die Beyfügung lateinilcher und franzö- 
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lifcher Namen, ift in dielér Ausgabe entfpro- 
chen worden, daher diefelbe wefentlich ver- 
ändert und verbelfert, obleich nicht fiärker an 
Bogenzahl erfcheint. Mit allem Recht dürfen 
wir daher diefes Buch als ein [ehr zweckmä- 
. fsiges empfehlen, das dem Lehrer und Schü- 
ler alles nur wünfchbare leifien wird. 


In der Schnuphafefchen Buchhandlung in 
Altenburg find erlchienen, und an alle Buch- 
handlungen verlandt: 


A. Matthid, vermifchte Schriften in lateini- 


[cher und deutfcher Sprache. gr. 8. (a0: "B.) 
ı Thir. 


F. C. J. Haufchildii Carmina omnia. gr. 8e 
(6 B.). br. 8 gr. 

Staats- und Adrels-Handbuch des Herzogthums 
Sachlen - Altenburg f. 1833. gr. 8. (1223 B.) 
16 gr. 

Ch. W. Klötzner, Erntedankpredigt, gehalten 
in der Bartholomäikirche zu Altenburg den 
5 Sept. 1833. -gr. 8. geh. 2 gr. ` 


In unferem Verlage ift fo eben, erfchie- 
nen,und an alle Buchhandlungen Deutfchlands 
und der Schweiz verfendet worden: 

Becker, Dr. K. F., Leitfaden für den erften 
Unterricht in der deutfchen Sprachlehre. 
gr. 8. 8% Bogen. Preis 8 gr. 

Wir -hoffen mit Zuverlicht, dafs. diefes 
neue Werkchen des um die Sprachwiflenfchaf- 
ten hhochverdienten’ Hn. Verfallers bey allen 


mit den Fortfchritten derfelben Befreundeten 


eine eben fo günftige Aufnalmme finden werde 
wie deffen frühere Arbeiten. Um die Ein- 
führung dieles Buches in Schulanfialten zu er- 
leichtern, werden wir gerne denjenigen Hnn. 
Lehrern, welche es vorziehen [ich bey Beftel 
lung von Partieen direct an- uns zu wenden, 


einen verhältnifsmäfsig grölseren Rabatt be- 
willigen. + | 


Frankfurt a, M. d. 1 Oct. 1833. R 
Joh. Chrifi. Hermann’ fche 
. Buchhandlung, 


“So eben it beendigt' und verlandt: ~“ 


Handbuch 
der Cla[fifchen Bibliographie, 
ve Dr. Fer, A. Schweiger. 
oter Band ote Abtheilung. 

u Rümifche Schrififieller M—F. 
Leipzig, bey Friedrich Fleifcher. 3% Thìr. 
Damit it nun ein Werk 


Weri beendigt, dellen 
verth und Brauchbarkeit 


bereits allgemein 
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anerkannt ifte, Der fehr geringe Preis für das 
Ganze (7 Thlr. für fat 100 Bogen des gröls- 
ten Formaıs und engften Druckes) it nur auf 
die Hoffnung einer lebendigen "Theilnahme, 
deren fich ein gutes Buch bisher ja immer in 
Deutfchland zu erfreuen hatte, gegründet. 

L 


| Bey mir iħ fo eben fertig geworden: 


Nachträge zu den Selbfibekenniniffen des 
Hrn. Prälaten Dr. Schwabe in Darm- 
fiadt. Von ginem Laien. Preis 3 8r- 


Leipzig, im Oct. 1833. 
Gufiav Schaar/chmidt. 


. Fey Fr. Hentze in ‚Breslau if To eben er- 
fchienen und durch jede Buchhandlung zu be- 
ziehen: 


Barthol. Ringwaldt und Benjamin Schmolck. 
Ein Beytrag zur deutfchen Literaturge- 
fchichte des XVI und XVIII Jahrhunderts, 
von Hoffmann von Fallersleben. geh. ro gr. 


In Baumgärtners Buchhandlung ift fo 


eten erfchienen, und an alle Buchhandlungen 
verfendet worden: 


Oekonomifche und phyfikalifche Beleuchtung 
der wichtigfien Feldbau- oder Wirthfchafts- 
Syfteme Europas, und ihrer Anwendbarkeit 
zur Verbellerung der Landwirthfchaft im 
Deutfchland und Preulfen. Von W. A. Krei- 
Jsig, einem Ofipreuflifchen Landwirthe und 
Ehrenmitgliede der-kônigl. preuff. märki- 
[chen Oekonomifchen Gelellichaft zu-Pots- 
dam, der Oekonomifchen Gefellfchaft des 
Königreichs Sachfen zu Dresden, [o wie des 
grolsherzogl. mecklenburgifchen-patriotifchen 
Vereins zu Roliock. 23 Bogen in gr. 8. auf 
f. Velinp. Preis 2 Thir. 

Bibliotheca Homoeopathica 

oder Verzeichnils aller bis zur Mitte des Jah- 
res 1833 erfchienenen Werke und Schriften 
über Homöopathie. Nach den Namen der 
Verfafler alphabetifch geordnet. 8. brofch. 
4 gr 

'* ‘Auli Perfii Flacci 
Satira Prima Br 
edita et calligata ad XXX editiones antiquilfi- 
mas a Ferdinando Hauthal. in 8. auf Ve- 

‚ linpap- Pr. 10 gr. 

M. Tulli Ciceronis Laelius 

five de amicitia dialogus. Ex recenfione Rein- 

holdi Klotz. in ı2. auf Velinp. Preis 6 gn 


Bey diefer Schulausgabe, welche eine ganz 
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neue Textrecenfion giebt, werden bey Partieen 
grofse Begünftigungen im Preife bewilligt. 


So eben ift erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu haben: 
Der Chemiker Dr. J. Liebig 7 Giefsen 
vor das Gericht der öffentlichen Meinung ge- 
ftellt von Dr. C. Löwig. gr. 8. geb. 4 gr. 


oder 15 Er. 


Ii. Ueberfetzungs- Anzeigen. 


Von nachfiehenden Werken werden in un- 
[erem Verlage Ueberfetzungen und refp. Bear- 
beitungen erfcheinen. ‚Nr. 5 if bereits im 
Druck beendet, und wird mit Nr. 4 in acht 
Tagen verfandti, 

Bibliotheca Classica, or a classical Dictionary 
etc. by J. et Th. Dymock. ES 
Lempriere's Classica Dictionary, abridged 
from Anthons et Barkers second Edition. 
Passages from the Diary of a late Physician. 
The headsman (der [Henker) by J. F. Coo- 


per. 3 Vols. 
Braunfchweig, den 24 Sept. 1833. 
Friedr. Vieweg u. Sohn. 


TII. Antikritiken. 


ini Worte zum Frieden an Herrn Dr. 
+ Scheibel. 
(S. Intelligenzblatt No. ı2. April 1833.). 


Nur [ehr [pät kam dem Rec, die Antikri- 
tik des Hn. Dr. Scheibel auf die in früheren 
Blättern diefer A. L. Z. befindliche Recenlion 
feiner zu Dresden gehaltenen Reformations- 
predigt zur Kunde. Wenige Worte mögen 
vielleicht hinreichen zur gegenfeitigen Verltän- 
digung und, wo möglich, Friedenshiftung ! 
Rec. glaubte bey der Anzeige dieler dem gro- 
(sen und erhabenen Reformationswerke Lu- 
thers gewidmeten Predigt auch‘ von der ho- 
hen Aufgabe der Reformation ausgehen zu 
müffen, die keineswegs ein abgefchloffenes, 
fondern ein immer |fich fortbildendes und 
fortwährendes Werk der Vernunft - it. . Die 
Zeiten find Gott Lob! vorüber, wo in Kirche 
und Staat darüber ein gewaltfamer Kampf und 
revolutionärer, weltlicher und geiftlicher Streit 
war. Wir haben jetzt die Zeiten einer ruhi- 
geren Ausgleichung, einer inneren Friedens- 
fiftung der Vernunft zwilchen Kirche und 
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Kirche; wo es die hohe Aufgabe der chriftli- 
chen und auch lutherifchen Gelinnung if, im 
Frieden, in Duldung und Liebe Jich immer 
mehr von den; fireitigen und doch nimmer nü- 
tzenden Dogmen oder Symbolen zu reinigen. 
Bietet die ältere Kirchengefchichte offenen, 
unverlöhnlichen, unchriftlichen Kampf von im- 
mer zunehmenden Differenzen, Controverfen 
und Dogmen dar: [o fehen wir in den neue- 
ren kirchengelchichtlichen Erfcheinungen die 
gerechte Freude und Hoffnung eines fich im- 
mer mehr ausbildenden Unionsge/chäfts, ei. 
ner heiligen, chriliiichen Allianz im Geift 
und Wahrheit. Leider bieten freylich auch 
unlere Tage hie und da Spaltungen, lebhafte 
und zu lebhafte Aufregungen dar, gar nicht 
einlimmend mit dem Geile chrifilicher Auf- 


klärung und Liebe, nicht übereinfiimmend mit 
dem verfohnenden Geilte Melanchthons, nicht 


verträglich mit dem, was Reformation der 
Vernunft heifst. Aber warum diefe unglück- 
feligen Aufregungen noch mehr aufregen 
warum Worie zur Fehde predigen wo es 
um Gottesfrieden, um Union, um Par: und 
Glauben zu thun if! In diefem Sinne und 
Geilte glaubte es Rec. feinem Wilfen und Ge- 
willen [chuldig zu leyn, ein Urtheil über jene 
Predigt abzugeben, das freylich dem anders ge- 
finnten Profellor im höchiten Grade milsfällig 
feya und irrational dünken konnte. Hält Hr. 
Dr. Scheibel an der älteren Kirchenhiftorie 
und den harten ausgeprägten Formen oder 
Dogmen in derfelben felt; hält er ein fortbil- 
dendes Reformationswerk nicht für möglich 
nothwendig, ja vielleicht für ein fündiges, An 
tichrifiliches Werk: dann ift zwifchen ihm und 
der Ueberzeugung des Rec. eine Scheidewand, 
die durch nichts zu eutfernen — und nur 
durch Stillfchweigen — zu vergellen ift. Kein 
Wort weiter über das Rationale und Irratio- 3 
nale, damit nicht Rec, in Gleichnille komme 
zu welcher ihm die Antikritik zur reichhalti- 
gen Erwiederung die unerfreulichfte 
heit darbietet. r 
Was Rec. gegen und über das Steffens- ` 
fche Lutherthum erinnerte, galt nicht dem 
Dichter, nicht dem Naturforlcher — einzig 
und allein dem Religicfen, auch wenn man 
will, dem Theologen. Rec. liebt nicht Dich- 
tung und Mythe; — wo das klare, reine 
Licht der Vernunft leyn [o] — und wenn 
Steffens  Lutherthum auch das verlorene oder 
wiedergefundene Paradies Milton’s wäre! 


Leipzig, d. 20 Sept, 1835. 


Gelegen- 


Der Recenfent. 
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INTELLIGENZBLATT 


DER 


J E N AI 


SCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


OCTOBER 


28 3 5 


ten tn 2 se er u 22 IE ER 


LITERARISCHE 
Univerfitäten-Chronik. 


Marburg. | 

Verzeichnifs der Vorlefungen, welche im Win- 
terhalbjähre 1823 vom 28 Oct. 1855 bis zum 
15 März 1834 auf der Univerlität zu Marburg 
gehalten werden follen. 


i 


Allgemeine Einleitung in die 
akademifchen Studien. 


e PS 0 Vorłefungen über die Johannei- 
fchen Schriften, oder, Vorträge über theolo- 
gifche Encyklopädie, Pr. Koch, 


IL Sprachkunde. 
Chaldäilche Sprache, Pr. Hupfeld._ He- 


bräifche Sprache, Derfelbe. Examinatorium 
über die Pfalmen, Dr. Hoffa. Homers Odyl- 
fee, Der/elbe. Die Eumeniden des Aelchylus 
und den Oedipus Rex des Sophokles, Pr. Wag- 
ner. Antigone des Sophokles, Pr. Aubino. 
Xenophons Denkwürdigkeiten des Sokrates, 
Dr. Amelung.  Demofthenes Rede gegen Mi- 
dias, Pr. Hermann. -Paufanias Beichreibung 
von Griechenland, Pr. Boek. Terentius Adel- 
phi, Pr. Hermann. Einige Reden Cicero's 
oder von Muret und Paulin, Dr. Amelung, 
in Verb. mit Uebungen im Latein- Schreiben 
und Sprechen, Tibulls Elegien, Pr. 
Horazens Briefe und Satiren, 
mit lateinifchen Stilübungen, Dr. Hoffa. Pii. 
nius. Lobrede auf Trajan, Derfelbe. LR 
Satiren, mit Anleitung zu lateinifchen Stil- 

ungen, Pr, Wagner. Medea des Euripides 
und Agricola des Tacitus mit Debung in Ab- 
fallung und Vertheidigung, philologifcher Ab- 
handlungen, Py, Hermann. Theorie der eng- 
lifchen, franzöfifchen, italiänifchen und fpani- 
(chen Sprache, Pr. Kühne. Deutfcher Stil, 
mit Anleitung zum richtigen Vortrage, Dr. 
“Amelung. Privatilfima im Hebräilchen, Dr. 
Hoffa ; im Griechifchen und Lateinifchen, Pr. 


Wagner, Dr. Amelung und Dr. Hoffa: im 


i Wagner. 
in Verbindung 


NACHRICHTEN. 


Englifchen und’ Italiänifchen, Pr. Wagner ; 
im Franzöfifchen, Dr. Amelung. 


Il. Gefchichte und Altierthumskunde, 

Allgemeine politilche Gefchichte des Al- 
terthums, Pr. Rehm und Pr. Rubino. Ueber 
die letzten Zeiten der rômifchen Republik und 
die Kailerregierung, mit befonderer Beziehung 
auf Staatsrecht, Pr. Rubino. Griechilche Aun- 
tiquitäten, Pr. Hermann. Römilche Alterthü- 
mer, Pr. Boek. Gelchichte der Kunfi bey den 
Römern, Derfelbe. Einleitung in die alte Nu- 
mismatik, Derfelbe. Culturgefchichte der al- 
ten und neueren Zeiten, Pr. Koch. Gelchichte 
des Mittelalters, Pr. Rehm. Gelchichte der 
chriftlich - kirchlichen Gefellfchaftsverfalfung 
von den Urfprung des Papfithums bis auf die 
Kirchentrennung, Derfelbe. Die kirehlichen 
Begebenheiten leit der Trennung der Katholi- 
ken und Proteltanten, Der felbe. 


IL Philofophie 

Logik, Pr. Creuzer, verb. mit einem Exa- 
minatorium und Dr. Matthias, nebft einer 
Einleitung in die Philofophie, Empirifche Pfy- 
chologie, Pr. Creuzer. Metaphylik, Pr. Sua- 
bediffen. Auserlefene Abfchnitte der Aelthe- 
tik, Pr. Jufit.- Philofophie der pofitiven Reli- 
gionen, Dr. Sengler. Vorträge über Religiou 
und Chrifienthum, Derfelbe. Praktifche Phi- 
lofophie, ‘in Verbindung mit der philofophi- 
[chen Rechts- und Staats-Lehre, Dr. Mat- 
thias. Pädagogik,.Pr. Koch. Gelchichte der 
philofophilchen Syfieme des claflifchen Alter- 
ıhums, Pr. Hermann. Gelchichte der neueren 
Philofophie, Pr, Suabedi/fen. 


V. Mathematik: 

Reine Mathematik, Pr. Fleffel und Pr. ` 
Müller. Stereometrie, Pr. Heffel. Lehre von 
den Kegellchnitten, Pr. Müller. Ebene und 
fphärilche Trigonometrie, Pr. Gerling. Ue- 
bungen in logarithmifch - trigonometrifchen 
Rechnungen, Der/elbe. Anfangsgründe der ma- 

(35) 
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thematifcherı Geographie, Derfelbe. Zu einer 
afironomifchen Vorlelung ift erbötig, Derjelbe. 


Privatiflima über verlchiedene Theile der Ma- 


thematik ertheilt Pr. Müller. 


VI Naturkunde. 

Experimentalphyfik, Pr. Gerling. Reine 
und angewandte Experimentalchemieÿ Pr. Wur- 
zer. Die praktifchen Arbeiten im chemifchen 
Laboratorium leitet Derf. Chemilche Kennt- 
nils der unorganilchen und der organilchen 
Gifte, Dr. Landgrebe. Ueber. feuerlpeyende 
Berge, Erdbeben und Mineralquellen, Der/elbe. 
Technifche Mineralogie, Pr. Heffel. Phytono- 
mie (Pflanzen - Anatomie, Phyliologie, Geogra- 
phie), Pr. Wenderoth. Anleitung zum Stu- 


dium der kryptogamifchen Gewächle, Der/elbe. 


Spectelle Naturgelchichte der Familien und 


Gattungen der krÿptogamifchen Gewächfe, Der-' 


felbe. Zweyter Theil der allgemeinen Natur- 
gefchichte der Thiere, welcher über die wir- 
bellofen Thiere handelt, Pr. Herold. Specielle 
Zoologie, Derfelbe. Bau des Nervenlyfiems 
der wirbellofen Thiere, Pr. Heufinger. 


VII Staats- und Gewerbs-Wiffen- 


Schaften. 
Europäilche Statiliik, Pr. Vollgraff. Na- 
tionalökonomie, Derfelbe. Technologie, Pr. 
Heffel. Salzwerkskunde, Derfelbe. 


- VII. Medicin. . 

Propädeutik zum Studium der Medicin, 
Dr. Eichelberg. Ueber den gegenwärtigen 
Entwickelungsgang der Medicin, Derfelbe. 
Allgemeine ‘Anatomie, Pr. Bünger. Erlie Ab- 
theilung der [peciellen phyfologifchen menfch- 
lichen Anatomie, Der/elbe. Menfchliche Ofteo- 
logie, : Derf: Die praktifch-anatomifchen Ar- 
beiten leitet Der/. Anthropologie, Pr. Heufin- 
ger.  Plychologie, Dr. Eichelberg. Allgemeine 
Seelenlehre, Derfelbe. Allgemeine Pathologie, 
Pr. Heufinger und Dr. Pfennigkauffer. All- 
gemeine Therapie und einzelne Theile der 
fpeciellen, Dr. Pfennigkaujfer. Specielle The- 
rapie, Pr. Heufinger. Venerifche Krankheiten 
und deren Heilung, Dr. Pfennigkauffer. Apho- 
rismen des Hippokrates, in vergleichender Ver- 
bindung ähnl. Stellen des Galen, Aretäus Gap- 
padox und Celfus, in latein. Sprache, Der/elbe. 
Die klinifchen Uebungen leitet Pr. Heu/inger. 
“ Erfier Theil der Chirurgie, Pr. Ullmann. Ma- 
fchinen- und Bandagen-Lehre, Derfelbe. Au- 
genheilkunde, Der/elbe. Die chirurgifche und 
augenheilkundige Klinik leitet Derfelbe. Exa- 
Minatorium über Geburtshülfe, Pr. Hüter. Die 
geburtshülfliche Kluik leitet Derfelbe. Ueber 
geburtshülfliche Operationen, Derfelbe. Phar- 
macie, Pr. Wurzer. Materia medica, Pr. Wen- 
deroth, und zwar a) in Bezug auf Pharmako- 


-~ Pr. Endemann. 
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: nohik- (medicinifche Waarenkunde) b) in Be- 
7ug auf Pharmakodynamik (Jamatologie). Arz- 
neymittellehre, Dr. Robert. Kennzeichen der 
Güte und Verfälfchung der Arzneymittel, Pr. 
Wurzer. Gerichtliche Medicin, Pr. Hüter und 
Dr.. Pfennigkauffer. : Staatsarzneykunde, Der- 
felbe. Pıivatillima über verfchiedene Theile 
der Medicin, Pr. Herold und Dr. Robert. En- 
cyklopädie und Methodologie der Thierheil- 
kunde, Dr. Hefs. Vergleichende Anatomie der 
Hausthiere, Derfelbe. Die Lehre von dem 
Knochenbau der Hausthiere, Derfelbe. Zoo- 
phyliclogie, Derfelbe. Diätetik und Zucht- 
kunde der Hausthiere, Derfelbe.  Praktifche 
anatomifche Arbeiten leitet Der/elbe. 


IX. Rechtswi/[en/[chaften. 
Encyklopädie und Methodologie der Rechts- 
willen[chaft, Pr. Lödell und Dr. Büchel. Na- 
turrecht, Pr. Platner. Inkitutionen des Gajus, 


Derfelbe. Fragmente des Ulpian, Derjelbe. 
Auserlefene' Stellen der vaticanifchen Frag- 
mente, Pr. Endemann. Text der Infitutio- 


nen Juftinians, Dr. Büchel. 
Digeften, Pr. Zöbell. Infitutionen des römi- 
fchen Rechts, Prof. Lübell und Dr: Büchel. 
Examinatorium über die Infitutionen, Dr. 
Büchel. Römilches Sytem des clallifchen Pan: 
dektenrechts, Dr. v. Meyerfeld. Pandekten, 
Erbrecht, Derfelbe. Exami- 
natorien über Pandekten und Erbrecht, ver- 
bunden mit [chriftlichen Arbeiten, Der felbe. 
Lehre von der Klagenverjähming, Dr. Bückel. 
Praktifches Pandektenrepetitorium, Dr. v. Van- 


Einige Titel der 


gerow. Rechtsgefchichte: Pr." Platner. * Ge- 
[chichte des römilchen Privatrechts, Dr. v. 
Vangerow. Griminalrecht, Pr. Löbell. All- 


gemeines und deutliches Staatsrecht, Pr. Jor- 
dan. Deutfches Privatrecht, Pr. Vollgraff. 
Kurkhelfifches Privatrecht, Dr. ». Meyerfeld. 
Lehnrecht, Pr. Jordan. Katholifches und pro- 
teftantifches Kirchenrecht, Pr. Multer und Dr. 
Büchel. "Theorie des Civilprocefles, Pr. Ro- 
bert und Dr. v. Meyerfeld. Examinatorium 
über den Civilprocels, Pr. Robert. Jurifüifcites 
Prakticum, Der/elbe. Civil-Prakticum, Dr. 
v. Meyerfeld. Criminalprocels, Pr. Jordan. 
Gerichtliche Chemie; Pr. Wurzer: Disputa- 
torium über auserlefene Gontroverfen des ge- 
fammten Rechts, in lateinilcher Sprache, Pı. 
Jordan. Zu Examinatorien und Repetitorien 
über die ganze Bechtswillenfchaft und einzelne 
Theile derfelben erbieten lich Dr. Büchel und 
Dr. v. Vangerow. 


| X- Theologie. 

Ausgewählte Abfchnitie der biblifchen Ar- 
chäologie, Pr. Hupfeld. Die Genelis, Der- 
Selbe. Den Jelaias, Pr. Jufii. Uebungen de- 
rer, welche fich im eigenen Interpreiiren einer 
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Schrift des A. T. verfuchen wollen, leitet Pr., 
Arnoldi. , Hermeneutik des Neuen Teftaments 
oder, Erklärung des Evangeliums des Lucas’ 
Pr. Beckhaus. Evangelien des Matthäus, Mar- 
cus und Lucas, Pr. Scheffer. Paforalbriefe 
(an Timotheus und Titus), Pr. Kling. Den 
erfien Brief an den Timotheus, Pr."Jufii. 
katholifchen Briefe, Derfelbe. Den Brief an 
die Hebräer, Pr. Kling. Den Brief Jacobi 
mit Darlegung des: Verhältnilles der Lehren 
diefes, Briefs zu den verwandten paulinifchen, 


Die, 


CRÉES RES ~ , 202 


Pr. Scheffer. Biblifche Theologie des Alten 
und Neuen Teftaments, als hiftorifche Vorwil- 
fenfchaft der fpeculativen Theologie, Der/felbe. 
Zweyter Theil der Dogmatik, Pr. Kling. Er- 
fer oder allgemeiner Theil der theologifchen 
Moral hebft ihrer Gelchichte, Pr. Zimmer- 
mann, Zweyter oder fpecieller, Theil. derfel- 
ben, Derjelbe.. Aeltere Kirchengefchiche, Pr. 
Beckhaus. Die Uebungen der homiletifchen 
Gefellfchaft leitet wie bisher, Pr. Scheffer. 


— a 


LITERARISCHE 


I. Ankündigüngen neuer Bücher. 


Bey Joh. Ambr.. Barth in Leipzig ilt er- 


[chienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Wendel, Dr. J, A., Beyträge zur Interpreta- 
tion des Odendichters Horaz, oder Auswahl 
des Belleren aus Lambins und anderer älte- 
ren und neueren Erklärungen der Horazi- 
fehen: Oden ‘und. Epoden, mit kritifchen 
und erklärenden» Zulätzen. ‘ Auch. als Nach- 
lefe zu den bereits erfchienenen Vorlelun- 
gen über Horaz dienend. gr: 8. 12 gr. 


Anzeige 


für alle Freunde und Kenner der claf- 
_ fifchen Literatur 
über die jetzige Vollendung 
der vierten vermehrten, verbellerten und ver- 
[chöuerten Ausgabe des grôfsten 
Heymn’elchen,. Di Ss 


In unferem Verlage ilt jetzt vollfändig er- 
[chienen: 


Publius Virgilius Maro. Varietate lectionis 
et perpetua adnotatione illuliratus a Chr. 
Gottl. Heyne. Editio quarta ‘curavit Ge. 
Ph»Eberard. Wagner. Tomi 8 maj. 
14 Thir. == 

Dalfelbe Werk, Prachtausgabe auf Schweizer 
Velinpapier mit, durchichoffener Schrift, 4 
Bände, jeder in 2 Abtheilungen, Mit mehr 
Wie 200 Vignetten. gr. 8. geh. 
rations- Preis za, Thir. 

Mit dem fo 
weicher auf Druckpapier 3% Thlr. und in der 
Prachtausgabe 9% Thlr. koltet, ih nun diefe 
grölste und befe Ausgabe .des Virgils, nach- 
dem der 1e, 2e und 4e Band fchon früher 
ausgegeben find, wieder vollfiändig erfchie- 
nen: Die Vorzüge diefer neuen Bearbeitung 
haben ‚bereits durch günfige Beurtheilungen in 
den Gôttinger gelehrten Anzeigen, in der All- 


Pränume- 


eben beendigten zn Bande, 


ANZEIGEN 


gemeinen Schulzeitung und in anderen Blät- 
tern die ehrenvollfie Anerkennung gefunden, 
und da,fowohl der verdienfivolle Hr. Heraus- 
geber und der rühmlichii bekannte Hr. Dr. 
Sillig bey den kleineren Virgilianifchen Ge- 
dichten, als auch die Verlagshandlung fich an- 
gelegénilichft befirebten, dielem ausgezeichne- 
tefien ‚Werke des berühmten Heyne eine lei- 
nem Rufe entfpréchende innere und äulsere 
Ausftattung zu geben, und einen erhöheten 
Werth zu verleihen, fo dürfen diefelben hot- 
fer, dals die Nachricht von der- Vollendung 
des Ganzen dem philologifchen Publicum will- 
kommen [eyn wird. — Befonders it auch die 
eine oder andere diefer Ausgaben zu Schul- 
Prämien, fo wie zur Anfchaffung für Biblio- 
theken geeignet, 
Leipzig, im Sept. 1833. 
Hahnfche Verlagsbuchhandlung. 


In der Ernfifchen Bachhandlung in Qued- 
linburg if erfchienen, und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: Nr 

Der Vorunterricht in der Gefchichte, 
enthaltend eine dem kindlichen Faffungsver- 

mögen, angemellene Darfiellung von Erfin- 
dungen, Entdeckungen und Einrichtungen. 
Ein Hülfsbuch für Eltern und Lehrer, und 
ein Lefebuch. für Kinder, 
von Heinrich Robelsky. 
8. Preis ı8 gr. 

Ein fehr brauchbares Buch für Lehrer, 
wie auch für Eltern, um ibre Kinder mit den 
für die menfchliche Gefellfchaft wichtigften 
Erfindungen, Entdeckungen und Einrichiun- 
bekannt.zu machen, 


An alle Buchhandlungen habe ich ver- 
fandt: 


Schulz. K. Fr., Lehrbuch der elementaren 
. Sphärik oder die Geometrie der Kugelflä- 
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che. gr. 8. Erker reingeometrifcher Theil 
mit 5 Kupfertafeln. 18 gr. Zweyter trigo- 
nometrilcher Theil mit 4 Kupfertafeln. 
ı Thlr. 6 gr. 


‚Dieles Buch erfchien in den Jahren 1828 
und 29 unter dem Titel: die Sphärik oder die 
Geometrie der Kugelfläche, und war auf drey 
Theile berechnet. Da aber der Verfaffer bald 
nach Erfcheinung des oten Theils fiarb, fo 
blieb es unvollendet, und wurde auch wenig 
bekannt. Nach mehreren Urtheilen von Män- 
nern vom Fach foll es fehr gut ausgearbeitet 
feyn, und da jeder Theil etwas Ganzes aus- 
macht, [o wird es mir ein grofser Theil des 
mathematilchen Publicums Dank willen, dafs 
ich es darauf aufmerklam mache. 


Leipzig, im Aug. 1855. 
Carl Cnobloch. 


Univerfal- Lexikon der praktifchen Medicin 
und. Chirurgie. 
Dritte Lieferung. 


So eben ift bey mir erfchienen, und in 
allen Buchandlungen zu haben: 
Univerfal-Lezxzikon 
der praktifchen Medicin und Chirurgie 
von 
Andral, Begin, Blandin, Blandin, Bouilland, 
Bouvier, Cruveilhier, Cullerier, Devergie, 
Dugès, Dupuytron, Foville, Guibourt, Jolly, 
Lallemand, Londe, Magendie, Ratier - 
Rayer, Roche und San/on. 
Frey bearbeit und 
mit den allgemeinen und belonderen Grund- 
fätzen und prakti/chen Erfahrungen aus dem 
Gebiete der Homöopathie bereichert von 
mehreren deutfchen Aerzten. 
Dritte Lieferung. Jede Lieferung im Prä- 
numerationspreis nur 8 gr. pr. Gour. 


Nach Erfcheinen der fünften Lieferung 
tritt unwiderruflich der Subfcriptionspreis von 


10 gr. ein. 
Leipzig und Naumburg, im Oct. 1835, 
Heinrich Franke, 


In meinem Verlage, it fo eben erfchienen: 


2 ; J.-D: ù., Umriffe einer allge- 
RE him der Völker. Für Staats- 
und Gefchäfts-Männer in Grundzügen ent- 
worfen. 1833. gr. & 3 Thlr. 
Meifsner. Dr. Fr. Ludw., Forfchungen des 
neunzehnten Jahrhunderts im Gebiete ‘der 
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Geburtshülfe, “Frauenzimmer< und Kinder- 
Krankheiten. 4r—6r Bd.; oder: Was hat 
das neunzehnte Jahrhundert für die Frauen- 
zimmer- und Kinder-Krankheiten gethan? 
ey Ea bis 1832. (Neblt einem Re- 
liter uber lämmtliche 6 Bände.) 1833. gr. 8. 
pe ) 1833. gr. 8 
NB. Die 3 erften 1826— 27 erfchienenen 
Bände dieles Werkes enthalten den Zeitraum 
von 1801—1825, und kolien 5 'fhlr. 
Wiggers, Jul., de Cornelii Nepotis Alcibiade 
quaeftiones criticae et hiftoricae. Commen- 
tatio de fententia decanorum Academiae Ro- 
fiochienfis maxime [pectabilium praemio or- 
Data. 1833. 8 maj. 12 gr. 


Leipzig, den 1 Oct. 1833. 
Augufti Lehnhold. 


So eben ilt erfchienen: 
Die Lüge 
Ein Beytrag zur Seelenheilkunde, 


von Dr. J. C.'A. Heinrork. 
K. S. Hofrath und Profeflor in Leipzig. 


Leipzig, b. Friedrich Fleifcher. 23 Thir. 


o 


IL. Ueberfetzungs - Anzeigen. 


So eben ift bey uns erfchienen, und in 
allen foliden Buchhandlungen 23 haben: 
Ueberfetzungs- Bibliothek Jar z:Vechilchen und 

römifchen Clafliker. I ABl. 14, 15 Bänd- 
chen, enth. Homer’s Werhe. 10 u. 11r Bd. 
oder Ilias 2or—24r Gelang mit Regilter. 
Schlufs der Iliade, überletzt vom Prof. Schau- 
mann in Büdingen. à & fer, 


Voilfändige Exemplare in 3 Bde. 1 Thir. 
25 [pr. 


Ferner IT Abtheil. ıır Bd. enth. Ovid’s Ma- 


tamorpho/en,:53r Bd., überletzt vom Hofrath 
Dr. Nürnberger. 5 fgr. 


Früher erfchienen als vollfändig : 


Anakreon und Sappho. 7: fer. 

Cä/ar’s vollländige Werke. 3 Bde. geh. mit 
dem Bildnifs des Autors. ı Thlr. 20 for. 
Hefiod’s Werke. 72 [gr. — , Suetons Werke. 
2 Bde. geh.‘ 1 Thir. — Terenz Lufifpiele. 
geh. co [gr.— Theokrit, Bion und Mofchus. 
geh. 122: [gr — Thukydides Gelchichte 
des peloponnefifchen Krieges, x Bde. geh. 

ı Thlr. 20 fgr. 


Ragoczy'fche Buchandlung 
in Prenzlau. 


eco 
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LITERARISCHE 


I. Univerfitäten 
und andere öffentliche Lehran falten. 


Chronik der Univerfität. Marburg von Mi- 
chaelis, 1832 bis dahin. 1833. 


D. Prorectorat führte vom 9 Sept. 1832 an 
Hr. Prof. Dr. von Siebold, und übergab daffelbe 
am 24 März 1833 an ‘den-auf 13 Jahr zu 
feinem Nachfolger gewählten Hn. Prof. Dr. 


Löbell. - : 

Zur Feier des Geburtsfeftes Sr. K. H. des 
Kurfürften, 28 Jul. 1833, und Sr. H. des Kur- 
prinzen und Mitregenten, 20 Aug., lud Hr. 
Prof, Dr. Wagner ein, durch zwey Programme 
betitelt: Chronicon, Parium + annotationibus 
illufiratum. 4. 

Die Univerfität verlor am’g April 1833 
den geheimen Hofrath, Prof. der Medicin und 
Thierheilkunde u. [. w. Hn. Dr. Joh.. Dar. 
Bufch, Ritter des kurheff. Hausordens vom 
goldenen Löwen, durch den Tod, im Früh- 
ling 1833 den Prof. der Entbindungskunft u. f. w. 
Hn. Dr. E. Cafp. Jac. von Siebold, Ritter 
de[lelben Ordens, durch Berufung, nach Göt- 
tingen, den Prof. der Philofophie Hn. Dr. 
Fried. Aug. Bör/ch durch Verletzung an das 
Gymnafum in Hanau, und den Prof. der 
Staatswillenfchaften Hn. Dr. Alex. Lips durch 
Penfionirung. = 

Als ordentlicher Profe[for der Theologie 
wurde zu Ofern 1833 berufen Hr. Dr. Chr. 
Fried. Kling. - Der bisherige aufserordentliche 
Profeffor und Lehrer am Pädagogium Hr. Dr. 
Chrifi. Koch wurde im Frühling d. J. zum or- 
dentlichem Profeflor der Philolophie und Pä- 
dagogik, und am 20 Jul. der bisherige aufser- 
ordentl. Profeffor Hr. Dr, Carl Chph. Hüter 
zum ordentlichen Profeffor der Entbindungs- 
kunft und Director der Entbindungsanfalt er- 
nannt. á 

Die juriftifche Doctorwürde erhielt am 23 
Nov. 1833 Hr, Ludwig Bang aus Gosfelden. 


NACHRICHTEN 


- Von: der medicinilchen Facultät wurden 
promovirt die Hnn.: Wilh. Lud. Ulrich aus 
Leipzig, 10 März 1833; Wilh. Carl Friedr. 
Theobald aus Hofgeismar, 11 Mai; Ge. Fried. 
Theod. Graf aus- Washoldern, 15 Jun.; Lud. 
Wilh. Grebe aus Schweinsberg, und Augufi 
Schmeifser aus Gallel, 27 Juli; Ed. Fuchs aus 
Caffel, und Gotil.. And. Kür/chner aus Brotte- 
rode, 31. Aug.; Theod. Franz. Friedr. Bueff 


aus Marburg, 14 Sept.; und der Militär-Wund- 
arzt Aug. Ferd. Speier; 16 Sept. 


Die philofophifche Facultät ertheilte dem 
Hn. Joh. Mor. Dav. Herold, Prof: der Me- 
dicin und Naturgelchichte dahier, am 12 Jan. 


1833, und dem Hn:- Aug. Fried. Ernfi Vill- 
mar (feit Mai Director des hiefigen Gymna- 
fiums), am 6 Dec, 1832 Ehrendiplome. Au- 
[serdem promovirte dielelbe die Hnn. Joh. Lud. 
Otto Hack, Univerütäts Zeichnenlehrer dahier 
und Heinrich Riefs aus Manheim, am 17 Nov. 
185325 Eckhard Collmann aus Abterode und 
Joh. Adam Kuhn aus Nürnberg, 20 März 1833; 
den Gymnaliallehrer zu, Hersfeld Fduard 
Deichmann, 21 März; Pried. Carl Reink, 


‘Ritter aus Marburg {jetzt Lehrer an dem hie- 


figen Gyınnalium) 253 März; Georg Ludw. 
Kriegk aus Darmfadt, am 6 Mai; Carl Schna- 
bel aus Fifchbach,,ı6 Mai; und Adolph Cra- 
mer aus Wiesbaden, 12 Sept. 

Die Zahl der Studirenden betrug im Winter- 
femelter 402, worunter 58 Ausländer, im Som- 
merlemelier 378, worunter 60 Ausländer. 


Gotha. 

An dem Gymnalfium®zu Gotha ift feit Mi- 
chaelis d. J. eine bedeutende Veränderung ein- 
getreten. Der hochverdiente Director, Kirchen- 
rath und Ritter Döring, der länger als 50 
Jahre lich der Leitung gelehrter Schulen mit 
dem ausgezeichnetfien Erfolge gewidmet hatl“ 
wurde von des Herzogs Durchlaucht zum Ober- 
Conlikorialrath mit Sitz und Stimme in Gym- 
pañal- und Schul- Angelegenheiten ernannt, 
und ge bey vollkommener und in dielem Al- 
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ter [eltener geïliger Rüfigkeit, doch körperli- 
che Leiden ihm die Führung des Lehramtes 
Sowohl als der Direction befchwerlich machen, 
beider, unter Beybehaltung aller Emolumenie 
und mit gebührender Anerkennung [einer ho- 
hen Verdienfte, enthoben. So ehrt ein gelehr- 
ter und vielleitig gebildeter Fürft die Verdienfte 
eines bewährten Gelehrten! Die Direction der 
Schule, fowie die Functionen des Lehramtes, 
übernahm mit beyÿfpiellos uneigennütziger Auf- 
opferung, die eben fo wohl durch Liebe zur 
Wilfenichaft als durch fortwährende Anhänglich- 
keit an den ehrwürdigen Lehrer bedingt war, 
der Hr. Oberhofprediger und Ober- Confifiorial- 
rath Dr. Jacobi, der als Kanzelredner und 
Lehrer gleich ausgezeichnet, [einen Beruf zum 
Lehramt durch eine mehr denn zehnjährige 
fegensreiche Wirkfamkeit an dem Gymnalium 
zu Rinteln beurkundet hat. Unter [einer ein- 
fichtigen und kräftigen Leitung, die fchon in 
den erfien Wochen die erfreulichfien s'rüchte 
getragen hat, wird der alte und wohlgegrün- 
dete Ruf dieler ehrwürdigen Anfalt nicht 'blofs 
erhalten, fondern ficherlich noch bedeutend ge- 
fördert ‘werden. 


II. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


Der bisherige aufserordentliche Prof. an 
der philofophifchen Facultät in Breslau, Hr. 
Dr. Branis, it zum ordentlichen Profelfor in 
der gedachten Facultät ernannt worden. 

Der Oberlehrer des Gymnafiums zu Hal- 
berftadt, Hr. Dr. Thierfch, it zum Director 
des Gymnafiums in Dortmund berufen worden. 

Der bisherige aulserordentliche Profellor 
der medicinifchen Facultät zu Berlin, Hr. Dr. 
Schlemm, il in der gedachten Facultät dafelbft 
zum zweyten ordentlichen Profellor ernannt 
worden, 

Der Prof. Ro/ffi aus Genf it durch königl. 
Verordnung vom 14 Augufi zu der durch den 
Tod Says erledigten Profeffur der Staatswirth- 
fchaft und Hr. Ampere zum Prof. der franzö- 
fchen Literatur ftatt des verftiorbenen Andrieux 
in Paris ernannt worden. 

Dem Hn. Geh. Juhiz- und Ober- Landesge- 
richts-Rath Dr. Wachsmuth zu Naumburg ift der 
rothe Adlerorden dritter Claffe mit der Schleife 
verliehen worden. 

Hr. Oberhofgerichtsrath Dr. Blümner zu 


Leipzig ih zum Ritter des K. S. Civilverdienlt- , 


ordens ernannt. worden. 

Dem ‘kaii, ruflifchen Staatsrath Hn. vor 
Ledebour zu Dorpat ii von dem Könige von 
Preuffen der rothe Adlerorden dritter Clalfe 
verliehen - worden. 

Hr. Geht Kirchenrath Dr. Schwarz zu 
Heidelberg hat von dem Könige von Preullen, 


Bones — ir 
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als Anerkennung [einer Verdienfie um die 
Schule, den rothen Adlerorden dritter Clafle 
nebf einem Handfchreiben erhalten. 

Hr. Regierungs- und Medicinal- Rath Dr. 


 Auguftin zu Potsdam ift zum geheimen Medi- 


cinalrathe ernannt worden. 

Hr. Flourens ilt in der Stelle des entlaf- 
fenen Hr. Dulongs als beftändiger Secretär der 
Academie royale des sciences durch ein kön. 
Decret vom 20 Aug. befiätigt worden. 

Die bey dem geheimen Staats- und Cabi- 
nets- Archiv in Berlin, fo wie bey der gefamm- 
ten. Archiv. Verwaltung erledigte Stelle eines 
Directors ift dem bisherigen vortragenden Rath, 
Hn. Ober-Regierungsrath T/choppe ertheilt, 
und an dellen Stelle Hr. Regierungsrath vor 
Raumer zum vortragendentRath ernannt wor- 
den. 

Der Gelchichtsmaler Drolling, ehemaliger 
Penlionär der franz, Akademié inu- Rom, if an 
die Stelle des verfiorbenen Guerin zum Mit- 
gliede der Akademie der [chönen Künfie er- 
wählt worden. 


III. Nekrolog. 


Am 1 Mai farb zu Berlin der ehemalige 
Oberlehrer am Friedrich- Wilhelms- Gymna- 
Gum und an der Realfchule, Chrifiian Zim- 
mermann, geb. am 23 Dec. 1750. 

Am 30 Juni zu Halle der Prof. an der 
dortigen Univerfität, Dr. Mu/smann. 

Am 10 Juli zu Prag der Prof. der Phyfik 
am dortigen polytechnilchen Inltitut, Joh. Jof. 
Steinmann. 

‘Am 28 Juli zu London der berühmte Be- 
kämpfer des Negerfclavenhandels, Wilberforce, 
im 74 Jahre. 

Im Juli Lord Dover, Verfalfer des auch 
ins Franzôlifche überfetzten Werks: The life 
of Frederick II King of Prussia. 

Im Juli zu Paris Jean Henri Lafalle, Mit- 
redacteur der revue encyclopedique [eit deren 
Entfiehen im Jahr 1819, und Verfaller meh- 
rerer fiaatswirthfchaïtlicher Schriften, im 74 
Lebensjahre. 

Am 13 Aug. zu Saint Sernin Conflanz 
Saint -Efiève. 

Am 18 Aug. auf feinem Landgute bey 
Mailand der Marchefe Luigi Cagnola, k, K. 
Kammerherr und Mitglied der k. k. Akademie 
von S. Luža, im 74 Lebensjahre, einer der 
berühmtelften Architekten. 

Am 2o Aug. zu Stralsburg der Oberrabi- 
ner des Confiforiums für den Oberrhein, Si- 
mon Cohen, im 73 Jahre, 

An demfelben Tage zu Breslau der Rector 
des Magdalenengymnafums, Prof. Dr. Fried- 
rich Wilhelm Kluge, im 52 Lebensjahre, 
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Am, 24 Aug. zu Leiden der Prof. der 
Theologie an- der dortigen Univeıfität Lucas 
Suringar , 62 Jahr alt. 

Am 4 Sept. zu Toulon der Baron de La- 
peyraufe, Prof. der Naturgefchichte bey der 
Facultät der Wiffenfchaften zu Touloule und 
Director des dortigen Pflanzengartens, 58 Jahr. 

Am 13 Sept. in Augsburg Dr. J. Lauten- 
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bacher, [eit mehreren Jahren Redacteur des 
Auslandes, im 33 Jahre. 

An demfelhen Tage zu Kebra. der Ober- 
Appellationsgerichtsrath Johann Friedrich Hey- 
denreich im 63 Lebensjahre. 

Am 14 Sept. in Paris das gewefene Mit- 
glied des Nationalconvenis der franz. General 
Merlin de Thionville. 


me 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neue periodifche Schriften. 


‚So eben it bey mir in Commillion er- 
Ichienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Summarium des Neuejfien 
in der 

deutfchen und ausländifchen Rechts- 

wiffenfcha ft. 

In einem Verein von Rechtsgelehrten heraus- 
gegeben von Emil Kind, Privatdocenten der 
Rechte, Zweyter Band, in 2 Abtheilungen, 
48 Bogen. - Preis nebft den Regiltern zum 
erten Bande geheftet 2 Thlr. 16 gr. Jede 
Abtheilung 1 Thir. 8 gr. — Obige Zeit- 
fchrift erlcheint fortwährend in der Buch- 
handlung von 


Heinrich Franke, 


Leipzig und Naumburg, im Oct. 1853. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Bey J. F. Hammerich in Altona if [o 
eben erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben; 


l Die Juden 
und die öffentliche Meinung im preuffifchen 


Staate: Mit befonderer Rückficht auf die 
preuffifchen Provinzialfiände und deren 
Bedeutung. ' ! 


Zur Erwiederung auf die Schrift des Hn. Karl 
Streckfu/s: „Ueber die Verhältnilfe der Ju- 
den zu den chrililichen Staaten.“ 

gr. 8. geheftet. 1 Thlr. 4 gr. 


Rue der Baumgärtner’[chen Buchhandlung 
in Leipzig, Peterfiralse Nr. 112, ih fo eken 
erfchienen, und an 
fendet worden: 


Corpus juris civilis 
ediderunt C. J, Albertus et Mauritius fratres 
Kriegelii. Falc. VI, Partem (eptimam Di- 
geliorum, five Lib. XLV—L, nec non In- 
dicem titulorum, Tabulas fynopticas duas 


alle Buchhandlungen ver. 


atque Praemonitorum ad Falc. V. continua- 
tionem continens.. 


Mit diefem fechfien Fafcikel find -die Jn- 
Jiitutionen und Pandekten dieler Stereotypen- 
ausgabe des Corpus Juris civilis gefchloffen, 
fo dafs das Vorhandene nunmehr als ein in 
fch abgefchloffenes Ganze gebunden, und in 
feparaten Gebrauch genommen werden kann. 

Einzel- Preis, die Infitutionen und Pan- 

dekten a Thir. 18 gr. — desgl. die Inftitu- 
tionen allein 8 gr. — Gefammtpreis des voll- 
fändigen Corpus juris: 3 Thir. 12 gr. 

Ferner: 

 Phyfijche Geographie 
oder No 
Darftellung un/erer Erde nach ihrer natürli- 
chen Be/chaffenheit und Einrichtung, 
für Schulen und zum Privat-Gebrauch von Dr. 
Carl Schmidt. Mit ı Stahlplatte und 5 il- 
lum. Tafeln in Querfolio. in 4. auf Velin. 
papier. Preis ı6 gr. 

Mit Vermeidung läfiger Ausführlichkeit 
hat fich der Verfaller bemüht,’ eine leichte, 
kurzgefalste, das Nöthigfie darftellende Ueber- 
ficht von allem’ Wilfenswürdigem, was die na- 
türliche Befchaffenheit unleres Erdkörpers zur 
Betrachtung darbietet, auf eine — jedem ver- 
fändliche Weile mitzutheilen, und durch bild- 
liche Darftellungen zu verfinnlichen. Wir ver- 
weilen zum Erkenntnifs des Werthes diefer 
Arbeit auf die hierunter abgedruckte Recen- 
fion, welche delfelben Verfallers mathemati- 
fche Geographie erhielt. 


 Recenfion aus der Literaturzeitung für Volks- 


Jchullehrer 1833. 35 Heft. 


Mathemati/[che Geographie, 
oder Darftellung unferer Erde, nach ihrem 
Stande und Verhältnilfe zu den übrigen Him- 
melskörpern des gewöhnlichen Sonnenlyltems, 
fo wie nach ihrer eigenthümlichen Grôfse 
und der auf ihr durch Natur und Politik ge- 
machten Eintheilung, mit befonderer Be- 
rückfichtigung der auf ihr wohnenden Men- 
Ichen. Für Schulen und zum Privatgebrau- 
che. Von Dr. Karl Schmidt Mit 6 illum- 
Kupfern. 185% 17 S. gr. 4. geh. 16 gr. 
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Es it uns lange keine Schrift zu Geficht 
gekammen, „welche wir in jeder Hinficht der 
Empfehlung an das pädagogilche Publicum fo 
würdig gefunden hätten, als wie die. vorlie- 
gende. Sie bietet ein fo durchaus und jzweck- 
mälsiges Hülfsmittel. für den geographifchen 
Unterricht dar, dals wir die Lehrer recht an- 
gelegentlich darauf zu verweilen uns für ver- 
bunden halter? . Die trefflich illuminirten Ku- 
pfer [ind fehr inftructiv. 


Bey K. F. Köhler in Leipzig find nach- 
fiehende theologifche Werke erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Müller, A. v., das Chrilienthum nach feiner 
Pflanzung und Ausbreitung, nach feinem 
Verhältnifs zur Philofophie und Geleizge- 
bung, zur Religion, zum Katholicismus und 
Proteftantismus, fodann in Beziehung auf 
dellen Schutzverhältnille im Staate. gr. 8. 
broch., 8 gr. 5 

Rüdel,-Dr. F. E. G., Abendmahls- und Con- 
firmations- Reden, neblt einigen Predigten 
verwandten Inhalts. 6 Bändchen. 8. 1 Thlr. 
12,87. 

Tauf- und Trau- Reden. 

8 ı Thlr. zo gr. 

Fefipredigten und Amtsreden, auch 

‚unter dem Titei:. Predigten über Gegen- 


3 Theile. 


-my =m 
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fiände des bürgerlichen Lebens. 
gr. 8 2 Thir. 8 gr. | 


Ueber letzteres Werk enthalten die Jen. 
Tor Zeit. Juli 1833 und Röhr’s kritifche Pre- 
diger- Bibliothek XIV B. 4s Heft [ehr günfige 
Recenfionen. So heilst es in leızterer: Zu den 
Vorzügen zählen‘ wir mit Recht vor Allem 
den erleuchtenden und erwärmenden Geif äch- 
ter Religiolität, von dem die Predigten des 
Verfallers [ämmtlich durchdrungen find. Ein- 
zelne Stellen als Belege dafür auszuheben ift 
defshalb nicht möglich, weil fie in diefer Hin- 
ficht alle gleich trefflich und gelungen find. 
Anlangend die Diction und Sprache des Ver- 
fallers, fo ift diefelbe durchgehend edel und wür- 
dig, warm und kräftig u. I. w.; und fo kön- 
nen wir den Wunfch nicht unterdrücken, dafs 
angeheude Geihliche nur Predigten,» wie die 
vorliegenden, in diefer Beziehung fich zum 
Mulfter nehmen möchten u. [, w, 


2 Theile. 


Rückert, L. J., Commentar über den Brief 
Pauli an die Galater. gr. 8 ı Thlr. 12 gr, 

Schott, Dr. C. H., Gebet- und Communion- 
Buch für fromme Jünger Jelu g. 8 gr. 
(im Dutzend 6 gr.) 

Novum Tefiamentum graece nova verlione Ja. 
tina donat. ad opt. recens. exprellum felect. 
var. lection. perpetuoque [ingulor. libr. argu- 
mento inftructum, ed. M. F. A. A. Naebe. 
58. B. 8. ı Thir. 
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Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im October - Hefte. der J. A. 
L. Z. und in den Ergänzungsblättern von No. 71—76 Schritten recenfirt wor- 


den find. 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter.) 


Arnold in Dresden u, Leipzig, 184. 

Braun ın Karlsruhe 197. 

Brockhaus in Leipzig 198. 

Brodhagen in Stuttgart 190. . 

Brüggemann u. Wigand in Leipzig 
191. 

Clafs in Heilbron 190. 191. 

Cnobloch in Leipzig 182. 

Greuzbauer in Karlsruhe 200. 

De Bure in Paris 189. 

Engelhardt in Freyberg 196. 

Engelmann in Heidelberg 192 — 194. 

Fritiche in Dellaw 196. 

Groos in Freyburg 196. s 

Hahn in Hannover 189. - 

Hendefs in Göslin 185. 192. 

. Hermann in Frankfurt a. M. E. B. 


197 (27% 


181. 182. - 


194. 


TO! ; 
Hölfcher in -Coblenz' 200. 
Heyer in Giefsen 186. E. B. 75. 


(2). 196. 
Jonas in Berlin 195. | 


König in Hanau 187. 188. 
Kraule in Berlin 186. 

Leske in Darmitadt 199 (2). 
Liebeskind in Leipzig 181.,182. 
Literatur -Comptoir in Altenburg Spitiler in Bafel 184. 


Löflund in Stuttsart 190. 191. 
Meyer in Braunfchweig 192. 
Meyer in Lemgo 190. 209. 
Naumann in Bruffel 183.: 
Oswald in Heidelberg 185. 
Regensherg in Münfier 185 (2). 
Riedel in Nürnberg 188. : 
Riegel u. Wiefsner in Nürnberg Wegelin R. Ma a 


Rieger in Augsburg 198. 
Ritter in Zweyhrücken 191. 194 


Kollmann und Himmer in Augsburg Schaarfchmidt u. Volckmar in Lei 


zig 182. T 
Schaub in Düllfeldorf 495. 
Schöps in Zittau 184. 
Schott in Mainz E. B. 71 (3). 
Schrag in Nürnberg 188. 


Steiner in Winterthur E. B. 74. 

Strecker in Würzburg 191. 

Tendler, und v. Manftein in Wien 
191. . 

Treuttel u. Würtz in Paris u. Stras- 
RECENS? — 74, 

Wagner in Neufiadt a. d& ©. 193., 
184. 200. 


len E > 2 
Wollbrecht in Leipzig E. B. 75. 76. 
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JENAISCHEN 
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EMEINEN LITERATUR-ZEITUNG. 


EB 343: 


M U $ I K. 


1) Mainz , im Verlage der Hof- Mufikhandlung von 
Schotts Söhnen: Fragmente aus der Gefchichte 
der Mufik. Von D. G. C. Grosheim. 1832. VI 
u. 107 S. 8. (12 gr.) 


2). Maınz, Panis u. Antwerpen, b. Schotts Söhnen: 
Chronologifches Verzeichnifs vorzüglicher Be- 
förderer und Meifier der Tonkunfi, nebh einer 
kurzen Ueberfichtihrer Leitungen, von D. G. C. 
Grosheim. 1831. VIIIu. 1308. 8. (16 gr.) 


B.iae Schriften werden den Freunden der Gefchichte 
der Mufik wie denen, für welche die biographifche 
Lectüre merkwürdiger Tonkünfiler Intereffe hat, hof- 
fentlich nicht unwillkommen feyn. Zwar ifi das Ziel, 
welches fich der Vf. gefetzt hat, und nach welchem 
er bey der Bearbeitung lirebte, mehr ein befchränktes, 
als umfaflendes. Defshalb wird hie und da, vornehm- 
lich im chronologifchen Verzeichniffe, Manches ver- 
milst, was welentlich zur Sache gehört hätte. Indel- 
fen werden auch in diefer Geftalt beide Schriften dem 
Lefer noch manches Schätzbare darbieten und zur 
Vermehrung feiner Kennitnifs beytragen können. 

Der Vf. der Fragmente, der in einem Vorworte 
jenen felbft den Vorzug gröfserer Vollfiändigkeit ab- 
fpricht, viclmehr fie nur als Auszug betrachtet willen 
will, hat bey ihrer Bearbeitung, aufser Forkels allge- 
reiner Gefchichte der Mufik, die mufikalifchen Zei- 
tungen von ‚Leipzig und Berlin, Walthers, und Ger- 
bers. Tonkünfiler-Lexikon, fo wie die „Cäcilia“ be- 
nutzt. _ Zuvôrderft werden Fragmente aus der früheren 
Gefchichte der,Mufik mitgetheilt, und ihre Geftaltung 
bey den Aegyptiern, Hebräern, Griechen, Römern, 
Galliern, Britten, Germanen; von der Einführung 
der chrililichen Religion bis zur Reformation und von 
diefer bis auf die neuefien Zeiten, nachgewiefen. Man 
kann, nicht im Tempel der Mufik weilen, ohne fich 
von einen: gewillen magilchen Dunkel, in welches 
nur hie und da ein kleiner Lichtftrahl bricht und dem 
Auge keinen freyen und erhellten Anblick gewährt 
umzogen zu fühlen. Jahrtaufende waren [chon dakın, 
und Völker vorhanden und verfehwunden, che die 
Göttin der Tonkunft die Stufe beirat, auf welcher wir 
fie jetzt erblicken. Bey den alten Aegypliern, welche 
von Infirumenten die Tuba, Lyra, Pauke, Sirum 
gaten, war die Mufik, deren Anwendung blofs dem 

rgänzungsbl. z, J, A. L. Z, Zweyter Band, 


Tempèl blieb, in hoher Achtung. Nur unter Alexan- 
der und den Ptolemäern erhielt fie eine grölsere Aus- 
dehnung. Die Hebräer hatten wenigftens von der Zeit 
an, als fie unter eine monarchifche Regierung kamen, 
ihre Infirumente mit Harfen, Hörnern, Pfalter und 
Cymbeln wie ihre Sängerinnen, und es erhob die Mufik 
belonders David zu einer feltenen Höhe und es wurde 
folche aufser im Tempel, auch bey Leichenbegäng- 
nilfen, Gafimählern und anderen Felien gebraucht; 
wiewohl fie nach ihm durch ihre Ausartung wieder in 
Verfallkam. Die Griechen hatten [chon ein vollkom- 
menes Syfiem ihrer Mufik, worin fich die Lehre von 
den Intervallen, Tonarten und Klanggefchlechtern aus- . 
fprach, und bezeichneten die Tonklänge alphabetifch. 
Durch ihre mufikalifchen Wetifireite aber wurde ein 
gemeinnütziger Gebrauch der Mufik vermittelt. Ei- 
nen allgemeinen Eingang fand fie aber bey den Rö- 
mern nicht, obwohl Vornehme unter ihnen derfelben 
auch felbfi mit Enthufiasmus huldigten, und bis zum 
Verfall des römifchen Reichs findet man nichts, was 
rückfchtlich der Tonkunft bemerkt zu werden ver- 
diente. Weniger bey den Galliern, deren rauhe Lie- 
der und grelle Schlachtgefänge nur einen niederen 
Grad. der Cultur bezeichnen, mehr aber bey den Brit- 
ten war Mufik und Gefang gefchätzt. Man mufs es 
bedauern, dafs, einige ungewille Ueberrefie ausge- 
nommen, die Melodieen der alten Germanen verloren 
giengen, deren Infirumente grölstentheils Blasinftru- 
mente waren, worunter fich namentlich ein im J. 1636 
zu Tundern ausgegrabenes goldnes Horn, von feltener 
Grölse und fiarkem Ton, auszeichnet, auch wurden 
Glocken zur Zufammenberufung des Volks gebraucht. 
Wie nach der Einführung der chrifilichen Religion Am- 
brofius, Gregor, insbefondere Carl der Grofse, Pipin 
(756, Orgeln) hauptfächlich für den Kirchengefang 
wirkten; wie in der Folge die lateinifchen Kirchenge- 
Länge überfetzt wurden und durch Guido von Arezzo 
(1028) ein neuer Zeitpunct der Tonkunft erfchien; wie , 
durch die Kreuzzüge die Poelfie und mit ihr die Ton- 
kunt gewann, die Tonlehre, insbefondere die Harıno- 
mielehre durch Johann von Muris verbeffert wurde 
und unter Maximilian I durch Kapellmeifier Ifaak 
neue Melodieen abgefafst wurden, lehrt die Gefchichte. 
Mit voller Kraft einwirkend auf die gciñliche Mufik 
aber erfcheint und einfichtsvolle Beförderer der 'Ton- 
kunt wurden in der römifchen Kirche ein Pal’ frina, 
Lotti, Durante, Prepore u. f, w. In Italien, w0 1590 
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die erfie Oper verferligt wurde, fand die Tonkunft 
ihren Bereich auf der Bühne, ‚und Hamburg war die 
erfie deutfche Stadt, wohin die Oper von Reinhard 
Kailer verpflanzt wurde. Unter den Deutfchen aber, 
wie viel wurde in der Folge durch den mit deuifchem 
Sinne und Fülle der Einbildungskraft ausgerüfteten 
Händel und Bach, die Heroen der Tonkunfi, durch 
ihre Compofitionen für die Kirche ausgerichtet! Wohl- 
thätig auf den Gefchmack des Zeitalters haben Gluck, 
Naumann, am meilien aber J. Haydn auf eine noch 
ungekannte Reform der Mufik gewirkt. Unier denen, 
welche fich um das Hauptinfirument-der Kirche, die 
Orgel, verdient gemacht haben, verdient Vogler einen 
vorzüglichen Platz. 

Die Empfindung des Schönen bildete fich unter 
den Deutfchen in neuerer Zeit immer mehr aus, und 
mit den Dichtern Vofs, Claudius, Bürger, erwachte 
auch in den Gemüthern mancher Componifien ein hö- 
herer Schwung. Ausgezeichnet als Liedercomponift 
aber war Friedrich Schulz. Durch die Harmonika von 
Franklin und die akuflifchen Verfuche von Chladni 
gewann die Mufik ebenfalls. Seit Mozart, dem 
Heros, deffen Geit aus -eniflohener Zeit noch im- 
mer herüber weht, und mit Zauberkraft auf die Ge- 
bilde der Phantafie wirkt, haf die Mufik einen Schwung 
und Höhe erlangt, die man zuvor nicht kannte, fo 
dafs fie jetzt durch die Nachfolger jenes unfterblichen 
Mannes, M. Weber, Cherubini, Beethoven und viele 
den’ Culminationspunct erreicht zu haben 
fcheint. Möge nur ein guter Genius darüber wachen, 
dals die wahre Kunfi immer bleibe und befiche, nicht 
aber in leere Formen, prunkvoll fcheinende aber hohle 


Tiraden oder leeres Geklingel ausarte. 
Wenden wir uns nun zu No. 2 diefer Anzeige, 


fo bemerken wir, dafs fie dem Mangel einer ausge- 
dehnten Umficht im Bereiche der Tonkunft abhelfen 
foll mithin ‚einer gewillen Anzahl Mufiker nicht un- 
dienlich feyn wird. Die Gallerie der Beförderer und 
Meifter der Tonkunft aber reicht von der älteften bis 
zur neueften Zeit. Ungern aber hat Rec. darin hin 
und wieder eine Lücke wahrgenommen, wie denn 
darin die Namen: Spohr, Schneider, Kunzen, Stunz, 
Lindpaintner u. Í. w. nicht fehlen follten. In deräl- 
teren Gefchichte, wovon wir nur das Hauptfächlichfte 
berühren können, bemerken wir, welche wohlthätige 
Einrichtungen die Cultur der Mufik einem Gregor, 
Carl dem Grofsen, vornehmlich aber Guido von 
Arezzo, der das Notenlefen [o ungemein erleichtert 
und die Tonkunft auf eine neue Stufe der Vollkom- 
menheil gebracht hat, verdankt. Und wer kann die 
Namen: Luther, den Capellmeifter Walther in Dres- 
den, einen Palälirina, Viadana, den Verbeflerer des 
Generalbafles, Allegri, den Capellmeifter Fux in Wien, 
einen Methefon in Hamburg u. l. w. nennen, 
fich lebhaft an ihre grofsen Verdienlte, die fie fich um 
das Studium, Verbellerung und Verbreitung der Mufik 
vielfach erworben haben, zu erinnern? Wer weils 
nicht, dafs durch den Deutfchen Händel, deffen Ver- 
dienfte nur in England, wo man durch die Aufführung 
feiner Werke nach Seinem Tode allein einen Fond für 


andere 
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arme Mufiker von 120,000 f$ Sterling bilden kennte, 
volle Anerkennung fanden, die geifiliche Mufik zu ei- 
ner ungekannten Höhe erhoben wurde; wie mit ihm 
ein Sebaltian Bach, als unübertreffbarer Orgelkünfler 
feiner Zeit und vollendeter Infirumentalili, eine neue 
Bahn vorzeichnete, welche man nach ihm mit grofsem 
Eifer betrat? Ueberfehen wollen wir jedoch dabey 
nicht das Verdienft [päter lebender Männer, die zwar 
nicht, wie die zwey letzt genannten, als Sterne erfiex 
Gröfse fich gezeigt, aber darum manches Verdienft um 
die theorelilche und praktifche Mufik fich erworben ha- 
ben. Der eren gehörten aberan : Marpurg und Kirnbery 
ger in Berlin, Hiller aber beiden in Leipzig, dem 
von dankbaren Schülerinnen 1830 an der Thomas- 
fchule ein Denkmal errichtet worden ift, und Benda, 
der feelenvolle Violinit und Componili der Ariadne 
auf Naxos. Mit-einer feltenen Empfänglichkeit für das 
Schöne in der Kunft waren Schubart und Dittersdorf 
begabt, fo wie Pleyel, ein Schöpfer anziehender und 
dankbarer Melodieen zu [einer Zeit. Rec. erinnert 
fich diefelben mit hohem Genufs in feinen Quartetten 
gehört zu haben. Was übrigens in diefem Verzeich- 
nifle von Haydn, Mozart, Himmel, Weber, Nau- 
mann Belagt it, übergehen wir hier als bekannt. 
Die Schrift felbfi aber wird manchem Mufiker nicht 
undienlich feyn. D. R. 
Maixz, in der Hof - Mufikhandlung von Schotts 
Söhnen: Die Generalbafslehre zum Selbfiunter- 
richte vom Doctor honorarius Ritter «Gfr. Weber, 
erwähltem Ehrenmitgliede der königl. [chwedi- 
+ fchen Akademie der Wiflenfchaften und Künfte, 
fo wie des holländifchen Vereins zur Beförderung 
der Tonkunft, des fchweizerifchen und des thu- 
ringifch - fächfifchen Mufikvereins. Mit Noten- 
tafeln. Befonders abgedruckt aus dem 4ten Bande 
der Theorie, und mit Zufätzen zum vorliegenden 


Zwecke vermehrt. 1833. XII und 548. 8, 


Der Vf. behandelt in dieler Schrift einen in feiner 
Theorie bereits vorgekommenen, jedoch in diefem 
Wiederabdrück mit Zufätzen vermehrten ‚Gegenftand, 
welcher der Aufmerkfamkeit des dem Studium der 
Harmonie Befliffenen allerdings nicht unwürdig ift. 
Man würde fich aber [ehr irren, wenn man unter 
der Auffchrift: Generalba/slehre, die man auch 
wohl bis auf neuere Zeit fürsgleichbedeutend mit 
Harmönielehre hielt, die letzte fuchen wollte.  Viel- 
mehr will der Vf. nach einer ausdrücklichen Erklä- 
rung im Vorworte unter Generalbafslehre nur einen 
untergeordneten Theil der Harmonie oder die Lehre 
von der Bedeutung und dem Gebrauche der General- 
bafsbezifferung, die man, kurz Bezifferung nennt, 
verfianden willen. Es foll darin das Wefen der Gene- 
ralbafsfchrift ünd des Generalbafsfpiels als folchen 
klar und folgerecht aus den Grundideen entwickelt 
und fafslich dargeliellt, und demjenigen, welcher 
mit der Harmonielehre hinreichend bekannt ift, "An- 
leitung zum Lefen und Spielen des Generalbaffes, fo 
wie auch zu der Art und Weife gegeben werden, wie 
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die Generalbalsbezifferung mit wirklichem Nutzen zu 
Vebungen im reinen Satze angewendet werden kann. 
Nicht als follte dadurch der Schüler zugleich in die 
Compoßtionslehre eingeweiht werden: wie wäre auch 
das möglich? fondern die Generalbafslehre fell hie- 
mit nur in ihrer einzig eigenihümlichen und gebüh- 
renden Abgrenzung dargeliellt werden. 

Das Ganze diel[er Schrift aber zerfällt in 3 Abthei- 
lungen, wovon die erfie und zweyte eine Befchrei- 
bung der Generalbalsfchrift und Anwendung derfel- 
ben enthält; ‘die dritte aber fich „über das General- 
bafsfpielen bey der Aufführung vollftimmiger Mufiken« 
verbreitet. 

Unter Generalbafsfchrift wird eine mufkalifche 
Zeichenfprache oder Zifferfchrift verfianden, welche 
im Wefentlichen darauf beruht, dafs man nur eine, 
und zwar herkömmlicher Weile die Bafsfiimme mit 
gewöhnlichen Noten fchreibt, und die Töne, welche 
zugleich mitgegriffen werden follen, durch Ziffern 
und einige andere Zeichen andeutet, die über’ oder 
unter die Notenzeile gefetzt und Signaturen genannt 
werden. Zunächfi zwar und natürlich follte nun die 
Ziffer, welche die Stellvertreterin einer Note im 
Verhältnifs zur Bafsnote ift, das dicfer letzten zu- 
nächli liegende Intervall”bedeuten, fo dafs wenn z. 


B. über dem ungelirichenen c,fiünde à auch das un- 


gelirichene 8 dazu gegriffen werden mülste; allein 


diefs der Bezifferung , nicht klar, und 
bleibt in vielen Fällen unbeftimmt. Die Urfache 
davon aber ift, weil die Ziffer nur das Intervall 
z.B. 13 Terz, 7 Septime u. f. w. nicht aber die 
Entfernung davon bedeutet. ` Das kommt aber da- 
her, weil die Generalbafsfchrift nichts anderes 
als eine abbrevirte Notenfchrift it, die nur die Ent- 
fernung der höheren Töne von .den tieffien darftellt, 
und alfo überallnur das Aeufsere, nicht aber die inner- 
liche wefentliche Beziehung und Bedeutung der Töne 
ausdrückt. Wenn ferner über einer Bafsnote mehrere 
Signaturen nach einander tehen, fo bedeutet diefs, 
dafs die oberen Stimmen erft diejenigen Intervalle an- 
geben follen, welche den erfien Signaturen entfpre- 
chen, und dann die der folgenden; aber wie lang ein 
jeder von folchen mehreren Zulammenklängen dauern 
foll, it fchwankend, und mufs nach den Umftänden 
ermeflen werden. So läfst fch z. B. durch Ziffern 
nicht unzweydeutig und gemeinverfiändlich ausdrü- 
eken, ee eine ruhende Bafsnote c im 2 Tact, die 
durch 5 4 3 beziffert wäre, rythmifch begleitet wer- 
den mülle, ob durch gleich gleiche oder ungleiche 
Viertel u, f. w. Wollte man andeuien, dafs die durch 
Ziffern bezeichnete Harmonie früher, als die Bafs- 
note eintreten foll, fo kann diefs nur durch Ziffern 
gefchehen, die fich auf die doch erft fpäter eintre- 
tende Balsnote beziehen, welches freylich die Sache 
nicht recht verdeutlicht und da, wo es gefchehen fol] 
Bemeiniglieh durch = bezeichnet wird. Eine pafen- 
dere Form dazu wird mitgetheilt. Die Bezifferung 
it übrigens eine wahre Abbreviaiur{chrift geworden 


wird aus 
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und durch fie folgende Exfparungen eingeführt , dafs 
man die über die Octave 'gehenden-zufammengeletzien 
Ziffern, "lieber der Deberficht halber; mit den einfa- 
chem bis 7 bezeichnet, -und fatt 40 nur 3 zufetzt. 
Man bemerkt jedoch hiebey, wie in ähnlichen Fällen, 
dafs die generalbafsmäfsige Bezifferung durch Abkür- 
zungen allerdings kürzer.und gedrängter geworden, 
dabey aber auf der anderen Seite gar [ehr an Be- 
ftimmtheit verloren hat. : Man,bemerkt leizteres fchon 
darin ; dafs z. Bı die Ziffer 3 über einer Bafsnote, über 
die Tonhöhe urfgewils läfst, ‘und,man nicht weils, 
ob fie die nächfie, vom Balfe oder 10 bezeichnet. Auch 
läfst die Generalbafsfchrift die ganze Stimmenführung 
unbeftimint. Daher die Sigraturenfchrift nur für die- 
jenigen gemacht ift, weichen die Gefetze der Stim- 
menführung bekannt find. Eine Art Erfparnifs fcheint 
es ferner, dafs man über manehe Bafsnoten manche 
Ziffern, als fich von felbft vexftehend, nicht [chreibi, 
wie man bey 7 weglälst 3 und 5; bey 6 die 3. ‚Joch 
wird es nicht felten nöthig, Ziffern , welche fich fonft 
von felber verfichen würden, doch wirklich zu fchrei- 
ben, wenn das einer Ziffer entfprechende Intervall 
anders genommen werden foll, als es in der Vorzeich- 
nung liegt. Es ift hiebey noch zu bemerken, dafs die 
Verfchiedenheit der Bezeichnungen der Generalbals- 
fchrift, wie fie hin und wieder gefunden werden, 
zwar [ehr mannichfaltig find, dafs aber eben fo. ge+ 
wils auch dieGeneralbafs{chrift lelbh nur immer noch 
zweydeutiger und unzuverläfliger wird. 

Die zweyte Abtheilung verbreitet fich über die 
Anwendung der Generalbafsfchrift, Nach hinläng- 
licher Auseinanderletzung ‚der Bedeutung der Gene- 
ralbafs - Signaturen folgt eine kurze Belehrung, über 
den praktifchen Nutzen und Gebrauch derfelben..Und 
diefes ift es eigentlich, worauf Freunde der Harmonie 
ihre Aufmerkfamkeit zu richten haben. Der Nutzen 
der Generalbafsfchrift aber zeigt,fich zuvörderfi darin, 
dafs man mittelli derlelben zu einer Choralmelodie, 
Recitativ u. f. w. tatt fonftiger Infirumentalbegleitung, 
blofs eine bezifferte Bafsfiimme zu fchreiben möthig 
hat. ` Die einfachen Accorde ‚! wie fie’ darin vorkom- 
men, laffen fich leicht lefen und noch leichter über- 
fchauen, als die im vollen Noten gelchriehenenen 
Accorde. Nicht minder ift der Nutzen der General: 
bafsfchrift im Partiturlefen und Partitur/fpielen be- 
achtenswerth, da fie wie ein Glavier- Auszug in ge- 
gedrängier Form erfcheint, leichter als die Partitur 
zu überfehen it, und dem Dirigenten nicht ein ent- 
fcheidendes Intervall, oder einen unerwarteten Bitton, 
der vielleicht in einem Blalsinfirumente oder fonft yer- 
fieckt liegt, entfchlüpfen läfst. Aufserdem läfst fich 
durch Hülfe derfelben ein mufikalifcher Satz in der 
Gefchwindigkeit fkizziren, und man kann eine ganze 
Reihe von Zulammenklängen felbft ohne. Notenlinien 
und Notenpapier aufzeichnen, indem man ftait des 
Bales nur Buchfiaben und darüber Ziffern fetzt z. B. 
67 8|98 761-5 
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brauchen, indem man nach Gefallen die Ober- oder 
eine andere Stimme wegläfst, fie wieder ergänzt und 
tlamit eine deutlichere Einficht der Stimmenführung 
erlangi.  Gehôrige Uebung hierin aber wird gewils 
zum Generalbafsfpielen führen. 

In der dritten Abtheilung, worin über das 
Geñeralbafsfpielen bey der Aufführung vollfiim- 
miger Mufiken gehandelt wird, geht die Meinung 
des Vfs. dahin, dafs, obgleicch die Generalbafsfchrift 
in mancher Hinficht nützlich fey, fie fich doch nicht 
für den letzt genannten Zweck eigne. Die angeführ- 
ien Gründe beziehen fich darauf, dafs die General- 
bafsfchrift nur Abbreviafurichrift fey, mithin auch 
nur als ein unvollkominenes Mittel betrachtet wer- 
den könne. Die neuere weit complicirte Figuralmu- 
fik erfodere weit mehr Umfcht, als die Bezifferung 
gewähren könne.  Diefs wird durch Beyfpieleserläu- 
tert. So wohl in Abficht auf Höhe oder Führung der 
Stimme läfst die Generaibalsfchrift den Spieler ange- 
wils. Es ift leicht, dafs er hieriniirren kann; nicht 
zu gedenken, dafs manche Durchgänge unbezeichen- 
bar find.  Unterfolchen Umfiänden ift es wohl nicht 
räthlich, dem Organilten einen bezifferten Bafs zum 
fibfpielen aufzugeben. In den meilten Fällen müllen 
dabey Zweifel, Anftöfse, Gefahren entftehen. Beller 
darum: man laffe, da die Orgel gewils jede mittel- 
befetzte Mufik doch übertônt; folche, wo man diefs 
fürchten muls, weg, dagegen fetze man für die Stel- 
len, wo man glaubt, dafs fie von guter Wirkung 
feyu wird, eine Orgelftimme in Noten auf 2 Zeilen 
aus mit Angabe der dazu gehörenden Regifter. Ueber- 
haupt wünfcht der Vf., dafs die Orgel mehr, -als 
Soloinfirument, für fich, uxd'obligat - concertirend 
gebraucht werden möchte. “Die oft nicht zu befelzen- 
den Blafsinfirumente könnten an kleinen Orten durch 
Ge erfetzt werden. Rec. hat dieles fchon feit vielen 
Jahren gethan und von reeht guter Wirkung gefun- 
den. Nur müllen die Stimmen von möglichli gleicher 
Qualität feyn, damit das Enfemble von Blasinfru- 
ment dadurch môglichft veranfchaulicht werden kann. 

Die Schrift enthält. übrigens manches Nützliche 
and Wohldurchdachte, und wird denen, die einer 
Belehrung hierüber bedürfen, in vieler Hinficht will- 
kommen feyn. D, R. 


PÄDAGOGIE. 
4) Benzin: Ueber die gegenwärtige Einrichtung 
der jüdifchen Gemeindefchule zu Berlin, von 
Baruch Auerbach. Einladungsfchrift uf. w. 
1832. 104 S. 8: 


2). Ebendalelbft: Die jüdifche Gemeindefchule zu 
Berlin in ıhrer ferneren Entwickelung, von B. 
Auerbach. 1933. 210 $. 8. 


Diefe beiden Schriften geben ein Bild von den Ver- 
häliniffem desGemeindefchulwefens der Juden zu Ber- 
lin, und zeigen daffelbe, obwohl noch-hinter dem von 
Deffau, Frankfurt am Main, Wolfenbüttel, Scefen u. a. 
zurückfiehend, im Fortfchreiten begriffen. Das Ver- 
dienst muls der umfichtigen Thätigkeit des Yfs. zuge- 
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fchrieben wrfden, der fein ganzes Augenmerk auf 
das Acufsere, auf Ordnung, Difciplin, und Zweckmä- 
fsigkeit des Materials gerichtet hat, während er den 
Unterricht den wackeren dabey angeftellten Lehrern 
überlaffen «konnte. ., Von diefen Leitungen giebt er 
hier zweymal ausführlich Rechenfchaft ;, und betrifft 
gleich das meilte,nur Locales, lo- finden fich doch 
auch manche ‚Winke von allgemeinerem : Interefle, 
wenn‘ auch freylich zunächft mehr für Jüdi/che- Ge- 
meindelchulen. Der, Vf. macht überall durch feine 
Ausführlichkeit in Darfiellung alles von ihm, theils 
auf Koften der Gemeinde, theils durch milde Beyträge 
nıühlam.herbeygefchafften Materials auf das aufmerk- 
fam, was folchen Schulen Noth it, und zeigt, wie man 
durch Thätigkeit auch viele font wenig empfängliche 
Perfonen zur Theilnahme und Freygebigkeit anregen 
könne. " 

Diefs it vorzüglich aus No. 1 zu.erfehen. Aufser- 
dem giebt das.ein.erfreuliches Refultat, dafs von-6l 
ausgefchiedenen Schülern (von denen 12 theils verfior- 
bene, theils ihrer Heimath zurückgegebenesSchüler ab- 
gerechnet werden müflen) 24 zum Handwerke befiimmt 
und engagirt worden find, während nur S in Hand- 
lungen, diesübrigen aber in andere Schulen eintraten. 

> No. 2 beginnt mit der Rechtfertigung einer Nicht- 
Einführung gymnaftifcher Uebungen „weil man. und 
hiebey find Niemeyers Worte angeführt, ‘durch Ein- 
milchung fremdartiger und tadelhafter 'Zwecke.darin 
die. Anfchten: wieder irre geniacht „hake“.  Diefs 
möchte aber wohl kein zureichender Grund [eyn. Sehr 
lobenswerth ift des Vfs. Sorge für fchnelle ärztliche 
Hülfe (S. 7 fi.). Noch gröfseres Verdienft erwarb er 
fich durch eigenmächtige Einrichtung eines Wailen- 
haufes, das dereinfi Vorzügliches zu leifien verfpricht, 
obwohl es erft mit fechs Wailen den Anfang macht, 

Der übrige Inhalt dieler viel zu fplendid gedruck- 
ten, auch viel: zu wortreichen Schrift it mehr der 
Schilderung des Lehrganges und einzelner Verbelfe- 
rungen gewidmet, foswwie von S. 168 an die der Anftals 
erwiefenen Wohlthaten mit mehr als nüthigem Ge- 
pränge aufgeführt, oft gar, überfchätzt werden. Der 
Gedanke, dafs folche perfönliche Lobpreifungen erfo- 
derlich feyen, um Theilnahme zu wecken, ift in der 
That nicht fehr erfreulich. 

Im Allgemeinen macht indefs die Schilderung des 
Ganzen einen nicht unangenehmen Eindruck; auch 
wird fie wohl dazu dienen, die Aufmerkfamkeit derer, 
welche die Schule nicht kennen, anzuregen. ' Eine 
Stelle jedoch (S. 82), wo der Vf. von dem Ergebnifle 
feiner eigenen Methode, die Kinder in der geometri- 
[chen Formenlehre zu unterrichten, Rechenfchaft giebt, 
wünfchten wir geftrichen... Es heifst da:  „‚Beynahe 
hundert Tetraeder, Oktaeder, Ikolaeder,. ‚Würfel, 
(welche Ordnung!) ein - zwey - drey - vier.- feitige 
Prismen und Pyramiden, Hegel u. Í. w. wurden ai- 
gefertigt, und liegen zur Anfıcht vor. Wie mögen 
doch. diefe ein -. und zweyleitigen Körper ausfehen T 
— Uebrigens if S. 83 — 113 eine nicht ganz unin- 
tereffante Discuffion über Dr, Agren's geographilche 
Formenlehre eingelchaltet. Z, 2. 
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1), Paris und. Sıraseung,. b. Treuttel und Würtz: 
s- Encyclopedie. desggens du Monde. Répertoire 
universeß@des sciences, des lettres ei des arts; 
avec ‚des notices sur les principales familles histo- 
.. Tiques ef sur les personnages célèbres, morts et 
viyanis; par/une sociele de savants, de litierafeurs 
LEE » í = . 5 
et d'artistes, français et elrangers. Tome premier. 


1833.. XIII u. 400 Si 8. 


2) Paris, b. Belin- Mandar: Mroönnaiie de ja 
Conversation et de la lecture. 1833. 8. & 
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De iffen[chaft dë jreutigen-Zeit, durch lange all- 
feitige hiftorifche Forfchungen dazu vorbereitet, hat 
fich,zur Univerfalität erhoben, 
und nothwendig; dafs.die Bildung oder der im Leben 
unter den mannichfachften Formen.crfcheinende Re- 
flex der Wifenfchaft an, diefer, grofsen Tendenz Theil 
nehme.. Das gecignetfie Mittel, die it den befonderen 
wälienfebafilichen ‚Gebieten hervorgegängenen Relul- 
tate in den freyenUmkreis des Lebens einzuführen, 
und fo demEinzelven an der Arbeit und den Früchten 
der Gefamintheit Theil neh zu laffen, ift die Ver- 
einigung, derfelben. zu ine ARE klapädie. h 

In Deutfchland ,, wo.die wiflenfchafilichen Beltre- 
bungentich mehr als in irgend’einem anderen Lande 
zu einem grofsen Zufammenhänge ausgehildet haben; 
ik, das Bedürfnifs nach einem. Werke; welches die 
vereinigten Neluliate.derfelben verbreitet und der Maffe 
mittheilt, {chon vor längerer Zeit gefühlt, und durch 
die Herausgabe des" Conyerlations - Lexicon’s,: wenn 
nicht valltändig, doch immer annähernder befriedigt 
worden. Dicgbis er erlghienenen acht Anfasen be- 
weilen wenigfiens ichtsdasıGegentheil. Es hat Hehe 
an Tadel.gegenrdiefes und silice Werke &efehli : 
gewöhnlich, verhel man aber in eim Milde 
indem man die Foderungon »der-Gelchrfamke;t en 
da efonderen Willenfchaff mitsden Anfprüchen und 
Bedürfniffen der Bildung verwechfelte, … 

S war daher 
Treuttel und Iy, 
zwifchen Frankreich En 
fichen, das unter 
beginnen ,-und in F 
die Gründe für und 

Ergänzungsbl, z, 


gland und Deuifchland. da- 
0,.1 angeführte Unternehmen zu 
rankreich zu nationalifiren, Da 
wider ein folches Werk nicht 
J, A, L, Z, ` Zweyter Band, 


und es ift. natürlich » 


x ein,glücklicher Gedanke der Herr 
uriz," die vermittelnd'nnd einflufsreich 
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mehr an der Zeit nd, fondern feine Exiltenz in der 
gebildeten Welt eine Nothwendigkeit geworden if, 
fo bleibt nur noch die Unterluchung folgender zwey 
Fragen übrig: 1) Welches ift der Standpunct, Zweck 
und die leitende Grundidee des Werkes, und entfprichE 
daflelbe der Höhe und Ausbildung, welche Wiffen- 
fchaften, Künfte und fonftige Difciplinen, als deren 
praktifcher Ausdruck es erfcheinen foll, erreicht ha- 
ben? 2) In welchem Verhältnilfe fieht es zù den vor- 
handenen Werken, und welches if der Grad feiner 
grölseren oder geringeren Brauchbarkeit? wi 
Ueber die erfte Frage finden wir genügende Aus- 
kunft.im Discours preliminaire. Es heifst daleibfi S4: 
„Il manque à noire état social quelque chose, dont 
l'absence se" fait partout sentir, que tout le monde 
cherche, souvent même sans le savoir: c’est un état 
inielleciuel qui lui corresponde et le complete. Les 
revolulions ne changent pasi le monde intericur ‘et 
moral aussi promptement ique le monde extérienr et 
matériel. On s'enrichit plus vite qu’onine s’eclaire; 
cn monte sans grandir à proportion. Ily a maintenant 
un nombre, immense de` citoyens honnêtes; indiuens, 
importans par leur fortune, leur activité, leür client- 
elle, et dont l’iristruciion n’est pas au niveau de leur 
situation; qui n’ont pas les lumieres de leur. influence, 
ni les principes de leur conduite, ni les croyances 
de leurs sentimens; la civilisation intellectuelle; en 
un mot, est moins avancée que. la civilisation sociale. 
C'est done de la civilisation intellectuelle qwil faut 
secortder les progrès; il faut se häler de répandre des 
connaissances, des principes qui retablissent entre les 
pensées et les situations, les esprits et les existences, 
“cel équilibre, cette harmonie, qui fait P éclat et assure 
le.repos de la societé. (C’est lá le premier et le plus 
noble besoin de notre époque. Il ya un étrange aveu- 
glement à lui en contester la satisfaction. „Les En. 
cyclopedies, plaçant une foule d'idées et de faits à Ja 
portée d’une foule d’ hommes qui n’y songeaient point, 
qui sans cela peut- étre n’en auraient jamais entendu 
parler, font penétrer partout et arriver pour ainsi dire 
de toutes parts cette provocation, doni notre intelligence 
a.besoin. Les ouvrages spéciaux ne parviennent qu'aux 
hommes qui Les demandent % ont formé davance le 
dessein de s’en servir. Par la voie des Encyclopédies 
les connaissances de tout genre vont audevant de tous 
les lecteurs: les regards de celui qui s’occupe d'histoire 
y A sur un arlicle de philosophie: y cher- 
À à 
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chez-vous le sens de quelque terme? P explication 
pratique d’un art appellera voire aticution. C'est 
comme un vaste bazar intellectuel ou les résultats de 
tous les travaux de Pesprit humain s'offrent en com- 
mun à quiconque s’y arrête un moment, et sollicitent 
à L'envi sa curiosité. 

Inı weiteren Verfolge werden die Gründe angege- 
ben, warum und in wiefern die Herausgeber der Auto- 
rität Guizot’s nicht gefolgt, und dem Plane, den er in 
feiner Abhandlung über Encyklopädie entwickelt hat, 
nicht beygetreten find: Es heifst: M. Guizot suppose 
la nécessité de deux Encyclopédies différentes ‘liées 
entre elles, l’une élémentaire, l’autre savante; „afin, 
qu’ à coté des sources d’une instruction moyenne, cou- 
lent parallelement les sources d’une science plus pro- 
fonde, toujours voisines bien que separées , toujours 
accessibles à quiconque y voudra puiser.“ „Quant à 
P Encyclopédie élémentaire, continue - t-il, il est 
clair que toute apparence de prétention scientifique ou 
litteraire en doit être bannie. Ce n’est point à fournir 
une lecture suivie, mi-à donner sur tel ou tel genre 
de faits ou d'idées plutôt que sur tel autre des moyens 
d’instruciion, qu'un tel ouvrage est destiné. Il s'adresse 
à un public dont la vie est pleine et occupée, qui wa 
que peu de loisir à consacrer à l'étude, qui même, à 
proprement parler, n’etudie rien ei particulier; mais 
qui, ne voulant pas resier dans l’ignorance, desire un 
livre où il trouve promptement sur tous les objets, 
qui se peuvent présenter dans le cours de la conversa- 
tion on de la vie, des renseignemens, des notions suf- 
fisantes pour dissiper en quelque sorte devant lui le 
gros des ténèbres et satisfaire sa curiosité. Le public 
ne demande ni qu’on expose et debatte longuement 
sous ses yeux les opinions diverses, ni qu’on mette 
sa pénsée en mouvement par des idées neuves et har- 
dies, ni qu'on lui procure le plaisir trompeur de se 
croire savant sans travail; il veut une reponse posilive 
aux questions peu ambitieuses, peu compliquées , mais 
innombrables, qu'il peut avoir a faire sur l’histoire, 
la géographie, les sciences morales, exactes, naturel- 
les, médicales les arts, les metiers etc. Dans une telle 
Encyclopédie, aucun article ne peut donc pretender à 
se faire spécialement remarquer; aucune science ne 
doit se promettre, se proposer menıe d’exciter un in- 
terét particulier;.mais en revanche toules les sciences 
y doivent prendre place, ei des explications s’y doivent 
rencontrer sur un aussi grand nombre de mots qu’elle 
en pourra contenir en demeurant accessible à un grand 
nombre de lecteurs. On'ne lui addressera point de 
questions savantes , mais on peut l interroger sur tou- 
ies choses; et il faut qu elle sort toujours prête a re- 
pondre; qu’elle offre pour ainsi dire, le resume popu- 
laire de tous les. dictionnaires speciaux dont les con- 
naissances humaines ont eiel’objei, Moins dans cha- 
gue arlicle elle prétend à la science, plus elle doit 
aspirer dans son ensemble à ji universalité ... Sur les 
graves queslions, il lui convient d'en référer chaque 
fois à l Encyclopédie savante qui lui correspond. 

Die Herausgeber bemerken dagegen: Nous ne 
voyons pas d'abord en quoi les traités speciaux compo- 
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sant l'Encyclopédie’ savante differaient des bons li- 
vres en générel, de ceux qui, sans verbiage et sans 
inutilité, font connaitre l’état actuel d'une question 
relative aux connaissances humaines. Trop étendus 
pour les loisirs des hommes du monde, ils ne satisfe- 
raient pas complétement le savant avide d'instruction 
spéciale, el ne se trouvémaient à la hauteur de la 
science qui en forme l’objet qu’au moment méme de 
leur publication. „Quant au résumé populaire des con- 
naissances humaines, nous craignons qu’en le redui- 
santgpresgtie anx proportions d’un vocabulaire on ne 
lui ôte un puissant attrait, celui Hueul’oirouverait à 
se reposer à la lecture d’un morceau développé et 
particulièrement intéressant pour l’homme du monde, 
de la fatigue qu'ilea ressentie en courant d’un article 
avide à l’autre, en feuilletant l’ouvrage suivant les be- 
soins du moment. Nous avons pense que ce ne sont 
pas les élémens. de P instruction que cherche celui qui 
reçourt à un ouvrage de cette nature, et nous avons 
eu en vue un public plus nombreux, moins ignorant 
et ayant un peu plus de loisir. C’est aux gens du 
monde, et non pas à ce qu’on nomme le peuple, que 
nous nous adressons. Si une Encyclopédie savante: 
va au-delä des Besoins des premiers, un résumé po- 
pülaire reste au-dessous; el ib nous a paru qu'il etait 
possible de les satisfaire sans rendre noire ouvrage 
inabordable à ceux dont les besoins sont plus limités. 

L'encyclopédie des gens du monde se placera donc 
au milieu des deux genres indiqués: ni élémentaire, 
ni savanie, elle sera intelligible pour tous, et dispen- 
sera l'instruction dans la mesure dans la quelle elle 
lui sera demandée. 

Wir müflen den Gründen de* Herausgeber-bey- 
fiinımen, denn fie erfcheinen uns richlig und ent- 
fcheidend. Wir wollen nur noch hinzufügen , dafs 
der Gefichtspunct des Mr. Guizot mehr {y liematifch 
richtig, als den gegebenen Verhäliniffeniangemellen 
it. Es giebt hier wirklich eine richtige Mitte, und der 
Werth der Encyklopädie beruht gerade darauf, nicht 
ausfchlicfslich dem einen oder dem anderen Gelichts- 
puncte anzugehören, fondern fireng dicle Mitte zu 
halten. Diefe Stellung war defshalb nothwendig, 
weil die Gefellfchaft nicht in zwey, den Gefichtspun- 
cien des Mr. Guizot vollkommen entfprechende Feld- 
lager, in willende und nicht wiflende, getheilt, 
fondern in eincm fieten Uebergange begriffen ift- 
Dieler Standpunct des Ueberganges entfpricht vollkom- 
men dem der gens du monde. Ein Werk, wie 
Mr. Guizot es will, ił möglich, ja wünfchenswerth; 
aber wir zweifeln, ob es fo brauchbar ift und feine 
Stätte findet. Nicht der Geit des Autors, l[ondern 
das Publicum, fo wie es erfcheint, ift hier die leitende, 
geleizgebende Kraft. 

Ueber das zu beobachtende und [chon in dem 
erften vor uns liegenden Theile beobachtete Verfah- 
ren oder die leitende Idee heifst es: Pour nous la me- 
thode historique sera un moyen d’ entretenir T’ unité 
dans un ouvrage immense auquel concourent néces- 
sairement un trés grand nombre d’ ecrivains, aux 
opinions desquels nous ne pourrions, nous ne voudri- 
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ons pas toujours substituer celles qui nous dirigent 
nous mêmes et d’après lesquelles nous avons conçu 
cette entreprise. Par elle nous eviterons deux ecu- 
eils: l’'hesitation et l’inconstance dans le vues d’un 
côté, et de l’autre le dogmatisme ou des opinions ex- 
clusives. Notre tâche, à nous, c’est d'exposer les 
questions plutôt que de les trancher; nous rapporie- 
xons les idées produites à différentes époques plutôt 
que nous n’etablirons les nôtres; nous constaterons 
ce qui anra été fait et écrit, sans décider ce qu’ il fau- 
drait faire et écrire encore, et sans condamner le passé 
d'aprés des idées qui m’ appartiendraient qu’ au temps 
Du nous vivons. es hypothéses nous sont interdites; 
Nous nous mettrons en garde contre les idées que 
l'on appelle neuves et dont le principal mérite est 
d’ étre hardies; car nous prenons la science et la vie 
comme elles sont, ei nous avons aussi peu pour objet 
de réformer celle-ci que d'avancer celle -1à autrement 
qu’ en la propageant. L’ histoire sera donc notre unité 
fondamentale, l’histoire appliquée à toutes les branchs 
du savoir, eludiee avec conscience et jugée sans pas- 
sion, mals non sans critique. C’est elle qui nous 
élévera au dessus des prejugés et de l'esprit de cote- 
tie; c’est par ses enseignemens puisés aux meilleures 
tources que nous nous garantirons de ces préoccupa- 
tions de temps ct de lieux qui empêchentide compren- 
dre des situations diverses et de respecter des tendan- 
ces opposées. Car notre ouvrage, bien que calculé 
essentiellement sur les besoins de la France, doit avoir 
une porlee beaucoup plus vaste. A nos yeux, nous 
ne le cacherons pas, son but est européen presque 
autant que français: c’est assez dire qu’il nous in- 
terdit de jamais prâter l’ oreille aux préventions et 
aux rivalités nationales, et qu’ il nous impose le de- 
voir de nous dépouiller de ce qui serait exclusivement 
français, à plus forte raison de ce qui serait individuel, 
dans notre maniere de juger les relations des homines 
et des choses. La langue française ayant ce grand avan- 
tage d’être dans tous les pays celle des hommes bien 
élevés et de former ainsi entre les nations un lien éga- 
tement precieux pour la science et pour la sociabilité, 
nous avons pensé que c’ etait dans cette languc surtout 
qu'il importait que fût ecrit un ouvrage destiné à off- 
ir à tous les peuples le moyen-de se placer dès l’ abord 
au degré de civilisation et de culture dont notre En- 
cyclopédie doit être l’ expression, à celui où la société 
Française nous parail arrivée. - 
In wiefern die Herausgeber ihren Principien bey 
der Ausführung treu geblieben find, werden wir [pä- 
‚ter zu unterfuchen haben, für jetzt wollen bi ? ce 
“och anführen, in welchem Verhältnifs diefs Werk 
au den vorhandenen fieht. Es heifst darüber: Après 
entre TA a sur le caractere que devait avoir une 
Mir. À Ban: la nötre, sur les conditions qu’elle 
les limites ge Passeonsöguen! (Sr Pélendue et 
etadir A a a de lui assigner, nous avons 
imite, gter d en nous ei.chercher un modéle à 
I ee allem tion. Le prodigieux succes 
ge avemand de méme nature, publié À 
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parvenue à sa hnitieme edition et dont les tirages mub 
tipliés suffisent à peine à la demande du public dans 
tous les pays où la langue allemande est répandue, 
n’a pu manquer d’ appeler notre serieuse attention. 
Sans exemple daus la librairie, un tell succés nous 
prouvait que l’ ouvrage satisfait ou au moins répondait 
à un besoin presque universellement senti dans la 
société; qu’il remplissait une lacune evidente, ct 
qu'il meritait bien peut-être de servir de base à notre 
propre travail. Cette observation S’ étant trouvee con~ 
firmee par les traductions du Conversations- Lexicon, 
qui furent entreprises en diverses langues ; «nous ayons 
songé un moment à reduire notre travail à une simple 
reproduction de l ouvrage allemand en français, sauf 
les changemens qui devaient naturellement résulter 
de la différence des besoins dans des lieux différens. 
C'est dans cette idée que notre premier prospectus 
a été redigé en 1829, et F accueil qui lui a êle fais 
aurait pu fortifier encore notre résolution. Mais nous 
y avons bientôt renoncé, ct nous plaçant sur un ter- 
rain qui nous appertint en propre ;h nous avons essaye 
de construire un édifice nouveau, un monument qui 
püt étre nommé national, dont lc plan eb | exécution 
fussent les nôtres, encore que le plus souvent pos- 
sible nous y eussions employé des matériaux venus de 
P étranger et dont mous reconnaissions la haute utilite. 
Telle est la cause du long retard de cette publication, 
que nous aurions craint de mettre au jour avant qu’elle 
eût atteint un degré de maturité qu’on voudra bien, 
peut- étre, lui reconnaître aujourd’hui, et qui sera son 
caractére distinctif, Independamment des besoins di- 
vers de deux nations essentiellement différentes, nous 
avons reconnu que les diverses branches de la science 
n’étaient pas traitées dans le Conversations - Lexicon 
avec la même faveur; que, trop fidèle encore à sa 
mission primitive et au titre de Dictionnaire pour la 
lecture des Gazettes (Zeitungslexikon) que Hubner 
avait donné aux volumes qui formaient l’ ébauche, 
il s’attachait de préférence aux personnes surtout con- 
femporaines, sans accorder la même attention à l’ ex- 
position des faits naturels ou industriels, et des veri- 
ies philosophiques ou mathematiques. De ces lacunes, 
qu'à la verite les édileurs ont cherché à combler gra- 
duellement, dans chaque edition nouvelle, il resulte. 
que l’ouvrage esh striclement ce que son titre promet, 
un Dictionnaire de la conversation; non pas une En- 
cyclopédie, non pas un tableau systematique des prin- 
cipaux faits appartenant aux diverses branches du sa- 
voir humain. — Le Conversations- Lexicon continu- 
era de nous Servir, sinon de modele, au moins de 
point d’appui ei de comparaison; mais un pelit nom- 
bre seulement de ses articles, qui-seront designes par 
un signe particulier (C; L. ou C. L. m. Convers, Lex. 
modifié) passera dans nos.colonnes. Tout Je reste, 
bon ou Mauvais, sera notre ouvrage, la nomenclature 
aussi bien que Pexecution des articles: et chacun de 
ceux- ci portera la signature de son auteur, qui en 
prend sur lui la responsabilite. 

Hier ift wohl der fchicklichfie Ort eines ähnli- 
chen Werkes zu gedenken, das wir oben unter No, 2 


191 lag 


aufgeführt haben. :Das Bedürfnifs-nach einem folchen 
Werke war in Frankreich zu fühlbar, als dafs es uns 
verwundern darf, wenn .zwey Unternehmungen. in 
die Schranken treten, und Mühe wie Preis theilen 
wollen. 4 

Um den Plan, ‚den Standpunct und die leitende 
Idee des letzien;Werkes kennen zu lernen, zogen wir 
die Vorrede zu Rathe,.. entdeckten. aber nichts der 
Art; wir waren genöthigt das; Werk felbfi zu fiudiren, 
haben aber. darin eben.fo wenig gefunden, was wir 
fuchten, Nach einer Vergleichung , diewir zwifchen 
beiden Werken angeftelli, ‘wenden ‚wir uns. von 
Neuem an die Vorrede des Dictionnaire, weil wir 
im Anfange derfelben, feltfame Ironie! die richtigfte 
Befchreibung und Kritik ‚des Werkes felbfi finden. 
Denn :was.die Jicrausgeber in der, Vorrede von an- 
deren Werken fagen, pafst fo fehr auf ihr eigenes, 
dals fie uns diefs Portrait vielleicht wider Willen ge- 
geben haben, | 

Die Vorrede beginnt folgendermafsen:, D’ Alem- 
bert a dit quelque part,,qu’on ne pouvait disconvenir 
que depuis le renouvellement des lettres on ne. düt en 
partie. aux dictionnaires, {cs 'lumiercs générales qui 
sc sont répanducs dansla societ“‘“, iLaurail pu ajouter, 
pour être-juste, -guron  lenrhdoit aussiqune bonne 
pañtie des erreurs, el des préjugés qui se transmelient 
parmi nous de générations en générations. ‚Ei, en 
“Met, (was hier folgt; pafst Euch/tablich) ces sortes 
de-livres,., quand'ils n’ont pas -éie des compilations 
faites sans goût et: sans discernement, etıdans-un but 
purement mercantile, Mont.toujours étée,composes dans 
d'interêt on dans la vuc de-quelque coterie.politique, 
äitteraire ou religieuse, pour ‚qui Ja,yerite n/a jamais 
ete que d’une importance secondaire... Dénatuwreriles 
faits ou les dissimuler, flétrir ouéréhabiliterdes répu- 
tations, selon que le dergandaient les petites passions 
dujour,-ct, avant, tout, faire de la propagande, soit 
politique, soit philosophique, soit religieuse ; tel 
abonstamimenti ete, a queiques-rares.et honorables ex- 
ceptions pres Wdas Dictionnaire. gehört nicht.dazu) 
de utique se sont proposé les auteurs des, différents 
garages encyclopédiques publiés ‘jusqu’ à ce jour. 
Ouvrez tel dirtionnaire écrit (z.-H. diefes) par de’ pré= 
tendus défenseurs exclusifs de la saine.morale ct de la 
religion; que de calomnies,. queude fiel, “que, de pré- 
juges, que de mensonges avancés a bon escient, n? y 
irouverez- vous pas, pourtainsi dire, a chaque page? 
L hiftoire , sous ‚la, plume de.ces gens- lä,.est chose si 
flexible, si malléable,- qu'ils. la retournent dans 
ious les sens, qu’ils lui font subir les plusyetranges 
iransforimations. 


Hierauf! folgen zwey Seiten. polemifcher Phrafen, . 


deren Sinn oder Zweck wir eigentlich nicht begreifen, 
k a y : 

da Ne aufser”aller Deziehuug zur Buche fiehen. Dann 

hist, es weiieıs Les cncouragements.sflatteurs que 
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nous avons reçus de toutes parts depuis la publication 
de notre prospecius, nous sont une Preuve, qu’on a 
‚generalement compris le but ct la portée d’ un ou- 
vrage dont le plan admet l'expression de toutes les 
opinions, 1 exposition ei la defense de tous les sysie- 


mes qui se partagent le monde de la pensée. 


a \ > x n con- 
sentant a élre exclusifs, 


a a ne presenier la Verité que 
fous une de = faces, en nous mellant & la, queue 
d'un parti ou, d une, coterie, “notre succes eut sans 
aucun doute élé plus prompt, et surtout plus facile. 
Quand nous avons annoncé un livre de bonne foi ef 
d’impartialiie, nous n° ignorions ‚pas les obstacles d’ 
execution que nous renconlirerions, et combien par 
lä nous restreignions nous mêmes notre cercle d’ 
action. Nous n’ en avons pas moins persisté à suivre 
la voie, qui seule nous avait paru sage ct bonne. 

Peut-étro fera-t-on à noire Dictionnaire le re- 
proche, d'offrir; des contradictions dans l’ exposition 
des sciences morales et. politiques; c’est le seul que 
‚nous redoutions, et le seul que nous ne puissions pas 
entierement eviter. (Me naiv!) Cependant pour n'être 
pas systematiques , nous ne seront pas confus; car une 
pensée, élevée dominera dans tout le cours de Pou- 
vrage, set lui imprimera ce cachet d'unité. nécessaire 
à tout recueil d'enseignements qu’on veut rendre vrai- 
ment utile. js Ge‘sera, le plus religieux, respect pour 
toutes les apinions généreuses, et le soin serupuleux 
de toujours confier la rédaction d’un mot représentant 
un principe.a un ecrivain, qui ait foi en ce principe. 
Si,-du choc d’opinions, inevitablement. divergentes ne 
jaillit pas- la verité, ilen ‚resultera du moins pour le 
lecteur l'avantage de pouvoir étudier le procès, peser 
le faïble,ct..le „fort des deux plaidoyers, et décider 
ensuite, en, toute. connaissance de, cause. | | 
+ Nous.avons,, parslPadôption de ce plan, singu- 
lièrement agrandi .celui des ouvrages allemands et 
anglais, qui, nous servent de modèles. _Ce plan large 
et. vraiment. libéral, „dont l'exécution. prouvera qu’au- 
jourd’hui ilin'est plus, en bonne litterature, de, noms 
ennemis ,.nous impose dès à présent le devoir. de faire 
une déclaration, que môus prierons- nos lecteuxs. de, ne 
jamais, perdre de, vue..,.' di 

Chacun des honorables,publicistes, savants et gens 
de. lettres, qui veulent bien concourir au succes de no- 
tre Dictionnaire,- m'enténd. accepter la, responsabilité 
que..des| articles ‘qu’il, aura, personnellement signés. 
La responsabilité des articles anonymes,‚est; prise, par 


la direction: dela redaction, aqui de „son côté et par 


les mêmes molifs, declines la, solidarité, des. ‚articles 
signés., C’est pour le: public une garantie,de plus de 
lPindépendancempersonnelle que, les auteurs, devaient 
conserver, et dontjlamdireelion, n'a pas eu un scul 
instant la pensée de leur demander le sacrifice, 


(Die Foriferzung folgt: im nächften Stücke) 
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4) Pants und Srnasnune, b. Trenttel und Würtz: 
Encyclopédie des Gens du Monde etc. Tome I. 


2) Paris, b. Belin- Mandar: Dictionnaire de la 
Conversation et de la lecture etc. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


sa KE mülfen wir verfichern, und werden es wei- 
terhin beweilen, dafs uns nie ein Buch de plus mau- 
vaise foi et de partialité vorgekommen ill. Wenn 
die Herausgeber ferner von einem Plane, und gar von 
einem, der viel umfallender feyn foll als der, dent- 
fchen oder englifchen Werken zu Grunde liegende, 
[prechen, fo ift diefs eine hohle Verficherung, von der 
das Buch felber, wie wir fogleich zeigen werden, der 
bete Beweis if! Was endlich die Verantwortlichkeit 
für die anonymen Artikel betrifft, [o will es uns fchei- 
nen, als hätten die Herausgeber dazu ihre guten 
Gründe gehabt, denn, um es gerade heraus zu fagen, das 
Dictionnaire de la conversation et de la lecture if 
grofsentheils eine nachläffige, flüchtige und verftüm- 
melte Ueberletzung des deutfchen Converlations- 
lexikons. 

Die oberflächlichfte Vergleichung des Dictionnaire 
de la conversation mit der Encyclopédie des gens du 
monde, deren Rival es feyn will, zeigt hinreichend, 
dafs daffelbe nicht blofs unfähig it, fch mit jener 
zu mellen, [ondern dafs es nicht einmal den gewöhn- 
lichfien Anfprüchen genügt. Nie ift uns ein feichteres, 
lückenhafteres Buch vorgekommen, wohin man fich 
auch wendet, fey es zu den hiftorifchen, biographi- 
fchen, räfonnirenden, geographifchen, technifchen 
oder phyfikalifchen Artikeln, man ift Rets ficher, auf 
Nachlälligkeiten, Lücken und Irrthümer zu buste 
es ili die leichtfinnigfte Compilation, in der das W 
he eben [o [ehr fehlt, als fich eine Ücberfü 
guttiger Dinge darin findet. 


Wirfhaben eine Vergleichung angefiellt zwifchen 
der erlien jetzt erfchienenen Abtheilung des erfien 
Bandes der Encyclopédie, die mit dem Worte Ale- 
ne Kailer Von Rufsland [chliefst, und den erfien 
„en Abtheilungen des erten Bandes des Dietion- 
hal R x dem entfprechenden Worte endigend. Da 

teh denn ergeben, dafs-das Dictionnaire de la 

"Sanzungsbl. z. J,A, Laz., Zweyter Band, 


efent- 


lle gleich- 


conversation 296 Artikel weniger enthält als die 
Encyclopédie des gens du monde. Wir wollen ein 
Verzeichnifs derfelben geben, damit die, ‘welche das 
Werk kaufen, erfahren, was fie nicht zu [uchen 
haben. 


Verzeichnifs der Artikel, welche im Dictionnaire de 
la Convers, fehlen. 


Aa(van der). Aar. Aba. Ababdehs. Abad y Quey- 
peo (Manoel). Abaddon, Abadiotes. Abadites. Abais- 
sement. Abajoues. Abandon. Abano (Pietro d’). Aba- 
que (architect.). Abarbanel. Abascal (Don Jose Fer- 
nando). Abatee. Abat-foin. Abat-jour. Abazes. Abba 
Abbadie (Jacques). Abbas I, (le Grand). Abbas Mirza. 
Abbatuzzi (Jacques Pierre). Abbaye, Abbeville. Ab- 
dallah. Abdallah ben - Yasim. Abdallah el- Zagab. 
Abdollatif. Abdelmelik ben Omar. Abdelmoumen. Ab- 
derahman Il. Abderahman III. Abducteur, Abdul 
Hamid. Abel (Charles Frederic). Abel (Clarke). Abelin 
(Jean Philippe). Aben. Abenzerages. Aben Ezra. Aben 
Humeya. Abercrombie (Jean). Abercromby (Sir Ralph). 
Abib, Abigail. Abildgaard (Pierre Chretien). Abime- 
lech. Abjuration. Ablancourt (Nicolas Pirrot d’). Ab- 
latif. Able. Ablegat. Ablegation. Ablution. Abner. 
Abois. Abondance. Abonnement. Abordage. Abordage 
(droit d’), Abornement. Abortifs, Abou. Aboubckr. 
Abou Hanifah el Nouman ben Habit. Aboulfaradi 
Aboulfazl. Abou Machar. Aboville (d’). Ahrantés (la 
duchesse). Abrégé. Abreuvoir. Abri. Abrial (Andre 
Joseph. comte d°). Abrontissement. Abrus. Abrutisse- 
ment. Absalon. Abscisse. Absentecisme (absentisme). 
Abside. Absimarus. Absorption. Absoute. Abstention 
de lieu. Abstrait. Abus (appel comme d’). Acadiens. 
Acajou (bois. d’). Acaléphes. Acanthacées. À capella. 
Acarnanie. Accaparement. Accélération. Accensement, 
Acceptation. Accession. Acciacealura. Acciajoli. Accius. 
Acclamation. Acclimatation. Acclimatement. Accolades 
Accolage. Accordeur. Accouchée. Accoucheur. Accou- 

lement. Accroissement. Accusateur. Acense. Acétaies. 
Acevedo. Achab. Achalandage.- Achaz. Ache, Achéme- 
nides. Achéry (Dom Jean-Lue d'). Achronique, Aci- 
dité. Ackermann (Jean Chrétien: Theophile). Acolou- 
thos. Acosta, Acouty. Acqua pendente, Acqua tinta. 
Acéna tofana. Acquaviva. Äcquiescement. Acquisition. 
Aequittement, Acre. Acrel. Acrimonie, Acrisius. Acro- 
cerauniens. Acronyche. Acropolis, Acropolite. Acte 
EU Acte de Navigation, Actéon, Acte des Apô- 
, b . ud 
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try. Acunha. Acunha (ile de Tristan d’). Adage. Adam 
(maitre). Adam (Robert). Adam (Alexandre). Adami- 
que. Adapis. Adar. Adda. Adducteurs. Adel. Adelon. 
Aden (commerce d’). Adenes. Adenologie. Adéquat. 
Aderbidjan, Adersbach (Roches d’). Adherbal. Adhe- 
rence (en physique). Adherence (en physiologie). 
Adhesion (jurisp.). Adi-Bouddha. Adige. -Adipocire. 
Adjoint. Adjudant. Admiral (Henri 1’). Admonition. 
Adolescence. Adolphe - Frederie (de Holltein - Eutin). 
Adolphe de Nassau. Adoption militaire. Adoration. 
Adorno. Ados. Adoucissans. Ad patres. Adragani 
(Gomme). Ad rem. Adrogation. Adulte. Adulterin, 
Adynamie. Aegospotamos. Aepinus. Aëtius (nıedecin 
grec). Aëtius (l Athée). Afer. Affectuoso. Affiche. Affi- 
liation. Affiloir. Affınage. Affinité (jurisp.). Affirma- 
tion. Affixes. Affourcher. Affusion. Agacement. Aga 
Mohammed. Agar. Agar (Pedro). Agemi. Agenor. 
Agent. Aggee. Agglomerat. , Agglutinatifs. Agides. 
Agier (Pierre Jean)., Agier (Francois Marie). Agilo- 


finges. Agitato. Agni. Agouti. Agrégation. Agrement.’ 


Agresseur. Agrigente. Aguilanleu. Ai ou Ay. Aigreur. 
Aiguade. Aigue- Marine. Aiguillette. Aiguiserie. Aikin. 
Aile. Ailly. Aimon (les quatre fils). Aine. Ainesse. 
Ainos. Aires (principe des). Ais. Aisance. Aisselle. 
Aisvarika. Ajan. Ajoupa. Ajusteur. Akakia. Akhal- 
zikh. Akiba. Alabama. Alacoque (Marie). Alambic. 
Alarıne. Alarmiste. Alaska. Albatros. Albemarle. Al- 
berti. Albertine. Albignac. Albinus (Clodius). Albion 
(ia nouvelle). Alborak. Albornos. Albret (Duché et 
Maison d’). Album graecum. Albumine. Alcabala. 
Alcala. Alcala (Pedro Fiivera duc d’). Alcaloides. 
Alciat (Andre). Alcidamas. Alcinous. Alcoolat. Alcove. 
Alcyone. Aldini (George).: Aldrovande. Alegre. Ale- 
manni. Alemannie. Alemannique (langue). Alene. 
Alerte. Alevin. Alexandersbad. Alexandre d’Aphro- 
disee. Alexandre de Tralles. 

In der hiftorifchen und räfonnirenden Artikeln 
fpricht fich der Geift beider Werke, wenn man fie 
nämlich nach den angeführten Daten noch vergleichen 
darf, am befiimmitelten aus. Wo die Encyclopédie 
eine gedrängte, klare und unbefangene Ueberficht des 
vorhandenen Stoffes entwickelt, durchaus conftruirend, 
und fets eingedenk, dafs feine kritifche Stellung fei- 
ner referirenden'untergeordnei it, da wirft das Di- 
ctionnéire mit der Keckheit und Befchränktheit, die 
nur der Parteyanfcht eigen it, unbegründete Meinun- 
gen hin. Bey allen uns aus dem Griechifchen oder 
Römifehen überkommenen Namen ftellt die Encyclo- 
pédie zuerft eine philologifche Begründung auf, das 
Dictionnaire ift wenig ‚darüber in Verlegenheit, fon- 
dern hilt fich auf der Höhe der Zeitungs - Notiz, und 
fchleudert auf gut Glück den Irrthum hin, ohne fich 
um den Pedantismus der Ableitung zu kümmern. 

Wir wollen jetzt im Einzelnen die Artikel be- 
zeichnen und vergleichend gegemüber ftellen, deren Be- 
arbeitung uns fo zu urtheilen veranlafst hat, wie wir 
es gcthan haben. 


Dictionnaire. 


Abdication. Hier ii vergeffen die Abdankung Victor 


ERCGÄNZUNGSBLÄTTER 


1% 


Emmanuels V roi de Sardaigne 1821. Auch 
hätte, wie die Encyclopédie es thut, der Un- 
terfchied zwifchen freywilliger und durch die 
Macht der Umfiände oder durch die Nothwen- 
digkeit hervorgerufener Abdankung bemerkt 


werden follen. 


Beyfpiele der letzten find Gu- 


fiav IV König von Schweden 1809, ünd Na- 


poleon 1814. 


Dem Worte Aberration widmet die Encyelopedie 
zwey Artikel, nämlich in feiner afironomiichen und 


optifchen Bedeutufiß. 


Das Dictionnaire zeigt fich 


hiebey in lakonifcher Kürze. 


Diction. 


Aberration (du mot latin ab- 
erratio) est en general syno- 
nyme d’ erreur. — En opti- 
que il signifie une marche ir- 
regulière de la lumière, soit 
qu'elle passe à travers des 
corps transparents, comme le 
verre , l’eau, soit qu’elle ar- 
rive à la terre des étoiles 
fixes. 


Encyclop. 


Aberration. On nomme ainsi, 
en astronomie, un phenomeb- 
ne produit par la combinaison 
du mouvement progressif de 
la lumière avec le mouvement 
annuel de la terre autour du 
soleil, et qui consiste à nous 
faire voir une étoile fixe, par 
exemple, dans un lieu diffé- 
rent de celui qu’ elle occupe 
en cffet. 


Nach der Aufftellung des Begriffs wird eine wei- 
tere Erklärung gegeben, der Entdecker diefer Erfchei- 
nung genannt und die Hülfsquellen angegeben, worin 


man ausführlichere Belehrung fuchen kann, z. B 


° In 


den vom Baron v. Zach 1812 — 13 herausgegebenen: 


Tables d’ aberration 


étoiles, avec une table 


. ’ 
rations des planeles ét des cometes, 
élémentaire d’ asironomie physique 


et de mutafion pour 1404 
generale pour les aber- 
ferner Traite 


par M. Brot. 


Paris 1811 und č Uranographie de M. Francoeur. 


Paris. 1828. 


In Bezug auf die optifche Bedeutung heifst es in 


der Encyclopédie: 


Aberration de la lumicre. 


Elle’consiste dans un de- 


rangement quelconque des rayons lumineux. 
Ce dérangement peut être de deux espe- 


ces: 
réfrangibilité. 


abérration de sphéricité et aberration de 


"Daran fchliefst fich noch éine ausführlichere Er- 


klärung. 
Diction. 


Ab irato. Locution latine qui 
s’ applique à ce qui est-dit ou 
ce qui est fait dans l empor- 
tement de la colere. — Dans 
l’ancienne jurisprudence, on 
pouvait exercer une action en 
nullité contre toute donation 
ou testaments ab irato et c’ é- 
tait principalement sur cette 
action qu’ était fondée la que- 
relle d’ inofficiosité recours 
établi en faveur de l'enfant, 
qui avait été omis dans le te- 
stament paternel. On suppo- 
sait, à bon droit, que le père 
qui déshéritait son fils n-a- 


Encyclop. 


Ab irato, (étym. ira colère). 
Littéralement, par um homme 
en col On disait, en 
droit romain, de certaines 
libéralités qu’elles étaient fai- 
tes ab irato,` parceque la 
haine ou la colère en était le 
principe. L’ action ab irato 
était la demande faite, par 
P héritier légitime du testa- 
teur, de la nullité de cette 


-disposition. 


Dans la législation romai- 
ne, le père, par une consé- 
quence rigoureuse de la puis- 
sance paternelle, pouvait faire 
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vait pas |’ entier usage de sa 
raison, et que sa disposition 
ayant été faite ab irato ne de- 
vait pas être respectée. — Le 
législateur moderne, sans ad- 
mettre ni rejetier expressd. 
meat cette action en nullité, 
en a laissé l’ entière appréci- 
ation à l arbitrage du juge 
qui doit décider si les faits 
ui lui sont dénoncés sont 
d’une telle nature que le do» 
nateur ou le testateur puisse 
être réputé n’ avoir pas eu, 
ors de sa disposition, le libre 
exercice de sa raisons 


de ses biens tel usage que bon 
lui semblait, sans que le fils 
eüt à s'en plaindre. Aussi 
la loi des Douze - Tables mau- 
torisait point l’action ab irato, 
Du tems où l’organisation 
de la famille romaine com- 
mença & se modifier, date la 
plainte d’ inofjiciosité qui ne 
différait pas de l'action ab 
irato quant à son origine. On 
partait de ce principe que 
c'était le père dans le caline 
de l’ ame, et non le père mis 
hors de lui par la colère, qui 
avait pouvoir de disposer de 
ses biens. En conséquence 
les jurisconsultes établirent 
que dans tous les cas une cer- 
taine quotité des biens du dé- 
funt appelée légitime serait 
attribuée aux enfans, et que 
le père ne pourrait les en pri- 
ver que pour certains motifs 
déterminés. Si le père, dés- 
héritant complètement ses 
enfans, ne donnait aucuns mo- 
tifs, ou en donnait qui ne fus- 
sent pas prévus, on faisait ré- 
duire le testament par la 
plainte d’ inofficiosite jusqu’ 
à concurrence de la légitime. 
Mais si le përe avait par co- 
lère ou par haine réduit ses 
enfans à la légitime, la plain- 
te d’inofficiosité était impuis- 
sante pour faire annuler le 
testament. 

L’ action ab irato, admise 
dans le dernier état du droit 
romain, avait des effets plus 
étendus. Que le père laissät 
ou non une légitime à ses en- 
fans, s’ il était prouvé que 
le testateur eût été influencé 
par un sentiment de haine ou 
de colère, les enfans avaient 
l’action ab irate. De plus; 
tandis que par la plainte dans 
officiosité on faisait reduire 
le testament, on le faisait an- 
nuler par l’action ab irato. 
Dans les pays français de droit 
coutumier, l’action ab irato 
était également permise aux 
descendans et aux ascendans 
du défunt. La coutume de Bre- 
tagne la donnait même aux 
collatéraux. La loi française 
actuelle ne consacre d’ une 
manière spéciale ni l'action 
ab irato, ni la plainte d’ in- 
officiosité. Seulement Pate 
nulation dw testament peut 
être provoquée par le motif 
qu'il a ete fait dans un mo- 
ment, où le testateur n’ était 
pas sain d’ esprit. 

On dit aussi, qu’ une parole 
a été dite, qu’une action a 
été commise, qu'une loi a 
éte rendue ab irato, c’est. à- 
dire dans un moment de coll- 
re et sous une influence que 


ZUR JENAISCHEN ALLGEMEINEN LITERATUR - ZEITUNG. 


Diction. 


Abolition, en droit romain, 
est l'annulation d’une proce- 
dure dejà commencée. Elle 
diffère de I’ amnistie, en ce 
sens que, malgré une prece- 
dente abolition, une accusa- 
tion légale pouvait toujours 
ètre reprise, tandis qu’une 
amuistie détruisait à jamais 
le corps même de l’accusa- 
tion, 
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la raison desavoue. On ne 
peut trop se häter de revenir 
sur des ‘faits qui n ont pas 
une source plus raisonnable; 
et rien n'est plus légitime 
que l’ appel de la decision 
d’un homme ou d'une re- 
union d’ hommes passionnes,. 
à ce même homme ou à cette 
même. assemblée rendus au 
calme et à-la froide et saine 
appréciation des choses. 
Encyclop. 

Abolition: On appellait ain- 
si dans P ancien. droit fran- 
çais le droit, attribue au 
roi em vertu de la plenitude 
de sa puissance, d'effacer ou 
d’ eteindre‘ un crime, et de 
soustraire le coupable à la 
peine” portée par la loi. — 
D’ abolition diffère de la grace 
en ce que celli- ci, n’aintcr- 
venant qu'après la sentence 
prononcée, n'a pour effet, que 
de faire remise au condamne 
de l'application de la peine, 
tandis que P abolition le.sou- 
strait même aux poursuites 
de la justice, ou les aneantit 
si déja elles sont commencees. 
— Le droit d’abolition n'exi- 
ste plus dans notre legisla- 
tion. L'art. 67 de la charte 
ne donne au roique le droit 
de grace et celui de com- 
mutation de la peine. 

Les constitutions des Pays- 
Bas, du Wurtemberg et de 
la Bavière consacrent encore 
ce droit dans la personne du 
souverain; et le roi de Prusse 
actuel en a fait un usage, qui 
a donné lieu à des grandes 
controverses, en annulant de 
sa propre autorite la decision 
du jury de Trèves, qui condam- 
nait le négociant Fonk à la 

eine de mort. 


. In dem Artikel Abréviations haben wir im Di- 
citonnaire die in der Mufik gebräuchlichen vermifst, 
die Encyclopédie giebt ein Verzeichnifs derfelben. 

In dem Artikel Abruzzes heilst es im Dictionnaire: 


. _….\ . 
Les rivieres qui y ont leur source, le Fronio, 


le 


Frontino, man lefe dafür wie in der Encyclopédie le 


Tronto et le Trontino. 


Der Artikel Abesta ou Avesta im Dictionnaire ift 


völlig unbrauchbar und voll Irrthümer. 


Zuerli be- 


merken wir, dals Abesta durchaus unfiatthaft ift, Avesta 
ift allein richtig. Sodann hätte dieler Gegenftand, der 
durch die neuelien Forfchungen der orientalifchen Phi- 
lologie, namentlich aber durch die glücklichen Reful- 
tate der Herren Aask, Bopp und Burnouf eine ganz 
andere Geftalt gewonnen hat, wohl einige Aufmerk- 


famkeit verdient. 


Im Artikel Abo heifsi es im Dictionnaire: 


Ce 


fut ainsi que la maison de Holstein Gottorp monta 


en 1757 sur le trône de Suede, 


aber ins Jahr 1751. 


Diels Ereignils fällt 
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Die beiden folgenden Artikel, in der Encyclope- 
die To volifiändig, als der Charakter des Werkes es er- 
laubt, und belehrend, find im Dictionnaire unbeden- 


tend und voll Irxtbümer, 


Diction. 


Accompagnement, Le mot seul 
indique l'espèce de servitude 
que subissent les instru- 
ments ou les chants subalter- 
nes vis-à-vis des voix ou 
des instrumens principaux. 
Les rôles peuvent changer 
dans l’ accompagnement : telle 
voix commence un chart que 
telle autre ‘achève. Dans les 
grands compositeurs ; Haydn 
entre autres, on remarque 
une égale repartition des ró- 
les. Souvent l’ accompagne- 
ment est un chant à lui seul, 
et le chant principal, sans 
perdre sa suprematie, n'est 
plus qu’ une psalmodie plain- 
tive, Rossini passe pour 
avoir introduit en France 
cette nouveauté, que les élé- 
ves de son école poussent par- 
fois jusqu’à la fureur, sans arri- 
ver au but atteint parl’ egui- 
table moderation du maître. 
Souvent aussi l accompagne- 
ment consiste, dans quelques 
accords frappés à longs in- 
tervalles; apres une phrase 
entière, ou tronquee à dessein 
par l expression d’un senti- 
ment profond, comme dans 
le recitatif, Ce mode d’ ac- 
compagnement est d'une ori- 
gine toute orientale. Il re- 
monte aux Hebreux, dont les 
Juifs d’ aujourd’hui ne sont 
qu'une faible copie, mais ils 
ont conserve dans leurs reci- 
tatifs religieux ces terminai» 
sons bruyantes ou chacun 
doit, suivant sa ferveur, ele- 
ver ou descendre les cordes 
ce sa voix. 


Diction. 

Accord. Sil on prend le mot 
dans le sens indique par son 
étymologie latine (chorda ad 
chordam) il signifie la pro- 
gression harmonique des sons 
de differentes chordes, 


Encyclop. 


Accompagnement, Ce mot 
avait autrefois plusieurs si- 
gnifications, On appelait ac- 
compagnement l'action de sou- 
tenir la mélodie d’une voix 
ou d’ un instrument par!’ har- 
monie qu'on exécutait sur 
l’ orgue, le clavecin, lépi- 
nette ou le piano: cette ac- 
ception a été conservée, On 
donnait aussi le nom d’ accom- 
pagnement à la réunion des 
instrumens d’ un orchestre 
dans la musique d’ eglise , de 
theatre et de concert; en ce 
sens, accompagnement a cesse 
d'être en usage, et a été 
remplacé par instrumentation 
(voy. ce mot), D’ accompa- 
gnement d'un instrument à cla- 
vier peut être de plusieurs 
espèces: la première est l ac- 
compagnement plaqué, ou 
T exécution de P karmonie, 
abstraction faite de toute for- 
me melodique; la seconde 
est l accompagnement figuré, 
on la reunion des formes du 
chant avec P harmonie; la 
troisième est l accompagne- 
ment de la partition (voy. ce 
mot) ou l’art de traduire sur 
le clavier les divers effets 
d’ instrumentation imaginés 
par le compositeur, L’ ac- 
compagnement plaqué n’est 
en usage qu’en France; les 
Italiens et les Allemands se 
servent de !’ accompagnement 
Figure; l accompagnement de 
la partition est pratique dans 
toute l’Europe, L’accompa- 
gnement plaque consiste à 
executer avecla main gauche, 
sur le piano ou sur l orgue, 
la basse d` un morceau de mu- 
sique, et à jouer de la main 
droite les accords {voy. ce 
mot), qui sont indiqués par 
des chiffres placés audessus 
des notes de cette basse. 

Die Encyclop. widmet noch 
£ Colornen einer weiteren Er- 
klärung der verfchiedenen Ar- 
ten des Accompagnement’s, 
und einer hiftorifchen Ent- 


wickelung derfelben nebft da~, 


hin gehöriger Literatur. 
Encyclop. 


Accords, plusieurs sons qui 
se font entendre simultane- 
ment, et dont la réunion est 
plus où moins agreable 
i’oreille, prennent en musique 
le nom collectif d' accords. 
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Nach langen Abfchweifun- 
gen, die dem Gegenfande 
durchaus fremd find, finden 
wir endlich folgende ziemlich 
unbetimmte Erklärung, wo- 
mit der Verfaffer hätte anfan- 
gen follen : 


On donne au mot accord 
un deuxième sens moins ma- 
teriel quand il s agit de com- 
positions musicales. Il n'en 
garde pas moins sa première 
définition; seulement, loin 
d'être une suite de progres- 
sions. harmonieuses, © est 
plutôt un ensemble de sons 
divers flatteurs à l oreille, — 
L’ ancienne école reconnais- 
sait une infinité d’ accords. 
On pent les rassembler tous 
en deux classes: celle de 
V accord parfait et celle de 
P accord imparfait. 


Sodann folgen Hch einige 


e 
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Le système général des ae- 
cords et les lois de leur suc- 
cession appartiennent à l har- 
monie. (voy. ce mot) Les ac- 
cords les plus simples sont 
ceux qui ne sont composés 
que de deux sons. On leur 
donne le nom d' intervalles 
(voy. ce mot). Ceux qui ne 
renferment que des intervalles 
de tierce, de quarte, de quinte, 


de sixte ou d’octave, sont 
les plus agréables; on les 
nomme accords consonnans, 


Ceux dans lesquels on trouve 
des intervalles de seconde, de 
septième, ou de neuvième 
sont des accords dissonans. 
(voy. Dissonance.) 


Wir bedauern, dafs uns der 
Raun fehlt, um noch weitere 
Auszüge aus den folgenden 10 
Colonnen zu geben. Diefer 
Artikel empfiehlt Ach ebenfo 


[ehr durch feine Vollftändig- 
keit, als durch die klare und 
hifiorifche Ueberficht, wel- 
che er gewährt. 


weitere unwichtige Ausfüh- 
rungen der beiden Arten der 
Accorde. 


Der. folgende Artikel Acides, ausgezeichnet in der 
Encyclopédie, lälst viel zu wünfchen übrig im Di- 
eftonnaire. Nur gelegentlich wollen wir bemerken, 
dafs wir folgende Auslaflungen bemerkt haben: 


L’acide citrique. 

hydrosulfurigue. 

oralique, ainsi nommé parce qu’fl existe en 
MM . . 

grande quantité dans l’oseille, cst un acide 

fort commun dans le règne végétal, .etgüe 

Pon produit à volonté en traitant le sucre, 

lamidon etc. par l'acide nitrique etc. etc. etc. 

prussıque. 


tartriq ue. 


Der Artikel Acte it im Dictionnaire flüchtig und 
unvoliftändig dargeltellt. -Es wäre zu erwarten gewe- 
fen, den in der neuelten franzöfifchen Gefchichte fo 
wichtigen acte additionel (dem die Encyelopedie ei. 
nen ausführlichen Artikel widmet), ferner die folgen- 
den,-in Bezug auf England wichtigen, erwähnt zu 
finden, z. B. Pacte d'union, l'acte de habeas cor 
pus, Pacte du test, Pacte de proclamation ,- l'acte 
d'insurrection >. l'acte of conformity, l'acte o f in- 
demnity. Sie werden fämmilich angeführt und er- 
klärt in der Encyclopédie, welche noch hinzufügt: 
Toutes les stipulations faites entre des parties portent 
également le nom d'acte en Angleterre; "ctil ya 
pour les actes une erpeditian dentelee ou non den- 
telde. Les pieces dentelées sont decoupées sur le bord 
de manière à ce que celles des parties respectives s’a- 
daptent l’une dans l’autre. — Les décisions du con- 
gres américain Sont aussi appelées actes et nous rap- 
pellerons en autre Pacte du congrès de Vienne, l'acte 
de mediation etc. Voyez les actes de fo! sous le mot 
espagnol Auto-da- fe. 

(Der Bejchlufs folgt im nüchften Stücke) 
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ENCYKLOPAEDIE 


1) Paris und Srrassure, b. Treuttel und Würtz: 
Encyclopédie des gens du Monde etc. Tomel. 


2) Panis, Bb: Belin-Mandar: Dictionnaire de la 
Conversation et de la lecture etc. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


15 Artikel Achilles Tatius nennt das Diction- 
naire den Herausgeber der Zweybrücker Ausgabe, 
Witscherlich; man lefe dafür Mitscherlieh. 

Beym Artikel Achmet IIT [chickt die Ency.elope- 
die biographifche Notizen über Achmet I und Achmet 
TI voran, die ich im Drctionnaire nicht finden; eben 
fo it bey Achmet II vergellen, dafs unter [einer Re- 
gierung die, Türken den Venetianern Morea nahmen, 
dals fie aber gegen Oefterreich unter Eugen unglück- 
lich waren, und den Vertrag von Passarovitz unter- 
zeichnen mufsten. Das Drctionnaire erwähnt zwar, 
dafs die erte Buchdruckerey unter Achmet III in 
Genftantinopel aufgefiellt wurde, vergilsi aber. anzu- 
führen, dals fie kurze Zeit darauf gefchloflen, im 
Jahr 1784 aber erft wieder eröffnet wurde, und viele 
arabilche, perfifche und türkifche Werke, namentlich 
einen Theil der Annalen des türkifchen Reichs, pu- 
blicirte. 

Beym Artikel Acupuncture hätte das Diction., 
wie die Encyclopedie es thut, erwähnen follen, dafs 
der berühmte Reifende, Admpfer, diefe Methode, 
Krankheiten zu heilen, nach Europa brachte. 

Im Artikel Aerofiat nennt das Diction. den Ame- 
rikaner, der mit Blanchard auffiieg (den 7 Januar 
RT, er: er heifst aber Jefferies. 
ter deilhen Onudeme genier er halle Va 

genannt; er heilst aber Gau- 
dence. 

Als einen grofsen Irrihum müffen wir es anfüh- 
ren, dafs das Dictionnaire beym Artikel Administra- 
tion auf Centralisation verweifi, da das Gegentheil 
das Richtige gewelen wäre. 1 


Dictionnaire. 


Aesthétique, du grec xirddrouæt, JUger, Sentir, com- 
prendre est le nom donné, depuis Alex. Baumgar- 
ten, à la science de l'appréciation du beau dans la 
littérature, les arts du dessin et de la musique. 

Ergänzungsbl. 2. J, A. LZ, Zweyter Band, 


Encyclopédie. 

Aesthétigue, mot par lequel les Allemands dé- 
signent la théorie du beau dans la litterature et dans 
les arts. C’est Baumgarten, disciple de Wolf, qui 
le premier à traité de l’aesthétique comme d’une 
science particuliere, dont le nom vient du grec «isdg- 
is, sentiment, faculté de sentir. Baumgarten met- 
tait le beau dans la perfection, et regardait l’aesthé- 
tique comme l’art de sentir cette perfection ou comme 
le sentiment du beau, du parfait; sentiment 
fonde sur des régles qui, selon lui, devaient 
être aussi positives que celles de la logique et 
de l’art de penser. Baumgarten etablit en effet des 
règles de la science qu’il venait de fonder. Cepen- 
dant on lui- reproche d’avoir plutôt indiqué les 
moyens pratiques d’inveriter, de disposer, d’exprimer, 
de juger le beau, surtout en poésie et en eloquence, 
qu’approfondi l'essence du beau. On trouve d’ail- 
leurs de contradictions dans le systeme de Baumgar- 
ten, qui parait mettre la perfection tantôt dans la 
forme exterieure des objets, tantôt dans la maniere 
de les sentir. De plus, Baumgarten n’a jamais en 
vue que le beau qui tombe sous les sens. Parmi les 
successeurs de Baumgarten, Mendelssohn s'efforce 
d’eclaircir les operations de lame dans la .connais- 
sance du beau; Sulzer fit une distinction entre le 
bon, je parfait et le beau; Eberhard, auteur d’une 
aesihelique en forme de lettres , appelle beau tout ce 
qui met légèrement en jeu les faculies de l'ame. 

Lessing étudia ‘aussi la théorie du beau sans s’oc- 
cuper pourtant des principes de Paesthétique. Kant, 
qui attirait tout dans les recherches philosophiques, 
plagait le beau, non pas dans les objets, mais dans 
nos facultés intellectuelles; en d’autres termes, selon 
iui, le beau est subjectif, et n’a rien d'objectif. Ce 
philofophe s’embrouille un peu, en voulant établir 
une distinction entre le beau libre et le beau adhe- 
rent. Fichte subordonnait lart à laëmorale, et il 
n’a rien fait pour l’aesthétique; un autre philoso- 
phe allemand, s’ ecartant des principes de Rant, ad- 
met une réaction entre le subjectif et P objectif et 
trouve le beau dans I’ un et dans l’, autre, Jean- 
Paul Jlichter a publié une introduction aP acsthé- 
tique, remplie de réflexions ingenieuses ,, mais trop 
peu approfondie aux yeux des Allemands. Ok, 
dans les derniers temps, publie: plusieurs manuels de 
l aesthétique, que Solger, dans le sien, apprecie en 

c 


203 
peu de mois. Le manuel de Hrug, dit-il, est sec; 
l’auteur anatomise pour ainsi dire l'art et ses bran- 
ches, en sorte qu’ il ny relte rien dé vivant. LE’ 
aesthétique de Schreiber n’ est pas non plus tres phi- 
losophique sous le rapport de la théorie, a P égard 


de laquelle I’ auteur adopte tantôt la maniere de voir! 


de Karit, tantôt raisonné d’ une manière abstraite; 
cependant Cet ouvrage a du bon. Ast, ‘dans son 
aesthétique, part des prineipes-de Schelling ; . mais 
il n’a pas assez medite sur I’ enchainement des idées 
de ce philosophe. Le dictionnaire d’ acsthétique de 
Gruber, et la théorie des beaux - arts par Sulzer, 
sont des livres utiles, où l on peut puiser des notions 
historiques; mais ilin’ y faut pas chercher des syste- 
mes philosophiques, de l’aesthetique.  Voy. Solger, 
Cours d’ aesihelique, publie. par Heyse, Leipzig 1829 
in 8: Nous aurons occasion, dans la theorie du 
beau, de parler des systemes: des auteurs francais et 
anglais. 

Der Vf. hätte hinzufügen follen, dals Solger’s 
Syfiem -das vollfiändigfte ity in welchem der. Begriff 
und die Erfcheinung des Schönen in allen [einen Ge- 
faltungen auf die, gründlichfie, und der Höhe der 
philofophifchen Ideen angemeflenfie, Weile entwi- 
ckelt if. : Solgers ausgebildeter und feiner Sinn für 
das Schöne, feine gründliche Kenntnifs des Alterthums 
urid fein umfaflender fpeculativer Gei befähigten 
ihn gleich fehr zur Darfiellung einer Philofophie des 
Schönen. 

In-den aus dem deutfchen Converfations - Lexikon 
entnommenen -Artikeln hätte das Dictionnaire fich 
wenigftens bey der Ueberfetzung vor Nachlälfiskeiten 
hüten follen: Im Artikel Afghanistan ifi die Pede 
von la vallée de Bolalm; es mufs heilsen la vallée de 
Bolahnz ferner tatt Sistan lele man. Sivistan,, ftatt 
Balnh, lefe man Balkh und fiatt les'Sehs, lefe. man 
les Seiks. j i 

Ueber Afghans giebt das-Dietion. nur eine kurze 
Notiz , die Encyclop. dagegen eine ausführliche, die 
wichtigfien : Momente -ihrer .Gefchichte. enthaltende 
Ueberfchi. | 

; Der ‘Artikel Afrique gehört in der Encyclop. zu 
den mufterhaften, durch Vollfiändigkeit und geilivolle 
Behandlung. Der ‚reiche Stoff. it auf eine, ange- 
mellene Weile in 3 Artikel vertheilt: 1) Afrika, wie 
es die Alten kannten, 2) eine hifiorifche UeberJicht 
der Entdeckungen durch Reilen, 3) eine Befchrer- 
bung des gefammiten Landes. Der entfprechende 
Artikel im Diction„ if ein Mufter von Confufion und 
anerfreulich zu lelen. 

Gar felifam if der Artikel. Agent im Diction. be- 
handelt. 


Diction. 


Agent de la circulation, 
(Economie politique.) Voyez 
Monnaie: œ est une même 
chose. _ Agents.de la produ- 
ction , (Economie politique). 
C'est ce qui agut pour pro- 
duire; ce sont les industrienx 
et leurs instruments; ou si 


Encyclop. 

Agent. Ce mot, qui de- 
signe une faculté, une force 
agissante, ®’ applique à la 
fois à des êtres animes et 
inänimes. Il s'emploie en 
philosophie, dans la physique 
et dans ‘la chimie comme 
dans la langue des affaires, 
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‚ses instruments, 


on veut personnifier P indu- Ainsi, dans son epitome de 
strie, c’sest l'industrie avec- l économie politique, feu M. 
L is, De, leurs Say nomme agent de la pro- 
services productifs réunis duction les industrieux de 
naissent tous les produits, profession, aussi bien que 
leurs instruments; et il se 

sert de l'expression agent de 

la circulation comme étant 


9 +: synonyme’ de monnaie, Nous 
* ‘examinerons d'abord ce mot 
dans son application à l" 


omme, dans laquelle il si. 
gnifie en general une per- 
sonne au service d’ un etat 
ou d’un grand etablissement, 
et charge de veiller sur les 
affaires "quelconques de ceux 


par qui elle est employée. 
il y a des agens de: diffé- 
rentes espèces. 


Leider hindert uns der Raum weitere Auszüge zu 
geben; wir können nur noch die verfchiedenen Seiten 
angeben, nach.welchen dieler Artikel behandelt ift in 
der Encyclop. Agent diplomatique (fchr vollfiändig). 
Agent de change. Agent de police. Agent d’affai- 


res. Agent «de faillite. Agent provocateur. Agents 
physiques. 
Agıotage. Dieler in der Encyclop. gründlich ab- 


gcfafste Artikel wird im Diction. mit einigen Phralen 
abgemächt. 

Ueber Agriculture finden fich in der Encyelop. 
zwey gehaltvolle Artikel. Von der Aufftelluug des 
Begriffs ausgehend, wird eine hiftorifche Ueberficht 
der allmälichen Entwickelung des Ackerbaues bey 
den verfchiedenen Völkern gegeben, und fodann die 
politifche Stellung und Bedeutung dellelben unter- 
fucht. Die beygefügte Literatur zeigt, dafs der Vf, 
feine Unterfuchungen nach allen Seiten und zu den 
beiten Quellen hin ausdehnte. 

Was das Diction. über Agriculture fagt, iñ völlig 
unbrauchbar und.vom Anfange bis zum Ende ein fen- 
iimenialer:Galimathias. Es it felten ctwas Komi- 
fcheres über einen ernfthaften Gegenftand gelchrieben. 
Was foll man ‚zu, folgenden Phralen lagen? „Le 
créateur, de toutes choses a répandu sur la terre des 
milliers-de.moules organiques et de bêtes Sauvages, — 
Le monarque qui donne aux sujets remuans et in- 
dociles de son royaume des charges à sa cour, set qui 
les altache ainsi à sa personne et à son service, est, 
s’il est permis de parler ainsi, . l’image de I’ homme 
intelligent, qui fit du coursier fougueux pris dans les 
bois un cheval de labour, qui éteignit l’ardeur pétu- 
lanle du bélier dans le mouton, la vigueur farouche 
du.laureau dans le boeuf ; la,sauvagerie du porc dans 
le cochon, l’indocilité de I’ ane dans la. béte de 
somme. etc. elc, etc. …— Und. doch ift diefe Stelle 
noch eine der ernfthaftefien. Der Vf. geht dann über 
zu den wilden Thieren, zu den Kaizen, Vögeln, En- 
ten und Fifchen. “Man glaubt, er wolle die Arche 
Noah’s auspacken. Sodann wählt er, un dem Ge- 
mälde mehr Lehen zu geben, die dialogifche Form. 
Er fpricht mit den Gemülen , mit den Blumen, oder 
vielmehr er läfst den Menfchen fprechen, der zuletzt 


bey den Difieln ankommt, JInfolchen Fafeleyen geht 


205 
es durch 5 Colonnen fort, um falbungsvoll fo zu 
fchliefsen: — Ainsi l’agriculture est un culte perpe- 
tuel, que F espèce humaine rend au créateur en per- 
fectionnant son oeuvre. Ce culte a ses dogmes, ses 
mystères, Ses fêtes, ses solennités. Les hommes at- 
taches aux labours et les grands cultivateurs en son 
les prêtres et les pontifes. 

` “Die Herausgeber fcheinen gefühlt zu'haben, dafs 
man nach der Lectüre folcher Albernheiten nichis er- 
fahren hat von Agriculture, und laffen defshalb la- 
konifcher Weile noch einen Artikel von wenigen Zei- 
len folgen. Der erufihafte Verfaller jenes komifchen 
Auflatzes nennt fich Monsieur Ze Comte Français de 
Nantes, Pair de France. Derfelbe Herr hat auch ei- 
nen Artikel über Agronomie gefchrieben, von dem 
wir nur den Anfang geben wollen, damit die Lefer 
fehen, dafs diefer Schriflfieller von jedem beliebigen 
Puncie aus auf die Sandbank der Langeweile zu fieu- 
ern weils. Es heifst: Agronomie. Toute plante 
provient d’ un oeuf qu’on nomme graine ou semence. 
— Cet oeuf résulte du mariage de quelques petits 
mäles, appelés éfamines , avec quelques fanelles, ap- 
peles prstils. — Von der Botanik fagt der Vf.: Cette 
aimable science a pour-base la forme du lit nu- 
ptial etc. 

Ueber den Artikel Aides findet fich im Diction. 
nur eine flüchtige Notiz in der Bedeutung contribu- 
tions. In der Encyclopédie dagegen find zwey ge- 
nügende Artikel. 1) Aides in der Bedeutung contri- 
butions, 2) Aides (cour des) von dem das Diction. 
auch nicht ein Wort fagt. 

Ueber Arr finden fich im Dietion. wie in der Ency- 
clop. zwey Artikel, indels von [ehr verfchiedenem 
Werthe. Die beiden Artikel des Diction., find von 
Monsieur /e Comte Français de Nantes, und die 
Lefer willen, was fie von diefem Schrififieller zu 
fürchten haben. Wie Cato fiets auf Carthaginem 
delendam zurickkam, fo diefer Schriftfteller auf den 
"Ackerbau. Im erfien Artikel betrachtet er arr im 

hyfikalifchen Sinne, im zweyten air, (envisagé sous 
le rapport de l’agriculture). Wir fürchten dem Vf. 
fchon zu viel Zeit gewidmet zu haben, und laffen ihn 
daher auf feinem Steckenpferde langweilig und ge- 
müthlich forttraben. 

In den beiden Artikeln der Encyelop. wird air 
zuerft im phyfikalifchen Sinne und fodann in [einer 
mulikalifchen Bedeutung betrachtet: , Den letzten 
Artikel zeichnen wir vorzüglich aus, da er eine ge- 
&rängte und mit Sachkenninifs gelchriebene hiftori- 
fche Ueberficht der Gefänge bey den verfchiedenen 
Nationen giebt. Zu den mit vorzüglicher Nachläffig- 
keit bearbeiteten Artikeln des Dietion. müflen wir 
auch rechnem Alcman poète lyrique. Der Artikel der 
Encyclopédie it kurz aber vollfiändig. 

Die bisher gegebene Ueberlicht wird genügen, 
um zu zeigen, dafs unfere früher ausgelprochene 
Kritik der Wahrheit gemäfs it. Man könnte indefs 
dem Dictionnaire die Oberflächlichkeit, das Compi- 
latorifche und Lückenhafte verzeihen, da diefs fich 
nur auf feine grölsere oder geringere Werthlofigkeit 
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bezieht; unverzeihlich. aber ift es, dafs die Herans- 
eber fo fehr ihren Standpunct vergeffen, und in ihr 
Werk Artikel aufnehmen konnten, die der verächtli- 
chen und niedrigen Sphäre des Pamphlets und dem 
eintönigen Gefchrey der Parieyanlicht angehören, 
Hieher find zu zählen die Artikel: 1) Amelie, reine 
de Prusse, 2) Abus. Man fragt unwillkührlich, ob 
die Herausgeber elwa eine chronique scandaleuse ge~ 
ben wollien? Wenn wir nicht beforgten, uns zum 
Mitfchuldigen folcher Entwürdigungen zu machen, 
fo würden wir hier beide Artikel zur Befchämung 
des Vfs. herleizen. 

Obgleich fchon die gegebenen Auszüge und Ver- 
gleichungen gezeigt haben, dals die Herausgeber der 
Encyclopédie den im Vorwort ausge[prochenen Prin 
cipien treu geblieben find: fo bemerken wir es dem- 
ungeachtet noch ausdrücklich, dafs die hifiorifchen, 
biographifchen und geographifchen Artikel fiets ge- 
willenhaft, ohne irgend eine Parteyanficht, nach den 
neuefien und zuverläffigfien Quellen bearbeitet find, 
Von dem Werthe der anderen Artikel haben die ge- 
gebenen Auszüge den beften Beweis geliefert. 
Vermilst haben wir folgende Artikel: Aditi. Adi- 

Beide find noch in der indifchen Mythologie 


iya. 
Dann Alby. A flot (terme de ma- 


nachzuholen. 
rinc). Afzelius. 
Der Artikel Ahrıman bedarf bis auf den Namen 
einer Umarbeitung, da die neueften Entdeckungen 
der orientalifchen Philologie dem Vf. bey der Abfal- 


fung wahrfcheinlich noch nicht zu Gebote fianden. 


Als Druckfehler haben wir.nur folgende bemerkt, 
Im Artikel Afrique it von dem deutfchen Reifen- 
den Heimprich die Rede, er heifst aber Hemprich. 
Im Artikel Albe (duc d’) ih ftalt, Cateau - Cambresis 
zu lelen chäteau Cambresis und endlich der deutfche 
Componift heifst nicht Aldbrechsberger, fondern At- 


brechtsberger. 
Py. 


PÄDAGOGIK. 


WINTERTHUR, in der Steinerifchen Buchhandlung: 
Gedanken über Hnabenfchulen in Städten; ge- 
gründel auf Beobachtung und Erfahrung. 1832. 


198 S. gr. 8. (10'er.) 


Diefe Schrift ift, wie auf dem Titel und auf deffen 
Rückfeite in einem kurzen Vorwoïte bemerkt if, be- 
reits im Jahre 1893 gefchrieben, blieb aber, ungeach- 
tet wiederholter Auffoderungen Vieler, bey denen fie 
Anklang gefunden, his zum Jahre 1832 (allo gerade 
ins neunte Jahr) ungedruckt. „Das Ganze umzuar- 
beiten und auszufeilen, Sagt das Vorwort, mangelte 
es an Zeit, war auch nicht nöthig, da es nur um Ge- 
danken, nicht um Form zu ihun war, und da diefe 
Blätter ‚bald in die unermefsliche Fluth ähnlicher 
verlinken werden. Oeffeniliches, nur auf die Sache, 
auf keine Perfon gerichtetes Befprechen eines Ge- 
genftändes führt allmälich zur Wahrheit.“ Diefe 
Worte find bezeichnend für das Gepräge der Schrift, 
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‘für die Gehnnung "und ganze Weile des Vfs. Sie er- 
däutern zugleich, warum er fich nicht nannte. Wer 
Sollte nicht theilnehmend fich angezogen fühlen 
durch die belehrende, mannichfache Gedanken erre- 
gende Rede eines wohlgefinnten, fehr unterrichteten, 
‚erfahrenen Lehrers und .redlichen Mitbürgers, wenn 
er über den ‚öffentlichen Unterricht, -wenn auch 
nicht von aller Befangenheit des Urtheils frey (S. 27 
unten.S. 43. 44. S. 54. 55.), und hie und da etwas 
redfelig, — «was.doch falt nur vorne herein der Fall 
it, — fpricht. Das letzte wäre leicht durch eine 
Ueberarbeitung der Schrift abzufireifen gewefen. Ei- 
ner „Umarbeitung‘‘ bedurfte fie in der That nicht; 
durch „Ausfeilen‘“ hätte die Form an Gefchmeidig- 
keit gewinnen, aber an Kraft verlieren können. 
Spurlos verfinken wird fie nicht. Mit eigenthümli- 
cher, ‚naiver Offenheit fagt der Vf. S. 114: „Dem 
nicht (durch anhaltende Uebung) Gefchulten fehlt 
bey aller Natürlichkeit und Fertigkeit (Tüchtigkeit) 
meiftens Genauigkeit, Befiimmtheit, Schärfe, Vollen- 
dung; der, welcher Viel lieft, denkt ind arbeitet, 
‚aber ‚wenig fchreibt, hat bey aller Richtigkeit in 
feiner Schreibart etwas Hartes und Rauhes, es fehlt 
Leichtigkeit und Rundung; wozu man die Belege 
nicht aufser diefen Blättern zu Juchen nöthig 
hat.“ Hätte der Vf. in diefer Stelle nach dem 
Worte: „Schärfe“, nur noch eingefchaltet: allo 
‚zuweilen die gehörige Deutlichkeit, am meifien die 
rechte Kürze, mit Einem Worte — („Vollendung“); 
fo hätte er fich.felbft treffend recenfirt. Doch trifft 
der Tadel:nur den Anfang, und ift nur bis in die 
Mitte des Buches und in abnehmendem Grade anwend- 
‚bar. Hier beginnt ‚unter der Ueberfchrift: ;,Vorbil- 
-dung zu einem gelehrien Berufe“ der an eigenthüm- 
lich - geradfinnigen, ans der Beobachtung des Bedürf- 
nifles und der Erfahrung des Lebens unmittelbar ge- 


wonnenen Gedanken und Anfıchten reichfte, fehr be- ` 


achtenswerthe Theil diefer Schrift, und Rec. muls 
bedauern, dafs die ureigen-befondere Weife des Vfs., 
mit Hinficht auf die Grenzen dieler Blätter, keinen 
Auszug zulälst. Wenn der Vf. von S. 76 an zu der 
fieufserung kommi: ,;Lafst uns dann fehen, wie es 
um den Schüler fiche, der fich den Staatsgefchäften, 
derArzneykunde, dem Predigt- und Lehr-Fache wid- 
men will, und der nach zurückgelegtem 15ten Jahre 
‚von den alten Sprachen noch nichts weils!“ wenn 
nun der Vf. es verlucht, diefes Wageltück zu überneh- 
‚nen, — fo müflen wir .es aufgeben, ihn hier weiter 
gegen unfere gelchrten Schulmänner zu vertreten, 
y [elbf (nach S. 83) als ein erfolglofes Begin- 
Gleichwohl möchte, was er, von die- 
¡fer Stelle an, von der ‚„Entbehrlichkeii der lateini- 
fchen Sprache bey Bildung der nicht zu einem „(ei- 
‚gentlich)“ gelehrten Stande Befiimmten‘“ -originell 
and freuherzig lagt, am erften bey den befonnenen 
“Verehrern der alt-claffiféhen Studien unter den deut- 
j£chen Schulmännern Eingang finden, da es aus dem 
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Munde eines ruhigen Mannes kommt, welchem 
wohlwollender Gemeinfinn und vielfeilige Beobach- 
tung des Lebens den Raih eines alien Philologen ; 
nec fperne recentiores“ fo recht zw 
Herzen gebracht zu haben fcheint. Er fagt S. 124 
mit Recht im Rückblick auf feine Mittheilung : „Diele 
Anfichten über die Einrichtung von Knabenichulen 
in Städten find nicht das Erzeugnifs pädagogifcher, 
in müffigen Stunden gehabter Träume; fie find die 
Frucht der im Laufe von bald einem Vierteljahrhun- 
dert“ — (unter den Text fetzt er die Bemerkung 
*) „in dielem Jahre 1831 grade 30 Jahre“) — ‚in öf- 
fentlichen Schulen gefammelten Beobachtungen und 
Erfahrungen. Treu dem angeerbten Glauben der 
Väter, ‘dafs aufser dem Latein#in der Erziehung 
kein Heil zu finden fey, lernte und lehrte der Vf. 
diefe Sprache“ u. f. w. S. 127 — 198 hcifst es: ,, Aus 
Allem, was bisher gefagt worden, it fonnenklar, 
dafs der Vf. nicht aus Abneigung gegen die alten 
Sprachen gefchrieben hat, > dafs er ihre Vortrefflich- 
keit fo fehr anerkennt, als irgend jemand. lo wie die 
die fie der Menfchheit geleiltet haben, — 
— aber — — „er kann fich am Ende nicht enthal- 
ten, feine Anfichi: wiederholt auszufprechen, von 
deren Wahrheit er in dielem Augenblick... eben [o 
überzeugt, wie von der Gewilsheit, dafs er jetzt 
mit der Feder fchwarz auf weifs [chreibt: Lis wird 
die Zeit kommen, früher, als man glaubt, wo in 
den Stadifchulen die Söhne aller Stände tüchtig und 
gründlich in. allen den Fächern werden unterrichtet 
werden, welche Bedürfnifle für alle find, aufeine 
Art und Weife, wodurch fie auf alle Berufsarten 
werden verbreitet werden, auf gelehrte uud ünge- 


lehrie. Aus diefer allgemeinen Schule, dieler Men- 
fchenfchule, diefer Vorbereitungs[chule auf _ alle 


Stände werden fie dann jeder in {eine Beruisfchule 
übergehen, jeder [eine „(befondere)“ Lernzeit antre- 
ten. Durch diefe Anordnung werden alle Einrichtun- 
gen fo vereinfacht werden, dafs der Streit über Hu- 
manismus und Philanthropinismus für einmal Sein 
Ende erreicht, und dals die grofse Verlegenheit, fich 
vor der Zeit für einen Beruf befiimmen zu müflen, 
Jetzt aber ił der Zeitpunct noch nicht 
vorhanden, weil die höheren gelehrien Anfialten 
noch nicht auf diefe Schulen pallen, und: noch nicht 
danach werden eingerichtet werden, > indem: die An- 
fichten — — — fich noch zu {ehr entgegenliehen. 
Doch kommen wird und kommen mufs dieler Zeit- 
punct!- Die Sache if zu einfach, dafs fie dem gefun- 
den Menfchenverfiande nicht einleuchte, ilt zu tief 
gegründet in dem Bedüxrfnille, — — als dafs nicht 
auch fie ieh Bahn breche, wie manches Andere, an 
deffen Verwirklichung die Menfchen nicht glaubten.“ 
— Mögen diele Blätter nicht in die Fluth verfinken ! 
— Der Druck if correct; aber die Schrift häste ein 
minder rauhes Papier verdient, 
Gr, W. 
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Letpzie, b. Wolbrecht: Die letzten Dinge des rö- 
mifchen Hatholicismus in Deutfchland. Von 
Friedrich Wilhelm Carove, Dr. philos. und Li- 
cence. en. droit. 1832. XII und 364 S. gr. 8. 
(2 Rihlr.) r 


Seltene theologifche Belefenheit, grofser Scharffinn 
und glückliche Gewandtheit, von dem reichen Material 
zur Durchführung des Papalfyftems iu feinen- äulser- 
ften Gonlequenzen- treflenden Gebrauch zu machen, 
zeichnen diele gegen daflelbe gerichtete, Schrift vor 
unzähligen anderen. \ ähnlicher Tendenz vortheilhaft 
aus. Zweifeln-können wir daher nicht, dafs Hr. Ce- 
roué, wie durch frühere fchrififtellerifche Bemühun- 
gen, [o auch durch die gegenwärtige, die Wegräu- 
mung der hindernden, Schranken und Vorurtheile, 
wodurch bisher die völlige Regeneration der Menfch- 
heit vielfach gehemmt worden iÑ, ‚in mehreren Pun- 
«ten kräftig befördert habe. Halten wir uns nun da- 
&egenwauch verbunden, - offen ‚auszulprechen, dafs 
durch einzelne in diefer Schrift angedeutete Schritte 
zu diefer Regeneration hin diefelbe,, unlerer Anfcht 
nach, nicht zum wahren und dauernden. Heile- der 
Menfchheit führen könne: fo fürchten wir darin um 
fo weniger mifsverfianden, zu werden, als wir es mit 
der.Schrift eines Mannes’ zu thun haben, deffen Ge- 
lehrfamkeit-und humane Anerkennung fremder Ur- 
theile. denfelbem eine gehörige Aufnahme zum Vor- 
aus zulichern. i 

; Gewidmet it die Schrift „den Philalethen in Kiel 
und den CXXVII antirömilchen Katholiken in Dres- 
den“, und enthält aufser der Einleitung (S, 1 — 140) 
‚eine Sanımlung folgender, ‚bereits re anderen 
willenichattlichen Zeitfchriften einzeln abgedruckter 
kritifcher Berichte und Abhandlungen: I. Gereicht es 
denm Katholicismus zum Vorwurf, dafs er an der in 
der neuen Zeit {o hoch gepricfenen Perfectibilität des 
Chrifienthums keinen Antheil nehmen will? Fine 
Abhandlung von F.J., Seber. 1824. (Neuefie theol. 
Annal. April 1826.) II. Die Einheit in der Stirche, 
oder das Princip des Katholicismus u.f. w. von J. A. 
Möhler. 1825. (Jahrb. für wiffenfeh. Kritik. März 
1827. No: 48—56.) III. Schriften úber die kathol. 
Kirche in Schlefien. 1) Die kathol.. Kirche befonders 
an Schleften u.f.w.  Zweyte Aufl. Altenburg, 1827. 

Ergänzungsbl. x. J. A. L. Z; Zweyter Band. 
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2) Ideen über den Fiatholicismus überhaupt und über 
die kathol. Kirche Schlefiens ins befondere, von J. J. 
Dittrich. Leipz. 1828, 3) Merkwürdiges Umlaufs- 
Jchreïben des Fürftbifch. von Breslau u. f. w. Han- 
nov 1827. (Jahrb. für wi/Jenfeh. Hritik. Febr. 1829. 
No. 27—32.) IV. Schriften über den Cölibat. 1) 
Denkfchrift für die Aufhebung des den kathol. Geifil. 
vorgelchrieb, Côlibats u. f: w. Freyb. im Breisg. 1828. 
2) Beleuchtung der Denkfchrift u. I. w., von P.i.a. 
Heidelb. 1828. 3) Die Einführung der erzwungenen 
Ehelofigkeit bey den chrifil. Geiftl. und ihre Folgen 
u.ıf. ws, von, D. Ju 4 Theiner und. A. Theiner. 
2, Bde. 1828. (Jahrb. für wiffenfch. Kritik. Nov. 
1329. No. 84— 88. Dec. No. 112— 114 und Jan. 1830. 
No. 7— 10.) V. Schriften über die kathol. Kirche 
im 19 Jahrh. 1) Die hathol. Kirche im 19 Jahrh 
u.[.w., von G, L. C. Hopp. Mainz 1830. 2) Der 
kathol. Kirche“ zweyler Theil u. f. w. Altenb 1830 
(Jahrb, für wiffenjch. Kritik. Nov. 1830. No. 81—83 ) 
VI. Plan zu einem neuen Katechismus für Glenas 
tarfchulen u. f. w., von J. Sengler. 1899. (Jahrb. 
Jir wiffenfch. Hritik. Febr. 1831. No. 33—35.) VII. 
Der Katholik und die Freyburger Zeitfchrift. (AL 
gem. Eiirchen-Zeit. vom 8 Mai 1830.) VIII. Die letz- 
pe Ones des rôm. fatholicismus und des Symbo- 
t/chen Proteftantismus. l . ki, an 
u Sa 1881) s. (Allgem. Hirchen - Zeit. vom 
Ja die meien diefer Abhandlungen felbft i 
urfprünglichen Befimmung zufolge, een ne iger 
Werke find, fo kann es hier der Ort nicht feyn, über 
jene erfi wieder ein Urtheil abzugeben; MT ben 
nur über ihre Zufammenficllung, fofern durch die- 
felbe das wirkliche Ableben des rômifchen Katholicis. 
mus in Deulfchland deutlicher bezeichnet und beur- 
kundet werden foll, unfere Billigung auszufprechen 
und werden daher im Verlaufe unferer Kritik An 
die Einleitung, welche der vom Vf. [chon auf dem 
Titelblatte ausgefprochenen Behauptung zum eimen 
lich [yltematifch - aufgerichteten Stützpuncte dient, vu 
die einzelnen früher erfchienenen Abhandlunzen eh 
gelegentlich Riückficht BEST. ia 
„Die Einleitung, ein wahrer pr g 
iin Ae Ap ONNIE Der ‚Fre (Es agir 
hält einen Hinblick auf dje allgemeine he he der 
chriftlichen Kirche.. Hier unterfcheidet der Vf. mit 
Beziehung auf Rom drey groise Epochen, von denen 
fie getheilt it, 
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I. Epoche bis ins {1 Jahrhundert. Die römifche Welt- 
herrfchaft geftaltet fich undftellt fichT,,gläublich und 
thatfächlich“ feft: 1) Bildung einer chriftlichen Kirche 
im Gegenfatze gegen das eigentliche Juden - und Hei- 
den- Thum; dem Weltreich tritt entgegen ein Gottes- 
reich, worin die freye Liebe waltet, das filtlich Güte 
das Höchfte it. Von diefer Kirche werden nur die 
Böfen bis zu ihrer Beflerung ausgelchieden. 2) Die 
griechifche eigenthümliche Geilftesthätigkeit der Re- 
flexion bemächtigt ch auch der chrifilichen Weberlie- 
ferungen, und das rechthaberifche Wefen der Akade- 
mieen dringt bis in die kirchlichen Synoden. DiePar- 
tey, welche durch ihre Synoden ein relatives Ueber- 
gewicht erhält, erklärt fich felbft für die allgemeine, 
und verwirft ihre Gegner als Häretiker. Theoretifche 
Beftimmungen, dogmatifche Definitionen — ohne Ein- 
flufs auf die Chrifilichkeit zahllofer Bekenner. Die 
eingelchränktere Kirche, welche fich nun die katholi- 
fche nennt, fcheidet nicht blofs die Andersgläubigen 
von fich aus, fondern verdammt und verfolgt fie auch 
auf heidnifche und pharifäilche Weile. 3) Rom trennt 
fich immer entfchiedener von der orientalifchen Chri- 
fienheit, fellt fich fchon im 4 Jahrhundert als Richter 
und Gefetzgeber, und fchon im Anfang des 5ten als 
Aufer- und Meilter-Kirche des Abendlandes auf. Vol- 
lendet wird diefe Formation nach Aufsen durch Ab- 
fiofsung der griechifchen Kirche, und nach Innen 
durch Concentration der Gewalten im römifchen Bi- 
fchofe und Erhebung dellelben zum unverantwortli- 
chen Monarchen. Rômifch - katholifche Kirche; au- 
{ser ihr kein Heil. JI Epoche, Das rômifche Princip 
entwickelt fich bis zu feinen äufserften Confequenzen, 
und wird durch die Reformation zur durchgängigen 
dogmatifchen Petrification hingetrieben: 1) Gegenlatz 
der Hierarchie und Staatsgewalt, auf der einen, und 
des erten Chriftenthums als fitten- und glaubenreini- 
gender Secte gegen die weltlich und tyrannifch ge- 
wordene Kirche, auf der anderen Seite. Wenn der 
Vf. hier (S. 5) in einer Note bemerkt, dafs die Reli- 
gion, wie fie Chriftus felbfi dem verfammelten Volke 
vom Berge gepredigt (nach Matth. Cap. 5, 2—13. 
5, 13 befonders V. 45 und 48. 6, 5— 17. 7, 15—28) 
das erfte und wohl am richtigften überlieferte Chri- 
fienthum fey, [o möchte fich das letztere, fchon um 
der neueften kritifchen Refultate willen, nicht recht- 
fertigen lafen (vergl. Klener, recentiores de authen- 
tia Evangelii Matthaei quaefiiones recenfentur etc. 
Goetting. 1832. Sieffert über den Urfprung des er- 
fien kanon. Evangel. Königsb. 1839. Schleiermacher 
in den theol. Stud. und Krit. 1832. H. 4: No. 1), wo- 
nach die apoftolifche Authentie des heutigen griechi- 
fchen Matthäus — wiewohl derfelbe mit der als ächt 
anerkannten aramäilchen Evangelientradition des Apo- 
fiels Matthäus in genauem Verhältniffe geftanden 
hat — daranzugeben ił. Einfehen können wir auch 
nicht, mit welchem kritifchen Rechte blofs die be- 
zeichneten Stellen des Matthäus als der ächte und 
wahre Gehalt des Urchrifienthums, mit Beyfeitele- 
izung der übrigen Capitel diefes Evangeliums, ausge- 
geben werden, da die Interpolation oder Corruption 


ERGÄNZUNGSBLÄTTER 


“ 


ten verfucht haben. 


212 


der übrigen Stücke und namentlich der Stellen defel- 
ben, wie'z’B. Cap. 95720; 28. 26, 28 u. a. nirgends 
erwiefen worden find. — 2) Widerftreit der Ordens- 
und Welt-Geifilichen, des Gefammt-Epilcopats ge- 
gen den Papat. 3) Rom erliegt der chriftlichen Fröm- 
migkeit und Moralität, und der zum Bewufsileyn er- 
wachten rechtlichen Selbfifändigkeit der Germanen, 
welche die römilche Kirche eben fo hinter fich zu- 
rück lafen, wie die chriftliche Kirche das Judenthum 
als eine abgelebte Gelchichtsform, hinter fich re 
gelaflen hatte. Rom aber wiederholt’ noch 1516 fein: 
„unam fanctam“, und befelligt auf ewige Zeiten zu 
Trient feine dogmatifche Gefetzfammlung und feine 
Difciplin und Hierarchie, indem es alle Diejenigen 
von der Kirche und vom Himmel ausfchliefst, welche 
auch nur einer einzigen dieler Satzungen zuwider 
lehren. I/II Epoche. Das römifche Princip ift vollen- 
det, die Kirche fertig; immer allgemeineres Durch- 
brechen ihrer Mauern: Geltendmachung entweder des 
Epifcopat- oder Territorial-Syftems Seitens der Bi- 
[chöfe gegen den Papft; Perhorrescirung des Ultra- 
montanismus; Janfenismus. 2) Hiftorifche Forfchun- 
gen im Gebiete der Glaubenslehre und der hierarchi- 
fchen Verfaflung; freyes, felbftherrliches Denken; 
die Auto’s erlöfchen; die Klöfter werden fäcularifirt; 
die Jefuiten vertrieben. 3) Franzôfifche Revolution, 
Janfenifien, Theiltien, Naturaliften, Atheiften — Na- 
poleon, neufranzöfifche Kirche; Gefangenfchaft des 
Paplies, Bourbone, ihre römifchen Abfchten und 
Mafsregeln haben keinen Erfolg, als nur den, dafs fie 
vom Throne vertrieben werden. Spanien, Italien und 
Belgien unter Napoleon. Heiliger Bund des katholi- 
[chen Kaifers von Oefterreich mit dem proteftantifchen 
Könige von Preuffen und dem fchismatilchen : Kaifer 
von Rufsland. Der"weihbifchof Hontheim von Trier 
und die immer allgemeiner werdende Geltendmachung 
feiner Grundfätze; durchgreifenderes Reformations- 
fireben in ganz Deufchand, Säcularifation des ge- 
famnıten Kirchenguts und zwar von f.g. römilch-ka- 
tholifchen Fürften und Herren. | 

Zweyter Abfehnitt. (5: 20 — 25.) Nähere Be- 
fiimmung, was an und für fich unter rômifchem Ka- 
tholicismus zu verftehen fey. ‘Ausführlicher wurde 
diefer Gegenftand bereits früher vom ‘Hn. C- bear- 
beitet in deffen Schrift: ,, Was heifst Römifchkaiho- 
lifche Kirche?“ Altenb. 1898. 

Dritter Abfchnitt. (S. 95 —.44.) Bevweile aus 
den neueften päpfilichen Erklärungen, dafs die aus 
der Sache gefchöpfte Anficht (vom 'Welen der römi- 
fchen Kirche) felbft noch in der neueften Zeit von 
Rom aus beftätigt worden ift. Hier werden die ange- 
fehenften Quellen, und fo weit Rec. fie verglichen hat, 
mit der preiswürdigfien Genauigkeit angeführt, fo 
dafs der, welcher noch Augen hat um zu fehen, er- 
kennen mufs, dafs bey allem, durch den Drang äu- 
fserer Umfiände, angenommenen’ chamäleöntifchen 
Wechfel der Formen, die Principien Roms im Herzen 
und Kerne bisher fiets als ein verjüngtes Schlangen- 
leben bald leifer bald fiärkerihre Geltung zu behaup- 
Auch enthält die von allen rö- 
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milch- katholifchen Geifilichen vor ihrem Amtsantritt 
zu befchwörende Profeffio fidei Tridentinae dafür, 
Wie der Vf. anmerkt, den fummarifchen Beweis. Dafs 
aber diejenigen, welche den ökumenifchen Befchlüflen 
des Tridentinifchen Kirchenraths eine felbfigefällige, 
den Obfcurantismus des rômifchen Syfiems mehr oder 
minder verwilchende Deutung zu geben bemüht find, 
noch wirklich als Glieder diefer Kirche angefehen 
werden dürfen, müllen wir nachträglich noch mit dem 
ausdrücklichen Verbote ablehnen, welches Pius IV in 
der Beftätigungsbulle des Tridentinums in den Worten 
ausgefprochen hat: “Ad vitandam praeterea per- 
verfionem et confufionem, quae oriri pof- 
Set, Ji unicuique liceret, prout ei liberet, in decreta 
Concilii commentarios et interpretationes 
Juas edere; apoftolica auctoritate inhi- 
bemus — ne quis fine auctoritate noftra 
audeat, ullos commentarios, gloffas, annotationes, 
Jeholia, N ullumve omnino interpretationis genus 
fuper ipjius Concilii decretis guocungue modo edere; 
aut quidquam quocunque nomine etiam Jub prae- 
textu majoris decretorum corroborationis, aut exe- 
cutionis, aliove quaefito colore, fiatuere. Si cui 
vero in eis aliquid obscurius dictum et fiatutum fu- 
ıffe, eamque ob caufam interpretatione aut decifione 
aliqua egere vifum fuerit, adfcendatadlocum, 
guem Dominus elegit, ad fedem _ videlicet 
apoftolicam, omnium fidelium magis 
Siram, cuius auctoritatem etiam apfa f. Synodus 
reverenter agnovit.““ Als: neuelle Beweisquelle kann 
hier noch hinzugefügt werden das fulminante Rund- 
fchreiben Gregor’s XVI vom 15 Aug. 1832, welches 
freylich bey der Herausgabe der Carove’fchen Schrift 
noch nicht benutzt werden konnte. 

Vierter Abfchnitt (S. 44 — 118.) Indem der Vf. 
zu Deutfchland übergeht, weilet er nach, dafs die 
rômilche Weltherrfehaft hier zum dritten Male, und 
zwar jetzt für immer, ihre Endfchaft erreicht, um 
an deutfchem Gemüth, deutfchem Rechtfinn und 
deutlicher Wiflenfchaft zu fcheitern. Als Beleg hiezu 
führt er an, dafs die deutfchen katholifchen Fürfien 
nicht nur die allgemeine Religionsfreyheit, fondern 
auch eine falt unbefchränkte Prefs-, Les-, Erziehungs-, 
und Unterrichts-Freyheit, die ungehinderte Bibelver- 
ER gr rm, zum Austritt aus der katholi- 

c e, un . ` n 

tholiken und Unkatholiken =) geflattet mb) an 
verfallungsmäfsigen Rechte erhoben haben u ar 
dafs die Hierarchie in Bezug auf alle Rs ET 
baren Regierungsfunctionen in neuerer Zeit von der 
Staatsgewalt und Staaisverfaflung völlig abhängig 
it. — Wenn, S. 70 zum Beweife diefer Abhän- 
gigkeit bemerkt wird, dafs es den Bifchöfen und 
untergeordneten Geifilichen fall in allen deutfchen 


Landen zur Pflicht gemacht werde, vor dem Antritt” 
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ihres Amtes einem Eid auf die Staatsverfaffung abzu- 
legen, und- diefelbe dadurch in die kritifche Lage ver- 
feizt feyen-(S. 71), -entweder auf ihre Beamtung zu 
verzichten, oder aber, wenn fie wirklich kirch- 
gläubig und dann auch papfipflichtig feyen, fich mit 
jefuitifchen Mentalrelervationen zu behelfen: fa 
führt uns die neueflte Zeit. dagegen noch ein Exempel 
auf, dals ein oberer Geifilicher ausdrücklich und ina 
Angelichte eines königlichen Stellvertreters fich diefer 
Abhängigkeit förmlich widerletzt und entzogen habe. 
Als nämlich der Bifchof von Rottenburg die Bisthums- 
Dotations- Urkunde übernahm, erwiederte er auf den 
Vortrag des Minifters v. Schmidlin folgendes: ‚‚Ich 
nehme diefe Dotations-Urkunde fammt den Beftim- 
mungen derfelben mit tiefgefühltem Danke, jedoch 
nur in foweit an, als fie der katholifchen Kirchen- 
verfafflung, und der durch die Sanction Sr. Majeltät 
des Königs felbft bekräftigten, und in der Veriallung 
begründeten Autonomie der Kirche nicht zuwiderlau- 
fen.“ (S. die Rede des Bifch. v. Rottenb. in der 
Kammer der Abgeordn. zu Stuitgari am 11 März d. 
J. in der Allg. Kirchen- Zeit. d. J. No. 98. Allg. Rel- 
u. Kirchenfr. v. Bankert. Mayh. d. J.) Ebenfo erklärt 
fich der Weyhbifchof und General - Vicar v. Lüpke in 
Osnabrück ‚ausdrücklich gegen die Einholung des lan- 
desherrlichen Placitums zur Bekanntmachung und 
Vollziehung kirchlicher Verordnungen, in [einer Ein- 
gabe-an das königliche Cabinets-Minilterium zu Han- 
nover, betreffend das V Cap. des Staatsgrundgefetzes: 
„Die Verficherung, dals das landesherrliche Placet 
nicht verweigert und die Bekanntmachung der An- 
ordnungen der katholifchen Kirchenbehörden nicht ge- 
hindert werden foll, wenn das Minifierium fich durch 
genommene Einficht überzeugt hat, dafs der Inhalt 
der. Anordnungen, Communicationen mit dem päfili- 
chen Stuhle u. f. w., fo wie der ,Refcripte. .. - 
(ohne Ausnahme) für den Staat nicht nachtheilich 
ley! Diefe Verficherung gewährt durchaus keine 
Beruhigung, und kein katholifcher Kirchenoberex 
kann mit freyem Gewillen die Verbindlichkeiten, die 
in den f. 7 u. 8 auferlegt werden follen, annehmen.“ 
Allg. Rel. und Kirchenfr. Mayh. 1833. No. 36 u. 37 
Nichts deftoweniger aber läfst fich mit dem Vf. aus 
der Stellung, welche der Staat gegen die, rômifch- 
katholifche Kirche angenommen hat, behaupten, dals 
diefe, wie durch die allgemeine Säcularifation ihrer 
Güter (Abfchn. I) ihre materielle Unterlage eingebüfst, 
fo auch durch die vorhinaufgeführten Puncte fowohl 
eine theoretifche als praktifche Verleugnung ihres 
Fundamental - Dogma’s von ihrer allein - feligmachen- 
den Krafthabe erfahren müflen. Aber auch die rein- 
Spirituelle Autorität jener Kirche ift fo herabgefunken, 
dafs fie nicht mehr als eine lebenskräftige Macht an- 
gelehen werden kann. Diels wird daraus demonfirirt, 
dafs die mit dem Papfi einige Priefterfchaft weder 


®) Gegen die gemifchten Ehen hätte bey diefem Artikel in der Note S. so u. a noch angeführt werden follen das 


Ausfchreiben Gregor’s XVI an die Bifchöfe des Königreichs Baiern vom 27 


1832, Nr, 353 


ay 1830. S, Allg. Kirchen- Zeitung 
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als das unfehlbare Organ der gefammten religiölen 
‚Wahrheit, noch als das fich unverbrüchlich continui- 
rende Werkzeug der Wunderwirkung in den Sacra- 
menten und durch diefelbe angefehen wird. Trefflich 
wird in diefem Abfchnitte (S. 89 ff.) entwickelt, -wie 
der rômifche Bifchof fich nach und nach das oberfte 
‚Richteramt in Glaubensfachen angemafst habe. (Hie- 
‚mit verglichen zu -werden verdient das Decret des bi- 
fchôflichen Ordinariats zu St. Gallen v. 9 März 1833 
‚gegen den Priefter A. Fuchs zu Rapperswyl. .  Kir- 
chenhiftorifcher Bemerker No. 17 S. 956 d. J.) Allein 
‚das Verhältnifs, worin die römifch - katholifche Kir- 
che in Deutfchland jetzt zu den Fürften fieht, die 
Spaltung des Epifcopats uud der untergeordneten Prie- 
fierfchaft machen jene Anmafsung nach und nach ganz 
bedeutungslos, und drohen dem Syfieme, welches 
durch fie gerettet werden foll, den unvermeidlichen 
Untergang. Diefe Behauptung gründet fich auf die 
Verbeflerung der Schulen (Seminarien und Univerfi- 
łäten), woraus die katholilchen Geiftlichen hervorge- 
hen, durch die ihnen von allen Seiten jetzt dargebo- 
ienen und von ihnen benutzten Schriften, fo wie 
durch eine fleifsigere und gründlichere Cultur der 
theologifchen Wiflenfchaften, wozu fie fich [chon aka- 
tholifcher Seits angetrieben fühlen müllen. (Aufser 
den vielen thatfächlichen Beweifen für diefe Behaup- 
tung Í. noch unter Anderen des kathol. Prof. Stau- 
denmaier’s in Gielsen Aeulserung über Schlerermacher 
in der Tübing. theol. Quartal - Schrift d. J. 2 Quart. H. 
8.326.) Diele freyere Geiltesrichtung mufs nun , wie 


« + f: < 
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KLEINE 


Nırurnsgscuicutn. Giefsen, b. Heyer, Vater: Ueber- 
Sicht der Geologie. Zum Behuf feiner Vorlefungen, von 
A. Klipftein. 1833. 55 S. 8. geh. (6 gr.) 

"Nicht nur mittelmäfsig an Gruppirung und Form, fon- 
‚dern [elbft unlogifch in der Eintheilung mancher Gegen- 
Rände. Sehr auffallend it es namentlich, wenn S. 5 unter 
der Rubrik ‚‚flüffige Umgebung der Erdoberfläche“ zu lefen 
it: aa) Waller in der Atmofphäre; bb) Waffer auf dem 
Lande; cc) Meerwalfer; dd) Zuftand des Waffers unter an 
Gefrierpuncte‘‘ und hienach fogar das Eis zu einer flülli- 
gen Umgebung unferer Erdoberfläche wird, Wenn ferner 
‘auch $S-7 Rubriken mit folgenden Worten gedruckt Rehen: 

B. Auf der Erde noch fortdauernde Wirkungen zerförender 
| wiedererzeugender:Kräfte; a) Wirkung der Kräfte + 
und für fich“: fo dringt fich unwillkührlich die a Fab > 
ab denn der Vf. nicht wille, dals Kräfte ohne Er jai 
nicht vorhanden find, und dafs fomit von einer Wir ung 
durchaus keine Rede deyn kann, dafs überhaupt alle Kräfte, 
die entweder latente oder wirkende find, ert nur dann Wir- 
kungen zeigen, wenn fie in Conflict mit einander kommen. 
Von einem Conflicte will aber der Vf. nichts wilfen, wie 
diefs aus der diefer gegenüberltehenden Rubrik:6 am deut- 
; ichfien hervorgeht, welche lautet ,,6) allgemeine Er[cheinun- 
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S. 113 richtig bemerkt wird, auch in die unteren 
Schulen ‚übergehen, und tritt dort befonders wahr» 
nehmbar in- den neueren, Katechismen hervor. Die 
hierhin &hörigen Nachweifungen finden fich in der 
si Nr. VI) aufgeführten Recenfon (S. 337 f.) des 

engler Ichen Plans zu einem neuen Katechismus für 
Elementarfchulen. Aus der neueren Zeit fügen wir 
zum Belege hiefür noch folgende Werke an: 1) Kate- 
chismus der chrift- kathol. Glaubens- und Sitten-Lehre. 
Von G. Ontrup, weil. Pahor u. £; w: 5 Aufl. Hannov. 
1831. 2228. kl. 8. 2) Katechismus des chrifil. Glau- 
bens und Lebens für Katholiken. . Von A. Chr. Schil 
ling, Prof. an d. Gymn. zu Heidelb. Rotweil. 1832. 
VIH u. 104 S. 8. — Aus diefen hifiorifchen Thatfa- 
chen geht zur Genüge hervor, dafs bey allem Scheine 
der Gleichgläubigkeit fich bey den Katholiken eine 
zum Weniglien eben fo grofse Mannichfaltigkeit von 
Glaubensmeinungen, wie bey den Proteftanten findet, 
fo dafs auch ein Zafiner in [einer neuelten Apotheofe 
des Papismus: ‚‚des Papfithums fegensvolle Wirkfam- 
keit, erörtert und gefchichtlich (mirabile dictu) dar- 
gethan“ (Sulzbach 1832.) S. 56 bekennen mulfs:.,,es 
lteht, bey gegenwärtigen ungünlligen Afpecten, [ehr 


zu, befürchten, dafs diefer Abfall vom apoliolifchen 
Prielierthum weiter um fich greifen dürfte, um fo 


mehr als man bemerkt, wie fehr der gefährliche 
Walın fich geltend zu machen [ucht, dafs Predigt- 
amt und Philologie das Prielterthum überflülsig 
mache.“ 


(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke) 


S GEHEN TBB ER, 


gen aus den mehr oder weniger vereinten Wirkungen .die- 
fer Kräfte, hervorgerufen, mit Hindeutungen auf ihren 
grolsartigen Charakter in früheren Perioden der 'Erdbil- 
dung‘ Und aus denfelben Gründen ift die te, der Rubrik 
a) „Wirkung der Kräfte an und für fich“ fubordinirte 
Rubrik, überfchrieben „Schwere“, unrichtig; da fe 
auf der falfchen Annahme beruht, als gäbe es eine So 2 
kraft für fich, und doch bekanntlich die K 
einander fchwer find, allo im Gegenfatze, aber nicht „an 
und für Gch“ eine Schwere zeigen. — Endlich nur noch 
Eins: In einer vorhergehenden und zwar in der ıten der 
Rubrik a fubordinirten Rubrik ftofsen wir auf Folgendes: 


ürper nur gegen 


-Da Reht nämlich gedruckt: ,,1, Wäfler‘“ und zwar „aa zer- 


Rörende Wirkung“ deffelben; dahin find gerechnet: 
[chwindigkeit der Bewegung‘ and ;,ftehendes, fliefsendes 
und ftrömendes Walfer“. Mit ertem ‚mit der Gefchwindig- 
keit, it blofs die mechanifche Zerförung angedeutet, . und 
mit dem letzten it keine wirkende Kraft, fondern nur ein 
ver[chiedener Zuftand des Waflers angegeben. Dagegen find 
chemifche, auch‘ durchs Waller herbeygeführte Zerförun- 
gen gänzlich übergangen, ` s 
— e, 


„Ge- 
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THEOLOGIE. 
Lerpzic, b. Wolbrecht: Die letzten Dinge des rö- 


mifchen Hatholicismus in Deutfchland. -Non 
Friedrich Wilhelm Carove u. Í. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgehrochenen Recenfion.) 


Naon diefem vierten Abfchnitt, den wir für den 
gelungenften und als ein wahres Meifterftück betrach- 
ten, wendet fich der Vf. im fünften (S. 118— 140) 
zu den Beftrebungen einiger Vereine, worin.er die 
Fundamente einer neuem — aber zugleich mrälteften 
gotimenlchlichen Kirche zw erblicken glaubt, welche 
fich ebeni fo hoch über die be[chränkten und einfeiti- 
gen Kirchen und Staaten der Uebergangszeit erheben 


werde‘, als das Chriftenthum über Juden- und Heiden- ' 


thum, als das Papfi- und Kaiferthum über die alten 
Volksgölter und Staaten, als die kirchliche und dem- 
nächli die Staats- Reformation über die rôntifche 
Kirchen- und legitime Fürlien - Despotie-fich erhoben 
haben: ©—. Alsfolche Vereine finden wir hier jene 
beiden, welchen die Schrift gewidmet iib, die „Phi- 
lalethen-in Kiel“ und die CXXVII antirömifchen Ka- 
tholiken in Dresden“, bezeichnet. Wir wollen die 
Hauptpuncte , worauf diefe Vereine gegründet find, 
in gedrängter Kürze hier auflühren, um daraus er- 
meflen zu können, ob und.imwiefern diefelben öffent- 
licher Anerkennung wertih. feyen, und das Urtheil 
unleres INfs: über fie »ein richtiges genannt werden 
dürfe: Die Lehren des zuerft “genannten Vereins 
(grölstentheils aus früheren Lutheranern, doch auch 
aus ehemaligen Ifraeliten gebildet), führt Hr. C. aus 
den „Grundfätzen der relig. Wahrheitsfreunde oder 
Philaleihen, Kiel 1830“ an. Das Schriftchen felbit 
bezeichnet I. den Urfprung und Standpunct der Phi- 
lalethen, der Hauptfache nach ,talfo :,4) die Gemeinde 
derfelben beftehe aus Perfonen, welche von der Noth. 
wendigkeit einer religös-kirchlichen Gemeinfchaft 
als Pilegerin ‚aller höheren menfchlichen Angelegen- 
heiten, durchdrungen, fich demmoch zw keiner der 
bisherigen Kirchen (d. h. zu den fämmilichen Dog- 
men irgend einer Kirche) bekennen konnten. 2) Die 
Gemeinde hält fich,zu ihrem Zulammenireien.berech- 
tigt und: verpflichtet u. f,- w, 3)- Die Philalethen 
halten fich verpflichtet, Jedermarin das Recht der voll- 
kommenften Gewiflensfreyheit. einzuränmen >- das-fie 


Ergänzungsbl, z, Jı 4, L, Z,  Zweyter Band, 


für fich in Anfpruch nehmen. II. Das religiöfe Be- 
kenntnifs, wonach zuvörderfi: ,,Gewillen und Ver- 
nunft“ die Quellen der Gotteserkenninifs find,  wel- 
che aber angeregt und auf das Göttliche hingeführt 
werden. durch die Betrachtung ‚der Natur und der 
menfchlichen Gefchichie in der Weltgefchichte und 
im Leben der Einzelnen. .Als Grundwahrheiten .der 
Religion werden fodann folgende ; hervorgehoben: 
1) „Gott it der Geift des, Univerlums, ewiger Ur- 
grund alles Seyns u. [s we: ‚Sein Welen ift, Einheit, 
Wahrheit, Liebe. 2) Der Menfchengeift ift göttlicher 
Natur;, er il unvergänglich. 3) Der Menfch bildet 
den Uebergang von den thierifch „finnlichen zu den 
reingeiliigen Welfen: — Seine. Beftimmung. ilt har- 
monifche Verfchmelzung des Göttlichen. und Irdi- 
fchen in [einer Natur und in feinem, Leben und da- 
durch: erlangte Goitleligkeit. 4) Der Kampf , :wel- 


cher mit diefem Verbindungsprocels verknüpft if, 


erfcheint als ein Kampf des Guten mit dem Bölen u: 
f..w. Tugend. — Vermittelt wird-der Kampf durch 
Religion. : 5Y Soll die Religion dem Menfchen feine 
Beltimmung erreichen helfen, .fo.müffen ihre Lehren 
von der; Vernunft begriffen werden u. f. w. 6) Ihre 
emfie Foderung in Beziehang auf das Verhältnifs des 
Menfchen zu Gott ił: -die innigfte Liebe, Ergebung; 
Verehrung. . 7). Soll, das Göttliche fich im ganzen 
Leben wirkfam zeigen, fo mufs eine immerwährende 
Verbindung zwifchen dem Menfchen und Gott. belte- 
hen und lebendig erhalten werden,  Hiezu dient vor- 
zugsweile die Verbiadung, durch ‚die Kirche und die 
durch diefelbe ‚geförderte ‚Gotiesverehrung.“ -In der 
IUl,und ‚leizten. Abtheilung „veligiöfes Leben“ find 
die Grundlagen der Sittenlehre, , die Grundzüge der 
Kirchenverfaflung, Erziehung, Gottesverehrung und 
des religiöfen Ritus, jenen Aufftelluugen) gemäls, be- 
zeichnet.; — der en 
Die,‚CXXV ll antirômifchen Katholiken erklären : 
„Chiiltum (zwar) als ihr Aller Idealtin,Lehre und 
That‘, aber p- dals fie „alsıvelentlich ‚anerkennen 
1), nur. die auf der. .höchlien Vernunft — > beru- 
hende reine ,. ja gôtilichedsehre, diefes Geiftig- Erha- 
benften und Elellten. untenfden Weifefien. der Erde, 
nebi deni damit. Uebereinlummenden jder Apoftel and 
Heiligen, 2) dasin ihrer Kirche wahrhaft ‚religiöfe 
Stimmung \des.Gemüths fördernde, ‘das «Gefühl. der 
Verwandtlchaft mit dem Ueberirdilchen,, „ Ewig- Un- 
rn Anregende, und 3) die. ausdem gegenlei- 
d 
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tigen Verhältnifs und der fittlich - religiöfen Beziehung 


vernunfigemäfs hervorgehende äufsere ‚Stellung ‘der > 


Kirche zum Staate“. Diefe Vereine, wenmauch nicht 
im Einzelnen übereinfiimmend, geben,- wie hieraus 
hervorgeht, doch beide die allgemeine gottmenfchli- 
che Vernunft und das allgemeine menféhliche Gefühl 
als die einzigen und höchfien Gefetzgeber und Alles, 
was damit zufammenhängt und daraus hervorgeht, 
als die hôchfien objectiven Kriterien ihrer Religion aus. 

Wenn wir nun im Allgemeinen in den Grund- 
fätzen diefer beiden Vereine grade nichts Unerhôttes 
und Neues finden können,-weil-fie diefelben-mit-allen 
anderen früheren und fpäteren Religions[yfiemen, 
welche von jeder pofitiven göttlichen Offenbarung los- 
gerilen, lediglich auf die menfchliche Vernunft ge- 
gründet waren — gemein haben: fo wollen wir den 
Bekeanern jenes Glaubens’ damit doch keinesweges 
die. Wahrhaftigkeit abfprechen, die fie bey der Veröf- 
fentlichung ihrer religiölen Prineipien geleitet haben 
mag. Das ift eine Sache des innerften Gemüthslebens, 
und folches ‘richtig zu beurtheilen, oder auch zu ver- 
urtheilen, hat nur der Herzenskündiger allein Kraft 
und Befugnifs. Aber eine‘andere Frage 'ift es, ob 
wir bey. dieler "Wahrhaftigkeit jenen _Grundfätzen 
auch einen folchen Grad von Allgemeinheit und All- 
gütigkeit beymceffen können, wie ihnen von Hn. C: 
zuerkannt wird.  Diefs müflen wir geradezu in Ab- 
rede fiellen. Denn auf allgemeine Gültigkeit An- 
fpruch machen darf doch nur die Religionslehre, 
welche jedem einzelnen Menfchenleben in [einen er- 
ften und letzten Potenzen auch die hôchfte, volle Be- 
friedigung gewährt. Solches vermag aber keine Re- 
ligionslehre , die aus blofsen Vernunftprincipien 
conftruirt ih; weil die menfchliche Vernunft, als 
folche, mehr als eine der wichtigften F ragen, von 
deren rechter Beantwortung der Friede und | die 
Freude der Seele abhängig find an unbeantwortet läfst. 
Findet man: jedoch über den einen oder anderen fel- 
cher Kern - und Lebens -Puncte bey ihr -Auffchlufs, 
fo müffen wir auch für diefen Fall jene Wahrhaftig- 
keit in Anfpruch nehmen, welche das offene Bekennt- 
nifs nicht '[chuldig bleiben kann, dafs nicht die fich 
felbft überlaffene Menfchenvernunft, fondern erfi die 
Chriftus- Religion uns auf [olche"Fragen jene einzig 
beruhigende Erwiederung fchenkt, wozu die [chärffie 
menfchliche Denkkraft in dem Wirrwarr und trofilo- 
fen Dunkel aller vorchrifilichen Philofopheme ihre 
Ohnmacht fattfam gezeigt hat. Nun mufs es 
uns allerdings wunderlich vorkommen, wie man 
auch fiillflchweigend durch die Aufnahme und Ver- 
flechtung chrifilicher Offenbarungslätze in die Syfteme 


menfchlicher Speculation der Lehre des N. T. Beyfall 


und übermenfchliche Verehrung gezollt hat; dage- 
en aber mit fortwährender Renitenz demjenigen 
Prenen die Anerkennung verfagt, ohne welchen 
unfere Vernunft kein beruhigendes und wahrhaft ge- 
nügendes Verhältnifs zwifchen Gott und den Men- 
[chen zu vermitteln im’Stande it. Man fieht es Jeicht, 
dafs wir die neutefiamentifche Lehre von der Erlö- 
fung durch Chrifium im Auge haben, Wir willen 
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wohl, was Hr. C. und [eine CXXVII antirömifchen 
rege Phäglpheng uns darauf zu Gemüthe 
ühren möchten. # Jene würden uns die zweifelhafte 
Authentie des N. T. Offenbarungs- Codex bedenklich 
enigegenhalten, weil fie nicht glauben, dafs Chrifti 
Lehren, Thaten und Schickfale in den Büchern des 
N. T. getreu und glaubwürdig aufgezeichnet worden 
feyen, und zwar defswegen, weil „ein folches Zuge- 
kändnils fich auf keine Weife vor dem Richterftuhle 
willenfchaftlicher Kritik "und der diefelbe leitenden 
Vernunft würde rechtfertigen laffen.“ (S. 136) — 


Diele. und jene aber, _weil die N. T. Erlöfungslehre 


„nicht von der Vernunft begriffen werden könne,“ 
daher eo ipfo repropabel, und ihr die Aufnahme in die 
neue Religionstheorie zu verweigern fey. Die erfte 
Entgegnung fetzt nun eine kritifche Entdeckung 
voraus, der es es an hinlänglicher Begründung fehlt. 
Am allerwenigften können wir uns aber in fo wich- 
tigen Dingen zu Conclufionen verfiehen, deren Prä- 
millen Keinesweges anerkannt begründet und richtig 
find. Hier wird man übrigens keine Gegenbeweile 
im Einzelnen, fondern nur dieuns im Bezug auf das 
N. T. bekannten Refultate als Erwiederung [uchen: 
jene würden erft eine befondere Schrift über den be- 
rührten Gegenftand erwarten, und diefe würde dann 
auch wieder einen 'befonderen Recenfenten finden. 
Nur die Bemerkung mögen wir nicht unterdrücken, 
dals es uns auffallend gewefen ift, wie Hr: C: fich 
anderwärts in feiner Schrift (S5 Not.) entfchliefsen 
konnte, auf Stellen einer Urkundenfammlung zu pro- 
vociren, deren Aechtheit überhaupt in den obigen 
Ausdrücken fo verdächtig gemacht wird. — Ueber- 
haupt aber fcheint es hier nicht fowohl um die äu- 


als vielmehr um 
feinem inneren Gehalt fich zu handeln. Gegen diefen, 


als Norm menfchlicher Gefinnungen und Handlun- 
gen, fühlen fich die Anhänger der neren projectirten 
„gottmenfchlichen Kirche“ darum zum Protefie auf- 
gefodert, weil nicht jede darin vorkommende Lichre 
„von der menfchlichen Vernunft begriffen werden 
kann.“ Diefs ift allerdings wahr; ‚allein hört darum 
eine Offenbarung aufveinelgôtilicheszu feyn? Und 
ites vernünftig) Chriftum "als ein Ideal und feine 
Lehre als cine" göttliche“ “zu accreditiren, hinge- 
gen die von ihm felbft "behauptete Vergebung unfe- 
rer Sünden durch feinen Tod (Math. 26, 28. Joh, 10, 
15 u. a. $t.), die hiedurch bewirkte Verlöhnung der 
Menfchen mit Gott (nicht  Gottesbmit dem Menfchen 
S. 129), und ihren gleichfalls’hiedurch bereiteten Zu- 
gang zum Vater im Hinmeb (Joh. ‘14,5 2%, 3, 16, 7) 
zu verwerfen? = Wo bleibt die ’geifiige Erhabenheit 
Chrifti des Welterlöfers und wo der Adel [eines Ge- 
müthes, „wenn wirklich eine innere Nöthigung einge- 
treten ift,- feine Lehre für eine andere daranzugeben, 
da er fagt: ‚Ich bin der Weg, die Wahrheit und das 
Leben; Niemand kommt zum Vater, denn durch 
mich“ — Joh. 14, 6— und da er verfichert:. Him- 
mel und Erde werden ‚vergehen, ‘aber meine Worte 
vergehen nicht“ — Luk. 21, 33 —?'wo, wenn feine 
Anhänger jetzt wirklich fich gedrungen fühlen müls- 
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ton, den Kieler Philalethen und den Dresdener anti- 
römifchen Katholiken das Feld:z4 räumen, da er 
behauptet; dafs die Pforten der Hölle feine Gemeinde 
nicht -überwältigen follten“ — Maith. 16, 18 —? 
Doch vauch abgefehen von folchen Widerfprüchen, 
worein uns die Gegner des N. T. mit fich felbft zu 
gerathen fcheinen, vermögen wir auch nicht einzu- 
fehen, dafs, bey ihrer Leugnung des Verlöhnungs- 
todes Chrifti, ‘das Uebergewicht der angefprochenen 
Vernünftigkeit grade aufihrer Seite fich befinde. Denn, 
wer Gott (wie die Philalethen S. 130) als “den Inbegriff 
aller Vollkommenheit“ anerkennty. der kann ihm 
doch wahrlich die Gerechtigkeit nicht abfprechen. 
Findet der letzte-aber eine Anwendung auf den tau- 
fendfältig conftatirteı Abfall des Menfchen von Goit, 
fo kann diefer Abfall weder ungefchehen gemacht, 
noch auch durch irgend eins unferer eigenen nachfol- 
genden Werke, und wäre es auch das heiligfie, auf- 
gehoben werden. Sollen wir aber die Gerechtigkeit 
Gottes in feiner Liebe aufgehen laffen? Dann if die 
Harmonie [einer Eigenfchaften und die „Einheit“ fei- 
nes Welens [elbfi geliört, Hier ift die menfchliche V er- 
nunft an einem unauflôslichen Problem» angelangt, 
aber eben weil fie das’ifi, betrachten wir es als einen 
Akt innerer Nöthigung, fichmittelft des Glaubens der 
durchweg als gôtilich-manifeftirten Lehre. des N. T. an- 
zufchliefsen, in welcher die Einficht in den Zufammen- 
hang des Todes Jefu und unferer Sündenvergebung 
als ein unzuläffiges Poftulat der menfchlichen Ver- 
nunft zwar verfchleiert, aber dem Herzen die ganze 
Summe des Friedens mit Goit geboten wird, die 
zwar von Manchen auf anderen Wegen fchon ge- 
fucht, aber noch niemals auf ihnen gefunden worden 
if. Das Problem ift aber auch in den neuen Theo- 
rieen der Philaleihen und Conforten durchaus nicht 
gelök, fondern an jenem fraglichen Puncte angelangt; 
‚ willen fie eben fo wenig, als die Schrifigläubigen, 
näheren Auffchlufs über den Zufammenhang und die 
ewig harınonifche wechfelfcitige Durchdringung der 
göttlichen Eigenfchaften zu geben. Indem aber die 
Einen mit Darangebung des Unbegreiflichen fich con- 
fequenter Weife in dem fehrecklichen Zufiande un- 
wiederbringlichen Verlufies befeligender Goiiver- 
wandifchaft erblicken müflen, finden die Anderen in 
der Ergreifung des göttlichen Erlöfungsgeheimnilfes 
alle Beruhigung und allen Muih, deren das Herz in 
feinem innerlien Grunde bedürftig if. Können wir 
daher nicht einmal glauben, dafs durch die Auffel- 
lung und Annahme jener modernen Glaubensfätze ein 
wahrhaft oltfeliger Sinn und Wandel, ein, unter 
Siem Wechfel und Sturme des Lebens dauernder 
eelenf;; gi > 
kö tiède für den Einzelnen gewonnen werden 
RE Ta halten wir noch weniger dafür, daf f 
folchem amie :. BER Pers al 
lich CPR # iblifchen Fundamente eine Kirche glück- 
ica gerundet, und'ihr die Dauer auch nur weniger 
raten erheifsen werden könne. Denn, wie 
will man einer Kirche auch nur die unerläfsliche Ei- 
pet der Einheit nach folchen Principien — 
ewahren? (S. 167.) Hat da nicht jede Einzel- 
Vernunft daffelbe Recht, ung wird es nicht bey den 
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verfchiedenen Auffallungen einer jeden rechimälsiger” 
Weife von ihr in Anfpruch genommen werden? Da: 
entwickeln fich denn nach und nach fo viele Reli- 
gionsfyfieme wie Individuen, die für. nichis weniger 
als: Glieder Eines Leibes oder einer.Kirche ‘gehalten 
werden können, Wir haben aber auch die Gelchichte 
auf unferer Seile, wenn wir bezweifeln, dafs die 
neuen Vereine — über welche fich jetzt [chon- gleich: 
als vom Schauplatze abgelreiene Geftalten tiefes Still- 
[chweigen hingezogen hat — weder Aufkommen, 
noch Dauer erlangen werden; da bisher jede vom 
dem ‘Boden des göttlichen Wortes losgzerifiene Reli- 
gions- Partey alsbald nach ihrem Erfcheinen in fich 
zergangen und verfchwunden it. Damit haben wir 
aber gleichwohl nicht darihun wollen, dafs, unler 
allen chrifilichen Separatkirchen auch nur eine einzige‘ 
fey, deren Glieder die göttliche Höhe und Tiefe des 
Evangelii allein und vollliändig zu ermeflen wülsten. 
Nein , vielmehr halten wir alle chrililichen Confeffa- 
nen nur für Wege zur reinen Wahrheit, und um lo 
ficherer. und gerader, je genauer fie nach dem Ge- 
fammtinhalte des göttlichen Evangelii angelegt und 
gerichtet find. Bey den augenfälligen, und auch in 
vorliegender Schrift fo klar nachgewielenen Abwei- 
chungen des rômifchen Katholicismus davon kann 
derfelbe, und zwar nur aus diefem Grunde, keinen Be- 
ftand haben; und der ,,fymbolifche Protellantismus‘“ 
(S. 361) gleichfalls nur in denjenigen Stücken vor 
Dauer feyn,. die er nicht wider, fondern nach und 
mit der Schrift in fich aufgenommen hat. 

Von den wenigen uns vorgekommenen Druckfeh- 
lern erwähnen wir nur des einen S. 104 *), wo fatt 
Mühlheim zu lefen it: Muhlhaufen. 

Br. 


GESCHICHTE. 


St. Garen, b. Wegelin und Warimann: Die Pfarr: 
hirche St. J.aurenzen: von ihrem Urfprunge an 
bis auf unfere Zeiten. Ein dokumentirter Bey- 
irag zur Beleuchtung der Kirchen- und Reforma- 
tions- Gefchichte der Stadt St. Gallen, von Kart 
Wegelin, Minifi. Cand. 1832. VI u. 128 S. 8. 
(9 gr.) 

Die Gefchichte einzelner Kirchen, wiewohl mei- 
fiens dürftig und aus zerfireuten Acten und mühfam 
zufammenzufiellen , liefert immer Beyträge für die 
kirchlichen Einrichtungen und das Kirchenrecht der 
Vergangenheit. Jedem Chrifien eines Ortes muls es 
gewils willkommen feyn, mögliches zu vernehmen 
über das Haus, welches feit uralten Zeiten bis auf 
[eine Tage herab, die Gefchlechter ‘der Vorfahren 
nicht blofs an fich vorüber, fondern zur mannich- 
fachen Weihe des Lebens durch fich hindurch ziehen 

efehen hat und, während alles ringsum in mannich- 

faltigem Wechfel wogle, als der tumme Zeuge eines. 
in feinem innerfien Welen fich gleich gebliebenen Le- 
bens, über alles andere emporragt. — St. Laurenzen- 
kirche, St. Gallens Pfarrkirche, verdankt ihren Ur- 
Sprung wahrfcheinlich (fo wie die Stadt felbli} dem 


223 


‚Klofter. Der Priefier Burchhard, welcher im Ans 
fange des 14 Jahrhunderts in dem Jahrzeitbuche «ls 
confiructor vorkommt, ift offenbar nur ihr’ Wieder- 
erbauer (vermuthlich nach dem Brand von 1314) 
und nicht deren Gründer‘, fonft hiefse er gewils 
fundator. Der Kirchfprengel erfireckte fich über 
einen Umkreis von mehreren Stunden, denn (elbfi 
der fünf‘ Stunden von St. Gallen entlegene Gaifs, 
im Appenzeller Lande, war dahin eingepfarrt. © Den- 
noch wurden die kirchlichen Verrichtungen lange 
nur von einem Leutprielter und einem Kaplan, beide 
aber mit gleichen Rechten, belorgt. Da fie bey dem 
Umfang der Pfarrey verpflichtei waren ein Pferd zu 
halten, fo hatte ihnen der Befitzer eines jeden Hofes 
jährlich den Futterhaber zu entrichten. "Später wur- 
den deu beiden Geililichen drey. Bettelmönche ` ver- 
Cchiedener Orden aus dem benachbarten Confianz zur 
Aushülfe beygegeben, und im 15 Jahrhundert, theils 
von der Obrigkeit theils von Privatperfonen, noch 
vier Kaplaneyen geltiftet. Ein langwieriger Streit 
erhob fich in der zweyten Hälfte des 14 Jahrhunderts 
zwifchen der Stadt und der Abtey, dadurch, dafs 
diefe die Pfarrey fich einverleibte. Wie folches ge- 
{chehen konnte, da eigentlich die Stadt Collator war, 
fehen wir nicht ein; auch if es mie dahin gekom- 
men, dafs (wie fonft bey Kirchen, welche Klöftern 
einverleibt wurden, gewöhnlich war) ein Ordensgeilt- 
licher den Gottesdienft verlah. 

Bey der Reformation wollie der Leutpriefter Bene- 
dict Burgauer einer Art Juste- milieu huldigen, wo- 
mit er aber nirgends wohl ankam. Ein von unbe- 
kannter Hand ihm zugeftelltes Zeddelchen, es drohe 
ihm Gefahr, vwenn er ferner Melle lefe, 
Folge, 


fogleich aufgab. Die Kaplane aber hatten Beyfchlä- 


ferinnen, und wandten fich gerne zur Reformation, 


die nur in dem Barfülser Jacob Gebhard, von wel- 
chem jenes nicht berichtet wird, einen entfchiedenen 
aber unmächtigen Gegner fand. Speciell Merkwür- 
diges bietet die Reformation von St. Gallen nicht dar, 
dafs felbft .die Grabfieine (die Kreuze verfieht 


‚aulser 


KB As RAGE N. 


K ULR ZU 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, Frankfurt a M., ‚in Commiff. 
der Herrmanfchen Buchhandl.: Chriftliche Vorträge vor 
-Sträflingen gehalten von Chrifiian Friedrich Gollhard, evang. 
Prediger im Belferungshaule zu Frankfurt a, M. I'Bändchen. 
1330. XII u. 213 S, II Bändchen. 1832. XXIV u. 263 S. 8- 

” Wir haben diefe Predigten grölstentheils ihrem Zwecke 
entfprechend und eınpfehlenswerih gefunden, und es würde 
unbillig feyn, wenn Wir an Uebereinfiimmung mit einigen 
Recénfenten, über dereu Urtheil fich der Vf.in der Vorrede 
zum II Bdchen beklagt, wegen einzelner Ausftellungen den 
Werth der ganzen Sammlung verkennen wollten , zumal da 
man bey Reden, die für einen fo eigenthümlichen- Kreis von 
Zuhörern beftimmt find, immer mehr oder weniger auf indi- 
siduelle Verhältniffe Rückficht zu nehinen hat. + Nur zwey 
Bemerkungen erlaubt fch Rec. dem Vf. vorzulegen. So, wie 
diele Predigten faft alle befchaffen find, leiden fie zu fehr an 
“einer Einförmigkeit, die [elbfi für den, der nur 'zwey nach 
‚einander ließ, auffallend werden mufs, noch mehr vielleicht 
‚für den Zuhörer, Sollen aber Reden auf foiche Zuhörer, wie 
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halte die 
dafs er fammt den übrigen Prieftern diefelbe 
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fich von [elbft) vom Kirchhof weggefchafft, dieGräber 
verebnet und die Quader eines: dort, errichteten Oel- 
berges zum Bau‘ eines Hochgerichtes verwendet wur: 
den. — Im Grunde hat: Jdeit der Reformation die 
Gefchichte der Kirche ‚als einer moralilchen und mit 
gewillen eigenen Rechten begabten Perfon, aufgehört; 
fie it von ‘da anin dem Staat aufgegangen,  {o dafs 
felbft die noihwendige Einrichtung, Verzeichnifle 
aller: gebräuchlichen'Kirchenlieder an den Kirchen: 
thüren .anzufchlagen, von kleinen und grofsen Rä- 
then ausgehen mufste, deñn die Republik hätte in 
ihren Grundvelten gewankt, wenn die Geiftlichen 
folches zu verfügen fich unterfangen hätten. == 8.84 
ff. wird man fich über die Malle von Predigten wun- 
dern, welche in diefen und demübrigen Kirchen von 
St. Gallen wöchentlich gehalten wurden; ob man 
des Guten nicht zu viel gethan haben, und das Pre- 
digt- Anhören nicht eben fowohl ein opus operatum 
geworden feyn mag, als früher der Befuch von Mef- 
fe? — In Verordnungen, wie man zum Abend- 
male gehen mülle (durch ärgerliches Drängen des 
weiblichen Gefchlechts nothwendig gemacht), in 
polizeylichen Verfügungen, für Ruhe um die Kirche, 
her (S. 109 follte mamsglauben, das Verkaufen von 
Crucifixen in der Nähe fey auch zu den Unanftändi g- 
keiten gezählt worden), in Abfellung von allerley 
Unfugen in, vor und nach der Kirche, in verfchiede- 
nen Verfuchen, dem Ichlechten Gelang.(eine Klage, 
die noch jetzt geführt werden könnte, S. 97) aufzu- 
helfen, in Befiellung eines eigenen Aufpallers, damit 


- während des Gottesdieniies niemand gegen die kirch- 


liche Ordnung fich verfehle, verläuft die uneigentlich 
fo genannte Gefchichte der drey letzten Jahrhunderte; 
dazu kommen noeh einige Reparaturen an Gebäuden 
Tdie gegenüberfichende prachivolle Klofterkirche bik 
det einen fönderbaren Contrai) und die Erhauung 
des Thurmes. Im Jahre 1761 wurde eine Orgel in 
der Kirche erbaut, aber zwey Engel an derfelben 
und einige angebrachte papiftifche Wappen erfchienen 
dergeftalt als Aergernils, -dafs fie alsbald wieder weg- 
gefchafft werden mulsten. D 7. 


fie der Vf. im Auge hat, einen tiefen Eindruck’machen, foift 
Abwechfelung des Vortrags nothwendig : ‚bald die Sprache des 
Mitleids und der Milde, bald des Ernftes und der Kraft. Eben 
fo Abwechfelung in der Wahl des Gegenfandes; wir würden 
z. B., wenn nicht befondere Veranlaifung es erheifchte, nie 
zwey Oder drey Mal hinter einander über die Sinde fprechen. 
Uebrigens find: beide Bändchen [ehr reichhaltig, das erfte 
enthält 28, das zweyte 36 Reden, was nur bey der im 2wey- 
ten Bändchen oft zu auffallenden Kürze derfelben möglich 
war; und die Themata find meift recht einfach und paflend 
gewählt, ze B. L ı. Das Unrecht der Sünde, nach ı Joh. 3,4; 
2. Die Knechtfchaft der Sünde, Joh. 8, 32.; 3. EineSünde zieht 
viele. nach fich, Luc. 16,1—9.; IM. 1. Wie verhält fich Gott 
bey den Sünden der Menfchen? Hiob 10, 14 _2. Wie follen 
fich die Menfchen bey ihren Sünden verhalten ? PI. 51,3 = 5. 
5: Was der Menfch fäet, das wird er ernten. Gal. 6,7. 7. Die 
Vergeltung nach dem Tode, Matth, 25, 46 — Druck mad 
Papier find gut. PE 
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Weimar, b. Hoffmann: Encyklopädie und Metho- 
dologie der theologifchen Wiffenfchaften. Von 
Dial. Banz-1832% XML u 520 S. 
gr. 8. (2 Thir. 20 gr.) 


D: jetzige theologifche Welt ift fo vielfach und 
heftig bewegt, derer, die aus irgend einem Grunde 
in, oder aulser fich, einfeitig urtheilen, oder leiden- 
fchafilich und anmalsend fchreyen, find fo viele, 
dafs es Noth thut, durch tüchtige theologifche En- 
cyklopädieen und Methodologieen, wie die vorlie- 
gende, auf einen guten Siandpunct der iheologifchen 
Studien hinzuführen. Ruhe des Urtheils und litera- 
rifche Gründlichkeit zeichnet diefes Lehrbuch aus. 
Nicht leicht wird man eine wichligere Schrift ver- 
mifen, welche in einer theologifchen Encyklopädie 
Platz finden kann. u 
Von Seite 145. bis 456 ift die Encyklopädie 
abgehandelt, fodann die Methodologie. Gegen den 
gewöhnlichen Schlendrian iheili der gelehrte Ver- 
faller das Ganze I) in die Encyklopädie der chrift- 
lichen Religionswillenfchaft, und U) der chrift- 
lichen Kirchenwillenfchaft ein. Er begreift. unter 
der eren die heurififche Theologie (gewöhnlich 
exégetifche genannt), die technetifche, theils fyntakti- 
fehe, theils metataktifche (fonf (yfiematifche und 
hiliorifche) Theologie, endlich die praktifche Theo- 
logie.… Ueber die Benennungen will Rec. nicht firei- 
ten; aber die Apologelik würde er nicht unter die 
praklilchen iheologilchen Willenfchaften gefeizt ha- 
ben. Denn die Klugheit in der Vertheidigung des 


Chriftenthums ‘gegen -feindliche Angriffe gehört in 
die Lehre von der Seelforge, oder überhaupt in eine 
Paftorallehre: 


tora ; aber unter der Apologetik muls wohl 
noch ferner eine theoretifche Willen[chaft verftanden 
werden, geftützi auf Exegefe und Gefchichte um 
der Dogmatik und chrililichen Moral als Dindane 
ialiehre zu dienen, wodurch die Prolegomena = 
dielfen Wifenfchaften- freylich gegen die gewöhnli- 
ehe SERRE. iieri werden Mehr hat es uns 
zugelagt, dafs die chrifiliche Miffionswilfenfchaft 
(Apofiolik) unter den prakiifchen. Theilen der Theo- 
logie befonders aufgeführt wird: die Liturgik fteht 
unter der Ekklefiologie (Kirchenwillenfehalt). Es 
giebt aber eine allgemeine Liturgik nach den bibli- 
Bu : ebultaten , ZI DA nk Verwaltung der 
er g n oo OT das einiache chriftliche Gebet 
> w. im Allgemeinen ‚kann man allo die Litur- 
“A. L. Z. 1833. Vierter. Band. 
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gik nicht von der chriftlichen Rhetorik und von der 
Lehre über die Seclforge trennen, wie denn auch 
die neueren Verfuche, eine chrililiche Aefthetik ne. 
ben die Dogmatik und Ethik zu fellen, einige Er- 
wähnung verdient hätten. Einverfianden it Ree. 
mit der Aufführung einer befonderen Ekklefiologie, 
als Archäologie, Kirchenrecht, Symbolik , compara- 
tiver Dogmatik, Kirchenpolizey- Willenfchaft, Pole- 
mik, Irenik u. I. w. Auch die Philofophie hat au- ` 
fser ihrer Heuriftik (Logik), und aufser der Meta- 
phyfik und Moral, ihr Naturrecht u. [. w. Aber 
diefe Ekklefiologie würde füglicher vor der prakti- 
[chen Theologie aufgeführt werden, um Wiederho- 
lungen zu vermeiden, auch um der Sache felbfi 
willen, da der praktifche Theolog auch auf dem 
Grunde der Kirchengelchichte und Symbolik, wie 
der Exegele und Dogmatik, fo wie auf dem Grunde 
des Kirchenrechts, fich zur weifen amtlichen Wirk- 
famkeit erhoben fühlt. Daher auch der Vf. in der 
Metkodologie felbft, die praktifche Theologie zuletzt 
aufführt. Neben der comparaliven Dogmatik S. 417 
konnte auch erwähnt werden, dafs eine vergleichende 
[ymbolilche Moral der verfchiedenen kirchlichen 
Parteyen von grolsenı Nutzen feyn würde, aber bis 
jetzt noch nicht geliefert wurde. Man würde durch 
fie am meiften in den Geifi der Parteyen, ja felbfi 
zum Theil in den Grund ihrer Schicklale blicken 
lernen. Stäudlin in Seiner Gefchichte der Sitten- 
lehre Jefu (Bd. V) berührt fehr kurz die fymboli- 
fche Moral, und in Bezug auf die griechilche Kirche 
läfst er fie ganz weg. Blols eine Moral der prote- 
ftaniifchen fymbolifchen Bücher hat man neuerlich 
wieder hie und da entworfen. $. die vom Vf. an- 
geführte Schrift: Laur. Reinhard principia theol. 
comparativae adplicatae, quibus fubjungitur fpec. 


theol. comparat: moralis. Lipf. 1751. 4. 


Befonders nützlich wird den ‚Anfänge:n die Me- 
thodolegie im Lehrbuche des Vfs. werden, und es 
it zu wünfchen , dafs fie bey einer. zweylen Auflage 
des Buches etwas ausführlicher ausfalle. Man icfe 
z. B. S. 464 über den religiôfen Sinn des Theologie 
Studirenden , und die ireflenden Worte S. 5{1 yon 
der chrifilichen Sittenlehre: ‚Als eine Wilfenfchaft, 
welche unmitielbar die Gelinnung und das Leben 
angeht, verlangt fie einen regen Sinn für fillliche 
Bildung, und.bey einer gewillenhafien Einkehr in 
fein "eigenes Innere, hauptfächlich auch ein fetes 
Zurückführen der Willenfchaft mit ihren‘ Principien 
und En ee auf das eigene Gemith url die im 
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eigenen Leben und in der Gefchichte anderer Men- 
[chen gemachten Erfahrungen.“ 

Bey Beurtheilung einer Encyklopädie und Me- 
thodolögie der theologifchen Willenfchaften kommt 
gar [ehr die theolopifche Denkart ihres Verfallers 
überhaupt in Betrachtung. Diefe it, was den Vf. 
der vorliegenden betrifft, zwar rationell chrifilich, 
aber [ehr moderat und unparteyifch. Man verglei- 
che nur die Einleitung, welche fich über Willen- 
fchaft, Studiren und Unterrichtsanftalten u. f. w., 
und [peciell über Religion, Chrifienthum , Kirche u. 
f. w. von S. 1— 144 verbreitet, und worin befon- 
ders die Ueberficht der Religionen und ihrer Litera- 
tur [chätzbar it. Dann S. 508: „wie das ganze Stu- 
divn der Theologie, fo mufs auch infonderheit das 
Studium der Dogmatik ein liberales, von aller fkla- 
vilcher Nachbeierey, und allem Schul- und Seclen- 
und Zeit- und Zeilungs-Zwange durchaus freyes, 
defshalb aber auch defto gewillenhafteres feyn. Man 
foll damit nicht eine Glaubensmode mitmachen, fon- 
dern die Religion im Chriftenthum und das Chriften- 
thum in der Religion erkennen, verfiehen und an- 
nehmen lernen.‘“ Daher werden bisweilen die 
entgegengefeizten Anfichter mit den Worten ihrer 
Vertheidiger in den Noten zufammengeltellt, z. IB: 
über das alte Teftament S. 151, wobey der Vf. red- 
lich feine eigene Anficht erklärt: „Da fich das Chri- 
fienthum auf der Grundlage des Judenthums aufge- 
richtet hat, der theokratifche Glaube der Juden zur 
Einleitung in den Glauben des chrifilichen Gottes- 
reiehes dienen f[ollie, und das Chriftenthum aus dem 
Judenthume, wie der Schmetteriing aus der Raupe, 
in verklärter Geftalt hervorgegangen ilt, auch im N. 
T. [elbfi der Schriften des A., als folcher Erwäh- 
nung gelchieht, welche auch von den-Freunden und 
Anhängern des N. B. oder Tet. erforfcht werden 
follen: fo ergiebt fich daraus hinlänglich die Noth- 
wendigkeit, das Sindiunr des A. Tals- eines Art 
von fecundärer Quelle für die Erkenntnifs des Chri- 
fienthums, mit in den Kreis der chrifilich -theologi- 
fchen Studien aufzunehmen, und das Gefchäft der 
heuriltifchen Theologie auf die ganze heil. Schrift, 
das ganze Wort Gottes, oder die Bibel, auszudeh- 
nen.“ Dadurch ift nicht nur das vom Vf. angeführte 
Urtheil Schleiermacher’s, fondern auch eine nicht an- 
eführte, ganz enigegengeletizie Verirrung von. A. 
Th. Hartmann (in der milslungenen Schrift: Ueber 
die enge Verbindung des A. T. mit dem N.) wi 
derlegt. R. 


Waien, b. Gerold : Grundlage zu Katechifationen 
über die israelitifche Gotteslehre (von Dr. J. L. 
Saalfchütz). 1831. VIH und 272 S. in gr. 8. 


Die neuere Zeit, welche man von dem Beginn 
einzelner„Emancipationsgefeize zu daliren hat, gab 
den jüdifchen Volkslehrem Veranlaflung, ihre auf 
ehriftlichen Schulen gewonnene freyere Bildung auch 
auf die bis dahin faft ausfchliefslich aus hebräifchen 
Werken gezogene Religionslehre mit anderen Un- 
terrichisgegenfänden, ‘ fowohl in Betreff des Mate- 
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rials, als der Methode, mehr in Einklang zu brin- 
gen. , Das Erfe nämlich befchränkte fich früherhin, 
fo weit es die Jugend anging, fat nur auf eine fpe- 
cielle Kenninifs der religiöfen Gebräuche-und deren 
Bedeutungen; die Methode ward fali ganz aufser 
Acht gelallen, und die wenigen, in hebräilcher Spra- 
che verfalsten, mehr fyfiematilchen Bücher wurden 
der minder claffifchen Sprache wegen jetzt bey Seite 
gelegt, zumal da man ohnehin die Nothwendigkeit, 
lich der Landesfprache zu bedienen, einfah. Ueber 
die aus falfchem Sireben hervorgegangenen Leiftun- 
gen findet man in Dr. Büdingers Lehrbuche ziem- 
lich vollfiändige Ueberfichten. Bekennen aber mufs 
man, dafs, fo viel Verdienfiliches auch in den Reli» 
gionsbüchern, Katechismen, und fonfiigen Verfuchen 
diefer Art gefunden werden mag, die meilten ent- 
weder eine höchfi unangenehme Verflachung der Be- 
griffe darbieten, während einige, und die beften 
nicht ausgenommen, nur eigentlich Nachahmungen 
chrifilicher Lehrbücher find, und eben in der An- 
bildung der äulseren Form des Vortrages an die all- 
gemein übliche ihr Haupiverdienft fetzen. Dadurch 
verlieren fie an Originalität, an Univerfalität, und 
ganz befonders an VVärme der Behandlung, und ge- 
ben nur Stoff für Gedächtnifs und äufseres Bekennt- 
nifs. 

Aus diefem Grunde i es erfreulich, von einem 
Manne, der durch feine Stellung dazu berufen if, 
ein Werk zu erhalten, das zwar auch nur den pä- 
dagogifchen Zweck und die Einführung der belieb- 
ten kalechetifchen Form zunichfi‘ vor Augen hat, 
aber das [einen Inhalt vornehmlich an die theologi- 
fchen Lehrfätze anfchliefst, welche dem Judenthume 
eigen find, und bey den Rabbinen auf jedem Blatte 
ihre Beltätigung finden, Auch dem- Nicht- Juden’ 
dürfte ein folches Werk, mindefiens zur Würdigung 
der Grundfätze, nach welcher die Jugend einer gan- 
zen Gemeinde unter Autoritäl der kaiferlichen Re- 
gierung unterrichtet wird, und die übrigen jüdifehen 
Lehrer fich allmälich richten werden, willkommen 
feyn. Nebenher enthält daffelbe die Grundzüge ei- 
ner Dogmatik oder beffer Gotieslehre, die der Vf. 
noch zu liefern gedenkt. 

Rec. will darum nicht fagen, dafs er in der 
Ausführung überall#beypflichte; aber eine völlige 
Uebereïnfiimmung der Anfichten it wohl über fol- 
che Materien nirgend zu finden, und dann wird die- 
fem Verfuche wohl noch eine verbe/lerie Auflage 
folgen, die des Vfs. wachfende Erfahrungen wahr- 
nehmbar machen wird. 

Zunächfi ift aber diefes werk jüdifchen Leh- 
rern, der grofsen Reichhaltigkeit des ‘Stoffes, der 
fleilsigen Durchführung der Gedanken, und ganz 
vorzüglich des edeln Ausdrucks wegen zu empfeh- 
len. Ein gewandier Lehrer, der fich, nicht felbfi 
alle Hülfsmittel. zu fchaflen Zeit und Geduld hat, 
kann fich defen in jeder Clalle bedienen, und def- 
fen Inhalt nach eigener Anficht ordnen. 

Das Ganze zerfällt in 4 Abfchnitte, die a) von 
Gottes Einfluls auf die Welt, b) von den Eigen- 
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fchaften Gottes, c) von unlerem Verhältnifle zu Gott, 
d) von den angeordneten Erinnerungsmitteln an un- 
fer Verhälinifs zu Gott, handeln. — Rec. würde, 
wenn diefe Eintheilung wirklich das Syliem er- 
fchöpfte ; den zweyten Abfchnitt vor den erfien ge- 
fetzt haben. Allein diefe kleine Ausftellung liegt 
nur in der Benennung des erften Abfchnities, den 
der Vf. nicht bezeichnend genug gewählt hat. Der- 
felbe enthält nämlich: die Lehre von Gott als Schö- 
pfer und Erhalter der Welt. Diefer erfte Abfchnitt 
bielet oft Gelegenheit dar, neben der Eniwickelung 
der Begriffe, auch -praktifche Seiten des Lebens zu 
berühren, und es ilt befondere Sorgfalt darauf ver- 
wendet worden, die Jugend vor Mifsverfiehen bibli- 
fcher Ausdrücke und unrichiiger Üebertragung der- 
felben auf Lebensverhälinifle zu fichern, als z. B. 
6. 38: 39 vom Ruhetage, $. 60 vom Bunde Gottes 
mit Israel; 6. 141 Erwählung der Hebräer u. L ws, 
und die damit verbundene Abficht rechiferligt zu- 
nächft die Abweichung von. der Ordnung, da die 
leizten Puncte wohl erfi im dritten Abfchnitte aus- 
führlich behandelt werden follten. Im zweyten 
fpricht der Vf. über Gottes Vollkommenheit, die im 
Einzelnen betrachtet wird, als Vollkommenheit des 
Dafeyns (Einheit, Ewigkeit, Geiliigkeit), der Erin- 
Jicht (Allwillenheit, Weisheit), des Willens ( Un- 
wandelbarkeit,, Gerechtigkeit, Allgüte, Heiligkeit); 
der Araft (Allmacht, Allgegenwart). Auch- hier 
find praktifche Seiten vielfach berührt, und der Ein- 
fhufs der Lehre aufs Leben immer bemerklich ge- 
macht, was den pädagogifchen Zwecken fehr er- 
(prielslich if. Im dritten Abfchnitte werden eigent- 
lich die Pflichten des Menfchen in Beziehung auf 
Goit durchgenommen, Erkenninifs, Ehrfurcht, Ver- 
trauen, Dankbarkeit, Liebe, Gehorfam, und im 
Ganzen: Frömmigkeit. Es folgt hieraus, dafs die 
Ueberfchrift diefes Abfchniltes ebenfalls nicht ganz 
glücklich gewählt ift. Rec. glaubt aufserdem, dafs 
hier eine Ueberficht der biblilchen Silkenlehre min- 
deltens in ihren Grundzügen hälle beygefügt werden 
follen. Der vierte Abfchnitt: handelt vom Gebete, 
von. den heiligen Tagen und Felen, und von den 
religiölen Gebräuchen. 
‚Als Anhang folgt eine kurze Ueberficht der is- 
raelitifchen Gefchichte, die der Wf. unrichtig 2iblifch- 
hebräifche Religionsgefchichie nennt; Écrit e eher 
hebraifch-biblifch heilsen können.. Sie if übrigens 
nur andeulend, und fetzt die Sachkenninifs bevm 
Lehrer voraus. y 
F In dieler Gefchichie zeigt der Vf. ganz -befon- 
ors [eine Kunfi, die Materie zu beleben und zu 
Mie wie diefs auch in dem ganzen Buche 
en “ınlireuung palfender und anregender Bemer- 
B k: e Fall ilt. Dadurch lernt der Schüler nicht 
>i ri 5 ia der Bibelfiellen, deren der Vf. 
Fa iar T ei ne Anzahl beybringt (die aber 
+ - Bus à # noch vermehren muls, denn z. B. 
Ce ee "Te “wey, aus Klagel. nur ein, aus 
en H ein Vers angeführt, und Jeremiah nur 
partam, Hofea, Joel u. [. gar nicht benutzt), fon- 
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dern es wird ihm foriwährend leicht gemacht, beym 
Lefen der -heiligen Schrift fich zu erheben, und die 
oft fehr finnlich ausgedrückten Gedanken in fich 
felbft zu verarbeiten. Diefs ift namentlich bey der 
Lehre von den meffianifchen Begriffen und Verhei- 
(sungen, und überall, wo das fireng israelitilche Mo- 
ment einen Separalismus hervorzubringen droht, mit 
ziemlichem Glücke gefchehen. 

Ueber das innere Welen diefer Goiteslehre, de- 
ren Folgerichtigkeit und Wahrheit, it hier aus meh- 
reren Gründen nicht angemellen zu discutiren, Sie 
fchliefst fich ohnehin mehr an das Gegebene an, und 
macht wohl keinen Anfpruch auf Neuheit des Stof- 
fes. Das Gewand aber und die Behandlungsweife 
find glücklich getroffen, und wird diefe ohne Zwei- 
fel den jüdifchen Gemeinden zufagen, die jetzt über- 
all den Wunfch hegen, ihre Kinder vor der Zeril- 
fenheit, die durch plötzliche Zurückwerfung alter 
religiöler Monumente vor dem Eintriit neuer entite- 
hen mulste, zu wahren. Das Bedürfnils it grofs 
und allgemein fühlbar, und nur ein gewandter und 
kräftiger Jugendunterricht kann demfelben abhelfen. 
In diefer Beziehung it hier ein guter Anfang ge- 
macht, und der Vf. felbfi wird wohl noch weiter 
eindringen, wenn ihm das religiöfe Element mehr 
als Zweck, denn. als Mittel erfcheint. Rec. will 
hiedurch fein Bedenken über den vom Vf. diefem 
Buche beygegebenen ÆEntwurf zu einem Lehrplane 
für israelilifche Religionsfchulen nicht verhehlen. 
Es wird nämlich in der Einleitung dazu die Reli- 
gion ausdrücklich nur als Mittel dargeftelli, um 
kindliche Liebe zu den Eltern und andere Tugenden 
zu begründen, und „der Eitelkeit des Erwerbes vie- 
ler Sprachkenniniffe‘ der ‚‚Selbiigefälligkeit bey un- 
reifem Willen‘ enigegenzuarbeiten. ,,Soll aber, fo 
fagt der Vf. unmittelbar darauf, durch den Religions- 
Unterricht „der eigentliche Zweck“ wirklich erreicht 
Werde. cn, - «© Rec. fieht deutlich und glaubt 
diefs zur Rechifertigung des Vfs. bemerken zu mül- 
fen, dafs die Wahrnehmung eines in. Haupifiidten 
gerade öfter vorgefundenen Uebels, dafs nämlichdie 
wohlhabenderen Juden ein zu fiarkes Gewichi auf 
die Aneignung vieler Sprachkenniniffe legen, und 
dadurch ihre Kinder leicht eitel machen, ihn verau- 
lafst haben mülle, gerade diefe Schwäche an diefem 
Orte zu rügen. Es wäre aber gewils höchft traurig, 
wenn der „eigentliche Zweck“ des Religionsunter- 
richtes darin befiünde, folchen, im Grunde nur ein- 
zelnen, Mängeln und Schwächen zu begegnen. 
Was follte denn in folchem Falle die ärmere Claffe, 
die unwillend bleibende, damit behelligt werden? 
Welchen Einfluis aber diefe Anficht awf den Lehr- 
lan gehabt, ergiebt fich auch daraus, dafs nur die 
männliche Jugend hier bedacht wird, der weiblichen 
aber keine Erwähnung gelchicht. Rec. glaubt, der 
Religionsunterricht mülle nur zum Zwecke haben, 
Religion zu lehren, damit diefe richlig erfalst werde, 
fet im Gemüthe wurzele, und im Geile ' derjeni- 
gen , die Fähigkeiten und Zeit dazu haben, fich im- 
mer mehr fowohl von der gelehrten, als der philo- 
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fophifchen Seite vervollkommne. Alle Claflen von 
Menfchen und beide Gefchlechier find ihrer gleich 
bedürftig.. Sie leben eigentlich nur in ihr und durch 
fie, und ohne diefelbe ift ihr Leben ein irdifches, 
hierifches. 
g Die Eintheilung, welche der Vf., durch vier 
Claffen den Unterricht vertheilend, als wünfchens- 
werlh bezeichnet, und in Wien ausführt, bezieht 
fich lediglich auf die dort übliche Clafffication des 
Schulwefens (die wohl im Norden und Welten 
Deutfchlands nicht nachgeahmt werden dürfte), und 
belonders auf die Einrichtung einer halbjährlichen 
Prüfung fämmtlicher Schüler in jedem Lehrfioffe, 
 Dädurch mag fich der Plan dort empfehlen. In an- 
deren Ländern it wohl manche Modification nöthig. 
Die Ausfiattung des Buches if vortrefflich. 


Li. 


Neusranr a. d. O., be Wagner: Stimmen aus der 


katholifchen Hirche Deutfchlands. Drittes Heft. 


1832. 76 S= 8: (16 gr.) 
(Vgl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1832. No. 46.] 
Mit wahrer Freudigkeit begrüfsten wir das erfte 
und zweyle Heft diefer Zeitfchrift, und Gleiches gilt 
nun auch von dem dritten Hefte, | das eine Abhand- 
lung über die Cölibatsangelegenheit im katholifchen 
Deutfchland, und unter dem Titel: „Miscellen‘ 
Mittheilungen über öffentliches religiös -kirchliches 
Leben in sOelterreich und über die Kirchenverhält- 
uifle Sachfens giebt, defsgleichen eine freye Stimme. 


aus Baiern einführt, welche bekannt macht, dafs die 


i 1 1 uch im 
Kirchenzeitung von Aloys Lerchenmüller a 


ahr erfcheinen werde. 
a M «ee im Inneren, heifst es S. 60 in 
Bezug auf die theologifchen Studien in Oelterreich, 
it ein Hauptprincip der ôfterreichifchen Regierung, 
Daher auch in allen Ländern des ölterreichifchen 
Staatenverbandes ein und derfelbe Gang der theolo- 
sifchen Studien. Die Vorlefungen gefchehen über- 
all, fowohl auf Univerfitäten, als bilchöflichen Lehr- 
anltalten, nach zu Grunde gelegten, von der Regie- 
rung vorgefchriebenen Lehrbüchern. von Fach - Pro- 
fefforen, welche auch von der Regierung « angeftellt 
werden.‘ Der ganze theologifche Curfus it auf die 
Dauer von vier Jahren ausgedehnt. Dannemayr, 
Jahn, Jlechberger,, Rlüpfel und SchenAl werden bey 
den Vorlefungen zu Grunde gelegt. Aber Danne- 
mayr, Jahn und Rechberger werden nächfiens auch 
verdrinet werden! Die Lehrfiellen in der Theologie 
SE darch Concurs vergeben. Die Regierung legt 
zur. f[chrifilichen‘ Beantwortung Fragen vor; wer fie 
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im Sinne der Regierung am beften beantwortet, er- 
hält die Profeflur. Ein Laie darf keine theologifche 
Profeflur bekleiden, die der Kirchenrechtswiffen[chaft 
ausgenommen. Die Lehrer diefer Wilfenfchaften 
fiehen unter fichtbarer und unfichtbarer Aufficht , da- 
mit keiner von dem vorgefchriebenen Buchfiaben 
fich eniferne. 

Die Idealitäts - Katholiken mögen aus diefen No- 
tizen über Oelterreich auch eninehmen, wie es mit 
dem Fortfchritte in der Reformation der Rituale fiehe 
und fich dann fernerhin ihres abfurden Gewsllches 
über Verdrehung des- Katholicismus von Seiten der 
Protelianten enthalten. — Es giebt, heifst es S. 65, 
für Böhmen die fogenannte Prager Agende (Rituale 
Romano- Pragenfe). Man erfiaunt hier billig über 
die Unzahl von Segnungen. Da wird das Waller, 
die Häufer am Samltage vor Oftern, zu anderen Zei- 
ten, ein jeder Ort, ein neues Haus, das Ehebett, ein 
neues Schiff, die Kerzen zu verfchiedenen Zeiten, 
befonders am Fefie des h. Blaus, Brod und Wein 
an demfelben Fefie, Brod und Waller am Fefe der 
h. Agathe, das Scapulir, der Rofenkranz, die Seiten 
des h. Franz u. [. w. mit befonderen Segnungen be- 
dacht. S. 91 folgt ein Unterricht über das Exorci- 
firen der vom Teufel Befellenen; S. 143460 die 
Segnung eines Haules, welches vom Teufel geplagt 
wird; S. 160—168 der Exoreismus gegen alle fchäd- 
lichen Thiere, Würmer, Mäufe, Schlangen und 
andere, welche Aecker, Felder und Wiefen aufser- 
ordentlich anftecken und verderben. S. 168 folgt der 
Bannfpruch gegen Hagel und Ungewitter ; befonders 
wenn diefe durch Zauberkünfte verurlacht find, S. 
170—134 ein Ritus, wie nach Erlaubnifs des apo- 
fiolifchen Stuhls Volk und Feld loszulprechen und 
zu fegnen fey. 

Ich fragte den Geifilichen, äufsert Referent, ob 
denn diefe Segnungen und Bannflüche noch prakti- 
cirt würden. — „Es fieht nur noch auf dem Papier, 
fagte der Geiftliche, im Leben if es ver[chwunden:« 
Mit Schmerz [agte fich nun der Darficller, dafs die 
katholifche Kirche einer Ruine gleiche, die unbe- 
wohnt und öde nur verfallenes Aulsenwerk dem 
betrachtenden Blicke zeigt. 

Und doch [chafft der Papft diefe Ritualien nicht 
ab, die übrigens in#wefentlichen Puncten, ‘in der 
Dreykônigsweihe, in den Blafiuskerzen, in dem 
furchtbaren Taufritus, und fo in dem Ritus anderer 
Sacramente, die allerdings zberall in Anwendung 
kommen, noch Praxis genug darbieten, wie männig- 
lich kund it, der keinen Pharifäer fpielt, Ein Glück 
für das arme Volk, dafs Alles lateinifch gemurmelt 
wird! Schnur T. 
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PH L 9 LZO GARDE, 


Lripzie, in der Weidmann’fchen Buchhandlung: 
Lateinifche Syntax für die oberen Claffen ge- 
lehrter Schulen. Von Gufiav Billroth. 1832. 
XVI u. 151 S.. 8- (12 gr.) 


De: Verfuch des Hn. B., „eine wirkliche zufam- 
menhängende Entwickelung der Geletze, nach denen 
fich der Organismus der lai. Syntax entfaltet“, zu 
geben, ift nicht genug zu loben. Aber es it frey- 
lich nur erfi ein Verfuch, der, wie aus unferen Be- 
merkungen wird erlichtlich werden, noch vielfacher 
Verbellerungen bedarf. Der Vf. ging dabey von fol- 
genden Grundfätzen aus (vgl. Vorrede S. IV. .f.): 
1) Das gelehrie Sprachfiudium und der Unterricht in 
den Sprachen auf Schulen hat ungemeinen Nutzen, 
und nicht blofs einen praktifchen, auch einen rein 
wiffenfchaftlichen. 2) Soll es wahrhaft in feiner 
Würde, die es rein an fich hat, erkannt werden, fo 
müflen wir den höheren Standpunct einnehmen, von 
welchem aus die Sprache als jenes herrliche Erzeug- 
nifs des menfchlichen Geiltes, durch welches und 
in welchem er unmittelbar in die Erfcheinung trilt, 
gefafst wird. 3) Wie nun der Schüler gleich von 
vorn herein auf die leichter fafslichen Gefeize beym 
Lefen und Sprechen hinzuweifen ill, fo mufs er, 
weiter vorgerückt und nach Erlangung einer Fertig- 
keit, wie wir fie etwa in den oberen Claflen unfe- 
rer Gymnafen vorfinden, zur Erkenntnifs des voll- 
ftändigen Sytems der Sprachgeleize geführt werden. 
Recht gut kann dieles ganze fyntaktifche Syhem in 
einenı jährigen Curfus von zwey Siunden die \Vo- 
che vollkommen durchgenommen werden. 4) Nur 
durch eine folche Beireibung der Sprache, und zwar 
zunächft ‚der lateinifchen, kann auch der praktifche 
Zweck, die Erlernung eines claffifchen lateinifchen 
Stiles, erreicht werden. | 

Darum verfafste alfo Hr. B. diefes fein Buch 
und gerade auf diefe Weile, ohne jedoch in den 
renter einer bekannten Schule von Sprachforfchern 
u verfallen, ‘welche überall von philofophifchen 
Ideen ausgeht, "die Philofophie als das Inltrument 
betrachtet, durch welches man mur eiher Sprache 
von aufsen her beykommen könnte und müfste. 
Gegen ein folches Werfahren erklärt er fich ausdrück- 
lich (Vorrede. S. VIII ff.); er hab daher verfucht, 
die Sprache aus ihr Jelbf£ zu entwickeln. 

Unfere Lefer werden in diefen Ideen einen den- 

J. A. LrZ. 1833. Vierter Band. 
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kenden Mann, einen f[elbfithäligen, feinen eigenen 
Weg fuchenden und gehenden Forfcher erkennen, 
dergleichen man [ehr gern bey folchen Siudien þe- 
gegnet. F | 

Gleich von vorn herein hat der Vf. einen fehr 
richtigen Weg eingefchlagen, den nun künflig alle 
Grammatiker einfchlagen mögen, nämlich die Syn- 
tax nicht gleich mit der Lehre vom Satze zu begin- 
nen, fondern derfelben einen “erken Theil, die Lelire 
von der Verbindung der einzelnen Theile der Rede 
unter fich, zum Ausdrucke befiimmterer, vollkom- 
menerer Degriffe, vorauszufchicken. Denn was kann 
natürlicher feyn, als ein folcher Fortgang: Wort als 
Ausdruck eines einzigen Begriffes; VVürter in der 
Verbindung und Verknüpfung zum Ausdrucke blo- 
fser verbundener Begriffe; Subject und Prädieai in 
ihrer Verknüpfung zum Ausdrucke eines Gedankens, 
eines Urtheils. Nur prakiilche Unvernunft und fal- 
fches Uriheil kann einen ‘anderen Pfad wählen 
wollen. 


Darin aber hat es der Vf. wieder verfehen, dafs 
er nicht die lofere Verbindung der Wörter von der 
engeren, oder von der fogenannten Verknüpfung, 
gelchieden, und mit jener, als dem näher liegenden 
und einfacheren Verfahren, diefen erfien Theil 
begonnen hat. Und doch war er nahe daran, das 
Rechte zu finden, wenn er S. 79°) die fo richtige 
Bemerkung machi: „Man hat in neuerer Zeit fall 
allgemein behauptet, die Conjunctionen verbänden 
Sätze, und der Satz pater et mater obierunt (ey ei- 
genllich in die beiden Sätze: pater obiit, et mater 
obiit zu zerlegen. Diefs ifi aber dem Geifie der 
Sprachen ganı zuwider u. f, w.“ Alfo einzelne 
Wörter als Ausdrücke einzelner Begriffe laffen fch 
vielfältig zufanmmenltellen, fo dafs diefe Begriffe in 
mannichfacher Beziehung, unler vielfältigen Verhält- 
nillen zu einander erfcheinen. Dieles Zufammenliel- 
len kann ein blofses Nebeneinanderftellen feyn, oder 
die Beziehung kann einfach durch eine einzige Con- 
junciion oder doppelt (durch Correlation) angedeutet 
werden.. Hieher gehört mithin eine Aufzählung der 
Verhäliniffe, in welche ein ähnlicher Begriff zum 
anderen kommen und betrachtet werden kann, und 
danach . eine, Erörterung derjenigen Conjunctionen, 
die zur Verbindung einzelner Wörter dienen. Dann 
kann ert übergegangen werden zur wirklichen Ver- 
knüpfung der Wörter (durch Rection). Diele letzie 
Lehre ift von unferem Vf. gar nicht gchörig entwickelt 


worden. Zum grofsen Nachtheile [eines Werkes! 
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Die Lehre von den Cafibus ift [ehr ungenügend 
eingeleitet, weil der Vf. nur in der Anm. zum $.4 
vom Nominativ und Vocativ fpricht. Auch fagt er 
cbendafelbft ganz falfch von diefen beiden Cafñbus: 
„fie drückten nicht fchon an fich vermöge ihrer En- 
dung ein Verhälinifs des bezeichneten Gegenfiandes 
aus, fondern benennten oder riefen ihn blofs ein- 
fach an.“ Wie? Beide Calus bezeichneten keine 
Verhäliniffe? If der Nominativ nicht der Cafus des 
Subjectes im Satze? Und fieht diefes nicht im Ver- 
hältniffe zum Objecte oder Prädicaie? Und der Vo- 
cativ, der fo verkannte und eigentlich noch ganz 
unbekannte Cafus, — giebt er nicht das Verhältnifs 
an, dafs der Sprechende zu einem fpricht? Er it 
allo ein Cafus der /lede, und gehört in fofern in 
ein eigenes Capitel hinter den Sätzen: Von der Rede. 
Unfer Vf. hat ihn nirgends einer Erörterung ge- 
würdigt. 

Bey Genitiv und Dativ fängt der Vf. nicht, wie 
bey den übrigen Cafibus — wie er doch mufste; die 
Sache ift ja durch Wüllner und Hartung hinlänglich 
begründet worden — vom Localen an, fondern vom 
Begriffe gignendi und dandi. — Der Ablativ mufste 
in feiner urfprünglichen Einerleyheit mit dem Dativ 
betrachtet , und hievon bey Behandlung diefes Cafus 
ausgegangen werden. — Sehr falfch ift, dals der 
Vf. nicht die Präpofitionen gleich beym Accufativ 
und Ablativ mitgenommen hat. Aber wirklich it er 
noch der alten abgelchmackten Anficht (S. 76), dafs 
die Präpofitionen die Cafus regieren. Aber fchon 
Bernhardy in der Wiflenfchaftil. Syntax der griech. 
Sprache S. 195 hätte ihn eines Anderen belehren 
können, andere Sprachforfcher unferer Zeit zu ver- 
fchweigen! — Die Lehre vom Genus und Nume- 
rus, als allgemeinere Befiimmungen, hätte Rec. ver 
die Lehre von den Cafibus gebracht. — Warum hat 
denn aber der Vf. nur hier von den Subfiantiven im 
Stande des Regiertwerdens und nicht auch des Re- 
gierens gehandelt? — Eben fo wenig hat er bey 
den Adjectiven und bey den Verben darauf hinge- 
deutet. Das it wieder ein grofser Mangel. Der 
Schüler foll ja lernen die Wörter verknüpfen. Wie 
foll er es aber lernen, wenn er nicht dazu angelei- 
tet wird? _— Bey den Pronominibus, fo wie bey 
den Conjunctionen, ift zu Vieles beygebracht, was 
in das Lexikon oder in die Synonymik gehört. 
Zwar entfchuldigt fich Hr. B. defshalb in der Vor- 
rede S. XI, „er habe geglaubt, folche Gegenfiände 
aufnehmen zu müllen, da fie einmal in einer Syn- 
tax, namentlich für Schulen, erwartet würden, und 
unfere Lexikographen auf dergleichen wohl nicht 
immer gebührende Sorgfalt wendeten.‘““ Allein ein 
triftiger Grund ift das eben nicht. Obendrein find 
ja diefe Dinge in den gewöhnlichen Grammatiken 
bis zum Ueberdrufs abgedrofchen. — In der Lehre 
vom Verbo it der Modus indicativus [ehr fchlecht 
definirt, auch das Ganze gar nicht wiflenfchaftlich 
eingeleitet und begründet worden. Auch die Defini- 
tion des Conjunclivs it unzureichend. Uns fcheint 
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das Meie von dem, was der Vf. über diefen Mo- 
dus bey der Satzlehre gelagt hat, hieher zu gehö- 
ren. — Von den Perfonis und Numeris würden 
wir weiter vorher fchon gehandelt haben. — In 
dem Abfchnitte von den Conjunctionen it dem Rec. 
mehreres Einzelne aufgefallen, z. B. etiam (= et 
iam) foll eigentlich bedeuten: und Jetzt. Warum 
denn nicht und fchon? Z. B. etiam prius, und fchon 
früher, d. i. auch früher (noch früher). Vel it = 
velis; eben fo ve — vis. — Autem heilst eigentlich 
wiederum, daher hinwiederum, d. h. hingegen, aber. 
— Quum foll eins feyn mit der Präpoñtion cum? 
Nichts weniger: guum ił — quom, d. i. quem (Je. 
diem); cum dagegen — čùv, oxiv, verwandt mit 
xowóş. Der Vf. konnte ja das aus tum (= rov) 
fehen. — In der Redensart non modo —, fed ne— 
quidem glaubt derfelbe an eine Anticipirung der Ne- 
gation. Rec. weils fich und feinen Schülern die Sa- 
che anfchaulich zu machen, ohne eine Anticipirung 
der Negation anzunehmen. Er überfetzt nämlich z. 
B. den Satz: non modo volunt fed ne poffunt qui- 
dem hoc facere alfo: fie wollen nicht nur, [ondern 
fie können auch folches nicht thun. Die Negation 
alfo , die in dem ne quidem fieckt, gehört zu facere 
in dem angeführten Beylpiele; fo wie facere aber 
eben fo gut mit volunt als mit poffunt im Gedanken 
verbunden werden muls: [fo auch jene-Negation. An 
ein Suppliren des non, wie man früher gethan und 
vorgefchrieben hat zu thun, um fich jene Redens- 
art zu erklären, ift gar nicht.zu denken. Uebrigens 
hat der Vf. zu bemerken vergellen , dafs diefe-Rede- 
weile gewöhnlich nur dann Stait findet, wenn zu 
zwey [o verbundenen Sätzen — wir wollen uns hier 
einmal fo ausdrücken — irgend ein Wort gemein- 
fam gehört, im’ vorliegenden Falle das facere zu vo- 
lunt und pofJunt. — Ungenügend ift auch die Be- 
merkung S. 85 ff. über non modo (folum, tantum), 
Jed -und fed etiam. Der Vf. fagt hier im Wider- 
fpruche mit vielen anderen Grammatikern, und, was 
die Haupifache ift, mit der Sache felbft: „ner modo 
etc. — [ed (verum) genügt, wenn blofs eine Coor- 
dinalion der Sätze Statt finden foll; foll aber im 
zweyten‘ Salze eine Steigerung ausgedrückt werden, 
fo fieht fed (verum) etiam.“ Was heilst hier Coor- 
dination ? was Steigerung? Die Sache ift einfach fo: 
Wenn ich fage: non — fed: fo fülle ich durch das 
Jed die vorhergehende, durch non angedeutete Lücke 
gleichfam aus, letze etwas Anderes fiatt des Negir- 
ten. Nun negire ich durch non modo eine Befchrän- 
kung; folglich hebt das darauf ‚folgende Jed diefe 
Befchränkung auf, [etzt alfo dafür etwas Allgemeines. 
Daher ganz richtig Cicero: non modo ut domus tua 
tota, fed ut cuncta civitas; ferner: Pompeius 
— timebat non ea folum guae timenda erant, fed 
omnino omnia. So fàgen wir: nicht blofs einer, 
fondern alle find da gewefen. Aber läfst ch denn 
diefe Verallgemeinerung nicht auch eine Steigerung 
nennen? Kann ich nicht auch fo fprechen: nicht 
blofs einer , fondern, was noch mehr ifi (noch mehr 
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will fagen); alle find da gewefen? Daher nun Stel- 
- len wie Tacit. Annal. XLI, 43, wo non tantum — 
Jed nathwendig gefalst werden muls: nicht nur, fon- 
dern, was noch mehr ifi, ohne dafs eine Verallge- 
meinerung,- die das Frühere umfafsie, Statt fände. 
Anders verhält es fich mit non modo — fed etiam. 
Hier yad durch das. cfa angezeigt, dafs die Be- 
fchränkung , die durch das non negirt worden if, 
dadurch. fol] ausgefüllt, aufgehoben werden, dafs 
ich zu dem Individuum, worauf fich Etwas nicht 
allein foll befchränken, noch ein anderes Individuum 
(nicht ein Allgemeineres, was jenes Individuum in 
fich falste) hinzufügen foll. So [age ich denn allo, 
um beym vorigen Beyfpiele fiehen zu bleiben: nicht 
diefer ifi blofs da gewelen, fondern auch ein zwey- 
fer. Nun kann allerdings auch das leizte Individuum 
über, das erfie hervorragen, alfo ebenfalls eine Stei- 
gerung eintreten; aber fie ift nur anderer Art, und 
hier blofse Zufälligkeit, blofse Nebenidee. RÉ be- 
greift darum nicht, wie der Vf. fagen konnte (S. 
86) : petiam muls in diefem Falle etwas Verfchiede- 
nes von dem Erfien andeuten, wodurch diefes geftei- 
gert wird.“ Nein! nicht gerade etwas Verfchiede- 
nes — diefer Ausdruck ift hier ganz [chief — fon- 
dern etwas Indiyiduelles "Wand wie kann man Ía- 
‚sen: etiam deute etwas Verfchiedenes an!! 

Nun zur Lehre von den Sätzen! 
fache und zugleich wiffenfchaftliche Anordnung der- 
felben ift die fchon oft gemachte Bemerkung von 
der grölsten Wichtigkeit und Nuizbarkeit, dafs fich 
im Satzverhältniffle das Verhälinifs der einzelnen 
Wörter wiederholt. Wie ich alfo bey Anordnung 
des erlien Theiles der Syntax verfahren bin, fo muls 
ieh auch bey Anordnung des zweyten Theiles, der 
Satzleh JE i < , ed, 

PRE, SZ A cenike gehen, freylich mit einigen 
Modificationen , die durch die gefteigerte Thätigkeit 
des Sprechens nothwendig gemacht werden. Hier 
hat der Vf. dem Rec. am wenigfien genügt. 


Die Lehre von der Copula, welche Hr. B. nach 
gewohnter Weile 6. 119 aus einander fetzt, dünkt 
uns, wie vielen Grammatikern, ein Unding; fie ftürt 
obendrein die Einfachheit der Anordnung, und hin- 
dert ein willenfchaftliches Fortfchreiten des Unter- 
rn gi man es hievon. doch endlich all- 

neinuberzeugen, und die ganze Lehre fchw: 
falten! Welchen Uebelftand he auch en 
liegenden Buche veranlafst habe, kann man aus 6 
Bo Ende und 123 F fehen. Hier fehlt Einheit o 
x ey dem gefüllten Satze — der Vf. nennt ihn un- 
klarer einen beftimmien, bekleideten Satz war 
zuerft vont der Füllung durch Häufung einzelner 
Satztheile mit und ohne Bindewörter zu fprechen, 
Er tre das Vorhergehende im erfien Theile der 
HAS mo — Noch ehe aber der Vf. vom 
das en Fön ne Satze fprach, mufste er, wie 

ri, mN 4 das logifche, Verhältnifs des 
x NNC ieS ZU dere aus einander fetzen 
ud daraus die Eintheilung der N Ms 
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fche, fragende, ,poñitive, negative u. [. w. herleiterr. 
Hieher gehörte denn nun auch eigentlich die Lehre 
von den Modis. Denn was find diefe anders als’An- _ 
deuter, in : welchem Verhäliniffe ich ‚das: Prädicat 
zum Subjecte zu denken‘ habe? — Von folgender 
Anficht hat Hr. B. nichts geahnet: Ein Satz kann 
fiehen a) in dem Verhältnille der Abgelondertheit, 
des Befiehens für fch; 5) in dem Verhältnifle des 
Verbundenfeyns 1) mit einzelnen Wörtern (z. B. 
aus Gehorfanı und weil er feine Eltern liebte m L 
w.), 2) mit Sätzen; c) in dem Verhältniffe der Ver- 
knüpfung (des Regierens und Regieriwerdens). Da 
erhält man denn wieder: Subftantiv-, Adjectiv-, Ad- 
verbial- Sätze. DBey den erfien geht man von der 
Anficht aus, dafs ein Satz (als der Ausdruck eines 
Gedankens) fich behandeln lälst als der Ausdruck ei- 
nes -einzigen felbftfiindigen Begriffes, d. h. wie ein 
Wort, wie ein Subftantiv. So giebt es denn Appo- 
fitionsfätze (z. B. der Gedanke, es ilt ein Gott), No- 
minativlätze oder Subjectsfätze, Genitivfätze, Dativ- 
fätze u. f w. Allo auch Präpofitionalfätze (z. B.” 
mit poftquam, antequam, indem, nachdem u. [.w.). 
Wie kann man hier [o ireffend gerade die Anord- š 
nung beybehalten und befolgen, die man im erfien 
Abfchnitte gewählt! So kann man auch die höchft 
unbequeme , vage, den Schüler insbefondere verwir- ` 
rende, Eintheilung der Sätze in coordinirle und fub- 
ordinirte — unfer Vf. hat fich dielen Uebelfiand 
nicht verhehlt (6. 146. Anm.), und ihn zu löfen 
verfucht, aber nicht durchgreifend, nicht klar, ins- 
befondere nicht für Schüler — entweder ganz ent- 
behren oder gehôrigermafsen fixiren. — Ein befon- 
derer Abfchnitt mufs lehren, wie ich einen folchen 
regierenden oder regierten Salz anknüpfe, durch 
welche Mittel, -durch welche Wörter u. I. w. Ue- 
berall aber mufs die Stellung der Wörter und der 
Sätze berückfichtigt werden. WVo hat hievon unfer 
VE. prlprochen ? — Aus dem Obigen wird demfel- 
ben klar geworden feyn, dafs der Abfchnitt über die 
Fragefätze S. 139 ganz am unrechten Orte ftehe. Die 
abhängigen Fragfätze find Accufalivfätze, Subject- 
A re Der Anhang über Ellipfe und 
Pleonasmus war nach des Rec. Dafürhalten entbehr- 
lich, wenn bey der Satzlehre Alles fchon beyge- 
bracht worden war. — Den Accufativ mit dem In- 
finitiv erklärt fich der Rec., gewifs natürlicher und 
einfacher als Hr. B., als einen urf[prünglich doppel- 
ten , einen nahen und einen entfernteren , Accufativ. 
Man vergleiche nur das deutfche: ich lafle dich, ich 
laffe [chreiben, und: ich lafle dich fchreiben. 
Ungeachtet diefer vielfachen Ausftellungen ver- 
kennt der Rec. nicht das Merdienfiliche der Arbeit 
des Hn. B., und wünfcht, dals diefelbe bey, dem 
gelehrten Publicum eine folche Aufnahme und An- 
erkennung finden möge, dafs ihm bald die Gelegen- 
heit werde, in einer zweyten Auflage fein Werk- 
chen in verbefferter Geftalt erfcheinen zu lalen. 
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VERDBESCHRETBUNG. 
Meissen, b. Gödfche: Oefierreich, wie es fi. Get 


mälde von Hans Normann. © Vier Theile in 


zwey Abtheilungen. 1833. 8. (3 Tllr. 8 gr.) 


Eine literarifche Mifsgeburt dieler Art hat m 
diefen Blättern nur wenig Raum in Anfpruch zu 
nehmen. Den an fich geringen Oelichtskreis des Ver- 
fallers befchrinkt noch die Leidenfchaftlichkeit, da 
derlelbe, zornenibrannt darüber, dafs man es \vagt, 
in der Fremde luftige Anekdoten von den Oefierrei- 
chern zu erzählen, und die \WViener zu foppen , fich 
zu dem Beweile niederletzt, wie unübertrefflich, ja 
wie unyergleichlich die Staatsverwaltung nicht blofs, 
fondern auch die Volkszufiände in Oelterreich über- 
haupt [cyen. Daneben verfichert er uns in einem 
Aihem, wie unausfprechlich er diefs Vaterland liebe, 
und wie er daffelbe verlafle, damit das freye Ame- 
rika (!) einfi feine Gebeine haben folle, und wie 
alles Wiffen, Dichten und Schreiben der Menfchen 
dummes Zeug fey, das Buch nicht ausgenommen, 
das er felbft zu fchreiben beginne. In dielem letz- 
ien Zufatze nun hat er vollkommen Hecht; und es 
möchte [chwer fallen, aufser diefem wahren Gedan- 
ken noch einen zweyten in diefer ganzen viertheili- 
gen, ablurden, gefchmacklofen und widerfinnigen 
Compilation anzutreffen. ,, Mein Vaterland, dich 
foll ich fingen? Aufiria, fchône, liebeglühende Au- 
firia, dich foll ich fingen, wie ich dich geküfst, wie 
ich mit dir gekofet und geflüftert habe in heimlichen 
Siunden, wie ich geweint an deiner Bruli, ge- 
fchmachtet als Mann, mich von dir gewendet“ — 
fo hebt der tieffinnige Autor eine Schrift an, im der 
er uns yorzählt, was man in Wien kocht, bratet 
und irinkt, welche Ehrentitel die Wiener Fratichel- 
weiber lich gegenfeitig beylegen, wie viel Kühe 
und Ochlen in Steiermark gehalten werden, und 
wie viel Prügel ein öfterreichifcher Feldwebel aus 
eigener Autorität, und wie viel unter der feines Ober- 
lieutenants er austheilen darf. Nächft den Ver- 
Jenmidern Ocferréichs richtet fich des Vfs. höchft er- 
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Pıurnorocıe. Frankfurt am M., b. Brönner: Materia- 
lien zu lateinifchen Stilühungen fur mittlere ,und höhers 
Claffen in Gelehrtenfchulen. Gelammelt und mit a 
matslchen Nachweilungen verfehen von S. Chriji. Schir- 
litz, Dr. der E und Oberlehrer am Gymnahum 
zu Wetzlar. 1831. 185 S. (10 gr), pr” A 

Rec. kann die Nothwendigkeit-dieles Buches nicht ein- 
fehen: Denu es unterfcheidet fich von Creuzers Chrelto- 
malhie (Darmadi 1800) nur dadurch, dafs Creuzer Brö- 
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götzlicher Zorn befonders gegen die Protcfianten, 
deren Religion (!) er ,,einen hölzernen Wesweifer 
ohne Auffchrift nennt, die den reuigen Sünder (der 
Vf. it offenbar bis zur wahren Reue noch nicht 
durchgedrungen) ohne Troft.läfst, und viel unduld- 
famer ift, als der „mit zauberilchem Nebel umflorte 
katholifche Cherub.“ Wahrfcheinlich dachte der 
Autor bey diefem Cherub in [einem Nebel an Fer- 
dinand IT, wie’ er in düfterer Kammer Martern für 
die böhmilchen Proteftanten erfinnt! — Hienächft 
wendet fich fein furchtbarer Grimm gegen einige 
Ehrenmänner in /pecie, nachdem er gegen die Weit 
in genere erfchôpft if. Zu diefen gehört vor allen 
der würdige Hormayr , gegen den der Autor in wi- 
derfinnigen, ekelhafien Anklagen und in gemeinen 
Schimpfnamen wahrhaft unerfchöpflich erfcheint. 


Wir hören von ihm, dafs Hormayr im J. 1809 


 „nichis“ gethan, dafs er Tirol verrathen habe, dafs 


man ihn dort zum T..... wünfche, und auf den 
Kopf knallen würde, wenn ‘er fich [ehen liefse ; 
dafs er ein königl. baierifcher Patriot und ein ,,gro- 
[ses Chamäleon“ fey.“ So widerwärlig dergleichen 
auch nun erfcheint, fo find diefe Ausbrüche von 
Wuih und Grimm doch noch derjenige Beftandtheil, 
der in diefem Buche allein Aufmerkfamkeit erwe- 
cken kann, da der Heli aus den trockeniterr, ge- 
fechmacklofelten und unzuverläffiglien geographilchen 
und .fiatiftifchen Notizen, ohne Ordnung und ohne 
Urtheil zufammengeworfen , belieht, die fich denken 
lafen. Zum Entwerfen eines Natur- oder Sitten- 
Gemäldes fehlt dem, von jedem Gefühl für Kunft 
oder Schönheit eniblöfsten, von hiltorilcher oder phi” 
lofophifcher Bildung nie berührtem Autor, nicht 
mehr und weniger, als — alles. —. Tiefer noch 
als die erte Abtheilung- feigt die zweyie: „Wien, 
wie es fi — in den Pfuhl der Gemeinheit hinab, 
und das Idiotikon der Laquaien und Fifchweïber 
befchlielst: würdig ein Buch, das als Werk des Ge- 
fchmacks jeder Kritik unwerih, als fiatifiilches Lchr- 
buch unzuverläffig und unbrauchbar if. y 
il, 
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der’s und Wenk’s Grammatiken citirt, und feine Aufgabeıı 
vorzüglich aus Manutius, Muret, Heyne, Ernefiicund 

uhnken gewählt hat; Schirlitz aber feine Schüler auf 
Krebs und Zumpt. verweilt, und dafs feine Anfgaben Ue- 
berfetzungen aus Ilgens opufec., Schützens Anmerkungen 
zum Acfchylus und Auszüge aus Programmen von Bech, 
Dieck und einigen anderen find. 
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ERIEGSWISSENSCHAFTEN. 


Ohne Angabe des Druckorls: Aphorismen über 
Militär - Einrichtungen in Bezug auf die König- 
lich - Sächfifche Armee. Den conltitutionellen 
Ständen Sachfens gewidmet. Erfies Heft. 1832. 
84 S: 8. (9 Gr.) 


E, it eine eigene auffallende Erfcheinung im Le- 
ben der kleinen conftitutionellen Staaten, dafs, wäh- 
rend in diefen alle Stände mehr als hinreichend ver- 
treten find, dem Militärfiande nicht nur alle Reprä- 
[entation ermangelt, fondern dafs er auch häufig die 
Zielfcheibe der Angriffe der meilten übrigen Stände if. 
Ein Blick auf die ftändifchen Verhandlungen Wür- 
tembergs, Badens und Sachfens wird diefe Bemer- 
kung befläligen; eben fo wahr ift es auch, dafs die 
meien Ständemitglieder in den drey genannten 
Kammern fich durch eine auffallende Unbekannt- 
fchaft mit den Einrichtungen des vaterländifchen Mi- 
litärs auszeichnen. Kommt nun hiezu noch eine 
unzulängliche Vertheidigung von Seiten der militäri- 
[chen Regierungsbeamten, Unpopularität des betref- 
fenden Minilters und, fonftige Angriffe, fo darf es 
nicht befrermden, wenn der ehrenwerthe Stand der 
Krieger von Tag zu Tage nach engherzigen Umriflen 
befchniiten, und durch die Unzahl der directen und 
indirecten Angriffe in der allgemeinen Achtung im- 
mer mehr herabgefetzt wird. Derfelben Klage, die 
feit einigen Jahren in Würtemberg und Baden laut 
geworden ił, hat, wie es [cheint, in dem vorlie- 
genden. Schriftchen ein fächfilcher Veteran Worte 
gelichen; und was er von [einem Vaterlande fagt, 
gilt eben fo gut von den beiden oben genannten 
Staaten. 

In einem erfien Artikel beleuchtet der Vf. den 
Etat der königl. fächfifchen Armee nach ihrer frühe- 
en und jetzigen Stärke, und dem Koftenbetrage, fo 
wie die Vergleichung der befiehenden Etats mit den 
Bundesbefimmungen und den Bundespflichten, wor- 
aus erhellt, dafs Sachfens Militär- Budget für das 
Jahr 1532 1,490,953 Thlr. beträgt, wofür diefer 
Staat 12,000 Mann hält. Es wird nachgewiefen, 
dafs aus der fehlerhaften Organilation und der fchwa- 
chen Präfenz der Truppen dem Königreich Sachfen, 
der Nachtheil erwächft, zum Feldzuge als Bundes- 
conlingent nicht völlig vorbereitet zu feyn. 

m In einem lten Artikel vergleicht der Vf. den 
früheren und den jetzigen Officiersetat, der fich fol- 
gendermalsen herausftellt. 


J. A, L. Z.: 1833. Vierter Band. 
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Bey diefer Gelegenheit fagt der Vf. fehr wahr: 
„Bey dem Ordrefyfiem der K. S. Armee erfcheint es 
unmöglich, die Zahl der Officiere während der Frie- 
densperiode noch mehr zu vermindern. Je unerfah- 
rener, jünger und ungeübter die Mannfchaft einer 
Armee it, defto unerlälslicher ilt es, ihr wenigliens 
eine hinlängliche Zahl militärifch -praktifch gebildeter 
Oberer zu geben. — Könnte man in den Gefechtslifien 
aller Armeen unter der Summe der Todien diejenigen 
unterfcheiden, welche als Opfer der Unerfahrenheit 
und Ungelchicklichkeit ihrer Vorgefetzien gefallen find, 
fo würden diefe Urkunden den ficherfien Beweis ge- 
ben, dafs es graulam if, die Gefundheit und das Leben 
der zum Schutze des Vaterlandes berufenen Mitbür- 
ger unerfahrenen und ununterrichleten Officieren 
und Unierofficieren anzuvertrauen. Das Patent giebt 
diefe Erfahrungen nicht; fie erfodern eine längere 
Dienfizeit, und defshalb mufs eine hinlängliche Zahl 
Officiere auch im Frieden bey den Ordres vorhanden 
feyn, um in diefer Zeit dasjenige zu lernen, was 
fie im Kriege praktifch ausüben follen.‘“ 


Möchten die Ständemitglieder aller conftitutio- 
nellen Staaten diefe einleuchtende Wahrheit beherzi- 
gen, und nicht aus thörichter Sparfucht unter ein 
gewilles Minimum herab, das Edlere, nämlich das 
Leben ihrer Mitbürger, in die Schanze fchlagen! 


In einem 34en Artikel giebt der Vf. eine Ueber- 
ficht derjenigen höheren Militär-Chargen und Ge- 
halte, welche feit 1515 in der K. S. Armee theils 
aufgehoben, theils vermindert worden find. Nach- 
dem hier eine Erfparnifs von 140,000 Thlrn. nach- 
gewielen worden ift, bricht der Vf. in folgende ge- 
rechte Klage aus, die eben fo gut auf Baden und 
noch mehr auf Würtemberg paist: „Leider kön- 
nen die fächfifchen, blofs aus Landeskindern befte- 
henden Truppen nicht, wie in anderen Ländern, 
wo mehr patriotifcher Gemeingeifi herrfcht, auf 
dankbare Anerkennung von Seiten ihrer Landsleute 
rechnen. Fände diele Statt, fo würde nicht, fobald 
Erfparnifle vorgelchlagen werden, das Militär bey- 
nahe ausfchliefsend der Gegenliand derfelben feyn, 
weil man es fiets als überflülfig und entbehrlich. dar- 
zuftellen pe Die ungereimteften , einleitigfien 
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und ungerechtefien Angriffe eifolgen in öffentlichen 
Flugfchriften gegen die [ächfifche Armee, wie gegen 
viele andere Armeen, von denjenigen, welche ge- 
waltfame Erfchütterungen wünfchen und befördern 
wollen.“ 

Fünfter Artikel., Adminifiration der K. S. Ar- 
mee. Das Syfiem derfelben begründet fich darauf, 
dafs alle für die Armee erfoderlichen Zahlungen und 
Anfchaffungen für Rechnung des Staates erfolgen, 
und fonach kein Officier oder Beamter irgend einen 
Gewinn fich verfchaflen kann. Dieles Syfiem, das 
einzig wahre, ift auch in den meiften übrigen Staa- 
ien eingeführt. 

Beherzigenuswerth find folgende Worte: „Die 
Militär-Adminifiration eines kleinen conftitutionel- 
len Staates vermag nur dann vollkommen ihre 
fchwere, wahrlich nicht beneidenswerthe Pflicht zu 
erfüllen, wenn die einmal von der Regierung und 
den Ständen zur Unterhaltung der Armee bellimm- 
ten Fonds eine Reihe von Friedensjahren — wenig- 
fiens 6 — unverändert bleiben, und auch nach Ver- 
lauf jener Ruheperiode dann nur nach reiflicher, 
umfichtiger, vorurtheilsfreyer Prüfung hie und da 
nach den Bedürfniffen der Zeit verändert werden.‘ 

Sechfier Artikel. Penfionirung, Wartegelder, 
Unterfiützung für Wittwen und Wailen. 

Für das Jahr 1832 betrug die Summe für diefe 
Rubriken 208,700 Thlr. Einen Hauptgrund für diefe 
hohe Summe findet der Vf. darin, dafs fo wenig äl- 
tere Officiere und Unterofficiere im Civiletat ange- 
ftellt werden, indem er in diefer Hinficht Preuflen 
als nachahmungswürdiges Beyfpiel aufftellt. | 

Siebenter Artikel. Militärlirafgefetzbuch- Hier- 
aus erfehen wir, dafs in der K. S- Armee noch 
Schläge und Ruthenhiebe eingeführt find. Ueber- 
diefs befieht eine Strafcompagnie und die Eilenfiraf- 
anftalt. Bey der erten wird mit Recht als ein Man- 
gel herausgehoben: 1) dafs kein Soldat wegen be- 
gangenen Diebfiahls mit Verletzung zur Strafcom- 

agnie befiraft werden darf. (Es follte gerade um- 
gekehrt feyn.) 2) Dafs die Sträflinge während ihres 
Aufenthaltes in der Strafanftalt mit zu grofser Gelin- 
digkeit behandelt werden: abermals ein grofser Ue- 
belftand. 

Achter Artikel. Militärbildungsanfialien. Deren 
zählt Sachfen zwey. A) Das Cadettencorps ; es zählt 
einen Stand von 131 Mann, darunter 95 Cadeiten, 
und verurfachi einen ‚Aufwand von 26,025 Thirn. 
jährlich. Die würtembergifche Kriegs[chule, den 
Anlagen und den Leiftungen nach vorzüglich, ko- 
ftet jährlich 9000 fl., und an dieler befcheidenen 
Summe haben die dortigen Stände in der letzien Zeit 
aus reiner Unwillenheit 1000 fl. gefirichen! B) Die 
' Artillerie- Schule mit einem Stande von 24 Mann, 
darunter 14 Zöglinge, und einem jährlichen Kolien- 
aufwand von 7,498 Thlr. 

Neunter Artikel. Soldatenkinder - Infitut zu 
Struppen. Diefes Infitut trat ert im Jahre 1821 
ins Leben. Der Fonds, 80,000 Thir., rührt aus Er- 
fparniflen her, welche durch die Officiere während 
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ihres Aufenthaltes in Frankreich 1815 bezweckt 
wurden. Defshalb -hoffte auch die fächfifche Ar- 
mee, dieler Fonds werde entweder zur Dotation des 
Heinrichsordens und. der Verdienfimedaillen , oder 
zur Begründung einer Officierswiltwencalle, verwen- 
det werden. Allein die Kriegsverwaltungskammer 
fchlug dem Könige vor, den Fonds zu Errichtung ei- 
nes Inflitutes zu verwenden, in welchem arme Kin- 
der von Soldaten vom 7ten bis 16ten Jahre zu Land- 
wirihen und Handwerkern erzogen werden. Zu die- 
fem Behufe ward das Gut Siruppen angekauft. Ge- 
genwärtig werden dort 80 Knaben erzogen, und vom 
Jahre 1833 an [ollen auch 40 Mädchen dafelbft auf- 
genommen werden. Aulser dem Ertrage des Gutes 
gicbt der Staat noch jährlich 7,500 Thlr. Die in- 
nere Einrichtung des Infitutes verdient -volles Lob. 

Neunter Artikel. Rekrutirung der Armee. Diele 
leidet an dem wefentlichen Nachtheile, dafs die 
Dienfizeit zu lang ift (8 Jahre), dafs keine Stellver- 
tretung geftattet it, und dafs zu viele Exemtionen 
geletzlich Statt finden. 

Zehnter Artikel. Beleuchtung der Frage: ob 
für Sachfen die Befchränkung der wirklichen Dienfi- 
zeit in der Armee nach dem k. preuff. Syfiem und 
Landwehreinrichtungen vortheilhaft feyn würde. 
Der Vf. verneint diefe Fragen, und findet nur in 
einem grölseren präfenten Stande für Sachfen eini- 
ges Heil. 

Elfter Artikel. Ob eine allgemeine Bürgerbe- 
waffnung einem kleinen Staate eine grüfsere Sicher- 
heit gegen innere und äufsere Feinde gewähre, als 
Linientruppen® Der Vf. entfcheidet nach einer 
gründlichen Unterfuchung mit Recht zu Guulien der 
letzten. In den kleineren deutfchen Staaten, wenig- 
fiens in Würtemberg, erfcheinen die Bürgergarden 
nur als- eine kofifpielige Spielerey, von der nichts 
Wefentliches weder gegen innere, noch gegen äu- 
fsere Feinde erwartet werden darf. 

Zwölfter Artikel. Ueber die Schwierigkeiten 
der richtigen Vergleichung der Militär-Budgets meh- 
rerer Staalen. Sehr gut ausgeführt. 

Dreyzehnter Artikel.  Conftitutionelles Bürger- 
recht des Militärfiandes. Eigentlich, meint der Vf, 
erfcheine für den Soldaten die Ablegung eines be- 
fonderen Verfaffungseides unnöthig, weil der Mo- 
narch und die verantwortlichen, Minifter die Verfaf- 
fung befchworen haben; legen jedoch die Stände 
grofsen Werth auf jene Eidesleiftung, fo finde kein 
dienfiliches Bedenken dabey Statt. 

Wichtiger erfcheint die Frage: Sind die.Officiere 
als Staatsdiener und Staatsbürger zu betrachten? Der 
Vf. bejaht diefe Frage im Intereffe des ganzen Mili- 
tärfiandes. 

Der Â4te und letzte Artikel handelt von der 
Veriretung der Armee in den Kammern; der Vf. 
wünfcht diefelbe, und bringt triftige Gründe vor: 
„Nie wurde das Bedürfnifs einer belonderen Vertre- 
tung der Armee durch Abgeordnete aus ihrer Mitte 
fühlbarer, als jetzt, wo die einfeitigiten und unge- 
rechiefien Urtheile über fiehende Heere an der Ta- 
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gesordnung find. Den Ständen felbft könnte jene 
Vertretung nur erwünlcht feyn. Viele, die Armee 
betreffende, oft voreilige und nicht praktifch beleuch- 
“tete Vorfchläge würden leicht berichtigt werden, und 
¿die Verhandlungen felbft ungemein gewinnen, wenn 
fogleich eine zuverläffige und gründliche Auskunft 
über das eigentliche Sachverhälinifs durch erfahrene, 
vorurlheilsfreye Militärs gegeben werden könnte. 
Hällen die Stände fachkundige, erfahrene Officiere 
in ihrer Mitte gehabt, die mit der Organifation der 
vaterländifchen Truppen vertraut waren, und alle 
dienfilichen Einrichtungen derfelben genau kannten, 
fo würden diefelben gewils den Mifsgriff vermieden 
haben, mit ihrer Schlufsacte vom 19 Juli 1831 eine 
veränderte Organifation der K. S. Armee vorzufchla- 
gen, der jede Bafis ermangelt, und wo mit der höch- 
ften Unkenninifs aller organilchen Einrichtungen ei- 
ner Armee die unpraktifchfien und unausführbarfien. 
Ideen vereinigt find.‘ 
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Nünnnens, b. Stein: Äriegsgefchichte [ämmtlicher 
im Bezirke des K.: baterifchen lten Armeedivi- 
Sionscommandos befindlichen Städte, Fefiungen 
und Schlôffer (‚) mit befonderer Rückficht auf 
den ehemaligen Verlheidigungsfiand und denen 
(die) dafelbft vorgefallenen Schlachten, Belage- 
rungen und Gefechte; als Beytrag zur Gefchichte 
der Vaterlandsvertheidigung, bearbeitet durch 
den Verfaffer der Firiegsgefchichte von Augs- 
burg. I Theil, mit-6 Grundriflen, 1 Special- 
und 1 Ueberfichts- Charte. 1833. 8. (Pränum. 
Pr. für 3. Bände 4 Thlr.) 


Eines, von den vielen Büchern, wie fie heut zu 
Tage ‘alljährlich zu Dutzenden aus einigen anderen 
zulammengefchrieben und fabricirt werden, mit dem 
Unierfchiede jedoch, dafs der anonyme Verfaller fo. 
ehrlich ift, die Werke, aus denen er fchôpfte und 
häufig wörtlich entlehnte, im Eingange zu nennen. 

Eine unklare Einleitung fucht uns zu beweifen, 
dafs Fefiungen jedem Staate nöthig leyen. Daran. 
hat wohl Niemand gezweifelt: aber wie diefe Fode- 
rung mit der Nothwendigkeit des. vorliegenden 
Werkes zufammenhänge , darüber konnte Rec. bey 
allem Nachdenken nicht ins Reine kommen. i 

Das Werk beginnt mit Darfiellung der Hriers- 
ereignif)e der ehemals befefiist e n A 

gniffe fefiigt gewefenen Stadt Be. 
&nsburg (S. 1—50). In einem fchleppenden Stile alter 
Chroniken erzählt uns der Vf. die Schickfale unter 
Carl dem ‚Grofsen, Arnulph, Otto dem. Grofsen und 
Heinrich W u. f. w. ` Etwas mehr Intereffe gewährt 
die Zeit des 30jährigen Krieges, befonders die Bela- 
gerung der Stadt durch den Herzog Bernhard yon 
Weimar im Jahre 1633, [o wie die darauf folgen. 
de im Jahr 1634 durch die Kaiferlichen. Regens- 
burgs Schickfale während des fpanifchen Succeflions- 
Krieges find unwichtig, wenn gleich ihre Darfiellung 
mehrere enggedruckte Seiten einnimmt. Die Ereig- 
Fig ee des öfter. Erbfolgekriegs find wörtlich 
arltellung Erfenmann's aus feiner Kriegsge- 
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fchichte Baierns entnommen; fie umfallen 2{ Seiten, 
fiehen aber in gar keiner Verbindung mit Regens- 
burg, und hätten daher hier füglich weggelallen 
werden dürfen. Seite 45, geht der Vf. zu den Er- 
eignilfen um Regensburg im Jahr 1809 über. Man 
fieht der ganzen Darfiellung an, dafs ihm alle fran- 
zöfifchen Quellen unzugänglich waren. Der Militär 
kann aus diefer mangelhaften Darfiellung, der es an 
allem firategifchem und taktifchem Zufammenhange 
fehlt, durchaus nichts lernen. "fr 

Briegsereignif]e des Städtchens Jiellheim an der 
Donau (S. 51—62). Dieler Abfchniit enthält lau- 
ter unerhebliche Citate aus alten Chroniken, und 
bietet nur [ehr geringes Interefle dar; unbegreiflich 
bleibt, warum der Vf. die Schickfale Kellheims im 
fein Werk aufnahm, da diefes Städichen uicht mehr 
zum Bezirke der K. 2ten Armeedivifion gehört, und. 
daher dem Plane des Werkes zufolge hätte mit Still- 
fchweigen übergangen werden können. Diefe und 
ähnliche Erfcheinungen berechtigen zu dem nicht 
ungegründeten Verdachte, der Vf. habe hanptläch- 
lich die Vermehrung der Bogenzahl feines Werkes 
im Auge gehabt. 

Hriegsereigniffe von Ingolfiadt (S. 63—102). 
Citate-über Namen und Urfprung der Stadt, und 
ihre Werke in den verfchiedenen Perioden machen 
den Eingang. ‘Die Schickfale der Fefiung im Laufe 
des 30jährigen Krieges, der Verraih des Comman- 
danten Cratz und deffen wohlverdiente Hinrichtung, 
Gnd an und für fich intereffant, aber fo kunfilos. 
fchleppend erzählt, dafs man fich um 100 Jahre zu- 
rückverfetzt fieht, und . durch den fchlechien Stil 
förmlich ermüdet wird. Die weiteren Ereignifle find 
unwichtig. Ueber die neuere Befeltigung von Ingol- 
fiadt bringt der Vf. nichts militärifch Wichtiges bey, 
und. befchränkt fich vielmehr auf weitläuftige Schil- 
derung der Feyerlichkeiten bey Legung des Grund- 
ficins am 24 Auguft 1898. 

firiegsereigniffe der Stadt Neuburg an der Do- 
ad (S. 103 —148). Das. einzige militärifch Erheb- 
liche , wiewohl ganz unmilitärifch erzählt, ifi die 
Belagerung Neuburgs im Jahr 1633 durch die Baiern, 
ferner im Jahr 1704 Die neueren Ereignifle feit 
den Revolutionskriegen ermangeln in ihrer Befchrei- 
bung des taktilchen Zufammenhangs. Beller belchrie- 
ben ift das Treffen am 27 Juni 1800; aber dafür ifi 
es auch nur ein Wiederabdruck der Darfiellung Fark 
Poffelts Annalen. Hier finden wir auch den bio- 
graphifchen Artikel: La tour d'Auvergne aus, dem 
Converlationslexikon: wörtlich abgedruckt. 

Firiegsereignijfe der Stadt Donauwerth (S. 149- 
—186). Bis zur Gefchichte des 30jährigen Krieges 
durch 16 Seiten hindurch nur Unerhebliches. Erf 
die Befchreibung der Belagerung diefer Stadt durch 
Gufav Adolf erregt einiges [nterefle. Das Treffen 
bey Donauwerth am 2ten Juli 1704 ift höchf unklar 
dargeftellt. x 

diriegsereigniffe der Stadt Dillingen (S. 187 — 
194 )-- Von Dillingen läfst fch noch weniger Gutes 
fagen, als von Donauvverth. Durchmärfche, Ein- 
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quartierımgen, wechfelnde. Haupiquartiere u. I. m. 
bilden ein. allzu mageres Skelet für den belehrungs- 
lufiigen Lefer. 

Hriegseretgnifle der Stadt Laurngen (S. 195— 
206). Hier geht der Vf. in die Römerzeit zurück, 
und giebt uns Auszüge aus Beichlin, Baifer , Cru- 
Jius und Anderen, aber nur deto weniger Eigenes. 
Das Mittelalter und die neuere Zeit bieten nicht zu 
3 Seiten hinreichenden Stoff. Warum abfolut Kriegs- 
ereignille einer Stadt erzählen wollen, bey welcher 
fich nun einmal deren keine ereignet haben? 

Hriegsereignil]e der Stadt Höchfiedt (S. 207). 
Hier hätte fich wegen des Treffens im Jahr 1703 
und der Schlacht 1704 ein dankbarer Stoff gefunden. 
Aber der unmilitärifche Vf. weils ihn nicht zu be- 
handeln, und fpannt uns abermals auf das Prokru- 
fies-Bette der Langenweile.' Das Befte “iñ noch, 
dafs-er über das erfie Treffen den Originalbericht 
des Generals Styrum aus dem Theatrum Europaeum 
- mittheilt. 

Die Darfiellung der Schlacht bey Höchfiedt hat 
der Vf. aus O’Cahille’s Gelchichte der grölsien Heer- 
führer neuerer Zeiten wörtlich abdrucken laffen. 

Was von neuen Ereigniflen, als z. B. des Jah- 
res 1809, beygebracht it, verdient keiner Erwäh- 

ne. : 
i Die, diefem erten Theile beygegebenen Plane, 
8 an der Zahl, veriheuern dallelbe, ohne etwas zum 
höheren Werthe deflelben beyzuiragen. 

Wir müflen zum Schlufle bemerken, dafs wir 
dieles Werk unter. die unbedeutendfien und mifs- 
lungenften der neueften Gefchichis- und Militär - Li- 
teratur zählen. 
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DEUTSCHE SPRACHAUNDE, 


Macresune, b. Heinrichshofen: Handwörterbuch 
der deutfchen Sprache mit Hinficht auf Recht- 
fchreibung, Abfiammung und Bildung, Biegung 
und Fügung der Wörter, fo wie auf deren 
Sinnverwandtfchaft. Nach den Grundfätzen fei- 
ner Sprachlehre angelegt von Dr. Joh. Chrifi. 
Aug. Heyfe, 
ausgeführt von Dr. ZA. W. L. Heyfe, aufserord- 
Profellor an.der Univerfitä in Berlin. Erlien 
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‘mit Liebe 


weil. Schuldirector in Magdeburg, | 


1833. 134, 
Theiles zweyte Lieferung: einmännerig ‘bis 
hacken. S. 321 — 640. Erfien Theiles dritte 
Lieferung: Aachen bis Hux. S. 641 — 964. 


Nebfi Vorrede zum ganzen Werke XX S. 1832, 
ET... 4,2, CRIE D gr.) 


[Vergl. Jen. A. L. Z, 1831. No. 198.) 


In der Vorrede, welche der V£, gegenwärtig zum 
ganzen Werke liefert, fpricht er von dem Zwecke, 
der, Beliimmung und der Anlage diefes Wörterbu- 
ches. Nicht ein rein wi/fenfchaftliches foll es -leyn, 
fondern ein für die ganze deuifche Nation berech- 
netes prakhtifches. Ein folches Wörterbuch habe 
zum Zweck nicht blofs äufserlich die Sprachkenut- 
nile der einzelnen Individuen eines Volkes ‘zu er- 
weilern, fondern vor allem ein gründlicheres Ver- 
fiändnils der Sprache, eine lebendigere Anfchauung 
und ein deutlicheres Bewufsifeyn von der Bedeutung ! 
des Wortes und den Gefetzen der Sprache in ihrem 
Zufammenhange hervorzubringen. In fofern aber 
dürfe ein folches Wörterbuch vor allem nicht der 
etymologifchen Begründung‘ ermangeln, müfle von 
dem Gegebenen anheben, d. h. den gegenwärlig vor- 
handenen WVörtervorralh alphabetifch geordnet darle- 
gen, die Wörter auf ihre Urfprünge zurückführen, 
ihre fprachlichen und logifchen Verzweigungen und 
Zufammenhänge nachweilen, ihre Biegungsformen 
und Fügungsverhältniffe, fo wie alle Bedeutungen 
und Anwendungsweilen in genetifcher Folge geord- 
net aufführen, um eine auf gründliche Einficht ge- 
fiützte, fichere und freye Anwendung..des reichen 
Sprachfchaizes zu befördern , und die zuverläffigen 
Refultate wiflenfchaftlicher Forfehung zum Eigen- 
Ihume der Nation zu machen. p 

Diefen fehr verfändig angelegten , wohl durch- 
dachten Plan findet Rec. auch fehr wohl durchge- 
führt, befonders in der 3ten Abtheilung. Man 
möchte fagen, dem Vf. wüchfen während des Flie- 
gens die Schwingen. -Sehr ‚gut erkennt man, dafs 
diefes Werk, wie er felbfi ( Vorrede S. XVI) fagt, 

unternommen ilt, „and gepflegt: wird. 
Eine, beyfällige Aufnahme. dellelben kann und wird 
ihm unter folchen Umfiänden nicht ‚fehlen; wir 


wünfchen nur, dafs es der Vf., recht bald vollenden 
möge. 
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Mannheim, in der Schwan und Götzifchen Hof-Buch- 
handlung: Philofophie und Chriftenthum, oder ñ en 
und Glauben. Von-D. J. Rufi, öffentl. ordentlichem {ro- 
felor der Theologie an der kônigl. Friedrich - Alexander- 
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Univerftät zu Erlangen w. Í w. Zweyte, vermehrte und 
verbellerte Auflage. 1833. XVI und 370 S. 8- (1 Thir. 
12 gr.) 

“Wal. Erg. BI. Z. Jen: A. L. ZE 1327. No. 29 u. 30.) 
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KUNSTGESCHICHTE. 


Lerpzic , b. Brockhaus: Künfilergefchichten, mit- 
geiheilt von Augufi Hagen. Erlies und zweytes 
Bändchen, enthaltend: Die Chronik feiner Va- 
terfiadt vom Florentiner Lorenz Ghiberti, dem 

?  berühmteftien Bildgiefser des {5ten Jahrhunderts. 
Nach dem Italiänilchen von Aug. Hagen. 1833. 
341 und 251 S. 8. (3 Thir.) 


\ \ er hätte glauben follen, dafs die mittelalterliche 
Literatur Italiens, nachdem fie von fo vielen Seiten 
her aufs Eifrigfie durchforfcht war, noch Schätze, 
wie das vorliegende Buch fie zeigt, verbergen follte? 
Dafs ein Werk, welches allen Kunfihiftorikern dem 
Titel nach bekannt war, und von den belten unter 
ihnen als ein ziemlich’ unbedeutender Nachlafs des 
Mittelalters behandelt wurde, über das Vasarı ein 
abfälliges Urtheil verbreitet hat, und das in jeder 
Kunfigefchichte obenhin eitirt wird, einen fo reichen 
Schatz von Kunfinotizen, von Lebensweisheit, von 
romantifchem Interefle endlich, in fich fchliefsen 
follte? If es nicht zu verwundern, dafs, nachdem 
„Benvenuto Cellinis Leben“ fchon feit etlichen und 
vierzig Jahren die Freude fo. vieler Lefer ausmacht, 
Niemand daran gedacht hat, fein Vorbild, „Lorenzo 
Ghibertis Commentar“ in gleicher Art in die Lefe- 
welt einzuführen, wie Goethe mit dem fpäleren 
Landsmanne fo glücklich that? — Die Erfahrung, 
dafs diefs nicht gefchah, “möge uns, nachdem wir 
diefe kôftliche Erfcheinung dankbar gewürdigt haben, 
zum Malsftab. deflen dienen, was in diefem Gebiete 
noch zu thun it, und was wir von dem Herausge- 


ber der ,,Künftlergefchichien‘ noch zu erwarten 
haben. 

Lorenzo Ghibertis Commentar — hier und bef- 
fer: Chronik [einer Vaterfiadt genannt — ifi ein 


durchaus liebenswürdiges Buch. Es gleicht dem Le- 
em Benvenuto Cellinis an Natürlichkeit und Leben- 
digkeit der Darfiellung, an kunfihiforifchem und 
filtengefchichilichem Interefle; aber es übertrifft jenes 
bey Weitem durch Adel der Gefinnung und felbft 
an Kunfiform und Enthufasmus. An Kunfiform we- 
nigfiens in feiner jetzigen Geftalt, die freylich dem 
ei ec aufserordentlich viel, ja faf Alles, zu 
hat. Diefer hat den Stoff wie ein Material 
>ehandelt, aus dem etwas Schönes zu bilden feine 
Aufgabe war. Gedanken und Begebnille gehören 
dem alien Florenliner an; aber die Darftellung, die 
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Anordnung, das contraftifche Wirken der Begeben: 
heiten auf einander, = diefe find dem Bearbeiter zu 
danken. Er hat hinweggelaflen, gekürzt, zufam- 
mengerückt nach feinem Cutfinden — und er hat 
diefs unter dem Gefichtspuncte formeller Schönheit 
mit Recht geihan; denn eine wörtliche Ueberletzung 
von Ghibertis Commentar hätte ich, wahrfcheinlich 
in einige Bibliotheken verloren, und wäre weder 
gelelen, noch gewürdigt worden. 

So wie er jetzt erlcheint, fällt es uns in der 
That [chwer, won dem Interelle, welches diefes 
Werk erregt, eine uns felbfi befriedigende Vorfiel- 
lung zu geben. WVenigliens kennen wir unler den 
zahlreichen Kunfiromanen Deutfchlands keinen, “der 
uns einen ähnlichen Grad von Theilnahme abgewon- 
nen hälte, als diefe einfache, wahrheiisvolle, in nai- 
ver Schönheit glänzende Erzählung Ghibertis, ‘von 
feinen und [einer Freunde, Brunelleschi, Donatello 
Fra Lippi, Rofelli, Cofimo, Alberli, Mafaccio Jo. 
hann von Fiefole und vieler Anderen Sahit lalea und 
Arbeiten. Das fittengefchichiliche Interelle tritt dann 
diefen Namen hinzu. Wie lernen wir die Medici 
kennen, und vor allen den Vater Cosmo und Lo- 
renzo, den Sohn! Wie in Einfachheit grofs, herr- 
fchend durch überwiegenden Seelenadel seh eine 
uns diefe Familie! Welche wahre) ungeheuchelte 
Kunfibegeifterung herrfchte in dieler Zeit der höch- 
fen Sitteneinfachheit ? Welche Hingebung an die 
Schönheit der Kunt, bey der Abwelenheit aller lu- 
xuriöfen Bedürfniffe im gemeinen Leben! 
Staatspolitik, die gelammte Verwaltung fcheint nur 
da zu [eyn, um die Kunftintere(llen zu fördern, den 
Sinn für Schönheit zu beleben und zu befriedigen! 
Welch eine andere Welt mit einem Wort,‘ und 
leuchtet es nicht ein, dafs der wahre Kunfienthufas- 
mus unzerirennlich .ift von einfacher Sitte, gerader 
und edler Denkweife? . Beweilen PoriktessAhrd Cos- 
mos. Zeitalter diefs nicht, und das Aufhören aller 
ächten Kunft, fobald das Leben und die Sitte yer- 
wickelter und fchwieriger werden? Herrliches Zejt- 
alter, “in dem der Genius herrfchi, wo die Göer 
gabe der Kunfibildung mit der Gabe der Poeñe. dés 
Gefanges vereint, Jeden fchmückte, der fein Leben 
der Schönheit geweiht‘ hatte, wo das Gefühl für 
diefe alle Seelen erhob und adelte! 

Es it fchwer, von diefem Thema abzulaflen 
das für uns des Räthfelhaften viel in fich fchliefst. 
Viele von diefen Räthfeln erklären fich dadurch, dafs 


man eben Ar wie die Kunft und ihre Bezie- 
3 | 


Die ganze 


187 


hungen das ganze Leben jener Männer ausfchliefs: 
® lich erfüllte, wie der Sinn dafür, nicht in Einzel- 
nen, fondern im ganzen Volke lebendig war; aber 
immerhin möchte man noch annehmen,» es habe 
etwa in der Luft, oder fonft wo gelegen, was die- 
fer Zeit die Richtung auf die Schönheit, hin gab, 
wenn man fieht, wie das ganze Daleyn dieler Zeit 
diefem Begriffe untergeordnet war. * 

Doch zurück zu unferem. Ghiberti. Der. .Bear- 
beiter hat feine Erzählung in Abfchnitte getheilt, 
welche ihre Ueberfchriften von den Hauptgegenltän- 
den entlehnen. Der Dombau .macht den Anfang. 
Seit fat 100 Jahren fiand der Dom von Sta.’ Maria 
di Fiore, von Nicolò Pifano begonnen, unvollendet. 
Kein Künfiler fand fich, der den Muth gehabt hätte, 
diefen grolsen: Bau nach der Idee feines Urhebers zu 
Ichliefsen. Eine Anzahl von Künftlerverfammlungen 
zu dielem Zweck war ohne Erfolg geblieben; die 
Geiftlichkeit klagte , “das Volk murrie und  fpotiete 
darüber. „Was Wunder, dafs es fo fchwer hält, 
Jemanden die Papfimütze aufzufetzen, fagte man, da 
unfer Dom, der doch unter dem Papit fieht, noch im- 
mer baarhaupt trauert?‘ Ein Anderer meinte: „wenn 
künftig Jemand irgendwo einen dunmen Einfall vor- 
bringt, fo wird es heifsen: hier, Freunde, gilt das 
nicht — aber geht nach Florenz — da bezahlen fie 
dich dafür.“ 

„Um diefe Zeit, erzählt Ghiberti, war es, als 
zwey edle Jünglinge an einem fchônen Sommer- 
abende in einer Schenke am Arno unter freundlichem 
Gelpräch dem [chäumenden Rebenfaft zufprachen. 
Die Freunde hiefsen Anton Brancacci und Leo Bapt. 
Alberti; beide aus vornehmen: Gelchlecht.‘ Das Galt- 
zimmer bot eine freye Ausficht auf den prächtig da- 
hinfiromenden Arno und die alle Brücke (ponti vee- 
chio). Je leerer die Flafchen wurden, delto lebhaf- 
ler ward das Gefpräch. Alle Gefundheiten waren er- 
fchüpft. Da rief Anton: ‘Es lebe Vitruv! Alberti 
licbie! deffen Bücher mit abgôltifcher Verehrung. 
Wie kommt ein Name, wie Vitruvs, fragle er, in 
deinen, ungeweihlen Mund, der neulich noch die 
Michaeliskirche ein mufterhaftes Gebäude nannte? — 
Wie fo, Iprach Jener, foll'mir Vitruvs Name nicht 
mundrecht feyn? Klingt nicht Vitrum (Glas) durch 
und uva (Traube)? Was feine ‚Baukunfi beirifft, fo 
gebe ich zu, dals Ge für feine Zeit gut war! — Für 
alle Zeit, rief Alberti, und das Gefpräch nahm eine 
ernie Wendung. . Fluch unferen Vorfahren, die fer 
ne Lehre vergalsen, und: die, Kunfi, von dem ge- 
fchmacklofen Gothen erbeltelten. Wie widert mich 
ein Gebäude an, das mit feinen taufend und aber 
taufend Spitzen ich wie ein zufammengerollter Igel 
fpreizilu— Dem guten Vitruv, fagte Anton, würde 
doch wunderlich zu Muihe werden, wenn er durch 
ein deulfches Kirchengewölbe [chrilie, und der Heide 
fühlte fich gedrungen, zin beten! — Ja, fiel Alberti 
ein, zu bete um Erleuchiung für die“ Verirrten. 
Sieh !.WVie das Himmelsgewölbe fich über den Arno 
fpanni!.siebfi du die/Bogen? Sieht du fie geknickt 
oben in einer Spitze auslaufen? Diefs Gewölbe ahme 
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der Künfiler nach, defen Lehrerin die Natur feyn 
foll. Erfcheini nicht unfer Kirchengewölbe, als wenn 
es, ‘von beiden Seiten zulammengedrückt, in der 
Scheiliellinie habe zerfpringen müllen? Frage den 
Schützen, ob fein Bogen die rechte Spannung habe 
wenn er gebrochen ił, und fich nicht mehr kreisför. 
mig krümmt! — Brancacci fuchte dem Gefpräch eine 
andere VVendung zu geben; doch Alberti. in iusend- 
licher Lufi, pfropfte feine Flafche zu, und este 
fie in die Fluten des Stromes, und rief: -,,Schau. in 
welchem majeltätilchen Bogen die Flafche TS 
fank.... um hinabfchwimmend in der Ferne zu kün- 
den, dafs hier ein Jüngling vom Ruhme Vitruvs er- 
glühte.““  Unterdefs flog auch Antons Flafche aus 
dem Fenfier, ‘aber der Wurf traf einen Brücken- 
pfeiler und fie zertrümmerte. ,,Siehfi du, fchrie 
jauchzend der Baubefliffene, das war ein Bogen mit 
dem Knick: ‘da fällt die Flafche hinab, und ihre 
Scherben ruhen ewig vergelen auf dem Grunde.“ 
Wir fragen unfere Lefer, ob fie viel Gefpräche 
von dem Reiz und der dialektifchen Schönheit des 
hier gegebenen in unferen deutfchen Kunfiromanen 
angelrollen haben? Doch die Fortfetzung ilt nicht 
minder reizend — ja, fe it es in folchem Grade 
dafs wir den Bearbeiter in fiarken Verdacht der Uk 
treue nehmen. Anton rühmt, vorübergehend am 
Signorenplaiz, den Palat von Arnulph da op: 
„Mich wundert, ruft Anton, dafs Arnulph, da er 
eine Feliung fiatt eines Palaftes baute, nicht einen 
Wall davor auffchüttete, um. Alles zu verbergen.“ 
Sie gelangen "auf den Domplatz.  ,,In Demuth ver- 
waudle fich dein Hochmuth, rief Brancacci aus. Sieh 
hier diefen : unvergleichlichen Baul“,.. Alle Leute 
näherten fich den, Sprechenden neugierig, was“ der 
andere Jüngling, auf dellen Befchäimung es abgefe- 
hen war, erwiedern‘ würde. „Was ift der Künitler 
ohne Ehrgetühl! [prach, Alberti.s Hätte fich Arnulph, 
als er die Unmöglichkeit, den begonnenen Bau fort- 
zuführen, einfah, nicht von der Zinne [eines Ge- 
bäudes herabltürzen follen,- ftati eines natürlichen 


‘Todes zu fierben? Nicht mit Unrecht richtete Giotto 


daneben den Galgenpfahl (žl Campanill) auf.“ —_ 
Einige lachten, aber die Meifien fühlten fich verletzt 
und ein Jüngling von kleiner Gefialt, mit fchlichter 
Capuze, in einen grauen Mantel gehüllt, fprang zor- 
nis vor, und fehlug den Schmäher ins Geficht. Der 
Schiag war fo heftig, -dafs Alberti beynähe nieder- 
fiel, und Blut ihm aus dem Munde ftrômite: Mord! 
fchrie das Volk, -haitet” den ‚Frevier, führt ihn zu 
Signor Alberti, dem Vater des Verwundeten. Keine 
Gegenwehr half, «der Schlagferlige mufste folgen. 
Der Zug begab fich zum Heule der Signoren Pal, 
Der Jüngling trat ein, und Benedict Alberti erkannte 
in ihm einen gefchickten Goldarbeiter und Uhrma- 
cher. Eine dreyfache Schuld haft du auf dich gela- 
den, redete: der Signor (Siadivorfiand) ihn an, .. Ihr 
feyd Einer der Signoren und, könni firafen, [prach 
Jener;, aber könnt Ihr auch Richter feyn ini Sachen 
Eures:Sohnes? .. Unverfchämter! rief Alberli . .. foh 
ich die Schmach-nicht.rächen,! die Du im eigenen 
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Sohne mir zufügft? ... Wille, dafs das Gefchlecht 
der Alberti das ältefte in Florenz ift... Wer bift Du? 


Ich heifse Filippo Brunellesco! rief der Jüngling.... 


Wir fragen wiederum, ob unfere Lefer fich eine 
kunftreich -natürlichere Einführung des grolsen Mei- 
fiers, welcher Arnulphs Dom mit der hundert Jahr 
unılonft erwarteten Kuppel krönte, denken können, 
als diefe ii? In der That, hier ilt die Wahrheit der 
fchönften Erfindung an Schönheit überlegen. 


Brunelleschi it ein Urenkel Arnulphs durch fei- 
ne Mutter, Das gab ihm ein Recht, des angegriffe- 
nen Ahnen Ehre zu rächen. Dals- der Dom [eine 
höchfie Liebe in Anfpruch nehme, werde aus einer 
Zeichnung erhellen, Iprach er, mit der er befchäfligt 
icy. Hiebey rolite er eine lolche auf, welche das 
unvollendeie Gebäude in feiner Vollendung zeigte. 
Albertis Entzücken hatte kein Mals. Er umarmt ihn, 
gewinnt ihn feinem Sohne zum Freunde, und fen- 
dete den Jüngling auf (eine Koften mit dem Sobne 
uach Rom, wohin auch Donatello fie begleitete. 


Aus diefem Bruchfiück, hoffen wir, werden un- 
fere Lefer heller, als aus einzelnen Sätzen, eine 
Vorfiellung von Form und Darfiellung in diefem Bu- 
che gewonnen, und den Reiz mitgefühlt haben, den 
der Bearbeiter über diele Erzählung zu verbreiten 
gewufst hat. 
Fragments behandelt. 

Der zweyte Abfehnitt befchäftigt âch mit Donatello 
und feinen Briefen aus Rom. Die Gefchichie des 
hölzernen Crucifixes, das Brunelleschi um die Wette 
mit ihm fchnilt, ift unbefchreiblich reizend. „Ich 
habe mein“T'heil, rief Donatello, als er Brunelleschis 
Arbeit fah; Dir it es befiimmt, den Goltmenlehen 
zu bilden, und mir nur Bauern.“ —. Es fällt uns 
fchwer, uns ein fo reges Kunligefühl bey einem höl- 
zernen Schnitzwerk’ auch nur zu denken. Donatel- 
los Briefe haben nicht ihres Gleichen; er fchildert, 
wie Brunelleschi Rom durchforfcht, Triumphzüge 
hält, wenn er .eiwas Neues entdeckt hat, und eint 
einen Krug mit Goldmünzen findet. „Ich meinle, 
Br.;würde‘jetzt durch alle drey Triumphbogen zie- 
hen, da er heute fogar Siegesbeute heimführte; al- 
lein er hielt diefe Entdeckung keines 'Triamphzuges 
werlh. Barbara, bete, dafs wir keinen anderen Krug 
diefer Art finden! — Diefe durchaus edle Gefn- 
nung il ein integrirender Beltandiheil des ganzen 
Buches. das fich in dieler Beziehung vor der eiwas 

ivolen Denkart in dem fat hundert «Jahr fpäter 
ebenden Cellini wefentlich unterfcheidet: Hier ift 
die Frömmigkeit ächt und wahr; bey j it fi 
oft nur Meder : DS N ilt fie 
Ti form, zuweilen [elbfi, Carricetur. 

Der I ehrt uns den VE i 

Aich and Ce rt uns den Vf. kennen, einen 
ur tommen Jüngling, den die Rathsver- 
Paging R des ‚Dombaues aus Rimini nach 
Ra D: š ka, feinem alten Pflegevater. Die 
1 er re ann nichts Rührenderes bieien, 
= a 1 A wilehen Ve rie. 
ia ein Modell zu Fe Thüren des Battifierio 

rt, die er uns malerifch befchreibt, und erlangt 
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Das Ganze aber ift im Geilte_ dieles 7 
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über Donatello und Brunellesco den Sieg, den fie 
felbft ihm zuerkennen, — Für die Bronzethüren war 
ein Bildner gefunden, aber für den Dom noch kein 
Baumeilier; da entfchied Bruneltescos Stimme für cine 
Zulammenberufung aller Künfiler Italiens, Deutfch- 
lands «und Englands über Jahr. — Bekanntlich trug 
er in diefer den Sieg davon. 

Im 4 Abfchnitt ift der Maler Fra Filippo Lippi und 
Cosmo v. Medici die Hauptperlon. Diefs Capitel ilt wie- 
der eine unvergleichliche Novelle, in der auch die 
Liebe nicht fehlt. Der von Cosmo umfonft eingefperrte 
Lippi malt, nachdem [eine Trägheit durch Schmeiche- 
ley und Liebe befiegt ilt, freywillig die Madonna im 
Rathspalalt; aber Lucia’s Züge wurden zur Madonna 
verwendet. — Doch uns mangelt der Raum, um 
diefs kofibare Werk in der bisherigen Art zu analy- 
firen. Es mufs genügen, noch'einige einzelne Züge 
daraus anzudeuten. Brunelleschi war zum Oberbau- 
meifter des Doms (Capomaestro) ernannt , aber man 
hatte ihm Ghiberti zum Gehülfen gegeben. Der 
fiolze, unbeugfame Künfiler war aufser fich vor Zorn 
hierüber. Seine Freunde Donatello und Robbia wag- 
ten kaum, ihm zu nahen. Als fie kamen, fanden 
fie ihn düfier am Kamin fitzend. Was ift Dir? fra- 
gen fie. „Ein Fieberfröfteln, fagt er. Da das Holz 
knapp werden wird, . des Domgerültes wegen, fo will 
ich nıich an diefen Lappalien erwärmen.“ Und .da- 
mit ergriff er Modell und Zeichnung der Domkup- 
pel, um fie ins Feuer zu werfen. ,,Îch bin ein un- 
glücklicher Liebhaber, fagte er, deffen Braut- einem 
Anderen die Hand reicht. Diefs Modell it ihr Bild- 
nils, diefe Zeichnungen find die Briefe der Unge- 
treuen; ins Feuer mit-Bild und Brief!“ — Mit Mühe 
beruhigen ihn die Freunde. — Beyläufig gelagt, war 
Brunelleschi der Erfinder der Gefchichie mit dem 
Ey, die von Columbus gewöhnlich erzählt wird. Man 
kann daran nicht zweifeln, da Ghiberti feinen Com- 
mentar lange vor Columbus fchrieb, und dielelbe 
Sache von (einem Freunde erzählt. Das ganze Buch 
Ghibertis ilt. voll der treffendften und [chöniten Bil- 
der. Das, welches er bey dem eben erzählten An- 
tafs gebraucht, ilt wahrhaft poetifch und höchft rei- 
zend. „Nur mit einem Wanderer, fagt er, war Br. 
zu vergleichen, der nach langer Sehnfucht, die Hei- 
math wiederzufehen, zu ihr feine Schritte lenkt. 
Die Lufi, die ihn belebt, geht in Mifsmuih über, 
da er in einem dunklen Walde den Pfad verliert. 
Unruhig rt er umher, er fühlt Erfchöpfung der 
Kräfte, und bereut die Reife. Da auf einmal ver- 
nimmi er den heimathlichen Klang der Glocken, er 
fchaut das Ziel (einer Wünfche, und die Müdigkeit 
it vergellen. Flügel giebt ihn die ’Freude. und in 
die Ställe feiner Kindheit eilt er überglücklich.— 
Zu den vorzüglichfien Charakierifiiken, die uns GAi- 
beri: enlwirit, gehört, aulser feiner eigenen, ,befon- 
ders die Cosıno’s v. Medici. Es ift ein Bild aus dem 
griechifchen Alterthume, erhöht durch den Reiz 
chrifilicher Frömmigkeit. Cosmos Umgang mit Ge- 
lchrien und Künfilern ift nur einmal dagewefen, und 
feine Frucht it die fchünfie Epoche, von der die 
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Kunfthifiorie erzählt. Sein ganzes Wefen war auf 
griechifche Art durchgebildet ; was VV under, dafs 
feine Zeit der des Perikles fo ähnlich if. + 
Nicht nıinder anziehend find die Charakterifiiken 
von Donatello, Lippi, Giotto, Cosimo di Roselli und 
des wilden Piero di Cosimo, Leo Albertis, Juarinos, 
Gemiltus Plethos, und vor allen des frommen Johann 
von Fiefole. Der Vf. felbft aber zeigt fich uns als 
ein Mufterbild eines frommen, begeilierten, felbfi- 
bewufsten, aber nichts delto weniger hôchft befchei- 
denen Künfilers. Wafari, der Verbreiter fo vieler 
Unwahrheiten, der Schmäler fo mancher ehrenwer- 
ihen Namen, hat die unverzeihliche Schuld auf fich 
geladen, wider befferes Willen, dem Ghiberti Litel- 
keit vorzuwerfen, und zu behaupten, man könne 
aus feinem Buche nicht viel Nutzen ziehen. Eines 
wie das Andere it Unwahrheit, und Vafari mufste 
diefs willen, da ihm fem Buch vorlag, . Ein Zug 
mag unferen Saiz beweifen. „Crò face il Ghiberti, 
fagt Vafari an einer Stelle, per raccontare minute: 
mente a una per una tutte le sue Opere. Wie 
fimmt diefs mit folgenden Worten Ghiberti si, Ma 
per non tediare ı lettori lascerò indietro ‚mol issime 
opere per mie prodotie. Sò che in neben 
non si pud pigliar diletto. Non dirmano 10 omando 
perdöno u. [.w. — Die edelfie, ächichrifiliche Gefin- 
nung malt fich in der ganzen Erzählung. Jeder Feh- 
ler findet an GA. einen Entfchuldiger, und wenn er 
den fiolzen, unbeuglamen Brunelleschi malt, wie er 
ihn aufs (chmerzlichfie kränkt, indem er ihn nöthigt, 
feiner Mitoberaufficht bey dem- Dombau zu entfagen, 


i i inri fodann zerfiört, fo 
-je er alle feine Einrichtungen j 
verst er nicht anzuführen, dafs er fogleich das 


Zelf 1 ir d eine Spur 
sere an [eine Stelle fetzte. Nirgen eine Sy 
Jon aie a Hafs oder Rachbegier, die in Cel- 
lini fo lebendig ił, und die wir fali gewohnt find, 
für einen unerläfslichen Zug ‘im Leben eines italiä- 


nifchen Künfilers des Mittelalters- zu halten. Ein 
frommer, ehrenhafler Sinn durch und durch, wie 
fch in der Apotheofe Brunelleschi's zeigt, der Gh. 


doch fo-fchwer kränkte. Ghiberti hat wenig Feinde, 
aber wie durchaus“ gerecht it er ‚gegen die Weni- 
gen! Wie begeiliert ihn ihr Verdienit! w ie leicht 
ordnet er fich ihnen unter! Kurz, wir können gar 
nicht leugnen, dafs uns, 1m Ahlicht. der Gefinnung, 
Ghiberti und {ein Buch dem Cellini’s eben fo über- 
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legen erfcheint, als der Dombau in Florenz den 
Guls des Perfeus überragt. 

Doch wir mülfen zum Schlufs eilen. * Nachdem 
Ghiberti uns im zweyten Theile Lippi’s Arbeiten 
im Prato, die Philologen Filelfo und Albizzi, Cos- 
mo's Feinde in Florenz, der Mediceer Verbannung 
und Cosmo’s Gefängnifs, ihre Rückkehr und die pla- 
tonifche Republik, Mafaccio, den dürfiigen jungen 
Greis, mit dem erfiaunenswürdigen Einblick in die 
Natur, Leonardo und feinen Meifter Verocchio, Paul 
Uciello und Lorenzo Medici auf feine eigenthümli- 
che lebensvolle Weile gelchildert hat, fo dals wir 
mitten unter allen diefen Männern zu leben, und 
die Begebenheiten mitzumachen glauben, fchliefst er 
mit Brunelleschi’s Lorenzkirche und dem Pallaft 
Pitti, während Br. Gonfaloniere wird, und mit fei- 
nem Tode. Diefe Erzählung it von unvergleichli- 
chem Reiz. ,,VVenu das Leben köftlich gewelen, [o 
war es Mühe und Arbeit,“ waren des grofsen Künfi- 
lers letzte Worle. Er fiarb, das Auge auf feine 
Kuppel gerichtet, die man eben zum Fefi der Jung- 
frau mit grünen Reifern fchmückte. Diele wurden 
auf die Todesnachricht fogleich entfernt, und eine 
weilse Fahne breitete die Schwingen aus, „wie ein 
Schwan, der aus der Heimath in die Gegenden ei- 
nes ewigen Frühlings zieht.“ Cosmo übergab die 
Gefchäfte [einem Sohne Johann, und lebie in Careggi 
dem Studium feines Plato. - „Ihr mögt willen, 
fchreibt er an Marfilius, dafs ich keine Sache bren- 
nender verlange, als die Sirafse zu kennen, die uns 
zur Glückfeligkeit führt.“ — Er lebte, nach Johanns 
Tode, wie GA. lagt, lächelnd unter Thränen. 

Zum Schlufs hat der verdienfivolle Bearbeiter 
dieles Werkes ein „Ehrengedächinifs einzelner Künft- 
lex, ?* von Mich. Ang. Buonarotti, angehängt. Es 
belteht aus poetifchen Bruchftücken auf Ghiberti, 
Mafaccio, Lippi, Alberti, Donatello und Anderen, 
und it grôfstentheils bekannt. 

Das Verdienfi des Bearbeiters haben wir im Vor. 
hergehenden hinreichend gewürdigt. Der einzige 
Zweifel, welcher uns hie und da aufgefiofsen it, 
ilt der ani des Bearbeiters Treue: Der verfchônende 
Pinfel blickt zuweilen allzu fehr hervor; doch war 
er nôthig, wenn Ghibertis Buch werden.follte, was 
es nun geworden ifi.— ein kunfihifiorifcher Juwel, 
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Ueber diefen Roman des berühmten Verfallers if bereits 


Schöne Künste. 
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in No. 99 unferer A. L. Z. ein fehr günftiges Urtheil ge- 
fällt worden; wir begnügen uns daher, diefen fehr cor- 
recten und fchônen Abdruck des englifchen Originals allen 
Freunden der englifchen Literatur beftens zu empfehlen. 
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MINERALOGIE. 


Berun, b. Mittler: Elemente der Firyfiallographie, 
nebft einer tabellarifchen Ueberficht der Mine- 
ralien nach den Kryftallformen, von Gufiav Hofe. 
1833. - Mit 10: Kupfertafeln. VI und 173 S. 
(aufserdem noch 1% Bogen Erklärung der Fi- 
guren) 8. geh. (2 Thlr 2 gr.) 


Dire Werk des berühmten und durch feine vie- 
len Beyträge zur Mineralogie um die Wiflenfchaft 
hochverdienten Vfs. gehört ohne Zweifel zu den dan- 
keswertheften Unternehmungen in der naturwiflen- 
fchaftlichen Literatur. Hr. Hofe, ein Schüler unferes 
Weifs, des Koryphäen ‘der deutfchen Kryftallographen, 
übergiebt uns nämlich mit dielem Buche eine kurze, 
Darftellung der Kryftallographie in Werfs Sprache 
‘und Behandlung, eine Kryftallographie, die nur Man- 
chem, der fo glücklich war, die [ehr koftfpieligen 

Denkfchriften der Berliner Akademie der Willen- 

[chaften zu lefen, in einzelnen ausführlichen Abhand- 
lungen des Hn. Weifs bekannt wurde. Wer daher 
jene Denkfchrifien zu lefen keine Gelegenheit 
oder wer keine nach Weifs Terminologie gebildeten 
Vorträge angehört hat, wird durch diefes Buch in fofern 
entlchädigt, in wiefern er in demfelben einen kurzen 
Abrifs der Kryftallographie mit #Weifsifcher Benen- 
nung und Bezeichnung der Kryfiallgeftalten erhält. 

Der anfpruchslofe Vf. fpricht fich über die Aufgabe 
und den Zweck diefer Elemente [elbfi fo aus: ,,Sie 
find nur als ein Theil eines vollfiändigen Lehrbuchs 
der Mineralogie zu betrachten, zu welchem ich fchon 
viele Vorarbeiten gemacht habe, und welches ich, 

fobald als es mir möglich feyn wird, vollenden 
werde. . Die vorläufige Herausgabe diefer Blätter foll 
einem in meinen Vorlefungen über Mineralogie oft 
gefühlten Bedürfniffe abhelfen, und mich zugleich 
in den Stand fetzen, über Vieles beym Vortrage kür- 
zer hinwegzugehen. Ich habe mich aber bertähts 
aus ihnen ein für fich befiehendes Ganzes zu machen 

damit fie auch ohne weitere Erläuterung verftändlich 
feyen.“ ` 

Zu diefer allgemeinen Anzeige fügen wir noch 
kurze Ueberficht des hier Gelieferten. 

à. Jedem, und vorzüglich dem Anfänger, mufs es 
lehr angenehm Eimer Terminologie der 
liryfialle, mil welcher das Buch eröffnet wird, alles 
das in aller Kürze Vereinist zu finden, was zum 
Verftändniffe der Kryitallgeftalten , der Geletze ihres 
geometrifchen Grundcharakters, fo wie zum Ver- 
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eine 
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ftindnifle der wefentlichen Eigenfchaften der Grup- 
pen oder Syfieme, in welche fich die verfchiedenen 
Syfteme ablondern, unentbehrlich if. Defshalb wer- 
den dafelbfi in Erwägung gezogen: Flächen, Kanten, 
Ecken ; einfache Formen; zulammengeletzte Formen; 


‚Abftumpfungen, Zufchärfungen, Zulpitzungen ; Zonen; 


homoëdrifche und hemiedrifche Formen; Axen; Be- 
zeichnung der Formen. — Eine Befiimmung des Be- 
griffes /éry/ftall dürfte wohl hier von Interefle ge- 
wefen feyn. 

Auf die Terminologie folgt die Syftemlehre, die 
Darftellung der einzelnen Äryfiallfyfieme. Die Sy- 
fieme find in einer folchen Ordnung aufgeführt, in 
welcher der Gegenfatz derjenigen Sylieme, in denen 
gleiche und rechiwinkliche Axen vorkommen, und 
derjenigen, welche lauter ungleiche Axen haben, 
deullich hervortritt, ein Gegenfatz, der aber zwilchen 
diefen und den Weirfsifehen Syliemen auffallende Ab- 
weichungen beftimmt. In diefer Rückficht folgen 
fie [o auf einander: 1) das reguläre Syltem; 2) das 
2- und faxige S.; 3) das 3- und faxige S.; 4) das 
1- und daxige S.; 5) das 2- und 1gliedrige S., und 
6) das 1- und 1gliedrige S. Jeder diefer Abfchnitte 
beginnt mit der Befiimmung des allgemeinen Cha- 
rakters des Syliemes, befchreibt und bezeichnet dar- 
auf die einfachen Geftalten und deren Combina- 
tionen mit ihren Winkelgröfsen, wobey immer die 
Mineralien, an denen man fie vorzüglich beobach- 
tete, fo wie der Ort ihres Vorkommens, genannt und 
auf den angehängten Kupfertafeln in Linearzeichnun- 


gen dargeltellt find. Dem regulären Syfieme find au- 
fserdem fowohl ‘über 2 dic thôémoëdrifchen 2187 Auch 


über die hemiëdrifchen Formen, allgemeine Betrach- 
tungen angefchlollen, welche vorzüglich das mögli- 
cher Weile fiatifindende Vorkommen, lowie den 
Zufammenhang diefer Formen betreffen. Aber auch 
nur, im regulären Syfieme it auf die Betrachtung 
der geneigiflächigen und parallelflächigen Hemiedrie 
befonders Rückficht genommen worden. Das 2- und 
1ghedrige Syfiem, welches Weifs als eine hemi- 
édrifche Modification des 1- und laxigen Syftemes 
betrachiet, fieht der Vf. im Uebereinftimmung nm 
Naumann, der diefes Syftem das monoklinoedrifche 
nennt (I. deflen Lehrbuch der reinen ‘und angew. 
Kryftallographie Bd..2. S. 51), für felbfifiindig und 
eigenthümlich an, eine Anficht, welche auf der An- 
nahme fchiefwinklieher Axen beruht. Eine in glei- 
cher Weile aulallende Abweichung von Wei/s wal- 
tet auch in des Vfs. Anficht von dem mathematifchen 
et des 1- und igliedrigen Syftemes ob. 
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Denn während Weifs auch die Selbfitändigkeit des 
1- und 1gliedrigen Kryfiall- Syfiemes bezweifelt, und 
daflelbe für die Hemiedrie feines 2- und {gliedrigen 
Syfiemes ausgiebt, es fomit auch als ein recht- 
winkliches Axenlyliem geltend macht, fo erklärt fich 
unfer Vf. ebenfalls in Uebereinfiimmung mit Nau- 
mann, der dieles Syfiem das triklinoedrifche heifst, 
unbedingt gegen die Deutung des 1- und 1gliedri- 
gen, als eines blofs hemi-2- und 1gliedrigen Syfte- 
mes; er erklärt fich für die Realität eines eigen- 
thümlichen 4- und 1gliedrigen Syfiemes, deffen geo- 
melrifcher Grundcharakter durch drey Axen be- 
fimmt wird, die alle ungleichartig find, und fich 
fämmilich unter fchiefen Winkeln fchneiden. Stait 
allo nach Veifs eine gefchobene vierfeitige Säule 
mit [chief angeletzter Endfläche (ein Hendyoëder) dem 
2- und 1gliedrigen Sylieme, und ein irreguläres Pa- 
rallelepined’dem 1- und Agliedrigen Syffeme zu 
Grunde zu legen, beginnt der Vf. diefe Syfieme mit 
gefchloffenen Geftalten. Als gefchloffene oder end- 
liche Gefialten (deren Flächen gegen alle drey 
Axen geneigt find) dieler Syfieme erfcheinen - nur 
die Octaëder, aber Octaëder, die von 3 verfchiedenen 
Triangeln eingefchloffen find: Ganz anders verhal- 
ten fich alfo diefe beiden letzten Kıyftallilations[y- 
fieme gegen die drey erfien. Und in dieler Bezie- 
hung war es allerdings [ehr zweckmälsig, fie von 
den übrigen zu trennen. 

Wir ‘verlafen diefen Gegenftand, um noch ei- 
nen Blick auf die Zabellarifche  Ueberficht der Mi- 
neralien-nach den Jryftiallformen und auf die ihr 
angefchloflenen Anmerkungen zu werfen. Dals diefe 
Ueberficht nicht anders, als fehr bey fällig von denjenigen 
aufgenommen werden muls, ‘welche bey Claflification 
der Mineralien nicht einfeitig (etwa [.g. naturhiltorifch) 
verfahren, fondern die Analogie zwifchen Kıyliall- 
formen und Beftandtheilen mit ins Auge fallen, da- 
von find wir überzeugt. In diefer ganzen Ueber- 
ficht it nämlich eine befiimmiere Nachweifung ent- 
halten, wie weil es uns bisher gelungen (ey, durch 
chemilche Analyfe die ilomorphen Elemente und dar- 
aus die Verhälinifle eines gegenfeitigèn Vortretens 
oder eines gleichzeitigen Auftretens gewiller Beftand- 
theile in allen möglichen Modificationen der Mi- 
fchung aufzufinden. Die Mineralien find daher zu- 
vörderft nach den Kryftallifations[yfiemen zulammen- 
geliellt. Innerhalb diefer grölseren Abiheilungen 
fiud dann die cigenilich ifomorphen Mineralien in 
belonderen, mit römilchen Zahlen bezeichnelen Grup- 
pen (Gattungen) vereinigt. Die Species find mit 
arabilchen Ziffern bezeichnet, die in jeder Gruppe 
von Neuem zählen. Jedes diefer Kryfiallifations- 
fyfieme beginnt mit den Gruppen der elektropofitiv- 
ten Körper, und zeigt hierin im Allgemeinen Ueber- 
einliimmung mit der. Anordnung, welche Berzelius 
in der neuefen Auflage des Werkes über die An- 
wendung des Löthrohrs befolgt hat; zeigt aber auch, 
und zwar in fofern Abweichungen von Berzelius 
Syfieme, in wiefern nur diejenigen Mineralien ifo- 
morphe Gruppen bilden, welche aus einer gleichen 
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Anzahl der Aiome eines elekitronegaliven Beftand- 
thei zulammengefetzt find. Zur Vergleichung if 
daher von jedem ‘Minerale feinem Namen in einer 
befonderen Spalte die chemifche Formel beygefetzt. 
Der diefer Ueberficht angehängte Abfchnitt mit 
der Auffchrift „Anmerkungen“ enthält [ehr interef- 
fante, namentlich auf genauere Beftimmung der 
Kryliallform und der Beliandtheile mancher in der 
Ueberficht genannter Mineralien bezügliche Notizen. 
So betrachlet der Vf. in dem fub 3 über die Fahlerze 
gegebenen Excurfe den von feinem Bruder, H. Rofe, aus 
feinen Ânalyfend gezogenen Schlufs, dafs in diefen 
Schwefelmetallen das Schwefelkupfer und Schwefel- 
filber fich erfetzen können, und bezweifelt mit Recht 
die Richtigkeit jenes Schlufles, indem gegen eine 
folche Annahme fchon die Kryftallformen fprechen. 
Die Kryfialle des Schwefelkupfers find nämlich 1- 
und laxig, dagegen jene des Schwefelfilbers regulär. 
Selblt der Umftand, dafs künfilich dargeliellte Schwe- 
felkupferkryfialle, welche nach genauen damit jan-_ 
geftellten Analyfen ganz diefelbe chemifche Zufam- 
menfetzung befitzen, wie der natürlich vorkommende 
Kupferglanz, fo wie, dafs an einem natürlichen Sil- 
berkuplerglanze Spuren der Kryfiallform des Ku- 
pferglanzes vorkommen; diefer Umftand könne nicht 
hinreichen einen Homorphismus des Schwefelfilbers 
und Schwefelkupfers, alfo auch einen Austaufch die- 
fer Stoffe in den Fahlerzen anzunehmen. — In der 
fub 16 gegebenen Anmerkung rechtfertigt der Vf. 
in Uebereinfimmung mit Naumann (f. delfen Lehr- 
buch der Kryfiallographie Iter Band S. 255 d. Anmer- 
kung) die von Breithaupt vorgefchlagenen Namen 
Desmin für Strahlzeoliih und Sirlbit für Blälterzeo- 
lith, indem er fich lediglich auf den den Stilbit charak- 
terifirenden Glanz bezieht, und zugleich über die un- 
pallenden Namen Stilbit für Strahlzeolith und Heu- 
landit für Blätterzeolith ausfpricht, welche Brooke 
diefen beiden von Hauy unter dem gemeinfchaftli- 
chen Namen Stilbit confundirten, von Werner in 
Blätter- und Strahl-Zeolith unterfchiedenen Arten 
gegeben. — No. 24 handelt von dem Melotyp. Hier 
begegnen wir der fehr wichtigen, auf Meffungen 
des Vfs. fich fiützenden Angabe, dafs diefes Mineral 
nicht, wie man bisher glaubte, zum 1- und faxigen, 
fondern zum 1- und 1gliedrigen Kryfiallfyfieme ge- 
hört. — . Gleich -wichtig muls jedem Mineralogen 
die in dem 96fien Excurfe mitgelheille ebenfalls 
durch Meflungen begründete Befiimmung®#einer 3- 
und 1gliedrigen Kryfiallreihe des Humits feyn. 
Schliefslich müllen wir noch befonders den Ei- 
fer und die Sorgfalt der Verlagshandlung in: Bezie- 
hung auf die Kupfer, den Druck und das Papier lø- 


bend erwähnen. r 
S: 


Nünrneno, b. Schrag: Mineralogifche' Jahreshefte 
von Dr. Ernft Friedrich Glocker, ord. Profeffor 
der Mineralogie und Director des Mineralien- 
cabinets der Univerfität zu Breslau. Zugleich 
als fortlaufende Supplemente zu des Verfallors 


- 
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Handbuch der Mineralogie vom J. 1831. Erfies 
und zweyies Heft. 1831 und 1832. Im Um- 


Schlag. 1833 X u. 165 S. 8: (18 gr.) 
[Vgl. Jen. A. L. Z. 1833. No. 59.] ` 


Fechners Repertorium der neuen Entdeckungen 
in der unorganilchen Chemie war bisher der einzige 
Berichierfiatter über die neuelien Bereicherungen, 
welcher fich die genannte Wiflenfchaft erfreut; al- 
lein- die geifilofe Zulammenftellung der Thatfachen 
dafelbiè mufste den fchon längfi: empfundenen Man- 
gel anveiner belehrenden‘ Ueberfchi des in diefer 
Willenfchaft Geleifteten nur noch fühlbarer ma- 
chen. "Es if daher nicht zu zweifeln, dafs vorlie- 
gende, die Mineralogie betreffende Jahreshefte, wel- 
che jene Lücke zugleich auch für einen grofsen 
Theil’ der ‘anorganifchen Chemie auf eine [ehr ge- 
nügende Weife ausfüllen, den Beyfall des Bahia! 
enms finden werden. Denn obgleich der Vf. felbf 
diefe Hefte nicht als eine ausführliche Darftellung 
gemachter Entdeckungen und Nachweilungen ange- 
fehen willen will, fondern fie nur als ein Supple- 
ment zu der kurzen Ueberfcht der Gefchichte und 
Literatur betrachtet, welche er [einem Handbuche 
‚der Mineralogie angefchloffen hat, fo ilt doch bey 
aller compendiarifchen Kürze auch über fehr unbe- 
deutende Gegenitände vollfiändiger Bericht erftaitet, 
und demfelben ein keineswegs vorlautes oder ab- 
fprechendes, fondern ein -befcheidenes, Ueberlegung 
offenbarendes Urtheil beygegeben. Die Ueberficht 
über die einzelnen Gegenliände und Zweige ift da- 
durch [ehr erleichtert, dafs fie fyftematifch entwor- 
fen ift, wie diefs aus folgender allgemeinen Anzeige 
des Inhalis erhellen wird. 

I. Neuefie Gefchiehte der Mineralogie. Zur 
fchnelleren Ueberficht nennt der Vf. nur ganz im 
Allgemeinen die Leifiungen in den beiden leizver- 
floflenen Jahren. mit Angabe der. Autoren. An fie 
fehliefst fich [ehr fchicklich ein Nekrolog der feit 
dem Jahre 1828 verliorbenen, um die Mineralogie 
verdienten Männer an. 

Il, Neuefie, Literatur der Mineralogie. Hier 
konnten, wie,es fich von felbft‘verfieht, nur die be- 
{onders erfchienenen. Werke, nicht aber die einzel- 
nen, in Zeitfchrifien zerfireuten Abhandlungen, wel- 
che bey den fie. betreffenden Gegenfiänden erwähnt 
werden, eine Stelle finden. 

HI. Aryfiallographie und Gefialtslehre über- 
er Pt. Die Goniometer, welche neuerdings vorge- 
fohlagen worden find, die verfchiedenen Beytrige 
pi Er ichen Kryftallbildung, [owie die ir organi- 

ien Opern aufgefundenen: Kryfialle, werden hier 
zuerfi betrachtet, Sodann findet man in diefes Ca- 
pitel „die Belimmungen der in Kryfallen aufgefun. 
een &ezogen, obgleich diefen ihrPlatz 
eher in der Mineralchemie hätte angewiefen wer- 
den follen.. Ferner find die Uinftinde erwähnt, wel- 
che man als Bedingungen der Kryftallbildungs- 
procelle nachgewiefen. Sehr wmifiindliche Nachrich- 
ten giebt der Vf. von der neuefien Behandlung und 
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Eintheilung der-Kryfiallformen, woran fich endlich 
noch die Berichte über die neuefien Beyträge zur 
Theorie der Zwillingskryfialle, zur Bezeichnung und 
Abbildung derKryfiallformen, fo wie zu den Pfeudo- 
kryfiallen fchliefsen. 

IV. Mineralphyfik. Die neuen Angaben über 
Befiimmungen der Härte, die Notizen über [pecifi- 
fche Gewichte der Mineralien, die auf Verfuche ge- 
gründelen Unterfuchungen akuftifcher Erfcheinungen 
an manchen Mineralien, fowie im Befonderen die 
Bereicherungen, welche die Wiffenfchaft durch opti- 
(che Unterfuchungen “erhalten, find ausführlich be- 
handelt. : Daneben die Beylräge zur Kenninifs der 
Wärmecapacität. Hier kommt fogar die fehr voll- 
fiändige Tafel der fpecififchen Wärme verfchiedener 
Mineralien nach den Unterfuchungen Neumannsvor. 
Endlich if noch alles das aufgenommen, was aus den 


Unierfuchungen über einzeine elektrifche Eigenfchaf- 


ten fich ergeben hat. 

V. Mineralchemie. Hier werden die Refultate 
aus analylifch-chemifchen Verfuchen mitgetheilt, 
fo. weit fie theils neu-entdeckte. Elemente, theils die 
Aenderung der 'chemifchen‘ Confitution durch die - 
Temperatur, theils neuerdings nachgewiefene ifo- 
morphe und dimorphe Verhältnifle mehrerer Stoffe 


„beireflen. — Man findet denn hier die in jeder, für 


allgemeine Oryktognofie wichligen Parthie gemach- 
ten Erweiterungen und Befiimmungen angegeben 
und‘ in ihrer wahren wiflenfchafilichen Bedeutung 
aufgefalst; nur die elende Atomiftik fcheint uns vom 
Vf. noch viel zu glimpflich abgefertigt zu feyn. 

VI. Specielle Oryktognofæ und VI. Geognofie. 
In beiden Abfchnitten werden zunächfi die Syfieme, 
deren die beiden letzten Jahre wieder aufweilen 
können, gemuliert; fodann folgt eine Darlegung der 
zur nähern Befiimmung, Unterfcheidung und Erken- 
nung einzelner, theils bekannter, theils neuentdeck- 
fer Mineralien und Gefieine dienenden Beyträge, 
und zwar in der Ordnung, nach welcher die einzelnen 
Species und Gebirgsarten bereits in des Vfs. Handbuche 
aufgeführt Mid/Mi mobi demivielen. wit 
grolser Vollftändigkeit vereinigten und durch Citate 
belegten Ergebniflen bequem nachkommen kann. 


Druck und Papier lollien beffer feyn. 
3 H. v. Kg. 
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Leipzio, b. Engelmann: Reife”in Afrika zur Erfor- 
Jehung des Nigers bis zu feiner Mündung. Von 
Richard und Joh. Lander. Aus dem Engli- 
fchen von *r. 1833. Erfter Theil. Mit 9 Charten 
12 u. 943-5, Zweyter Theil VII u. 989 S. 
Dritter Theil. XXI u. 312 S. (4 Thir. 19 gr.) 


Sehon feit einigen Jahren ift der intereffanten 
Refultate," welche die Reife der Gebrüder Lan- 
der in Afrika hervorgebracht hat, in. öffentlichen 
Blättern Erwähnung gefchehen, fo dafs es gewils 
[ehr erwünfcht i, hier eine vollländige Zulanımen- 


fiellung des Tagebuchs dieler Reife felbft zu erhal- 
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ten: Die Verfaffer fagen im Vorworte, dafs fie mit 
bedeutendem Mifsirauen wagten; ihre unvollkom- 
mens Arbeit der Welt vorzulegen. Sie wären es 
fich bewufst, dafs in ihrer. Erzählung viele fowohl 
auf Stil als auf Anordnung Bezug habende Fehler 
vorhanden wären; allein fie fühlten auch, dafs ein 
britifches Publicum ihr Richter feyn würde, auf 
deflen Biederkeit und Grofsmuth fie verirauungsvoll 
bauten. Sicher würden ihre Landsleute, wenn fie 
nur einen Augenblick an die ungünftigen Umltän- 
de denken, mit denen fie zu kämpfen hatten, an die 
Schwierigkeiten, unter denen fie feufzten, nicht eine 
zu firenge Kritik obwalten laffen. Zum mindeften 
habe ihre Arbeit das Verdienli getreuer Darliellung; 
denn ihre Bemerkungen feyen ohne Ausnahme auf 
der Stelle, am Schlufle jedes Tages niedergefchrieben 
worden, und in allen ihren Notizen blieben fie nach 
ihrem beiten Willen und Gewillen ängfilich der 
Wahrheit getreu. Seit ihrer Heimkehr ins Vater- 
land haben fie keine Veränderung «vorgenommen, 
keine. einzige Bemerkung ilt in die urfprüngliche 
Handfchrift eingefchaliet worden. Die Verfchmel- 
zung ihrer beiderleitigen Tagebücher in eins, und 
die Anfertigung der Charte zu ihrer Reife, hat Hr. 
Lieut: Becher von der königlichen Marine über- 
nommen. 

Richard und Johann Lander haben, nachdem 
fie zwifchen dem öten und 6ten Grade in Afrika 
gelandet waren, und über den 1lien Grad hinaus 
bis zu dem Reiche Yaouri und deffen Hauptliadt ka- 
men, fich auf dem räthfelhaften Nigerlirom einge- 
fchifft und ihn unter Beleitigung vieler Gefahren 
und Abenteuer bis zu leiner Mündung ins Meer 
verfolgt. — Richard Lander war bekanntlichy@lap- 
pertons Diener gewelen, hatte ihn ‚auf feiner Reife 
nach Afrika begleitet, und als diefer dafelbfi feinen 
Tod fand, [eine Papiere nach London gebracht. Er 
erklärte fich hierauf bereitwillig, im Auftrag der Ad- 
iniralität für die afrikanifche Gefellfchaft [elbfi einen 
zweyien ‚Verfüch zu machen, wobey ihm Bekannt- 
fchaft mit den Negerflämmen, Gewöhnung ans Kli- 
ma. Muth und Entfchloffenheit das Befie hoffen lie- 
(sen. Am 9ten Jan. 1830 fegelte er mit feinem Bru- 
der von Plymouth ab. Die 'gröfste Aufmerkfamkeit 
nimmtädie.Fahrt auf den Niger herab bis zur In- 
(el Fernando in Anfpruch. Die Aufzählung der-ein- 
zelnen beftandenen Abenteuer füllen ‚auch fat ganz 
den zweyten und dritten Theil. Hat man daher die 
Einleitung dieler Reilebefchreibung erft hinter fich, 
fo wird man finden, dafs fie aulserordentlich viel 
Interellantes darbietet. Die Form eines Tagebuches, 
obfchon nicht allemal einem folchem Zwecke gün- 
fig, gewährt doch aber auch wiederum den Vortheil, 
von Zeitepoche zu Zeitepoche die Reife im Geifte 
mitzumachen, und jedes Ereignils defio ergreifender 
zu verfinnlichen. 

Die deutfche Ueberfetzung, obfchon fie der Ku- 
pfer und Holzfchnitte der englifchen ‚Ausgabe ent- 
behrt, iñ übrigens mit vieler Aufmerkfamkeit,behan- 
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delt, und entfpricht möglichft treu dem Originale. 
Noch mufs hier bemerkt werden, dafs die Namen 
der Städie und Dörfer fo abgedruckt fich befinden, 
wie fie die Ausfprache des Englifchen ins Deutfche 
erfcheinen lälst; eine Einrichtung, die bey der fran- 
zöfifchen ' Ueberfetzung gleichfalls beobachtet wor- 
den ih. 

Eine befonders beobachtungswerihe Partie des 
vorliegenden Werkes ift die Einleitung, die zum 
Theil gewillermalsen als einMabgefondertes Ganzes 
der Gefchichte der Entdeckungen in Afrika dafteht, 
zum Theil aber auch ein Refume der gelammten 
Reife enthält. Dieler letzte Umfiand ift’von folcher 
Wichtigkeit, dafs Rec. die betreffende Stelle aus dem 
Werke felbft (S.XLV u.f.) mitzutheilen fich für ver- 
bunden erachtet. ‚‚Die Reifenden haben das Zielerreicht. 
Ihre Entdeckung ifi bereits der Welt bekannt, und die 
folgenden Blätter enthalten die einzelnen Umftände 
der Reife. Zwey Eigenheiten aber unterfcheiden 
diefe Unternehmung von allen, die ihr vorausgegan- 
gen, nämlich die Gröfse und Wichtigkeit der Ent- 
deckung und die geringen Mittel, womit fie gemacht 
wurde. Die VWViflenfchaft -blieb hier aufser dem 
Spiele. Alles hing von der eigenthümlichen Rich- 
tung des Geiftes, dem fefien Entfchluffe ab, der ein 
Hauptcharakterzug unlerer Landsleute ift, und ohne 
den die WViflenfchaft keinen grofsen Werth hat. 
Der ältere Bruder, Richard Lander, it der Welt 
bereits als getreuer Begleiter des verftorbenen Kapi- 
tän Clapperton bekannt. Die Art, wie er fich [eines 
Auftrag nach dem Tode diefes Offiziers entledigte, 
[o viele Schwierigkeiten er auch zu befiegen hatte, 
beurkundeten, dafs er es verdiene, zu [o einer 'Sen- 
dung gewählt zu ‘werden, wo man keine willen- 
fchaftlichen‘ Beobachtungen erwartete. Der Erfolg 
hat die von ihm gehegie Meinung vollkommen" ge- 
rechtfertigt u. f. w.“ ‚Der jüngere Bruder, Joh. Lan- 
der, begleiteteihn, von einem lobenswerthen Wunfche 
beleelt, feinem Bruder auf der Reife nach Afrika bey- 
zuftehen, ohne eine Belohnung zu erwarten, und man 
it ihm das Geftäridnifs fchuldig, dafs diefe Darftel- 
lung feinen Bemerkungen viel verdankt. Mit einer 
lephaften Phantafie begabt, fchildert er, nicht ohne 
Fehler zu begehen; allein, wenn man auch diefs 
zugiebt, fo mufs man doch von der anderen Seite 
einräumen, dafs er diefes Tagebuch mit vielen an- 
ziehenden und [chätzbaren Bemerkungen ausftattete.“ 

In die. Einzelnheiten des Tagebuch8 felbfi ein- 
zugehen dürfte hier fchwerlich der Ort feyn, zumal 
da die befonders anfprechenden Schickfale und Rei- 
femerkwürdigkeiten bereits in ‘den gangbarlien Ta- 
geblättern in und aufser Deutfchland im Auszugr 
initgetheilt worden find. Die dem: Werke beyge- 
gebenen Charten enthalten und zwar die kleinere: 
den Duorba - Senegal und Gambiaflufs, und die grö- 
fsere: den Lauf des Quorra, Defcholiba oder Niger 
Mungo Park’s nach dem Reifejourñal der Gebrüder 
Lander, fammi ihrem Wege von Badagıy nach dem 
Norden im Jahr 1830. GIW.»$; 
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mit fieter Rüchficht auf die neuefien Verhält- 
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886 5. (Bd. 1.. 2040018 Sıgr. Bd. 2, 3 Thir. 
16 gr.) 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 


M: dankbarer Anerkennung bezeichnen wir die 
vorfiehenden Schriften als Beyträge zur Ausbildung 
eines Rechtstheils, über defen Vernachläffligung in 
der neueren Zeit fo häufig geklagt worden ift. Sie 
beurkunden fämmtlich die Thätigkeit, mit welcher 
man fich beeifert, die grofse Malle der dahin gehö- 
rigen oder dazu gezählten Kenntnifle zu ordnen, zu 
erläutern, und mit den wichtigen Erfcheinungen un- 
ferer Tage in Einklang zu bringen, und eben da- 
durch die befte Syfiematifirung und die angemellen- 
fie Art des Vortrags herbeyzuführen. Wir wollen 
ihren Inhalt und das Charakieriftifche einer jeden 
etwas näher bezeichnen und, wo es nöthig feyn 
kann, mit einigen Bemerkungen begleiten. 

No. 1 ift der Vorläufer eines grôfseren Werkes, 
welches in vier Büchern die Gefchichte des Kirchen- 
rechts und der Kirchenverfallung und fodann eine 
fyftematifche Darfiellung diefes Rechtstheils enthal- 
ten foll. Sie enthält die vier erften Capitel des er- 
ften Buches in folgender Ordnung: Ecelefia apofto- 
lica, — Ecclefiae catholicae origines. — Vetuftifj- 
ma juris ecclef. monumenta. — Eccl. graeco-catho- 
lica. Fleils und Gelehrfamkeit können dem Vf. 
nicht abgefprochen werden; doch will es uns fchei- 
nen, als ob der Text in den Anmerkungen nicht 
felten erläuft werde, welches freylich bey einer aka- 
demifchen Probefchrift am verzeihlichften if. Bey 
der Fortfetzung dürfte es hinlänglich feyn, da we- 
nigliens, wo keine neuen Refultate aufgeltelli wer- 
den follen, mit den allenfalls nöthigen Berichtigun- 
gen auf die einfchlägigen Stellen der bewährteften 
Vorarbeiten zu verweilen, und den dadurch zu er- 
wartenden Gewinn an Zeit und Raum zu defio forg- 
famerer Bearbeitung des vorliegenden Stoffes zu be- 
nutzen. Ueberhaupt fcheint uns der Plan des Vfs. 
zu weitausfehend zu feyn. Einzelne Ausführungen 
aus dem Gebiete diefes Rechtstheils und feiner Ge- 
fchichte, befonders an den noch dunkeln oder halb. 
erleuchteten Stellen, würden allem Anfcheine nach 
eine gröfsere Ausbente begründen, und auf jeden 
Fall, zumal bey einem angehenden Schriftficller, die 
glücklichfie Vorbereitung zu emer ausgezeichneten 
Bearbeitung des Ganzen abgeben. 

No. 9 fchliefst fch genau an die bis jetzt neue- 
fie Ausgabe von G. Lud. Boehmer principia jurts 
eccl. an, und enthält a) einen Verfach, diele Grund- 
fätze in einem eigenen Syfteme darzuftellen (S. 3—10), 
b) eine weitere Ausführung diefes Syftems mit be- 
fiändiger 3 me auf die cinfchlägigen §. 6. in 
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erligedachtem Lehrbuche. Manche Fehler in der 


Ordnung diefes letzten find darin glücklich ver- 
mieden, manche Lücken auf eine angemellene Art 
ausgefüllt. 

No. 3 enthält die Grundlinien eines Syfiems, 
in welchem, nach einigen Vorbereitungslehren, die 
einzelnen Lehren des Kirchenrechts in zwey Bücher 
zulammengedrängt werden, von denen das erfte die 
Verfaflung und das zweyte” das Vermögen der Kirche 
begreift. Angehängt find: a) das Edict vom 26 Mai 
1818 über die äufseren. Rechisverhältnifle des König- 
reichs Baierm in Beziehung auf Religion und kirch- 
liche Gefellfchaften ; b) das Concordat zwifchen Papfi 
Pius VII und Maxim. Jofeph, König von Baiern v. 
J. 1817 (in "einer vortrefflichen Ueberletzung); c) 
das königl. baierifche‘Edict vom 26len May 1818 
über die inneren kirchlichen‘ Angelegenheiten der 
proteliantilchen Gelammtgemeinde im Kônigreiche 
Baiern. — Als Seitenfiück von einem  proteftan- 
tifchen Schriftfieller bezeichnen wir Friedr. Bernh. 
Vermehren, Kirchenrecht der deutfchen Proteftan- 
ten und Katholiken. Ein Grundrifs zu Vorlefungen. 
Jena 1828. 8- - 

No. 4. Ein Leitfaden zu Vorlefungen über das 
Kirchenrecht nach der bekannten 4b/onderungs - Me- 
thode, welche der Vf, in ihrem. gröfstmöglichen Um- 
fange befolgt. Zuerfi Grundzüge des natürlichen 
Kirchen-Rechis, dann, nach einer beiden Religions- 
Parteyen gempinfchaftlichen Darfiellung der Quellen 
und Hülfsmiitel, das befondere K. R. einer jeden 
derfelben, weiter das deutfche Staatskirchenrecht, und 
zuletzt das Verhältnifs der verfchiedenen chrifilichen 
Kirchen zu einander. Bey den allgemeinen Lehren, 
namentlich bey der Aufzählung der Quellen; und 


‘ Hülfsmiltel, findet fich eine hôchft fchätzbare Litera- 


tur eingewebt, die wir bey dem befonderen Kirchen- 
Rechte ungern vermiflen. Angehängt find v. S. 151 
— 248 in amtlichen Ueberfetzungen a) das bereits 
unter No. 3 erwähnte Concordat von 1817; b) die 
am 16 Jul. 1821 von Papt Pius VII abgefchloffene 
und an dem darauf folgenden,23 Aug. von dem 
Könige von Preullen fanctionirte Circumferiptions- 
Bulle: De falute anımarum; c) P. Leo XII apofto- 
lifches Send(chreiben vom 26 März 1824, enthaltend 
die Circumferiptions-Bulle über die neue Einrichtung 
der Kirchfprengel des Königreichs Hannover ; d) und 
e) die Circum£eriptions-Bullen für die rheinifche Kir- 
chenprovinz, namentlich d) P. Pius VII unter den 
Anfangsworten Provida Jolersque Romanorum er- 
laffene Bulle vom 16 Aug. 1891 über die neue Orga- 
mifalion des, katholifchen: Kirchenwefens in dieler 
Provinz; e} P. Leo XII eben darauf bezügliche Bulle 
ad dominici gregis cu/todiam voni 11 Apr. 1827; 
£) Kirchenrechtliche Beftimmungen der Verfaflungs- 
Urkunde des Grofsh. Heflen vom 17 Dec. 1820. 
(Nebft Nachweifung,. ähnlicher Befiimmungen in den 
Grundgefeizen anderer Bundesliaaten.) Alles Bey- 
lagen, von denen wir wünfchen, dafs fie baldmög- 
licht durch ein mit Fleifs, Verftand und Umficht 
ordnendes Corpus Juris ecclefiaftici recentioris aew. 
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entbehrlich gemacht werden möchten. Wir lagen: 
baldmöglichfi, denn vor einer aus den Aermeln .ge- 
fchütteten Sudelfupppe werden uns hoflenilich Gott 
und unfere durch ihren Vermögenszuliand zu einem 
folchen Unternehmen geeigneten Verleger bewahren! 
Die Vorrede enthält über die allmäliche Ausbildung 
und den Vortrag des K.R. Bemerkungen und Wün- 
fche, die felbit denjenigen lehrreich feyn werden, 
welche nicht durchwegmit dem Inhalte. derlelben iber- 
einliimmen. Nach S: XVII föll diefer Grundrifs nur 
Vorarbeit eines Syfiemis des K.R. feyn, dem der Vf. 
den grölsten Theil. feiner Mufseszunächft zu wid- 
men entfchloflen it. Als eine wiflen(chaflliche Merk- 
würdigkeit zeigen wir an, dafs von einem Theile 
des vorliegenden Grundrifles bereits unter den Druck- 
fehlern und Verbeflerungen eine neue veränderte 
Ordnung gemacht wird; ein Beweis mehr, wie.un- 
ficher, wenigfiens in unferer Zeit, der Boden ilf, auf 
welchem Sylieme des K.R. erbaut werden können, 
und eine Befiäligung des im gegenwärtiger Anzeige 
bisher beobachteten und in der Fortfetzung feftzuhal- 
tenden Grundfatzes, uns in keine detaillirte Kritik 
irgend eines in den vorliegenden Schriften durchge- 
führten Syfiemes einzulaflen. Unferer Ueberzeugung 
nach verdient jeder [yfiemätifche Verfuch in dielem 
Fache- als Merkmal: felbiiftändiger Geiltesthäligkeit 
Beachtung und Aufmunlerung; aber ‘für ein durch- 
greifendes Syfiem des Kirchenrechts hab die Stunde 
noch nicht gefchlagen; der Arbeiter in diefemwdorn- 
umwachfenen Weinberge find noch‘ immer zu we- 
nige, und der [elbftdenkenden unter diefen noch we- 
niger; der Boden if ftellenweis noch zu leicht, das 
Material noch zu fireitig und zuwungleichartiger Na- 
tur, um einem Aufbau zu genügen ,,der auf mög- 
licht allgemeine Anerkennung und eine mehr als 
ephemerilche-Dauer Anfprüche zu machen geeignet 
ware. 

No. 5. Ein feit 1826 bereits, zur zweytensAufla- 
ge gelangter Verfuch, die Grundlinien des K. R. 
nach der entgegenfiehenden Veérbindungsmiet/hode dar- 
zultellen. Das Ganze zerfällt a) im die Einleitung, 
b) in das fogenannie äufsere und ec) in das innere 
K. R- Aufser den Rechten der morgenländifchen, 
römifehen und evangelifchen Kirche werden. auchndie 
Rechie derjüdifehen abgehandelt, und die Gründe diefer 
Aufnahme in der Vorrede mit Beziehung auf die 
Allg. Lit, Zeit. 1830. No..5 angegeben, Wür find 
fo weit entfernt, diefe Erweiterung, der Wilfenfchaft 
zu tadeln, dafs wir vielmehr überzeugt find, der 
gröfste Theil der Lefer werde fie mit uns als einen 
charakierifiifchen Vorzug dieles Grundrilfes dankbar 
aus der Hånd des Verfallers empfangen. Unfere kurz 
vorher geäufserte Bemerkung über‘ eie Meinungs- 
verfchiedenheit, welche hinfichtlich des Materials. die- 
fer Wilfenfchaft: obwaliet, erhält durch diefen Zu- 
wachs eine neue Beltäligung, und bietet gewilferma- 
fseı zum Voraus eine Enifchädigung für fo man- 
ches bisher eigenfinnig fefigehaltene Capilel ; wel- 
ches bey- näherer Beleuchtung früher oder fpäter 
als üppiger Auswuchs unter der Scheere des [org- 
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famen Zergliederers fallen , oder als'Befiandtheil ei 
nes anderen Willenfchafiszweiges wird ausgelchie- 
den werden müllen, um ein inniger verbundenes, 
durchaus folgerichiiges Ganzes’ auf kirchenrechtli- 
chem Boden zu machen. “Auch hier findet fich ein 
Schatz von Literatur ; doch ift diefelbe vorzugsweife 
der’ Einleitung und den allgemeinen" Lehren zuge- 
wandt, Unter den Hülfsmitteln haben wir [owohl 
in dielen als in mehreren anderen der vorliegenden 
Schriften ungern Henke’s’Handbueh der chriftlichen 
Kirchengefchichte vermilst. po 

No. 6. Ein Grundrifs ungefähr nach‘ demfelben 
Plane wie No. 4, nach einer nicht ganz gleichmäfsi- 
gen Vertheilung mit Literatur und Anführung von 
Geletzesftellen ausgeltatiet. 

No. 7. - Eine weitere Ausführung des vorfiehen- 
den Gründrifles, in 252 6$. verlheilt, mit einigen 
Abänderungen in der Ordnung und den Ueberfchrif- 
ten, die nicht immer ganz einileuchiend find. Was 
dort allgemeines. ‘oder natürliches RK. R- genannt 
wurde, wird hier unter der Ueberfchrift öffentliches 
FH, BR. vorgetragen. Das Ganze enthält eine fort- 
laufende gedrängte DarfieMung der einzelnen, den 
bisherigen Umfang diefesRechistheils bildenden Leh- 
ren, jedoch mit Abkürzung oder Weglällung des- 
jenigen, was’.deni Vf. nicht dahin zu gehören fchien. 
Gelchichte, Dogma und literarifche Nachweilungen 
gehen lich überall freundlich zur Seite. Mit ausge- 
zeichnetem Fleifse und einer für einen Leitfaden 
nur wenig zu wünlchen übrig lafenden Genauigkeit 
ift befonders- die Literatur der Quellen und Hülfs- 
mittel’ bearbeitet. Die erften werden bey jeder ein- 
zelrien Lehre, zuweilen auch mit -Hinweilung auf 
die letzten, genannt. Auf das Verdienft einer neuen 
Theorie macht der Vf. keinen Anfpruch. Sein Haupt- 
zweck ift Entwickelung ‘und "geichiehtliche Erklä- 
rung der wefentlichfien Einrichtungen des in beiden 
Kirchen beftehenden Rechts.‘ Nicht nur akademi- 
fchen Jünglingen, welche über den unter No. 6 ge- 
nannten Grundrifs mündliche Vorträge‘ zu benutzen 
Gelegenheit haben, fondern auch Lefern aller Claf 
fen, die fch durch Selblifudium Kénninifs von dem 
Inhalte "und 'Umfange diefer* Wilfenfchaft. verfchaf- 
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fen, oder ihre darin bereits erworbenen Kennitnille 


ohne -grofsen Koftenaufwand durch "weitere Nachfor- 
fchungen bereichern, \vielleicht'auch fich im eigenen 
Nachdenken über Materie und Form diefer Willen- 
fchaft üben! wollen, können wir diefes Lehrbuch 
mit voller Ueberzeugung um ‘fo! mehr empfehlen 
als durch eine forgfältige Inhaltsüberficht und durch 
em nur felten vergeblich aufzufchlagendes Begifter 
(in welchem freylich Artikel ‘wie: beybehaltene 
Rechte S.54 Hirchlicher Vertrag S:52 — Zweck 
der Hirche S: 52 nicht hätten fehlen dürfen ), für 
den leichteren Gebrauch deffelben geforet it. Wenn 
E 1 Vf. forifährt, fich in diefer willenfchaftlichen 
phäre mit gleicher Leichtigkeit und Vorficht zu 
bewegen, und [einen 8efchichilich - dogmatilch - lite- 
rarifchen Belchrungen nach und nach einen grö- 


fseren Reichthum von philofophifchen beyfügt: fo 
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zweifeln! wir nicht;.. dafs er den Ruhm, welchen 
[eini Vater ‚in: »einem.'anderen, Rechtstheile erwarb, 
auch in dem vorliegenden, fortpflanzen, werde. Bey 
künftigen Auflagen dürfte, hin; und wieder elwas 
weniger Weitfchweifigkeit, gröfsere Deutlichkeit und 
Beftimmtheit zu: wünlchen Seyn. ‚Stellen wie die 
gleichfolgende beurkunden allerdings ein achiungs- 
werihes Talent. $. 54. Unter‘ der Auffchrift „Bey- 
behaltene Rechte :“ „‚Jedes kirchliche Mitglied bleibt 
auch. nach  Abfchluls. des kirchlichen‘ Vertrages im 
Befitz aller Rechte, deren Ausübung unbefchadet des 
kirchlichen ‘Vertrages gefchehen kann. Erfireckt fich 
der kirchliche: Vertrag auch auf ‚das Aufgeben von 
Rechten, welche unveräufserlich find, fo ilt der Ver: - 
trag des fehlerhaften Gegenfiandes wegen nichtig- 
Unyeräufserlich aber find alle Rechte, welche auf 
dem Glauben, als dem lefuliate fubjectiver Erkenni- 
nifs, beruhen.‘ Welchen Abfiich von der hier vor- 
herrfchenden Klarheit und Befinmmiheit bildet hin- 
gegen folgende Stelle unter der dem $. 64 gegebe- 
nen Auffchrift: '„Anfichten der Ratholiken über die 
Stiftung der Rirche ‘‘ die wir dipiomatilch genau 
hier :beyfügen wollen: „Die, Aeligion, auf deren 
Grund die chrifiliche Kirche gebaut ift, beruht auf 
göltlicher Offenbarung p: deren Grundläize find wie 
die Offenbarung felbt, ewig unveränderlich,, die 
chriftliche Kirche ift, da-fe von Chrifius, dem leib- 
lichen Sohne Gottes und der Dreyeinigkeit zufolse, 
der Gottheit felbit, geftiftet if, unmittelbar göttlichen 
Urfprunges, und ihre Verfallung beruht in ihren 
Grundzügen auf göttlichen Geletzen. — Im Vor- 
beygehen bemerken wir, dafs nicht nur diefe bei- 
den, fondern fämmtliche 6. diefes Lehrbuches mit 
Ueberfchrifien verfehen find,, ein, Vorzug, für den 
gewifs jeder Lefer dem Vf Dank willen wird. : 
No. 8. Eine umfaffende hiliorifch- dogmatilche 
Darfiellung des Kirchenrechts der Katholiken und 
Protefianten in Deutfchland mit lehrreichen WV in- 
ken für deffen künfiige. Geltaltung verbunden. Der 
Vf., welcher bekanntlich in Berlin und Göttingen 
dielen Rechtstheil nach einem für feine Zuhörer vz- 
ter dem Titel: Grundrifs zu Vorle/ungen uber das 
Eirchenrecht nach dem: Boehmerjchen- Lehrbuche 
auf 13 Bogen gedruckten Leitfaden mit dem gröfs- 
tien Beyfall vorirug, fcheini den Beruf gefühlt zu 
haben, welchen ihm diefer Beyfall auflegte, die Re- 
fultate [eines Fleifses und feiner Forfchungen auch 
dem: sröfseren  Publicunr miizutheilen. X letzte 
feine Studien auch in der Einfamkeit feines Land- 
lebens fort, durchdachte aufs Neue, das Ganze und 
deflen einzelne Theile, fügte durchweg Nachweifun- 
‘sen der neuelten dahin einfchlagenden Ereienifle hin- 
zu, berichtigte, verbeflerte überall , wo es ihn nö- 
thig fehiemr, und fo entfiand das vorliegende Hand- 
buch (wie es vielleicht angemellener hälte benannt 
werden können), welches auf dem Wege gründli- 
cher Gefchichtsforfchungen über das Beltehende, die 
richtige Würdigung dieles- letzten numfalfender als bis- 
her möglich zu machen, und eben dadurch N° voll- 
ftändige Reform dieles Rechtes herbeyzuführen ge- 
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eignet if. Das Unterfcheidende der vorliegenden 
Darltellung befteht in einer durchgängigen Anfchlie- 
fsung an pofitive Rechtsquellen, in gefchichilicher 
Beleuchtung der einzelnen Doctrinen jeder von den 
in Deutfchland aufgenommenen chrifilichen Reli- 
gionsparteyen, in einer guten Auswahl und: einer 
bis jetzt von keinem neueren Schriftiteller erreichten 
Vollfiändigkeit der dahin gehörigen Entwickelungen. 
Auch hier liegt das Lehrbuch von G. L. Boehmer 
(concinnandorum Compendiorum fummi artificis, 
wie ihn Haubold nennt) mit den durch den er- 
weiterten Plane des Vfs. nöthig gewordenen Abän- 
derungen zum Grunde, eine Wahl, welche, wie wir 
im Vorbeygehen bemerken, aufser ihren allgemei- 
nen Gründen noch den Vortheil gewährt, den an 
diefes Lehrbuch gewöhnten Lefern gewillermafsen 
einen Commentar über daffelbe in die Hände zu ge- 
ben, cin Vortheil, welcher noch vollfiändiger er- 
reicht werden würde, wenn es dem Vf. gefallen 
hätte, überall in der Ueberficht des Inhalts die Zahl 
der einfchlägigen $$ 1m Boehmer/chen Compendium 
nachzuweifen, wie dieles in dem vorher gedachten 
Grundrifs gefchehen ift. Ueber die Methode im All- 
gemeinen wird S. VIL der Vorrede fehr richtig be- 
merkt, in den Beurtheilungen willenfchaftlicher Wer- 
ke fey es zwar gebräuchlich , die Grenzen , die der 
Verfaller feiner Darftellung gezogen, und die Anord- 
nung, die er befolgt hat, einer forgfältigen Kritik 
zu unterwerfen, eben defshalb werde aber dann ge- 
wöhnlich für die Beurtheilung deflen, was er über 
feinen Gegenfiand gelagt hat, kein Raum mehr ge- 


funden. 5 Dee 
Die Oekonomie des vorliegenden Werkes ilt fol- 


gende: Das Ganze ift in fieben Bücher und einen 
Anhang vertheilt. Jedes dieler Bücher zerfällt in 
mehrere Unterabtheilungen; die drey erfien Bücher 
bilden den Inhalt des erken, die vier folgenden nebh 
dem Anhange jenen des zweyien Bandes. Das 1/te 
Buch enthält gefchichtliche Vorkenntniffe (von S. 
1—390). Die Kirche vor der Reformation. — Die 
evangelifche Kirche. — Verhälinille der katholifchen 
und evangelifchen Kirche in Deutfchland feit der 
Reformation bis auf die neuelte Zeit. Das 2te Buch 
(ron S. 324—454) handelt von den Quellen, den 
Hülfsmitteln, der Literatur und Methode des K. R- 
(Ueber den Inhalt und die Stellung diefer beiden 
mehr als die Hälfte des erfien Bandes ausfüllenden 
Bücher wollen wir den Vf. felbii rcden laffen. „Die 
meilten neuen Bearbeiter des K, R.,“ find feine 
Worte (Vorr. S. V) „haben die Gefchichte der Quel- 
len des K. R. von der gefchichilichen Darftellung 
der kirchlichen Verhältniffe getrennt, durch welche 
lie eine fele Grundlage für die dogmatifche Ent- 
wickelung zu gewinnen gefucht haben, während ich 
in dem ifien Buche beide verbunden habe. Mir 
fcheint diefe Verbindung unerläfslich, wenn die Ge- 
fchichte der kirchlichen Einrichtungen verftändlich 
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- werden foll; nur würde es die Ueberficht gefiôrt ha- 


ben, wenn über die Quellen, welche für das heu- 
tige praktifche K: R. die wichtigfien find, [chon hier 
alles beygebracht worden wäre, was zu der Lehre 
von den 'Rechisquellen, welche einer dogmatifchen 
Erörterung zur Grundlage dienen foll, noihwendig 
gehört. Ich ‚habe daher im ten Buche noch ein- 
mal auf einen Theil der fchon im erfien berührten 
Quellen zurückkommen müflen,. glaube aber nicht, 
dafs man diefe Anordnung als eine Wiederholung 
wird tadeln können, da zwar derfelbe Gegenftand 
berührt, aber an beiden Orten aus einem verfchiede- 
nen Gefichtspuncte behandelt wird.“ — Ungern ha- 
ben wir übrigens unter den Quellen das Natur- oder 
Vernunft-Recht vermilst, von welchem felbfi ein ka- 
tholilcher Schriftfieller bemerkt, dals es allemal da 
entfcheide, wo das pofitive Gefetz [chweigt, und dals 
es den Probirftein eines jeden menfchlichen Rechts 
enthalte (Sebald. Brendel, Handb. des kathol. und 
proteltantifchen K. R. DBamb. 1823 S. 14). Wir 
willen diefes Stillfchweigen nicht anders zu erklä- 
ren, als dafs es Plan des Vfs. war, vorzugsweile den 
Inhalt pofitiver Gefetzgebungen ‘darzuliellen, und 
dafs er vorausfetzte, dals die Anwendung des unge- 
(chriebenen Vernunftrechts oder die Hinweifung auf 
daffelbe fich in einem Werke, das zur Ueberficht und 
möglichfi conlequenten Gefialtung eines «wunderbar 
gemifchten Materials hinführen foll, eigentlich wohl 
— von felbft verfiehe. Der Vf. bemerkt felbft (Th.1 
S. 445) „Wie in anderen Zweigen der Rechtswiflen- 
fchaft habe gegen das Ende des 18ten Jahrhunderts 
das Naturrecht entfchiedenen Einflufs auf die Be- 
arbeitung des K. R. gehabt, und nächfi.dem Staats- 
rechte fey diefer Einfluls wohl in keinem Theile 
des Rechis ausgedehnter gewelen, als in diefem;.bey 
den Schrifiliellern der evangelifchen Kirche trete er 
am meilten hervor, wiewohl er auch bey den Ka- 
tholiken nicht zu verkennen fey.‘ Dafs die bishe- 
rige Benutzung des Natur- oder Vernunfi-Rechts dem 
Bedürfniffe der Wäffenfchaft bey Weitern noch nicht 
vollfiändig enifprochen habe, läfst Ach freylich nicht 
in Abrede fellen; aber gerade gleich an der Schwelle 
des von dem Vf: aufzufellenden Gebäudes dürfte 
eine namentliche Hinweifung auf diefe hochwich- 
tige Quelle wünfchenswürdig gewelen feyn, um 
künftige Bearbeiter auf eine fichtbare Art -an ihren 
unerlälslichen Beruf zu erinnern, immer lauterer aus 
diefer Quelle zu fchöpfen. Wie .fehr der Vf. diefen 
Beruf anerkannt habe, zeigen feine, namentlich der 
Darfiellung des proteftantifchen Kirchenrechts einge- 
webten Andeutungen und Winke über das Fehler- 
hafte und Folgewidrige fo manches Befiehenden und 
über defen im Geifte eines gereinigten Chrifenthums 
vorzunehmenden Abhülfe, wovon wir weiler unten 
einige Beyfpiele mittheilen werden, ‚die das Talent 
des Vfs. auch in diefer Hisficht beurkunden.) 
(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 
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2) Ertaneen, b. Palm: Juris ecclefiafiici publici 
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fervationibus aucta in ufum lectionum academi- 
carum adumbravit D. Car. Aug. Gründler 
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3) München, b. Fleifchmann: Grundrifs zu Vor- 
lefungen über das hatholifche und proteftantr- 
[ehe Kirchenrecht, mit befonderer Rückficht auf 
die in Bayern geltenden Befiimmungen von 
Eduard Jof. Schmidtlein u. Í. w. 

4) Marsz, b. Kupferberg: Grundrifs der deut- 
[chen Hirchenrechtswiflenfchaft. Zum Gebrau- 
che akademifcher Vorträge von Dr. Eduard Weifs 


u. f. w. 


5) Harur, b. Anton: Das Rirchenrecht der Juden 
und Chriften, befonders in Deut/chland. Ein 
Grundrifs von. Friedr. Blum u.f. w. 

6) Fnankrunr a. M., b. Welche: Grundrifs zu 
Vorlefungen über das katholifche und protefian- 
tifche Kirchenrecht von Dr. Joh. Aug. v. Grol- 


man u. Í. w: 


7) Ebendafelbfi: Grundfätze des allgemeinen ka- 
tholifchen und proteftantifchen Kirchenrechts 
mit Jieter” Rückficht auf die neuefien Verhalt- 
nijfe in Deutfehland, von Dr. Joh. Aug. von 


Grolman u. f. w, 


8) Görtincen, b. Vandenhöck u. Ruprecht: Grund- 
fätze des Hirchenrechts der kalholifehen und 
der evangelifehen Heligionspartey in Deutfch- 
land von A. Friedr. Eichhorn u. f. w., 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


An; 3le Buch des Eichhornifchen W erkes (von S. 455 
— 601) handelt von der fürche, der Fürshengewalt und 
den kirchlichen Perjonen ; das 4te Buch (Th. IS. 1— 
207) von der Ausübung der Kirchengewalt nach ihren 
einzelnen Zweigen. (Abfehnitt 1 vom der geletzgeben- 
den Gewalt. Cap. 1. Organismus der katholifchen 


Kirche. Cap. N Evangelifche Kirche. Ablchn. 2. 
Geilil. Gerichtsbarkeit. Cap. 9. Streitige Gerichis- 
RE Er LOS Vierter Band. 


barkeit. Cap. 3. Ausübung der geil. Gerichtsbar- 
keit. Abfchn. 3. Von den übrigen Zweigen der 
vollziehenden Gewalt. Cap. 1. Von der auffehen- 
den Gewalt. Cap. 2. Kirchenviftation.) — Das die 
Buch (von S.208—571) hat die Ueberfchrift Won der 
Religionsübung. (Abfchn. 1. Rechte der Kirche und des 
Staats im Allgemeinen. Cap. 1. Rel.-Uebung in Be- 
ziehung auf die Lehre -und religiöfe Erkenntnils. 
Cap. 2. Von der Liturgie. Abfchn. 2. Von den Sa- 
cramenten. Abfchn. 3. Von der Ehe. Abfch. 4. 
Einzelne Religionshandlungen von rechil. Bedeutung, 
welche keine Sacramente find. Cap. 1. Gelübde. 
Cap. 2. Vom Eide als Religionshandlung. Cap. 3. 
Begräbnils. Cap. 4. Sacramenialien. Fafien. Cap. 5. 
von den Kirchenbüchern.) Das 6/e Buch (von 
S. 572 — 646) handelt von befonderen Infiituten für 
die Erfüllung der Religionspilichten und die Erhal- 
tung und Verbreitung der Lehre. (Regularen — 
Siiftsgeifiliche — Kirchliche Unterrichts - Anftalten.) 
Das 7te Buch (von S. 647— 826) enthält in 8 Ab- 
fchnitten die Lehre von den Kirchengütern. In 
dem Anhange (von S. 827 —846 ) wird der lateini- 
fche Text der bereits oben unter No. 4 genannten 
Actenfiücke zum neuelien katholifchen Kirchenrecht 
mitgetheilt. 

Die aus den bisherigen Schriften des Vfs. be- 
kannte Gründlichkeit feiner Unterfuchungen hat auch 
in dem vorliegenden Werke fich nicht verleugnet. 
Ueberall werden die Quellen nachgewiefen, aus de- 
nen er fchôpfte, und [ehr häufig find aus denfelben 
die Beweisitellen, wörtlich abgedruckt, unter dem 
Texle zu finden. 

Von feinen Anfichten und Winken über einzelne 
Lehren diefes Reghistheils wollen wir aus jedem der 
beiden. vorliegenden Bände einige Beylpiele anfüh- 
ren, die unfere Lefer in den Stand fetzen werden, 
ihr eigenes Urtheil darüber zu bilden. 1) Provifori- 
[eher Zuftand des heutigen proteftantifchen Kirchen- 
rechts (Th. I S. 414 ). „Es Jet fich nicht ver- 
kennen, dafs der Inhalt der fymbolifchen Schriften, 
bey der willenfchafilichen Darftellung des K. R, — 
von den Bearbeitern deflelben früherhin nicht hin- 
reichend benutzt worden i. Selbii in der neueften 
Zeit haben fich diefe noch nicht ganz von den Irr- 
thümern 'losmachen können, welche daraus entftan- 
den find, dafs die Rechjsbegriffe, welche auf die 
Lehre der Protefianten gegründet werden müllen, 
von den älteren Jurifien meiftens ans der Analogie 
des canonifchen liechts entlehnt worden find. Auch 
die TRAME LE > welche dadurch entlianden if, 
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hat’ dazu beygetragen, diele Irrthümer zu erhalten. 
Vielleicht liegt darin einer der Hauptgründe, dafs es 
bisher nirgends verfuchi worden if, die evangelifche 
Kirche durch -eine angemefJene Gefetzgebung aus 
dem proviforifchen Zuftande, der ch nun perpetu- 
irt hat, in einen geordneten überzuführen. Der Weg 
dazu muls erfi durch eine Darfiellung der befiehen- 
den kirchlichen Einrichtungen aus dem Standpuncte, 
der die Lehre der Prolelianten bezeichnet, gebahnt 
werden. Diele vermifst man aber auch in den- neuc- 
fen Schriften, deren keine von den herkömmlichen 
Vorftellungsarten,» welche durch die Benennungen 
des Epilcopal-, Territorial- und Collegial-Syliems be- 
zeichnet werden, fich hat losmachen können. Und 
doch find diefe insgelammt durch eine mit der Lehre 
der Protefianten unvereinbare Anwendung der Be- 
griffe des canonifchen Rechis von der Bedeutung der 
Sürchengewalt entfianden.“ 

2) Ueber die f. g. Hirchengewall (Th.1. S.676). 
»Die Vollmacht der Apofiel und ihrer Nachfolger, 
der Kirchenlehrer, befchränkte fich auf die Verkün- 
digung des Evangeliums und die Ausfpendung der 
Sacramente. Die fymbolifchen Schriften der Evangeli- 
fchen und daher auch der neueren Schrififieller nennen 
fie, indem fie fich an den einmal beliehenden Sprachge- 
brauch anfchliefsen, eine Gewalt. Sie ift aber nach der 
Erklärung, welche zugleich von ihrer Bedeutung gege- 
ben wird, ihrem Welen nach von der potefias ordi- 
nis-im Sinne des canonifchen Rechis fo verfchieden, 
dafs der. Ausdruck Minifierium, dellen fich jene 
Schriften auch bedienen (Augsb. Conf. Art. 9), fie 
viel treffender bezeichnet. Denn mit dem Lehramte 
it Aeinesweges eine Herrfchaft über den Glauben 
der Kirche verbunden. Dieler beruht allein auf dem 
Inhalie der heil. Schrift, und keine Ueberlieferung 
deffen, was der Priefieritand gelehrt hat, kann das 
beflere Uriheil der Kirche binden. Beruf der Kir- 
chenlehrer ift es zwar, über die Lehre zu urtheilen, 
und irrige Lehren. zu verwerfen; aber ihr Urtheil 
wird erft durch die Zufiimmung der Kirche zur 
kirchlichen Lehre, und von der Prüfung dellelben 
find auch fromme: und unterrichtete Laien nicht aus- 
gefchloffen.< | 

3) Glaubens- und Gewijfens- Freyheit (Th. I 
S. 552). „Der religiöfe Glaube kann kein Gegen- 
fand des Zwanges feyn, da er feinem Welen nach 
ein Product der religiölen Erkenntnifs ift, und die 
äulsere Handlungsweife, welche als Folge des Glau- 
bens zu betrachten ift, dem Bekenner eines folchen 
Glaubens als die Erfüllung der höchfien menfchli- 
chen "Pflichten er[cheinen mufs, Im Allgemeinen 
mufs daher die bürgerliche Gefellfchaft fich über- 
haupt nicht berechtigt halten können, die Befugnils 
ihrer Mitglieder zu befchränken, fich in Glaubens- 
fachen nach eigener Ueberzeugung zu beftimmen, 
und dieler gemäfs zu handeln. — Nur in fofern 
wicht jeder angebliche, auf blofs fubjectiver Ueber- 
zwugung beruhende Glaube, fondern allein eine 
wahre Religion Anfpruch auf Glaubens- und Ge- 
willens-Freyheit haben kann, läfst es fich rechiferti- 
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gen, dals der Siaat eine Religion verbieten könne. 
Denn wiewehl in Beziehung auf die Myferien ei- 
ner Religion das Uriheil über die Wahrheit derfel- 
ben fich nur auf innere religiôle Ueberzeugung fiü- 
tzeu kann, giebt es doch auch ein allgemeines Henn- 
zeichen einer wahren Jieligion, indem eine folche 
niemals im Widerfpruche mit den Lehren der Ver- 
nunft über Golt und göttliche Dinge treien, oder et- 
was in Schutz nehmen kann, was mit der bür gerlı- 
chen Ordnung unvereinbar wäre, deren Beltehen . 
nach dem Ausfpruch der Vernunft, und mithin auch 
jeder wahren Religion, einen Theil der göttlichen 
Weltordnung ausmacht.‘ ir ne 

4) Beruf des evangelifchen Geiftlichen. (Th. II. 
S. 224). „Der Beruf des Geiftlichen als Lehrer ei- 
ner, Gemeinde it: das praktifche Chriftenthum zu 
lehren; diefer führt ihn keinesweges auf iheologi- 
fche Streitigkeiten, welche der Schule anheim fal- 


len. Schon Luiher hat hier die richtige Grenze be- 
zeichnet. Einleitung in den kleinen Katechismus: 
»„VVenn. du aber bey den Gelehrten und Ver- 


tändigen predigt, da magħ du deine Kuni þe- 
weifen,- und diele Stücke fo bunikraus machen und 
fo meifferlich drehen als du kannft.“ 

5) Verpflichtung auf fymbolifche Schriften(Th. 
II. S. 225. 226).. „®o wie der Religionseid jetzt ge- 
leiet zu werden pflegt, geht er nicht mehr 'wie ur- 
fprünglich auf das Bekenninif: und die Beybehal- 
tung der evangelilchen Religion nach diefen Schrif- 
ten — fondern nur auf die Erfüllung der Verpflich- 
tung, nach diefen Schriften zu lehren. Wenn aber 
hiermit auch die Einwendungen wegfallen, die fchon 
früher mit TS dicfen Eid gemacht worden 
find, » (Hier werden in der Note angeführt: J. H. 
Bisehrmer J: E. P. Lib... Ti. ser. 25, und J. P. 
Gabler theol. Journal B. VII St. 5 u. 6), indem er 
damit zu einem Amtseide wird, fø follie man doch 
keinen Anfiand nehmen, ihn anders zu fallen. — 
Wäre es nicht hinreichend, den Geiftlichemsfch zur 
evangelifchen Lehre. bekennen zu lafen end ihn zu 
verpflichten, dafs er diefe nach der heil. Schrift leh- 
ren wolle?“ . 

6) Rechte des Vaters über die religiöfe Erzie- 
hung Jeiner lünder (Th. I S. 227). „Die fiürkfien 
Gründe fprechen für die geletzliche Verfügung, über- 
haupt allen vor oder nach eingegangener Ehe gege- 
benen Verfprechungen geletzlich alle verbindende 
Kraft zu entziehen, und unbedingt dem Erziehungs- 
recht des Vaters die Enilcheidung zu überlallen. Sie 
cnifpricht am meiften der rechtlichen Bedeutung der 
väterlichen Gewalt, und ift zugleich das einzige Mit- 
tel, der Anmafsung der katholifchen Geiftlichkeit- zu 
begegnen, welche die Erziehung der Kinder aus ge- 
milchten Ehen in der katholifchen Religion zu er- 
zwingen fucht, indem fie die Einfegnung der Ehe 
verweigert, wenn jene nicht zuvor zugelagt if. 

Dicfe Proben werden hinreichend feyn, das Ta- 
lent des Vfs. zu beurkunden, das Kirchenrecht, und 
belonders das proteltantifche, in Uebereiniiimmung 
mit fich felbit und mit den ewigen Grundfätzen.ei- 
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ner von den Schlacken finfterer Jahrhunderte reinge- 
haltenen-Rechisphilofophie darzufiellen, und eben da- 
durch zur endlichen Befeiligung jenes provilorifchen 
Zuftandes mitzuwirken, dellen zciigemäfse Gellal- 
tung für den Staat und die Kirche ein zwar oft aus- 
gefprochenes, aber noch nirgends folgerichtig befrie- 
digtes Bedürfnifs ausmacht. Möchten die dahin ge- 
hörigen Andeutungen unferes Vfs. in ihrem ganzen 
Umfange begriffen, tief durchdachl, und für Willen- 
[chaft und Leben benutzt werden. Möchte‘ er felbft 
durch weitere Entwickelungen auch in der Zukunft 
kräftig dazu mitwirken! 

Seine -im vorliegenden Werke mitgetheilten 
gelchichtlichen Unterfuchungen werden jedenı künf- 
ligen Bearbeiter dieler Wiflenfchaft oder einzelner 
Theile derfelben; auch bey dem Gebrauche fo vieler 
anderer ‚trefflicher Vorarbeiten, unentbehrlich [eyn; 
nur- hätten wir denifelben in mehreren Capiteln eine 
gröfsere Gedrängiheit, und wenn wir uns [o aus- 
drücken» dürfen — mehr Pragmatismus  gewünfcht. 
So wird z. B. Th, I S. 516 hôchft treffend von der 
äliefien chriftlichen Kirche gelagt: „Eines Weibes 
Mann follie ein Bifchof feyn, d. i den Ruf unver- 
brüchlich bewahrier :ehelicher Trene geniefsen. 
1 Tim. 3, 9. Tit. 4, 6; Lehre des Teufels nannte 
der Apoftel einer Perfon den Eheliand  unterfagen.‘ 
Die hierauf folgende Darftellung des die Meufchheit 
empörenden Cölibats enthält zwar auf mehreren 
Blättern intereflante Notizen, aber keine derfelben 
erreicht die Kraft und Würde, mit welcher diefer 
Abfchnilt begann. 

Was den lrterarifchen Theil des Werkes anbe- 
trifft, fo erklärt der Vf. darüber in der Vorrede (Bd. I 
S. VII): „Da fein Befireben durchaus auf Entwicke- 
lung der Grundlitize aus den Quellen gerichlei ge- 
wefen fey, fo habe er felten andere Schriftfteller an- 
geführt, als wo. es befondere Gründe nothwendig ge- 
macht hätien.  Dahin gehöre am häufigfien, wenn 
eine durchaus: irrige Anficht zu rügen, oder wenn 
der Vorwurf abzulehnen gewelen, dafs der Grund- 
faiz von einem Kalholiken nicht zugegeben werden 
könne. — Wo folche Veranlaflungen fehlten, habe 
es ihm ‘überilüflig gefchienen, auf Werke zu ver- 
weilen, wo weitere Belehrung zu finden ift, da un- 
fere Literatur des K. R. an Büchern, wo fich der- 
gleichen Auskunft findet, reicher. als an folchen fey 
die fch mit der quellenmäfsigen Entwickelung das 
Grundfätze befallen.“ Nach dem Reichihum - von 

‚eraturkenninils, der fich in einzelnen Erörterun- 
Sen °eurkundet, ‚lälst fich auf dasjenige fchliefsen 
was er bey einem umfallenderen „Plane auch Mon 
hätte leilten none 

Ueber die Weglallung des jüdifchen Kirchen- 
oder Synagogen- Rechts, von welchem fchon 1786 
der von ihm oft mit Beyfall angeführte Glück ( Prae- 
Be horrora univerfa e jürispr. eccl. pofitivae Ger- 

noruns 5. 124), E von Haron: À. ver- 
nr Meinung ausiprach, dafs es den Jien The 
pa pret ircher ae Gif lake ausmache, 
+ fich nicht erklärt. Unferer Ueberzeu- 
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gung nach würde éine gedrängle Darfiellung dellel- 
ben (wozu der Erfigenannie a. a. O. Schon die, er- 
ften Grundliieine fetzte) dem Werke einer neue 
Zierde gegeben haben.. = Bey den im Anhange 
mitgetheïlien Actenfiücken über. das neuelie katho- ` 
lifche Kirchenrecht hätte die gelehrie Genauigkeit 
wohl eine Anzeige der Quellen erfodert, aus denen 
die Abdrücke gefloflen find, auch würde es gewils 
jedem Lefer willkommene Zugabe gewefen feyn, 
die letzten hin und wieder mit erläuiernden Bemer- 
kungen begleitet zu fehen. Wenn überhaupt Acten- 
fiücke dieler Art in ihrem ganzen Umfange miige- 
theilt werdan follten, fo dürfte es zweckmäfsig ge- 
wefen feyn, auch über das neuelte Kirchenrecht der 
Protefianten wenigliens Ein folches (wie z. B. das 
unter No. 3. Lit. c. genannle) mit allenfalls nöthi- 
gen Erläuterungen beyzulügen. 

Die einem jeden Bande vorangefetzte Ueberfcht 
des Inhaltes, welche zulammen 32 Seiten ausmacht, 
gewährt manche Erleichterung des Gebrauchs, aber 
bey Weitem nicht diejenige, welche ein alphabeti- 
fches Regifier (gleich jenem, womit der Vf. feine 
früheren Werke, unabhängig von den Inhalisanzeï- 
gen, ausftattete) dem Lefer verfchaffen würde. Möge 
diefe Auslallung in der kürzefien Zeit wieder gut 
gemacht werden! 

Druck. und Papier find bey [ämnitlichen in ge- 
genwärliger Anzeige zulammengelielllen Werken — 
manche Nachläfligkeiten in der Correctur abgerechnet 
— vorzüglich, in No. 7 am vorzüglichfien. 
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Drespen u. Leirzic, b. Arnold: Sämmtliche Schrif- 
ten von A. von Tromlitz. - 32ltes Bündchen. 
Vergeltung. 203 S. 33 Bdchn. Der Tag von 
Granfon. 186 S. 34 Bdchn. Des Waldhornifien 
Todtenfahrt. — Verwandlungen — Julia Gon- 
zaga. 199 S. 1833. 19. 

[Vel. Jen. A. L. Z. 1833 No. 86.] 

Wie oft wurde nicht fchon ein dureh Unireue und 
fchwarzen Undank gebrochenes Frauenherz , wie oft 
nicht der hieran [chuldigeMann von der Nemefis ver- 
folgt, gefchildert! Hr. v. T. hat in der Vergeltung 
folches abermals verfucht., Wer aber die Charaklere 
fo krafivoll und fcharf zu gefialien, wer die Sprache 
fo zu handhaben weifs, wie er, der- bringt ınımer 
wieder aus den alien Fiden ein neues höchli anzie- 
hendes Gewebe hervor, zumal'\wenn die Verfchlis- 
gung des Ganzen fo kunfivoll und dabey doch fo 
natürlich erfcheint. 

Der vorzügliche Reiz, womil der Vf, das Mii- 
telalier dem gebildeten Publicum fo gefchmackvoll 
zuzurichien weifs, verbreitet fich auch über feinen 
Tag von Granfon. Ungemein gut ift unter anderem 
der wilde, höchfi ungleiche, aber doch bey manchem 
Widerwärtigen grofsartige Charakter Karls des Küh- 
nen von Burgund gezeichnet.  Trefflich find befon- 
ders die Scenen zwilchen diefem Fürfien und dem- 
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Schweizer Rudolph von Halwyl, welcher, ausgefio- 
(sen von dem innig geliebten Vaterlande, in Ver- 
zweiflüng über das Unglück, das eine eherne Schei- 
dewrand zwilchen ihn und alles vom ihm Geliebte 
ftellt, in des Herzogs HeerefDienfie nimmt, und beym 
Siege der Schweizer über Burgunds Schaaren aufjauch- 
zend, durch den vor Grimm hierüber aller Faflung 
enfrückten Herzog [elbfi erfchoflen wird. 
Der unglückliche Anbeter der Geliebten Ru- 
dolphs, ein Sänger, Namens Walter, it eine Geftalt, 
die uns fchon mehrmals unter anderen Namen in 
des Vfs. Novellen begegnete. Wir drücken aber dar- 
um doch dem in den grofsmuthvollen Dienfien, die 
er den Liebenden leitet, fein Glück Suchenden 
freundlich die Hand, wenn auch die vornehmen, 
achtzeiligen Stanzen, wodurch er ein Pröbchen fei- 
ner poetifchen Gaben ablegt, dem deutfchen Sänger 
des funfzehnten Jahrhunderls nicht allzuwohl zu 
dem treuherzigen Gefichte fiehen. 
Die Novelle: des Waldhornifien Todtenfahrt, 
kann leicht zu der Vermuthung eines romantifch- 
gefpenfterhaften Sujets führen. Allein es handelt 
fich in ihr um ein gewöhnliches bürgerliches Un- 
lück, durch. Standesverfchiedenheit herbeygeführt. 
Hecht anfprechend if fie vorgetragen. Man hat dem 
Vf, für den Zragifehen Ausgang um [o mehr zu dan- 
ken, da ein glücklicher eben [o nahe zur Hand lag. 
Vor hundert Jahren, der Zeit diefer Gefchichte, 
wäre allerdings die Darliellung einer gewöhnlichen, 
aber gut ausgefchlagenen Misheirath, als eine Art 
von Kampf mit dem Vorurtheile, zu fchätzen gewe- 
(en. Allein feiidem diefes Thema durch Romane 
und durch die Weiblichkeit felbfi zu tief ins Alt- 
tägliche herabgezogen worden,. kann ein Dichter, 
gleich Herrn v. T. mit einem folchen, wenn, wie 
hier, keine befonderen Umflände es rechtfertigen, 
fich unmöglich gern befallen. - 
Die Verwandlungen find Spiegelfechtereyen, die 
nach’ Löfung des Knotens allerdings dem am Schluffe 
zum Bräutiganı ‚aufgerückten. Helden der Novelle 
zur: doppelten Befeligung gereichen. ~ Der Lefer aber, 
der fie zum Theil ahneie, geräih dabey auf den Ge- 
danken, dafs, der Vf. unter, der Ausarbeitung [chon 
(ehr. bald: die Lut daran verloren haben möge. 
Deto mehr wird fich der Lefer, und noch: mehr 
die Leferin, durch die hohe Gefinnung der mit der 
einnehmendften Sorgfalt dargeftellten Juke Gonzaga 
befriedigt fühlen. Herr'v. T. hat damit eine [ehr 
slanzvolle Trophäe der fchönen Weiblichkeit auf- 
gehängt, auf welche jede Toilette folz zu feyn be- 
rechtigt if. 
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Darmsranr, b. Lange: Original- Anfichten der 
vornehmfien ‘Städte in Deut/chland, ihrer 
wichtigften Dome, Kirchen und fonftigen Bau- 
denkmäler alier und newer Zeit, herausgegeben 
von Ludwig Lange, Architekt und Zeichner 
und Ernfi Hauch, Kupferfiecher, mit einer ar- 
tiltifch - topographifchen Befchreibung begleitet 
von Dr. Georg Lange. Zweytes Heft: Würz- 


burg. 1833. 4. (Subfcript.-Preis 8 Gr. [ächf. oder 
36 Kr. rhein.) 2 


[Val. Jen. Allg. L. Z. 1833. No. 60.] 


Die wetteifernden Bemühungen der Gebrüder 
Lange, von denen der Eine die Anfichten intereflan- 
ter Gegenden und Städte an Ort und Stelle auf- 
nimmt, und feine Zeichnungen den beiden wackern 
Stahlfiechern Ernfi und Karl Rauch übergiebt, der 
Andere die artifiifch topographifchen Schilderungen 
zu jeder Zeichnung liefert, und der Dritte fie ver- 
legt, haben auch in diefem zweyten Hefie einen er- 
fprieslichen lobenswerthen Erfolg gehabt. Daffelbe 
enthält vier Darftellungen von Würzburg: die eine, 
fehr malerifch, vom Steinberge aus; die zweyte von 
der im grolsen Stil erbauten fürfibifchöflichen Re- 
fidenz; die dritte von der Liebfrauen Kirche: die 
vierte von der mit altehrwürdigen ‘Gebäuden pran- 
genden, durch Breite und Länge ausgezeichneten 
Domitirafse, welche fich hier, von der Mainbrücke 
her, um [o vortheilhafter ausnimmt, da fie durch eine 
aus .der Kathedrale kommende Procellion fefitäglich 
gekleideter Perfonen belebt wird. 

Wie dem Zeichner und Kupferfiechern das Lob 
einer genialen Auffaffung des “wirkfamfien. Stand- 
punctes und glücklicher Technik gebührt: fo find 
auch die Befchreibungen; bey aller Kürze, deutlich, 
zweckmäfsig und genügend, und das Aeufsere des 
Werkes empfiehlt fich durch Nettigkeit. Wir wün- 
[chen diefer Sammlung, welche auch zu einer ge- 
fchmackvollen Zimmerdecoration dienen, und fich mit 
den beften Producten des Auslandes in diefer Art 
meflen kann, eine ununterbrochene, durch die Gunft 
des Publicums unterfiützte Fortfetzung. Was noch 
zu erwarten if, giebt der farbige Umfchlag an, auf 
welchem, aufser den bereits gelieferten Darftellun- 
gen von Frankfurt und Würzburg, noch Bamberg, 
Nürnberg, Regensburg, Augsburg, München, Lands- 
hut, Paffau, Salzburg, Linz, Wien, Prag, Dresden, 
Leipzig, Breslau, Berlin, Magdeburg, Halle, Stutt- 
gart, Ulm, Freyburg, Karlsruhe, Heidelberg, Mann- 
heim, Mainz, Darmfiadt, Kaflel, Bremen, Hamburg, 
Lübeck, Hannover, Braunfchweig, Münfter, Köln, 


Aachen, Trier und Erfurt verfprochen werden. 


N.v.G. 
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BERLIX , b. Enslin, und Wien, b. Gerold: Theo- 
retifch - prahtifches Handbuch der Chirurgie, 
mit Einfchlufs der fyphilitifchen und Augen- 
Jirankheiten; in alphabetifcher Ordnung. Un- 
ter Mitwirkung eines Vereins von Aerzten her- 
ausgegeben von Dr. Joh. Nep. Rufi, Ritter des 

önigl. preufl. rothen Adlerordens dritter, des 
eilernen Kreuzes und kaiferl. ruf. St. Annenor- 
dens zweyter Clalle, königl. preull. Geheimen- 
Ober-Medicinal- und vortragendem Rathe im 
Minifterio, Präfidenten des königl. Curatoriums 
für die Kranken- Angelegenheiten; Generalltabs- 
Arzte der Armee, Director des chirurgifchen 
und pharmaceutifchen Studiums, fo wie ordent. 
öffentl. Profeflor der Heilkunde an der Friedrich- 
Wilhelms- Univerfität und an der medicinilch- 
chirurgifchen Militär- Akademie u. l. w. Vierter 
Band, von Cas bis Chi. 1831. 816 S. Fünfter 
Band, von Chlo bis De. 1831. 760 S. Sech- 
fier Band, von Di bis E. 756 S. Siebenter 
Band, von F bis G. 767 S.: Achter Band, 
von H bis Hern. 1832. 757 Sa Neunter Band, 
von Hero bis Inh. 1833. 712 S. 8. (24 Thlr.) 


[Vergl. Jen. A. L. Z. 1832. No. 36.] 


Wi haben den Plan, nach welchem diefes grols- 
artige Unternehmen in der literarifchen Welt be- 
gonnen hat, und zur Vollendung gebracht werden 
fol, im Welentlichen bereits mitgetheilt, und daf- 
felbe als eine höchfi willkommene Erfcheinung in 
unferer rafch zum Vollkommeneren [chreitenden Zeit 


betrachtet. Wir freuen uns, unfer Urtheil immer 
SE beftätigt, und die Verfafler ihrem gewählten 
Motto : 


„Aus der Kräfte fchôn vereintem Streben 
Erhebt fich, wirkend, erft das wahre Leben.“ 


D 


tren nachkommen zu [ehen, willen aber bis zum neun- 
ten Bde. noch nicht, in welchem Verhältnifle das Ver- 
dient des Herausg. zu dem der Vfl. fieht. ` Daher kön- 
ner WIE uns auch bis jetzi noch kein Urtheil über ihn 
erlauben, und müffen es uns bis zum Erfcheinen noch 
mehrerer Bände vorbehalten, aus denen lich erfi er- 
geben kann, welchen Antheil Hr. A. aufser der Anord- 
nung der einzelnen Artikel an dem grolsen Werke 
nat. Läfst fich auch über diefe Anordnung felbft 
nichts bemerken, [o dürfte man doch bey der. gro- 
(sen Zahl der Mitarbeiter und ihrer 'erprobten und 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. ` 
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anerkannten Tüchtigkeit, ein fchnelleres. Fortfchrei- 
ten der Unternehmung garefehr wünfchen. Dafs 
wir über den Inhalt dieler, wie der erfien Bände, 
eines weitläufligeren Berichtes uns enthallen mülfen, 
verfieht ich nach dem Zwecke dieler Zeitfchrift von 
felbft. Doch wollen wir in Kürze die vorzügliche- 
ren Artikel berühren. 

Sehr ausführlich abgehandelt finden wir im 
IV Bande die Cafiration, die Cataracta von Jüng- 
ken, der überhaupt die Artikel aus der Augenheil- 
kunde übernommen zu haben fcheint, von S. 98 — 
234; ferner das Cunterium von Wilde ; die Cerati- 
tis, zu deren Literatur wir beyzufetzen haben: F. C. 
Markard über Entzündung der Kaplel der wälleri- 
gen Feuchtigkeit. Inaugural-Abhandlung. Würzburg 
1829, und, A. Froriep D. de corneitide fcrophulofa. 
Jen. 1830, mit der weiteren Bemerkung, dafs Hr. 
Jüngken auf diefes Leiden mehr Umificht hätte ver- 
wenden [ollen. Ueber Chirurgia, Chir. cafirenfis, 
Ch. forenfis, Literatur der Chirurgie, ihr Verhält- 
nifs zur Medicin, chirurgifche Rrankheiten, chi- 
rurgifche Operationen, chirurgifche Praxis und 
Theorie, Chirurgus handelt Blafius, über Chirur- 
gia curtorum Dieffenbach und über Gefchichte 
der Chirurgie Hecker, und zwar fo ausgedehnt, dafs 
diefe Artikel von S. 442 — 810 fortlaufen. Uebrigens 
find fie genügend ausgearbeitet, wie diels bey den 
meiften über Chirurgie der Fall if. Nur mit der 
Pathologie gelingt es manchmal nieht recht. So wird 
z. B. Catarrhus als iheils auf Reizung, theils auf 
acuter oder chronifcher Entzündung der Mucofa be- 
ruhend dargeftellt, was offenbar falfch aufgegriffen 
ift, indem eine Phlogofe nie als Katarrh, und Ka- 
tarrh nie als Phlogole betrachiet werden darf, und 
das congeftive Stadium deflelben noch keine Entzün- 
dung ił, wie diefes auch bey den Typhen nicht 
mehr als folche angenommen wird. Wir wollen 
übrigens, rückfichilich der pathologifch -iherapeuti- 
fchen Artikel, obige. allgemeine Bemerkung nicht 
durch ‚mehrere. [pecielle Angaben beltätigen, weil fie 
meit nieht einmal in den Bereich der Chirurgie ge- 
hören; daher vielleicht diefe Mangelhaftigkeit, fo 
fern fie nur Andeutung oder gar praklifcher Noth- 
behelf für Nichimedicochirurgen feyn foll, noch 
Entfchuldigung finden-könnie. Möglich, dafs’ wir 
auf diefen Punct noch einmal. zu [prechen kommen, 
wenn wir mehr in den Stand gefetzt find, über Hn. 
Rufi felbft und fein Verhälinifs zu dem Werke ein 
Urtheil zu fällen. 

s a Bande finden wir befonders interellaut 
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den. Artikel Decapitatio von Jaeger z. Z. in Würz- 
burg (S. 559 — 694), dem wir «als Literaturzugabe 
beyfügen: Th. W. L. Hummel, über die Refection 
im Oberarmgelenk, Würzburg 1832, mit 3 lithogra- 
phirten Abbildungen. JJa diefe Operationsweile vor- 
züglich in unferer Zeit zur Sprache und Ausführung 
kam, fo wird diefe Abhandlung vorzügliche Auf- 
merkfamkeit mit Recht erregen. Zu vergleichen 
wäre hiemit Excifio offium partialis von demfelben 
Vf. im VI Bande S., 481— 564. Ueberhaupt zeigt 
fich Ir. Jaeger als gründlicher Schriftfieller. Gui 
abgehandelt ift hier ferner noch von Berndt, die Ent- 
zündung S. 264— 398. Auch Exflirpatio und Ex- 
travafat „lo wie Erifypelas find lobenswerih, beffer 
könnte aber Dysphagra erörtert feyn. 

Aus dem Artikel über Fieder (im VII Bande) 
entnehmen wir nicht mehr und nich! weniger, als 
aus der alten Fieberlehre der Galenilien. Wir ha- 
ben uns fchon.öfter in diefen Blättern über die Be- 
deutung des Fiebers und der‘ ganzen feitherigen Fie- 
berlehre ausgefprochen , daher wir hier darüber hin- 
weggehen wollen, zumal, da wir fonft die ganze 
Abhandlung durchgehen, und weitläuftig. werden 
mülsten. Der Vf. hat fich mit As- unterzeichnet, 
was wir hier gelegentlich erinnern wollen, da fol- 
che anonyme Artikel, auch mit anderen Chiffern, 
öfter vorkommen. Fifiula, Fractura und Fungus 
werden hier noch als wichiige und umfallende Ar- 
tikel erwähnt. Eine ‚ausführliche Herniologie ent- 
hält der VIII Band (S. 298 bis zu Ende), deren 
Vf. Hr. Seiler ii. Was dagegen über Hämorrhorï- 
den von-liefsler in diefem Bande vorkommt, ift 
oberflächlich. Beer find, abgelehen jedoch von der 
Pathologie, dellen Abhandlungen über die Hyarops- 
formen im IX Bande, wo das Heilverfahren genü- 
gend aus einander gefeizt wird. ‚Was Hr. ‚Geister 
noch über Hydrophobie gegeben hat, fowie über 
Induratio, find gut gefchriebene Artikel, deren wir 
auch noch weit mehrere hätten anführen können, 
wenn uns nicht Kürze geboten wäre. Doch dürfen 
wir  fchliefslich nicht unterlaffen, befonders noch 
auf Infufio von Dieffenbach aufmerkfam zu machen. 
Blafius hat durchgehends die Hautkrankheiten bear- 
beitet; wir find aber durch feine Arbeiten nicht mehr 
befriedigt, als durch die vor ihm über dieles The- 
ma erfchienenen Schriften. 

Fernere Wünfche möchten in Betreff des gan- 
zen Werkes feyn, dafs der Druck in der Folge ra- 
fcher vor -fich gehen, dafs die new hinzugelreienen 
Mitarbeiter befonders noch namhaft gemacht werden, 
und diele ihre Unterfchrift nicht mehr chriflriren, 
und ‘dafs Artikel von befonders pathologifchem In- 
halte, als nicht gehörig zur Chirurgie, lieber weg- 
gelaflen werden möchten. 

Dem Verleger müllen wir für feine Ausftatiung 
des Werks wiederholt Lob und Dank fpenden. 

Bs. 


Giessen, b. Rücker: Beobachtungen über die Cho- 
lera-Afphizie in England und Schottland von 
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Heinrich Lowenhayn, Dr. u. £. w. mit einer 
Vorrede.von Dr. F. A. Ritgen, Geh. Medicinal- 
Rath und Profeflor in Gielsen. 1833. X und 
78 S. 8. (12 gr.) 


Obfchon über diefe räthfelhafte Krankheit bereits 
eine ganze Fluth von Schriften erfchienen if: fo 
kann doch der wiflenlchattliche Arzt diejenigen nicht 
überfehen , welche Beobachtungen eigenthümlicher 
Art enthalten, befonders, wenn diefelben, wie hier, 
mit anatomifchen, Unterfuchungen, verbunden find, 
die ein beltimmies, jedesmal wiederkehrendes Er- 
gebnils liefern. : Von dicfer: Seite it dieles Schrift 
[ehr gediegen, und gewährt ein vorzügliches Inter- 
elle, fo dals jeder Arzt fie mit.Belehrung lefen wird, 
auch dann, wenn.er die Anficht des Vis. darin, dafs 
diefe Krankheit ‚nur auf dem Wege der Anfieckung 
fich fortletze , nicht theilen kann. Der Vf: if näm- 
lich entfchiedener Gontagionili , führt: aber auch für 
feine Anfcht fo intereflante Beobachiungen an, dals 
man befiinmt feiner Meinung werden müfste, wenn 
nicht fo viele andere in anderen Ländern angeltellie 
Beobachtungen dafür. Sprächen, dafs die Krankheit 
auch auf einem anderen Wege, als auf dem der An- 
fieckung, entliehen könne. lm Ganzen aber dürfte 
der Streit über Coniagiofität and Nicht-Contagioftät 
diefer und mancher anderen Krankheiten bilols da- 
her entlichen, dafs wir uns zu fiarr an die Begriffe 
über Anlieckung, wie fie bisher gäng und gebe ge- 
welen find, halten. Hr. Gh. M. Zügen hat in der 
Vorrede zu der Schrift Andeuiungen in diefer Hin- 
ficht mitgetheilt, die volle Erwägung ‘und Beherzi- 
gung verdienen möchlen. 

Der Vf. theilt [eine Schrifein drey Theile In 
dem erfien it die Rede von dem Confagium; er führt 
die Ucberfchrift: Die Anfteckungsfrage. Ber zweyte 
Theil enthält den Bericht von 12 Leichenöffnungen, 
welche „mit der allergewillenhaftefien Genauigkeit“ 
theils von dem Vf., theils von den Herren Cofie, 
Delpech, Lizars vorgenommen wurden. Im dritten 
Theile zeigt der Vf., welche Modification die Cho- 
lera in England annahm ; er {heilt die Behandlungs- 
weile der englifchen Aerzte mit, neblt einem Vor- 
fchlage, welches Verfahren gegen diefelbe anzuwen- 
den leyn möchte. 

Die im erften Theile zur Beantwortung der An- 
fteckungsfrage aufgezählten Beobachtungen “beziehen 
fich auf die Entfiehung und Ausbreitung diefer Krank- 
heit in den Städten Sunderland (40,000 Einwohner), 
Newcaftle (75,000 E.), Gateshead (10,000 EDI und 
in den benachbarten Orten; Edinburgh mit der be: 
naehbarten Orten, Glasgow (200,250 E.), Paisley 
(45,000 E.). Der Vf. zieht alsdann S. 35 aus den 
verlehiedenen Beobachtungen mit vielem’ Scharffinn 
[ehr intereflante Schlülle, die aber in der Schrift 
felbt nachgelefen werden müllen, weil wir, bey 
der gedrängten Schreibart des Vfs., fie ganz fo mit- 
iheilen müfsten, wie fie der Vf. giebt, was hier zu 
weit führen würde. © Aber der Schlufs diefes Theils 
möge hier wörtlich folgen: „Die auf unbefreitbare 
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Thatfachen gefiützten Ausführungen, die ich zu ge- 
ben im Begriffe fiehe, werden auf unzweydeutige 
Weife die Art der Verbreitung der Cholera in Eng- 
land und Schottland beweifen. Ich verkenne nicht 
das Zuirauen, das meine Gegner bey dem Publicum 
enielsen; .... nichts defio weniger bin ich durch 
Woahrheitsliebe;, die von der Heilkunde unzertrenn- 
lich feyn mufs, genöthigt, zu reden, und eine cin- 
gebildete Sicherheit zu entfernen, die für die Menfch- 
heit höchft traurig werden könnte.“ 

Von den im zweyten Theile mitgetheilten 12 
Leichenöffnungen wurden 9 in Schottland theils vom 
Vf., iheils von den Herren Delpech und Cofie, in 
Gegenwart vieler Aerzte angeftell. Es zeigte fch 
conltant eine entzündliche Veränderung in den 
Ganglien und Nerven derfelben, insbelondere In- 
jection , eine Veränderung der Farbe, mitunter auch 
der Sublianz, bald in dem einen, bald in dem an- 
deren Theile. Auch die Hüllen des Gehirns und 
Rückenmarks fanden fich mit Blut gefüllt, doch 
nicht immer; diefe Veränderungen gingen daher von 
den Nerven aus. Daflelbe gilt von dem entzündli- 
chen Zullande, den man auch im Magen und in 
den Eingeweiden fand. 

Was die im dritien Theile angeführten Modifi- 
cationen, welche die Cholera in England erlitt, fo 
wie die innerliche und äufserliche Behandlung, die 
angewendet wurde, .betrifft: fo. it das Nähere in 
der Schrift felbft nachzufehen. Der Vf. it der Mei- 
nung, und ‚unferer Anficht nach mit Recht, dafs es 
gegen die Cholera felbft gar kein Mittel gebe; erft 
zur Zeit der Reaction fodere das fich entwickelnde 
einfache Reizfieber die Anwendung von Mitteln 
nach therapeutifchen Grundfätzerr. 

W. 


Korznnaoen, in der VVaħlfchen Buchhandlung: 
Bibliotheca Danorum medica, five plenus con- 
Jpectus litterarum medicarum et hisce affinium 
in Dania, Norvegia, Holfalia usque ad annum 
MDCCCIT auctore M. Winther. 1832. VHI 
und 304 S. 8. (1 Thlr. 6 gr.) 


2 Ueber das Enchiridion- der Literatur der Natur- 
willenfchaften in Dänemark, Norwegen und Hol- 
fiein von demfelben Verfaller hat Rec. bereits in den 
Erg. Bl. z. Jen. A: L. Z. 1833. No. 60 eine War- 
nungstafel ausgeliellt; aus ganz ähnlichem Grunde 
zeist er diele medicinifche Bibliothek an: denn auch 
fe it mit grofser Unkunde und Nachläffigkeit bear- 
beitet Im Buche [elbfi befolgt der Sammler rück. 
fichtlich der angeführten Gegenfiände die alphabeti- 


[che Ordnung ; dennoch herrfcht in dem Ganzen: die 


gröfste Unordnung. 
beiten, welche nicht 


Mehrere Verfafler und ihre Ar- 
d h; hieher gehören, find citirt wor- 
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doch, befonders bey einem Lexikon von fo kleinem 
Umfange, genügend war, wenn fie nur an einer, 
aber paflenden Stelle ftünden; die Namen der Ver- 
faller, die Jahreszahl, aber ganz befonders die Titel 
der Schriften find aufserordentlich fehlervoll. Zwölf 
Seiten „Addenda und Corrigenda“ findet man am 
Ende des Buchs; aber ein eigentliches Verzeichnils 
der Druckfehler giebt es nicht: 

Schon die erite halbe Seite des Buches giebt Be- 
lege zu unferem Tadel. Hier wird‘ Johann Chriftian 
Fabricius (im Nominativ) Fabricii, Jo: Chr., ge- 
nannt; des -verfiorbenen Prof. Todes Abhandlung 
über die Eiterbildung wird: de generatione pura be- 
titelt;sunter dem Artikel: Absce/Jus findet man meh- 
rere Schriften angeführt, die von der Entzündung, 
oder auch von der Theorie der Entzündung handeln, 
und dann find fie noch anderswo citirt u. ie INNA 
Wenn man zu diefem Allem noch hinzufügt, dafs 
das Buch kein Regifier hat, fo wird man einfehen, 
dafs es fat unbrauchbar il. 

Id. Br 


1) Macnenurs, b. Rubach: Curt Sprengel, weil. 
Dr. Med. und Phil., Prof. u. I. w. über ‚Homöo- 
pathie. Zwey Programme, gefchrieben 1824 u. 
1332, aus dem Lateinifchen überfeizt und ein- 
geleitet von Dr. Ludwig Schragge. 1833. 44 S 8. 


2) Lripzie, b. Köhler: Das homöopathifche Sy- 
Jiem in feinem Zufammenhange mit. der Ge- 
[ehichte der Medicin und dem jetzigen Zeitgeifie, 
in Folge praktifcher Prüfung deflelben, dargeltellt 
von Dr. Hieron. Fränkel. 1833. VI u. 1228. 8. 


Die beiden Programme des verftorbenen Sprengel 
haben das Eigene, dals das erlte die einzige Schrift 
it, die von Hahnemann [elbfi beantwortet worden, 
das zweyte die letzten gedruckten \WVorte des. Ver- 
ewigten find. Es wird uns daher durch No. L eine 
recht angenehme Gabe gebracht. Denn obfchon der 
Werth der Programme nicht eben ein ausgezeichne- 
ter ift, fo wird doch mit wenigen Zügen eine ruhige 
Widerlegung der Homöopathie gegeben, die den 
Freund der Wahrheit vom Neuem an die Seichlig- 
keit und den Widerfpruch aller hemöopathifchen 
Grundfätze erinnert, auf dafs er fich nicht von dem. 
Gelirme der gefchwätzigen Fama, die, indem fie 
die unfinnigften Findlinge ftets zu ihren Lieblings- 
kindern erhebt, jetzt viel VVefens aus der Homöo- 
pathie macht, betäuben lafe. Diefe Züge fucht der 
Ueberfetzer in ‚einem: Vorworte zum: zweyten Pro- 
gramme durch einige Flafchenzüge , befonders für 
den Laien, ‘zu verltärken; diefes.zweyte Programm 
felbfi aber enthält nur Beweife der Hahnemannifchen 
Verfälfchungen in medicinilcher und gelehrter Bezie- 
hung, Eine Einleitung des Ueberfetzers endlich zeigt 
die von aller Partey freye Stellung Sprengels zur 
Homöopathie als Gefchichtfchreibers und Naturfor- 
fchers, der feit langer Zeit nicht mehr prakticirte, 
fo dafs der Widerlegungsruf der Homöopalhie: „Re 
find Partey !* diefen am wenigfien trifft. — Die 
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Ueberfetzung felbt if flüchtig, und daher zu latei- 
nifch - deutfch ausgefallen. | 

Und fo findet denn ein geheimer Bezug zwi- 
[chen No. 4 und 2 Statt. ‚Während nämlich No. 1 
die letzten Worte eines dahingegangenen Gefchicht- 
fchreibers der Mediein enihält, giebt No. 2 die er- 
fien Worte eines aufgehenden Gelchichifchreibers 
derfelben Wiffenfchaft. Denn auf nichis Geringeres 
hat man, fich gefalst zu machen. Der. Vf. diefer 
Schrift fcheint nämlich einer vön den jungen Män- 
nern zu feyn, welche, eine unverhoffte Tiefe in 
den neuen Wörtern einer neuen Philofophie findend, 
und in oberflächlicher Auffallung diefe zu Bombaft 
fiempelnd, fie auf alle möglichen anderen Gegen- 
hände verwenden. Diefe Erfahrung hat diefe trau- 
rige Erfcheinung nur zu oft [chon aufgewielen , als 
dafs eine nähere Charakterifirung hier nöthig wäre. 


Der Ritter von der traurigen Geftali fpukt als Philo- =- 


foph dieler Gefialt fchon längft in den Schulen ant’s, 
Fichte’s, Schellings und Hegel's. Hr.. Fr. erweili 
nämlich, dafs, wie Brown nichis anderes als ein 
verkappter Hant in der Medicin war, Hahnemann 
nichts anders als der medicinifche Fichte [ey, fo 
dals wir nächftens nur einen Hegel in der Medicin 
zu erwarten hätten, um die alleinfeligmachende 
Wahrheit zu befizen. — Die Homöopathie it dem- 
nächfi nichts anderes, als der abfoluie Nihilismus 
(— traurige Wahrheit, aber in ganz anderem Sinne!). 
Der Vf. geht dabey von dem Gedanken aus, dals 
die medicinifchen Syfieme zu jeder Zeit mit den 
philofophifchen Syftemen zulammengefallen, und 
mit ihnen eins leyen; und.er hat nun die Abficht, 
die Gefchichte der Medicin nach diefer Anficht zu 
bearbeiten, und nächftens, meldet er uns, ee 
erfie, bis Galen reichende Theil er a 
wird nun wohl nicht neugierig feyn» Fu e iN 
fophen in einem Asklepiades und Themilon, welche 
in einem Celfus und Aretäus, welche in einem Uä- 
lius Aurelianus und Galen bis jetzt verfieckt waren 
__ welche’ von: einem Oribafius, Alexander Tralles 
u. A. repräfentirt werden, Freylich wird die faler- 
nitaniféhe Schule mit den Scholaflikern zulammen- 
fallen ; aber dann wird auch einem Borr ARA leltioh 
ein Spinoza, einem van Swieten ein Br nitz iei- 
ïem de Haen ein Thomafıus, emem Feier Frank 
ein Wolff bey der Hand feyn, bis dann endlich 
Brown zu Kant wird. Aber laffen wir den Grund- 


ichti ifici Wahres 
fatz, der richtiger und modificirt aufgefalst 
he jetzt bey Seite: glaubt denn Hr. Fr., wenn 
er nun auch dielen aus der Hegelfchen Schule leicht 
zu entlehnenden Gedanken gefalst hat, dafs ein jun- 
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ger Mann, wie er, der vor 1% Jahren in Berlin 
promovirte, und feit einigen Monaten in Defllau 
prakticirt, an einem Orte, wo alle Hülfsmittel feh- 
len, in einem halben Jahre das zu Stande bringen 
könne, worüber ein Sprengel 36 Jahre, ein Hecker 
viele Lufira verbrachten in unabläffiger Thätigkeit, 
in unermüdeiem Fleifse? Glaubt er, dafs das Publi- 
cum fich werde täufchen laffen, wenn er einen Spren- 
gel und Hecker in den Bombaft philofophifcher Aus- 
drücke kleidet? — Wir verweilen ihn auf einen 
Windifehmann, in deffen Hände leider! der erfte 
Verfuch, die Gefchichte der Medicin einer philofo- 
phifchen Betrachiungsweile zu unterwerfen, gefallen 
war. (S. Verfuch über den Gang der Bildung in 
der heilenden Kunft. Frankf. 1809.) Und fo wollen 
wir lieber glauben, dafs diefes Verfprechen einer 
Gefchichte der Medicin eben nur ein Verfprechen 
it, deffen mögliche Ausführung er länger und reif- 
licher überlegen wird. 


Was die vorliegende Schrift anlangf,. fo mülfen 
wir es zunächfi rügen, dafs der Vf. ihr das Aus- 
hängefchild auf dem Titel beygegeben: ,,in Folge 
praktifcher Prüfung“ — denn vom Praktifchen wird 
Niemand eine Spur finden, und nach dem angege- 
benen Thema auch nicht erwarten. Denn da er fich 
in der Vorrede rühmt, „durch feine Schrift einen 
bisher gehäffigen Streit auf den allgemeinen Boden 
(d. h. auf deutfch: auf das Gebiet der Philofophie) 
verpflanzt zu haben, wo er feine Erledigung finden 
mufs — fo läuft ja die praktifche Prüfung diefem 
Befireben fchnurfiracks zuwider! : 


‚Die Tendenz der Schrift ift, zu zeigen: „wie 
der allgemeine Geit in dem homöopalhifchen Syfte- 
me — gerade feine tieffie Innerlichkeit gewonnen 
habe, vermittelt deren er zur Wahrheit und Erkennt- 
nils feiner felbft gelangte“; und fo geräth denn der 
Vf. in die Verwirrung, bald diefs als eine Wahr- 
heit, bald jenes als einen Irrihum in der Homöopa- 
thie hervorzuheben, Hahnemann mit fich [elbfi zu 
entzweyen, die Schüler der Homöopathie als falfche 
Homöopathen ‘anzufprechen, und während er die 
homöopathifche Curmethode völlig verwirft (!), ein- 
zelne richtige Anfichten aus derfelben wider Willen 
Hahnemann’s hervorzufuchen, die der Allopathie 
gewils nicht fremd waren, und zum Theil mit Pa- 
racelfus und Stahl fich vereinigen. Wer dem Vf. 
durch diefes Gewirre und Myfüficiren folgen will, 
mag, es thun; unferer Pflicht glauben wir durch 
diefe Anzeige genügt zu haben. | 

C. B. 


re dei APE Fe S à 
Druchfehler. In der Recenfion der Schrift von v- Diederichs: „Die Syfieme er taatswijfenfchaften "ÈS 


Jacob urid'Pôlitz utf. w. in 


No. 169 u. 170 diefer A. L. Z. S. 385. 


Z. 2v. u. lies: b. — S. 386. Z. 11 v. u. 


nilh: — & 386. Z. 9 v. u. l Lauderdale. — $. 388. Z. 15 Y. 0.1. gröfsten. — S. 388. Z. 17 v. o l. im A. ins. — S. 302. 


Z., 10 v. u. L aus den Quellen. — 


S. 396. Z. 7 y. u. I. des rechtlich organifirten Zwanges. 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 
Lezie; b. Barth: Gefchichte der griechi/chen Be- 


redtfamkeit von unbefiimmter Zeit bis zur Tren- 
nung des byzantinifchen Reichs vom Occident. 
Nach den Quellen bearbeitet von D. Anton We- 
fiermann, Privatdocenten an der Univerfität zu 


Leipzig. 1833. XVI u. 352 S. gr. 8. (2 Thlr.) 
Auch unter dem Titel: 
Gefchichte der Beredtfamkeit in Griechenland und 


Rom u. f. w. Erter Theil. Gefchichie der 
griechifchen Beredifamkeit u. f. w. 


D: Gefchichte derjenigen Kunfi, welcher keine an- 
dere Kunft voranfteht, der Kunfi, welche in dem eng- 
fien Zufammenhange mit aller Bildung, und vor allen 


anderen Kennzeichen der Bildung Mafsftab jener To- 


talität der Geiftesbildung, jener Ausprägung der Bil- 
dung in dem ganzen Welen ift, die in engerem 
Sinne vorzugsweife Bildung genannt werden möchte, 
— die Gefchichte der Kunt der Rede, — bey dem 
gebildetfien aller Völker und bey dem Volke, das 
durch fein öffentliches Leben vor anderen zur Aus- 
bildung der Redekunli geführt wurde, — das ift ge- 
wifs der würdigfte Gegenliand unferes Studium. Und 
gewils kann das vorliegende [ehr lleilsige und ge- 
lehrte Werk nicht anders, als willkommen feyn, 
um fo mehr, je weniger genügen kann, was wir 
bis jetzt beftzen, wenn die Histoire critique de 
Peloguence chez les Grecs von Belin de Ballu, wel- 
che Rec. nicht weiter kennt, fo unkritifch, unzu- 
fammienhängend und unvollfändig it, wie unfer 
Vf. S. 6 uriheilt. Wir haben hier eine fehr reiche, 
fehr .vollfiändige Gefchichte fowohl der Redekunft 
erhalten, und zwar nach ihrer iheoretifchen und 
praktifchen Seite, als auch der Redekünfiler und 
ihrer Werke, deren Ausgaben, fo weit fie alle 
Werke eines Redners oder Rhetors enthalten, voll- 
ftändig angegeben find, wogegen von Ausgaben ein- 
zelner Werke nur fiets die beten genannt werden. 

Wenn Rec. nach gebührender Anerkennung des 
Verdienftes des Hn. W. ausfpricht, dals er geneigt 
ift, was nach feiner Anficht noch zu wünfchen Moriz 
bleibt, zum Theil auf Rechnung des Strebens nach 
Reichthum bey der Ausarbeitung feines Werkes zu 
‚letzen: fo it vielleicht weniger Gefahr eines Mifs- 
verftändnilfes über den Werth der Arbeit, als über 
die Bedeutung des Satzes. Ift der Vf. vielleicht durch 
Streben nach Gelehrfamkeit abgehalten worden, den 
Blick auf Puncte zu richten, welche Rec. vermilst: 

J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


fo [loll um fo weniger mit ihm darüber ge 
werden, je mehr er ae Beyfpiel ar FR 
leicht die Richtung der Zeit für fich hat, u 
je mifslicher es it, einen Schriftiteller über das zur 
Rechenfchaft zu ziehen, was er nicht hat geben wol- 
len. Was Rec. vermifst, ift hinreichende Beziehung 
der Gefchichte der Beredtfamkeit auf das gelammte 
Bildungsleben der Griechen, die durchgängige Be- 
irachtung der Beredifaml.eit aus dem Gefichispuncte 
ihrer Bedeutung für die Bildung. Und zwar ilt diefs 
nicht fo zu fallen, als ob es nur darauf ankäme, die 
verfchiedenen Gaitungen der Bildung, obgleich als 
aufser einander liegend, neben einander zu betrach- 
ten, nur etwa, damit das gleichzeitige Erklimmen 
gleicher Höhe auf verfchiedenen Puncten wahrgenom- 
men werde; ondern es ifi i igt 
und berückfichtigt, werden EEE, NE. 
Rede aus der Ausbildung des Gedankens der Ein 
ficht hervorgeht und mit ihr zulammenläuft k Jie 
Ausbildung der Rede und, was SEA NT if, 
der Sprache, wieder auf die gelammte Bildun = 
rückwirkt. Wie das Wort und der Gedanke: Ki 
zulammenhängen, und ihre Bildung in einge 
läuft, fo it auch das Verhälinifs zwilehen der frs 
bildung der Kunt der Rede und der PETINE PR 
in Beziehung auf die Gegenfiände der Rede Ne 
mentlich die politifche Beredtfamkeit ift her 
ngu von der politifchen Einficht und Gefinnung und 
a eeii Hierin liegt infonderheit bey den 
ie Höhe der politifchen Redekunfi {i 
l unft, Nicht 

das Werk einer rhetorifchen Schule b d i 
in Demofthenes, fondern den Vaud: die Eine 
ficht, womit die Verhältniffe FUN SON arre! 
ftellt werden, die Klarheit, welche über den N 
Ziele geletzten Punct ausgegollen ift. Aus diefent 
Gefichispuncte hat der Vf. den Charakter der griechi- 
Sap 2 ee im Ganzen und im Einzelnen, 
nicht fo vertolgt, wie Rec. es zur welentlict 
Aufgabe einer- Gefchichte der griechifchen Pr 
et Re Tu dt ER ER 
zugleich Gefchichte der griechifchen Politik ? as 
(was auch der Vf. S. 34 erkennt, aber ve Be 
für das, was wir hier verlangen, da k cle 
die politifchen Anfchten des Volkes, noch d "Eire 
zelnen hat bezeichnen, und daraus den Char os ih: 
rer Redekunft hat entwickeln wollen) , und kin: mit 
dem Blicke auf die griechifche Geit bild üb 
haupt kann die Höhe der sriechif, en R u "ge! 
er di g echifchen Redekunfi er- 

3 We aufmerk{amfie Lefer der yor- 
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liegenden Schrift würde durch allen diefen fehr 
fchätzbaren Reichthum gefammelter Nachrichten nicht 
zu cinem Urtheile über die Gröfse der Griechen in 
der Kunft der Rede geführt werden. Läfe man ne- 
ben diefem Werke die Gelchichte der Beredifamkeit 
eines anderen Volkes, eiwa der Römer, in gleicher 
Weife dargefiellt, fo würde fich kein Vergleich ih- 
res Werthes, es würde fich nicht die Eigenthüm- 
lichkeit des verfchiedenen Charakiers ergeben. Es 
ift zu wünfchen, dafs der Vf. bey der S. XII der 
Vorr. verfprochenen Würdigung des Verhältniffes 
der griechilchen Beredtfamkeit zur römifchen in dem 
zweyten Theile feines Werkes hievon fo viel mög- 
lich nachholen möge. Allein was Rec. vermilst, 
mufs in. der Gefchichte des einzelnen Volkes gegeben 
werden, und fich durch die ganze Gefchichte hin- 
durchziehen, nicht aber ift es blofs das Werk einer 
Vergleichung. Ein Anderes ift ein bibliographilches 
Werk, ein Anderes eine Gefchichte der Beredtfam- 
keit, welche fich nicht entbrechen kann, die Durch- 
dringung des innerfien Wefens der Beredifamkeit 
fich zum Ziele zu fetzen. Der Vf. hat nach der Vor- 
rede bey, der Ausarbeitung feines Werkes zugleich 
den Vortheil eines fchrifilichen Leitfadens bey fei- 
nen Vorlefungen über den Gegenftand beablichtigt. 
Rec. würde es lieber als ein Handbuch betrachten. 
Für einen Leitfaden zu Vorlefungen ift gewils diefe 
Vollfiändigkeit der Namen zahllofer Redner und 
Rhetoren und ihrer zum grolsen Theile (ehr werth- 
lofen Werke nicht geeignet. Wie [ehr es auch Viele 
befremden möge, Rec. kann nicht umhin, hier aus- 
zufprechen, dals doch übermälsiges Streben, viel zu 
willen, was nur zu Viele Gelehrfamkeit nennen, 
überhaupt und infonderheit bey dem Unterrichte, nicht 
geringe Gefahr bringt, nicht nur, dafs unter der 
Malle der Dinge ihr Geit erftickt werde, fondern 
auch, dafs die Menge der Thatfachen dem Anfchaf- 
fen und Behalten [elbfi der Thatfachen im Wege 
fey, fo wie denn auch in dem Schriftfteller, am 
meifien dem jüngeren, die Ueberhäufung der Malle 
leicht der Genauigkeit und Schärfe des Urtheils Ab- 
bruch thut. Hiebey kommt das Verhältnifs des Um- 
fangs der einzelnen Theile des vorliegenden Werkes 
in Beirachtung. Hat man die Erkenntnifs des Cha- 
rakters und des hohen WVerthes der griechifchen Be- 
redifamkeit, an fich und in ihrem Verhältniffe zur 
gelammten Bildung der Griechen, im Auge, fo kann 
man fich kaum darein finden, dafs die Gefchichte 
der Zeit nach Demofthenes ungefähr eben fo viel 
Raum einnimmt, als die vorausgegangene, in wel- 
cher alles Hohe der griechifchen Beredtfamkeit liegt. 

In der Einleitung unterfcheïdet der Vf. die Be- 
redtfamkeit im weiteren Sinne, welche nur das Mit- 
tel der Verfiändigung, und Dichtern, Philofophen 
und Hifiorikern gemeinfchaftlich fey, und Beredi- 
famkeit im engeren Sinne, als der Fähigkeit (fub- 
jectiv (?)) oder Kunft (objectiv (?)) „im ungebunde- 
nen mündlichen Vortrage die môglichft vollendete 
Redeform mit der Macht überzeugender Gründe fo 
zu verfchmelzen, dafs Gefühl und Verftand des Hö- 
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rers. gleich afficirt, (fein Wille befiimmt, und die be- 
abfichtigte Seelenfimmung in ihm hervorgebracht 
werde.‘“ Nur diefe, die rednerifche Beredtlamkeit, 
habe er fich zum Ziele gefetzt. Kann Rec. [chon 
nicht umhin, von einer Gefchichte der Beredtfamkeit 
durchgängigen Hinblick auf die Gefchichte der ge- 
fammten Bildung, insbefondere in Rückficht auf den 
Inhalt der Rede, zu erwarten, fo mufs ihn noch dün- 
ken, dafs in der Gefchichte der Beredtfamkeit im 
engeren Sinne, obgleich fie gefondert behandelt wer- 
den mag, doch der Rückblick auf jene allgemeine 
Kunfi der Rede um fo weniger ganz zu enibehren 
fey, je mehr man auch in der Beredtfamkeit, nach 
der engeren Bedeutung des Wortes, nur die Kunft 
den Gedanken auszudrücken, das Verfiändnils zu er- 
öffnen, nicht ein inhaltleeres Flitterwerk ficht, in 
welcher Anficht alle Kunfi der Rede wie nur Eine 
Kunft erfcheint, blofs in dem Stofle verfchieden. — 
Sonft hat die Einleitung hauptfächlich die Angabe 
der Quellen und Hülfsmittel, nämlich die Schriften 
der Neueren, zum Gegenftande, welche letzte nicht 
„neuere Quellen‘ zu nennen waren. 

I Hauptabfchnitt. Von unbefiimmter Zeit bis zu 
den Perferhriegen. S. 9—31. Eine Einleitung be- 
fchäftigt fich mit dem Urfprunge und der Slammver- 
fchiedenheit der Bewohner Griechenlands und mit 
den Anfängen ihrer Sprache, auch hier mit gedrängt 
reicher Nachweilung der Forfchungen über diefe Ge- 
genftände. Das öffentliche Leben, und zwar Volksver- 
fammlung und Gericht, ift der Hauptberührungspunct, 
in welchem die Anfänge der griechifchen Beredtfam- 
keit mit dem griechifchen Volksthume zulammen- 
trafen ; Rec. möchte diefs nicht auf die Anfänge be- 
fchränken, es ift vielmehr der Stoff für alle ächte 
Beredtfamkeit der Griechen im engeren Sinne, auch 
in der Blüthezeit. Die Zeit vor den Perferkriegen 
hat der Vf. wieder in zwey Zeiträume getheilt, de- 
ren Grenze Solon bildei. Die Gegenliände des er- 
fien Zeitraumes find: Homer, über welchen Rec. 
eine hier nicht gegebene Charakteriftik der. Kunft 
feiner Rede erwartet hätte, die Volksverfammlungen, 
die Gerichte, die Verlchiedenheit zwilchen Athen 
und Sparta in Hinficht auf die Eniwickelung willen- 
fchaftlichen Lebens, die monarchifche und dann ari- 
fiokratifche Verfaflung Athens: In der Solonifchen 
Zeit wird die Entfiehung der Demokratie zu Athen, 
die Verfaflung Solons, die Eröffnung des Feldes für 
die Beredifamkeit in der Volksverfammlung und im 
Gericht, die Tyrannis des Pifiliratus betrachtet. 
Streng genommen möchte Zay fagen, dafs diefer 
erte Hauptabfchnitt noch keine Gefchichte der Be- 
redtfamkeit enthält. 

H Hauptabfchnitt. Von den Perferhriegen bis 
zum Tode Alexanders von [Macedonien. Zeit der 
Blüthe. S. 31— 152. Diefer zweyte Hauptabfchnitt 
it wieder in drey Zeiträume getheilt, den perfifchen, 
den fpartanifchen und den macedonifchen, denn von 
Athen it keine Bezeichnung genommen, da die Ge- 
fchichte der griechifchen Beredtfamkeit in diefer Zeit 
eigentlich nur Gefchichte der athenifchen Beredtfam- 
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keit if. 1-Zeitraum. Perfifches Zeitalter, bis auf 


die Herfiellung der Demokratie zu Athen im J. 403- 


v. Chr., S- 32—67. Die Kunft der Rede bis auf 
Perikles herab hat keine Gefchichte. Die ernfte Zeit 
hat gewils nur eine ernfie, frenge, fchmucklofe 
Rede gehabt. Dem Vf. fimmt Rec. in der Anfcht 
über den Charakter der damaligen Rede bey; allein 
eine Stelle in Cicero’s Brutus (C: 7), welche fich 
auf die Zeit des Thucydides bezieht, hätte er nicht 
für frühere Zeit anführen follen. Auch möchte Rec. 
dem Salze, dafs Themiliokles zuerft die Macht der 
Rede recht erkannt und gewürdigt zu haben [cheine 
(5. 26), nicht beyfiimmen, noch ihn aus den ange- 
führten Stellen erweilen wollen; Plutarch im The- 
mifiokles C. 2 Spricht ja blofs von kleinen Reden 
des Knaben, die er vielleicht mehr zum Spiel, als 
in der Abficht, fich zu üben, verluchte. Vielmehr 
je weiter zurück, delto weniger i gewifs die Kunft 
der Rede von dem Ausdrucke des Gedankens unier- 
fchieden, defio weniger ift eine durch eigenthümli- 
che Künfte überredende Beredtfamkeit erftrebt wor- 
den. Darum fagt Cicero (im Bruius C. 7), dafs in 
Griechenland unter allen Künften zuletzt die Rede- 
kunft ausgebildet worden fey, und es möchie wohl 
nicht blols von den bis auf leine- Zeit erhaltenen 
Schriften gelten, wenn er hinzufügt: ante Periclem 
et Thucydidem litera nulla eft, quae quidem orna- 
tum aliquem habeat et oratoris efje videatur. Für 
den wahrfcheinlichen Urheber des &mıraQıos hält 
der Vf. den Ariltides. — Anfänge der Beredtfamkeit 
als Kunft durch Korax und Tifias. Eine Erklärung 
der Erfcheinung möchte man wünfchen, dals gerade 
in Sicilien zuerli eine Lehre und Schule der Rede- 
kunft fich bildete, fo früh und ohne dafs im übri- 
gen Griechenland ähnliches Streben fich gezeigt hätte. 
Es ift wohl nicht zureichend, dafs unfer Vf. diefe 
Erfcheinung aus dem in fpäterer Zeit von Cicero be- 
zeugten leichten und gewandten Sinn der Bewohner 
Siciliens erklären will; man kann doch nicht an- 
nehmen, dafs alle anderen Theile Griechenlands dar- 
im fo weit zurückgeftanden hätten. Auch die Er- 
klärung des Scholialten, des Hermogenes (in Heiske’s 
Rednern VIII, 196) kann nicht befriedigen, dafs 
nach Herftellung der Demokratie zu Syrakus das Be- 
dürfnifs der Macht der Redekunft gefühlt worden 
fey: dadurch hätten fich wohl nicht fogleich Schulen 
gebildet, und das Bedürfnifs hätte müflen als fo 
dringend fich darliellen, dafs durch eine Schule für 
jin ere Leute nicht zu helfen war. Vielleicht ift 
die ntfiehung dieler Redefchule gar nicht in dem 
politifchen Leben zu fuchen, .fondern darin, dafs 
man in der Ausbildung der Rede den vorzüglichfien 
Gegenftand der Bildung des Menfchen fah, wie in 
der fpäleren Zeit Griechenlands die Redekunft der 
Haupigegenltand der Bildung war, an fich, nicht 
oder nicht fo fehr. für praktifche Zwecke. Daher 
gleich anfänglich die Schule und der Jungen Isa 
Uebung in der Rhetorik (Diodor XI, 87). Daher 
ni EU - à zwilchen Philofophie und Rede- 

nit in der Schule der Sophifien, die doch gewils 


NOVEMBER 


1833 230 
wieder mit der Schule des Korax und Tifas zufam- 
mengehört, wie auch..der Scholiaft zu Hermogenes, 
annimmt. Und aus dem Zulammenhange diefer Rhe- 
torik mit der Philofophie und der [chulmälsigen Be- 
fchäftigung mit der Redekunft if wieder jene Spitz- 
findigkeit zu erklären, die einer im öffentlichen Le- 
ben, insbelondere jener Zeit, gebildeten Rede fremd 
bleiben mufste. — Verpflanzung der Rhetorik nach 
Athen durch Gargias. Sophifien, zu Athen; Roller’s 
kleine Schrift über. die Sophifien und ihren ‚Einfluls 
auf Philofophie und Beredtfamkeit hab der Vf, noch 
nicht benutzen können. Gorgias ilt nach, ihm nicht 
zu den Sophiften im engeren Sinne zu zählen; doch 
die angeführte Stelle aus Plato’s Gorgias S. 520. a. 
beweilt nicht, was fie foll. Da doch Gorgias, wie 
der Vf. (elbft anführt, auch mit philofophifchen, 
moralifchen und phyffchen Gegenfiänden fich- be- 
fchäftigte, fo möchte es bey diefer Mifchung der 
Philofophie und der Rhetorik, die gerade dem Gar- 
gias die Kunft, über Alles fiegreich zu fprechen, war, 
wohl fchwer feyn, die Grenze zwilchen ihm und 
den Sophilien zu ziehen, wie auch Sokrates in der 
angeführten Stelle bey Plato fagt: ravurou Earıu aa- 
Quorys xai Éyrwp, 4 Eyyis Te nal mapaminaov. — 
Demagogie. Perikles. Von feinem imraßıas bey 
Thucydides erkennt auch unfer Vf. an, dals er, wie- 
wohl nur den Grundzügem und Haupigedanken nach, 
dem Perikles angehöre. In Perikles und dem, was 
von ihm Thucydides uns aufbewahrt hat, möchle 
wohl der Gipfel der aus dem Leben felbfi, und aus 
jenem hohen politifchen Leben, und aus der grofs- 
artigen politifchen Gefinnung der damaligen Athener 
hervorgewachfenen Kunft grofsartiger und edler und 
treffender Rede dieler Zeit enthalten feyn. Daran 
fchliefst ich würdig Anderes, was uns Thucydides 
aufbewahrt hat, mit feiner bewunderungswürligen 
Schärfe und Umficht in der Auflallung und Dartel- 
lung der Verhältnifle. Gewils einer der [chätzens- 
werthefien, für Rec. der anzichendiie und wichligfte 
Theil des Werkes des Thucydides: Hr. AF. Acht 
die im Thucydides eingeflochtenen Reden, fo weil 
er nicht in dem &mıraßıos die Ideen des Perikles an- 
erkennt, für das Werk des Gefchichtfchreibers an. 
Rec. fcheint aber undenkbar, dafs nicht Thucydides 
das, was wirklich gefprochen worden war, genau 
und [o viel immer möglich wenigfiens dem Inhalte 
ireu, wenn auch nicht immer mit denfelben W or- 
ten aufgenommen , dafs er Reden erfonnen habe. Er 
fchrieb ja für die Zeitgenoflen, für die Zeugen. De- 
nen, welehe die Reden gehört hatten, konnte er doch 
unmöglich nie gefprochene Reden fiait der gefpro- 
chenen darbieten. Das wäre ein’elender und lächer- 
licher Schmuck des ernfien firengen Gefchichiswerkes 
gewelen. Hier ift es ein anderes, als bey Livius, 
deffen Stoff Jahrhunderte zurücklag, und. der durch 
die Lebendigkeit nicht für ächt ausgegebener Reden 
fein Werk blofs zu zieren fuchte. Auch ift der Ge- 
halt der Reden im Thucydides zu ungleich, als dafs 
fie das Werk deffelben Mannes gewefen feyn follten. 
Bey der Leichenrede des Perikles im Thucydides 
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waren nicht die Stellen des Cicero (Brutus 16) und 
Livius (VHT, 40) zu erwähnen ($. 35 N. 11), wo 
über die Verfälfchung der‘ hiftorifchen Wahrheit 
durch die Leichenreden geklagt wird. Nicht fowohl, 
wie der Vf. fast, gelten diefe Klagen mehr von ci- 
ner fpätéren Zeit, fondern fie beziehen fich nur auf 
die Lobreden auf Einzelne bey den Römern, nicht 
auf den gemeinlchaftlichen &£mıraQıos der Athener 
für alle im Laufe eines Krieges für das: Vaterland 
Gefallenen. Hier war vielmehr, was Rec. von dem 
Vf, an diefer oder einer anderen Stelle bemerkt und 
hervorgehoben zu fehen wünfchie, ‘einer der herr- 
lichten Stoffe für die Rede, welche, zugleich dem 
Schmerze der Verwandten und der Erinnerung des 
Vaterlandes an das Verdienfi des Todes für den Staat 
und an die Tugenden der jetzt Gefallenen, wie der 
Vorzeit des Volkes, gewidmet, jenen Schmerz in 
diele glorreiche Erinnerung 'zw erheben und zu ver- 
klären hatte. Da konnte aus dem grofsartigen Stoffe 
edle Rede hervorgehen, wie die des Perikles und 
Lyfias. An dielem Stofle vorzüglich-wird klar, wie 
der Gedanke die Rede, der Stoff den Redner, der 
Blick in das Leben die Kunft der. Rede. bildet. — 
Hierauf folgt bey dem Vf.: Entartung der Demokra- 
tie und der Demagogie ; «Kleon und Nicias, Kampf 
der Demokratie mit der Oligarchie, Alcibiades, die 
Demagogen als Redner. Antiphon, Hauptbildner des 
politifchen Redeftils. zu Athen und Gründer einer 
%edner[chule.. Andocides. + Die Urtheile über die 
Redner will Rec. um fo weniger aus dem Buche 
ausziehen, weil der Vf: fich grölstentheils, wo nicht 
immer, auf Autoritäten liützt. 

Zweyter Zeitraum.‘ Spartanifches Zeitalter, bis 
auf Philipp von Macedonien, 403 —360- Wieder- 
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herfiellung der Demokratie; die Demagogen, bey 
deren Namen, wo'nicht einmal Erwähnung fich fin- 
det, dafs fie gröfsere Kraftider Rede befeflen haben 
doch der Zweifel’ fich erhebt, ob fie der Gelchichte 
der Bercdtfamkeit gehören, wenn man auch nicht 
zweifeln will, ob in einer Gefchichte der Beredt{am- 
keit alle die genannt zu werden verdienen, von de- 
nen blofs etwa einmal gelagt wird, dals fie im Re- 
den etwas vermocht haben, eine Frage, die nicht 
blofs bey diefer Stelle unferes Buches aufgeworfen 
werden möchte. — Lyfias, auf dellen Namen 495 
Reden gingen, wovon die Alten 230 als ächt aner- 
kannten: llokraies; obgleich durch Sophiften gebil- 
det, verliefs er zuerfi die Behandlung phyfifch- phi- 
lofophifchen Stofles nach eriftifcher Methode, und 
wandte fich zur politifchen Beredtfamkeit. So fagt 
der Vf. nach Dionyfius. Allein diefer drückt deut- 
licher aus, dafs er nur in Beziehung auf die Sophi- 
fen dem Ifokrates zufpreche, : der erfie gewefen zu 
feyn, der fich von ihrer Weife wieder losgemacht 
habe. Mehr kann auch der Vf. nicht haben lagen 
wollen; es it kaum, nöthig, zu bemerken, dafs auch 
er S: 126 ausfpricht, die politifehe Redekunft fey 
früher gewelen, als die fophiftifche. ‚So hätte auch 
befchränkter ausgedrückt werden follen, was der 
Vf. S. 78 lagt:: Vor Allem gebühre dem Hokrates 
das grofse Verdienfi, zuerfi den wahren Werth und 
eigentlichen Zweck der Redekunft richtig erkannt 
zu haben. Rec. feheint in den Reden des Ifokrates 
doch immer die Befiimmung für die Schule und die 
Verfchiedenheit der Schule vom Leben durchzubli- 
cken. — Des Ifokrates Schüler und Gegner. Iläus. 


(Der Befchlufs Folgt imnächften Stücke.) 
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Vernmiscute Scnrirten. Magdeburg, in Commiffon 
p. Heinrichshofen: Wanderung durch Vaterhaus, Schule, 
Kriegslager und Akademie zur Kirche. Mittheilungen 
aus dem bewegten Leben eines evangelifchen Geiltlichen. 
1832. 244 S. 8. (1 Thlr.) | 

Der. ungenannte und Rec. unbekannte Vf, der fich 
jedoch ziemlich deutlich als den Sonn des letztverftorbe- 
nen Superintendenten in Miühlhaufen bey Erfurt bezeich- 
net, liefert in 4 Abfchnitten eme Befchreibung feiner Kind: 
heit und Jugend, [einer Schickfale als preuffifcher frey- 
williger Jäger während des Feldzuges im Jahre 1815, fei- 
ner in Halle und Jena vollbrachten akademilchen Lauf- 
bahn, und feiner Amtsführung, und fchliefst mit etlichen 
Bemerkungen über die Bildung zum Geiltlichen ım Allge- 
meinen und über die Hindernifle feiner Wirkfamkeit. 
Wir haben in diefem Schriftchen eine eben fo unterhal- 
tende, als erfrenliche Lectüre gefunden, da es uns einen 
Beweis liefert, wie in bewegter Zeit Bellona und Minerva 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. 
Leiwzce, b. Barth: Gefchichte der griechifchen Be- 


redtfamheit von unbeftimmter Zeit bis zur Tren- 


nung des byzantinifchen Reichs vom Occident. 


Nach den Quellen bearbeitet von D. Anton We- 
fiermann u. f. w. 


Auch unter dem Titel: 


Gefchichte der Beredtfamkeit in Griechenland und 
Rom u. Í. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


Diner Zeitraum. Macedonijfches Zeitalter, bis 
auf Alexanders Tod, S. 360—323. . Entfiehung des 
macedonifchen Uebergewichis. Die Demagogen. Ly- 
kurgus. Demofihenes. Zu einer Probe, wie der Vf. 
die Redner ( grölsteniheils nach anderen ) beurtheilt, 
möge hier vollliändig fiehen, was über Demolihenes 
\eden gefagt it: „Ihr Eindruck auf das Gemüth if 
mächtig’ und gewaltig; fein Urfprung läfst fich in 
dreyfacher Beziehung nachweifen: — einmal in der 
rein ethifchen Tendenz, welche in jedem Gedanken 
den Freund des Vaterlandes, der Tugend, der Wahr- 
heit und des Anfiandes kund giebt (Panätius bey 
Plut. Dem. 13), jedoch} wie es im gerechten Kam- 
pfe Brauch und Sitte ift, nicht ohne die Blöfse des 
Gegners-zu benutzen, und zur rechten Zeit eine Finte 
zu fchlagen, dann in der geifiigen Ueberlegenheit, 
welche- lelbft die verwickeliffie Sache durch weile 
Anordnung des Stoffes und zeitgemälse (?) Einrei- 
hung fchlagender Gründe und Beweile, wie ein Ge- 
mälde durch forgfältige Vertheilung von Licht und 
Schatten, klar und deutlich hinfiellt, ja felbft dem 
möglichen Zweifel im voraus begegnet, und fo ru- 
hig und unüberwindlich zum ficheren Ziele fort- 
fchreitei; (Rec. würde die fchlagenden Gründe, das 
fcharfe Eindringen in die Verhäliniffe, oben el: 
len, nicht blofs im Lobe der Anordnung einflech- 
ten) — endlich in der Zaubergewalt der Sprache, 
die »»8rofsartig und doch fchlicht, reich und doch 
nicht überladen, fremdartig und doch’ befreundet 
(Rec. fügt die nicht glücklich übertragenen VVorte 
des Dionyfius bey; EEyAAlaypsvyv, ovyY94), fefilich 
und doch ungeziert (mavyyugızyv , aAySı,yv), erni 
und doch gefällig (adoryoav, iXapdv), gedrängt und 
He flielsend ( GUVTOVOV, Avsımavyv), lieblich und 
doch eindringlich (stay, minpåv), ein treuer Ab- 
u Nr Inneren und doch auch Andere tief er- 
reifend (ySimyv, masyriryy)“« (Dionyl, Dem. $. 

Mes LL, 2. 0895, Van). pe ? im: 


Vgl. Hermog. d. f. or. I, 2. p. 247 fegg.), das Ge- 
müth unaufhalifam mit fich fortreilst. Denkt man 
fich diefe Reden vor einem reizbaren Volke lebhaft 
und mit wohlberechneter Action vorgetragen, lo lag 
es nur im Geifte der Zeit, wenn fie zuweilen ihren 
Zweck verfehlten.“ — Aefchines. Obgleich der Vf. 
felbft auf die. Nothwendigkeit der Vorficht in der 
Beurtheilung des Aefchines aufmerkfam macht, fo 
hat er doch darin zu viel auf die Vorwürfe des De- 
molihenes gefetzt, und fich darauf gleich wie auf 
fichere Thatfachen bezogen. Ja, er fagt mehr als 
Demofihenes Si wenn er auf -dellen Worte: 
éveyoaQOys omwsöymors (sis rous Oyuéra 

W ie ta Vf. er ses in ie a OL 
Stelle weglallen follen) den Satz gründet, dafs Ae- 
fchines das Bürgerrecht erfchlichen habe. Eben [o 
if es zu viel, wenn der Vf. von der Anklage des 
Aelchines gegen Kiefiphon fagt: »Jetzt brach fei 
tödtlicher Hals gegen Demofihenes von Neuem Et 
beyfpiellofer Heftigkeit los.“ Beyfpiellofer dE. 
cher Hals war hieran gar nicht zu erkennen: bey- 
fpiellos nicht, da ja fchon früher ein Antrag auf 
eine Krone für Demofihenes den Diondas zu einer 
mapavöuwv yoaPA veranlafst hatte. Vielmehr ift fol- 
che Anfeindung, der die Scheu, andere zu verder- 
ben, fremd ił, in dem griechifchen öffentlichen Le- 
ben überhaupt und insbefondere in den Rednern 
fichibar, nicht dem Aefchines eigenlhümlich. Auch 
im die Erklärung des Ofiracismus sehört di f i 
Erna RONA ; > gehört diefer Sinn. 
g em Geifte der Freyfiaaten 
lich des Alterthums, und der Form des Anklagepro- 
celles angehören. — Hyperides. — Blick anf den 
Stand der Beredtfamkeit in den übrigen griechifchen 
Staaten. Hier hat den Rec. befremdet zu lefen, dafs 
in Korinth, Sicyon u. À. keine Beredifamkeit gewe- 
fen (ey, weil die Verfallung nicht Jeglichem das 
freye Worl geliattet habe, und unier den Staaten 
„wo es aus dem untergeordneten Verhältniffe erklärt 
wird, dafs das Bedürfnifs (der Beredtfamkeit) nicht 
eben rege ward‘, auch Argos genannt zu finden. — 
Innerer Bildungsgang der griechifchen Herena 
heit. Politifche und fophififche Beredtfamkeit. Ver- 
hälinifs der Redner zu den Technikern und Philo- 
fophen. Mit dem Worte Techniker bezeichnet der 
yf. die [chulmäfsige Bildung, theoretifche Redekunfi; 
in ihnen findet er die Kunt auf dem een 
Standpuncte, von welchem er die Subjectivität der 
Beredtfamkeit ohne Schulbildung unterfcheidet. Diele 
Worte, fubjectiv und objectiv, pflegen doch jetzt 
feltfam en: zu werden, wie man denn neuer- 
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lich von einer fubjectiven und objectiven Freyheit 
der Stellvertretung bey dem Kriegsdienfte gelefen 
hat. Dem Einfluffe der Philofophie wird das Ein- 
dringen in die „Geheimniffe rationeller Politik“ und 
ein ,,rein ethifches Gepräge‘“ (?) der Redner zuge- 
fchrieben. Rec. wünfchte «als das Welen der Rede- 
kunft die Schärfe des Denkens und die Tiefe der 
Einficht in die Politik, abgefehen von philofophi- 
fcher Schule, anders hervorgefielli zu [ehen — -So- 
krates (den der Vf. wegen [eines Einflufles durch 
Bekämpfung der Sophiften in die Gefchichte der Be- 
redifamkeit zieht), Platon. Aitifche Beredtfamkeit. 
— Techniker vor Ariltoteles, insbefondere Anaxime- 
nes, der Verfafler der font dem Ariftoteles zuge- 
[chriebenen dyropıny mods "AA&Zavögov. — Arifiote- 
les, der eigentliche Schöpfer der Rhetorik. 

HI Hauptabfchnitt. Von Alexander des Grofsen 
Tode bis zu Unterjochung der Griechen durch die 
Römer. Zeit des Verfalls. S. 153—173. Die De- 
magogen in Aihen. ‚Dinarchus. Demetrius Phalerceus. 
Leizie Regungen der Staatsberedtfamkeit in Griechen- 
land; Aratus, Philopömen, Lykortgs, Ariftänus. Ver- 
{all der attifchen Beredtfamkeit. Afianifche Beredt- 
famkeit. Griechilche Beredtfamkeit in Rom. Tech- 
niker und Kritiker. Seit Ariftoteles verfchwanden 
die Rhetoren von Profeffion, und die Rhetorik ward 


das Eigenthum der Philofophen. 
IV Hauptabfchnitt. Von der Unterjochung der 


Griechen durch die Römer bis zur Trennung des 
byzantinifchen Reichs vom Occident. Zeit der Ent- 
arlung. S. 173 — 268. Diefer Hauptabfchnitt ilt wie- 
der in zwey Zeiträume eingetheilt: I. unter dem 
Confulate, II. unter der Kailerherrfchaft, und diefer 
Zeitraum zerfällt wieder in drey; Abfchniite: 1) von 
Augult bis Hadrian, wo Dion Chryfoftomus der be- 
rühmtefte Name it, 2) von Hadrian bis Confiantin 
dem Grofsen, und zwar find hier durch Severus wie- 
der zwey Perioden gefchieden; vor Severus find He- 
rodes Aitikus und ÂAriftides die bedeuiendfien Namen. 
3) Von Conftantin dem Gr. bis zu Theodofius d. Gr. 
Tode; hier vor Anderen Himerius, Julianus „ The- 
miftius, Libauius, chriftliche Beredtfamkeit. Rück- 
blick und Ueberblick des gefammten formellen Re- 
degebietes der fpäteren Zeit, in weleher die Schul- 
beredtfamkeit die herrfchende wurde, die politifche 
Beredtfamkeit „zum Schattenbilde einfchrumpfte.— 
Die Nachblüthe der griechifchen Literatur verdient 
alle Aufmerkfamkeit. Sie war im Welentlichen 
nicht eigene Schöpfung, fondern fie wuchs aus den 
Erzeugniflen der Blüthezeit herver- Es fcheint, als 
habe man Wiflenfchaft und Kunft mit jenen Erzeug- 
niflen der Blüthezeit für vollendet angefehen, auf 
eigene Schöpfungen und eigenthümliche Bahnen 
Verzicht geleifiet, und Nachbildungen der Mufter 
für die einzige übrig gebliebene Aufgabe betrachtet. 
Auch philolophifche Arbeiten hält Cicero (denn dafs 
diefer Römer war, macht keinen Unterfchied, feine 
Philofophie ift Nachblüthe der griechifchen) nur noch 
für ein Nachmachen der claffifchen griechifchen WVerke; 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR - ZEITUNG. 


236 


daher [eine Entfchuldigungen über das Unternehmen 
in feinen Eingängen, namentlich zu den akademi- 
[chen Quäftionen oder der Schrift: de finibus bono- 
rum et malorum.: Eben lo ift die Befchäftigung der 
fpäteren Griechen mit der Redekunft aus der Bewun- 
derung und Nachahmung des Trefflichen hervorge- 
gangen, was die alte Zeit überliefert hatte. Es war 
ein Interefle des Geiltes an einer Nachbildung, an 
Bearbeitung und Gelialtung eines willkührlich ge- 
fetzten Gegenftandes. Und das war nicht befonderes 
Streben Einzelner. Auf die Rhetorik mag fichwvor- 
züglich das Ziel des Unterrichts, und genauer, wie 
die Neueren es nennen würden, des gelehrten Un- 
terrichis gerichtet haben, indem man die Kunt zu 
fprechen Für Hauptgegenfiand der Bildung anerkannte. 

Die Beylagen S. 271—344 enthalten genauere 
Verzeichniffe und Notizen über Folgendes: 1) Ge- 
fammtausgaben der attilchen Redner. und gröfsere 
Sammlungen, 2) Reden.des Antiphon, 3) des Lyhas, 
4) Schriften des Ifokrates, 5) Reden des.1füus, 6) des 
Lykurgus, 7) Schriften des Demofthenes, 8) Reden 
des Hyperides, 9) des Dinarchus, 10) des Dion Chry- 
foftomus, 11) Schriften des Ael. Arifiides, 12) draipe- 
ois Tüv ordcswy nach Hermogenes, 13) Reden des 
Himerius, 14) des Themiltius, 15) Schriften‘des Li, 
banius. Ein Inhaltsverzeichnifs “ilt vorgefetzt, “und 
ein alphabetifches Regifter erleichtert den Gebrauch 
dieles, eine reiche Sammlung enthaltenden Werkes. 


EN 


PHILOSOPHIE. 


Bamsenc, b. Dederich: Die Bedeutung der Philo- 
Jophie für die Gegenwart. Von Adam Marti- 
aeta Profelfor der Philofophie zu Bamberg. 1833. 
28 S. 4. 


Eine nicht feltene Erfcheinung unter den vielfa- 
chen Bemühungen der neueren Zeit zu einer voll- 
kommeneren Ausbildung der Kirche und des Staates 
nach den Ideen des Rechten und Guten if der Rück- 
fchriit zu der mitttelalterlichen Verfallung, wo es 
nur Feudalherren und Knechte, nicht ein nach den 
Ideen des allgemeinen Menfchenrechtes geordnetes 
Bürgerthum gegeben hat. Abfelute Autoritäten fo- 
derten damals einen unbedingten Glauben und einen 
unbedingten Gehorfam. Zur Förderung diefer Mit- 
telalters- Tendenz hat das Hegel fehe pantheiftifche 
Syfiem [ehr erfpriefsliche Dienite geleiftet. Das un- 
endliche Seyn vollbringt mit unbedingier Macht fei- 
nen Weltprocels, und die einzelnen Perfonen find 
nur die wandelbaren Durchgangspuncte des Unend- 
lichen in feinem Weltprocelfe — diefelben- haben 
nicht als felbfifiändige Perfonen ein eigenes unver- 
äufserliches Recht auf Anerkennung und Beachtung 
ihrer vernunftgemäfsen, Foderungen geltend zu ma- 
chen. Das Individuelle gehört nur zu dem Zufälli- 
gen und Unwahren, nicht zu dem Subfianziellen 
und Ewigen. 

Ein warmer Vertheidiger des Hegel’fchen Sy- 
ems, Hr. Martinet, Profellor der Philofophie am 
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Lyceum ‘in Bamberg, hat am Ende des verfloffenen 
Studienjahres 4333 in dem vorliegenden Schulpro- 
gramme eine merkwürdige Anwendung des genann- 
ten’ Syfiems zur Schlichtung der Wirren der Zeit in 
der Kirche und in dem Staate gemacht,, und die 
Nothwendigkeit einer unbedinglen Unterwerfung 
unter die pofitiven Anftalten des Staates und der 
Kirche überhaupt, und insbefondere der kathelilchen 
Kirche, darzuthun verfucht. Es wird den denken- 
den Zeitgenoflen , welche fchon oft das Ausgleiten 
zu den Extremen erfahren haben, die [kizzirte Kennt- 
nils des Inhaltes diefes merkwürdigen, nach den 
Grundfätzen des Hegel’fehen Abfolutismus gelchrie- 
benen Programms nicht uninterellant feyn. 

Der VF. beginnt mit dem Bekenntniffe der Frey- 
heit des menfchlichen Willens. Das, was den Men- 
fehen zum Menfchen macht, fagt er, ift der Act fei- 
nier Freyheit, Diefe Freyheit ift als theorciifche das 
Denken und als praktifche das Handeln. In feiner 
Unmittelbarkeit ilt diefer Act der Freyheit die Hin- 
gabe derfelben an die den Menfchen umgebende, al- 
fo für ihn und in ihm gegenwärtige geilllge Wirklich- 
keit, und zwar in theoretifcher Hinficht als Glaube, 
und in praktifcher Hinficht als der aus dem Glauben 
enlfprungene Gehorfam. Mit dieler unbedingten und 
unmittelbaren Hingabe der Freyheit an die geiliige 
Wirklichkeit geht der ganze Wefensinhalt der Wirk- 
lichkeit in den fich frey hingebenden Menfchen ein, 
wird. zu deffen Inhalte, d. h. zum Inhalte [einer 
Freyheit, und damit ert von ihm gewulst und aus- 
gelprochen. So hat alfo. einerfeits durch die freye 
Hingabe [eines Geiftes an den für ihn gegenwärtigen 
Geilt der Wirklichkeit, andererfeits durch das Ein- 
gehen ‚des VWVefens diefer gegenwärtigen geiltigen 
Wirklichkeit in den Geilt des Menfchen der Menfch 
das, was man Vernunft nennt, gewonnen. Mit die- 
fer Befiimmung zur Thätigkeit der menfchlichen 
Freyheit und der Thätigkeit des Wefens, welches 
in der geifligen Wirklichkeit, und daher auch für 
den Gei des Menfchen gegenwärtig it, beginnt die 
eigenlliche Entwickelung und Arbeit der Vernunft, 
und damit auch des Vernunfiwillens oder der Philo- 
fophie. Damit ift aber auch zugleich der rechte Stand- 
punct alles Vernunfiwilfens ausgefprochen, nämlich: 1) 
die den Menfchen umgebende Wirklichkeit ifi wefent- 
lich Geift, fomit felbfibewufste Wirklichkeit welche 
ihren eigenen Inhalt manifefiirt, für den Geif Er 
‘eFreyhieit des Menfchen vernehmbar ausfprieht 
, tue foryom Geifte des Menfchen vernommen, su 
wulst und begriffen werden foll; 2) der Menfch 
um diefes Vernehmen möglich zu machen, TA 
den DR Fr Selbfiüberwindung gegen fich felber aus- 
a ‚Ach selber verleugnen, weil es der Geif der 
„‚irklichkeit it, der feine Wefenheit in die fich 
ae Freyheit als pofitiven Gehalt hineinbil- 
ee See € ner freyen Thätigkeit des Men- 
ta Bar p2 alfo, fich dahin zu befiimmen, das un- 

im "Geilie und durch den Geilt Wahrge- 


ee d. h. den Glauben, zur Wiflenfchaft zu 
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Fragt man nach dem Welen und dem Inhalte 
diefes Geiftes der Wirklichkeit, wie er fich für den 
menfchlichen Geit und in demfelben manifellirt, fo 
ergiebt fich die unmittelbare Gewilsheit, dafs diefer 
Geif und fein Inhalt eiwas wefentlich Uebernatürli- 
ches, für den Geilt des Menfchen mit abfoluter Au- 
torität Gebietendes, Unveränderliches, darum ftets 
Gegenwärtiges, allo auch Ewiges fey. Ein folcher 
Welens-Gehalt, mit dem Inhalte der Vernunft oder 
Wahrheit identifch, kann aber nichts anderes feyn, 
als Gott, welcher aus Liche die Welt der Natur, 
des Geifies und der wahrhaften Einheit beider, den, 
Menfchen zur freyen und damit (elbfifiändigen Exi- 
fienz gelchaffen hat, und als Wefen derlelben in 
ihr fortwährend‘ gegenwärtig bleibt. Ift nun Gott 
der Gegenfland der Vernunft des Menfchen, fo ift 
er nur dadurch diefer Gegenltand, dafs er zum Men- 
fchen geworden, und in diefer Menfchwerdung erft 
das eigentliche Verftehen Gottes für derr{Menichen 
bewirkt hat. Dadurch wird die Aufgabe der Philo- 
fophie mit der Aufgabe der Religion identilch , und 
die Religion des Goitmenfchen oder die chriitliche 
der rechie Gegenftand, für den fich die menfchliche 
Freyheit bethätigt Wenn fo die chrifiliche Philo- 
fophie als diejenige ausgelprochen wird, deren In- 
halt der allein‘ wahre und vernünftige, und wenn 
noch dazu behauptet wird, dafs dieler Inhalt nicht 
irgend ein Abfiractum, ‚fondern der pofitive Gott- 
menfch Jefus Chriftus fey“, in welchen die abfo- 
fute Vernunft, d. i. Goit, leibhaftig in der Zeit er- 
fchienen if, und für die gefchlechtlich (gelehichta 
lich?) fich fortbildende Menfchheit als Kirche des 
Menfchengelchlechtes — katholifche Kirche fich fort- 
während gegenwärtig und wirkfanı beweilt , fo wird 
dadurch. wohl für eine gewille Clafle der fogenann- 
ten Philofophen unferer Zeit elwas Befremdendes 
ausgelprochen. Allein das Befremdende liegt nicht 
in der Sache, fondern in dem Zuftande dieler Ein- 
zelnen, welche durch ihre Willkühr und das Belie- 
ben gegen den Geift der-Sache, der Sache felbft fch 
entfremdet haben. Nicht nur, dafs die gröfsten Den- 
ker des Mittelalters, z. B. ein heiliger Anfelm, Tho- 
mas von Âquin, das Nämliche behaupteten : fo ift es 
namentlich Hegel, ‚welcher in [einer Encyklopädie 
(5. 1- S. 1 u. $. 572—574 3te Ausg.), vor allem aber 
in feinen Vorlefungen über die Religion (Bd. I der 
fimmil. Werke $. 5 ff. 115 ff. Bd: Il. S. 285) un- 
umwunden fich ausfpricht. A a 

Die Philofophie auf dem Boden der katholifchen 
Kirche hat es fich zur Aufgabe gemacht , von der 
Noihwendigkeit, dafs alle Verhäliniffe des Lebens 
und der Gefchichte auf die Eine Grundfefte der 
Wahrheit, d. h. die katholifche Kirche, zurückge- 
führt wexden müflen, die »Zeitgeno/len mit krafivol- 
ler Entfchiedenheit und geiftreicher Behandlung zu 
überzeugen. Dahin gehören die Arbeiien eines An- 
ton Günther, Dr. Pabfi „Dr. Häck u. LE . 

Der Grundirrthum der Zeit if das in mannich- 
faltigen Carricaturen der Willen[chaft und des Le- 
bens ausgebildete jrrige Verhälinils des einzelnen 
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‘ects zu Seiner Objectivität in Kirche und Staat. 
Sanjeet Grundirrthum hebt die wahre ae 
durch ihre f[peculalive Methode, dafs fie 1) die Ob- 
sectivität, Kirche, Staat u. f. w. als pe, E Sari 
Gotles für’ die gegenwärtige Menfchheit, als = 
wirkliche Vernunft und als dasjenige behauptet, wel- 
ches der pofitive Gehalt des einzelnen Sr pa er- 
den foll, um daflelbe von der W illkühr zu, rey- 
heit und von dem Meinen zum Willen zu er eben; 
2) das einzelne Subject der firengen Zucht des Ver- 
leugnens aller willkühr, alles Eigenfinnes und Ei- 
ar unterwirft und De Thätigkeit 
[ . aì) ja die freye, unbedingie un treue Hin- 
e hs In ganzen Suubrechivikit in Glaube und Gehor- 
er an die für daflelbe, in Kirche ad Staat gegen" 
wärtige objective Vernunft oder den eilt I a - 
lichkeit; 2) in ‚die Vermittelung des im Glau en 
und Gehorfam empfangenen Gehaltes der objectiven 
Vernunft zur Form des Gedankens. N "e 
Es iii eine merkwürdige Ericheinung unterer Zeit, 
dafs ein Hegelfcher Philofoph zur Beruhigung dëi DIS 
{chenden Gähruns den gulen Rath ertheill, die ag 
fchen (ollten ihre ganze Subjectivität der Gegenwar 


tes in der À 


genwillens u. L wW- 


Kirche und im Staate zum Opfer ir 
Er fürchtet zwar (S. 5) felbft, „die tal LUI 
ter nicht im Stande feyn, den. grolsen varie 
der Allgegenwart und Allwiffenheit Gottes, we É 
der einzige Gejt der Wirklichkeit fey, fomit a 
als folcher im Geifte des Menfchen gegenwärtig fich 
der Form des es 
er.‘ a freylich fin ie Zeiigenolle 
Bi Rh Ziehen Vermilchung der 
Welt und der Gottheil, zur Anerkennung ag befte- 
henden Staaten und Kirchen als der Pr a Gok 
tes, und zur unbedingten u er 13 A 
lichkeit, noch nicht völlig iin k à QU 4 ise. 
vollen glauben zwar an eine göllliche Schöp ung 
Lei 5 der Welt; aber fie haben zugleich die Ue- 
a aii daß. die Welt ein Dafeyn und ce 
Wirkfamkeit für fich habe; dafs ferner die er 
den Staaten und Kirchen noch nicht a PE 
kommen, nichi der gegenwärtige nu 
würdige, einer fortfchreitenden RE Mi ung 
äh: d bedürftige Anftalten feyen; überdiefs dafs 
Rte D D fch den beftehenden Kirchen und Staaten 
rt pe und Gehorlam zu erweilen habe, aber 
ec unbedingt, fondern bedingt, innerhalb der 
nign, ‚n der Yernunftmäfsigkeit. i 3 
Fe Freunde derwKlerokratie mögen die katho- 
lifche Kirche als die Grundfefte aller Mur 
des Lebens anrühmen, und die Rückke E er Ei 
Zeit wünfchen, wo Bonifaz von die Bul e er 5 a 
„Unam fanctam ecclefiam catholicam et ipfam ap 


erweile, in 
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jtolicam credere cogimur et tenere — unum ovile 
et unicum pafiorem, unum caput, non duo capita, 
Jubefle Romano pontifici, omni humanae creaturae 
declaramus omnino effe de neceffitaie falutis etc. 
Diefe Wünfche können bey der veränderten Denk- 
art der Zcitgenoffen durch alle Künfte der Hegel- 
Jchen Sophiltik nicht mehr realifirt werden. 

So auffallend die Vertheidigung der geilligen 
Knechtfchaft ift, fo ift doch die Paradoxie noch auf- 
fallender, dafs an die Spitze. eines Programmes die- 
fes Inhaltes die wichtige Wahrheit geltelli wurde: 
‚Das, was den Menfchen zum Menfchen macht, ift 
Act feiner Freyheit.“ Nach welcher Logik kann 
von einem Profellor der Philofophie der Gebrauch 
der menfchlichen Freyheit mit der unbedingten Hin- 
gabe. der ganzen Subjectivität an die leitenden Inti- 
tute der Aufsenwelt vereinbart werden? Zur menfch- 
lichen Freyheit gehört welentlich die freye Herr- 
fchaft der Vernunft und die unverwehrie Prüfung 
der befiehenden Einrichtungen nach den urfprüng- 
lich dem menfchlichen Geifte einwohnenden Ideen 
des Rechten und Guten. Wird die Vernunft als et- 
was in der Zeit zu Erwerbendes, das man durch die 
unbedingte Hingabe an den gegenwärtigen Geit der 
Wirklichkeit gewinnen muls, dargefiellt,. fo Spricht 
man dem Menfchen die angeborene Vernunftanlage 
ab, und fetzt ‘ihn in die Clafle der vernunftlofen 
Nafurwelen herab. Wenn Gott als das VVefen der 
Welt in ihr fortwährend gegenwärtig bleibt, und in 
der gelammten Wirklichkeit fich manifeltirt; wie 
konnten in dem Laufe der Zeit die beklagten Irren 
und Wirren entliehen? Mit welcher Confequenz 
kann den Zeïtgenoflen, die den grolsen Gedanken 
der Allgegenwart und Allwiffenheit Gottes in ihrem 
ganzen Umiange erfalst haben, die Zumuthung ge- 
macht werden, diele Manifefiation Gottes blofs in 
den hôchfien Vorftänden der Kirche und des Staates, 
nicht aueh in der eigenen Perfon, anzuerkennen? 

Das Endurtheil über den Werth diefes Programmes 
wird dahin gehen, dafs der VF. dùr h daflelbe die 
Irren und Wirren der Zeitnicht gehoben, vielmehr eine 
neue und fehr beklagenswerthe Verwirrung zu fiif- 
ten verfucht habe. Das vorgefchlagene Beruhigungs- 
mitlel gleicht dem Verfahren des Kaifers Muley Is- 
mael von Marocco. .Dieler Kailer liefs, un: das 
Land von den unzählbaren Diebesbanden frey zu 
machen, Männer, Weiber und Kinder in einem 
grofsen Umkreife um den Ort herunı, wo ein Dieb- 
fiahl begangen worden war, todilchlagen. So ward 
das Land von den Dieben befreyel durch die unbe- 
dingie Hingabe der ganzen Subjectivität der Männer, 
Weiber und Kinder. 

Sch. Pf. 
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Sturrcant, b. Henne: Unterfuchungen über die 
Bedeutung der Nectarien ın den Blumen, auf 
eigene Beobachtungen und Verfuche gegründet. 
Von Johann Gottlob Kurr, Doctor der Med. u. 
Chir. u: f. w. 1833. VI und 150 S. 8. (14 gr.) 


I. der kurzen Vorrede giebt der Vf. Nachricht über 
die Entliehung feiner Schrift. Die medicinifche Fa- 
cultät zu Tübingen hatte nämlich im Herbie 1831 
den Studirenden dafelbfi folgende Preisfrage aufge- 
fellt: ‚Einige Naturforfcher nehmen an, die Ho- 
nigablonderung fey: zur Befruchtung der Blumen 
nothwendig; andere glauben bemerkt zu haben, dafs 
die ftärkfte Abfonderung des Honigs erft nach der 


Befruchtung des Ovariums erfolge. Die Facultät 
wünfcht nähere Beobachtungen bey verfchiedenen 
Pflanzen, in welchem Verhältnifle die Entwickelung 


der Nectarien, Antheren und Ovarien vor oder nach 
der Befruchtung zu einander fiehen;, welche Folgen 
für die Befruchtung der Ovarien und Samenbildung 
überhaupt die Zerftörung der Nectarien bey verfchie- 
denen Gewächlen beñize; ob nicht etwa theilweife 
oder völlige Zerfiörung der Blumenkrone denfelben 
Erfolg habe.“ Der Vf. machte fich es nun zur Auf- 
gabe,‘ diefe Fragen zu beantworten, war aber nicht 
fo glücklich, den Preis zu erlangen, was wir nur 
daraus fchliefsen, dafs’ er diefes Umftandes in [einer 
Schrift nicht erwähnt. Die Fragen find allerdings 
von grofsem Umfange, und der Zeitraum vom Herb- 
fie 1831 bis Auguft 1832 ziemlich kurz, um über 
einen mit noch fo geringer Genauigkeit bellimmten 
Gegenfiand umfichtige Verfuche anzuftellen; die Fa- 
cultät konnte daher nicht [owohl den ganzen Um- 
fang diefer Materie ins Klare gefetzt zu fehen beab- 
fichtigen, — was auch für die Schultern eines jun- 
gen, wenn fchon auch ziemlich geübten Naturfor- 
Îchers zu viel gewefen wäre — als vielmehr eine 
EMaue und lorgfäliige Beobachtung einiger Pflanzen, 
weiche mit ausgezeichneten Organen in diefer Be- 
ziehung verfehen find, erwarten. Der Vf. hat fich 
jedoch nicht auf diefes befchränkt, fondern er fuchte 
die Literatur, fogar von Mofes an bis auf Curt Spren- 
gel herab, zu umfallen ; vorzüglich aber hat er die 
An- oder Abwefenheit der Neclarablonderung durchs 
ganze Pflanzenreith zu verfolgen getrachtet. Er hat 
in diefer Hinficht eine grofse Anzahl von Beobach- 
tungen theils. felbfi angeftellt, theils aus anderen 
de ACER 1333." Pace PLAT. 


Schriftfiellern mitgetheilt, wofür ihm die Pflanzen- 
Phyfiologen grolsen Dank willen werden, vorausge- 
letzt, diefelben feyen mit der erfoderlichen Strenge 
und Genauigkeit gemacht, woran wir übrigens 
nicht zu zweifeln Urfache haben. In dem kurzen, 
dem Vf. anberaumten Termine wäre es daher kaum 
möglich gewefen, die Beobachtungen auch auf 
die natürlichen Veränderungen und coexilliren- 
den anderen Erfcheinungen an den Nectar geben- 
den Blumen von Tag zu Tag und Stunde zu Stunde 
mit aller der Genauigkeit und Sorgfalt zu verfol- 
gen, welche Verfuche und Beobachtungen der Art er- 
heïfchen; es if alfo immer ‘fchon ein wichtiger 
Schritt, das Pflanzenreich in zwey Haufen  gefich- 
tet zu Sehen: einen folchen, welcher mit Nectar- 
Organen verfehen ift, und einen anderen, der diefel- 


ben entbehrt (oder zu entbehren fcheint). Wir wol- 
len nun dem Vf. Schritt vor Schritt, folgen: 


Erfier Abfchnitt. Gefchichte und Literatur 
(S. 1—12). Gehört allerdings in eine Monographie 
der Nectarien, fcheint uns aber hier für eine folche 
zu mager, oder für den Zweck diefer Abhandlung 
an einigen Stellen — befonders, was die Grie- 
chen und Römer betrifft — ganz überflüllig zu feyn. 
Aus der neueren Literatur hätte fich z. B. aus Glez- 
chen, Ledermüller, Cafjinr, Richard u. f. w. noch 
manches beyfügen lafen, auch fcheint der Vf. F. 
Fifcher's Abhandlung über die Nectarien aufserhalb 
der Blumen gar nicht zu kennen. 

Zweyter Abfchnitt. Begriff des Nectariums 
(S. 13— 16). Hier giebt der Vf. die verfchiedenen 
Anfichten und Definitionen diefes Theils der Blu- 
men nach Linnee, Gesner, Ludwig, Boehmer, Sco- ` 
poli, Roth, Willdenow, ‚Curt Sprengel und Nees 
von Efenbeck, und fügt fodann bey, dafs er unter 
Honigwerkzeug (Nectarium) nur dasjenige drüfge, 
innerhalb des Kelches befindliche Organ verfiehe, 
welches einen zuckerartigen Saft, Nectar, wirklich 
abfondere, und unterfcheidet es fomit von den Ne- 
bentheilen der Blume, welche er nach früheren Vor- 
gängern nach ihrer relativen Stellung und Gefalt 
innerhalb der Blume in Neben-Zirone u. f. w, oder 
unentwichelte Staubfäden abtheilt. Nach den ver- 
fchiedenen Orten, wo die Natur die Honig abfondern- 
den Organe angebracht hat, nenni er mit Link und 
Mirbel denjenigen drüfig-fleifchigen Theil der Krone, 
welcher den Fruchtknoten, bisweilen auch die Staub- 
fäden und Krone trägt, Gynophorum (Anthophorum 


und Gynobafıum De Candolle, Discus Adun/on und 
Hh 
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Richard), Discus aber it ihm die drüfig- fleifchige 
Bafs des Griffels, die über dem Fruchtknoten fteht; 
und endlich Carpelle (mit De Candolle) die einzel- 
nen Abtheilungen des Fruchiknotens und der Frucht. 
Hier hatten wir eine anatomifche Unterfuchung die- 
fer verfchiedenen Bildungen des Nectariums erwar- 
tet, ohne welche uns eine Monographie der Necta- 
rien bey dem jetzigen Stande der Wiffenfchaft eine 
unvollkommene Bearbeitung zu l[eyn fcheint, belon- 
ders, wenn haupilächlich der phyfiologifche Theil 
diefes Gegenfiandes — wie hier — im Auge gehal- 
ten wird. 

Dritter Abfchnitt. Verbreitung der Nectarien in 
den, verfchiedenen Familien des Gewächsreichs ; nebft 
Beobachtungen über die Honigabfonderung bey ein- 
zelnen Pflanzen GS 16 — 104). Der Vf. ift der 
Ueberficht der Pflanzenfamilien nach verfchiedenen 
Autoren mit Angabe der behannten Gattungen (Ber- 
lin 1829. 4) bey diefer Aufzählung gefolgt; fie hat, 
wie aus der Seitenzahl diefes Abfchnitts [chon er- 
fichtlich ifi, den grölsten Theil der Aufmerkfamkeit 
des Vfs. in Anfpruch genommen, Er 
84 Arten von Monocoiyledonen und 446 von Dico- 
iyledonen, von den erlien zeigten 26 Gaitungen (mit 
46 Arten) Honigabflonderung, von den zweyten aber 
202 Gattungen (mit 346 Arten) diefe Erfcheinung. 
Es it bey diefen Beobachtungen vorzüglich auf das 
Daleyn, den Ort und die Geftalt des Honig abfon- 
dernden Organs, weniger auf andere Umfiände Rück- 
ficht genommen, welche einen Einflufs auf diefe 
Erfcheinung haben möchten; vorzüglich vermillen 
wir genauere Beobachtungen über die Menge des 
abgelonderten Nectars und über die Einilüfle, die 
feine Abfonderung begünfiigen oder „heinmen. Es 
find zwar hin und wieder kurze und fchätzbare Be- 
merkungen über diefe Gegenftände eingelireut, wel- 
che künftige Unterfuchungen leiten können; fie þe- 
(chränken fich jedoch verhälinifsmäfsig nur auf we- 
nige Arten. In dem kurzen Zeilraume , welchen der 
Vf. zur Ausarbeitung feiner Aufgabe hatte, wäre es 
daher auch nicht wohl möglich gewefen, die Unter- 
fuchung auch, auf andere Rücklichten, als die des 
Daleyns, des Oris, und der Geftalt diefer Organe mit 
befonderer : Aufmerklamkeit zu verfolgen. Der Vf. 
bemerkt den gänzlichen Mangel des Honigapparats 
bey den Papaveraceen, einigen Primulaceen, z. B. 
Lyfimachia, Dodecatheon, ferner bey der Gattung 
Helianthemum und unter der mit Honig- Werkzeu- 
gen fonft fo belonders ausgeltaiteten Familie der fia- 
nunculaceen, bey Paeonia, Thalictrum, Anemone und 
Adonis; er fügt die Frage bey, ob etwa die Honig- 
abfonderung bey diefen Pflanzen von der Natur 
durch irgend eine andere vicarirende Thätigkeit 
erletzt worden feyn möchte. Bey anderen Familien 
findet fie aber allgemein Statt, ze B. bey den Labia- 
ten, Umbelliferen, A/fperifolien und Solanaceen, mit 
der einzigen Ausnahme der Gattung Verba/cum. 
(Daraus, dafs die Bienen die Blumen von Verbo/cum 
doch auch häufig befuchen,, fchliefsen wir doch auf 
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eine Abfonderung des Honigsftoffes.) Eine befondere 
Aufmerklamkeit fcheinen uns in diefer Hinficht die 
Diclinifien zu verdienen; wir finden fie aber theils 
in diefem Abfchnitt nur ganz kurz abgefertigt; denn 
das, was der Vf. bey Cucumis, Cucurbita, Salix und 
Populus hierüber berichtet, dünkt uns viel zu kurz 
und unbefiimmt; theils find fie im fiebenten Ab- 
Jchnitte ganz übergangen. Der Vf. zieht folgende 
Refultate aus [einen Beobachtungen: 

I. Honıgabfonderung findet in den meiften Fa- 
milien der höher organifirten Gewächfe Statt. 

II. Die Natur befchränkt fich im Allgemeinen 
auf kein befiimmtes Organ in der Blume, um durch 
daffelbe die- Honigabfonderung‘ zu bewerhjielligen ; 
es findet vielmehr die gröfste Mannichfaltigkeit auch 
hierin Statt; aber doch gefchieht die Ablonderung am 
häufigfien in der Nähe des Fruchtknotens. Der Vf. 
führt 12 verfchiedene Haupiformen diefes Organs auf. 

HI. Die Honigabfonderunng gefchieht höchfi 
felten vor dem Oeffnen der Antheren, ziemlich fel- 
ten aber vor dem Entfalten der Krone. Sie ift am 
häufigfien während der Befiaubung am Stärkften ; 
Jie hört auf, wenn die Entwickelung der Frucht an- 
Jängt, oder wenn die Antheren zu welhen anfangen, 
(welche beide Sätze der V f. für gleichbedeutend hält, 
was wir jedoch für noch gar nicht erwielen anfe- 
hen; denn nach unferen Beobachtungen nimmt man 
ein Wachsthum der Frucht, und alfo eine Entwi- 
ckelung des Eychen erfisfpäter wahr, nachdem die 
Staubbeutel längft abgefallen find, was auch [ehr 
von der Witterung abhängt, wie die fparfamere oder 
reichlichere Abfonderung des Honiglaftes.) 

IV. Die Nectarien fowohl als die Saft- Abfonde- 
rung kommt bey weiblichen und männlichen Dicli- 
nifien gleich häufig vor. (Dürfte befiimmter nach- 
gewielen feyn, wie kurz vorhin bemerkt wurde.) 

V. Die Nectarien bilden fich gleichzeitig mit 
der Blume und ihren Theilen heran, und erreichen 
mit diefen ihre Höhe; ihre Dauer richtet fich nach 
der des Organs, worauf fie befeftigt find, oder deffen 
Analogon fie vorftellen ; zugleich mit ihnen jat 
auch der abgefonderte in ihnen enthaltene Honig ab. 

VI. Die Nectarien geben nicht felten zur Stö- 
rung des Ebenmafses in der Blume Veranlaf]ung, 
und erzeugen unregelmäfsige Blumen ; fiehen fie re- 
gelmäfsig um den Mittelpunct der Blume, fo- be- 
Jchreiben fie diefelbe Spirale wie die Blumenblätter, 
Staubfäden, Carpelle, fo zwar, dafs fie mit jenen 
abwechfeln. 

VIT. Nectarien find bey den Species vollkom- 
men confiante Er/cheinungen. Weniger conltant er- 
fcheinen fie bey einzelnen Gatlungen und Familien. 

VIII. Saftmaler (Neetarofiismata) finden fich 
zwar häufig bey Honiggebenden Blumen, aber nicht 
minder häufig fehlen fie auch gänzlich (z. B. bey Agui- 
legia, Aconitum Meliant us u. £. w.) oder fie finden fich 
bey Blumen, welche keinen Honig ablondern (Pa- 
paver, Schizanthus, Orchis Morio, maculata, latifo- 
ba u. L. w.); oder fie find (ehr ausgezeichnet bey Blu- 
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men, welche [ehr wenig abfondern (Viola tricolor), 
und fehlen gerade, wo dre Stärkfte Abfonderung 
Statt hat (Epimedium, Melianthus). Auf ähnliche 
Weife verhält es fich mit den fogenannten Saftde- 
cken (Nectarilymata). — Zu den Sätzen No. 
V—VII finden fich in den von S. 16— 95 mitge- 
theillen Beobachtungen keine Belege; ferner deutet 
der Vf. (5.104) nur im Vorbeygehen an, dafs die Ho- 
nigablonderung von der Witterung und anderen 
Aeufserlichkeilen abhänge, ohne diefe Umftände an- 
derswo' näher anzugeben; auch fcheint es ihm ent- 
gangen zu [eyn, dafs die Honigabfonderung meiltens 
coëxiftirend mit der Abfonderung von einer feuch- 
ten und dunfiförmigen Materie auf der Narbe ift, 
welches befonders bey folchen Blumen bemerkt 
wird, welche einen drüligen Bau der Narbe haben. 
Vierter Abfchnüt. Form, Bau und Farbe der 
Nectarien (S. 104—107). Die häufigfie Form ift die 
der Drüfe; find die Nectarien Stellvertreter eines 
anderen Organs, z. B. der Staubfäden, des Griflels 
oder der Corolle, fo nähern fie fich demfelben nicht 
nur in Abficht auf Stellung, fondern auch in Gefialt, 
Bau, und felbft.in der Farbe mehr oder weniger. 
Ueber den inneren Bau der Nectarien bringt der 
Vf. keine eigenen Beobachtungen bey, fondern folgt 
denen von Mirbel, Reichenbach und Nees von Efen- 
Beck, aus welchen er den Schlufs zieht, dafs die 
Grundlage der Honigausfcheidung das Zellgewebe 
Jey, womit nun freylich nicht viel Licht über die- 
fen Gegenfiand verbreitet wird. Ueber die Farbe 
der Nectarien falst fich der Vf. ganz kurz, indem er 
fagt, fie entfpreche ‘in der Regel dem Organe, def- 
fen. Analogon fie vorfiellen; die der Drüfenfub- 
fanz [ey aber faft immer die grüne, gelblich- oder 
weilslich-grüne mit feltenen Ausnahmen. 
Fünfter Abfchnitt. Beflandtheile des Nectars 
(S. 107—115). Wir halten es für fehr wichtig, dafs 
über die Menge und die die Abfonderung des Nectars 
begünftigenden und hemmenden Einflüffe genaue Be- 
obachtungen und Verfuche angefiellt würden, und 
erwarteten von dem Vf. hierüber neuere und eigene 
Auflchlüfle zu erhalten; er hat aber nur das Be- 
kannte von Hoelreuter aufgenommen, und aus an- 
deren Schrififiellern über die zuweilen beobachteten 
narcolilchen Wirkungen des Honigs Beyfpiele bey- 
gebracht, denen auch noch viele andere hätten an- 
gereiht werden können. Aber auch über die Befiand- 
theile des Nectars hat der Vf. keine eigenen Ver- 
uche mitgetheilt, fondern nur die Beobachtungen 
andme Schrifiteller =z. B. von Proufß, x Loire 
Guilbert; Guibourt u. A. benutzt, welchen FIN 4 
noch cine Vergleichung der Befiaudtheile von an- 
deren vegetabilifchen Stoffen folgt, z. B. von Ho- 
mg; Stärke-Zucker, arabifch Gummi, Waizen-, Kar- 
toffel-Stärke , eigen fetten und ätherifchen Oelen, 
Denke, Geigenharz, Baum- und Bienen - VVachs, 
tre *enñolz, W eıngeift, Effis-, Wein- und Benzoë- 
aure, endlich noch des Blumenfiaubes und der auf 
der Narbe d C bita l : PE € 
er Cucurbita lagenaria und Lilium bul- 
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biferum ausgefchwitzten Feuchtigkeit (nach Jon), 

aus welcher Zufammenftellungsart er folgende Res, 
fultate in Beziehung auf den Chemismus des Lebens 
der Pflanzen zieht: 1) Mit dem Nectar der Blu- 
men wird eine an Sauerfioff fehr reiche Verbindung 
ausgefchieden. 2) Mit dem ätherifchen Oele, das 
die Blumenkrone ausduftet, eniweicht eine an Koh- 
len- und Waller-Sioff reiche Verbindung. 3) Das 
Wachs, das die Bienen grölsientheils aus dem Biü- 
ihenfiaube bereiten, i gleichfalls fchr reich an 
Kohlen- und Waffer-Stoff, dagegen arm an Sauer- 
fioff. 4) In dem Pollen und der Feuchtigkeit der 
Narbe werden aufser zuckerigen, fchleimigen und 
wachsartigen Befiandtheilen vorzüglich ftickltoffhal- 
tige Stoffe abgelondert. 

Sechfier Abfchnitt. Anderweitige zucherige Aus- 
fcheidungen der Pflanzen (S. 115—118). Ebenfalls 
nach fremden Beobachtungen, woraus der: Vf. wie- 
derum für [einen Zweck folgende Schlülle zieht: 
1) Die Bildung zuckeriger Stoffe ift in dem Lebens- 
rocelle der Pflanzen eine fehr häufige Erfcheinung. 
2) Die Ausfcheidung diefer Stoffe hat beynahe in 
allen Theilen Stalt, doch tritt fie felien normal auf. 
3) Befonders häufig ift die Fruchthülle und die Wur- 
zel, nicht felten aber auch die Blumenkrone der Ort, 
wo der Zuckerbildungs - Procefs [eine Producte depo- 
nirt.. Der Vf. hält die Erfahrung von Cadet de 
Gafficourt für befonders wichtig, welcher in den 
Blumenblätiern von Spartium fcoparium und Ge- 
nifta tinctoria ‘aufser Wachs und Chlorophyll auch 
zuckerartigen Stoff fand, indem beider Blumen keine 
Honigabfonderung zeigen; uns fcheint diefs gar nichts 
Weiteres zu erweilen, als dafs kein Theil einziger 
Theil der Pflanzen fey, welcher nicht Zuckerfioff 
enthalten könne; felbft wenn es bewielen wäre, dafs 
die Blumenblätter aller der Pflanzen, welche keinen 
befonderen Nectarapparat befizen, Zuckerftoff bey 
der chemifchen Zerlegung liefern follten, weil für 
erwielen anzunehmen ift, dafs wohl aus allen Blu- 
menblättern durch chemifche Agentien Zucker zu 
erhalten feyn möchte. 

Siebenter Abfchnitt. Yon der Verrichtung und 
dem Nutzen der Hlonigwerhkzeuge (S. 119—142). 
Vorausgefchickt ift eine hifiorifch-chronologifche Auf- 
zählung der Meinungen der Schrififieller von Vail- 
lant an bis auf die neuelie. von Soyer Willemet 
über diefen Gegenfiand; dann folgt die Erzählung 
von Verfuchen, welche der Vf. in zweyfacher Rich- 
tung über die Nectarien angeltellt hat, nämlich ; 
1) um den Einflufs zu erfahren, welchen die Zer- 
fiörung der Nectarien ‘auf die Eniwickelung der 
Blume und der Frucht ausübe; 2) ob und wie weit 
die Zerliörung der übrigen Blüthentheile die Aus- 
fonderung des Nectars beeinlrächtige, oder hemmend 
auf die Fruchthildung einwirke. Für die erfie Reihe 
von Verfuchen hatte der Vf. an 28 Pflanzenarten aus 11 
verfchiedenen Familien (Orchideae, Afclepiadiae, Ca- 
prifoliaceae, Geraniaceae, Tropaeoliae, Balfamineae, 
Violarieae, Cruciferae, Berberideae, Banunculaceae, 
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Fumariaceae) ungefähr 441 Experimente angeftellt 
und von 9233 Arten gute Samen erhalten, von wel- 
chen Viola tricolor, Tropaeolum majus, Delphini- 
um elatum,  Cherranthus incanus und Geranium 
phaeum gekeimt und junge Pflanzen erhalten. Am 
ungünfiiglien fielen die Refultate bey den Gattun- 
gen Afelepias, Hoya, Gymnadenia, Platanthera, Lo- 
nicera, Epimedium, Geranium und Erodium aus. 
Die Verfuche felbft find nur. zu fummarifch vorge- 
tragen, und dabey zu wenig ins Detail gegangen; 
daher uns die angegebenen Refultate noch ziemlich 
unficher und zweydeutig zu feyn fcheinen; worauf 
allo kaum zw bauen feyn dürfte. Der Vf. fcheint 
z. B. den Zuftand der Samen in ein und derfelbi- 
gen Frucht nicht genauer unterfucht, und ihren Ent- 
wickelungsgrad näher geprüft zu haben; nach meh- 
reren Erfahrungen hat hierin ein grofser Unterf[chied 
Statt. Dann erhellt auch aus. den eigenen Angaben 
des Vfs., dafs die der Nectarien beraubten. Blumen, 
z: B. bey Helleborus, Fumaria officinalis ‘bey wei- 
tem nicht die normale Anzahl der Samen brachten; 
es [cheint alfo ein Haupt- Umftand, die Anzahl der 
Samen aus diefen Urfachen und ihre Vergleichung 
mit der Normalzahl, überfehen worden zu feyn. 
Wir haben auch Grund zu zweifeln, dafs die erhal- 
tenen Samen bey Nigella, Aquilegia, Delphinium, 
Cheiranthus in ihrer Gelammt- oder nur Mehr-Zahl 
vollkommen ausgebildet, und mit lebensfähigen Kei- 

men. verfehen gewelen leyn mögen, [elbfi wenn auch 
` einige derfelben gekeimt haben; wenigfiens hätte 
hierin mit mehr Genauigkeit und Rückficht auf den 
höchft wichtigen Umiftand der Zahl der gekeimten 
Pflanzen zur Anzahl der ausgefieten Samen achtge- 
geben werden follen. Der zweyten Reihe von Ver- 
fuchen über die Zerfiörung der übrigen Blüthen- 
theile aufser den Nectarien dienten 32 Arten aus 
47 Familien ( 4/phodeleae, Narexjjeae, Orchideae, 
Scrophularınae, Labiatae, Polemoniaceae, Gentia- 
neae, Afclepiadeae, Saxifrageae, Nopaleae, Legumi- 
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Sceuöne Künste Elberfeld, b. Büfchler: AR gli 
Sagen und Gefchichten von H. Stahl, Zwey Bändchen. 
1831: VIII u. 278 S. in 8. (1 Thlr.) = 

Da das Werkchen nur für die Unterhaltung befimmt 
it, ohne die gefchichtliche Forfchung zum Zwecke zu ha- 
ben, fo darf es auch nur aus diefem Standpuncte, und mit- 
hin ganz glimpflich beurtheilt werden. Der Herausgeber 
verdient Dank, dals er das, was er von gefchichtlichen 
oder Volks-Sagen Weftphalens theils fchon anderwärts 
[chrifilich aufgezeichnet vorfand, theils ihm mündlich über- 
liefert wurde, hier in verftändiger Anordnung zufammen- 
ftellte und mittheilte. Eben fo finden wir es ganz an fei- 
ner Stelle, wenn er mehrere der hier aufgenommenen Sa 
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nofae, Geraniaceae, Tropaeoleae, Balfamineae, Vio- 
larieae, Cruciferae, Aanunculaceae) zum Gegenfiand 
Die Anzahl der Verfuche if nicht angegeben nes 
auch aus dem Text wegen Unbeftimmtheit ra An- 
gaben nicht erhoben werden. Wir theilen [eine 
hieraus gezogenen Refultate hier mit: I. Weder die 
Zerfiörung der Blumenkrone, noch die der Staub- 
Jaden und Pifille hindert die Honigabfonderung ; 
if nur das ab/ondernde Organ unverletzt Jo Ve 
dert es auch ab, fobald es die gehörige Eutin. 
lung erreicht hat; eine Ausnahme machen die A/cle- 
piadeen... I. Zerfiörung der Blumenkrone oder des 
fielches hindert ın der Regel die. Fruchthildun 
nicht ; Ausnahmen fcheinen wiederum die Afcle = 
deen zu machen. (In erfter Beziehung immen ce 
fere Erfahrungen mit’ denen des Vfs, überein: in der 
zweyten, den Kelch betreffenden, aber N EN en 
fie denen des Vfs.: bey einer Verleizung des Kel- 
ches fahen wir die Frucht immer Noth leiden und 
bey manchen Arten fich gar nicht entwickeln; doch 
geben wir zu, dafs hierin Verfchiedenheiten Statt 
haben können.) IH. Entfernen des ausgefonderten 
Honigs hindert die Fruchtbildung nicht. (Bey den 
hierauf Bezug habenden ' Verfuchen EN ara 1 
abermals eine genauere Angabe der Umiltiände ie 
dabey Slait gefunden haben, belonders aber dia Be. 
merkung der Menge des entfernten Nectars am 
auch der Zeitpuncie, zu welchen diefes in den Ent- 
wickelungsgraden der Blumen gefchehen und ausge- 
führt worden ilt. Da nach unferer Erfahrung die 
Abfonderung auf der Narbe mit der Verliaubung des 
Pollens und der Nectarabfonderung - in genauer Be- 
ziehung zu einander fiehen, fo möchten weni 
zerliörende. Verfuche, etwa durch Bedeck m 
Narbe , um deren Abfonderung zu hindern carre À 
Auffchlülle über die Beliimmung des trs - 


Leben der Pflanze gegeben haben.) zi 
(Der Befchlufs folgt im nächfien Stück.) 
m IN CE NE 
Binani romantifchen Gewande bekleidete, und 


den gewöhnlichen, trockenen 
gendenign verlaßend, eine fes envahit ARS ue 
Diser mehreren kleinen Sagen, Mährchen, Anekdoten. 
‚abergläubilchen Gebräuchen“ u. f. w. enthält die Samm. 
ung acht Sagen von gröfserem Umfange, in denen wir 
reylich auf manches längft Bekannte oder fehr Unbedeu- 
tende ftofsen. Der Stildes Vis. it zwar im Ganzen gefil 
lig und fliefsend, aber Lebendigkeit, Anmuth und Kraft 
in feiner Derftellungsweile fo wenig wahrzunehmen daf 
das Interefle an der Lectüre feiner Schrift nur aus dei i 
Stoffe felbt entfpringen kann. ir 
=k. 
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Sturteart, b. Henne: Unterfuchungen über die 
Bedeutung der Neetarien in den Blumen, auf 
eigene Beobachtungen und Verfuche gegründet. 


Von Johann Gottlob Kurr u. [. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


LE Schluffe nun zieht der Vf. aus feinen ange- 
führten Verfuchen und Beobachtungen folgende zwey 
Endrefultate : ù 

I. Die Honigabfonderung ifi in den meifien 
Blumen der höher organifirten Gewächfe vorhan- 
den, und mufs, als zur Zeit der Befiäubung erfol- 
gend, mit dem Befruchtungsgefchäfle, oder, was 
eben fo viel ifi, nut der Entwichelun; der Blüthe 
im innigfien Zufammenkange ftehen. Der Vf. fucht 
Blairs, Pontedera’s, Boehmer’s, Hoth’s, Perro- 
teau’s und Soyer-Willemet’s Meinung, dafs der 
Nectar einen materiellen Beytrag zur Befruchtung 
liefere, und zwar, wie uns dünkt, mit gültigen 
Gründen zu widerlegen, um dadurch die weiteren 
Schlüfle aus dem zweyten Endrefuliate vorzuberei- 
ten, nach welchem fich 

II. ergiebt, dafs Zerfiörung der Nectarien die 
Ausbildung einer keimfähigen Frucht (Samen) durch- 
aus nicht verhindert, und dafs man daher durchaus 
nicht berechtigt fey, zu behaupten, dafs die llonıg- 
abfonderung zur Ausbildung der Frucht (Samen ) 
unumgänglich nothwendig fey. Aus dem Obigen 
erhellt, dafs diefes Refultat, lo in feiner Allgemein- 
heit ausgedrückt, noch nicht fo ganz feft und als Ge- 
fetz anzunehmen [eyn dürfie; auch giebt der ME 
felbfi zu, dafs, wenn durch die Enifernung dietes 
oder eines anderen Organs in einem lebenden Orga- 
nismus gleich keine fichibare Störung. der Lebens- 
functionen einirete, man dennoch daraus den Schlufs 
zu ziehen nicht berechtigt fey, dafs das zerfiürte Or- 
gan überflüffig in dem Organismus fey, Um diefem 
Widerfpruche zu entgehen, beruft er fich auf die 
Erfatzmittel, welche der Natur bey verhinderten 
Functionen beftimmter Organe im thierifchen , wie 
im pflanzlichen Leben zu Gebot fliehen, indem er 
zugleich andeutet, dafs nicht blofs in den durch 
Kunft oder Gewalt zerftörten Nectarien ein Erfatz 
gefçhehen könne, fondern dafs felbft in den Blu- 
men, wo die -Natur für keinen befonderen Nectar- 
Apparat gelorgt habe, doch eine Surrogat -Function 
in den Corollblältern u. f. w. eingetreten feyn, könnte. 
Er giebt fomit alfo die Noihwendigkeit des Nectar- 

J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


materials für das Befruchtungsgefchäft zu; er ver- 
läfst aber dann den eigentlichen vitalen VVeg, in- 
dem er auch die Conrad Sprengelfche Anfichi über 
die Befiimmung der Nectarien als der Natur zu 
kleinlich und in vielen Fällen unzureichend findet, 
und wendet fich der chemifchen von Medicus, Jtiel- 
meyer und Curt Sprengel aufgeliellien zu, welcher 
er dann auch huldiget. Indem er nach SaufJure die 
ganze Folge des chemilchen Lebens der Blume bis 
zur Fruchibildung darftellt , [chlielst er folgenderma- 
(sen: ,,VVo die Honigabfonderung fehlt, da lagern 
fich die axydirien Stoffe in den Blumenblättern felbit 
ab. Nach der Befruchtung tritt eine Veränderung 
im ganzen Organismus der Blume ein; jener che- 
milch -vitale Procefs beginnt jetzt im Ovarium, und, 
es iritt kier die Ablagerung der polarifch entgegen- 
geletzten Stoffe in. den. verfchiedenen Schichten des» 
Samens und der Fruchthülle auf. Demnach wäre 
die Honigabfonderung der Ausdruck einer vicariren- 
den Thätigheit, die fich fpäter in dem Ovarium zu 
concentriren befiimmt ifi, wie die Menfiruation bey 
dem menfchlichen Weibe.‘““ 

Ein vollfiändiges und genaues Hegifier (S. 143 
bis 150) über die Familien und Galtungen, welche 
in Beziehung auf Nectarien und Honigabfonderung 
in diefer Schrift unterfucht worden find, macht den 
Befchlufs. Da in neuelter Zeit die Schrififteller häu- 
fig fich die befchwerliche Mühe zu erfparen pflegen, 
über ihre Schriften Regier zu verfallen, und darin 
der löblichen alten, deutfchen Sitte abtrünnig wer- 
den: fo. müllen, wirZesidem, V£. als ein befonderes 
Verdienit anrechnen, dafs er Teine Schrift mit die- 
fem Vorzuge begabt hat, wodurch fie auch wegen 
der leichteren und bequemeren, Benutzung wirklich 
einen gröfseren Werlh erhalien hat. Wir wünfchen 
zugleich, der Vf., welcher feinen Beruf zu derarti- 
gen Unterfuchungen in gegenwärtiger Schrift erprobt 
hat, möge‘ unfere Ausfiellungen nicht als Tadel, 
fondern als Andeutungen betrachten, die er bey 
einer umfaflenderen Bearbeitung des. Gegenftandes 
benutzen möchte, wozu wir ihn hiemit auffodern. 
Der Druck it fchôn und correct; das Papier srein 
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Srurreanr, in der Metzler’f[chen Buchhandlung: 
Flora von Stuttgart, oder Befchreibung der in 
der Umgegend wildwachfenden, fichtbar blühen- 
den Gewächfe. Nebjft einem Anhange über die 


in der Are orien Umgegend im Gröfseren an- 
i 
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gebauten ôkonomifchen Gewächfe von Eduard 
Schmidlin. 1832. VIII und’ 559 S. mit einer 
Tabelle. 12. (1 Thlr. 12 gr.) 


Der Vf. giebt in der Vorrede den Zweck [einer 
Schrift dahin an, den Anfängern in der Pflanzen- 
kunde bey dem zunehmenden Eifer der Jugend für 
diefen Zweig der Naturforfchung ein bequemes Hand- 
buch auf. Herbarilalionen in die Hand zu liefern. 
Der Vf. hat dadurch für Ockonomen, Apotheker und 
Pflanzenliebhaber diefer Gegend ein dringendes Be- 
dürfnifs gelöft, da Würtemberg überhaupt noch keine 
einzige Bearbeitung feiner Flora aufweilen kann, 
welche dem jelzigen Zufiande der Wiflenfchaft ent- 
fpräche , ungeachtet diefes Land Namen in diefem 
Fache der Naturforfchung aufweilen kann, welche 
unter die berühmtelien gezählt werden können. Die 
fyfiematifche Anordnung ift die Linneeifche , als die 
bequemiie für Anfänger, und die tauglichlie für eine 
Flora von fo geringem Umfange, die lo viele Lücken 
in der natürlichen Folge der Familien darbietet. Zu 
näherer Verftindigung befindet fich an der Spitze 


eine Uecberficht der Claflen dieles Syfiems. Das 
Ganze ift in deutfcher Sprache gefchrieben. Bey je- 


der Claffe find die Galtungskennzeichen vorausge- 
fchickt mit Angabe der natürlichen Familien; dann 
folgen die Befchreibungen der Arien, diefe find um- 
fiändlicher als im Sytem, und können es auch mehr 
feyn, weil es der verwandten Arten weniger find. 
Bey jeder Art ift eine, auch wohl zwey Abbildun- 
gen angeführt, wenn fich folche in guten und ge- 
treuen Abbildungen vorfinden; endlich folgt der ge- 
naue Standort und die Dauer. Im Ganzen beträgt 
die Anzahl der befchriebenen Arten 809, und im 
Anhange der ökonomilchen, welche in der Umge- 
gend von Stuttgart in gröfserer Menge angebaut wer- 
den, 91. Es ilt hieraus erfichtlich, dafs eines Theils 
die Flora um Stuligart nicht [ehr reich und man- 
nichfaltig, anderen Theils aber auch der Verf. in 
Auffiellung neuer Arten [ehr vorfichiig gewelen if, 
wovon die Galiungen von Galium (11 Arten), Fer- 
bafcum (4 Arten), Juncus (7 Arten), Mofa (5 Ar- 
ten), Rubus (3 Arten), Salix (5 Arten) u. f. w. 
Beweile liefern. Endlich folgen fünf verfchiedene 
Regifter. Das erfte enthält die Erklärung der wich- 
tiglien — in den botanifchen Befchreibungen ge- 
brauchten — Hauptwörter; das zweyte die der Bey- 
wörter; das dritte die abgekürzien Namen der cilir- 
ten Schrififieller; das vierie die lateinifchen uiid das 
fünfte die deutfchen Gattungsnamen. Es ilt hieraus 
abzunehmen, dafs in diefer Flora für den kritilchen 
Pilanzenforfcher keine Ausbeute zu finden ley, dafs 
fie aber doch ihrem Zwecke als Leitfaden für An- 
fänger wohl entfprechen dürfte. Da dem Anfänger 
aber, er fey Apoiheker,. Oekonom, oder Gärtner, die 
Kenntnils der Kryplogamen lehr nothwendig ift, fo 
balien wir auch diefe Flora, wie jede andere, die 
diefen Mangel hat, für- [ehr unvellfändig. Vielleicht 
denkt jedoch der Vf. diefen Theil (ammt den etwani- 
gen Zufätzen. noch. nachzuliefern. Wäre diefes der 
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Fal, fo möchten wir ihm noch rathen, dem 
Beylpiele Dillen’s zu folgen, und ein kleines Kärt- 
chen der Umgegend von Stuttgart beyzufügen, da- 
mit fich die Botanifirenden eher zurecht finden könn- 
ten. Der Anhang über die ükonomifchen Gewächfe 
it fafi nur ein Regifier zu nennen, worin der Oe- 
konom die — für ihn wichtigen — Abarten ent- 
weder gar zu kurz abgehandelt findet, oder auch ver- 
geblich fucht. Der Vf. giebt zwar als Grund dafür 
an, weil durch die Aufzählung und Befchreibung 
aller Spielarten dieler Gewächle die Flora eine zu 
grofse Ausdehnung erhalten, und zu koffpielig ge- 
worden wäre; dann feyen auch für den Anfänger 
die Kenninifs der Spielarten von-geringem Interelle, 
auch feyen fie. durch die Cultur fo veränderlich, dals 
fie in-manchen Fällen nicht mit Sicherheit beflimmt 
werden können. Für wiflenfchaftliche Landwirthe 
und Gärtner würde eine gröfsere Genauigkeit in die- 
fer Hinficht doch von Nuizen gewelen feyn, dieje- 
nigen Arten und Varietäten von Futterkräutern und 
Küchengewächfen kennen zu lernen, welche in die- 
fer Gegend Deutfchlands vorzugsweile angebaut wer- 
den. Druck und Payier find gut. 
a. €. 


SCHÖNE EUNSIEE 
Lezie, bu Brockhaus: Die Infel der Glüchfelig- 


heit. Sagenfpiel in fünf Abenteuern von D. 4. 

Atterbom. Aus dem Schwedifchen überfetzt von 

H. Neus. Erfie Abtheilung, 1831. -294 S. in 

grad DICHT or.) gi 

Je bedeutendere dichterifehe Productionen die 
fchöne Literalur Schwedens in der neueren Zeit auf- 
zuweilen hat, um [o verdienfilicher ift das Unter- 
nehmen, diefelben durch gute Uebertragungen auf 
deutfchen Boden zu verpflanzen, und fo deren Le- 
ctüre unferen, nicht der fchwedifchen Sprache kun- 
digen, Landsleuten zugänglich zu machen. Als eine 
erfreuliche mid zeitgemälse Erfcheinung irilb uns da- 
her die vorliegende Verdeutfchung rene Gedichts 
enigegen ; deflen Vf. zu den vorzüglichlien neueren 
Dichtern feiner Nation gehört, und das eben fo [ehr 
durch den ihm zum Grunde liegenden ächt dichteri- 
fchen Stoff anzieht, als durch die natürliche, aber 
dabey cdle, kräftige und zugleich glanzvolle Diction 
einen reinen Genuls gewährt. Denn obwohl die 
Ueberfetzung in dichterifcher Hinficht hinter der Ur- 
fchrift bedeutend zurückliehen mag» und in Bezug 
auf Sprache und formelle Vollendung im Einzelnen, 
belonders. wo. die Verfe gereimt find, und fich alfo 
dem Ueberfetzer doppelte Schwierigkeit darbot, Man- 
ches zu wünfchen übrig. läfst: [o [cheint fie doch im 
Ganzen den Geift des Originals, fo. weit diefs ohne eine 
angeftellte Vergleichung mit diefem befiimmbar ift, 
treu erfafst zw haben, und läfst die Kraft, Zartheit, 
Frifche und. Lieblichkeit deffelben in hohem Grade 
ahnin. | 

Die Dichtung felbfi fieht zwifchen dem Epos 
und Drama mitten inne, indem zwar die Perfonen 
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redend und handelnd darin eingeführt werden, und 
der dem Drama eigenihümliche Jambus das Grund- 
metrum bildet, andererfeits aber wieder das Ganze 
leichter und: lofer zufammengefügt ift, als es die, 
auf gröfsere Einheit und Abgefchloffenheit der Hand- 
lung gehende, Natur des Drama geftattet. Dadurch 
nähert fich diefes Gedicht mehr dem Epos, und 
dürfte wohl am richtigfien als ein dialogt/ırtes Epos 
zu bezeichnen feyn. Denn die vom Vf. gebrauchte 
Benennung: „Sagen/piel‘“ , obwohl fie das darunler 
Gemeinte: deutlich errathen läfst, fcheint nicht recht 
pallend; wenigltens fiellt fie das VVefen des Gedichis 
nicht charakteriftifch genug heraus. Ueber den in- 
neren Werih und die Wirkung des Gedichis lifst 
fich, da uns nur der Anfang dellelben vorliegt, ein 
unfallendes Urtheil nicht fällen, weil natürlich erft 
aus dem weileren Verfolg und befonders dem Schlufs 
der Dichtung fich ergeben kann ‚in welcher harmo- 
nifchen Vollendung das Ganze hervortritt, und wel- 
chen Eindruck diefelbe in ihrer Ganzheit hervorzu- 
bringen fähig ift; allein aus dielem erfien Theile, 
der überaus reich ift an einzelnen Schönheiten, läfst 
fich wohl mit einiger Gewifsheit erwarten, dafs das 
mit fo vieler Kunt und Umficht angelegie Gedicht 
eines [einem Anfange ent[prechenden und dichterifch- 
effectvollen Schlufles nicht ermangeln werde. Zum 
Lobe des Dichiers mufs befonders, auch noch das er- 
wähnt werden, dals, obwohl das Wunderbare (Fa- 
belhafte, Mährchenartige) den Haupibefiandtheil feiner 
Dichtung bildet, diefes doch fiets fich innerhalb der 
Grenze der Wahrfcheinlichkeit erhält, und dafs er 
nicht zu Unwahrfcheinlichkeiten, nach Art mittel- 
mälsiger Dichter, zu greifen nölhig gehabt hat, um 
dem Ganzen Reiz und Interefle zu verleihen‘ Diefes 
enilpringt vielmehr aus der grolsen Sicherheit und 
Kunt, welche der Dichier in Behandlung des zwar 
fehr dichterifchen, aber im Ganzen hôchft einfachen 
Sioffs zeigt, und wie er das Einzelne fiets gehörig 
zu motiviren weils, und knüpft fich gröfstentheils 
auch an die Zartheit und Kraft, Natürlichkeit und 
Würde [einer Sprache; und die Pracht und das Feuer 
feiner Bilder und Gleichniffe. Denn wenn auch hin 
und wieder, was wir nicht verfchweigen dürfen, die 
Profa durch einzelne Verfe etwas malt hindurch 


klingt, fo trifft die Schuld davon ohne Zweifel mehr 
Nächfidem aber: 


den Ueberfeizer, als den Vf, felbt. 
bewährt der Dichter auch feine Meifterfchaft in An- 


fehung der: Charakierzeïichnung und Haltung, und es 


8elingi ihm hier eben fo gut, wenn er das Gemüth- 


liche, Schalkhafte und Naive,’ wie bey dem Sänger 
Florio > Zephyr und den Mädchen (Nymphen) Feli- 
cias, oder das Schwärmerifche, Sentimentale, Kühne: 
u. [. w., wie bey Felicia und Aliolf, in den einzel- 


nen Charakteren‘ zur Anfchauung zu bringen hat: 
mit fichtbarer Vorliebe aber fcheint er Felicias Cha- 


rakter gezeichnet zu haben, und wir erinnern uns. 


kaum „ irgendwo die Sehnfucht und das: Erwachen. 
der Liebe, die holdefie Verfchämtheit und das. 
an den geliebten Ge- 


fchmiegfame Hingeben endlich 
Senltand auf eine [o fchône, zarte und dabey ply- 
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chölogifch- wahre Weife: gefchildert: gefunden zu 
haben. - 

Dem Ueberfetzer läfst fich Talent, Fleifs, fprach- 
liche Gewandtheit und Kenninifs der metrifchen Ge- 
fetze im Ganzen nicht abfprechen, obgleich man im 
Einzelnen an Glätte der Sprache und Abrundung des 
Verfes Manches vermilst. Am meifien befriedigt er 
da, wo die Rede fich in dem leichter nachzubilden- 
den jambifchen Metrum bewegt; weniger, wo lyri- 
fche Elemente (gereimie Lieder in lebendigeren, kür- 
zeren Versmafsen) vorkommen; am allerwenigften 
aber an den Stellen, wo der Gebrauch längerer und 
fchwererer Versmalse und des Reims grölsere Schwie- 
rigkeit darbot. Hier it der deutfchen Sprache oft 
fehr Gewalt angelhan, und es zeigen fich grofse Här- 
ten im Versbau. 

Die äufsere Ausfiaitung ift elegant, 
Druck fehr correct. 


und der 


1, 


4) Brauxsonwero, b. Meyer d. ält.: Die letzten 
Stuart’s.  Hiltorifche Erzählung von F. Ih. 
Wangenheim. 1832. 1fter Theil. Enthält Anna 
Hyde. 251 S. 2ier Thl. Blood v. Heath. 254 S. 
3ter Thl. Effie, oder das Grab von Souihwold- 
bay 15407 Si 3 1(8DRir. ) 

2) Ebendafelbft: Fitter Homburg von Hils , oder 
Bache und Vergeltung. Hiforilch - romaniilches 
Gemälde aus den Zeilen der Kreuzzuge, von 


demfelben. 1833. 204 S. 8. (1 Thir.) 


Ein liebenswürdiger, muth- und geifivoller Mann, 
jung, fchön, grofsmüthis und floskelnreich, wie nur 
ein Melodramenheld, um den die [chönen Augen 
zarier, aus der Penfion entlallener Demoifelles Thrä- 
nen vergollen, diefer Vortreflliche liebt gleichfalls 
einen Ausbund weiblicher Vollkommenheit, welche 
zum Unglück einem Jugendgefpielen verfprochen 
ward, und ihr Wort halten will, obgleich fie den 
Mufiermann liebt, und obgleich der Jugendgefpiele 
gefänglich eingezogen und zum Tode verurtheilt ih. 
Mit melodramatilcher Selbfivergeflenheit bietet Held 
und Dame alles auf, den Gefangenen zu befreyen, 
ihm das Leben zu retten. Beides mifslingt, und 
nun können fie ohne Gewillensbiffe, ohne das fpitz- 
findigfie Zartgefühl zu kränken, fich die Hand rei- 
chen. — Die Sache wäre an fich fchon verwunder- 
lich; aber noch verwunderlicher ifis, dafs der auf- 
opfernde Liebende der Herzog. von York, nachmals 
König, Jacob der lie, it, den man bisher nicht von 
der Seite ätherifcher Liebe, Staaisklugheit und der 
edelfien Grofsmuth kannte. Dem Vf. mag einiger 
Zweifel erfianden feyn, ob feine Lefer ihm mehr 
als der Geflchichte und Chronik und Ueberlieferung 

laubten; und fo.läfst er den Herzog gleieh nach dem 
Tode diefer von der ränkefüchtigen Cleveland, der Ge- 
liebten Carls: des 2ten, fich umwandeln, und den 
Keim zw dem in ihm legen, was er nachmals wur- 
de, engherzig, felbftifch,, kurzfichtig, fanatifch. Karl 
der Qte erfcheint eher: gefchichistreu fammt feinem 
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Günfilingen beiderley Gefchlechis; er ift witzig in 
(einem Leichtfinne, fobald fich feine WVorte nach- 
veilen Jaffen, recht flach und abgeblafst, fobald der 
Autor in feinem Namen redet. 

Ein Feind von ihm ift Blood Heath, der, ein 
eifriger Royalili, für König Karl den {ften Gut und 
Blut einfetzte, vom Sohne mit Undank gelohnt, an 
feinem Liebfien gefchädigt, und theils aus Noth, 
theils um [eine Rachfucht zu befriedigen, dahin ge- 
brach‘ wird, das Räuberhandwerk zu ergreifen, wo 
er aber dilcttantenmäfsig mil noblen Gefinnungen 
fiimpert. Er bildet dem König und vielleicht auch 
fich ein, Efüe, die er mit {einer unreinen Leiden- 
fchaft verfolgt, fey nicht Bloods, fondern Karls 
Tochter, woraus viel Jammer entiteht, denn Effie 
liebt gleichfalls den König, was fie in abfonderli- 
chen Reden zu erkennen giebt. Sie, der ‚‚nur mit 
Vernichtung die Vorfehung den Preisgefang aus dem 
Herzen windel“, it auf eine wunderbare Heroin, 
ein unvergleichliches Naturkind, angelegt, aber wenn 
nicht von einem neidifchen Kobold ausgewechfelt, 
doch in der Erziehung verabfäumt, und zu einem 
ziemlich unleidlichen Gelchöpf geworden. Dagegen 


ik Huld und Verfchönerung über Karls Gemahlin, 


Katharina, ausgegoflen, fie ift fo empfindfam, phra- 
fenreich, [entimental und aufopfernd, dals fie, ein 
Gegenfiück zu Jacob, in einem Melodrama zu glän- 
zen verdiente, ja bey folchen, die zu den VVorten 
nicht auch Gedanken begehren, den Glauben erre- 
gen kann, die Null fey zur Ziffer geworden. 

Eine bedeutfame Figur im Romane, wie in der 
Wirklichkeit, it Anna Hyde. Auch ihr. Vater, der 
Lord Kanzler, ein alter Secheld, Sir Davifon,; und 
noch einige Nebenperionen haben Mark, Leben und 
Wahrheit. Glichen ihnen die übrigen, man könnte 
den Vf. unter die guten. Charakterzeichner ‚rechnen. 

Eine folche Stellung ‚it keiner Perfon in Hitter 
Homburg nachzurühmen. Figuren, Handlung, Be- 
gebenheit, alles -ift Dutzendfabrication, nach gewöhn- 
lichen Romanpaironen gearbeitet, und die Sprache 
damit übercinfiimmend. Ein rachedürfiender, in 
Kuechifchaft gefunkener Ritter, Franz genannt, kürzt 
das Gefchlechl, welches ihm und feinen, Sippen Ver- 
derben brachte, in Elend ‚gund wahl nich}, bis der 
letzte Mann und endlich auch er gefunken iĝ. Um 
denen, welche ihm fchulden; auch jenfeits Unheil 
zu bereiten, fie moralifch zu vernichten, nimmt er 
Teufelskünfie und Hexereyen zu Hülfe, wobey ihn 
die Schwachfinnigkeit der Ritter und Herren gar 
trefllich unterftützen. Das Erfreulichfie an der Ge- 


Ng E: U:E 


Aacl å Leipzig, 0- Mayer: Pelham, oder Be- 
sniffe ct A Aus dem Englifchen überfetzt 


Er C. Richard. Zweyte Auflage. (Auch unter dem Titel: 
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"Site über den Haufen geftolsen wurde. 
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fchichte ift-der Untergang fmmilicher Hauptfiguren, 


wodurch eine Fortfetzung derfelben unmöglich ge- 
macht wird. 


Vir. 


Aarau, b. Sauerländer: Luftfahrten ins Idylen- 
land. Gemüthliche Erzählungen und neue Fi- 
fchergedichte von Franz Xaver Bronner. 1833. 


Afies Bdchen. 262 S. 2tes Bdchen. 286 S. 12. 
(2 Thlr.) 


Wie glücklich war doch der Mann, welcher zu 
Gellerts, ja noch zu Gefsners Zeiten ins Idyllenland 
fahren konnte! Niemand tadelte ihn, wenn. hier 
der Jambos hinkte (Hexameter verfuchte man nicht 
einmal), wenn die poetifche Profa blümelte; Nie- 
mand haile ein Arg daraus, wenn altgriechifche 
Damals 
hatlen die Lefer noch Geduld, und freuten fich 
herzinniglich an dem wohlriechenden Zuckerwaller, 
womit die rolenfarb und apfelgrün bebänderten 
Schäfer und Schäferinnen einander befprengten, fü- 
(se empfindelnde Worte austaufchend. — Wie ganz 
anders jetzt! Schreiberlein und Schneidermamlells 
trauen fich gründliche Kenninifs der Rhythmik zu, 
willen in Griechenland Befcheid, und vollen nur. 
danu eine Idylle gelien lafien, wenn nicht nur, was 
jener Kunfrichler in den Gefsnerifchen vermilste, 
un peu loup, londern ganze Heerden Wölfe darin 
haufen, welche die Schafe gemächlich auffpeifen, 
und die Hirten mindeftens in Todesangft verletzen. 
— Geduld hat nicht jung, nicht alt: wie werden 
Dichtungen, die den Gegenftänden nach ch wieder- 
holen müllfen, lebhafte Theilnahme finden, fo hübfch 
fie auch find, fo viel beffer als die meilien moder- 
nen Schäfergedichte. Vielleicht ziehen fie als fänf- 
tigender Ballam einen Gaumen an, wund von den 
beizenden ‘Nôtre Dame, todten Efel, Ham von Is- 
land, Lucretia Borgia, und wie die Geburlen der 
wahnfinnigen Genialität, von Ungefchmack, befruch- 
tet, alle heilsen. Antike Einfalt, für die fic zurück- 
fchaudern, werden fie nicht finden; aber die Appre- 
tur if mit dem Stoffe harmonifch verbunden, nicht 
yvon Ambra und Mofchus ungebührlich durchduftet, 
auch für Abwechfelung geforgt, fo dafs.felbft Lefer, 
die das Mannichfaltige lieben, und ungern bey ei- 
nerley Gegenfiänden verweilen, nicht unbefriedigt 
von dannen gehen werden, was auch für folche 
gilt, die es mit Cofiim und Versbau genau nehmen. 


Vir. 
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Bulwers fämmtliche Werke.) {fier Band. 332 S. 2ter Bd. 
325 S. 3ter Bd. 412 S. 1833. 8. (3 Thir.) 
(Vergl- J- A. L. Z. 1831. Ergbl. No. 10.) 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Hstoersenc, b. Winter, Univerftätsbuchhändler: 
Driefwechfel zwifchen Heinrich Vofs und Jean 
Paul. Herausgegeben von Abraham Vos. Mit 
Heinrich Vofs’s Bildnils. 1833. IV u. 148 S. 
kl. 8. (16 gr.) 


Gwil werden den hier mitgetheilten Briefwechfel 
nicht blofs diejenigen mit Theilnahme aus der Hand 
legen, welche, wie Rec., die Verewigten perlönlich ge- 
kanni haben, fondern auch Anderen, die fie blofs aus 
ihren Schriften kennen, wird er vielfachen Genuls ge- 
währen. Vorzüglich gilt diels von den Vo/fifchen Brie- 
fen, welche auch die meiften, ausführlichlien und am 
forgfäliigfien gefchriebenen find. Ueberall leuchtet aus 
denfelben tiefe Empfindung, ein kindlich frommer 
- Sinn, anmuthiger Scherz mit Ernft gepaart und eine 
mit Wahrheitsliebe verfchwilterte Befcheidenheit her- 
vor. Auf eine liebenswürdige VVeife äufsert er fich 
befonders über folche Perioden im Leben, von de- 
nen Andere eniweder gar nicht, oder auf eine ver- 
kehrte Art ergriffen werden. So fchreibt er den 
9 Dec. 1817 an feinen Freund (S. 27): ,,Der Decem- 
bermonat ifl mir der behaglichfie, weil er die Freu- 
den des heiligen Chriftmonais enthält, die mir noch 
immer fo bunt, -fo lichthell, fo feyerlich fiill, fo 
geheimnifsvoll vor der Seele fichen; und weil der 
December der letzte Monat im Jahr it. "Jedem Neu- 
jahrstag feh’ ich mit einer Art von Bangigkeit, ja 
nit Schauer entgegen, wenn er nahe vor mir fieht. 
Aber im December fühle ich mich noch recht ficher. 
Mir ift, als fälse ich mit allen Freunden und Be- 
kannten im engen. Stübchen, und hörte Gelpenfter- 
gefchichten und Mufik, während in unlerer Mitte 
die Punfchbole dampft. Das Gefpräch wird herzlich 
und immer herzlicher ,. wie die Empfindung, und 
man genielst es fo recht mit warmem Danke. wie- 
der ein altes guies Jahr verlebt zu haben, Re das 
Jahr felbf it unfer. froher Mitgalt im engen Stiüb- 
chen, und wir fehen ihm lächelnd ins freundliche 
alte Angeficht. Aber am Ende wird das Herz fchwer, 
wenn es ans Scheiden geht. Noch haben wir eine 
Stunde, eine halbe, eine Viertelliunde des Beyfam- 
menfeyns; jeizt ach! nur fünf Minuten, nur noch 
ein ‚paar, und der finfiere Glockenmann regt fich 
fchon, um die ernfie Stunde zu [chlagen. Ach! da 
wirds unheimlich, und. wenn ganz Europa jubelt: 
Vivat das neue Jahri gerade in dem Augenblicke 
fchwvindet das liebe freundliche alte Jahr, fchwindet 
J. A. L. Z, 1833. Vierter Band. 
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die heitere Gefellfchaft, ‘ verfinken die Winde des 
kleinen Siübchens, und ich fiehe vor einem uner- 
melslichen Nichts, vor einem Ocean ohne Ufer.« 
Und vorher, am 29 Oct. 1817, an feinem Geburts- 
tage (S. -42): „Es it 6 Uhr Morgens, und fehon 
eine Stunde lang geh’ ich im Zimmer auf und ab, 
unruhig, fröhlich und bewegt; es it mein Geburts- 
tag, und Gott [ey Dank, ich kann zu mir fagen: 
„Nun haft du 38 Jahre deinen Eltern zur Freude ge- 
lebt, und nie eine Sorge auf ihr Haupt geladen, au- 
fser der langen Zeit, da du fiech, elend, ja fierbend 
wart.‘ Rein und wahrhaft kindlich waren feine 
Empfindungen gegen Stolberg geblieben, auch nach 
der bekannten Entzweyung. „Oft ergreift mich 
(fchreibt er S. 89) eine tiefe Wehmuth, wenn ich 
das Bild, das ich fonft von Stolberg in der Phantafie 
trug, mit dem jetzigen aus dem Sophronizon ver- 
gleiche. Kaum meine Eltern liebte ich mehr, als 
diefen Mann von ganz ,,,,unwiderfiehlicher Anzie- 
hungskraft.““ Seine Religion kümmerte mich we- 
nig, da fie mir nicht läftig fiel; von feinen Stürmen ‘ 
erfuhr ich nichts durch Betrieb meiner Eltern. Ich 
fah nur den heiteren Stolberg, mit der Engelfeele 
und wenn einmal eine Wolke auf (einer Stirn Ts 
dachte ich: fo geht’s ja auch der Sonne. Und wie 
freundlich war der Mann gegen mich, wie unver- 
drollen mir in Sprachen fortzuhelfen, mir dunkle 
Stellen im Shakelpeare zu erklären!“ Auf die er- 
haliene Nachricht, Stolberg [ey tödtlich krank, ver- 
hehlt er feinem Freunde nicht, „dals feine SR be- 
trübt fey in den Tod.“ ,,Gott wehre (fährt er fort) 
den Schlag dem Vater von fo vielen Söhnen und 
Töchtern! Ach, lieber Jean Paul, ich fühle noch 
mehr dabey, das ich nicht entwickeln mag. Mein 
Vater war [ehr weich und [ehr gefafst bey der Nach- 
richt. Zwar mir entltand kein halber Zweifel, ob 
mein Valer recht getban mit der Herausgabe der 
Schrift. Sie war ihm von Goit gegeben. Aber wird 
die Welt fo denken? Wird nicht Freund und Feind 
auch wenn gar kein Zulammenhang if, auch Er 
Stolberg die Schrift gar nicht gelefen, wie er gelobt 
durch diefs unfelige Zufammentreffen — = __ ich 
mags nicht zu Ende fchreiben. — Allmächtiger Gott 
dein und nur dein Wille gefchehe! Mein Vater if 
ruhig, wie das gute Gewillen; vor ihm bin ichs 
auch; aber des Nachts weine ich, und flehe, dafs 
mein Traum in Erfüllung gehe. Ich fiand vor Stol- 
bergs Betie, er reichte mir freundlich dıe Hand und 
fagie: ,,,,Gott ruft mich ab; nicht dein Vater if 
Schuld an SAME Tode.«« —_ Sollen wir noch’ 
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mehrere Beweile der edeln Denkungsart geben? ,,Lafs 
michs fagen (fchreibt‘ er bald nach der mit Jean 
Paul angeknüpften Verbindung, S. 5), du theurer 
Mann, ich bin wahrhaft dankbar gegen die Vor- 
fehung, dafs fie mich auf meiner Lebensbahn Dich 
finden liefs. Ich bin auch recht fiolz darauf, dafs 
der theure Mann mich ihm fo nahe geftellt. Aber 
bey Gott! ich rede wahr, wenn ich hinzufüge, auch 
recht demüthig dabey. Nie it mir das Gefühl der 
Demuth näher, als wenn ich bey Männern fiehe, 
in denen ich die Allmacht Gottes verehren kann. 
Glaube mir, Du Theurer, was Du ohnehin weilst. 
Du haft mich gewaltig gehoben, Mein Shakefpeare, 
mein Aefchylos, mein Arifiophanes follen es, jeder 
zw [einer Zeit, bezeugen. Es ifi nur ein Kleines 
und Geringes, zu deffen Ausführung ich auf die 
Welt gefltellt bin, aber das Kleine loll duch grofs 
werden. Nur eines Spornes bedarf ich von Zeit zu 
Zeit. Du wardft mir ein gewaltiger.“ — Mit wie 
zarter Liebe er feine Eltern umfalste, wie befchei- 
den und beglückt er an feinem Vater hinauffchaute : 
auch davon enthält diele Schrift herrliche Belege. 
„Ich habe Augenblicke (lagt er S. 98), wo ich mei- 
nen theuern Vater ganz falle, und dann regt fich 
Stolz iñ mir, dafs ich fein Sohn bin. Aechter Sohn 
feines Geiftes zu feyn, ift mir von Gott nicht gege- 
ben, wohl aber ächter Sohn [eines Herzens, und 
das will ich immer mehr werden, hier und jenfeits.*“ 

Dafs Jean Paul fo warme, gemüthliche Briefe 


mit gleicher Gemüthlichkeit beantwortete, : brauchen 


wir nicht zu verfichern. Sein Wefen fpiegelt fich 
auch in diefen ‘Antworten ab: empfänglich, leicht 
bewegt, treudankbar, wenn auch hie und da barok. 
„Die Fülle und die Liebe und der Witz deiner 
Briefe (fchreibt er S. 63) laben mich jedesmal; ich 
kann Dir, die Liebe ausgenammen, nichts zurück- 
geben, als ein Blätterfkelei.< — Ganz darf man 
diefes Bekenntnifs nicht auf Rechnung der Befchei- 
denheit fetzen. 

Wir haben feither diefe Briefe nur in fofern 
betrachtet, als der Men/ch in ihnen fich zeigt: einen 
anderen, reicheren Stoff der Betrachtung geben fie 
uns, wenn wir nach dem literarifehen Intexelle fra- 
gen. Man würde diefs begreiflich finden, wenn wir 
auch nur im Allgemeinen bemerkten, dals fie in die 
Zeit fallen, in welcher Heinrich Vofs mit Shake- 
{pear, Ariftophanes und Aefchylus, der Vater mit 
feiner Schrift über Stolberg, und Jean Paul mit 
Siebenkäs, Hesperus und anderen Productionen be- 
‚fchäftigt waren, welche Fo/s zum Theil als ‚‚Tran- 
fcendental - Corrector‘“ (S. 144) für die Druckerprelfe 
bereilete. WVeflen das -Herz voll war, davon muls- 
ten natürlich auch diefe vertraulichen Mittheilungen 
überfirömen. Es kommen daher, zumal in den Vof- 
fifehen Baiefen ) nicht blofs vortreffliche Erörterun- 


gen, vorzüglich über die Charaktere, die dichteri-. 


[che Anordnung und Wirkung in Shakefpear’s Tra- 
gôdien (z. B. über den Sturm S. 17, über Romeo 
und Julie, S. 40, über den Narren im Lear S. 44, 
über Hamlet S. 58, hier gegen Schlegel und Goethe) 
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vor, fondern man begegnet auch fonft vielen geift- 
reichen Urtheilen und treffenden Menfchenabfchattun- 
gen, die fich auf die damaligen interellanten Erfchei- 
nungen in der Literatur ‘beziehen. Da die Bemer- 
kungen über Shakefpear fich in einer folchen An- 
zeige, wie die gegenwärtige, nicht allgemein ver- 
fändlich machen lalfen: fo begnügen wir uns, von 
den zuleizt erwähnten Urtheilen einige zur Probe 
auszuheben. Zuerfi aus Vofs’s Briefen. Ueber Cal- 
deron 5. 22: ,,Schlegel ergielst fich mit elegantem 
Entzücken über das endlofe Labyrinth mythifcher 
Bezauberungen im Calderon. Aber ich werfichere 
Dir, in 8—12 Stücken, die ich aufser den über- 
fetzten kenne, herrfcht hin und wieder die gröfste 
Monotonie, und Schlegel und Gries haben recht aus- 
wählen müflen, um nicht auf Stücke zu treffen, die 
nicht überall fich in fpanifchen Gemeinplätzen be- 
rühren. Auch if die Sprache keinesweges fo fchôn 
und correct, wie Schlegel will, der behauptet, im 
Calderon wäre nicht'eine verwahrlofie Zeile. Sol- 
che Unwahrhaftigkeit aus lieber Langeweile, da 
Schlegel nie einen ganzen Calderon mit Augen ge- 
fehen, verdriefst mich. Ich habe oft im Calderon 
Zeilen gelehen, die keinen Hauptbegriff enthielten, 
fondern eitel Nebenbegriffe , und ift das poetifch zu, 
rechtfertigen? Calderon ift als Stilift nicht mit Cer- 
vantes, dem kunlireichen Arbeiter, zu vergleichen, 
fondera mit Lope de Vega, der [eine Stücke aus 
dem Aermel [chüttelte.©— Ueber Müllners YngurdS. 
23: „Ich fühle einen gewillen Ingrimm bey dem Ge- 
danken, wie Müllner fich in Journalen fo gewaltig 
fpreizt und fò erhaben auf Andere herabfieht; [eine 
Ausfprüche lauter Orakel! Und was ifi-difer Yngurd 
anders, als eine fchwache Travefirung des Königs 
Johann? Dort aber fiatt eines Oscar, dem, wie einem 
Jungen auf alten Bildern, Zettel mit Sprüchen aus 
der neuen Schule aus dem Munde gehen, ein Ar- 
thur (der Name erinnert an alles Holde und Liebli- 
che), fiatt einer Brunhilde eine Confianze, und fatt 
eines unbedeutenden Gyldenberg ein Pandulpho und 
Könige und ganze Städte, die im lebendiglten Leben 
‘das Spiel der Welt fpielen. Und welche llattheiten 
der Ritter und Schiffer! — Einem Verehrer von 
Müllnern fagte ich, er fchiene mir dem auf der ei- 
nen Seite Ichwarzen, auf der anderen Seite weilsen 
Manne gleich, den einer der Ptolemäer aus Afien 
brachte, um mit ihm Effect auf der Bühne zu ma- 
machen. Das Volk wandte fich mit Entfeizen von 
ihm. Wenn Müllner die Kunft erfindet, die Moh- 
ren zu bleichen, fo kann er fich noch einmal voll- 
ftändig durchweifsen; ich fürchte aber, er wird eher 
über und über fchwarz werden.“ — Ueber die oft ge- 
tadelte Voffifche Wortfiellung S. 55: „Im Ganzen 
find wir einverftanden über Wortfiellung ; Du haft 
mündlich folche Schlegelperioden mit verdammt, wo 
zierlich und langweilig endlich das Verbum eintritt, 
und wir wenigliens am Schlufle erfahren, wovon 
die Rede ii. Nur kann man auf der Gegenfeite zu 
weit gehen, und das gefchak an den von Dir be- 
merkten Stellen, bey meinem Valer aus zu grofser 
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Confequenz, bey mir aus Unbeholfenheit. Unfer 
Verkehrtes liegt nicht in Regel und Grundfatz, fon- 
dern in der Anwendung an einzelnen Stellen. Un- 
fere Fehler können gewöhnlich ‚durch Umftellung 
und Glättung getilgt werden; die Schlegelfchen nur 
durch Umfchmelzung. Was Schlegel über Sprache 
und Worifiellung kritifren mag, kümmert mich 
nicht (leine Stärke und Gröfse fieckt anderswo); er 
will eben in der Poefie das Nervlofe, wie feine müh- 
fam hervorgedrückten und dann zierlich geleckten 
Poefien beweilen. Was aber dem wärmften und 
Phantafiereichfien unferer jetzt lebenden Dichter an- 
ftölsig it, das mufs auch Verfiockte aufmerkfam 
machen, und zu den Verfiockten gehören Gottlob 
die Voffe nicht.“ — Aus Jean Pauls Briefen Folgen- 
des: Ueber die Voffifehe Ueberfetzungsmanier S. 54 : 
„Ein folcher Wiederherfieller des poetifchen Textes 
beweilt fich dadurch freylich als den beften Ueber- 
fetzer deflelben; denn Deine Verwandlungen der 
Profa in Poefie letzen viel Englifches voraus, und 
mehr poetifchen Sinn, als fo viele Engländer haben. 
An Deines Vaters Ueberfetzung habe ich die alte 
Gediegenheit bewundert, die Silber in das kleinere 
Gold für den engeren Raum umfetzt. Nur müllen 
bey feinem Grundfaize, dafs Text und Ueberfetzung 
fich mathematifch decken: follen, Härten vorkom- 
men, zumal bey Shakefpearifcher Knospenhärte ftatt 
der Blätterweiche. Herrlich bereichert er die Spra- 
ehe, wie z. B. mit Gedunft, Gelümp, unlafs, die 
Sprenge — ; auch niederfächfifch, wie pampen.“ — 
Ueber Grillparzers Ahnfrau, die Vofs S. 63 „ein 
miferables Stück‘“ genannt hatte, S. 67: ,,Dein To- 
desurtheil über die Ahnfrau unterfchreib’ ich nicht 
nur, ichi unterfireiche es mit roiher Blut- und By- 
zantinifcher Kaifer-Dinte. Blofs mehrere Blitze der 
Sprache ausgenommen, ift mir diefe Ahnfrau eine 
erbärmliche Scheintodte, die nicht einmal in den 
gemeinen Schauder einer Leiche verletzt. Deine Re- 
cenfion ift ganz gerecht; nur verbirgt die Ueberfülle 
des Gefühls fich nicht genug hinter kalte Gründe, 
und giebt das Ziel fiatt der Bahn dahin.“ Ueber 
Paulus und die neuen Ueberchrifien S. 68: ‚Paulus 
grüfse vom mir recht herzlich, und fage ihm, dafs 
mein Studium feines Commentars, [o wie das wie- 
derholte von Leffing, mich immer fiärker gegen die 
neuen Ueberchrifien , wie Kanne, Ammon. Harms 
u. À. erbittere, wie es (chon mein diefsjähriger Neu- 
jahrsauffatz im Morgenblaite zeigt. Ach hätten wir 
kein anderes Chriltenthum, als in den vier Evange- 
lien wörtlich fieht, — und alfó keine drey Chriften- 
Spaltungen, zumal die abfcheulichfie, die katholi- 
fche — wie viel Blut und Nacht wäre dem armen 
Europa gefpart worden !“ — Treffend antwortet Yo 5 
S. 70: „Paulus. arbeitet jetzt an einer hifiorifchen 
Unterfuchung über die Offenbarung. Ueber die fo- 
genannte Neologie des überall verketzerten Mannes 
dachte ich nie fchlimm. Die Glorie um Chrilius 
und die Apofiel it köflich für den Maler, Dichter 
religiôlen Menfchen ; aber der Wahrheitliebende, der 
fich nicht mit dunkelen Gefühlen begnügt, will auch 
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hifiorifch wilfen, wer Chriftus war, ob er, wie alte 
Myfiiker fagen, vergötterter Menfch war, oder ver- 
menfchter Gott. Hier hat Paulus viele vortreffliche 
Anfichten, vielleicht lauter vortreffliche. Nur in 
Einem Puncte, mein’ ich, irrt Paulus. ‚Er findet 
feine Anfichten im den Worten der Apoftel ausge- 
drückt. Er fetzt fiillfchweigend voraus, die Facta, 
wie fie fich in Wahrheit zugetragen, feyen in den 
Evangelien enihalten, und dem Interpreten [ey blofs 
aufgegeben, die Facta durch Auffiellung einer richti- 
gen und Hinwegräumung einer fallchen Auslegung 
aller verdunkelnden Umkleidung, zu enthüllen. Hier 
wird fein Scharffinn manchmal einfeitig, haarfpal- 
tend. Ich bin feft überzeugt, dals fchon die Evan- 
gelien Jefus in einer Glorie vorfiellen, die er im 
Leben nicht halte, und dafs die Evangeliften viele 
Wunder erzählen, die nie gefehehen, die fie aber 
kindlich glaubten; mit einem Worte, dafs he uns 
fatt der objectiven Wahrheit häufig nur die fubjective 
Anficht davon geben. — Die Ueberchrifien gehen fo 
weit, dafs fie es für eine Sünde halien, einen Âpo- 
fiel ohne das Attribut heilig zu nennen. Meinetwe- 
gen; nur erlaube man mir dann DR den a 
Leffin den heiligen Schiller zu lagen, um 
a nieht zu ion. Wahrlich ich fühle 
es (was mir in diefem Zulammenhange mehr ift, als 
ich begreife es), wie der Menfch zur Heiligenver- 
ehrung kam. Und ift die erft da, fo it der Glaube 
an Wunderthätigkeit nicht fern. Und was vermag 
der Glaube nicht zu verwirklichen ?“ 

Bey folchen im Ganzen übereinftimmenden Ge- 
finnungen und Urtheilen war es kein Wunder, dafs 
Jean Paul feinen Freund zu einem ‚‚geifligen Exe- 
cutor teftamenti‘“ befiellte (S. 53). ‚‚Nach meinem 
Tode (fchreibt er ihm 8 Jun. 1818) bit Du von mir 
zum ununifchränkten Ordner, Chorizonten und Her- 
ausgeber meines ganzen literarifchen Schreibnachlaf- 
fes hier feierlich ernannt — wenn Du magft. Alles 
was Du thun wirt, ift mir fchon hier recht, ge- 
Ichweige dort.‘< 

Aber der jüngere Freund follte dem älteren dort- 


‚hin vorangehen ! Rührend find die Aeufserungen des 


letzten, als er der betrübten Mutter am 7 Febr. 1823 
einen Trofibrief [chrieb, welchem er fpäter die zur 
Herausgabe erbetenen Briefe folgen liefs; zugleich aber 
ift der Brief ehrenvoll für beide Freunde, S. 146: 
„Wie viele andere Kräfte Ihr Heinrich auch haite, 
eine himmlifche firahlte und glühle in ihm allmäch- 
tig, die Johannes-Kraft der Liebe. Wie er Sie 
liebte, wie er feine Freunde liebte, diefs weils ich 
durch Schmerz und Freude. Auf der Erde erwart 
ich Niemand mehr, der mieh zum zweyten Male fo 
lieble; und fo darf wohl noch mancher Freund von 
fich lagen. Seine Liebe war die eines Starken, die 
felt vertrauende, die fort opfernde, nicht die eines 
Weichlings zufälliger Aufwallung; fein elaftifches 
Herz fchlug eben fo gut und fo fiark wider als für. 
O Du unerfetzlicher Heinrich! Aber eben diefes Lie- 
ben verbürgt Dir und uns das Wiederlehen, weil 
ohne diefes alle Liebe nur eine von einem Nichts 
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gegen ein Nichts feyn würde! — Die Wiffenfchaft 
braucht zu ihrem Genulfe keine Unfterblichkeit, aber 
die Liebe braucht zu ihrem die des Gegenftandes.“ 
Druck und Papier des Buches find fehr anfän- 
dig. Ueber die Aehnlichkeit des vorgefelzten Bild- 
nilles werden diejenigen urtheilen, welche Vofs in 
feinem Jünglingsalter gefehen haben (er ward im 
Alter von 21 Jahren gemalt); Rec. hat den Trefi- 
lichen elwas fpäter kennen lernen. aa 
‚ Der Herausgeber noeh eine Pre 
icher Fallung zu liefern, von denen das nächfte 
en den. Freyhertn Chrifiian von Truchfefs, 
und das. dritte vorzüglich Mittheilungen über Goethe 
und Schiller enthalten foll. In einem Schlufshefte 
gedenkt er einen Nekrolog mit kleineren Auflätzen 
des Verfiorbenen zufammen zu fallen. Die baldige 
Erfüllung diefes Verfprechens kann nicht anders als 
erfreulich feyn, 
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S C-H OPEL H ÜÙ N S T E: 


Körn am“Rhein, b. Bachem: Der Schreibtifch, 
oder alte und neue Zeit. Ein nachgelaflenes 
Werk von Caroline Bar. de la Motte- Fougué, 
geb. v. Briefi. 1833. 280 S. 12. (1 Thir. 8 gr.) 


Die Pietät gegen Verftorbene ganz bey Seite ge- 
fetzt, it an diefem Buche rühmlich anzuerkennen, 
dafs es den früheren Schriften der geilivollen Vin. 
fat nur in ihrem Verdienfilichen gleicht. Es ift fo- 
gar objectiver, als ihre Romane, deren Herren und 
Damen, ja Bürger und Bauern, blofs eine leicht zu 
durchfehauende Maske tragen, hinter welcher fich 
die Frau Baronin verbirgt. 

In den Beftandtheilen diefes Buches, der Ge- 
fchichte- der Mode vom Jahre 1785 bts 1829, Frag- 
menten aus dem Jahre 1819, Unterhaltungen am 
Kaminfeuer 1829, it fie unbefangen, beynahe ohne 
Manier, nicht bitter und fcharf; auch macht fich 
der Kaftengeift nicht breit. Die Darfiellung if klar, 
der Dialog, worin fie auch fonfi fich auszeichnete, 
lebendig und individuell, 

Sowohl in den Unterhaltungen, als in den Frag- 
menten, und bedingungsweife auch in der Moden- 
gejchichte, find allerley gute, ee fchiefe Ange- 
wohnheiten, Richtungen und Neigungen der Zeit 
erörtert, mit Scharffinn beleuchtel, gerügi, zuweilen 
auch pragmalifch entwickelt und erläutert, fat im- 
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Göttingen, b. Vandenhök und Ruprecht: Lehrbuch 
des Strafrechts, von Dr. Anton Bauer, Zweyte durchaus 
verbellerte und vermehrte Ausgabe. 1833. XXX. 545 S.8. 
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„mer ohne Herbe, mit Glimpf und Billigkeit. 
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Vor- 
nehmlich kommt die Kälte unferer ‘Tage gegen alles 
Poetifche, der Hang, das Nützliche, augenblicklich 
Behagliche zu erheben, der Gefchmack, der fich 
vom Erhabenen und Schönen weg dem Eleganten 
zuwendet, zur Sprache; politifche Richtungen, fo 
wie. frömmelnde, bleiben völlig unerwähnt. 

Die Ge/chichte der Moden begreift auch die der 
geifiigen in fich, und hier bedünkt uns, dafs fich 
Gedächtnilsfehler eingefchlichen haben. Der Dichter 
des Liedes an die Freude, der Götter Griechenlands 
war bekannt, genannt, bewundert, ehe er feinen 
Mufenalmanach herausgab, und Pofa erregte den 
feurigfien Enihufasmus, bevor berühmte Schaufpie- 
ler ihn zu einer Lieblingsrolle erkielsten. Viel zu 
obenhin it angedeutet, wie und warum diefer für 
Menfchenrechte und Völkerrechte fchwärmende, dar- 
über philofophirende Pofa, ein Jüngling des 18ten 
Jahrhunderts, in den Herzen der. Jugend gezündet, 

Eine Freundin, die mit uns das Buch gelefen, 
fand es weiblicher, als die meifien übrigen Schriften 
der Vfn.; aber fie wollte in den eigentlichen Moden 
chronologifche Schnitzer fpüren: Wer, rief fie, hat 
zu gleicher Zeit an gewöhnlichen Kleidern enge 
Röcke und lange Schleppen gelehen, wer Frifuren — 
halt, unterbrach Rec. fie, das eine Beyfpiel genüge. 
In den männlichen Kleidermoden ilt die Frau Baro- 
nin exacter, nur das joujou de Normandie giebt fie 
den Zierbengeln ein Jahrzehend zu [pät in die mül- 
fige Hand. 

Copien einzelner Originalbriefe aus den. Jahren 
1785 — 1790 find verfiändig, mit dem angenehmen 
Abandon gefchrieben, der fogar dem Inhalisleeren 
Werth giebt; dabey ift das Urtheil über Menfchen 
und Dinge treffend, fogar prophetifch, denn die 
Schreibende ahnet aus dem noch fchwanken Schöfs- 
ling den künftigen WValdriefen, 
Humbold. 

Das Turnier in Potsdam, 1899, if in dem Stil, 
den emphatilchen Ausdrücken des Programmes eines 
Hoffeftes, als folches anzufchen, 
oder unter der Kritik. 

Den Wunfch, dafs der Schreibli[ch der Verfior- 
benen noch mehrere dem Publicum zu eröffnende 
Fächer enthalte, theilt Rec. ficherlich mit vielen Le- 
fern und Lelesinnen des nachgelaflenen Werkes. 
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M..E Diil Gide 


Rostock, in Commillion b. Oeberg u. Comp.: Un- 
terfuchungen über Arzney- Taxen von D. J. E. 
F. Strempel, Prof. der Medicin und Mitglied 
der grofsherzogl. Mecklenb.-Schwerinfchen Me- 
dicinal-Commillion. 1833. 44 S. 4. 


D. Aufficht des Staates muls fich nicht allein auf 
die Einrichtung und Gefchäfisführung der vorhan- 
denen und ihrer Zahl nach gefeizlich beftimmten 
Apotheken, fondern auch auf die Preife der Medica- 
mente beziehen, da der Werth der Arzneyen der 
Beurtheilung des Käufers derfelben nur in den we- 
nigfien Fällen unterliegt. Gehörte das Kunfi-Ge- 
werbe der Apotheker unter die Kategorie der übri- 
gen Gewerbe, deren Erzeugnifle hinfichtlich ihrer 
Güte und Brauchbarkeit von dem Käufer abgefchätzt 
werden können, fo würde eine Einmilchung des 
Staates in die Befchaffenheit und die Verkaufs- 
preile der Apotheker- Waaren mindeltens über- 
tlüllig genannt werden können, wenn fchon Taxen 
für einige nothwendige Lebensbedürfnifle in den 
Staaten noch exifiiren, wo das Publicum im an- 
deren Falle der Willkühr der Zunftberechtigten 
preisgegeben feyn würde. Eben fo überflüflis und 
im WViderfpruche mit fich felbft würden geletzliche 
Medicamenten-Preile fiehen, wenn Apotheken- An- 
lagen einer geletzlichen Befchränkung nicht unter- 
woıfen wären, wenn Jedem es freyfiünde, Medica- 
mente zu bereiten und zu verkaufen, wenn eine 
freye Concurrenz die Preife derfelben befiimmie, 
welche am meiften geeignet fcheint, VWVaaren aller 
Art denjenigen Verkaufspreis anzuweifen, welcher 
mit dem Bedürfniffe derfelben und ihren Produ- 
ctions- u.f.w. Koften, alfo ihrem relativen und ab- 
foluten Werth, im richtigen Verhältniffe ficht. Al 
lein ein Blick auf die Verhäliniffe, welche in dem 
Apotheker-Welen Deutfchlands obwalten, lehrt uns, 
dafs die Vortheile, welche aus der vermehrten und 
willkührlichen Anlage von Apotheken hinfichtlich 
der, Preife, welche das Publicum für Medicamente 
dann zu bezahlen haben würde, nirgends gegen die- 
jenigen Nachtheile die Wage halten konnten, wel- 
che aus eben einer folchen unbefchränkten Concur- 
renz und dem - hieraus folgenden Weiteifer nach 
Wohlfeilheit der WVaaren für das öffentliche Wohl 
möglich find; er lehrt uns, dafs polizeyliche Gründe 
es nolhwendig machten, dafs der Detailhandel. mit 
Arzney-VVaaren nicht frey gegeben, fondern an þe- 
No SZ 4833. Vierter Band. 
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fimmte, mit hinlänglicher Sachkenninifs verfehene 
und vereidete Perfonen überwielen wurde, und end- 
lich, dafs Auflicht und Befchränkung für den Arz- 
neyhandel, welche fchon in älteren Zeiten für noth- 
wendig gehalten wurden, auch gegenwärtig nicht 
weniger erfpriefslich als früher erfcheinen. 

Dem allgemeinen polizeylichen Interefle, wel- 
ches der Staat hierin hat, knüpft fich aber ein zwey- 
ter, vom willenfchaftilichen Forum des Apotheker- 
Welens entnommener Grund mit nicht minderer 
Wichtigkeit an. Die Ausbildung,- welcher die 
fämmilichen Naturwillenfchaften in der letzten 
Hälfte des vergangenen und in diefem Jahrhunderte 
enigegenreiften, hat auch auf das Kunfi-Gewerbe der 
Apoiheker einen wichtigen Einflufs geübt. Ueber 
die unvollkommenen Begriffe von der Natur und 
dem VVefen der Körper, und die. Gefetze ihrer Ei- 
nigung und Trennung; über den Zufammenhang 
diefer mit den höheren auf fie influirenden Potenzen, 
verbreitete der Auffchwung der Chemie ein helle- 
res Licht. Die Pharmakognofie bildete fich zur um: 
fallenden Willenfchaft,: die Regeln der Arzneybe- 
reitung ‘erfoderten ein forgfältigeres und gründliche- 
res Studium, und fo erhöhte der Auffchwung der 
Pharmacie die Nothwendigkeit, die Bereitung und 
den Handel mit Arzneyen einer freyen Concurrenz 
nicht zu überlaflen, fondern ihn einem befonderen 
Stande zu überweilen, bey welchem die hierzu nö- 
thigen Kenninifle verlangt werden mulsien und foll- 
ten. Allein wenn der Medicamentenhandel be: 
fchränkt war und unter Staatsaufficht nur von eini- 
gen Perfonen betrieben werden durfte, fo würde 
hiermit offenbar nur die eine Seite des öffentlichen 
Wohls berückfchtigt, und den möglichen Nachthei- 
len nicht vorgebeugt feyn, die für daffelbe daraus 
entfiehen könnten, wenn nicht auch für die Ver- 
kaufspreile der Arzneyen gefetzliche Normen ein- 
treten, indem eine willkührliche Befiimmung je- 
ner von Seilen der zum Medicamenienverkaufe Be- 
rechtigten offenbar, wenigliens häufig, zu Mifsbräu- 
chen und Uebervortheilungen der Arzneybedürftigen 
führen könnten, welchen auf andere Weife nicht 
kräftig zu begegnen feyn würde. 

Das Bedürfnifs der Staatsadfficht über die Arz- 
neypreife wurde daher in Deutfchland überall ge- 
fühlt und anerkannt, und auf diefe Art enifianden 
gefetzliche Arzneylaxen, an deren firenge Befolgung 
die Apoiheker gebunden waren. So übereinfiim- 
mend aber die Meinungen über die Nothwendig- 
keit ihres ee waren, fg verfchieden und fchwie- 
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rig zeigte fich die Ausführung der Sache, wozu das 


Eigenthümliche des Apoihekerwelens das Seinige 
beyirug. Es galt hier nämlich nicht allein, den 
Apotheker für feine mit dem Gefchäfte verbundenen 
Auslagerm zu entfchädigen, fondern es mulste über- 
haupt auf die Natur deflelben, und namentlich den 
Aufwand Rückficht genommen werden, der für ihn 
durch die Vermehrung und Koltfpieligkeit der Ap- 
parate, deren Anwendung”die Zeit lehrte, erwuchs, 
ferner auf die Billigkeit, ihm eine folche Exi- 
fienz zu fichern, dals es ihm möglich fey, mit den 
Fortfchritten der Wiflenfchaften fich zu befreunden, 
welches nur bey nicht kummervollen äufseren Ver- 
häliniflen der Fall feyn kann, indem auch hiermit 
befländige Auslagen verbunden find. Auf der ande- 
ren Seite ift die Nothwendigkeit vorhanden, die 
Arzneywaaren bey ‘demfelben Grade der Güte mög- 
licht wohlfeil zu liefern, damit Niemand von der 
Wohlthat, fich ihrer bedienen zu können, 
fchloffen fey. Hiezu kommen noch die beliändigen 
Schwankungen der Preife der Roh- Arzneywaaren, 
die Verbindlichkeit der Apotheker, auch folché 
Waaren anzufchaffen, deren Bedarf felten vorkommt, 
nie nach wohlfeilem Preife, Mondern fets nach der 
Güte die Waaren einzukaufen, fich jeder kaufmän- 
nifchen Speculation zu enthalten; die Unmöglichkeit, 
ihrem Gefchäfle einen höheren Auffchwung zu ge- 
ben, da fie in Bezug hierauf an das Publicum ge- 
bunden find, mit dem fie zufammenwohnen; das 
Unftatihafte, Nebengelchäfte irgend einer Art zu 
treiben, die Verfchiedenheit der Orte, der Wohlha- 
benheit der Einwohner und der Grölse der Apo- 
thekergefchäfte : welches Alles nicht unberückfchtigt 
bleiben darf, wenn von durchgreifender Billigkeit 
bey der Anfertigung einer Medicamententare die 
Rede [eyn foll. N | 

Bey einem Vergleich der verfchiedenen Medica- 
mententaxen Deutfchlands finden wir daher, dais die 
Aufgabe, teine für das Publichm wie für den Apo- 
iheker billige Taxe zu liefern, auf höchft verfchie- 
dene Weife gelöfet worden if, und diefs it bey den 
Schwierigkeiten, die wir [o eben theilweile andeu- 
teten, nicht unerklärlich. Eben fo mannichfaltig 
find die Vorfchläge gewefen, welche in dieler Hin- 
ficht von Sachkennern gemacht worden find, und 
die zum Theil berückfichtigt wurden, zum Theil 
umausgeführt blieben. 

Die vorliegende Schrift bricht auf dielem ver- 
wickellen Pfade zwar keine'neue Bahn, indent ihre 
Hauptiendenz mehr die Beurtheilung der Frage im 
Ange hai, ob kleinere Staaten den Entwurf einer 
eigenen Medicamententaxe, oder den Anfchlufs an 
die eines gröfseren von den Handelsverhältniflen je- 
nes nicht wefentlich verfchiedenen Landes vorziehen 
follen oder nicht, führt jedoch dabey auf eine höchft 
belehrende Weife in mehreren Abfchnitten allge- 
meine Anfiehten über Medicamenientaxen aus, fo 
wie fich in ihr auch eben fo fleifsig als mühfam 
ausgearbeitele praktifche "Vergleichungen der Reful- 
tate mehrerer deutfchen Medicanenienlaxen aufge- 


JENAISCHE ALLG LITERATUR-ZEITUNG. 


ausge- x 


263 


führt finden, über welche Einzelnheiten der Schrift 
wir Folgendes bemerken... 

In dem erften Abfchnitte werden die Grundlätze 
beurtheilt, nach, welchen Medieintaxen im Allge- 
meinen zu eniwerfen feyn möchten, und hiebey 
auf diejenigen Schrififieller aufmerklam gemacht, 
die fch mit diefem Gegenfiande mit Erfolg befchäf- 
tigten. Wir vermiflen ungern unter Letzten Jugler 
6; Nachirägerin Bezug auf Wefirumbs Arzneytaxen‘) 
Gläger, welcher in feinen ‚‚Ideen über eine Apo- 
thekertaxe“ (Heidelberg 1819), Steumig, der in fei- 
nen „Anfichtien über, eine allgemeine Arzneytaxe‘ 
(Heidelberg 1822) und /Martius, welcher in [einem 
Syliem einer Arzneytaxe (Erlangen 1826) [einen Ge- 
genftand trefflich. ins Auge fafste. Die vielen mehr 
oder weniger ausführlichen Arbeiten, welche fich in 
verfchiedenen "medicinifchen Zeilfchrifien zerltreut 
finden, können wir mit geringerem Rechte von dem 
Vf. aufgeführt wünfchen, da in feinem Zwecke die 
Angabe einer vollfiändigen Literatur des Gegenlian- 
des nicht lag. 

Demjenigen, was über die Grundfilzc für die 
Bearbeilung von Medicintaxen gelagt worden ift, 
pflichten wir, als durch die Erfahrung bewährt, mit 
alleiniger Ausnahme der Bemerkung bey, dafs näm- 
lich der Staat bey jener befonders auf den hohen 
Geldwerth Rückficht zu nehmen habe, mit welchem 
Apotheken wegen des auf ihneri ruhenden Mono- 
pols bezahlt wurden, und ‘welcher häufig das Dop- 
pelte des reellen Werths erreichte, der fich auf das 
Haus, die Utenflien und das Weaarenlager bezüge. 
Allerdings gehört,es zu den häufigen Erfcheinungen, 
‚dafs Apotheken in einem [olchen’Verhälinille veräu- 
fsert worden; allein wir können dem Staate nicht 
zumuihen, dafs er folchen offenbaren Mifsbrauch 
in der Taxe berückfichtige, und den Apotheker für 
feinen theuern Kauf entfchädige. Das Uebel würde 
hiedurch immer fchlimmer werden, und wenn über- 
haupt Abhülfe von diefem Uebelltande bey der Zahl 
der zur Verforgung eilenden Apoiheker fchwer if, 
fo darf doch am wenigften das Arzney bedürfende 
Publicum "dafür in Anfpruch genommen werden. 

In dem zweyten Abfchnitte wird das Verhält- 
nils der älteren preuffifchen zu der hannöver[chen 
und neuen preuffifchen Arzneytaxe verglicher, und 
die Principien jener, in foweit diefelbe bekannt ge- 
macht oder auf praktifchem Wege zu ermitteln wa- 
ren, beurtheilt. Jener Vergleichung Telbft ift eino 
grolse Sorgfalt gewidmet, die gewonnenen Refultate 
find tabellarifch zufammengeftelll, und dem Vf. if 
die Anerkennung [einer mühevollen Arbeit nicht 
zu verfagen. Bey der Beurtheilung jener Princi #en 
werden diefe zuerft hiforilch aus der ‚„Denkfchrift‘ 
mitgetheilt, welche im Auszuge der preuflifchen 
Arzneytaxe von 1815 vorgedruckt find; dann ift der 
Vf. zu Bemerkungen über die hannörerifche Arz- 
neytaxe übergegangen, und reihet hieran Betrachtun- 
gen über die neuelie preuflifche Taxe. Nicht mit 
Unrecht fcheint hier auf den Mangel der Entwicke- 
lung der Principien aufmerklam gemiachi zu foyu, 
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nach welchen, jene eniworfen wurde, obfchon in 
kurzen Vorbemerkungen zu derfelben gelagi wird, 
dafs die älteren Grundfitze gegenwärtig nicht mehr 
anwendbar erfcheinen. 
nung, dafs die Beftimmung, nach welcher die Apo- 
theker bey jedem Recepte 95 Proc. rabattiren dür- 
fen, und bey Lieferungen an öffentliche Anfiallen 
felbli an diefen Rabatt nicht, gebunden find, zu ei- 
ner dem öffentlichen Wohl eher nachtheiligen als 
Etlpriefs ehen2Handel "Corner te irid Speculation 
unter den Apoihekern führen könne, und bemerken 
hier nur noch, dafs uns diefer Nachtheil keineswe- 
ges aufgehoben zu feyn fcheint durch wie dem Vf. 
noch nicht bekannt gewefene neuelfie Befiimmun 

der königl. preuff, Regierung vom 9 AD di J., 
nach welcher den Apothekern bey der Arzneydis- 
penfation für’s Publicum nur dann 95 Proc. zu ra- 
battiren freyficht, wenn fie dielen Rabatt nicht für 
einzelne Fälle allein, fondern durchgehends gewäh- 
ren zu wollen fich erklärt haben. 

Nicht minder. wäre zu winfchen gewefen, dafs 
der an öffeniliche Krankenanftalten von den Apo- 
ihekern zu gewährende Rabatt einer geletzlichen 
Grenze unterworfen ‘worden wäre, damit eine Ae- 
mulation nach Wohlfeilheit bey jenen Arzneyliefe- 
rungen wegfalle, da vorausgefetzi werden muls, 
dals die jedesmalige Taxe nach geregelten und bil- 
ligen Principien fowohl für das Publicum als für 
die Apotheker entworfen fey, und eine Unterfchrei- 
tung derfelben bis zu einem gewiflen Puncte, von 
Seiten der Lelzten, nur durch unlautere Abfichten 
molivirt feyn könne. Auch in der Beurtheilung der 
Bemerkung‘ No. 2 und 4 der preullifchen Arzney- 
taxe zeigt der Vf. einen praktifchen und umfich- 
tigen Blick, indem allerdings ein Rabatt beym Ver- 
kaufe gröfserer Quanlitäten Arzneywaaren pañlend 
und fogar nothwendig erfcheint, fo wie es ferner 
nicht durchgehends billig ift, den Preis chemifcher 
Präparate nach dem Preife in den Fabriken zu be- 
fiimmen, indem, wenn die niedrige Taxe den Apo- 
theker von der eigenen Anfertigung jener immer 
mehr abhält, darin ein Grund liegt, welcher der Wif- 
fenfchaftlichkeit und Uebung in diefen Arbeiten ent- 
gegen wirken würde. 

Der dritte Abfehnitt handelt von dem dem 
Apotheker zum Unterhalt feiner Familie zufändi 
a 2 i l | À gen 
Lewinne, nicht allein wie er überhaupt nach Mafs- 
"gabe der eigenlhümlichen Verhäliniffe feines Gewer- 
bes ihm zukommt, fondern auch, wie er nach den 
älteren preullifchen, hannôverfchen und neueren 
preuflifchen Medicamententaxen ihnen wirklich zu- 
fliefst. Auch hier it die Zufammenfiellung der Re- 
fultate der hiebey zu berückfichtigenden Zahlenver- 
hältnilfe mit, Uinficht ‘und Sachkeninifs gefchehen 
und namentlich Ber DEN Uchin Ca 
an diefer Hinficht verfuchien Einwendungen berich: 
tigt und gründlich widerlegt worden. 
die Pramen iih endlich 58 dem vierien Abfchnitte 
Stani ss, eanlworlel werden, ob ein kleinerer 

zweckmälsiger verfahre, eigene Taxprincipien 


NOVEMBER 


Eben fo find wir der Mei- » 


14 8 3 3. 219 
aufzufiellen, um darnach eine Medicamententaxe 
auszuarbeiten, oder ‘ob er die Principien der Taxe 
eines angrenzenden Landes bey diefer Bearbeitung zur 
Norm nehmen folle, oder ob es vorzuziehen [ey, die 


` Taxe eines angrenzenden Landes in der Hauptlache 


unverändert anzunehmen, und fie nur nach den ei- 
genen Verhältniffen des kleineren Staates zu modifi- 
ciren: fo gefehieht auch diefes auf cine fo umfch- 
tige Weife, dafs wir die Beantwortung derfelben 
als höcht gelungen bezeichnen können, und ; hin- 
fichtlich der Einzelnheiten auf die Schrift felbft ver- 

eifen. 
© sc uns daher der Vf. noch recht häufige 
Proben [einer literärifchen Thätigkeit auf. dem Felde 
der Medicinal-Polizey geben, welches er mit fo gu- 


iem Erfolge zu bearbeiten angefangen => ni 


Berun, b. Enslin: Ueber das Scharlachfieber und 
ein gegen alle Formen und Stadien de Jelber 
höchfi wirkfames Specificum. Ein Sendfchreiben 
an den Hn. Präfidenten Rufi von Moritz Herr- 
mann Strahl, Doctor der Medien und Chirur- 
gie, praktifchem Arzte und Accoucheur. 1833. 
30 S. 8. (6 gr.) 

Der Vf. meint in der Zueignung an Hn. Rufi, 
dafs fein, wie hier gefchehen, in die Materia me- 
dica eingeführtes Specificum gegen Scharlach nicht 
weniger leilieiı werde, als die Einimpfung der Kub- 
pocken gegen die Variola. Obgleich wir durch die 
Varioloiden belehrt worden find, dafs die Kuhpocken- 
impfung nicht mehr abfolut [chüize, lo wollen wir 
doch fehr wünfchen, dafs Hr. Strahls Specificum fich 
nur eben fo nützlich gegen das Scharlach beweile. 

Ueber das, obgleich im Allgemeinen wahre, 
aber eiwas übertriebene Raifonnement, die Unwirk- 
famkeit unferes fchulgerechten Handelns in fchwic- 
rigen Fällen des Scharlachs betreffend, entfchuldigt 
fich der Vf., dafs-er durch die fchonungslofe Auf- 
deckung der Mängel unferes Handelns, feiner Em- 
pfehlung habe Eingang verfchaffen wollen. If die 
empfohlene Sache gut und wirkfam, fo bedarf es 
folcher Mittel nicht; dann findet fie von felbft Ein- 
gang, und der Dank wird dem Empfehlenden nichi 
ausbleiben. 

Bey einer im vorigen Jahre in dem Phyficatsbe- 
zirke Friedland, den der Vf. verwaltete, herrichen- 
den, bösartigen Scharlachepidemie, wurde demfelben 
amtlich die Behandlung vieler Kranken übertragen. 
Er fand in feinen Excerpten nachftehendes, aus Nord- 
amerika dringend gegen Scharlach empfohlenes Mit- 
tel: K. Ammonii carbonici 31), Aquae fontanae de- 
filllatae 3vj, Syrupi Althaeae 3) 1. D). S. Alle 2 
Stunden % bis 1 Efslöffel voll zu nehmen. Er wandte 
nun dieles Mittel-allmälich in allen Formen des 
Scharlachs mit dem vorzüglichfien Erfolge an. So- 
wohl bey den Fällen, in welchen wir Gehbirnent- 
zündung annehmen, und Calomel, Blutigel, kalte 
Umichläge vergebens angewendet worden waren, 
als auch in den [, g. nervôlen Fällen, fah er den- 
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felben herrlichen, im hôchfien Grade überrajchen- 
den Erfolg. Von 140 Kranken, unter denen viele 
bösartige waren, verlor er keinen. Selbft Nachkrank- 
heiten, namentlich Hydrops, wurden damit geheilt. 
Der Vf. verbürgt fich für die Wahrheit der Thet- 
fachen mit [einer Ehre, und hält nach denfelben 
diefes Mittel für ein wahres Specificum gegen das 
Contagium. War das zu behandelnde Individuum 
nicht unter 5 Jahren, fo galt die Vorfchrift von: 
Ammon. carb. 3ij, Ag. font. defi. 3v, Syr. Alth. 3j, 
und es wurde je nach der dringenderen Gefahr, 
alle 4 und alle Stunden, bey abnehmender alle 2 
Stunden 1 Efslôffel voll gegeben. In den heftigften 
Fällen wurde die Mifchung 2, wohl auch 5mal bis 
zur völligen Sättigung des Scharlachcontagiums durch 
das Ammonium, ohne irgend einen Nebengebrauch 
gereicht. Einige Male, wo der Vf. zu feiner eige- 
nen Beruhigung noch Blutigel anlegen liefs, wurde 
der Verlauf in nichts geändert. Wie die Gabe bey 
Kranken geringeren Alters modificirt wurde, wird 
nicht angegeben. Analog verfuchte der Vf. auch bey 
Malern das Ammonium carbonicum, und obgleich 
er bey der Gutartigkeit der Epidemie, in bedenkli- 
lichen Fällen es anzuwenden, keine Gelegenheit 
hatte, fo fah er doch bey dem oft heftigen Reizhu- 
ften, ja da, wo derfelbe einen entzündlichen Cha- 
rakter anzunehmen fchien, vortreffliche Wirkung. 
Fernere Verfuche mögen über die ausgedehntere 
Wirkfamkeit des Mittels enifcheiden, und befiätigt 
fie fich, [o [ey dem Vf. der verdiente Dank dafür 
gezolli, dafs er, wenn auch nicht der Erfinder des 
Mittels, doch der Arzt gewefen ift, welcher in 
Deutfchland zuerft auf dallelbe aufmerkfam gemacht 
hat. Hoffentlich werden bald Aerzte, welche zu 
prüfen Gelegenheit haben, Verfuche ‚anftellen, und 
durch öffentliche Mittheilung ihrer Relultate den 
Werth der neuen Entdeckung beltimmen. 
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Lerze, b. Hartmann: Summarium des Neueften 
aus der gefammten Medicin, eine fyfiematifch 
geordnete Ueberficht aller literarifchen Erfchei- 
nungen in der ärztlichen Wiflenfchaft und Kunfi, 
in gedrängten Auszügen nach den Journalen, 
kritifehen Zeitfchriften, Literaiur-Zeitungen, kli- 
nifehen Jahrbüchern und ähnlichen periodifchen 
Collectiv-Schriften, unter Mitwirkung der Hn. 
DD. Braune, Carus, Haenel in Leipzig, Hille 
in Dresden, Prof. ©. Bühn, Meifsner in Leip- 
zig, Oehler in Crimmitzfchau, Prof. Radius und 
Walther in Leipzig, bearbeitet und herausge- 
geben von Dr. Ludolph Herrmann Unger, 
gräfl. Solms’fchem Rathe und Leibarzte, des kö- 
nigl. fächf. Amtes Wiefenburg und in der Herr- 
fchaft Wildenfels Phyficus, und Dr. Friedrich 
Auguft Hlofe in Leipzig. 1829. (Zweyter 
Jahrgang.) Erfier Band. 442 S. Zweyter Band. 
419.35 Dritter Band. 818 S. (nebft 4 Bogen 
Regifier). — (Defen dritter Jahrgang) unter 
Mitwirkung. der Hn.. DD. Brand in Alten- 
burg, Braune, Carus, Haenel in Leipzig, 


NOVEMBER 


1833. 272 
Hille in Dresden, Meifsner in Leipzig, Meu- 
rer in Dresden, Oehler in Crimmitzfchau, Pabfi 
in Altenburg und Prof. Radius in Leipzig be- 
arbeitet und herausgegeben in Verbindung mit 
Dr. Dietr. Wilh. Heinrich Bufch, Profellor der 
Medicin und Geburtshülfe in Berlin u. f. w. 
von Dr. L. H. Unger und Dr. F. 4. Alofe. 
4830. Erter Band. 746 S. Zweyter Band. 706 
S. Dritter Band. 911 S. und Regilter 143 S. — 
(Dellen vierter Jahrgang), unter Mitwirkung 
der Hn. DD. Brand in Altenburg, Carus, 
Friedrich, Haenel in Leipzig, Hille in Dresden, 


Lippert in Leipzig, Martini in Wurzen, Meurer 


in Dresden, Oehler in Crimmitzfchau, Pabf in 

Altenburg, Prof. Radius in Leipzig und Unger 

in Wildenfels bearbeitet und herausgegeben in 

Vereinigung mit Dr. D. W. H. Bufch von Dr. 

Friedrich Ludwig Meifsner in Leipzig. 1831. 
Erfier Band. 638- S. Zweyter Band. 595 S. Drit- 
ter Band. 405 S. 8. (21 Thlr. 16 gr.) 

[Vel Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1829: No. 23.] 

Wir haben bereits den erten Jahrgang nach den 
erfien uns vorgelegenen Heften, deren vier einen 
Band ausmachen, beurtheilt, und die Herausgeber 
nahmen fchon in den nächfien Heften auf die von 
uns vorgelchlagenen Verbeflerungen Rückficht. -AU- 
mälich gewann diefe Zeitfchrift, deren Plan wir im 


Allgemeinen nur loben konnten, an Vollfiändigkeit : 


und innererOÖrdnung mehr und mehr, wie der. zweyte 
und dritte Jahrgang beweifen, zumal da Hr. Bufch 
fein fyftematifches Repertorium aufgab, und fchon 
bey der zweyten, Hälfte des zweyten Jahrganges fich 
mit den Herausgebern des Summariums vereinigle. 
Die Recenfionen wurden nicht mehr unter die Jour- 
nalartikel eingereiht, fondern am Schlufle des zwey- 
ten und dritten Jahrganges eine ,,Ueberficht der neue- 
fien medicinifchen Literatur und deren Kritik, bear- 
beitet nach den literarifchen Anzeigen und kriti- 
fchen Recenfonen im Jahre 18299“ und ,,im Jahre 
1830“ gegeben, welche vorzüglich von Hn. Unger 
zufammengeftellt, als eine [ehr wichtige literarilche 
Erfcheinung betrachtet werden muls, Die lämmili- 
chen Auszüge find je nach dem inneren Gehalte der 
einzelnen Auflätze und Kritiken jederzeit befriedi- 
gend, und fo war auch ein längft gefühltes Bedürf- 
nifs befriedigt, fo lange die Redaction unverändert 
blieb. Mit dem vierten Jahrgange aber änderte fich 
diefelbe. Sie ging an Hn. Mer/sner über, welcher 
leider die Bahn feiner Vorfahren verliefs. Unvoll- 
fändigkeiten aller Art trifft man in diefem Summa- 
rium, wie man fchon an der bemerkten Seitenzahl 
erkennt,‘ welche beym erlten Anblicke fchon die 
Ueberzeugung hervorrufen muls, dafs es nicht mög- 
lich fey, auf verhältnifsmäfsig fo geringem Raume 
den Inhalt der vielen Zeitfchriften zufammenzudrän- 
gen. Wir können diefen Verfall nur bedauern, und 
[chlagen im Falle der Unmöglichkeit der Wieder- 
auferliehung dieles Journals eine Vereinigung deffel- 
ben mit dem fileinert’fchen Repertorium vor. 
P— I —. 
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Srurtsarnt, b. Lôflund: APEENIOT IONIA. Ar- 
Jenii Violetum, ex Codd. MSS. nunc primum 
edidit, animadverfionibus infiruxit et alia quae- 
dam inedita adjecit Chriftianus Walz, Ph. Dr. 
Regii Seminarii Tubingenfis Repetens (jetzt Prof. 
extraord.). 1832. VI u. 517 S. 8! (2 Thir. 
20) a | 


Au der,Reile, die Hr. Prof. Walz vor einigen Jah- 
ren zur Vorbereitung einer neuen Ausgabe der grie- 
chifchen Rhetoren unternommen hatte (J. A. L. Z. 
1531. No. 103), war: er bey Durchfuchung verfchie- 
dener. Biblioiheken wnler 'anderenı leinen Zweck 
nicht, welentlich Berührenden auf zwey Handichrif- 
ten „der, obengenannten, bisher ungedruckten Chre- 
ftomathie  geliofser”, auf die [chon Myitenbach an 
verfchiedenen Stellen’ feiner Schriften aufmerkfam 
gemacht halte. Diefer kannte des Arfenius Buch 
nach einer Abfchrift, die Chr. Friedr. Matthät aus 
einem. Moskauer Codex genommen, und die fpäter 
der Dresdner Bibliothek einverleibt worden war. 
Durch: Bardili veranlafst fchrieb Hr. W. dicfes Apo- 
graphon ab, und, fand fpäter in der Laurentianifchen 
Bibliothek ein ziweytes Exemplar .des Buches, das 
von dem Dresdner fo bedeutend abweicht, dafs Hr. 
W. eine verfchiedene Recenfon annelımen zu mif- 
fen glaubte. Wir gefiehen aber, diefe Vermuthung 
nicht lheilen zu. können, indem der Degriff einer 
Recenfon, und ein Buch, wie des Arfenius Viole- 
tum if, fich) einander -gar zu; fern liegen. „Das 
Dresdner. Apographum fcheint uns vielmehr cin Aus- 
zug aus der Florentiner Handfchrift zu feyn, indem, 
wenn wir nicht irren, alle bedeutenderen Abwei- 
chungen, die Gch in jenem von diefer finden, Ach 
auf Auslaflungen befchränken. Was nun aber die 
Enifiehung des Buches felbft anlangt, fo theilt Hr. 
W. (Praef. p. 11 fg.) Folgendes mit. Michael Apo- 
folius von Byzanz verfprach im 15ten Jahrhundert 
dem Bifchof Caspar von Usmi in Spanien eine Samm- 
lung von Sprichwürtern zu ‚liefern. _ Indem er in 
dieler Abficht die alten Schriftfieller durchlas, nahm 
er, zugleich auf die Meinungen und Denkfprüche 
weifer Männer Rückficht, und nannte diefs Werk 
iuyık, 
endet dem Bifchof Caspar, das übrige zu vollenden 
verhinderte ihn der Tody und fein Sohn Arfenius, 
Eu von,Monembafia, jetzt Napoli di Malva- 
la, vermehrte die iwvi& mit vielen neuen Sprich- 


J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


NOWEMDER j 


Die Sprichwörter fammlung übergab er voll- 


SO Er 
TUR -Z 


EITUNG. 


8 3,13 


wörtern, dedicirte fie fo dem Papfte Leo X, und 
liefs einige Zeit darauf die Apophthegmata, die er 
demfelben Papfie zueignele, abdrucken (I. 2 e. a, 
vergl. Ebert bibl. Tex. 'nr.,125%), indem er einige 
Sprichwörter und Sentenzen hie und da einmifchte. 
Einen Auszug aus Apoliolius Sprichwürterfammlung 
edirie Hervag zu Bafel 1538, das ganze Werk in 
lateinifcher Ueberfetzung mit Anmerkungen Petr. 
Pantinus zu Leiden 1609. Das Verhältnifs nun zwi- 
fchen beideh früher edirten Büchern und den bisher, 
unedirlen it folgendes: Die Sprichwörter find gröfs- 
tentheils diejenigen, die fich in dem Drucke des 
Apofiolius finden, fo jedoch, dafs Arlenius etwa die 
Hälfte wegliefs, anderes zulammenzog, erweiterte, 
hinzutlatl, und den Unterfchied zwifchen Proverbien 
und Senlenzen nicht eben: reng beobachlete. Die 
Sentenzen find ziemlich alle aus Stobäus, Clemens 
von Alexandrien und anderen heiligen Scribenten, 
Die Vermuthung Wyttenbachs von einem 'vollftändi- 
geren Siobäus, den Arfenius vor fich gehabt habe, 
weit Hr. W. als unftatthaft zurück, und macht auf 
mehrere Quellen, die Arlenius benutzte, aufmerk- 
fam. Die Apophthegmata find in der gedruckten 
Ausgabe /. l. e. a. zahlreicher, als in den Hand- 
fchrifien des Violetum‘, woraus’ Hr. /V. f{chlielst, 
dafs,: die Apophthegrmata. nach der Dedicalion des 
Violetum gedruckt worden find, wofür er zwey 
Siellem in der früher gedruckien Dedication anfüh- 
ren konnte, ‚wo Arlenius ÖEUTELOV àTei0ov ye mAouv 
und audıs T åroỌIéypar avsisSanyy fast, wäh- 
rend die von Hno. 7. zuerft herausgegebene Dedica- 
lion zum Violetum nirgends eine frühere UVeberlen- 
dung vermuthen lälst. , Da nun aber die Codd. vie- 


-les enihalten, was in der gedruckten Ausgabe der 


Apophthegmata nichi. licht, fo fragt Ir. W., warum 
Arfenius in der zweyten und vollliändigeren Hecen- 
fion, die er im Laurenlianus gefunden zu haben 
meint, einiges weggelaflen habe, was er in die erfie 
des Moskauer Codex aufgenommen halte, und wie- 
derum im Drucken nicht weniges wegliels, was er 
[chen im Violetum gefchrieben halle. Die Sache ift 
zwar am und. für fch. [ehr unbedeutend, und wrd 
auch fchwerlich je befriedigend gelüft werden.- Da 
nun aber die Fra e einmal aufgewvorfen if, fo fey 
es erlaubt, eine Vermuthung darüber aufzuftellen. 
Rec. denkt fich das Verhälinifs fó: Arfenius halte aus 
dem Nachlaffe feines Vaters und aus feiner eigen n 
Leetäre. die Sammlung veranftaltet, die wir jetzt 
dureh Hn. 41. erhalten haben, und. fie dem Papie 
Leo X in u agi zugelchickt, welche ’daun 
m 
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in die Laurentianilche Bibliothek kam. Später ent- 
fchlofs er fich, mit Weglaflung aller Sentenzen und 
Proverbien, nur die Apophthegmata dem Drucke 
zu übergeben, wo er die frühere handfchriftliche 
Sammlung zwar zum Grunde legte, aber fie durch 
erneuete Lectüre vermehrte, anderes aber wegliels. 
Auch diefe dedicirte er dem Papflt Leo X. Diels 
hält Rec. für die beiden einzigen ächten Urkunden 
der Sammlung des Arfenius. Es bleibt nun noch 
der Moskauer Codex übrig, der unferer Anficht nach 
nicht unmittelbar vom Arlenius herrührt, fondern 
der eine nach Willkühr des Abfchreibers bald ver- 
ftümmelte, bald interpolirie Copie des Codex Lau- 
rentianus if. — Bey Herausgabe des Buchs fchlug 
nun Hr. W. folgenden Weg ein. Die Sentenzen, 
die jeder im Stobäus leicht finden kann, liefs er 
weg, zumal da die unbedeutenden Varianien fchon 
Wyttenbach, wenn auch nicht ganz vollfiändig, an 
Gaisford fchickte; nur hätte Hr. W. jedesmal ange- 
ben follen, wo er diels that. Die Apophthegmata 


theilte er vollfiändig mit, und ergänzte die Codd., 


aus der gedruckten Ausgabe, was jedesmal durch ein 
Sternchen ausgezeichnet ift, fügte einige Bruchfiücke 
ähnlichen Inhalts aus zwey Vaticaner-Handfchriften 
in den Anmerkungen hinzu, und liefs am Ende des 
Buchs nebft anderen Anekdoten eine kleine Samm- 
lung von Apophihegmen nach einer Münchner Hand- 
fchrift abdrucken. Vorzügliche Sorgfalt verfichert er 
auf die Proverbia gewendet zu haben, da jetzt lei- 
der die in vieler Hinficht fo bedeutenden und lehr- 
reichen Paroemiographen vernachläffgt feyen, und 
hat mit ilmen‘zur Erläuterung die Proverbia des 
Macarius Chrylocephalus in den Noten oft vergli- 
chen. ] 

Wenn wir nun nach dem Buche £felbft und fei- 
ner Ausfiatiung fragen, fo if nicht zu bezweifeln, 
dafs durch die Herausgabe des Violetum Hr. W. vie- 
len Freunden des Alterthums eine Freude bereitet 
habe. Es umfafst fo viele Vorzüge in Mannichfal- 
tigkeit und Auswahl, enthält fo viel Wiffenswerthes, 
ruft anderes ins Gedächinifs zurück, und ilt, der Na- 
tur der Sache nach fo anmuthig gefchrieben, dafs 
das Durchlefen oder auch Durchblättern des Buches 
niemanden unbefriedigt lallen wird. Was die Be- 
handlung anbetrifft, die Hr. W. dem Buche ange- 
deihen liefs, fo wird vielleicht mancher Lefer mehr 
erwarten, mancher das Gebotene für überflüffiig er- 
klären: und allerdings läfst fich nicht leugnen, dafs 
die Bearbeilung etwas ungleicharlig ausgefallen ill. 
Hr." W. wollte Anfangs wahrfcheinlich nur den Text 
mit den kritifchen Bemerkungen abdrucken laffen, 
konnte aber nicht umhin, die fich zahlreich darbie- 
tenden Gelegenheilen zu grammatifchen, hifiorifchen 
und archäologifchen Erörterungen zu benuizen. Es 
wäre daher unbillig, mit ihm darüber zu rechten, 
dafs er an vielen Stellen, wo die Vergleichung mit 
anderen alten Autoren zu eben [o fruchtbaren An- 
deutungen die Veranlaffung gab, diefe von der Hand 
wies, weil alles zn erfchöpfen nicht in feinem Plane 
lag; wir wollen ihm vielmehr für das milgetheilte 
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danken, vergl. die Bemerkungen S. 12 über den 
melaphorifchen Gebrauchıvon 9aÂacoa, môvros u. 
f. w., S. 24 über åyðwv, S. 54 über rodraiov äAval- 
Maxrov, S. 56 ävapgimreiw nußov, S. 6L Avrımekap- 
ysiv, S. 64 über die Schreibart von Meoyvy,.S. 73 
über xgarsiv qı und ris, S. 92 über die Schreibart 
Kakıpoy, S. 139 unAoßoAsiv, S. 143 Bods Emi yAwo- 
oy, S. 175 daxrüw ösinvuodaı, S. 196 Arpıßys, S. 
226 Ex yeırovwv oixeiv, S. 233 über die Richter bey 
den fcenifchen Spielen, S. 248 über die Unterbre- 
chung der Confiruction durch Zwilchenfätze, S. 278 
über die Herkulesbäder, S. 331 über ragexsıv"in ob- 
fcönem Sinne, S. 391 über Asuxös, S. 427 über Zap- 
öävıos YyEAws, S. 477 ryalnadv oder Ypucoiv Tıya 
&vaorÿoæ. Aufserdem finden fich Mittheilungen 
von Varianten zu anderen Schriftfiellern und reiche 
kritifche Apparate, befonders zu Paüfanias. Aber 
ungern haben wir etwas vermifst, was man jetzt 
mit Recht von jedem erften Herausgeber eines alten 
Schriftfiellers verlangt, genaue Nachweilung, ob und 
wo fich die Notiz oder die Stelle fchon anderswo findet, 
oder ob fie jetzt zum erfien Male vorkommt. Und 
dafs das letzte im Arfenius oft der Fall ift, bemerkte 
theils fchon MWyttenbach in der zum Anfange der 
Vorrede mitgetheilten Stelle, theils fagt es Hr. W. 
felbft S. V ausdrücklich. Man weils [ehr wohl, 
dafs eine folche durchgehende Nachweifung fehr lä- 
fig, fchwierig und zeitraubend ift; allein Hr. W., 
der [einen Beruf zu [olchen Arbeiten bereits ander- 
weilig bewährt hat, durfte diefs nicht von fich _wei- 
fen, indem dann erfi feinem Buche volle Brauchbar- 
keit zu Theil ward. Oder glanbtegwer; dafs der, 
der fich mit einem Schriftfieller befchäftigt, fchon 
von felbft den Arfenius durehlelen wird, ob er et- 
was für jenen Brauchbares in ihm finde? Bey der 
jetzigen Breite des philologifchen Studiums if,ses für 
jeden Pflicht, befonders die fo viel Zeit raubende 
Sammlung der Materialien mögliehfi zu erleichtern. 
Dafs Hr. W. an manchen Stellen die Quellen nach- 
gewiefen hat, aus denen Arfenius [chöpfte, hilft 
dem Philologen zu gar nichts; er muls doch das 
Buch durchlelen. Ein zweyler [ehr fühlbarer Man- 
el, der aber (feinen Grund in dem eben erwähnten 
hat, befteht darin, dafs man vergeblich nach Regi- 
fern futht, deren wenigftens zwey, über die Namen 
und die citirten Stellen, vorhanden feyn mufsten. 
Haben wir noch die Menge von Druckfehlern ge- 
rügt, die fich in dem übrigens gut ausgeftattelen Bu- 
che findet, fo können wir jetzt zu einigen Einzeln- 
heiten fortgchen, wo wir unfere Anfichten denen 
des Hn. W. gegenüberliellen wollen, um ihm zu- 
gleich zu beweilen, mit welcher Aufmerkfamkeit 
wir fein Buch gelefen haben. 


S. 17 nahm Hr. W. mit Recht nach Matthäi 
valkous für maAAous auf. Warum that er nicht 
daflelbe auch S. 364, wo er felbfi das richtige con- 
ji 275.172 liefs Hr. Wr [o abdrucken; 


Oùn àv Tiç imot moli& JaupacSycsTar, 
ʻO punçpa Ò simby, pallov d’ Av 4 Xohaumen 


2377 No. 215. 


Dafür mufste es heifsen: 

Oùn àv Tiç sity moll& Saunacd9ycsrar, 

“O pingà 8’ sim malo, àv à xoysına. 
S. 142 war in den Worten: 

Biog Biou Šsduevoç ovn der Biog 
zu fchreiben : oÙx Eorıv B. — S. 143 Det man rén- 
Mara, HEXara EXwv xarà piyon TÄS mewroßaods 
oeAyvY4S, d. h. TÉMA TI uépata Exov. Vergl. Lo- 
ag Aglaoph. p- 1054. — `S. 153 fiehen folgende 
Verfe : 

T’aia reier vymix, maida à SuPoova 

Tara miaives cwPooaivy nadarzp, 
zu denen Hr. W. in der Anmerkung nur fagt: nus- 
guam verfus hos inveni. Fand er dabey nichts wei- 
ter zu erwähnen, zu welcher Claffe von Verfen rech- 
nete er dieles Fragment, das in feiner erten Hälfte 
einen jambifchen Trimeter verräth, in feiner zwey- 
ten einen nur um die erfte Sylbe zu kurzen Penta- 
meter enthält ? Aber abgefehen von diefer metrifchen 
Merkwürdigkeit, nahm denn Hr. W. an dem in den 
Verfen enthaltenen Gedanken keinen Anftofs? Offen- 
bar muls ja der zweyte Vers gerade das Gegentheil 
von dem enthalten, was er jetzt lagt; und während 
der erfte Trimeter durch pêv nach roéQ@a vollfiändig 
hergefiellt wird, fo fieht man bey dem zweyten 
leicht, dafs mialveı den Anfang, und die Worte: 
dcwOoocûvy Haarep yaAa den Schlufs diefes komi- 
fchen Trimeters bilden, vielleicht dafs nach maivaı 
ein Wort wie audıs ausgefallen ił. — S. 171: 

Tvvamnos audy Savaroc VEWTÉQOIG 
it zu fchreiben Jav. ws vewregos. — S. 179 war 
in dem Vers des Euripides fiait Gedp” AJE, sis oùs 
yap zu fchreiben: ösüg AF , Es oùs yàp. — S. 217 
lelen wir folgende wunderliche Verfe: ` 

Eñ» tyg wouypdv siç Doc œiçpopevoy ' 

ajto ra AOÛT nal TÜYY yavpoupsvoy, 

che» TE pew rag TU HG nasygnöra, 

TOUT Tayioy TYV eraßoAyy mooçdona 

Eraipsraı YAE MELOY, iva nal pMSIZOV TETY, 
wo zu fchreiben war &ay löys movyoov ÜVoo youévov 
und neißov, iva meilov meoy. Die Länge. von àv ift 
jetzt bekannt. — 8.218 hat in den Worten si py 
ölvaıo Boüv,. EAavvs vov die Aehnlichkeit der Syl- 


ze Vers verdorben, der wahrfcheinlich [o lau- 


ei uy Öuvaıo Botv RAZY, Mauv' Evo. 
In der Notiz über Kuvocapyss S. 990 war in den 
3 orten Tous æaidas Erarrov, nach den Zeugnillen 
er Alten, vo9ous einzufchalien. — S. 993 war in 


dem Hexameter sis Iuwlov pýr aUTÔS lévar, yár 
QÀÀw Eëmrscg i à di 
g at zu fchreiben iuesv. Auf derfelben 


a mulste Hr. W. bemerken, dafs die Worte e? 
A En WOAIS Yyolsıs, yemdvos ÖP% aus Aefop. 
Hr Ben. Turin. (er führt, ohne zu beftimmen, nach 
Te e? 154 an) enilchnt find, wo fie den 

er. de RARES doyod, eimen úder Ev Jéper 
he D Er, talt eAnos yap mersı gelchrieben 
HER HOS meAsı Yap. — Eine (eltfame Verwir- 
& herricht S$. 229. Arrenius führt hier mehrere 
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Sprichwörter an, die unferem: unter den Blinden 
it der Einäugige fehend, entfprechen, und fagt da- 
bey: roıaury de Earıy nal ÿ Àëyouoa* 

Ei yap auyyxaviy nal napnivog EJAMORE TINS 

Kai & Auougoıg nal nöpvöog PIéyyETar. 
Hier leuchtet wohl jedem ein, dafs xal dem Arfe- 
nius angehört, woraus fich ergiebt, dafs die darauf 
folgenden Worte einen verffiümmelten Trimeter bil- 
den, wo vielmehr gelchrieben werden kann : 

iv rois auoûcorg nai nogudahAÔG PIEyyETar. 
Bey der nächfien Zeile haitte Hr. W. zu bemerken, 
dals das Fragment des Sophocles bey Stobäus T. 103. 
p. 425 fich findet. — S. 230 war bey dem berühm- 
ten Scolion etwas über die Variante v pUgTOU KAwyi 
tò Eidos Oopow zu bemerken, vergl. Jigen ad 
Scolia p. 61. — S. 234 iñ bey den Worten £v OXW- 
Av x. 7. À. Hn. W. entgangen, dals diefelben Worte 
fchon oben S. 213 vorkamen, und aus diefen theil- 
weis zu emendiren waren, vielleicht dafs hier, weil 
iv orwÄw und nicht sis ox®Àov fieht, ftatt civar zu 
lefen ift &uev. Wohl möglich, dals folche Sprich- 
wörter von Manchem etwas verändert wurden. Ue- 
brigens war fiatt orwAw zu Ichreiben ZuwAw. — 
S: 935 it in den Worten ÿv rı al FAoxyrs, MAOXEIV 
rois ooßois Öoujasre ein, wie es [cheint, nicht be- 
merkier zZeirameter trochaicus catalecticus enthalien. 
Das fehr verdorbene Scolron p. 239 war mit Berück- 
fichtigung von J/gen p. 89 /q.. leicht wieder herzu- 
fellen. — S. 244 ift in dem Diftichon nach süöal- 
pwy einzufchalten toriy. — S. 276 hat Ir. W. ohne 
weitere Bemerkung zu Anfang eines Pentameters 
xalpwv åuỌi Zuvois abdrucken laffen. Vielfache Ge- 
legenheit zu kritifchen Erörierungen mufste Hn. W. 
das Fragment eines komilchen Dichters S. 274 ge- 
ben, welches jetzt fo lautet: 

Y9og Hucınöv my Ieröv orsoysv Giker, 

Av ptv yàg ÉTYEÇ, TIG ÉTITAACTOU xapıyy 

u ò ad amapryç Pücswg dvcuhmeias 

Yveynev oUdEY rò merAacueivov mAËOV. 
Wir wollen verfuchen, diefs Fragment wieder her- 
zuftellen, wobey freylich der Fall eintreten kann, 
vorzufchlagen, was andere fchon vor uns an einem 
anderen Orte gethan haben. Sollte die Stelle nicht 
etwa [o von dem Dichter gefchrieben worden feyn? 

Io: Guamöv ptv dde Serèv orépyev Pike, 

sl uiv yàg oyec, tig yap ÉriBhaoros xagız$ 

Av © au diapdory; rg Ducewg Övguängiaz 

yueynev H. T. À. 
Das si im zweyten Vers ift in jv übergegangen we- 
gen des gleichen Vocals in den drey übrigen Ver- 
fen. — Ein finnfiörender Druckfehler it S. 278 
‘HoarAsıov üppa für auma — S. 280 war in dem 
Verle ÿror réÿvauev Y OIGAOREL TA YOÜUMMara der ÅT- 
tikel zu tilgen, in den Scazonien des Herodes p. 281 
zum Anfange des erfien Verfes y Xalreyy fatt 7 aÀ- 
uziv zu fchreiben. An eine Verkürzung des # wir 
hier niemand glauben. Wie die Verfe S. 288: 

Osôs ptv airiay Quer Boërou, ray 
Hanwoaı dbux wauryðzv Iely 


% 


379 JR NE Z: 
abzutheilen waren, konnte Hre W, fchon aus Her- 
manni Opufe. III. 47 erfahren. — In dem Verfe 
des Sophocles p. 334 hat Hr. IV. abdrucken laffen: 

zoig ptv Ayos doroiw ou rexpaipoyaat 3 : ; 
fiatt Aöyosoı. In dem Trimeter Auw yap obdév 

/ griv Avrsımel) gros S. 336 war OUOEY ÉOTIV zu ac- 
centuiren. — S. 356 in den Worten. uy Muysırany- 
oys ei 00 QvAyv sarékaliss mulste Hr. W. bulys 
fchreiben, weil von dem attifchen Demos die. Rede 
it. — S. 362 ilt vor dem Pentameter 

vjaç oruyecois FVSÜMATE Yoyrapsvoug 
offenbar xar ausgefallen. Fand S. 367 Hr. IV. bey 
den Worten des Epicharmus, die hier lauten 10e 
xal MEMVYO0O AmIoTEIV, gar nichts zu erwähnen ? Der 
Hexameter Iuyröv £Q’ judpy no pda moixikouca 
S. 371 war durch EOypsoiy leicht zu emendiren. — 
S. 373 ift fiatt čios TITQWOKEI GapHas, TÔv ÔÈ vouv 
Aöyos zu fchreiben o&pa. Die Worte S. 497: 

GYTWE moyyods TOUS völovg Aumasveras 

a Ayvös dE oyrwe aunparog Koovia 
konnten, was den zweyten Trimeler anlangt, etwa 
(o_verbellert werden: 


kyvès de Grwe deuov? sËuparog meist. 


Auch in dem oben erwähnten Anhange konnte Hr. 
= s AT 2 
W. einiges verbellern, wie S. 501, wo die W orte 
Pa LA # ? ` ~ Ri 
mõãoa pèu yuvy DiAksı mhéov Avspns, aljouuévy 0€ 
wendsı wévrooy Égwros Épupavéouox xai aùr fo ge- 
lautet haben mögen: 


mioa yuv Pikssı T’avdgdg mÂAËOY p aldonueum:ös u. m. À. 


Wir haben in diefen wenigen Stellen einige 
Mal Gelegenheit gehabt, Hn. FF. darauf aufmerfam 
zu machen, dafs er da, wo die Verfe eniweder in 
anderen- Quellen richtiger fich finden , oder wenig- 
ftens von Philologen längft emendirt find, diefs nur 
fehr felten bemerkte, und tragen in dicfer Bezie- 
hung hier noch einiges nach. Vergl. S. 177, wo 
péos Av. dau movsiv beym Stobäus -fich findet; 
S. 251 hat Hermann bey Sintenis den Vers des Ti- 
mokreon emendirl, von dem in einigen Puncten ab- 
weicht Boeckh im Leon vom js tes 

3. S. 389 giebt er die Quelle von zwey verdor- 
el Er (Ariftoph. Plut. 884 ) feibft an; 
warum theilte er wenigfiens nicht richtig ab, wenn 
er auch die Lesarten feiner Handfchrift beybehalten 
wellte? Daffelbe gilt von S. 171, wo der verfiüm- 
melte Trimeier ooGoV yévoir av Igropos Aóywy aus 

` Stobäns 65, 6 (nicht 67) zu ergänzem war. 


L s. g. 
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SCO NE: Kalbe 


Cassez, b. Bohne: Dichterbündnifs. Ein Sommer- 
almanach für 1829. Von Georg Döring. 324 S. 
(1 Thlr 12 gr.) =, 


Der nun verewigte Verf. diefer Erzählungen 
machte fich vor längerer Zeit durch feine „Phanta- 
Siegemälde‘‘ in der erzählenden Literatur achtbar be- 
kannt. Es war ein gutes Talent, viel Sprachge- 
wandtheit und eine löbliche Weife der Reflexion in 
ihm bemerkbar, die zu erfreulichen. Erwartungen 
zu berechtigen fchien; es hatte das Anfeheny als 
wolle er den philofophifchen Roman, der fein Ele- 
ment mehr in dem Gedanken, als in der Begeben- 
heit hat, wieder zu Ehren bringen. Allein -von 
diefem edleren Streben fcheint er in feinen jüngften 
Produclionen leider zurückgekommen zu feyn. Da- 
von zeugi die Mumie von Rotterdam (vgl. Jen. A. 
L. Z. 1830. No.87); davon zeugt auch obiges Dich- 
terbündnifs, das eine völlig unfiailhafie Carmevals- 
maske it. Der Vf. giebt unter einem neuen Titel 
zwey alte und fchon längfi bekannte Erzählungen 
von ihm, die ‚„Vorurtheile‘““ und der ,, Leuchtthurm 
auf Eddy/fione‘*, die durch die Art von Verknü- 
pfung, in welche er fie bringt, kein Recht erhalten 


‘ können, als ein neuer ,,Sommeralmanach aufzutre- 


ten. Es liegt hier die Abächt zum Grunde, die Le- 
fer durch ein neues Aushängefchild anzulocken, eine 
Art von „Ueberlifiung“, die eines Mufenjüngers 
durchaus nicht würdig if. Dem Vf. fehlt es weder 
an Phantafe, noch an Sprachfähigkeit; er verfteht es 
wohl, feine Stoffe auf hifiorifche Hintergründe zu 
fixiren, feine Charakterifiik entbehrt einer gewillen 
Originalität nicht, und feine Erzählungen find an 
guten Situationen, wie an Gedanken nicht arm. In- 
defs verfügt er doch etwas zu frey mit der VVahr- 
fcheinlichkeit, und giebt fich namentlich felten die 
Mühe, feinen ‚Begebenheiten hinreichende Motive 
unterzulegen. Gegen die Wahrfcheinlichkeit fün- 
digt in der erfien diefer Erzählungen z. der 
Kampf Crusca’s und Tannis über dem Abgrunde 
auf eine faft lächerliche Weife, und in der zwey- 
ten Erzählung, die fonft viel Löbliches enthält. if 
die ganz motivlofe Schlechtigkeit Frontons "nicht 
minder anftöfsig. Whiftonley’s Charakterifiik iit da- 
gegen wohl gelungen, und des Vfs. Talent für die 
Malerey fchauerlicher Naturfcenen giebt fich in bei- 
den Erzählungen kund. — Wären fie nnter dem 
ehrlicheren Titel: ‚‚Gefammelte Erzählungen‘ oder 
einem ähnlichen -erfchienen, fo: würden wir weiter 
nichts gegen fie zu lagen haben. 
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Sr. Prerensnune, aus der Druckerey der kaiferl, 
Akademie der Willenfchaften: Masken: ihr Ur- 
/prung und neue Auslegung einiger der merk- 
wurdigften auf alten Denkmälern, die bis Jetzt 
unerkannt und unerklärt geblieben waren. Mit 
einer Kupfertafel. 1833. 25 S. in Royalquart. 


j 

D. prachivoll gedruckte Abhandlung giebt ein 
neues herrliches Zeugnifs von dem Scharffinne, dem 
Forfchungsgeifie und der reichen Belefenheit des be- 
rühmten Archäologen in St. Petersburg, Hn. Staats- 
raihs von Hôhler. Sie behandelt einen Gegenftand, 
der in Beziehung auf Theater fowohl als auf Gem- 
men, Mofaiken, Terra-Cottas u. [. w. noch lange 
nicht erfchöpft it, obgleich, was die theatralifche 
Seite deflelben betrifft, unfer deuifcher Archäolog, 
Boettiger, [chon vor beynahe 40 Jahren eine gründ- 
lichere und vielfeitigere Behandlung in feinem Wei, 
marilchen Schulprogramm de perfonis fcenicis ein- 
geleitet hat. 

` Hr. v. Zoehler geht von der Bemerkung aus, 
dafs unter der grofsen Menge alter Masken, wel- 
che gezeichnet und durch Kupferfiich bekannt. ge- 
macht worden, fich noch immer'mehrere befinden, 
auf welche man nicht gehörig Acht gegeben, und 
die man nicht für das angefehen habe, was fie einft 
vorfiellten. Um die bis jetzt‘ nicht verfiandenen 
Masken zu erklären, geht er bis zu den frühelten 
Anfängen des Schaufpiels zurück. Er zeigt aus den 
mit grolser Genauigkeit angeführten und durch finn- 
reiche Combinationen aufgeklärten Stellen der Al- 
ten, dafs die frühefien , auf Wagen herumziehenden 
and auf den letzten auch darfellenden Bühnenun- 
ternehmer nicht blofs Moft- und Wein-Hefen, den 
Attich, Hollunder, die Maulbeeren und Mennig fo- 
wie Oelhefen und den Batrachionsfaft zum Saa. 
ken ihrer Schaufpieler gebraucht, und fie alfo mit 
rothen, grünen und afchgrauen Fratzengefichtern pro- 
ducirt, fondern dafs man fpäterhin bey Schaufpielen 
und Tragödien das Geficht auch mit Bleyweifs ange- 
firichen, "und mit den Blättern der Pflanze "Avdpayvy 
Theil verdeckt habe. Mit den weifsen Masken 
ongi Hr. v. A. fehr finnreich, die Brighella auf den 
ee Theatern in Verbindung. Auch die grofsen 
lätter des Feigenbaumes und die dunkelgrünen und 
dicken der Pflanze Apxsıov, auch mooswris, TOOSW- 
mıovy und Perfonata (Maskenpflanze) von ihrer An- 
wendung genannt, fey fowohl in fefilichen Aufzü- 
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gen als auf der Schaubühne im Gebrauch gewelen, 
fowie die kleinblättrigen Pflanzen, als Epheu, Her- 
pyllus, Päderos und andere, meiftens nur be 
feyerlicher Begehung bacchifcher und anderer Fe- 
fie und bey Galimälern getragen wurden. Diefe 
Art von Blättervorhang, welchen die Schaulpieler, 
um fich. unkennilich zu machen, ans Gelficht leg- 
ten, wurde dann auch mit Leinwand nachgemacht, 
fowie die Phallusträger fich etwas Aehnliches aus 
dem Bafe der ägyptilchen Papierfaude bereiteten. 

Hr. v. Aöhler geht in [einen fcharffinnigen 
Combinationen noch einen Schritt weiter. Sowie in 
Italien bey dem ländlichen Fefte der Weinlefer, fo 
habe man auch in Griechenland fich in früheren 
Zeiten, da Leinwand und ägyptifcher  Baft nicht * 
überall zu haben feyn mochten, fiatt der Blätter, 
eine Art Larven aus Baumrinde gemacht. Aus die- 
fer Weile fich zu vermummen entfianden dann die 
hölzernen Masken (Kukivösa, Kögı9pa), welchen die 
Griechen die nach ihren. Begriflen zweckmäfsigfie 
Geftalt gaben. Sie wurden nicht allein von den 
Schaufpielern auf der Bühne angelegt, fondern auch 
von den Poflenreillern an öffentlichen Feften und zu 
Sparta am Fefte der Ariemis Korythallia. 

Viele dieler. Vermummungen haben fich auf 
Denkmälern des Alterihums erhalten. Das uralfe 


‚Färben des Gefichts und Körpers durch Pflanzenfäfte 


und Farben findet fich auf einigen Wandgemälden 
in Herculanum vorgeftellt. Auf einigen fieht man 
mehrere Frauen, deren Geficht und ganzer Körper 
roth angemalt find; anderer Frauen Gefichter und 
Körper find grün angefirichen. Bedeutender ilt die 
Anzahl plafiifcher Denkmäler, darftellend die auf 
das Anmalen folgenden Vorläufer der eigentlichen 
Masken. Neun folcher gefchuiitener Steine’find in 
diefem’ Werke auf einer Kupferplatte dargeftellt. 

, Auf-dielen Steinen erblickt man nämlich ein 
mit Bändern und Epheu umfchlungenes glaizköpfi- 
ges Haupt, von deffen Wangen ftatt des Bartes. flü- 
gelförmige Anhängfel, zum Theil’ gerippt und mit 
Linien durchfchnitien, herabhängen. -Und diefs find 
nun eben jene Masken, „die bis jetzt unerkannt und un- 
erklärt geblieben waren,‘“ deren Auslegung, auf vorer- 
wähnten Urfprung derfelben gegründet, den Hauptzweck 
diefer Abhandlung ausmacht, Denn fchwerlich wird 
künftig Jemand noch Winchelmann beytreten, der 
in feinen Monumenti inediti tab. XII. p- 43 und 
in der Descript. du Cabinet de Stofch: p. 45. No. 77 
in jenen wunderbaren Häuptern einen Zeus àmépuios 
(Jupiter A erkannte, dem bey'den olympi- 
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fchen Spielen zur Abwehrung der läftigen Fliegen- 
fchwärme ein eigenes Opfer dargebracht worden, 
obgleich auch Raspe in [einem Commentar zu Taf- 
Sie's Catalogue of gems pl. 19 in mehreren gelchnil- 
tenen Steinen einen folchen Fliegen abwehrenden 
Gott gefunden hat. Nicht minder unliatihaft find 
zwey andere Auslegungen jener fo fchwer zu erklä- 
renden Darfiellung, nach welchen fie auf Zeus Ver- 
hälinifs zur Biene anfpielen (Böttisers Amalthea 1. 
S. 62. 63), oder des Dichters Pindarus Bildnifs feyn 
follen (Welcher ad Philofirat. fen. Imagg. II, 11. 
p: 466). Vielmehr wird man, nach Hn. v. Aöhlers 
Erörterungen, wohl kein Bedenken tragen, jene 
Gemmen zu den Maskengemmen zu zählen, und 
Masken von der oben befchriebenen Art in -denfel- 
ben zu erkennen. 

Wir glauben unferen Lefern durch diefe Zu- 
fammenfiellung der Hauptideen aus einer Schrift, die 
wohl nicht in fehr viele Hände kommen dürfte, ei- 
nen Dienft erwiefen zu haben, und konnten diefs 
um fo füglicher, da das Refultat der Forfchung uns, 
fo klar vorzuliegen fcheint, dafs an eine Beftreitung 
oder Widerlegung der neuen Erklärung nicht zu 
denken war. Bey Nebenfachen, welche etwa Zwei- 
fel zuliefsen, wollten wir nicht verweilen. Dahin 
gehört z. B. die Frage, ob Horaz bey feinen perun- 
cti faecibus ora (Epift. ad Pif. 277) aufser der Wein- 
hefe und dem Moft auch die Amurca, oder Oelhefe, 
mit derman fich grün bemalte, gemeinthabe: eine Fra- 
ge, welche wir nicht mit dem Vf. bejahen möchten. 

Zu einem bedeutenderen - Zweifel giebt der 
Schlufs diefer geiftreichen Abhandlung Anlafs, wel- 
cher eine Erklärung der bekannten Virgilifchen 
Stelle (Geo. II, 397. 398) von der fröhlichen Bacchus- 
feier: 

Et te Bacche vocant per carmina laeta, tibique 

Oscilla ex alta Jufpendunt mollia pinu, 
enthält. Gewöhnlich verfieht man unter dem Wort 
Oscilla kleine Köpfe oder Masken; ‚‚aber, fagt Hr. 
ò. H., welche Freude würde den Landleuten, zu 
dieler Zeit, das Aufhängen folcher Köpfe an hohe 
Bäume gewährt haben? Die aus Attika ffammenden 
Landleute in Italien follen erft rohe Borkmasken 
(cortices cavatos) vor das Geficht genommen haben, 
offenbar, weil man noch keine fauber gearbeiteten 
kannte, oder zu machen verftand; dann aber foll 
man, zu derfelben Zeit, Gefichter oder Masken fei- 
nerer Art, oder gar Köpfchen, an hohe Bäume ge- 
hängt haben. Welcher Widerfpruch!® Hr. v. A. 
kehrt daher zu Turnebus ( Adverf. XX, 24) fat 
vergelfener Erklärung zurück, und verfieht Schau- 
keln (oseilla, alöpaı), die zu den feierlichen Ver- 
gnügungen an den Bacchusfeftien gehört haben fol- 
len. — Wir wollen nicht anführen, dafs für diefe 
Sitte doch eigentlich nur Eine Stelle aus Fefins 
(v. Oscilla) beygebracht worden; wir finden in den 
Worten des Dichters und im Zufammenhange je- 
nèr Verfe einige Schwierigkeiten. Denn wollte 
man auch über dasi#ihique hinwegfehen, das auf 
eine Feier des Gottes hindeutet, welche wohl durch 
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Bilderchen von ihm, die man aufhängte, nicht aber 
durch Schaukeln bewerkftelligt werden konnte, fo 
fcheinen uns doch die folgenden Worte: Hire 
omnis largo pube/eit vinea fetu, und befonders V.392 
et quocumque deus circum caput egit honeflum, 
fehr deutlich den alten Aberglauben auszudrücken, 
dafs die an den Feldgrenzen aufgehängten Bilder- 
chen des Gottes, vom. Winde auf alles Seiten be- 
wegt, allfeitigen Segen durch die Weinpflanzungen 
verbreiteten. Woher font mit Einem Male die Er- 
wähnung des caput, wenn nicht die vorhergegangene 
Idee von den oscillis weiter verfolgt. würde? Und 
wohl it es denkbar, dafs die Landleute, während 
fie felbft noch nach altem Brauch fcheufelige Larven 
gehölter Baumrinde vornahmen, oder (wie Vofs fich 
ausdrückt) in Fratzengefichtern von Kork fchäkerten, 
nicht Rorklarven, fondern zierliche Bilder des ju- 
gendlichen Gottes an Fichten aufhängten. Warum 
aber an hohe Fichten? Diefs, meint Hr. v. H., kann 
nur dann einen Sinn haben, wenn darunter die 
Schaukel verfianden wird, weil, je länger die Seile 
dann feyn mufsten, defto lebhafter dadureh auch die 
Bewegung des Schaukelnden ward; da hingegen 
Köpfe oder Masken, an die hôchfien Aefte befeftigt, 
ganz unfichtbar geworden, und zu gar nichts gedient 
haben würden. Wir follten meinen, je höher die 
Fichte war, defto weiter konnte der Gott umher- 
fchauen, und durch feinen Bliek auch die ‘entfern- 
teren Pflanzungen fegnen. Man darf dabey nicht 
vergeflen, dafs überhaupt die Masken den Alten auch 
als Schutzmittel gegen den Zauber galten, wie [chen 
die Ableiinng aus Baoxa zeigt (vgl. Salmaf, ad Fer- 
tullian. de pallio P- 70. Du Cange Gloffar. m. 
aev. f. v. masca, To. II. p. 525), dafs demnach, 
wem man auch nicht zierlichere Bacchusköpfe ver- 
tehen wollte, fchon gewöhnliche Masken, als Zau- 
bermiitel gegen Befchädigung des Weinftocks oder 
Behexung der Saatfelder, hier nicht am unfchickli- 
chen Orte feyn würden: wobey wir gern zweifel- 
haft laffen wollen, ob fie vielleicht auch von den 
hohen Bäumen herab als Vogelfcheuche dienen 
Sollten. 

Möge der verdienfivolle Vf. nun [einen Diofeo- 
rides und Solon recht bald folgen lafen, welcher, 
nach der Einleitung. (in Böttigers Archäol. und 
Kunft 1) zu urtheilen, viele neue Unterfuchungen 
auch über die Gefchichte der Kunt ae 

N. v. 


München, Sturtsant u. Tüsımossy Ð. Cotta : Pro- 
befiücke von Städtemauern des alten Griechen- 
landes. Von Sir William Gell. Aus dem Eng- 
lifchen überfetzt. . 1831. Mit 47 Abbildungen. 
93 S.. (1. Thlr. 16 gr.) 


© Ueber die von Strabo und Paufanias eyAlopifeh 
genannten Städtemauern ilt fo viel gefchrieben, wnd 
ein folches Durcheinander von Meinungen an den 
Tag gebracht worden, dafs es gegenwärtig äufserfi 
fchwierig if, das Zuverläffige und Fefifiehende in 
diefem Theile der älteren Kunt- und Cultur-Ge- 
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fchichte — welcher überaus eng mit der Gefchichte 
des Alterthums felbit verbunden it — von dem Hy- 
pothetifehen und Unerwiefenen zu trennen. Die 
Durchforfchung dieler- Scienz von tüchtiger Hand 
war aber deshalb fo ungemein wünfchenswerth, weil 
auf jene hingeworfenen, oft wenig begründeten 
Meinungen hifiorifche Schlüffe in Menge aufgebaut 
worden find, die, von weitgreifenden Folgen, mit 
ihrem Fundament felbft in Nichts zufammenfallen. 
Mehrere Ilypothefen Niebuhrs gründen fich auf Irr- 
!hümer diefer Art, und folche Hypothefen find end- 
lich felb in unfere gefchichilichen Handbücher über- 
gegangen. 

Unter diefen Umfiänden müffen wir für das 
Licht dankbar feyn , das die vorliegende Denkfchrift 
des gelehrten Antiquars und Architekten, Will. Gell, 
über diefen jetzt mehr als urfprünglich verdunkel- 
ten Gegenltand verbreitet, und welche endlich, nicht 
blofs zu neuen gefchichtlichen Refultaten, fondern 
auch zur Felifiellung bisher verworrener Prineipien 
und zur Abfonderung vermilchter Gattungen zu füh- 
ren verfpricht. 

Der Meinungsfireit über diefen Gegenfiand, 
wie er von Sichler, Fourmont, Petit Radel und 
Dodwell nicht ohne Heftigkeit geführt wurde, hat 
befonders feinen Quell in der Vermifchung von cy- 
klopifchen und pelasgifchen Baudenk malen, und der Vf. 
diefes VVerks [chlichtet, indem er diefen Unterfchied 
herausftelit, in [einen Beweifen darlegt, und diefe auf 
Wirklichkeit und Gefchichte zurückführt, mit die- 
fem einzigen Worte den ganzen Streit.  Srchler 
nahm pelasgilche Werke identifch für cyklopifche 
und befiritt, indem er die bekannten Daten [päte- 
rer Bauwerke, wie Norba’s und Circeji's, zum Be- 
weile nahm, mit diefen das hohe Alterthum von 
Argos und Tirynih nicht blofs, fondern des cyklo- 

ifchen Mauerfltils überhaupt. Diefer Irrthum, der 
viele Theilnehmer fand, ift nach Gells mühevoller 
Unterfuchung handgreiflich geworden. Auf der an- 
deren Seite überzeugte fich der Vf. durch den Au- 
genfchein, mit welchem unverzeihlichen Leichtfinne 
Petit Radel Denkmale als cyklopilche anführt, wel- 
che theils garnicht vorhanden’ find (z. B. unter der 
Akropolis von Athen), oder die auch nicht die ge- 
ringlte Spur des Alterthums an fich tragen, wie das 
ägyplilche Thor von Theben — “ein venetianilcher 
Thurm — und feinPnyx, der mit den tirynthifchen 
Werken nicht die geringe Aehnlichkeit hat. Eben 
‘© verhält es fich mit Fourmonts und Dodwells 
l'heorien, welche, indem fie das Polygon als cha- 
rakteriflifches Zeichen der cyhlopifchen Bauart her- 
ausltellen, geradezu das Falfche an die Stelle der 
‚Wahrheit fetzen. Der Charakter der tirynthifchen 

(eigentlich cyklopifchen) Bauart if nach Gells über- 
zeugenden Beweïfen, welche mit allen hiftorifchen 
Zeugnilfen, mit Paufanias ausdrücklichen Anführun- 
gen und mil der Natur der Sache aufs Vollftändige- 
ite übereinfiinimen, vielmehr gerade die Abwefen- 
heit der Polygone und die Ausfüllung der Zwi- 
ichenrâume durch kleinere Bauftücke, während das: 
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Polygon, eine /pätere pelasgifche Erfindung, welche 
den Zweck hat, die kleinern Baufücke zu vermei- 
den, fiehtbar auf einen höheren Grad der Kunffer- 
tigkeit hindeutet, und einer näherliegenden Zeit an- 
gehört. Nach diefem unwiderleglich erwiefenen 
Satze, den wir den rafilofen-Nachforfchungen des 
Vfs. in Griechenland und Italien verdanken, und 
der eine Menge vonZweifeln löfet, und mehr Dun- 
kelheiten aufhellt, als auf den erfien Blick fichtbar 
werden, wird es klar, dals alle italiänifchen Bau- 
werke, welche man bis jetzt ohne Entfcheidungs- 
grund als cyklopilch bezeichnete, Denkmale der Pe- 
lasger find, welche mit der eigentlich argolifch ~ti- 
rynthifchen Architektur, mit dem, was Paufanias 
und:Strabo ,,Cyklopifch nennen, nichts gemein hat, 
als eben die grofsen Werkftücke; nicht aber Art 
und Form ihres Gebrauchs- i 
Diefem folgenreichen Hauptfatze-dienen nun die 
47 Abbildungen, welche der Vf. als Proben- griechi- 
fcher und altitalifcher Städtemauern verlegt, zum 
augenfcheinlichfien Beweife. Allerdings geht er da- 
bey von der Annahme aus, dafs die mitgelheilten 
und im Texte befchriebenen Mauerliücke überall 
als Refte der urfprünglichen, hiftorifch fefigeltellten 
Ummauerung gelten dürfen; aber dicfe Annahme 
müflen wir ihm durchgehen lafen, wenn wir nicht 
jedes hiftorifchen Anhalts entbehren wollen, wie 
nahe auch der Widerfpruch liegen mag. So beginnt 
denn [eine Befchreibung mit Argos, das nach dem 
eimfiimmigen Zeugnils der Alten eiwa um das 
Jahr 1856 vor Chrifii Geburt von Inachus ge- 
gründet, 500 Jahre fpäter, um 1361, von den Cy- 
klopen, Begleitern des Prötus, Ankömmlingen aus 
Often, ummauert wurde. Die Abbildung auf Platte I 
zeigt vollkommen die kleinen Zwilchenwerke, wel- 
che der Vf. als charakteriftifch bezeichnet, und die 
fich auf Platte V bey dem unbefirittenfien und fchön- 
fien Denkmal cyklopifcher Bauart, den Ruinen von 
Tirynth, wiederholen. ‘Ueber diefe fagt Paufanias 
ausdrücklich: ,, Von Tirynths Ruinen find nur noch 
Mauern übrig, der Ueberlieferung nach, ein Werk 
der Cyklopen. Sie find aus rohen ungeheuren- Stei- 
nen aufgeführt, deren kleinen kein Joch.«Maul- 
thiere von der Stelle bringen mag. Kleinere Steine 
waren urfprünglich dazwifchen eingefügt, die zur 
beleren Verbindung der grüfseren dienten.‘ — Wer 
fieht hieraus nicht, dafs von künftlicher Bearbeitung 
der Steinblöcke zu Polygonen, wie fie die altitali- 
[chen Bauwerke zeigen, ohne Zwifchenfiücke, und 
wie in Eins zufammengefügt, nicht die Rede ift? 
Diefe kunftvolle Verarbeitung der Werkfiücke wird 
vielmehr das Produet einer vorgerückteren Kunt- 
fertigkeit feyn, und fie it in der That eine Erfin- 
dung der fpäteren Pelasger, die diefe ihre Kunt nach 
Italien hinübertrugen. Mögen diefe Werkfiücke nun 
vertical oder horizontal verbunden feyn, Niemand 
wird die Mauern vom Norba, Circeji und Signia, 
oder die von Fundi, Alba, Bovianum u. f. w- mehr 
eyklopifch nennen können, ohne fich eines Irrihums 
fchuldig zw machen; denn Polygone und mangelnde 
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Zwifchenfiücke bezeichnen deutlich ihren pelasgi- 
fchen Urfprung. In diefen Muftern pelasgifchen 
Stils ift theils die Horizontalität, wie,bey denen von 
Argos, Sieyon, Platäa, theils eine Neigung zu ver- 
ticaler Verbindung, wie bey Fundi, Bovianum, Sora 
n.f. w. bemerkbar, eine wie die andere, Tendenzen, 
welche bey den eigentlich cyklopifchen Werken 
durchaus nicht angetroffen werden; den Vorrang 
des Alters aber haben unter ihnen diejenigen Stücke, 
welche keine andere ‘als die pölygonale Verbindung 
zeigen. Diefe Sätze weit der Vf. an einer grofsen 
Menge von ihm durchforfchter Denkmale nach, vor- 
züglich bemüht, nächft derStilart, der fie angehören, 
zugleich das dunkle hifiorifche Datum ihrer Grün- 
dung fefizuftellen. Die Kritik muls feinem For- 
fchergeifte volle Gerechtigkeit widerfahren lafen; 
der Wahrheit wenigfiens nahe gekommen zu feyn, 
it ein Verdient, das ihm nicht leicht wird fireitig 
gemacht werden können. In jedem einzelnen Puncte 
aber überzeugend zu feyn, if etwas, das von einem 
Werke diefer.Art kaum zu erwarten if. Die vor- 
züglichften Bauwerke, von denen der Vf. uns Abbil- 
dungen und Erläuterungen giebt, find: Argos, Ti- 
Mycenae (das Löwenthor), Lykofura, wel- 
ches Paufanias als das Mufier der polygonalen (pe- 
lasgilchen) Bauart bezeichnet, Ithaka (pelasgilch), 
Sunium, Tilphoffus, Plataea, Oenone, Pnyx, Aeolis 
(fehönes Vorbild des polygonalen Stils), Abae, Phi- 
galeia ; Oeniadae, Amphifla (völlig horizontal), Alba 
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ihm entdeckte Denkmale bey Reate), die Brücke 
‘von Napakiang in China (ein äufserfi überrafchendes 
Werk im polygonalen Stil), Bovianum (fchöne Poly- 
gone), Fundi (ungleich), Empulum, Coriyna, Elateia, 
Same auf Cephalonia, Paos (horizontale Vielecke), 
Buphagos (desgl.), Methydrion, Mantinea (Plan der 
Stadt), Plophis, Norba, Arpinum (Polygone in hori- 
zontaler Lage), Dema, Samos (Uebergang in Vier- 
ecke). Alle diefe Zeichnungen, zum gröfsten Theil 
von dem Vf. [elbit im Angeficht der Denkmale auf- 

enommen, tragen den Stempel der Genauigkeit und 
Sorgfalt an fich. Sehr wenige find aus Dodwell u. 
A. entlehnt. ; ; 

Was den hiftorifchen Theil-diefer Schrift be- 
trifft, [o erweckt er die höchlte Achtung ven der an- 
tiquarifchen Gelehrfamkeit des Vfs., welcher, un- 
gleich feinen Vorgängern, nicht leicht geneigt ift, ‚auf 
Hypothefen Schlüfle aufzubauen, und der mit firen- 
ger Confequenz nirgend einen Schritt zum Ziele ver- 
fucht, ohne den Fuls auf irgend ein hiftorifches" Da- 
tum zu fetzen. 

Der Ueberfetzer des englifchen Werkes hat 
feine Schuldigkeit erfüllt, wiewohl ihm mehr als 
Eine Dunkelheit des Ausdrucks zur Laft fällt. Na- 
mentlich if die Ueberfetzung des Textwortes für 
»Menfchenalter, « welches er oft mit Zeitalter und 
„Gefchlechtsalter‘‘ verwechfelt, in mehreren hiltori- 
fchen Aufrechnungen [ehr fiürend, Der Druck it 
fehlerfrey und entsprechend. 


(fchöne Polygone ), Meflenae, Batia und Lifta (von W. v. L. 
l a EREEREEEEESEEEERSEEBEEBEnnun 
KEE AT "NE SCHR,LFTEN. z 


Sraarswissenschärten, Ulm, b. Wohler: Gedanken 
über die richtige Mitte in der inneren Politik, den Bür- 
gern der Stadt Ulm mitgetheilt und ‘gewidmet von ih- 
yem defignirten Abgeordneten zur nächften Ständever- 
fammlung, Profellor Schwarz. Am 9 Sept. 1832. 36 S. 8. 


(3 Gr.) 


Diefer Auffatz, zunächft der Belehrung der Committen- 
ten des Vfs. gewidmet, befiimmi den Begriff und rechtfer- 
tigt das S Rem der] richtigen Mitte in einem populären 
und zweekmälsigen Sul, und. wird den unbefangenen Le- 
fer gewils überzeugen, dafs auch ın der Politik die Extre- 
me zu meiden, jā möglichfi zu vermitteln find. Er 
macht auf den wterfchied eines Staats in der Idee nnd 
eines in der Wirklichkeit aufmerkfam, und fuhrt den Satz 
aus: alles Wahre und Gute hat feine Grade in der Anwen- 
dung; und wer den mil den bedingenden äufseren Verhält- 
nilen ausfchliefslich zu vereinbarenden Grad des Guten be- 
zweckt, der halte eben die goldene Mittelfirafse ein. Er 
hebt warnend den Unwerth blofser Gefühlsyorftellungen 
heraus, womit Phantañemenfchen fich felbft täufchen und 


Andere verleiten, und findet in derpolitifchen Mitte, wo die 
prüfende Vernunft thronen müle, als von jedem Aeufser- 
ften gleich entfernt, den leitenden Stern. Ein Vorfchreiten 
fey allerdings Beflimmung des Menfchen, und alfo jedes 
Staats; allein nur dasjenige könne für Bedürfnils und Zweck 
des Staats angenommen werden, zu welchem die inneren 
Verhältniffe deflelben in der Gegenwart reif find. Das 
Vorfchreiten dürfe daher nur ein allmäliches [eyn, das Roe- 


“(ultat eines Entwickelungsganges mit Rückficht auf das 


durchs Herkommen Geheiligte, mittelft behutfamer Aus- 
gleichung der betheiligten Intereflen. Nachdem hierauf in 
einer gedrängten hiftorifchen Entwickelung der jetzigen 
Verhältniffe zwifchen den Clallen der Staatsbürger gezeigt 
worden, wie die fchroffen Abfiufungen fich allmälıch ge- 
ebnet haben, geht der Vf. zu der Nutzanwendung über: 
„Darum durch Reformen voran, an der leitenden Hand 
der Gefchichte, des Rechts und. der Klugheit!“ Und wer 


möchte nicht mit ihm in feiner richtigen {Vlitte Platz neh- 


"men wollen? 


Druck und Papier find guf- 
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Lzmoo, in der Meyerfchen Hofbuchhandlung: 
Die drey letzten Feldzüge gegen Napoleon, 
kritifeh -hiftorifch dargeliellt von P. F. Stuhr, 


Profeffor an der k. Friedrich - Wilhelms - Uni- 
verfität zu Berlin. 1832. After Band. X und 
453 S. 8. (2 Thlr.) 


Dieses Werk enthält eine Einleitung, welche die 
Hälfte des Inhalts des {ften Bandes ausmacht, und 
das allgemein Bekannte der politifchen Verhälinifle 
Preuflens in den verfchiedenen Zeitperioden feit 
Friedrich I enthält. — Der Vf. würde gewils an- 
dere. Gründe für den Zerfall von Napoleons Macht 
gefunden haben, als die, welche er im Eingange 
feiner Einleitung angiebt, wenn er deffen Laufbahn 
weiler als bis zur Schlacht von Aulterlitz (1805) ver- 
folgt hätte. Allein es fcheint, der Vf. habe die Ein- 
leitung gefchrieben, um auf die Schlacht von Aulter- 
litz zu kommen, wegen welcher die Gefchichte die 
Preuflen mit einem Tadel belegt, den der Vf. als 
grundlos darzultellen fich bemüht. Wenn aber auch 
die entwickelten Gründe einige Rechtfertigungen 
zulaflen: fo bleibt es doch unbegreiflich, wie der 
Vf. Preuflens Mifsgefchick im Jahr 1806 nach der 
Schlacht von Jena der Schnelligkeit zufchreiben 
kann, mit welcher es durch den Krieg überrafcht 
worden fey, da doch Preuflen den Franzofen den 
Tag beltiminte, an welchem fie den deutfchen Bo- 
den verlafen follten, mithin gegen Frankreich offen- 
fiv.einfchritt. Wenn nun Preuflen gleich mit dem 
Beginn der Kriegsoperationen in die Defenfive ge- 
worfen wurde, fo lag diefs doch einzig nur in den 
Anordnungen Preuffens zu diefem Kriege. 

. Bey dem Vorwurfe, welcher Napoleon gemacht 
wird, dafs er in feiner Stellung zum Geile des 
Volks das Schwert nie mit dem Scepter des Friedens 
habe vertaufchen können, hat der Vf. nicht beach- 
tet, dafs vor dem weliphälifchen Frieden, fo wie 
nach demfelben, die Parteyen fich immer feindlich 
gegenüber fanden, wie er auch S. 35 felbfi ent- 
wickelt, mithin das Schwert nicht aus der Hand ge- 
legt werden konnte, und dals noch zur Zeit die 
Machthaber, theils wegen Frankreichs inneren Unru- 
hen, theils wo im Geifte ihrer Völker die confiitu- 
tonelle und die arifiokratifche Partey innere Zwie- 
tracht rege hält, das Schwert nicht mit dem Frie- 
dens -Scepter vertaufchen konnten. 

Die Behauptung $: 85, dafs in Preuflen fejt 

LE lo SET Meeri Vierter Band, P à 


Friedrich II Tode die königliche Macht weder das 
Cabinet, noch die höheren Befehlshaber des Heeres 
beherrfche, fcheint in diefer Ausdehnung fich nur 
auf die bekannte Zeitperiode von 1805 und 1806 zu 
beziehen. 


Nachdem der yf. den Krieg von 1806 bis zum 
Tilfter Frieden in Kürze weiter verfolgt hat, geht 
er zu den Vorbereiiungen zum erneuerten Kampfe 
über, mit welchem eigentlich dieles Werk hätte be- 
ginnen follen. Diefe Vorbereitungen befanden im 
Wefentlichen in den durch den Tugendbund insge- 
heim vorbereiteten freywilligen Kriegsdienfileiftun- 
gen nicht dienfipflichtiger Unterihanen, in Erleichie- 
rung der bürgerlichen und bäuerlichen Verhältniffe, 
fo wie darin, dafs die Militärkafte aufgehoben, 
und ein Nationalheer gebildet wurde, wozu die 42,000 
Mann, auf welche Preuflens Kriegsmacht nach denı 
Frieden von Tilit 1807 redueirt werden mulste, den 
Stamm bildeten.-— Der Thätigkeit und Einficht 
des Generals von Scharnhorfi wird mit Recht die 
neu  gelchaflene preuffifche Militärverfallung zuge- 
[chrieben, die nach v. Caraman auch die befte der 
beftehenden ih. 


Hierauf befchreibt der Vf. den Antheil, welchen 
das preufffche Hülfscorps unter General von York 
an dem Feldzuge in Rufsland 1812 genommen, und 
deffen Ueberiritt zu den Ruffen bey Tilft, wodurch 
allerdings dem Laufe der Begebenheiten eine neue 
Wendung gegeben wurde. — Der Uebertritt des 
Generals v." Yorkwerinñert unwillkührlich an die Er- 
wiederung des Marfchalls Soult 1806 an den Gene- 
ral v. Kalkreuth, als derfelbe nach der Schlacht bey 
Jena einen Waffenfiillfiand begehrte. „Herr Gene- 
ral, antwortete der Marfchall, fchon lange macht 
man es [o mit uns; man appellirt an unfere Grofs- 
muih, wenn man gelchlagen ifi, aber im Augen- 
blicke vergilst man die Grofsmuth, die wir zu zei- 
gen fortfuhren.‘““ 


Der Vf. geht nun zu den Begebenheiten über 
vom Anfange der Feindfeligkeiten 1813 bis Napoleon 
von Dresden gegen Norden zieht, und befchreibt 
folche in 2 Büchern, deren Inhalt folgender if. 
I Buch: 1) Wirklicher Anfang der Feindfeligkeitert 
und Forlgang des Krieges bis zum Rückzuge über 
die Elbe nach der Schlacht von Grofs- Görfchen. 
2) Begebenheiten vom Rückzuge über die Elbe bis 
zum Äbichluffe des Waffenfüillfiandes. 3) Politifche 
Stellung, die Oefterreich genommen hatte, und Un- 


zu, während des WVaffenfillfiandes. — 
Q 
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II Buch enthält die Begebenheiten: 1) Wiederanfang 
der Feindfeligkeiten, Schlacht bey Dresden, Rück- 
zug des böhmifchen Heeres und Schlacht bey Kulm. 
2) Schlacht bey Grofs-Beeren, an der Katzbach und 
bey Dennewitz. 3) Kriegsbegebenheiten an der Nie- 
derelbe, und Napoleons Aufgebung feiner Stellung 
bey Dresden, indem er gegen Norden zieht. > 

Der erten Begebenheit im 1 Buche geht eine kurze 
Befchreibung der , Rüftungen zu dem erneuerten 
Kampfe voraus, feitdem fich Preulfen öffentlich wider 
Frankreich erklärt hatte. Bey den Gründen, welche 
von dem Vf. S. 212 u.-213 dem rafchen Vorrücken 
der Preuflen über die Elbe entgegengeftellt werden, 
beachtet er nicht, dafs dem Corps unter General von 
York, verftärkt durch das Corps des Generals von 
Bülow, einzig nur das fchwache franzöfifche Corps 
unter Macdonal entgegenfiand, deffen Schwäche fich 
fehon daraus ergiebt, dafs erft im April 1813 das 
franzöfifche Heer unter dem Vice-König von lialien 
in. Deutfchland auf 40,000 Mann gebracht worden 
war, wie unfer Vf. 5. 213 u. 214 lehrt. \ Derfelbe 
beachlet ferner nicht die in Preuflen fchon feit 1307 
im Geheimen betriebene Volksbewaffnung (S. 159), 
uni- davon bey fchicklicher Gelegenheit Gebrauch 
machen zu können, und den hohen Grad, in wel- 
chem das preuffifche, ja man kann fagen, das deùt- 
[che Volk enthufasmirt war. Die fchnellere Be- 
freyung Deutfchlands in weit geringerer Zeit, mit 
weniger Kofienaufwand und Bluivergiefsen, dürfte in 
jener Zeit, durch rafches Vorrücken an der Elbe, 
‘gleich nach dem Einrücken des Generals von York 
in Berlin, weniger auf eine NVurf (S. 200) geietzt 
worden feyn, als 1806 di euffifche Armee ihren 
Ruhm und ihr Vaterland auf einen Wurf fetzle. 
Die vom Feinde noch "befeizten Feliungen an der 
Weichfel und an der Oder konnten, der [chwachen 
und enimuthigten Befatzung wegen, ohne eine Ge- 
fahr zu befürchten, den nachrückenden ruffifchen 
Corps und der neu gebildeten Landwehr überlallen 
werden. 

Die Befchreibung der Kriegsereignille beginnt 
der Vf. [ehr richlig mit der Entfendung des Ober- 
fien Tetienborn mit feinen Kofaken nach Hamburg; 
von wo aus unter Czerniczef und Dörnberg die Streif- 
fchaaren über Lüneburg, Braunfchweig, Caflel ge- 
gen Leipzig entleridei wurden. Hicr vermifst man 
die Angabe der Stärke die Sireiffchaaren und die Be- 
zeichnung des Oberbelehlshabers, der fie entlendele. 
— Die Nachrichten über den Feldzug der Verbün- 
deten gegen Marfchall Davout 4813, in den euro- 
päifchen Annalen Jahrgang’ 1815, -bezeichnen das 
Corps "des Generals Wallmoden, von welchem die 
erwähnten Sireiffchaaren entfendet wurden. \Venn 
‘nun’ diefes Corps nur 5600 Mann Infanterie und 
6000 Mann Reiterey fiark war, und Czerniczefs Streif- 
fchaar allein 2560 Pferde zählte: fo hätie hier.wohl 
die Unen!{chléffenheit des Marfchalls Davoufi, der 
indeffen Hanıburg wieder befetzt halte, erwähnt 
werden loilen, der rie unter 15,000 bis 20,000 Mann 
fiafk war, und fich durch höchfiens 6000 Mann un- 
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ter Wallmoden abhalten liefs,- einen Theil von 
Mecklenburg zu befetzen, da ihm doch die Unthä- 
tigkeit der Schweden- zur nämlichen Zeit durch die 
Callation des Generals Dübeln nicht unbekannt feyn 
konnte. 

Auch hätte es wohl Erwähnung verdient, dafs 
Czerniczef die Kriegsvorräthe in Caflel auf feinem 
Streifzuge von Hamburg gegen Leipzig nicht würde 
abgeführt haben, wenn nicht der König von Weft- 
phalen, als ein den Heffen fremder Prinz, mit fei- 
nen Garden, als die Kofaken vor den T’horen von 
Caflel fiunden, den im hohen Grade enihufßasmirten 
Bürgern dafelbft hätte weichen mülfen. Der Enthu- 
fiasmus der Bürger ging bekanntlich fo weit, dafs 
General Alix an der Spitze der Truppen beym Ab- 
zuge aus Caflel mit Steinen u. [. w. geworfen wurde. 

Solche Beyfpiele dürften. die Behauptung recht- 
fertigen, dafs es für die Verbündeten in den Gren- 
zen der Möglichkeit lag, fchon im März.die Elbe 
zur Operationsbafis zu gewinnen, und entkräßten 
wenigltens iheilweife die von dem Vf. dagegen auf- 
geftellten Gründe. - 

Die Stellung, welche der, Viee- König von Ita- 
lien im April bey Magdeburg nahm, dellen Stärke 
und die demfelben von den Verbündeten entgegen- 
geftellte Macht, fo wie die zwilchen beiden Armeen 
“vorgefallenen Gefechte bis zum Einzuge des Kaïfers 
von Rufsland und Königs von Preullen in Dresden, 
das Zufammentreffen der grofsen Heertheile bey 
Leipzig, die Schlacht dafelbft bis zu Napoleons Ein- 
zug in diefe Stadt, it im Allgemeinen richlig dar- 
geltellt ; fo wie auch die Begebenheiten vom Rück- 
zuge der Verbündeten über die Elbe bis zum Ab- 
fchlufs des Waffentiillftandes, und die Unterhand- 
lungen, Rüfiungen u. f. w. während des Waffen- 
fiillfiandes. " 

Die Kricgsereignifle und deren Folgen, welche 
das II Buch enthält, find ebenfalls im VWefenilichen 
richtig befchrieben; nur hällen dem Scharffinne des 
Vfs. einige widerfprechende Angaben nicht entgehen 
follen. So z: B. dafs in der Schlacht vor Dresden 
von den Öelterreichern S- 341 die: Nauslilz verlaffen 
werden mufste, weil die vom Regen uals geworde- 
nen Gewehre ihren Dienft verfagten; ein Umftand, 
der enigegengeleizt auch einirelen mulfsie. Im All- 
gemeinen blieb mehrfältig unbcachiet, dafs die ver- 
bündete Armee an gut geübter und gut bexitlener 
Reiterey den Franzofen in diefem Kriege weit über- 
legen war. j 

Wenn nun gleich einzelne Angaben, wie ange- 
führt, den Lefer hie und da unterbrechen, fo be- 
reichert doch der Vf., nach diefem erften Theile zu 
urtheilen, die Gefchichle im Ilgemeinen, befonders 
aber die Kriegsgelchichte, mit einem, diefe drey 
wichtigen Feldzüge umfallenden , bis jetzt einzigen 


Werke. 
erke B. W. 


Lerezie, 1b. Kollmann: Napoleon und feine Hel- 
den, herausgegeben von Dr. C. F. R.: Auer. 


293 0217: 
Erfies Bändchen mit Napoleons Bildnifs. Zwey- 
tes Bändchen mit Jofephinens Bildnifs. 1833. 


(16 gr.) 


Der Vf. will uns in feiner Sammlung den Geift, 
das Wahre, das Gute und das Schöne aus allen, Napo- 
leon betreffenden und bisher über folchen erfchiene- 
nen Schriften in gedrängier Kürze überliefern, und 
ihm mehr Gerechtigkeit widerfahren laffen, als 
Walter Scott: In dielen Bäindenverhalten wir 136, 
zum Theil wenig merkwürdige Skizzen. Die Me- 
moiren der Herzogin von Abraates, welche gewils 
Refpect vor Napoleon bewährte, und, jetzt fchon 8 
Bände lieferte, fcheint er gar nicht zu kennen, und 
auf Bourriennes Feindfeligkeit gegen Napoleon zu 
viel zu rechnen. Ob noch jelzt fo viele Bewunderer 
Napoleons vorhanden find, wie der VË. zu glauben 
fcheint, it zu bezweifeln. Denn unferem Vaterlande 
brachte weder fein Feldherrnialent, noch feine Ge- 
fetzgebung, noch fein Siurz des deuifchen Reichs 
Heil; von dem, was N. in Deutfchland fchuf, be- 
fteht jedoch [ehr vieles noch, und von dem, was er 
in Frankreich bildete, bis auf feine Gefetzbücher, 
fehr wenig. Uebrigens haben [eine Secretäre, Mi- 
nifter, Gegner, Kammerdiener, Pagen, Marfchälle, 
Senatoren, Tribunen, Generale, die Palalidamen 


und Kammerfrauen u. f. w. 
erfchôpft, Anekdoten über ihn zu liefern. Hr. Auer 
kann alfo leicht noch viele Bändchen mit Anekdoten 
des Exkaifers und feiner Umgebungen füllen. Das 
Nützliche aber wäre, den Geit diefes Chamäleon 
feiner Zeit in jedem Abfchnitte (eines Lebens nach 
feinen Reden, Handlungen und den Anfichten der 
ihn umgebenden Zeitgenolien, und wie folche auf 
ihn wirkten, darzuftellen, dann erfcheint manches 
Unlobwürdige viel menfchlicher, wenn man ihn 
auch von einem felienen Egoismus nicht freyfpre- 
chen kann. Was er eigentlich wollte, wenn ihm 
gelungen wäre, den Tempel des Janus zu[chliefsen, 
bat nur allein der verfiorbene Eckmühl, Herzog von 
Auerfiädt, zu entwickeln gewagt. — Uebrigens ilt 
gegen den Slil des Sammlers'nichts zu erinnein. 


À. H. L. 


967 S. 8. 


Lezie, b. Peeters, oder Allg. niederländ. Buch- 
handlung: Memoiren der Herzogin von Abran- 
tes, oder hiftorifche Denhwiürdigheiten über 
Napoleon, die, evolution, das Directorium, 


das ‚Con/ulat, das Faïferreich und die Moe 


Tation.) Aus dem Franzöflchen überfetzt von Z. 
si Alvensleben. Siebeuter Band. 1833. 2775. 


(8 Dünde 12 Thle. ) 
(Vel. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1833. No. 54.)' 


Diefer fiebente Band beginnt mit dem Senatus- 
confult, welches für Napoleon den Kaifertitel vor- 
langt, und ift eben fo reich als die vorisen an Anck- 
doten, welche die Verfafferin, ihren Gemalıl, feine 
Freunde und feine Befchützer, den Kaier und Jo- 
fephine betreffen. Er reicht bis. zur 'Gefandtfchafi 
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fich immer noch nicht ' 
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ihres Gemahls in Spanien. Die muntere Laune ver- 
läfst die Vfn nicht. Manche Erzählungen gerei- 
chen lebenden Perfonen eben nicht zur Ehre. Doch 
mülfen fie wahr feyn, denn man hört nicht, dafs 
fie defshalb in Anfpruch genommen worden it. Ue- 
brigens erzählt fie mit Witz, und ihr Ueberfetzer 
[cheint ch mehr als früher in den Geit und die 
Anfichten der Vfn., fo wie in ihre witzigen Ein- 
fälle und deren treffende Uebertragung, zu finden. 
Jovial, aber anfiändig waren- damals die Gafimäler 
und die Cirkel, aber der Geift der altbourbonifchen 
Hofränke fing fchon an am Hofe in den Tuillerien 
zu wehen. Ihre meiften Bemerkungen treffen die- 
fen Hof, oder die lebenden Militärperlonen unter 
den Zeitgenolľen ihrer Jugend, und oft auch Ausländer. 
Es war damals eine Periode der Projecimacher; aber 
fie befchäfligten fich doch mit etwas Nützlichem. 
“Ueber Necker, den ihr kluger Vater fchätzie, ur- 
theilt die Herzogin befonnener, als manche andere 
Vergôtierer Napoleons. Interellant ift die Infiruction 
als Botfchafterin am fpanifchen Hofe, welche ihr 
Napoleon S. 212 ertheilte. Sie ift in der That an- 
gemeflener, als manche kürzlich bekannt gewordene 
diplomatifche Ausfertigung für Gefandie an fremden 


Höfen. 
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Worrensörteu u. Lerpzie, im Verlags- Comptoir: 
Cromwell et Napoleon; la révolution d’Angle- 
terre et la revolution frangaise parallelement 
comparees, suivis de quelques pensées et re- 
flexions morales etfpolitiques par un Ami de la 


verité. 1829. XIbu. 205 S: 8. (L Thir. 8 gr.) 


Im 1ften Cap. werden die ‚Charaktere, der engli- 
fchen und franzöfifchen Revolution und Cromwells 
mit Napoleon verglichen. -.Cap. I. Cromwell, das 
Werkzeug, nicht der Urheber der englifchen Revo- 
lation, war ein fcheinheiliger Heuchler; von diefem 
Fehler war Napoleons heftigerer Charakter frey; auch 
war er gebildeter als Cromwell. König Karl I re- 
gierte weder lelbfi, noch litt er, dafs ein Anderer 
für ibn regierte. Cap. III.. Cromwell wurde durch 
Fairfaic unterftützt,. Napoleon arbeiteten Pichegru 
und Moreau vor. Cap. IV. Nähere Verhältniffe, 
worin Cromwell und Napoleon wirkten. Cap. V. 
Die englifche Revolution befchränkie fich auf den 
britilchen Staat; die franzüfifche erfchütterte die 
„Erde. :Verfchiedene.. Charaktere „Karls, I, welcher 
defpotifch , und Ludwigs: XVI, welcher fanft regiert 
hatte. Cap. VI. Nach ‘der Hinrichtung Karls I 
wo!lte Cromwell den Gewalihandlungen der Repu- 
blikaner ein Ziel Jiecken, „verfolgte dagegen den 
Adel; ‘Cromwell wollte nur eine religiöfe,., aber 
keine locjale Reform fiiften, daher konnte wohl 
Napoleon, aber nicht Cromwell, die Revolution 
fchliefsen. Napoleon fand, als er die Zügel der 
Regierung ergriff, keinen Widerftand, wohl aber 
Cromwell felbit im Parlament. Rec. meint, dafs 
auch Napoleon allerdings viel VViderliand Sand. 
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Cap. VII. Als Feldherren waren beide einander nicht 
gleich. Cromwell entfchied durch zwey Siege feine 
Ufurpation, Napoleon mufste mit ganz Europa krie- 


gen, weil er freylich feinem Ehrgeize kein Ziel 
fieckte. Cap. VIII und IX. Cromwell fand beym 


Fortgange feines Proteciorats immer heftigere Geg- 
ner; aber Napoleon nur aufser dem Reiche, daher 
führte erfier eine wahre Militärregierung ein. 
Cap. X. England verdankt Cromwell die ihm fo 
nützlich gewordene Navigationsacie, und befehdete 
den römilchen Hof; Napoleon betrachtete die Reli- 
gionslecten als Philofoph. Indem er die katholifche 
Religion als Staatsreligion wieder einführte, -war 
diefs dem Prolefiantismus entgegen. Rec. fügt hin- 
zu, dafs letzter fich nicht widerleizte, weil er fei- 
ner Natur nach nicht, wie der rômifche Curialis- 
mus, nach weltlicher Herrfchaft firebt. Cap. XI. 
Cromwell wurde von den anderen europäifchen 
Mächten anerkannt, konnie aber wegen. nöthiger 
Steuerbewilligungen. das Parlament‘ des Unterhaules 
nicht enibehren. Er ftarb im 59fien Lebensjahre, er- 
fchöpft durch Sirapaizen und Sorgen; Napoleon war 
dagegen niemals um fein Leben beforgt, und halte 
den Glauben, dafs er nur durch das vereinte Europa 
vom Throne gefiürzt werden könne. Cap. XII. Der 
Geif am Hofe Cromwells war finlier, aber Cromwell 
felbfi feiner Familie [ehr anhänglich. Beiden, fo- 
wohl Cromwell,, als. Napoleon, widerfuhr nach ih- 
rem Tode die Ehre, dafs man ihr frühes Ableben 
bedauerte, weil man annahm , dafs ihre völlig aus- 
geführten Pläne viel WVeltbürgerliches gefchaffen 
haben würden. Cap. XIII. : Verhälinifle, worin das 
englifche Conftitutionswelen fieh zu Cromwell, und 
das franzöffche zu Napoleon fiellte. 

Darauf folgen die pensées et réflexions, welche 
manche nützliche Winke-enihälten. In dem ganzen 
Buche fchimmern Anfichten und Stil des Hn. Bona- 
font durch. > 
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Leirris,.b. Peeters: Memoiren Ludwig XVIII, 
gelammelt und geordnet vom. Herzoge von D. 


Deutfch von L. v. Alvensleben, Siebenter Band. 
ITAS gd 


(Vel. Erg. BI. zur Jen. A. L. Z. 1833. No. 54.) 


Dieler Band beginnt mit dem Königthum Lud- 
wigs XVII, als er den Titel annahm, ohne das 
Königreich zu befitzen, und.if voller Beweile, dafs 
der Vf. den Charakter des Fürfien, dem die Me- 
moiren untergelegt worden ind, in feinen Schwä- 
chen und Anfprüchen lehr, gut kannte... Dafs auch 
unter einem Monarchen ohne Land die Kabalen arg 
getrieben werden, ift freylich nichts Neues; aber 
dals andere Höfe fo manche Rückficht auf die Prä- 
tenfionen der Perfon des Prätendenten und feiner 
Höflinge nahmen, it defto bedauernswürdiger. Nach 
franzölilcher Sitte wird das Cabinet des Kailers Paul 
har mitgenommen, und felbft die Vorfichi des Kö- 
nigs von Preuflen nicht billig beurtheilt. Die Lieb- 
lingfchaft d’Avarays und der tragifche Tod des ruff- 
fchen Kaifers Paul machen den Befchlufs. Wahr- 
fcheinlich fpinnen diefe Denkwürdigkeiten fich in 
zwölf Bände aus, behandeln aber die Zeitge[chichte 
fehr wie Livius. Sonderbar wäre es, wenn damals 
wirklich dem unglücklichen Exkönige nach dem Le- 
ben getrachtet wäre, wie hier behauptet wird.“ Die 
anderen Glieder der Dynaftie werden oft fcharf be- 
urtheilt, und nach gallifcher Manier werden befon- 
ders die Ränke der öfterreichifchen Minifterialagen- 
ten und deren Politik fo kleinlich dargeftellt, dafs 


man Urfache hat, an der Wahrheit zu zweifeln. — 


Wären die ‚Memoiren ächt, lo mülste der freylich 
fehr mülfige Monarch ein Tagebuch gehalten haben, 
und Dinge, die wohl nie einem Monarchen einfie- 
len niederzufchreiben, eingetragen haben, z.. B. dals. 
er einen dänilchen Conful, Lork, zur Tafel zog, 
der ihm einige Dienfie und Höflichkeiten cerwiefen 
hatie u. f. w. 


A: Il. L. 


TT l 


RACE: L'N HE 


Venmviscnre ScmrtFrTen. Leipzig, b., Schaarfchmid: 
Nachträge zu den Selbfibekenntnifjen des Hn. Prälaten 
D. Schwabe in Darmjftiadt. Von einem Laien. 1833. 
28 S. 8. (4 gr.) ? , -5 

Wer Freude findet an dem Beginnen, die Amtsthäti8- 
keit und den literarifchen Ruf eines auf einen hohen Po- 
Ren geltellten Mannes durch Einltreuung zweydeutiger 
Perfönlichkeiten verdächtig zu machen, und dadurch def. 
[en Wirkfamkeit, wo möglich, zu hemmen, der lefe diefe 
Schrift! Uns hat fie keine Freude gemacht, weil wir über- 
all eine böfe, feindfelige Abficht durchfchimmern fahen, 
welche unferes Bedünkens verdammungswürdiger ił, als 
die dem Gegner yorgeworfene Eitelkeit, Der Vf, welcher 


S Cam LFP, 


hier über einen verdienten Theologen den Stab bricht, 
kündigt fich gleichwohl nur als einen Laien in der Theo- 
logie an, und verfichert ($.11), dafs er auf den theologifchen 
Feldern nicht heimifch fey.. Auf welchen ift er es [onft? 
— Da er S. 9 mit belonderem Eifer yon aer fchweren Ka- 
techifirkunft fpricht, und S. 20 darüber leufzf, dafs „Hr. 
D. Schwabe von Weimar aus 8e8en die Schullehrer mif 
vieler Heftigkeit, leidenfchaftlicher Erbitterung und engem 
Priefterrochherzen aufgetreten fey“; fo follte man faft ver- 
muthen, dafs es unglücklicher Weife dem Angefeindeten 
(delen Selbfibekenntnijle in dielen Blättern No. 199 ange- 
zeigt worden) nicht gelungen fey, einen großen Geifi un- 
ter einem Katechetenroçke zu entdecken. 
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SCHÖNE HUNSTE. 


Tafchenbuch auf 
XIX 


Leipzic, b. Brockhaus: Urania. 
das Jahr 1834 Mit fieben Stahlftichen. 


u. 339 S. 12. (2 Thlr.) 


One Gaben in rhythmifcher Form darzubieten, 
darf Urania mit vollem Rechie fich eine Spenderin 
anmuthiger Dichtungen nennen. Denn wirklich it 
ihr Inhalt, aus vier Erzählungen beftehend, poctifch 
den Gedanken und der Ausführung nach, poetifcher, 
als mancher Mufenalmanach. 

Der letzte Savello, Novelle von C. Fr. v. Au- 
mohr, bringt römilche Vorfiellung von dem, was 
gerecht, was erlaubt ift, zur klarfien Anfchauung. 
Savello, durch Perfönlichkeit, die einen ausgezeich- 
neten Geilt verräth, fich eben fo fehr, wie an Ge- 
burt und Reichthum, durch jenen über die Jünglinge 
feiner Zeit erhebend, folgt ungebändigt feinen Be- 
gierden, und troizt darauf, wie auf fein gutes Recht. 
Er fieht eine fchône Neuverehelichte, und befchliefst, 
fie zu verführen. Caflandra fodert ihren Mann auf, 
den Wüftling zu firafen; fie gefteht ihm zugleich, 
dafs Savello, den fie nur einmal fah, ihr nicht gleich- 
gültig fey; Rückficht auf ihren Ruf hält den Erzürn- 
ten ab, fie nicht gleich Savello zu morden. Der 
Mann flieht, Callandra übergiebt fich den Gerichten. 
— Aufser den Veranfchaulichungen diefes wunderli- 
chen Liebes- und Ehren-Hofes, wird auch Rom 
um die Mitte des 16ten Jahrhunderts in den Siiten 
feiner Grofsen, den Anfichien der Bauwerke, der 
Umgegend, in fietem Vergleich mit jetzt, den Blicken 


aufgedeckt, und dadurch der an fich anziehenden 
Novelle ein ftatifiifch-iopographifches Interefle ge- 
geben. 


Eine Sommerreife, von Ludwig Tieck, führt 
uns durch einen Theil Deutfchlands im Jahr 1803, 
macht uns mit genannten Perfonen jenes Zeitab- 
Ichniltes bekannt, mit der Gefinnung, dem Streben, 
Gefchmack, Ab- und Zuneigung jener Tage, kurz, 
aber bündig, vorurtheilsfrey, witzig, [charfblickend 
und wieder mit dem Ernft des Denkers. Den durch- 
gehenden Faden, an den fich diefe Anfichten und 
Betrachlungen reihen, bilden zwey Reilende, die 
fich zufällig treffen, und einen dritten noch aufneh- 
men, einen Humoriften, in feinem Vertheidigen des 
Trunkes, vielmehr Weifsbrennen diefes ihm ange- 
Ichuldigien Fehlers, in feinem Ablehnen, das. Schö- 
ne und Erhabene in der Natur und Kunt poetifch 
zu nennen, eine Geflialt, den Grundzügen nach 

end. Li. 4833. Vierter Band. 
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ficherlich Porträt. Der eine Reifende foll ein Mid- 
chen auffinden, das ihren Verwandien eniflohen, und 
um diefs ficherer zu bewirken, ändert er feinen Na- 
men. Falfche und halbe Entdeckungen führen ihn 
die Kreuz und Quere, bis er endlich in Guben, fo 
ziemlich demfelben Orte, von wo die Reife begann, 
entdeckt, dafs der angebliche Entführer fein Gefährte 
it, und dafs beide den Roman, zu dem fie bey mül- 
figer Weile den Plan erfinden, felbft gelpielt haben, 
eine köftliche Ironie des Dichters. Unter den epilo- 
difchen Schilderungen und Vorfällen ift eins der er- 
götzlichlien das Duell der beiden bejahrten Herren 
wegen der [chöneren Lage von Carlsbad oder Teplitz. 
Dals einige Bildniffe, wie z. B. des Forfiraths Cra- 
mer, nicht überladen find, kann Rec. verfichern, 
fo wie er Zeugnils ablegen mufs für die Wahrheit 
der Auffallung des Geiftes und Tons der Zeit. 

Margarethe von Schottland, von Johanna Scho- 
penhauer, eine hifiorifche Novelle der guten Art, 
erregt für die Heldin Interefle, die Gemalin Lud- 
wigs XI von Frankreich. Wiewohl fie weder unbe- 
fonnen noch leichtfinnig it, fo wird doch ihr Ruf 
und Lebensglück durch Verläumdung > erzeugt aus 
Neid, beleidigter Eitelkeit und Kurzfchtigkeit, zer- 
fiôrt; .die einzig mögliche Verföhnung mit dem Schick- 
fale, ein fanfter Tod, endigt die Gefchichte. 

„ Mifs Jenny Harrower, Skizze von Eduard Mö- 
rike, Criminalgefchichte, in der ein junges Mädchen 
fich für die Mörderin eines Mannes hielt, der ihre 
Schwelter verliefs, die aus Gram ftarb, weil fie 
einen Freund auffoderte, fie zu rächen, der ihn auch 
im Zweykampf erlegie, und durch fein offenes Ge- 
ftändnifs den fpitzħndigen Trugfchlüffen des Mäd- 
chens, die fich den Händen der Gerechtigkeit über- 
lieferte, ein Ende machte. In anderer Umgebung 
würde die Erzählung Antheil erregen; nach jenen 
gelefen, it fie wie an Umfang, fo auch an intenfi- 
ver Kraft die fchwächfie, und (immer jedoch in Be- 
ziehung auf jene) kein Werk, das den Schlufs wür. 
dig krönt. 

Die Stahlfiiche, welche diefes Tafchenbuch 2h 
ren, gehören unfireitig zu den gelungenften, An 
der Spitze ficht Zelters Porträt, ein Bild voll Kraft 
und Wahrheit, wie man den Mann aus feinen un- 
längft erfchienenen Briefen an Goethe hat kennen 
lernen. Dann folgen der politifche Schufter, -die 
Clubbifien, das Verhör der Schmuggler, die Pilge- 
rinnen von Rom und Iihaka, fämmtlich fein und 
zart ausgeführt und mit finnigen Erklärungen ver- 
fehen. Vir. 
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Lerpzte, in der Hinrichs’fchen Buchhandlung: Pe- 
nelope. Talchenbuch für das Jahr 1834. Her- 
ausgegeben von Theodor Hell. 93 Jahrgang. 
386 S.° 12. Mit 8 Kupfern. (1 Thir. 16 gr.) 


Unbezweifelt eines der reichhaltigfien und em- 
pfehlungswerthefien Tafchenbücher! Schon die net- 
ien Kupfer ziehen an, wenn fie auch nicht alle glei- 
ches Lob verdienen. Denn fa [chön z. B. das Titel- 
kupfer it, welches ,,Johanna d'Arc darftellt, fo 
wird man doch in diefen Zügen mehr die üppigen 
Reize einer holden Schwärmerin, als den Helden- 
geili der glaubenskräftigen Seherin erblicken, wel- 
chen Theod. Hell in dem beygegebenen Gedichte fo 
fchön gefchildert hat. — „Agnes Bernauer“ läfst, 
bey edler Haltung , durch Schwermuth im Blick das 
‚ Unglückliche ahnden., Unter den übrigen Kupfern, 
deren keines milslungen ift, möchten wir den treff- 
lichen Zeichnungen zu den ;,Lichienfieinern von 
Bahrdt und zu A ue Liebesproiokoll““, fowie 
der Abbildung der „Villa d'Efie in Tivoli“ den Preis 
zuerkennen. 

Schwer dürfte es feyn, unter den drey erlien 
Novellen: Die Brüder von firufe — Die Sängerin 
von Augsburg von Friedr. Laun und die Stiefmut- 
ter von Blumenhagen die preiswürdigfte zu nennen, 
da jede derfelben mit eigenthümlichen Reizen ge- 
fchmückt it. Die in der erfien enthaltene Gefchichte 
fällt in die Zeit Ludwigs XIV: fie it lebendig er- 
zählt, feflelt durch ihre Momente, fowie durch geif- 
reiche Charakterfchilderungen, die Aufmerkfamkeit 
bis zu der finnigen Entwickelung des Knotens, wel- 
chen die Namensverwechlelung beym Diebftahl eines 
Kronleuchters gefchürzt hatte. — Die zweyte No- 
velle hat vielleicht nicht diefelbe Lebendigkeit der 
Darfiellung ; aber die Empfindungen find innig und 
wahr, und die Charaktere gut gehalten. — Die 
dritte unterhält durch ihren höchlt anziehenden Stoff, 
obgleich fich unfer Gefühl gegen das hier gefchil- 
derte weibliche Ungeheuer empört. 

Auch die Florentiner von. Albano, Elifabeth 
Ludleigh, Erzählung von Henriette May verdienen 
als Charaktergemälde mit Lob genannt zu werden; 
die Pagode, ein Phantafiebild von Boromäus von 
Miltitz, (chweift zu fehr ins Abenteuerliche. 

Den poetifchen Theil des Talchenbuches machen 
Gedichte von v. Lüdemann, Grillparzer, v. Deuern, 
Th. Hell, Prätzel und Würhel aus. Reflexion bat 
an’ den meiften gröfseren Antheil als dichterifches 
Gefühl; am finnigfien in folcher Hinficht hat fieh 
wohl Hr, v. Lüdemann ån feinem Gedichte ‚‚die 
Monathe‘“ ausgefprochen. 

Möge Penelope, welche nun fehon ihr 23ltes 
Jahr. feiert, in gleicher Jugendlichkeit und Frifche 
auch ihr Jubeljahr erleben ! 

B. St. G. 


HermezserG, b. Reichard: Blumenlefe. Ein Tag- 
und Tafchenbuch für wahre Freunde der religiö- 
fen und gefellfchaftlichen Bildung. Von Eduard 
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Johann Jofeph Mühling. 1833. IV u. 267 S. 42. 
Mit einem Titelkupfer. 

Auf jeden Tag des Jahres find einige pallende 
Denk- oder Sitten - Sprüche gewählt, in Profa und 
in Verfen. Der Vf. fagt felbt, dafs diefe Blumen- 
lefe grofsentheils die Ausbeute aus fremden Gärten 
fey, und dals er mit Befcheidenheit und ohne An- 
[pruch nur einige‘ Blumen aus dem feinigen hinzu- 
gefügt habe. Die Namen der Schriftfieller (es find 
fat nur berühmte und ehrenwerihe Männer) find 
jeder Gnome untergefetzt. Wer gewohnt ift, täglich 
eine gute Sentenz feftzuhalten, welche während fei- 
ner Befchäftigungen auf Geit und Gemüth wirken 
kann, oder wer um ein Memento in Stammbücher 
verlegen ift, wird diefe Sammlung mit Nutzen ge- 
brauchen. 


Bdf. 


Lezio, b. Göfchen: Buch für Kinder gebildeter 
Stände. Eriter Band. Schaufpiele, Mährchen, 
Romanzen und Erzählungen. Mit 8 'gemalten 
Kupfern. Von Ernft von Houwald. VII u. 
334 S. Zweyter Band. Mit 7 gemalten Kupfern. 
VIN u. 352 S. Neue verbdefJerte Ausgabe) Ohne 
Angabe der Jahreszalil, kl. 8. (4 Thlir5 


Nicht blofs Kindern gebildeter Stände können 
wir diefes, in Houwald's bekannter und beliebter 
Manier gefchriebene Buch empfehlen; auch Erwach- 
fenen werden mehrere Partieen deflelben, wie z. B. 
das Mährchen von der Brand -Hexe (I. S- 63— 94), 
die Erzählung vom klugen Hunde (I. S. 257— 232) 
eine angenehme Unterhaltung gewähren. UWeberhaupt 
aber fiülst in diefem Buche, was im fo vielen dieler 
Art der Falt it, den Verfiändigen nichts Kindilches 
zurück, obwohl ein kindlicher Sinn das Ganze durch- 


dringt. Die häuslichen Tugenden werden bald durch 
anmuthige Erzählungen, bald durch wunderliche 
Mährchen, bald durch kleine, gut durchgeführte 


Schaufpiele veranfchaulicht, und die Erfahrungen des 
Lebens zum Nutz und Frommen jüngerer Leler an- 
gewendet: alles in einer klaren, reinen, gebildeten 
Sprache. Auch das Abenteuerliche (wie z. B. in dem 
durch mehrere Fortfetzungen laufenden Mährchen: 
„Hübezahl und feine Schweliern“) , gewinnt durch 
die moralifche Tendenz einen befonderen Reiz. Der 
poelifche Theil des Buches fiehet dem profaifchen 
nach; aber er trägt zu erfreulicher Abwechfelung 
bey. Die Charaden find hie und da zu lang ausge- 
fallen, und werden daher von munteren, lebhaften 
Kindern’leicht an einen 'ernfteren, zum Nachdenken 
mehr geeigneten Oedipus zurückgewielen werden. 
Papier und Druck ıft, wie man ihn aus-der Göfchen- 
fchen Officin [eit vielen Jahren zu fehen gewohnt 
it. Und da auch die ungemein gefälligen und. fchô- 
nen Kupfer die Vorzüge des Buches erhöhen: fo 
wülsten wir zu einem werthvollen Weihnachts- oder 
Neyjahrs-Gefchenke kein béfleres Buch vorzufchla- 
gen jals das vorliegende. $ 
i N. v.:G. 


301 No. +218. 
Aanaus, be Sauerländer: Novellen von Fr. Seybold. 
Der Vendeer: Der Renegat. . Rache bis in den 
Tod., Der Kampf um die Hirtenbraut. Die An- 


tipoden. 1833. IV u. 357 S. 12. (1 Thlr. 8 gr.) 


` Der Vorrede nach fcheint es, als fey der Vf. ein 
wegen Umtrieben in Hohenasperg Gefangener, wel- 
chem Umfiande die bittere Laune in der letzten Er- 
zählung zuzurechnen ił, in welcher er einen für 
Freyheit glühenden Schwärmer, untadelich von Sitte, 
‘Wollen und Gelinnung, die trauriglien Enttäufchun- 
gen erfahren, "dagegen den ‘Antipoden, glatt und 
philifterhaft, wie der deutfche Michel, aber nicht 
ehrlich und gutherzig, wie diefer, zu Würden und 
Gütern gelangen läfst. — Ganz entgegengeletzt hält 
er die Vendeer nicht, wie es der gemeine Wahn 
ifl, für lauter herrfchfüchtige Tyrannen, fanatifche 
Priefter, auf zitternde dumpfe Sclaven gebieterilch 
das bleyerne Scepter drückend; vielmehr macht er 
die patriarchalifchen Sitten diefes Völkchens, ‘gleich- 
fam einen Staat im Staate bildend , unangelteckt von 
dem Verderben der Nachbaren, anfchaulich, = ohne 
zu verfchweigen, dafs manches trübe Element fich 
unter die Loyalität der Vendeer mifchte, auch dafs 
ihre Verfolger unzugänglich den Trieben der Menfch- 
lichkeit waren: 

Der Henegat trägt den Islam nur als Masken- 
tracht, um feine fchöne Geliebte, der man den 
Zwang des Klofterlebens auferlegen wollen, unge- 
hindert zu befitzen; worauf er, von einem frommen 
Geiftlichen unterfiützt, mit den Seinigen, in einem 
entfernten Thale des Atlas, zu der Einfachheit der 
erfien Chriften zurückkehrt, frey von den Satzungen 
der Kirche. 


Mache bis in den Tod, eine Scene aus den Krie- 
gen der Spanier und Niederländer unter Oranien, 
hat das Blutvergiefsen und Graus in die Ferne ge- 
rückt, mit der Rache nur Nebenperfonen betheiligt, 
an denen wir kein fonderliches Intereffe nehmen, fo 
dals die Novelle lufifpielartig zugefchnitten feyn kann, 
der-gewandte Bediente ganz wie die Frontins und 
Scapins der älteren franzôfifchen Komödie fich ge- 
bechirden darf, ohne dafs dadurch ein Uebelfiand her- 
vorlräie. Auch der in Gefchäftsgang und Stil ver- 
N und fein noch eingetrockneter 

chhalter ind vorzügliche Theaterfiguren, die mehr 
gefallen, als die beiden Gegner, die fo besierie find 
fich die Ohren abzufchneiden, und endlich Ma 
dem der eine fein: Gelüfien büfste, fich ee. 
(send, den Tod in den Wellen finden. 


Der Jiampf um die Hirtenbraut dankt das In- 
terelle an der Erzählung mehr der Oertlichkeit und 
Zeit (der Schweiz in ihrer heroifchen Epoche), als 
der. Sache des &eraubten Mädchens, der ihr Befreun- 
deten und Feindfeligen, für die wir nur ein laues 
Gefühl haben, fa dafs diefe Novelle fchwerlich die 
beliebtefie in diefer Sammlung werden möchte, wel- 


che wir übrigens der gebildeten Lefewelt unbedenk- 
lich empfehlen können. 
Fir. 
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Lrwzro, b. Focke: Die -Ruinen der Burg Uchten- 
hagen, bey Freienwalde an der Oder. Roman- 
“tifche Darftellung aus dem literarifchenm Nach- 
laffe von Sophie May. 1833. Alter Bd. VI u. 
218 S. 2ter Bd. 132 S. 8. (2 Thir. 12 gr.) 


Neid, Habfucht, rohe Begierde, fiürzt ein edles 
Gefchlecht, und vernichtet auch den letzten hoff- 
nungsvollen Sprôfsling : das ift mit wenig Worten 
der Inhalt des Buchs, welcher, in der Hauptfache, 
auf Ueberlieferung und Sage fich gründet. Die leider 
nicht mehr dem Leben angehörende Verfafferin hat 
aus eigenen Mitteln Zulammenhang , Entwickelung 
in die Fabel, Bedingendes und Bedingtes in die 
Handelnden gebracht, und vor allen in den Charak- 
teren der beiden Frauen des letzten Uchtenhagens, 
von welchen die erfie, ungeliebte, um den Kampf 
zwifchen Liebe und Pflicht des Mannes, der Freun- 
din, zu enden, ins Klolier fich begiebt, [chöne Mu- 
fierbilder aufgeftellt, die nicht ins leere Ideal fich ver- 
laufen. Hätte die Vfin. ‘noch die kritifche Feile anle- 
gen, ihre Erzählung zum Druck fertig machen kön- 
nen, fie würde wahrfcheinlich die überhäuften Vor- 


zeichen um die Hälfte gemindert haben. 


Faa: 
LITERATURGESCHICHTE. 
BresLau, b. Max u. Comp.: Lehrbuch der deut- 
Jchen Literatur. für das weibliche Gefchlecht, 


befonders für höhere Töchter[chulen. Von Frie- 
drich Nöjfelt. 


Erfier Theil; auch unter dem Titel: Lehr- 
buch zur Henntnifs der verfchiedenen Gattungen 
der Poefie und Profa für das weibliche Ge- 
fchlecht, befonders für höhere Tüchterfchulen. 
XXX u. 243 S. 


Zweyter Theil; auch unter dem Titel: Ge- 
Schichte der deutfchen Literatur für das weibli- 
che, Gefchlecht, befonders für höhere Töchter- 


fchulen. Erfier Theil: Von der früheften Zeit 
bis auf Goethe. X u. 339 S. Zweyter Theil. 
Von Goethe bis auf die neuefie Zeit. VI und 
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Wer die Schrifien kennt, durch welche fich Hr. 
Prediger Nöfelt‘ in Breslau um Unterricht und Bil- 
dung des weiblichen Gefchlechts bereits fo vielfach 
verdient gemacht hat, der wird auch dieles Buch mit 
einem. günfiigen Vorurtheil zur Hand nehmen, und 
nach einiger Bekanntfchaft mit dem Inhalte deflelben 
fich in feinen Erwartungen nicht geläulcht finden. 
Der Zweck des Vfs. geht dahin, das [chöne Ge- 
fchlecht ‚‚mit den Claffikern unlerer Literatur be- 
kannt zu machen, und dadurch ihren Sinn für das 
Gute und Schöne ‚zu bilden.“ Dafs bey den heuti- 
gen. Fortfchritien der Cultur und bey der überall be- 
günfiigten und beförderten Lefeluft des weiblichen 
Gelchlechts eine falche Kenninifs der Literatur ihm 
nicht überflüfig ley, wird wohl Niemand in Abrede 
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ftellen ; und fo verfchieden-man auch über das Mehr 
oder Weniger und überhaupt: über die Art denken 
mag, wie die Abficht am befien zu erreichen fey, 
fo wird man doch in diefer Hinficht Vertrauen zu 
einem Manne fallen dürfen, welcher feit mehr als 
20 Jahren in der oberlien Clafle einer von ihm ge- 
leiteien höheren Töchterfchule einen folchen Unter- 
richt ertheilt hat. | 

Hr. N, fuchte bey  diefem Buche zwey Zwecke 
zu erreichen: erfilich, die verfchicdenen Arten des 
poetifchen und profaifchen Ausdruckes aus einander 
zu fetzen, und durch pallende Mufierfiellen zu er- 
läutern; zweytens, die Schülerinnen mit dem Gange 
unlerer Literatur und mit den berühmtelten Schrift- 
fiellern in Bekannifchaft zu bringen. Demnach zer- 
fällt fein Buch in zwey Hanptabtheilungen. Die 
erte handelt von den verfchiedenen Gattungen und 
Arten der Poeñe und Profa, -fo dafs bey jeder zur 
Erläuterung einige Mufterfiellen aus deutfchen Claf- 
fikern hinzugefügt find. Die-zweyte, des grüfseren 
Umfangs wegen in zwey Bände vertheilt, enthält 
eine Gelchichte unferer Literatur, in welcher die 
früheren Perioden möglichfi kurz, umltiändlicher die 
neuere Zeit behandelt worden. 

Unverkennbar ift überall die Umficht und Klar- 
heit des Vis. bey Befiimmung der einzelnen Gaitun- 
gen und Arten fchriftftellerifcher Compoñtionen, fo- 
wie im Ganzen feine kluge, befonnene Auswahl der 
Muferfiellen, welche zur Erkenninils der Eigen- 
thümlichkeit jedes Schriftliellers in den Lehrftunden 
vorgelefen werden follen. Ob aber überall auf das 
Bedürfnifs des weiblichen Gefchlechts fo ftrenge Rück- 
ficht genommen worden, als der Vf. verfichert, dürfte 
doch zu bezweifeln feyn. Denn, um nur Einiges 
anzufülmen, follte dem weiblichen Gefchlechte, aus 
welchem doch hoffentlich nicht blofs Schriftitellerin- 
nen herangebildet werden follen, wirklich eine Kenni- 
nifs der langen, kurzen und millelzeitigen Sylben, 
der verfchiedenen Sylbenmalse nach. ihren griechi- 
[chen Benennungen, der männlichen und weiblichen 
Reime u. f. w. nölhig féyn, wie fie Hr. N. in der 
Einleitung mittheilt? Sollte eine folche Zergliederung 
der einzelnen Dichtungsarten nöthig feyn, wie Hr. 
N. fie hier durchführt, indem er z. B. beym lyri- 
fchen Gedichte das Lied, die Ode, die Hymne, die 
Dithyrambe, die Rhapfodie (?), die Elegie, die He- 
roide (?), die Caniate, das Soneit, das Madrigal, 
das Rondeau, das Triolet fcheidet und einzeln be- 
handelt? Sollte hier nicht Mehreres unter allgemei- 
nere Gefichtspuncte zufammengefalst werden müllen, 
auch um jungen Frauenzimmern, die fo viel Ande- 
res und%um Theil Nützlicheres zu treiben haben, 
theils Zeit zu fparen, theils die Luft zu lernen nicht 
zu verleiden? Sollte überhaupt nicht das Werk für 
den beabfichtigten Zweck zu weitfchichtig angelegt 
feyn ? Die Theorre der verfchiedenen Dichtungsarten 
(lyrifche, didaktifche, epifche, dramatifche Poefñe, 
gemilchte Dichtungsarten, unter denen fogar das 
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Räthfel, die Charade, der Logogriph, das Anagramm 
und das Akrofiichon Platz gefunden), lowie des ver- 
fchiedenen prolaifchen Stils (Lehr-, gefchichtlicher, 
Brief-, Gelchäfts- Stil) hätte unferes Bedünkens gar 
wohl mit der Gefchichte der Literatur verbunden, 
und bey. folcher Behandlung die Muferfiellen nur 
an Einem Orte aufgeführt werden können, welche 
fich nun jeizt in beiden Abtheilungen des Werkes 
ziemlich weit ausbreiten. Für Unterhaltung it da- 
durch allerdings geforgt: wenn nur auch recht viele 
Schülerinnen theils Zeit, theils Mittel genug haben, 
fich ein Schulbuch von folchem Umfange anzufchaf- 
fen! Wir möchten es daher auch durchaus nicht 
auf den Schulunterricht befchränken, fondern über- 
haupt gebildeten Mädchen und Frauen als ein Lefe- 
buch empfehlen, welches geeignet ift, die fade und 
fchädliche Romanenlectüre zu verdrängen, der leider 
unlere Leihbibliotiheken ‚Thür und Thor öffnen. 
Und vielleicht kann diefes Buch den letzten ‚Zweck 
um fo mehr erreichen, da der Verfaller zwar nicht 
verfchmäht hat, in feiner Gefchichte der Literaturr 
auch folchen Schriftfiellern ein Räumchen zu gön- 
nen, welche zu nichts weniger als zu den ,,Claff- 
kern‘‘ unferer Nation gehören (wie z. B. Clauren), 
jedoch dadurch, dafs aus ihren Schriften keine Mu- 
fierftellen ausgehoben worden, genugfam angedeutet 
hat, dafs folche darin nicht zu finden find. 

Wir glauben unferer Pflicht genügt zu haben, 
indem wir die Lefer auf den Zweck, den Inhalt 
und die Methode des Buches im Allgemeinen auf- 
merkfam machten, und überlaflen es gern anderen 
Blättern, in das Einzelne einzugehen. Es kann faft 
mit Gewilsheit vorausgelehen werden, dafs gar man- 
che Kunfiriehter diefen Begriff einer Dichtart zu 
weit, eine andere Definition zu eng finden, auch wohl 
es mit Tadel bemerken werden, dafs Hr. N. keinem 
philofophifchen Sytem, am wenigfien dem neuelien 
äfthetifchen, huldigt. Wir aber rechnen es ihm zum 
Verdienft an, dafs er bey einem, für das weibliche 
Gefchlecht befiimmten Buche mehr auf lichtroile und 
deutliche Darlegung, als auf fchulgerechte Entwicke- 
lung der Begriffe Bedacht genommen, und können 
fein Buch als ein [ehr lehrreiches allen nach höherer 
Ausbildung firebenden Leferinnen empfehlen. 

Die Vorrede kündigt noch eine „nöthige Zugabe 
für die Lehrer“ an, in welcher theils das, was im 
Haupiwerke nur kurz angedeutet it, ausführlicher 
behandelt, theils umftändliche Nachrichten von dem 
Leben der angeführten Schriftfieller gegeben werden 
follen. Wir haben diefe Zugabe, welche ohne Zwei- 
fel nicht blofs Lehrern an ‘lôchterfchulen gewidmet 
feyn, fondern überhaupt einen gründlichen Schul- 
unterricht in der deutfchen Literatur befördern wird, 
zur Zeit noch nicht gefehen. 

Das Aeufsere des vor uns liegenden Werkes ift 
fehr anftändig und empfehlungswerth. 

L.M. 
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NATURGESCHICHTE. 


IumMexau, b. Voigt: Handbuch für den Liebhaber 
der Stuben-, Haus- und aller der Zähmung 
weriher Vögel, enthaltend die genauclien Be- 
fchreibungen von. 200 europäifchen Vögelarten 
und eine gründliche, auf vielen neuen Beobach- 
tungen beruhende Anweilung, die in- und aus- 
ländifchen Vögel zu fangen, einzugewöhnen, zu 
füttern, zu warten, forizupflanzen (zur, Fort- 
pflanzung Fe bringen), vor. Krankheiten zu be- 
wahren und von denfelben zu heilen. Unter 
Mitwirkung des Herren Felir, Grafen von Go- 
wiey-Droitaumont herausgegeben von Ch. B. 
Brehm, Pfarrer zu Renthendorf u. f. w. Mit 
8 ganz treu und forgfältig nach der Natur ge- 
zeichneten illuminirien Kupfertafeln. 1832. 
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Dekan Naturgefchichie der Stubenvögel it lange 
ein claflifches Buch gewefen, und zum grolsen Theil 
noch jetzt; fie ift auch im Auslande anerkannt wor- 
den, und hat fogar in der neueren Zeit einen Ueber- 
` fetzer (Jürine) gefunden. Der Vf. des gegenwärtigen 

Werkes hat diels anerkannt; ja ein folcher Vorgän- 
ger hatte ihn fo muthlos gemacht, dafs er allein gar 
nicht Hand ans Werk legen wollie, wenn fich nicht 
der ihm befreundete Graf Droitaumont zur Hülfs- 
leitung verftanden hätte. Und in der That find del- 
fen Bemerkungen im Allgemeinen gewils. jedem 
Liebhaber willkommen, oft aufklärend u.f. w.; dafs 
aber der Vf., „um dem Lefer recht deutlich zu zei- 
gen, wie viel diefer ausgezeichnele Kenner und 
Freund der Stubenvögel in dem Werke gothai o- 
pleine (deffen) fchöne Beobachtungen init feinen 
(delien) eigenen Worten wiedergegeben,“ diefs hat 
dem Buche eine ermüdende WVeitfchweifigkeit ge- 
geben, den Umfang deffelben vermehrt, und alfo 
auch den Preis erhöht. Wenn auch vielleicht in ein- 
zelnen Fällen der Vf. ein folches Verfahren fich er- 
lauben durfte, fo it es doch überhaupt nicht zu bil- 
ligen; denn oft erfährt man aus diefen »,fchönen 
Beobachtungen“ nichts weiter, als was der Vf. felbf 
bereits gefagt halte, wie z. B. S. 266+bey »Sumpf- 
meile, Parus palufiris, Linne.“ “Ueberdiels haben 
ja auch noch andere Freunde beygelieuert, unter de- 
nen wir vor allen die Beyträge des Kaufmanns Her- 
furth zu Hainichen und des Strumpfwirkers Grünz 
zu Limbach erwähnen wollen, letzten über die Fort- 
ouenns der  Siybenvôgel überhaupt, und erfien 

SA. L. Z, 1833. Vierter Band. 
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über die des Sproffers. — Dals übrigens diefes Werk 
dem Liebhaber [owohi als dem Kenner viel Neues 
bieten werde — hofft der Vf. um fo mehr, ;,je ge- 
nauer (wie er fagt) die vorzüglichlien Singvögel 
nach ihren Gattungen (/ubjpeecres ) unterlchieden 
find. Es it gewils höchlt wichtig für den Freund 
der Stubenvögel, zu erfahren, welche Nachtigall, 
welcher Sprofjer den belien Schlag hat, wie man 
diefe Vögel auch äufserlich erkennen könne, wo 
die befien Grasmücken und Plattmönche zu finden 
u. dgl. Hier find eine Menge der feinften Unter- 
[chiede angegeben, welche auf den Gelang oder 
Schlag einen grolsen Einflufs. äufsern, und von de- 
nen Niemand vorher eine Ahndung hatte. Der Le- 
fer wird fich davon leicht felbit überzeugen, wenn 
er nur die Naturgefchichte des Spro/fjers, der Blau- 
kehlchen und anderer, wie fie hier und wie fie von 
Bechftein behandelt it, mit einander vergleichen 
will.“ — Aber der Vf. thut ficher nicht wohl, wenn 
er eine [olche Namensverwirrung macht, und von 
Jubfpecies redet; ein Ausdruck, den niemand ver- 
fieht, und den zu erklären ihm nicht beliebt hat: 
Seine Subfpecies oder Gattungen, wie er fie mit gro- 
[sem Unrechie nennt, find eben Varietäten, oder 
wenn er behauptei und nachweili, dals fie fich mit 
anderen Subfpecies paaren, — Species — nach dem 
davon [cit Linné feligeliellten Begriffe, den der Vf. 
nicht umändern wird. Ardea Egnetta und alba, um 
ein Beyfpiels anzuführen, fehen einander fo ähnlich, 
wie des Vfs. Subfpecies ; defswegen it es aber noch 


Niemand eingefallen, für eine folche Aehnlichkeit 
einen fo unpallenden Namen. zu wählen. 


Der Vf. bemerkt über die Einrichtung des Bu- 
ches: „Es erfchien unzweckmälsig, die gewöhnli- 
che Reihenfolge, in welcher die Vögel in der Na- 
turgelchichte aufgeführt werden, beyzubehalten; denn 
der Freund der Stuben- und Hausvögel betrachtet 
diefe [chönen gefiederten Gelchöpfe mit ganz, ande- 
ren Augen und von einer anderen Seite, als der 
Naiurforfcher, Defswegen find auch hier die lieben 
Thiere nach der gröfseren oder geringeren Bedeu- 
tung, welche fie für den Liebhaber der Stubenvögel 
haben, aufgeführt.“ Es kann wohl kaum eine un- 
logifchere Eintheilung geben, als diefe,,. ,Denrnétas 
foll denn derjenige, der nicht fchon alle Vögel kenni; 
nach diefem Syliern einen ihm unbekannten Vogel 
in dem Buche finden, da man überdiefs in dem 
Texte fat alle Provinzialbenennungen — wenige 
Wiener, vom Mitarbeiter beygebrachte, ausgenom- 
men — rermilst, Vom Kennenlernen hängt aker die 
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Fütterung, Wartung u. f. w. ab, und wenn. nun 
der Vogel ein Weibchen wäre? Wo bleibt da der 
Gefang u. f. w.? Bas [yfiematifche Inhaltsverzeich- 
nifs, das, weil der Vf. jenen Mangel gefühlt haben 
mag, beygegeben if, erfetzt denfelben keinesweges; 
denn es enthält nur Namen, keine Begriffe oder 
Kennzeichen von Ordnungen, Gattungen (oder wie 
der Vf. das Wort genus überfetzt, wovon fich, eben- 
falls im Buche keine Erklärung findet). Das. Alles 
. war aber um fo nöthiger, da der Vf. eine Unzahl 
neuer generifcher Namen eingeführt hat, die den 
Liebhaber nicht fehr anfprechen werden, da der- 
felbe in der Regel fich mit dem Syftem wenig. be- 
freundet, -für ihn die Linneifchen Genera genügen, 
und Familier in diefen ihm die Ueberficht mehr er- 
leichtern. Befler wäre es gewefen, wenn der Vf. 
fein Thema fyfiematifch abgehandelt, und eine Ein- 
theilung der Stubenvügel. nebfi: ihren Figenfchafien, 
elwa. in einem Capiteb der Einleitung entwickelt 
hätte. Seine Eimtheilung beruht nun lediglich auf 
dem Gefange, das- Andere erfcheint untergeordnet. 
Daher I. Sänger erlten Ranges. (Nur Sprofler und 
Nachtigall.) Il: Sänger zweyten, — IH. dritten, — 
IV. vierten Ranges. V. Vögel, welche fprechen ler- 
nen. VI. Vögel, welche wegen ihrer Schönheit ge- 
halten werden. VI. Vögel, welche aus befénderer 
Liebhaberey (!?!) gehalten werden, (was liels fich 
nicht Alles in diels Capitel — Insgemein — brin- 
gen!) VII. Wahre Hausvögel, welche des Nutzens 
wegen gezähmt worden find. Wenn nun gar der 
Vf. bekennt, dafs auch: die ganze Behandlung fich 
nach diefer Anficht gerichtet hat, dafs die wichtig- 
fien „nach ihren verfchiedenen Gattungen‘“ (/#b/pe- 
cies) ‚überhaupt genauer, als die anderen belchrie- 
ben‘ wurden, und glaubt, man werde diefs wohl 
in der Ordnung finden: fo fiimmen wir ihm darin 
nicht bey, eben weil wir feine Eintheilung aus den 
angegebenen Gründen nicht billigen können. Es 
wird alfo Mancher über diefe Ungleichheit des Bu- 
chesunwillig werden, z. B. Taubenliebhaber, oder der- 
jenige, der fich über die: [chönften ausländifchen Vö- 
gel unterrichten will, ‚die er vergebens im 6ten Ca- 
pitel (ucht, denn der Vf, hat fie in einen [ehr kur- 
zen ‚Anhang‘. verwiefen, da aber, ganz ge- 
gen [eine obige Logik fy/tematifch abgehandelt. 
Aber auch diefe Syftematik ift nicht die bele, denn 
Corythaia fieht als Ste Sippe (!) unter den Papa- 
geyen, Mufophaga. gar als die 10te- — Die fon- 
derbare Eintheilung des Vf- hat jedenfalls auch Ver- 
anlaflung gegeben, Parus ‘caeruleus: und Turdus pi- 
laris in die Nachträge zu bringen. Wenn man aber 
endlich bedenkt, wie verfchieden der Gefchmack in 
def Mutik if, fo wird fich auch hieraus die Unhalt- 
barkeit diefer Eintheilung ergeben. So begreifen wir 
nun 2. B. gar nicht, wie der Vf. Pyrrhula vulga- 
ris, Perdix’ coturniz‘in den 2ten Rang, Fringilla 
carduelis aber in den 3ten fetzen konnte, da doch 
der erfie nur ein fchlechtes girrendes Zirpen von 
fich giebt, in dem recht unangenehme Töne fich be- 


finden; der Schlag der V\’achtel aber ebenfalls et- 
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was [ehr Eintöniges, wenn auch Wohllautendes ift; 
beide gar nicht mit dem Gelange der Stiegliize zu 
vergleichen, der fich- überdiels durch Schönheit und 
Munterkeit empfiehlt: Denn einen gelehrten Gim- 
pel wird doch der Vf. nicht meinen; der gehört un- 
ier eine eigene — vergellene — Rubrik — „Vögel, 
welche pfeifen lernen.“ 

Was den Inhaltdes VWerkes felbft betrifft, [o finden 
wir in der Einleitung folgende Capitel : 1) Rechtfertigung 
der Stubenvögellicbhaberey, welche uns ganz an ibh- 
rem Platze zu feyn und gelungen fcheint. 2) Ueber 
den Vogelfang überhaupt und den der Sprofler ins- 
befondere, nebfi Bemerkungen über die Behandlung 
und ‚Pflege der letzten in der Stube u. f. w. — Der 
Vf. diefer Abhandlung fcheint den fyfiematifchen 
Namen des neuholländilchen Po&-Vogels nicht ge- 
kannt zu haben, auch Hr. Br. hat vergeflen denfel- 
ben anzuführen. Er ifi Philedon circinatus. — Auch 
heifst es hier: ,;wo Nachtigallen und Sprofler bey- 
fammenwohnen, und fich alfo mit einander begat- 
ten,“ — nun wenn diels der Vf. weils, fo könnten 
beide’Vögel nicht mehr als Arten betrachtet werden, 
was fie doch ficher find. — Dafs Hr. Zr. in diefer 
unterhaltenden Abhandlung auch die Bemerkungen 
über Abwartung fiehen liefs} liefert wieder einen 
Beweis, wie leicht er es überall mit der Anordriung 
nimmt. — 3) Aufenthalisorte der Stubenvögel. — 
Gute Angaben, befonders hinfichtlich der Käfige. 
Doch it Rec. mit Droitaumonts Käfig noch nicht 
ganz befriedigt. In der Zeichnung ilt namentlich die 
Stelle für die Sitzftangen: nicht angegeben. Rec- hält 
die von ihm angenommene Einrichiung für vorzüg- 
licher.” Seine Käfige haben einetganze Ilinterwand 
mibtdurchbrochenen halbzirkelförmigen Einfchnitten 
für die Springhölzer (Sitzftangen), damit fich diefe 
nicht drehen können. Der Kaften unten, der Bogen, 
die Rahmenfiäbe find von Holz, der eingezogene 
Draht it nicht fiark, da er es bey dieler Einrichtung 
nicht zu feyn braucht. Ganz: drälherne Käfige, z.D. 
für Kreuzfchnübel; müffen zufammengelüthet werden. 
Im Kaften befindet fich vorn, dersganzen Länge nach, 
eine niedrige‘ Fallthüre, welche nicht, wie bey Hn. 
Dr., von den- Wänden abfieht, fondern- genau an 
diefelben anliöfst, damit ein ganz niedriger Blechka- 
ften genau an jene fiofse. Er dient zur Aufnahme 
des ı Waflerfandes. Links über derfelben ift eine 
kleinere Thüre zum Einfchieben des Frefstroges, der 
auf Drathftäben ruht, von Blech, und quer petheilt 
it, um das ‘Frinkwafler mit aufzunehmen. * Statt 
der Thüre it- ein hinlänglich grofses Trillerhäus- 
chen , zum Drehen und Herausnehmen (für grölsere 
Vögel 5 Zoll im Durchmeller) , zwifchen der unte- 
ren Fallthür und der einzigen Rahmenleilte: einge- 
[etzt, welches. auf der Inneren Seite offen‘, dazu be- 
fimmt it, den thünernen Badenapf aufzunehmen. 
In der Hälfte der Höhe des Drathkafiens find: die 
beiden unteren, in der Mitte über dem Drehhäus- 
chen, auf der Rahmenleifte aufliegend, das obere 
Springholz, fark, von. Lindenfchofs, angebracht. 
Durch die ganze Rückwand we'd namentlich" das 
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Befchmutzen der Zimmerwände verhütet. — 4) Be- 
handlung der frifch gefangenen und .das Eingewöh- 
nen.der Vögel. — Sehr gut! aber wieder die Zucht 
der Mehlwürmer eingemengt! — Diele gehört in 
5) Nahrung der Stubenvögel. Es fehlt die vollfän- 
dige Aufzählung der verlchiedenen Nahrungsmittel 
für die Stubenvögel, deren der Liebhaber der letzten 
in gröfseren oder kleineren Vorräthen bedarf. So 
findet man z. B. Nichts über das Einfammeln und 
» Trocknen ‚der Ameifeneyer und der Ameifen felbfi 
— der Spinnen — Fliesen und anderer Infecien, der 
verfchiedenen Sämereyen, und woher fie zu beziehen, 
ze B.-Fichtenfamen — Vogelbeeren, Troeknen der 
Hollunderbeeren u..f. w.. Bey dem Käfequark if 
nicht angegeben, ob es fülser oder [auerer feyn foll. 
In Thüringen, wo man keine Rahmkäfe zu machen 
pflegi, wird immer: der letzte gefüttert. Hn. Dr's. 
Fütterung it zwar [ehr gut, aber umitändlich und 
theuer. 6) Wartung der Vögel. Recht gut! Aber 
es hätte bemerkt werden follen, dafs man den Vö- 
geln nur Wafferfand geben darf, gegrabener fcheint 
fchädliche Wirkungen zu haben: — 7) Die Kunfi, 
die Vögel zahm zu machen. — Bechfieins Methode 
it nicht fo [ehr zu verachten, pafst aber freylich 
nur für Vögel, die eben nichl zärtlich find. 8) Fort- 
pflanzung der Siubenvögel. — Der Vf. fcheint die 
Anweilung- von Orphal, die viele gute praktifche 
Bemerkungen enthält, und belehrender als diefs Ca- 
pitel it, nicht zu kennen. — 9) Die Krankheiten der 
Stubenvôgel. Befler als alles Bisherige ; aber wie viel 
it hier, noch zu thun! — 10) Fang der Vögel. Na- 
türlich konnte hier nicht Alles umftändlich vorge- 
tragen werden, aber es ili zu mager. Der ÿohnen- 
fang’ — der nur zodte Vögel liefert, gehört gar nicht 
hieher. Die Fangarten, welche“ fich befonders eig- 
nen, einzelne Vögel zu erhalten, und welche der 
Liebhaber felbft leicht: üben kann, z. B. das Schlag- 
gärnchen , mulste genauer angegeben werden. Wie 
diels letzte Arer: belchrieben ilt, that der Vf. eben fo 
wohl, es nur zu nennen; denn Niemand kann es 
nach folchen Angaben herftellen. Bechfiein hat die- 
fen Gegenftand beffer abgehandelt. 

Nacht diefer Einleitung folgt nun eine Befchrei- 
bung der verfchicdenen Vögel, bey’ welcher wir nun 
freylich nicht fehr ins Einzelne eingehen können. 
Meit führt- der Vf- bey jeder Species feine foge- 
nannten Subfpecies an, über welche es wohl noch 
manchen Streit geben möchte, wenn wir auch nicht 
Eule, haben, einen folchen einzugehen | feitdem Hr. 
m for hart mit Hn. Gloger zulammengerathen if. 
Schwer wird»es immer auch dem Kenner werden, 


gefchweige dem Liebhaber, ohne - ganz genaue 
Abbildungen (immer im Profil gezeichnet) und ohne 


Vergleichung mehrerer Vögel 
Species. zu unlerfcheiden,, da die Kennzeichen immer 
nur auf Vergleichung beruhen. So z. B. der polni- 
iche Sproffer Luscinia major Briffon. — unterfchei- 
det fich durch ge/trechten Schnabel und einen etwas 
über die niedrige Stirn vorfiehenden Scheitel — der 
pommerifche Sprofler, Luscinia philomela, Bechfiein, 


unmöglich, jene Sub- 
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ifi hleiner ‘als die vorhergehenden (nämlich. der un- 
garifche und polnifche), und zeichnet Jich aus durch 
die etwas gewölbte Stirn, den niedrigen Scheitel 
und kurzen Schnabel. Wer nun nicht alle drey 
neben einander hat, wird [chwerlich über die Sub- 
fpecies entfcheiden können. - Der -gräfliche Freund 
fcheint aber filllichweigend die Anerkenninils der- 
felben zu verweigern, indem er nur von Sylvia 
philomela Bechfi. fpricht, — Noch fchwieriger 
möchte zam Theil die Unterfcheidung der Nachti- 
gallen-Subfpecies werden. Hr. Dr. zählt auf:. 1) 
die grofsfchnäbelige Luseinia megarhynchos, -zeich- 
net Gch durch grofsen Schnabel und Körper, lowie 
die Flügel (?) aus, in denen die zweyte Schwung- 
feder etwas (!) länger als die fünfte, und die dritte 
länger als die vierte. 2) Die. mittlere Nachtigall, 
Luscinia media. Der Schnabel ifi mittellang und 
ziemlich fchwach, die zweyte Schwungfeder Jo lang 
als-die fünfte, die dritte fo lang als die vierte. 3) Okens 
Nachtigall. Luscinia Olkenir. Der Schnabel ifi kurz, 
die Schwungfedern fafi wie bey No. 3. (? 2); der 
Scheitel aber höher.‘ 4) die fremde Nachtigall. 
Luscinia peregrina. Sie ił an ihren kurzen, nur 42 

(ii ja wohl = 4”? ) hohen Füfsen (I orfen?) und 
an ihren Schwungfedern, von denen die zweyte Jo 
lang if als die fechfie, leicht zu unterfcheiden. 5) 
Die italifche Nachtigall, Luse. Itala. ,, Von ihr fagt 
der Hr. Graf: diele Nachtigall if in allen Theilen 
kleiner, fchwächer und fchlanker gebaut, der Schna- 
bel kürzer, die Fülse viel dünner, auch heller, auf 
dem Oberkörper brauner, nicht ins Rôthliche fpie- 
lend, ungefähr wie beym Sprofler, am Unterkörper 
grauer als bey der unferigen, der Schwanz kürzer, 
als bey diefer und -ganz einfärbig; zwilchen dem 
Schnabel und Auge mit ganz kleinen fchwärzlichen 
Federchen.“ — Wer ił im Stande, ohne fimmili- 
che fünfVögel vor fich zu haben, die einzelnen Sub- 
fpecies zu unterfcheiden ? Ueberdiefs die. langen und 
kurzen Schwungfedern könnten auch wohl in Folge 
irregulären Mauferns fich gelialten, der Schnabel 
wächli bekanntlich mit dem Alter (man vergleiche 
nur ein junges Sperlingsmännchen mit einem foge- 
nannten alten Hahn) — kurz — fo lange noch nicht 
an einer gro/sen Menge von Exemplaren die Stän- 
digkeit. jener Kennzeichen nachgewielen, fo lange 
nicht durch mehrjährige Beobachtungen im Freyen 
bewiefen ift, dafs die verfchiedenen Subfpecies fich 
durchaus nicht miteinander begatten: fo lange kön- 
nen fie auch nur als Varietäten im herkömmlichen 
Sinne des Wortes. betrachtet werden. Wie fehr 
weicht nicht oft ein einzelner Vogel aus einer gan- 


„zem Hecke, das [ogenannte Nelihöckchen , von ‚den 


anderen Gefchwiftern ab! 4 

In- der Naturgefchichte der Nachtigall findet fich 
noch ein Beleg zu dem, was wir oben egen des 
Vis. Eintheiluggsgrund gelagt haben. Der Mitar- 
beiter gefteht felbit, dafs ihm der Nachtigallenfchlag 
fo wenig gefallen, dafs er alle feine Nachtigallen 
wieder weggegeben, und nur [eine Sprofler behalten 
habe. — So wird auch S. 183 von einem Canarien- 
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vogel mit Nachtigallenfchlag geredet. Wir halten 
Gelegenheit, einen folchen ausgezeichneten Schläger 
bey einem Freunde zu hören. Er hatte feine Lection 
gut gelernt, und derFreund war glücklich ın feinem 
Befitz; aber wir müllen geliehen, dafs unfere Ohren 
feinen fiarken Schlag nicht ertrugen — dafs wir al- 
lemal aus dem Zimmer weichen mulsten, wenn er 
feine Stimme erhob, 

Was nun die eigentliche Abfallung betrifft, fo 
würde es dem Leler gewils willkommen gewe- 
fen feyn, wenn der Vf. fich bey der Befchreibung 
immer an eine gewille Ordnung, eiwa wie Bech- 
ftein, gebunden, und die einzelnen Artikel in be- 
ftimmter Folge unter einander gefeizt hätte; fo aber 
ermüdet die Art des Vortrags , befonders durch die 
Nachfätze vom „Hn. Mitarbeiter‘ z. B. bey Sitta 
Europaea, wo derfelbe nichis Belonderes fagt, fon- 
dern nur wiederholt, was Hr. Br. bercits angegeben. 
Dazu kommt noch der mit fetten Leitern und we- 
nig Raum zwilchen den Zeilen gefetzie Druck, der 
i ugen angreift. 

A Da moii Liebhabern würde es 2 ange- 

ocewefen feyn, wenn der Vf. die ynonyme 
EEE Pe vernachläffigt, und namentlich bey feinen 
Snbfpecies Abbildungen angegeben hätte. Man findet 
Naumann, Frifch, die deutfche Ornithologie, Wolf's 
Vögel doch wohl hier und da in Bibliotheken, und es 
it dann erwünfcht, Vergleichungen anzuliellen. 
Zwar find auf den beygegebenen 8 ill. Tafeln meh- 
rere [einer Subfpecies und in Allem 48 Vögel dar- 
gefellt, an denen man befonders die Stellung und 
das Charakterifiifche loben mufs; auch find fie gut 


geftochen: aber die Illumination, wenn auch fchôn, 


entfpricht nicht immer der Befchreibung. . 

Ungeachiet aller diefer Mängel, welche der V£. 
hoffentlich bald Gelegenheit haben wird, in einer 
zweyten Auflage zn verbellern, ift diefes Werk uns 
doch fehr willkommen, und wird es Anderen nicht 
minder feyn, da es eine Menge neuer Beobachtun- 
sen enthält, und im Allgemeinen feinen Zweck er- 
füllt. Soll es’aber diels im rechten Malse, fo muls 
man fich recht vertraut mit ihm machen. Erft nach 
nıehrmaligem Durchlefen wird man darin einhei- 
mifch, vermifst dann die logifche Anordnung weni- 
ger, und gewöhnt fich, hier und da verfireute Anga- 
ben leicht aufzufinden. 


Das angehängte alphabetifche Regilter follte 


nicht blofs ein Namen-, fondern Sach-Regifier feyn. 


So z.B. erinnerten wir uns nach einmaligem Lefen, 

dafs vom. Füttern mit Ameifen die Rede gewelen 

war; es ward uns aber fchwer, die Stelle wieder zu 

finden, fo wird es wohl Anderen mit anderen auch 
hen. 

p: Der Druck ift reinlich und das Papier gut. Der 

Preis könnte: wohl geringer feyn, da die Kupfer ei- 


“ 
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gentlich zu des Vfs. Naturgefchichte aller deutfchen 
Vôgel gehôüren. 


Orph. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Jena, b- Mauke: Praktifches Kochbuch für Haus- 
frauen und folche, die fich zu diefem Stande 
vorzubereiten wünj/chen, Herausgegeben von 


Lourife Marezoll. 1833. XXIV und 200 S. 8. 
(geh. 12 gr.) 


Die Verfaflerin diefes Kochbuchs, welche ich 
auch bereits als Romanfchriftftellerin bekannt ge- 
macht hat, fiellt ein neues rühmliches Beyfpiel auf, 
dafs fchünwiflenfchaftliche Studien nicht unvereinbar 
find mit den weiblichen Haus- und Berufs-Pflichten, 
und dafs neben der Befchäftigung mit Büchern auch 
für Kiüchewund Keller ehrbarlich gelorgt werden 
kann. Ihr Kochbuch ift aller Beachtung werth. Es 
gehört kein Menfchenalter dazu, daflelbe zu fiudiren, 
d. h, durchzukochen und zu backen; auch bedarf es 
dazu keines Kochs und keiner fürfilichen Küche. 
Die Speifen eignen fich fämmtlich für den Tifch des 
genüglamen Miitelftandes, foywohl hinfichtlich der 
Ingredienzien, als der Weile, fie zuzubereiten; al- 
les Uebertriebene, Raffinirte, gar zu Ausländifche 
it daraus verbannt. Die Vfin. verfichert im Vor- 
wort, „dafs fie alle diefe Speifen felbfi gekocht, oder 
wenigliens gegellen habe“: was wir ihr mit wenigen 
Ausnahmen aufs Wort glauben. Zu diefen Ausnah- 
men gehört z. B. die Bereitung eines Ragouts von 
Hafengefchneide, zu welchem nach S. 71.auch Pfo- 
ten und Magen des Halen genommen werden fol- 
len. Uebrigens befchränkt fich die Herkunft der 
hier befchriebenen Speifen nicht auf einen befiimm- 
ten Dilirici; es find nicht lauter thüringifche, (chwä- 
bilche, nieder[ächfifche, baierifche, norddeutfche oder 
hollteinifche Gerichte, fondern aus allen fremden 
Küchen diejenigen, welche die Vfin. im Lauf ihres 
Lebens aufReifen- und in der Heimat kennen lernte. 
Es it fchon manches Recept aus diefem praktifchen 
Kochbuch verfucht und lobenswerth befunden wor- 
den: wefshalb man es den Hausfrauen, Köchinnen 
und einer lernbegierigen Jugend mit gutem Gewil- 
fen ‘empfehlen kann. Der nölhigen Klarheit und 
Deutlichkeit dürften nur einige wenige Recepte ent- 
behren, z. B. das Recept des 9 Loth Puddings (S. 
109), bey welchem nur mit wenigen-Federfirichen 
die Quantitäten angegeben find, ohne der Verfah- 
rungsweife zu erwähnen. Noch bemerken wir gern 
das Befireben der Vfin., den font gewöhnlichen Im- 
perativ in ihren Anweifungen zu vermeiden, und 
eine beflere Sprache in der Kochliteratur einzufüh- 
ren. Auch dafür fey ihr unfer Dank Ser. 

‘>R, 
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ENCYKRLOPÄDIE. 


ALtenzure, im Literatur-Comptoir: Encyhlopddi- 
Jches Wörterbuch der Wijjfenfchaften, Fünfte 
und Gewerbe, ‚bearbeitet von mehreren Gelehr- 
ten, herausgegeben von H. A. Pierer, herzogl. 
fächfifchem Hauptmann. Eilfter Band bis zwan- 
ziglien Bandes erfie Abtheilung. 1829 — 1833. 
gr: 8. (Jeder Band, aus zwey Abtheilungen 
beliehend, ungefähr zwey Alphabet ftark, 2 Thir.) 


urn das Bedürfnifs folcher encyklopädifcher 
Werke bey dem jetzigen Zufiande unferer Literatur 
und der Behandlung derfelben ift in diefen Blättern 
[chon mehrmals, zuletzt. noch auf Veranlaflung 
zweyer in Frankreich .angefangener grofser Unter- 
nehmungen dieler Art (Ergänz. Bl. 1833. No: 72 — 
74), gelprochen; auch it über den Plan und Werth 
des Pierer’fchen WVörterbuchs bey der Anzeige der 
erften zehn Bände dellelben von einem anderen Re- 
cenfenten (Jen. A. L. Z. 1829. No. 60) ein fo ge- 
naues und wohlbegründetes Urtheil» gefällt worden, 
dals wir in beider Hinficht jetzt nicht nôthig erach- 
ten, eiwas Weiteres hinzuzufügen. Nur die Ver- 
ficherung, dals diefelbe Umfichi und Sorgfalt, wel- 
che fich in den erten Bänden diefes Werkes be- 
währte, auch in den vorliegenden überall fichtbar 
it, wollen wir hier mit dem Ausdrucke unferer 
Freude über das rafche, glückliche Fortfchreiten 
dieles mühlamen Werkes vereinen. Die vor uns 
liegenden Bände gehen von Klein bis Schweinsmaus ; 
die Beendigung des. Ganzen, zu welcher nur noch 
7, zum Theil nicht [ehr reichhaltige Buchliaben ge- 
hören, liegt demnach nicht mehr fern. 

. Da diefe Encyklopädie zum. Zwecke hat, über 
jeden bemerkungswerthen Gegenfiand menfchlichen 
Willens eine zwar kurze, jedoch für einen vorkom- 
menden augenblichen Bedarf möglichfi befriedigende 
Nachweilung zu geben: fo erfüllt fie ohne Zweifel 
diefe Beftimmung , wenn fie denen, welche fie brau- 
chen, als ein nützliches Hand- und Haus-Buch 
dient; und als ein folches ‚kennen wir das Werk 
nicht blofs “aus eigenem Gebrauche, fondern unfer 
Urtheil it auch durch ein dankendes Zeugnifs aller 
derjenigen beftätigt worden, denen-wir es, bald zu 
eigener Belehrung, bald zum Unterricht Anderer, 
empfohlen haben. Dafs über das Mehr und Weni- 
ger, welches ein folches Werk begreift, die Mei- 
nungen verfchieden ausfallen , verfieht fich beynahe 
von felbfi; immer aber mufs es ihm zum Vortheil 

J. AsL. Z. 1835 Vierter Band, 
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und zur Empfehlung gereichen, wenn man, wie 
hier der Fall it, im Ganzen mehr findet, als man 
fucht oder erwartet. 

Wir könnten mit Bezugnahme auf die, oben an- 
geführte Recenfon der erfien Bände die unfere hier 
fchliefsen, wenn nicht die Gerechtigkeit der Kritik 
erfoderte, das Befugnils zu loben auch durch Fähig- 
keit zu tadeln einigermalsen zu beweifen. Fern 
aber [ey es von uns, hier ins Einzelne einzugehen, 
oder diefe Anzeige mit einem Balafi von Nachträgen 
und Ergänzungen des Werkes zu belafien: denn wir 
find überzeugt, dafs die meifien Lefer fie unbeachtet 
lafen, dafs unter Hunderten vielleicht kaum Zwey 
fich diefelben in ihre Exemplare eintragen. WVer 
demnach die Vollendung des Werkes fördern will, 


das, wie wir hoffen und wünfchen, bald eine zweyte 


‚Auflage erleben wird, der möge lolche Berichtigun- 


gen und Zufätze dem unermüdet thätigen Herausge- 
ber unmittelbar mittheilen, der gewils zweckmäfsi- 
gen und dankbaren Gebrauch davon machen wird. 
D genügt es, einige wenige Bemerkungen beyzu- 
ügen. 

x Was zuerfi die Aeal- Artikel anlangt, welche. 
das ganze Gebiet der Willenfchafien umfaflen , und 
entweder. willenfchaftliche Belehrungen, ‚oder jenen 
fich  ahfchliefsende WVorterklärungen enthalten: fo 
find zwar diefe Arlikel bald mit mehr, bald mit 
weniger Gründlichkeit und Ausführlichkeit behan- 
delt, wie bey einem Werke, an welchem fo viele 
Mitarbeiter Theil nehmen, fich nicht anders erwar- 
ten läfst; aber Unkunde ‘oder Seichtigkeit haben wir 
nirgend gefunden. 

Mit ganz vorzüglicher Sorgfalt, mit Umficht 
und hiftorifcher Kritik find die eigentlich ge/chicht- 
lichen Artikel bearbeitet, welche nicht blofs. den Di- 
lettanten belehren, fondern auch den Kenner befrie- 
digen werden. Wir dürfen, um nur einiges Neuere 
zu erwähnen, zum Beleg nur die Darftellung des 
ölterreichifchen Erbfolgekrieges (XV, 1. S. 273—293), 
des öfterreichifchen Krieges gegen Frankreich von 
1805 und 1809 (cbendafelbft S. 295—330), des ruf- 
fifch - polnifchen Krieges 1831 (18 Bd. 2te Abth. 
S. 566—635) und des ruffilch-deutichen Krieges ge- 
gen Frankreich 1812 (ebendafelbfi S. 635 — 781) an- 
führen. Man erfieht fchon aus den von uns beyge- 
feizten Seitenzahlen, wie ausführliche Nachrichten 
hier anzutreffen find. 

Theologie, Rechtsgelehrfamkeit und Heilkunde 
find im Allgemeinen ausreichend für den Zweck 
dieles Mes ; die theologi/chen Artikel zeigen vor- 
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züglich, dafs die Männer, von denen fie herrühren, 
fich ihres Faches bemächliget haben, und leicht, hät- 
ten mehr geben können, wenn fie nicht felbit ihre 
Fülle befchränkt hätten, Ueberhaupt aber hat die 
Abfallung von Artikeln, welche zugleich wiffen- 
fchaftlich und. populär feyn follen, fehr bedeutende 
Schwierigkeiten, 

Diels gilt namentlich auch von der Naturge- 
Jchichte, welche einen vorzüglichen Platz in diefem 
Wörterbuche einnimmt. Bekanntlich hat fie ihre 
willenfchaftliche Sprache, d. h. gewille Worte, mit 
denen fie befiimmte Begriffe verbindet. Beides ver- 
eint, — die Kunftfprache, — kennt der Laie nicht 
— alfo mufs fie in Büchern für ein fo gemilchtes 
Publicum, wie das W. B. fch vorfetzt, vermieden 
werden; damit aber ift oft auch die willenfchaftli- 
che Kürze abgefchnitten. Dafs übrigens auch hier 
Manches ergänzt, Manches verbelleri werden kann, 
wird Jeder leicht besreifen. So vermifst man bey 
dem Artikel Hukuk (XII, 1. S. 38) die Rüge des 
Aberglaubens, der Kukuk verwandle fich im Herbfie 
in einen Sperber. Auch die lateinifchen Namen der 
Untergattungen follten angegeben feyn, um fo mehr, 
da zu denfelben im Artik. Hukuk die deutfchen 
Namen fehlen. — Die Verwandlung mancher latei- 
mifcher Namen in gleichlautende deutfche (faft nach 
Iranzöfifcher Weife), z. B. Æupe (XII, 1. 53) aus 
Cupes wird wohl wenig Beyfall finden. Man 
vergleiche, was darüber Dejean [ehr gründlich in 
feiner Species general des Coléopteres erörtert! — 
Eben fo wenig dürfte man die Ueberfetzung mancher 
Worte, z. B. Kurz - horn - rüfsler ( Brachycerus) 
(XII, 4. S. 80) zu loben. Unter dem Namen Sucht 
man. fchwerlich diefen Käfer. — Er führt auch 
fchon lange den deutlichen Namen Hurzkornkäfer! — 
Landvögel (XII, 1. S. 200). Diefe Abtheilung haben 
lange vor Latreille auch andere Naturforfcher auf- 
geführt. — Wenn manchmal in der Entomologie 
(z. B. bey Laufkäfer XII, 1. S. 269) Cuvier ange- 
führt wird, fo it diefs nicht ganz richtig. Denn 
der entomologifche Theil feines regne animal ift, 
wie er felbli fagt, ganz Latrerlle's Arbeit. — Dafs 
Genus bald und meift immer durch Gattung, dann 
wieder (z. B. bey Maulwurf XII, 1. S. 337) durch 
Gefchlecht überletzt it, kann zu Irrthümern verlei- 
ien. Jedoch alle diefe Mängel, welche von dem ge- 
wöhnlichen Lefer nicht bemerkt werden, und nur 
demi Sachkenner in die Augen fallen, werden bey 
Weitem überwogen durch die Reichhaltigkeit hin- 
fichilich der Anzahl der Artikel, -durch welche Rec. 
wahrhaft überrafcht worden ift, fo wie durch die 
gediegene Abfaflung in Kürze und Präcifion: wel- 
ches Beides fo [chwer it, wenn, wie oft in der Na- 
turgefchichte, es gilt, aus weitläuftigen Befchreibun- 
gen erf die Diagnofe hervorzuluchen. 

Bey den die Erdbefchreibung betreffenden Arti- 
keln glauben wir auf mehrere Lücken gefiolsen zu 
feyn. Wir konnten nicht immer erraihen, warum 
diefer Ort aufgenommen, "ein anderer ausgefchloffen 
worden. Hoflentlich giebt eine künftige neue Auf- 
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lage nicht blofs Belehrung darüber, fondern auch 
Nachiräge. £ 

Nächft -den Realartikeln machen die biographi- 
Sehen Notizen den zweyten Hauptgegenftand diefes 
Wörterbuches aus. Sie betreffen theils mythifche, 
theils gefchichilich merkwürdige Perfonen, vorzüg- 
liche, Schriftlieller und Gelehrte, Künfiler u. f. w. 
Da in den letzten Jahren die Mythologie fo viele 
neue Aufklärungen gewonnen hat, fo begreift man 
leicht, dafs künftig hier Manches vollfiändiger und 
richtiger wird gefalst werden‘künnèn; doch müllen 
wir den Verfallern diefer Arlikel das Zeugnils ge- 
ben, dafs fie ich nicht von denı Schwindel der My- 
thenfymboliker haben hinreilsen laffen, fondern 
nüchternen, unbefangenen Forfchern gefolgt find. 
Die literar - hiftorifchen Artikel find im Ganzen 
genügender. Dafs hie und da ‚kleine Unrichtigkei- 
ten lich eingefchlichen haben — wen wollte diefs, 
bey dem Umfange eines folchen Werkes, befrem- 
den, oder zu firengem Tadel reizen? So ift z. B. 
XII, 1. S. 366 eine Sophie May als Schriftftellerin 
aufgeführt, welche eigentlich Friederike Meyer ge- 
heifsen haben, und 1827 in Berlin verfiorben feyn 
foll; aber eine Sophie May lebt noch jetzt als rü- 
fiige Romanenfchreiberin, verheirathet an einen 
fächfifchen Auditeur Schufier. —  Ohen’s Vorname 
(XV, 1. S. 362) ik nicht Ludwig, londern Lorenz 
(fein Familienname eigentlich Okenfufs). — Ernfi 
Platner (XVI, 2. S. 404) war nicht Friedrichs Pl. 
Sohn (diefer war vielmehr fein Bruder), fondern der 
Sohn von Joh. Zacharias, dem Ernelti eine fo fchô- 
ne Memoria gewidmet hat; auch wurde der Erfte 
im J. 1770 nicht aufserordentlicher ,„fondern ordent- 
licher Profellor der Phyfologie#in Leipzig. 

Eine auffallende Ungleichheit in diefen Artikeln 
belteht darin, dafs bey mehreren Gelehrten zugleich 
eine zwar allgemeine, aber oft treffende Kritik ih- 
rer Studien und Werke eingelchaltet ift ( Schelling, 
Gebr. Schlegel, Schütz), dagegen andere, felbft Ko- 
ryphäen in ihrem Fache (Auhnkenius), fich mit’ ei- 
ner kurzen Relation von ihren Acmiern#und Bü- 
chern, ohne alle Andeutung ihren, Verdienlie, Be- 
gnügen müllen. Wo ein kritifches Uriheil einge- 
svebt iñ, da findet man Mäfsigung und Humanität 
vorwallen: wie z. B. bey dem eben angeführten 
Friedrich Schlegel fein Uebertriti zur katholifchen 
Kirche und die Lucinden-Verirrung nur milde an- 
gedeutet ift. . 

Bey einer neuen Auflage des Werkes möchten 
wir dem wackeren Herausgeber überhaupt Zweyer- 
ley empfehlen. -Erfilich: bey jedem Artikel die 
Quellen, aus denen er genommen, kürzlich anzu- 
zeigen, und die Haupilchriften‘, aus denen man fich 
nöthigenfalls weiteren Rath erholen kann, RER. 
rien. Jetzt it diefs nur [ehr felten, bey einigen 
biographifchen Artikeln (z. B. Schiller) , gelchehen. 
Zweytens: die Perfonen, welche einen und denfel- 
ben Namen führen, zu trennen, und nicht, wie 
jetzt, in Einen Artikel, mit der Bezeichnung 1, 2, 
3 u, [| w. zu vereinigen Denn diele Einrichtung 
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it unbequem für den Lefer, und erzeugt manche 
Nconvenienz: wie z. B. wenn XV, % unter Paul 
cert S. 721 Apoftel und Heilige, Päpfie und weltliche 
Fürfien, Feldherren und Sceleute, Geifiliche, Ge- 
lehrte und Künftler zulammengeftellt, und bey dem 
Apoliel auf Paulus verwielen, fodann unter diefem 
Artikel S. 726 ert Glieder römifcher Gelchlechter, 
welche diefen Namen führten, fodann der Apoltel 
. mit feinen Briefen, und zuletzt der Profeflor Paulus 
in Heidelberg aufgeführt wird. Wir willen wohl, 
dafs diefe Einrichtung wegen der Raumerfparnifs ge- 
troffen worden it, und erkennen es lobend an, dafs 
ein fo bändereiches Werk, auch durch den kleinen, 
aber [ehr leferlichen, fcharfen und (was in unferen 
fficinen leider immer feltener wird) [chwarzen 
Druck, für einen verhältnilsmäfsig fchr billigen Preis 
verkäuflich ifi, Aber gern wird Jeder eine getroffene 
Verbelferung bey einem folchen Werke mit einem 
etwas höheren Preife bezahlen; und vielleicht könnte 
auch durch Weglaffung fo mancher Artikel, die 
fchwerlich jemand hier fuchen wird (z. B. Lüge, 
etwas Raum gewonnen werden. 


M. P. 
SCHÖNE KÜNSTE. 


Theodor. Roman von 


363.8. 48..-(1.Thhr 


Letpzio, b. Brockhaus: 
‚Sigismund Wiefe. 1833. 
20-gr.) 

Philofophifche Gefpräche, pfychologifche Betrach- 
tungen, die Befchaulichkeit des Denkers über menfch- 
liche Zufiände, erregen@leichtlich“im Voraus die 
Meinung des Trockenen, Schwerfälligen, und fcheu- 
chen folche Lefer zurück, die aus Bequemlichkeit 
ernfte Lectüre meiden, fie jedoch verfiehen können 
und wollen, ja Vergnügen daran finden, fobald fie 
nur unvermerkt, ohne dafs fie die Profefforperücke 
erblicken, dazu hingeführt werden. Unfer Vf. mag 
an diele Gattung von Lefern gedacht haben, und 
fchmuggelie fa unter der Firma eines Romans ge- 
fürchtete Gegenltände, Philofophie und tiefe Gedan- 
ken, ein, wofür er, wie billig, zu loben, aber dabey 
zu bemerken ift, dafs ers feinen Lefern hätte erfparen 
können, feine Grammatik zu ftudiren, die in Wort 
fügung, Gebrauch der Hülfszeitwörter, des Regierens 
und Regiertwerdens der Bey- und Neben-Wörter [o 
eigenthümlich ilt, dafs fie an dem Verftehen hindert 
and da Dunkelheit und falfchen Sinn giebt, wo die 
Sache felbfi klar und auch fafslich gedacht KR 
g Theodor, der Liebling von fechs Frauen, alle 
mt asnahme der verdorbenen Julie, als Ideale art 
gekündigt; obgleich nur zwey wahrhaft unfchuldig 
find, deren Liebe nicht Begierde ift, diefer FRI 
irrt und lirebr, fehwankt zwilchen Aber- und Un- 
glauben, läfst fich von den Kränzen des Ruhms, der 


n ri nennt Liebe, was nur Sinnenraufch, 
a ; ; 
FR chung war, und gelangt endlich, nach vielen 
utsen und fchmerzlichen Bi, ahrungen, vielem Ver- 
rt Zinheil in fic zur 1 
| 2 Ruhe, zum Frieden, zu 
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dem Endurtheile, die fündige Welt iñ politifch dem 
Geletz unterihan, dem Erzieher zu dem freyen Le- 
ben in dem Erlöfer. Mit der Erfüllung des Ge- 
feizes allein it dem in den Waffen des Lichts wirk- 
famen Geit die Welt dargegeben. Die Menfchen 
der freyen Liebe dürfen Könige [eyn. Unendlich 
klein, wie trotzend auch in finnlicher Kraft, if ein 
Titanengefchlecht, das nur zerfiören kann. Allmäch- 
tig in einer bleibenden Statt it allein der kindliche 
Geift aus Goit. Er aber wird nicht vom Himmel 
ertrotzt, oder aus der Hölle befchworen: er ift ein 
Pfand in unferem Herzen, das die geillige Befiegung 
der dämoanifch felbftbegeïfterten Natur auslöft zur 
vollkommenen Gefalt. In Gott allein durch rest 
Geit it Freyheit, die Gotiliebe das Band der Voll- 
kommenheit. So nur — von der fittlichen Verneue- 
s j hnte Verbrü- 
rung des Einzelnen aus, kann die erfehn | 
derung der Menfchen in einer Gemeinfchaft an 
Freyen werden, in welcher Diener Herrfcher hei st, 
und der wundervolle Diener aller der Herr über 
alle, diefs das verklärte Kreuz des ES he 
tiefe Bedeutung, die hohe Aufgabe der Nlenfchen- 
welt. 2 
Sein Leiter bey dem Erlôfungswerk der Fer 
gung mit fich ift lein Freund, der Pfarrer Theophi + 
Anfangs felbft Zweifler, „der in fich felbfi nie an 
die engelgleiche, doch thierifche Unverfänglichkeil 
des füblenden Herzens, an ein Heiligthum eigenen 
Lebens geglaubt hatte.‘ Die liebende Freundin, die 
jungfräuliche Waldburg, von Julien vergiftet, ift 
fördernder Einflufs auf ihn, der ihn für den Glau- 
ben, der das Schauen zum feften Grundftein hat, 
reift, und ihn des Befitzes der kindlichen Adelaide 
würdig machi. Dagegen wird er unempfänglich für 
des Jugendfreundes Adolph gewohnte Ey 
(sungen; nur bis zu einer gewillen Höhe der Vo a 
endung konnte er dem Freunde Schmerzen un 
Freuden, Ahnen und Hoffen vertrauen, diefer ihm 
Rathgeber feyn. Adolph, der früher in fich befchlof- 
fener, auch gediegener, wie Theodor, erfchien, tritt 
jetzt. gegen ihn zurück, ,,er hat feurige Empfindung 
ohne Tiefe, mannichfaltigen Geit ohne Beziehung“, 
und fo düifen wir dem Vf. nicht zürnen, dals er 
ihn, der zu Anfang als eine Hauptperfon auftrat, 
im Laufe der Gefchichte ganz verfchwinden läfst, 
und beym Schluffe nur mit wenig Worten erwähni. 
Bey einem fo gedankenreichen , Den 
renden, zu fo wichtigen Unterfuchungen veranlaf- 
fenden Werke mufs man wünlchen, dafs es viele 
Lefer finde, die fich an die grammalikalifchen 
Schwierigkeiten nicht fiolsen. Eine günltige Aufnah- 
me wird dem geifivollen Vf. in der Folge zu Rück- 
fichtien auf die Form gegen Leferinnen befiimnren, 
die ein keufcheres Aufwallen der Zärtlichkeit lie- 
ben, als in diefem Buche die Frauen äufsern, ob 
man ihm gleich den Vorwurf des Schlüpferigen, des 
wirklich Unftilichen, nicht machen kann. 
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32 Je Arles. Z- 


Lewzxe, b. Boflange Père: Die Ecorcheurs (Men- 
fchenfchinder), oder Æronenraub und Pejt.. Hi- 


fiorifche Fragmente aus dem Jahre 1413 vom‘ 


Vicomte d'Arlincourt. Aus dem Franzôfifchen 
überfetzt von Louis v. Alvensleben- 1533. {fter 
Band. 245 S. 2ter Bd. 260 S$- 42. (2 Thlr.) 


Nicht um ein gräfsliches Zerrbild im neuelten 
Stil, dargefiellt von Tollhäuslern, zu geben, letzte 
' der Herr Vicomie die Feder an, es kommen zwar 
anfehnliche Greuel und einiges Ausmalen derfelben 
vor, allein diefs war nicht der Zweck, wie bey vie- 
len anderen Meifiern und Gefellen der: krampfigen 
Poeñe, hier ifts nur Mittel, Polemik gegen die Juli- 
Revolution, den Bürgerkönig, und Verherrlichung 
der. vertriebenen Dynaltie. Zwar findet ch ein Trä- 

er der Gelchichte in der Perfon des Sohnes eines 
der Häupter der fogenannten écorcheurs, es ił auch 
[o eiwas Roman darin, juli fo viel, um den Wahr- 
heiten und Schiefheiten, die über Revolution, das 
Fürchterliche der Pöbelherrfchaft, über Eindringlinge 
und Legitimität gefagt find, befleren Eingang bey 
folchen zu verfchaflen, die keine Karlifien find. 
Den offenbaren Wahrheiten, den -unzubefireitenden 
Thatfachen, die das Buch enthält , kann man den 
Glauben nicht verfagen; unter ihrer Aegide fchleicht 
fich manches Halbfchierige ; manche irrige Schluls- 
folge mit durch, und macht Eindruck , das dachie 
denn wohl unfer Autor, dem man Feinheit in der 
Wahl (eines Ausdrucks, in der Art, wie er zu 
Werke geht, nachrühmen mufs. Er tritt leife auf 
bey feinen Anfpielungen, enthält fich der ‚Reflexio- 
nen und Vergleichungen, weils aber gelchickt diefe 
den Lefer machen zu lafen, it fparfam mit Flos- 
keln je Bombat, Treibejagd yon Bildern, unnatürli- 
chen Lagen und Leuten, kurz mit /allen den prä- 
teniiöfen verzwickten Manieren 5 die feine übrigen 
Romane zu fo einer verdriefslichen Lectüre machen. 
Vielmehr lafen diele Fragmente fich leicht weglelen, 
allein das Verdient des Ueberleizers 


Vir. 


was doch nicht 
feyn kann. 


L en on. 
Möxcnen, b. Franz: Ein Band Nove À 
E v. Humohr. 1833. 286 S° 8" (1 Thir: 12 gr.) 


Wie möchte ein in das Welen der Novelle tief 
wie wir Hn. vo. Aumohr zu 
pion haben, es fich gefialten, Novellen zu 
nn mit wenig Begebenheit und Handlung! 
Wir finden fie in beiden Erzählungen, Sieg der se 
Jfinnuns und Erfahrungen eines Bedachtlofen ; er 
find jene Beftandtheile folgengerecht entwickelt, durc 
eisenthümliche Schreibart noch eindrücklicher ge- 
macht, indem diele nur defshalb das Leichtfliefsende 
zu verfchmähen fcheint, um der gewichtigen Sache 
durch das gewichtige, zum Nachdenken aufflodernde 
Wort begründeiere Wurzelung zu verichaflen. Be- 


eingedrungener Autor, 
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gebenheit und Handlung, und die fie bedingenden, 
durch fie bedingien, mit wenig Strichen, aber nicht 
flach gezeichneten Perfonen, könnten an fich die Er- 
zählungen anziehend machen, aber durch eine fort- 
laufende, fie durchdringende Grundidee gewinnen fie 
höheren Werth. 

In, der erfien Novelle fiegt die Gefinnung eines 
fiädtifch erzogenen Mädchens über die Ränke einer 
verbildeten, nur auf den Schein geftellien Mutter ; 
fie liebt das Landleben, und darum eben fo [ehr, als 
durch die Perfönlichkeit Wilhelms, den jungen 
Bauer, der feine fchônen Anlagen 'naturgemäls allo 
ausbildet, der Geliebten nicht nachzufiehen, und 
wieder nichts, feinem Naturell, feiner Beflimmung 
Widerfirebendes fich anzuerziehen. Selten, vielleicht 
nie, it über den Reiz, das Eigenthümliche des Land- 
lebens fo gefprochen, wahr und gediegen, ohne 
Schwärmen ins Blaue hinein, ohne arkadifche Schä- 
ferfpielereyen für möglich ausgeben zu wollen. 

Der Bedachtlofe führt uns in eine heftig bewegte 
Welt, nach Neapel, zur Zeit der Revolution, bald 
vor und bey dem erlten Einfall der franzöfifchen 
Republikaner. Ein Engländer, durch feinen in Nea- 
pel geborenen Vater einigermafsen auch in Italien 
eingebürgert, und darum nicht fo abgefchloffen,, fo 
unzugänglich fremder Volksthümlichkeit, als der 
ächte Britte, der blofs old England kennt, ilt der 
Träger der. Gefchichte ,-durch Unbefonnenheit, noch 
mehr durch Zufall in politifche Umtriebe verwickelt, 
ohne dals er enifernt den Rebellen, den Demagogen 
fich angefchloffen, dennoch füf einen‘ von ihnen ge- 
halten, durch die Lift einer fchönen geheimnifsvol- 
len Dame, über die man im Dunkel bleibt, für ei- 
nen Häuptling angefehen, eingekerker!, und nahe 
hingebracht, „den Kopf im buchfiäblichen Sinne zu 
verlieren. War eine [chöne Frau der Hebel zu fei- 
nem Verderben, fo ift eine zweyte, die bekannte 
Lady Hamilton, ihm Befreyerin und Gönnerin. Nur 
in feinem Thun ift er hie und da bedachtlos, nicht 
fo in feinen Betrachtungen, die tief, gründlich, über- 
zeugend find, wenn fie über die neapolitanifche Re- * 
volution, die Unftätthaftiskeit, gewifle abliracie Ideen 
auszuführen, die Menge dafür zu begeifiern, fich 
ergiefsen. Nicht allein richtet er insbelondere [eine 
Reflexionen auf Neapel, er verbreitet fich ins. Allge- 
meine auf Volksherrfchaft, die Feindleligkeit des 
driiten Standes gegen den Adel, über das Warum, 
was von diefer Seite noch nie betrachtet worden, am 
mindefien von einem Manne, der felbft zu den Be- 
vorrechteten gehört, klar die Stellung des Adels, fei? 
nen Verfall und die Urfachen davon anfieht, ohne 
parteyifch zu feyn, fonderm gleichfam hiftorifch darüber 
urtheilt. Diele Betrachtungen werden die Novelle nie 
veralten laffen, und ihr Lefer einer Clalle erwerben, 
die fich mit Geringfchätzung von Allem abzuwenden 
pflegt, was Roman heilst, auch nur fich Pr ad 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher, 


In Verlag der Key/erfchen Buchhandlung in 
Erfurt if erfchienen : 


Die 
Geometrie des Eukli 
und , 
das Wefen derfelben, 
i £ erläutert durch 
eine damit verbundene  [yfiematilch geordnete 
Sammlung von mehr als taufend geometri- 
fchen Aufgaben und die beygefügte Anleitung 
zu einer einfachen Auflöfung derlelben. 


Ein Handbuch der Geometrie. 
Für Alle, 
die eine gründliche Kenntnils diefer Willen- 
'[Chaft in kurzer Zeit erwerben wollen. 
| Von 
Dr. E. S. Unger. 
Mit 560 durch die Steinprefle eingedruck- 
ten Figuren. 


(gr. 8 44 Bogen. Preis 2 Thlr. 15 Sgr.) 


x 


Der Zweck des gegenwärtigen Werkes ift 
„die Geometrie gründlich und vollfiändig 
durch den Euklid zu lehren.“ Dals die Ele- 
mente gründlich und’ vollfändig find, davon 
wird auch der Anfänger durch die den einzel- 
nen Büchern beygefügten Ueberfichten über- 
zeugt; durch die in den Beylagen enthaltenen 
g0o Aufgaben und 250 Lehrfätze aber erhält 
derfelbe zugleich Gelegenheit, den mannich- 
fachen Gebrauch der verfchiedenen Sätze, fo 
wie das Wefen und die Bedeutung derfelben, 
vollfiändig kennen zu lernen. Diele Aufgaben 
‚und Lehrlätze follen daher als Uebungen dazu 
dienen, um dem Anfänger nach und nach eine 
Sicherheit in der Behandlung geometrifcher 
Gegenftände zu verfchaffen, die jeder fich er- 
werben muls, dem daran gelegen ift, mit der 
Wiffenfchaft vollfiändig vertraut zu werden. 

Um die Benutzung diefes Handbuchs zu 
erleichtern, find die 560 Figuren, fein litho- 


graphirt, unmittelbar dem Texte beygefügt, 
und ohngeachtet des dadurch fiattgefundenen 
Aufwandes der Preis äufserft billig angefetzt, 
damit auch Unbemittelte fich das Buch leicht 
anlchaffen können. - 


In der J. C. Hinrichsfchen Buchhandlung 
in Leipzig find erfchienen: 


Dr. Joh. Schön, Prof. der Staatswiflenfch. in 
Breslau, allgemeine Gej/chichte und Statifiik 
der europäifchen Civilifation., gr. 8. (202 B.) 
18535. 1 Thir. 12 gr. 

Diefes neue Werk des geiltreichen For- 
fchers hat das grölste Interelle, und. ift nicht 
blofs für den Gelehrten, fondern für jeden ge- 
bildeten Staatsbürger beflimmt. Den reichen 
Inhalt möge eine kurze Zulammenftellung der 
350 Capitel beurkunden: Einleitung. Ge/chich- 
te: die vorgefchichtliche, griechifche, röm., 
urchrifil., muhamedan., romanift. Civilifation, 
Gefialtung des Kirchenthums, Umbildung der 
Staats- und bürgerlichen Verhältnille. — Sta- 
tiftik : die Naturwelt, Menfchenwelt, Einflufs 
der[., Stoffgewinnung und Verbreitung, Um- 
taufch und Vertheilung der Güter, Unterricht, 
Lectüre, Kunfibildung, das bürgerliche Wefen, 
Kirchenwefen, Lebensart, Griminalität, Wohl- 
thätigkeit, Verhältnifs der Moralität und Civi- 
fation. 


Leitfaden izu Vorlefungen über die allge- 


meine Weltgefchichte vom Prof., Bitter 
Wilh. Wachsmuth. gr. 8. (20 B.) 1855. 
1 Thir. 

Der berühmte Heeren urtheilt hierüber 


(Göttinger Anz. 1832, 51 Stück): „Der Verf, 
himmt den Begriff der Weltgelchichse in dem 
Umfange, dafs fie nicht blofs politilche Ge- 
[chichte, fondern Pölkerge/chichte feyn, zu- 
gleich auch dabey. die nöthige Literatur ange- 
geben werden foll. — Dals die der Wiffen- 
fchaft und Kunt gewidmeten Abfchnitte in 
der neuen Gelchichte ‚einen grölseren Raum 
(35) À 
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einnehmen, wird keiner Rechtfertigung bedür- 
fen. — Aus den. gröfseren Werken des Hrn. 
Verf. kennt man den Umfang feiner Kennt- 
nilfe und die Genauigkeit der Angaben u.f. w.‘ 


Juftizrath Chr. Molbech, über Bibliothekswi/- 
fenfchaft oder Einrichtung und Verwaltung 
öffentlicher Bibliotheken. Nach der oten 
Aufl. des dän. Orig. überfetzt vom Prof, H. 
Aatjen in Kiel. Von dem Verfalfer mit Zu- 
fätzen, vom Ueberfetzer mit Anmerk. ver- 
mehrt. gr. 8. (197 Bog. und 1 Plan) 1833. 
1 Thlr. 16 gr. > 

Die ausgezeichnete Aufnahme des Origi- 
nalwerks des berühmten Verfs. verbürgt der 
noch werthvolleren Ueberfetzung die Theil- 
nahme des grölseren gelehrten Publicums, denn 
auch Belitzer von Privatfammlungen werden 
vielfältige Belehrungen darin finden. 


Dr. G. P. Raufchnick, Handbuch der claffı- 
fchen, germanifchen und der damit ver- 
wandten Mythologien. Für höhere Lehran- 
kalten, für Studirende und Künftler bearbei- 
tet. gr. 8. (33£ Bog.) 1832. 2 Thir. 6 gr. 

Der Rec. in den Blättern f. lit. Unterh. 

1832. No. 86 fagt am Schlufs: Ein vollltändi- 

ges Regifter erleichtert den Gebrauch diefes 

zweckmälsigen, - alle ähnlichen Arbeiten und 

Handbücher weit hinter fich laffenden Werkes. 


Sachfens Umbildung feit dem Jahre 1830. 
Den confitutionellen Ständen des König- 
reichs Sachfen gewidmet. 8. (i2 B.) 1833. 
geh. 18 gr. 


Bey Aug. Wilh. Unzer in Königsberg ik 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: 


Auswahl von Fabeln des Phädrus und Elegien 
aus den Trauerbüchern des Publius Ovidius 
Nafo; mit Anmerkungen und einem Wör- 
terbuche zum Schulgebrauch herausgegeben 
von Dr. A. J. H. Brillowsky. 8. 90 Sgr. 
G6 gr) ` a 

=J. A. Friedemann, gründl. und falsl. Rechen- 
buch zum Selbfiunterricht für Jünglinge, 
welche nach geiliiger Bildung fireben. ır 
Theil. 8. ı Thlr. 

Dr. Eduard Heinel, Tobias. Eine idyllifche 
Erzählung in 3 Gelängen frey nach der hei- 
ligen Urkunde. 8: 123 Sgr. (10 gr.) 

Deffen Pfingfifefi. Eine erzählende Dich- 
tung in 3 Gelängen. 8. fauber gebunden, 
1 Thir. 

Dr. Ludw. Aug. Kähler, chrifiliche Sitten- 
lehre, ır Band. ıfte Abtheilung. A. u. d. 
Titel: Religion und Chriftenthum in fittli- 

, cher Beziehung. ır Theil. gr. 8 2 Thir. 

Dr. Wilh.: Traug. Krug, Syftem der theoreti- 
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fchen Philofophie. ır Theil. (Logik.) 2te 
Auflage. gr. 8. 2 Thlr. 20 Sgr. (23 Thìr.) 

Dr. K. F: Merleker, de Achaicis rebus anti- 
quillimis Dilfertatio. 8 maj. 10 Sgr.. (8 gr.) 

Napoleon und die Churheflifchen Capitalfchuld- 
ner. Ein Erkenntnils über den Rechtsbe- 
Rand der in Napoleons Auftrage einem. 
Churheflifchen Capitalfchuldner ertheilten 
Quittung. Mit Anmerkungen herausgegeben 
vom Prof. u. £. w. Dr. F C, Schweikart. 
8. 15 Sgr. (12 gr.) . 

Dr. 4. C. J? Ohlert, die höhere Bürgerfchule. 
Mit befonderer Rückficht-auf die, von dem 
k. p. Minifterium d. Geiñl. u. [I w. Angele- 
genheiten unt. 8 März 1832 erlaffene vor- 
läufige Infiruction für die von den höheren 
Bürger- und Real- Schulen anzuordnende Ent- 
laflungs-Prüfungen. 8. 15 Sgr. (12 gr.) 

Dr. Herm. Olshaufen, biblifcher Commentar 
über [ämmtliche Schriften des Neuen Teña- 
ments, zunächfi für Prediger und Studirende, 
ır Band. Die drey erften Evangelien bis zur 
Leidensgefchichte’ enthaltend. 2te verb, Aufl. 
gr. 8. Subfcriptionspreis 3 Thir. 

Dr. J. S. Rofenheyn, Ueber den deutichen 
LT ns in den Gymnalien. gr. 8. 15 Sgr. 

12 gr. 

Dr. F. D. Sanio, de antiquis regulis juris ori- 
ginem atque progrellum difciplinae ICtorum 
Rom. optime declarantibus. Spec. I et Il. 
8 125 Sgr. (ıo gr.) 

Efaias Tegnér, die Nachtmahlskinder. Aus 
dem Schwedifchen überfetzt von Olof Berg. 
2te Aufl. 12. 75 Sgr..c6 gr.) 

Ueber richtige Auslegung des königl, Minilte- 
rial- Refcripts vom 19 März 1799 wegen In- 
jurien zwilchen Militär- und Civil- Perlo- 
nen. 8. 27 Sgr. (2 gr.) 


Für Aerzte und Polizeybeamte. 
Vollfiändige fyfiemarifche Sammlung 
der 


k. preuf]. Medicinalgefetze 
und | 


Verordnungen, 
yom 
Med. Alf. Dr. C. F. Koch. 
Preis 3 Thir- 
in der Creutz’ fechen Buchhandlung in Magde- 


‘burg erfchienen. 


So eben ift erfchienen, und in allen Buch- 
handlungen zu erhalten: 


Preuffen und Frankreich. Staatswirthfchaft- 
lich und politifch, unter vorzüglicher Be- 
rückfichtigung der Rheinprovinzen. Von Da- 
wid Hanfemann. Zweyte verbefferte. und 
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vermehrte Auflage: grs 8« Leipzigj! Rein’- 

fche Buchhandlung. Velin-Papier. 19 Bo- 
en mit 10 Tabellen, in [auberen Umfehlag 
broch. 1ł Thir: y 


Die Verlagshandlung hat das Werk auf 
eine dem allgemein anerkannten Werthe del- 
felben würdige Weile ausgeltattet, úñńd. es durch 
einen mäfsigen Preis auch dem weniger Be- 
mittelten zugänglich gemacht. : 


‚ Höchfi wichtige Schrift für Theologen. 
So eben ift bey mir erfchienen : 


Allfeitige wiffenfchaftliche und hifiorifche Un- 
terfuchung der Rechtmäfsigkeit der Ver- 
pflichtung auf Jymbolifche Bücher über- 

haupt und die Augsburgifche Confe/- 

fion insbefondere, 
von 
J. G. C. Johannfen, 
Dr. der Theologie und Philofophie, Hauptpre- 
diger in Kopenhagen. 
gr. 8 42 Bogen. 35 Thir. 

Kein Theologe wird diefe Schrift unbefrie- 
digt aus den Händen legen. Noch nie ilt die- 
fer Gegenfand fo ausführlich und mit fo vie- 
ler Gelehrfamkeit behandelt, und man kann 
mit Recht annehmen, dafs diefes Werk als 
eine der wichtigften Erfcheinungen der neue- 
fien theologifchen Literatur anerkannt und 
ftets eine Zierde derfelben bleiben wird. 

In allen Buchhandlungen Deutfchlands, 
der Schweiz u. I. w. it das Werk vorräthig. 

Altona, im Oct. 1833. 


N FR à: Hammerich. 


Anzeige für Gymnajfien. 
Hannover, im Verlage der Hahnfchen Hof- 


buchhandlung it nunmehr erfchienen, und 
wird [o eben an alle Buchhandlungen verlandt. 


Lateinifches Elementarbuch für die unteren 
Gymnafialclaffen, von Aug. Grotefend, Di- 
rector des Gymnaliums zu Göttingen u. T, w. 
gr. 8. 10 gr. 

Diefes Buch enthält 1) einen kurzen Aus- 
zug aus des Hn. VEs, lat. Schulgrammatik in 
möglichfi fafslicher Darjtellung; 2) ein. Hülfs- 
buch, d. h. eine Sammlung lateinifcher “und 
deutfcher Sätze und kleiner Erzählungen zum 
Ueberfetzen aus der einen Sprache in die an- 
es nach Art des Ellendrichen Lelebuchs, 
„on allen ähnlichen Büchern unterfcheidet es 
lich im Wefentlichen durch Folgendes: ı) Von 
der einfachften Form des Satzes. dem blofsen 
Verbum finitum, ausgehend, führt es den 
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Schüler fiufenweile ‘durch alie [yntaktilchen 
Verhältnifle : bis: zur‘ gröfsten Erweiterung des 
Satzes, fo dafs zueri praktifch inr Einzelnen 
die.-Anfchauung ` dellen gewonnen wird, was 
fpäter die Theorie zur Ueberficht bringen foll; 
2) das Hülfsbuch_ tritt nicht erf dann in Ge- 
brauch, wenn die Declinationen und Conju- 
gationen gelernt find, fondern es begleitet den 
Anfänger vom erften Unterrichte an bis zu 
dem Ende feines grammatifchen Curlus; 3) das 
Ganze if. fo eingerichtet, dals, eine Clalle von 
3 oder 4 Ordnungen auf eine leichte Weile 
durch daffelbe zugleich unterrichtet werden 
kann, und jede Ordnung in jedem Lehrcurfus 
ein Ganzes bekommt: — Als Grammatik und 
Ueberfetzungsbuch nur für Sexta und Quinta 
befimmt;"kann das Buch gleichwohl in erfie- 
rer Beziehung auch noch für Quarta ausrei- 
chen,'um fo auf die, hauptfächlich für Tertia, 
Secunda und Prima bekimmte, Schulgramma- 
tik des Hn. Verf. vorzubereiten. 


Von dem Hn. Director Grotefend in Göt- 
tingen find in unlerem Verlage ferner er- 
[chjenen: 
Lateinifche 

ı Thir. 

Ausführliche Grammatik der lateini/chen Spra- 
che, zum Schulgebrauch. 2 Theile. gr. 8. 
1829 u. 30. 2 Thir. 

Materialien lateinifcher Stilübungen für die 
höheren Clalfen der Gelehrtenfchulen. Mit 
Ueberletzungswinken verfehen. Zweyte Aus- 
gabe. 8. 1828. 4 Thir. 

Commentar zu den Materialien lat. Stilübun- 
gen, nebi eingeltreuten grammatifchen Be- 
merkungen und Excurfen. 8. 1825. ı Thir. 


Hahnfche Hofbuchhandlung 
in Hannover. 


Schulgrammatik. gr. 8. 1833: 


Anzeige | 
eines eben fo nützlichen, jedem Gebildeten 
unentbehrlichen, als wohlfeilen Werkes, wel- 
ches mit Recht-ein Haus- und Familien - Buch 
für Jedermann genannt, und als ein ganz be- 
fonders paffendes Weihnachtsgefchenk empfoh- 
len werden kann: 


Handbuch des, Wiffenswürdigfien aus der 
Natur und Gefchichte der Erde und 
ihrer Bewohner. 

Zum Gebrauch beym Unterricht in Schulen 
und Familien, vorzüglich für Hauslehrer auf 
dem Lande, fo. wie zum Selbfiunterricht. Von 
Dr. Ludwig, Gottfried Blanc, Domprediger 
und Profelfor zu Halle. Zweyte, verbellexte 
und vermehrte. Auflage. Mit erläuternden Ab- 
bildungen. In drey Bänden, gr, g go — 100 
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Bogen. Mit königl. würtembergifchem Privi- 
legium.  Sub/fcriptionspreis für alle drey. Bände 
Drey Thaler. 

Halle, bey C. A. Schwetfchke und Sohn. 


- Der ıfte und ote Band dieles trefflichen 

Werkes find erfchienen; der 3te folgt nächftens. 

Durch alle gute Buchhandlungen ift es zu 
erhalten. 


In der Gerfienbergichen Buchhandlung in 
Hildesheim find erfchienen, und in allen 
Buchhandlungen zu haben: | 


Biermann, Dr. J. C. A., Beyträge zur Pfycho- 
logie. Eine Sammlung ärztlicher Gutach- 
ten über plychatrifche Heilkuren. gr. 8: 

r. i ; 

= >. nofologifch -therapeutifche Beobachtun- 
gen. gr..8 8 81 —_ 

Koken, K. L., Beyträge zur Niederfächfifchen 
Gefchichte in Verfuchen hiliorifcher Mono- 
graphieen der Häufer Winzenburg, Peine 
und Dallel und ihrer auf die Hildesheimi- 
Iche- Kirche übergegangenen Befitzungen. Er- 
fier Band. Die Winzenburg und ihre Vor- 
belitzer. gr. & 1 Thir. 8 gr. Wh 

Mittheilungen gelchichtlichen und gemeinnützi- 
gen Inhalts, eine Zeitfchrift für das Fürken- 
ihum Hildesheim und die Stadt Goslar, her- 
ausgegeben von Koken und Lünizel. Erler 
Band. 4 Hefte. 801 Thir. 8 gr. 

Schröder, Dr. J.F., hebräifch - deutliches Schul- 
lexikon. gr. 8 1 Thlr. 12 gr. M 

deuifcher Index zum#hebräilch - deut- 

fchen Schullexikon. gr- & 18 8r. 


Bey Fr. Weber in Ronneburg ilt fo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 
haben: / 


Adele und Germeüil. Aus dem Franzöfilchen 
überletzt von L. G. Förfter.. 8. 1 Thir. 
Handbuch, vollfändiges; der‘ Naturgelchichte, 
als Hausbedarf für Gebildete aus allen Stän- 
den und zum ‚Schulgebrauch. Mit 300 Ab- 
bildungen. Zweyte fiark vermehrte und ver- 
bellerte Auflage. , ‚gr. g. illum.. 2 Thir. 

und fchwarz 1 Thir. 6 gr. l 

Lindemann, Fr. L. von, meine Gefangen- 
fchaft in Rufsland in den Jahren 1812 und 
1813. Neblt zwey lithograph. Tafeln. 5g. 


12 gr. 
Otto aa Pauline. Eine Novelle. 8. 15 gr. 
Verri, Graf von, drey Nächte im Grabe der 
Scipionen. Aus dem lItaliänifchen überfetzt 
von L. G. Förfier. & 1 Thir, 


| 480 
I Ueberfetzungs - Anzeigen: 


‚Im. Verlags- Comptoir zu Braunfchweig und 
Leipzig ił fo eben erfchienen, und an alle 
Buchhandlungen verlandt: 


„Darftellung‘ der, Grundfätze der republi- 
cani/[chen Regierung, : wie diefelbe in 
Amerika \vervollkommnet worden, von 
Achilles Murat.“ (Aus dem Franzôfifchen.) 
8. Elegant brochirt, 1 Thir. 8 gr. ord. 


Der Verfafler, Sohn des ritterlichen .Kö- 
nigs von Neapel‘, Joachim Murat, ilt Bürger 
der vereinigten Staaten von Nord-Amerika, 
und- fein Talent als geiftreicher Schriftlieller 
ift allgemein anerkannt worden, Dieles Werk 
fieht in Verbindung mit den bey uns eben- 
falls erfchienénen und To, beyfällig vom deut- 
Ichen Publicum aufgenommenen „Briefen über 
den moralifchen und politifchen Zufiand der 
vereinigten Staaten von Nord-Amerika; von 
Achilles Murat.“ f 


Ferner: 


„Adelaide, oder der Gegenzauber. Frey 
nach dem Englifchen von L. Marezoll.“ 
3 Thle, 8. brochirt. 4 Thlr. ord. 


Bey Georg Joachim Güfchen in Leipzig- 
if erfchienen, und durch jede folide Buch- 
handlung zu beziehen; 


Sir Ifaak Newton Leben 
nébft einer Darftellung feiner Entdeckungen 
von 
Dr. David Brewfier. 
Ueberfetzt von B. M. Goldberg, mit Anmerkun- 
gen von H. W. Brandes, Prof. in Leipzig, 
Mit Newton’s Porträt und einer Kupfertafel. 


gr. 8.25 Bogen, Patent. Velinpap. brofch, 
2 Thir. 


Das vorliegende ‚Werk erntete in England 
bey [einem Erlcheinen den grölsten Beyfall, 
und erregte allgemeines Interelle, Mit Recht 
läfst fich daher erwarten, dals daffelbe auch in 
Deutfchland willkommen [eyn wird, da es über 
das Leben und Wirken dieles grofsen Mannes 
das klarfie Licht verbreitet. Die Ueberfeizung 
ift gelungen, und giebt das Original getreu wie- 
der. Die Anmerkungen. des Herrn Profelfor 

randes enthalten theils Nachträge, theils ei- 
nige ~ Berichtigungen, und bilden eine febr 
fchätzenswerthe ‚Zugabe, Das Porträt ift dem 
englifchen Original ganz ähnlich; und von 
Fieifchmann vortrefflich geftochen. 
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LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Literarifche Anzeige. 


I: Verlag von C, L. Rautenbergs Schulbuch- 
. handlung in Mohrungen erfchien, und ift durch 
alle guten Buchhandlungen zu erhalten: 


1. Altpreu/fifche Eichenblätter. Eine Samm- 
lung von Auffätzen zur gemüthlichen Unter- 
haltung für die Winterabende. Jahrgang 
1831, 1832, 18535» 1854; jeder kofitet 
fauber geheftet 4 gr. od. 5 fgr. (Diefe Samm- 
lung von Auflätzen wird Niemand unbefrie- 
digt aus der Hand legen; es it der Inhalt 
des redlichen Preu/fen von den bezeichne- 
ten Jahren.) 

o. Braun, fechs Gefänge für gebildete Solda- 


ten zu zwey, drey und,vier Männerliimmen, 
oder einer Singfiimme. mit Begleitung des 


Pianoforte oder auch der Guitarre. 2 Hefte, 


jedes 12 gr. od. 15 fgr. Beide alfo von 12 


Gefängen koften 1 Thir. 

3. Grunenberg, Die nöthigften Vorkenniniffe 
zum Kopf- und Tafel- Rechnen, als Sprech- 
übungen. 100 Seiten 8. geb. 8 gr. ‚oder 
10 Igr. 

4° Herbfiblumen, eine Sammlung Erzählungen 
von der Verfalferin der Bertha von Rofen, 
der Thalmühle u. a. m. In vier Bändchen. 
Tafchenformat, anfändig gebunden 2 Thlr. 
8 gr. od. % Thlr. ao fer. Das vierte Bänd- 
chen wird auch allein für 8 gr. od. 10 [gr. 
geliefert, 


5: Oberon,, oder das Reich der Phantafie; 
Mährchen und Erzählungen für artige und 
fleilsige Kinder. zum Weihnachts- oder Ge- 
burtstägs- Gefchenk. Erfie Sammlung von 
14 Erzählungen, Herausgegeben von Jofe- 
phine v. Harfen, Ferdinand v. d. Ofifee, 
Roedder, Brankowsk; und J. Satori. In fau- 
berem Einbande mit einem colorirten Titel 


und Kupfer. 212 Seiten, Preis 16 gr. od, 
20 far. x 


ANZEIGEN. 


6. Preuffenfchule. Zeitfchrift für Lehrer und 
Freunde der Menfchenbildung von allen 
Confe/fioner. Herausgegeben von Schulmän- 
nern in Preuffen. Der Jahrgang enthält 
circa 70—75 Bogen in Quart und kofiet 
monatlich durch Buchhandlungen bezogen 
2 Thlr., wöchentlich durch die Pot 2 Thir. 
20 fgr. 

7. Roedder, F. O., Kopfrechnungsaufgaben. 
Erfies Bändchen. Aufgaben ohne Brüche. 
‚149 Seiten in Octav. Pr. r2 gr. od. 15 fer. 

8. Roedder deut/che Fibel, oder Elementarbuch 
zum Lefenlernen, fowohl beym Lautiren als 
auch beym Buchfiabiren zu gebrauchen. No, ı. 
gebunden 2 gr. od. 25 for. | 

9. Satori, J., Mahrchen und moralifche Er- 
zählungen für die Jugend beiderley .Ge- 
[ehlechts. (Fortletzung der Grolsmama). Mit 
7 colorirten Kupfern gebunden. 1 Thlr. 
12" er.’od.'ı T hlr. @5'!gr. 

10, Schmidt, K. W., das Orakel, oder Beleh- 
rungen die vaterländilchen Erzeugnille als 
Surogate ausländilchen Producten gleich zu 
fiellen und zu benutzen, nebit mehreren für 
die ftädtifchen und ländlichen Haushaltun- 
gen unentbehrlichen Mitteln. Ein mützli- 
ches und belehrendes Handbuch für Jeder- 
mann. 304 Seiten in Octav. Pr. 1 Thlu 
6 gr. od. à Thir. 73 fer. 


Lycophronis Alexandra. 
Ad fidemicodd. Mff. recenfita. Paraphrajin, 


ined. Scholia min. ined. etc. indices locu- 
pletiff. add. Ludov. Bachmannus. 8 maj. 
1830.. (42 B. Velinp.) 


Wir find mit dem Hn. Herausgeber über. 
eingekommen, die kritifche Textausgabe des 
Lycophron , als ein für fich beftehendes 
Werk, ohne den griechilchen Commentar des 
Tzetzes als on Theil nothwendig folgen zu 
laffen, für beendigt zu betrachten, und wer- 
den das. Werk auf unbeltimmte, Zeit zu dem 
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ermäfsigten Preife “von 3 Thlr. verrechnen; 
haben uns jedoch mit Hn. Prof. Bachmann 
dahin verfiändigt, [päterhin, wenn die Ver- 
hältniffe des Buchhandels, befonders in Betreff 
der philologifchen Literatur, fich günfiger ge- 
ftaltet haben mögen, den griechifchen Commen- 
tar des Tzetzes und feinen eigenen als ein für 
fich beftehendes Werk zu verlegen, und [o die 


im vorliegenden Werke und zumal in der Vor-' 


rede gemachten Hoffnungen zu erfüllen, 
Leipzig, Jub. Meffe 1833. 
F; C. Hinrichsfche Buchhandlung. 


Bey Karl Tauchnitz in Leipzig ik erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu be- 
kommen: 


New complete Pocket.Dictionary etc. 


Neues vollftändiges Tafchenwörterbuch 
der englilchen und deutfchen Sprache, 


enthaltend alle gebräuchliche einfache und zu- 


fammengeletzte Wörter und alle gewöhnlich 
vorkommende Redensarten, die Ausdrücke für 
Kunft und Wiffenfchaft u. [. w. 
nebh Bezeichnung der Ausfprache 
und Betonung nach Walker 

und einem vollliändigen Verzeichniffe der un- 
regelmälsigen Zeitwörter in beiden. Sprachen. 
Bearbeitet von F. A. Weber. Zweyte, verbel- 
ferte und vermehrte Stercotypausgabe. 1 Thir. 
18 gr. 

Diele zweyte Ausgabe des anerkannt preis- 
würdigften englifchen Handwörterbuchs ift mit 
der erlien gar nicht mehr zu vergleichen. Die 
Accentuation und die Bezifferung der Ausfpra- 
che it vollftändig nach dem grolsen Walker- 
[chen Wörterbuche hinzugefügt; das Wörter- 
buch it im dem englifchen Theile fo vervoll- 
fiändigt, dafs es zur Lectüre aller englilchen 
Profaiker und Dichter ausreicht, und in dem 
deutfchen Theile fo vermehrt, dafs aufser dem 
ganzen hochdeutfchen Wörtervorrathe noch 
viele, befonders niederdeutfche, Dialektwörter, 
aufgeführt und überfetzt find; eins der wich- 
tigfien Stücke der Grammatik, das Verzeich- 
nifs der unregelwäfsigen Zeitwörter. beider 
Sprachen, it zu dielem Talchenwörterbuche 
neu hinzugekommen, und die typographifche 
Ausführung des Werks läfst an! Schônheit der 
Lettern und Deutlichkeit des Drucks nichts zu 
wünlchen übrig. 


… Literarifche „Anzeige. 
Neuer Verlag von B. C. Ferber in Giefsen: 


Haupolder, Jof., Uebungsbuch für Anfänger 
in der lateinifehen Sprache, enthaltend aus- 
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erlefene deutfche Bey[piele zum Ueberletzen 
in’s Lateinifche u. [. w., nebft 2 Tabellen. 
Zweyte [ehr vermehrte und verbellerte Auf- 
lage. 8 12 gr. od. 54 kr. 

Die [chönen, ganz dem Kindesalter ange- 
pafsten, Beyfpiele, welche diefs Uebungsbuch 
enthält, haben [chon die Einführung def aften 
Auflage in vielen Schulen veranlalst. Wahr- 
haft bereichert if jedoch die hier angezeigte 
ote Auflage, welche durch die neuerliche An- 
fügung der „Grundformen der deutfchen und 
lateinifchen Sprache, fowie der‘ zwey Ge- 
Jehlechts- und Conjugations- Tabellen,“ eine [o 
hohe Brauchbarkeit erlangt hat, dals nach 
dem Urtheil von Sachkennern jungeu Lateinern 
kein befferes Anfang:buch in die Hände gege- 
ben werden kann. Bey directen Beltellungen 
in Partieen werde ich die Einführung erleich- 
tern. 


Koch, Dr. 4. L. Th., Weihefiunden des Le- 
bens. Mit einem fchônen Titelkupfer. Bro- 
chirt: 20 gr. od. ı fl. 30 kr. 

In gemüthlichen Schilderungen eines ver- 
edelten häuslichen Lebens und beyzefügten 
Betrachtungen verbreitet fich der Hr. Verfalfer 
über die wichtigen Wahrheiten des Chri- 
fienthums. - Jünglinge und Jungfrauen werden 
durch [eine Darftellungen zu einem frommen 
Wandel fich angeregt finden; gereiftere.Glie- 
der der Chriftenheit jedes Standes und jedes 
kirchlichen Bekenntniffes aber aus ihnen Fe- 
figkeit und Ausdauer in dem oft vielfach be- 
wegten Leben erlangen. — Auch vorzugsweife 
zu Gefchenken geeignet. 


Puchta, Dr. W. H. (Landrichter in Erlangen), 
über die gerichtlichen Klagen, befonders 
in Streitigkeiten der Landeigenthümer. gr. 8. 
2 Thlr. ı2 gr..od. 4 fl. 30 kr. 

Der berühmte Hr. Verfaffer hat fch durch 
die Herausgabe dieles Werks nnftreitie ein 
neues bleibendes Verdienfi um die Wilfenfchaft 
erworben, und dadurch eine gefühlte Lücke 
in der deutfchen Literatur ausgefüllt. Wie 
glücklich Er [eine Aufgabe belôft, beweilt 
fchon jetzt gleich nach Erfcheinen der aulser- 
ordentliche Beyfall des jurifiilchen Publieums, 
daher diefs Werk bey keinem Juriften vermilst 
werden [ollie. _ 


Snells, C. We und F. W- D., Handbuch der 
Philofophie für Liebhaber, 1her Band em- 
pirifche Pfychologie. 3Zte Auflage. 16 gr. 
od. ı fl. 12 kr. 

Das ganze Werk befleht aus.g Bänden und 
. Kofiet 9 Thlr. od. 16 fl. 12 kr. 
auf einmal genommen aber nur ‘7 Thlr. od. 

12 fl. 20 kr. 
` Inhalt der übrigen Bände: 

ater Band: Aefhetik, oder Gelchmackslehrs. 
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20 gr. od 1 fl. 30 kr. III 1. Logik, oder 
 Verliandeslehre. 3te Auflage. 18 gr. oder ı fl 
o1 kr. Ill. 2. Metaphylik. ote Auflage. 18 gr- 
od. ı fl. 21 kr. IV. Moral- Philofophie. 2te 
Auflage. 1 Thlr. od. 1 fl. 48 kr. V. Philofo- 
pbifche Religionslehre. 2te Auflage. 1 Thlr. 
od. 1 fl. 48 kr. VI. Philofophifche Rechts- 
lehre, ı Thlr. 16 gr. od. 3 fl. VII. Einleitung 
in das Studium der Philofophie. ı Thlr. od. 


1 fl. 48 kr. VIII: Gefchichte und Literatur 
der Philofophie. 2 Theile. 1 Thir..8 gr. od- 
2 fl. 24 kr. 


Abermals die dritte Auflage des ılten Ban- 
des eines Werks, [o fehr'geeignet, das für je- 
den nach Bildung firebenden Menfchen, und 
namentlich für jeden Studirenden, unentbehrli- 
che Studium der Philo/ophie durch lichtvolle 
und fa/sliche Darfellung ungemein zu erleich- 
tern, und dadurch das menfchliche Wilfen viel- 
feitig zu fördern. Es follte aber auch die/s 
Werk in keiner höheren Schulanjtalt mangeln, 
und habe ich zur leichteren Erreichung dieles 
Zweckes den an fich, billigen Ladenpreis bey 
Abnahme aller Bände von 12 Thlr. oder 21 fl. 
36 kr. abermals bedeutend ermäfsigt. — Bey 
Einführung einzelner. Theile werde ich bey 
directen Beltellungen den Schulgebrauch durch 
Partiepreile erleichtern. 


Zeitfchrift für Civilrecht und Procels. Her- 
ausgegeben von Linde, Marezoll, v. Schrö- 
ter. VI Band in 3 Heften, gr. 8. Brochirt, 
2 Thlr. od. 3.8. 36 kr. 


Fortwährend find auch vollfiändige Exem- 
plare der erien 5 Bände dieles hinreichend be- 
kannten Werks zum Ladenpreis von 10 Thlr. 
od. 18 fl. zu erhalten! "Des ‘VII Bandes 1fies 
Heft erfcheint in der Kürze, Zu erhalten durch 
alle Buchhandlungen. 


Gielsen, im Sept. 1837. 


B: Cs Ferber. 


; Bey Georg Joachim Göjchen in Leipzig 
it erfchienen, und, durch jede Tolide Buch- 
handlung zu beziehen: 


Buch für Kinder gebildeter Stände 
von |; 
x Ernfi von Houwald. 
Neue verbelferte Ausgabe in 2 Bänden 
mit 15 gemalten Kupfern. 
8. Velinpapier, elegant gebunden 4 Thlr, 
Des gefeierten WVerfaffers Erzählungen, 
Mährchen, Romane, Schaufpiele u. [. w. er- 
freuen und :erquicken Geit und -Herz inni- 
glich ; in die jugendlichen Gemüther pilanzen 
fie den Keim jeder Tugend, fie gewöhnen an 
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Nachdenken, reizen die Wifsbegierde, veredeln 
den Gefchmack, und kein Vater, keine Mut- 
ter kann ihren Lieblingen ein köftlicheres Ge- 
fchenk machen, als mit diefem Buche, Die 
vorliegende neue Ausgabe ilt mit zwey neuen 
Erzählungen bereichert, alle übrigen find ver- 
beffert, und die neu bearbeiteten Kupfer find 
eine Zierde des Buchs, welche eben fo :ange- 
nehm für’s Auge, als für den Verftand beleh- 


rend find. 


Von demfelben Verfaller find ferner er- 
fchienen: 
Abend-Unterhaitungen für Kinder. 
1ftes Bändchen mit 4 Kupfern. 
8. Velinpapier, gebunden ı Thlr, 


Bilder für die Jugend. 
3 Bände mit 32 Kupfern. 8. gebunden 53 Thir. 
Die günftigfie Aufnahme ift bereits auch 
diefen Werken zu Theil geworden ‚und lie be- 
dürfen daher keiner weiteren Empfehlung. 


II. Ueberfetzungs- Anzeigen. 


Subf[criptions- Anzeige. 


Im Verlage der unterzeichneten Buchhand- 
lung erfcheint zur Ofier-Melle 1854 auf Sub- 
feription : 

Die 
gütttiche 
des 
l Dante Alighieri, 
überletzt und erläutert 
von 


Karl Streckfu/s. 


Zweyte, durchaus verbefferte Ausgabe 
in einem Bande. 
Auf Mafchinen- Velinpapier. 
Subferiptions-Preis 2 Thlr. 


Die Theilnahme, welche die erlte Aus- 
gabe der Sıreckfu/s’Ichen Ueberfetzung des gro- 
[sen Dichters gefunden, fetzt uns in den wat x 
[chon jetzt die zweyte Ausgabe folgen zu y - 
fen, und wir hoffen zuverlichtlich, dafs zur 
diefelbe Gunfi um fo gewiller zu Theil werde, 
da fie eine durchaus und welentlich verbefferte, 
eleganie, ganz zur Bequemlichkeit der Leler 
eingerichtete und dabey [ehr wohlfeile feyn 
wird. 

Wenige Gefänge des Textes find ohne we- 
fentliche Aenderung geblieben, viele derfelben 
find zum grofsen Theil neu bearbeitet worden. 


Komödie 
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Die Anmerkungen, belonders zur Hölle, find 
fehr erweitert, und, werden. zur. Bequemlich- 
keit der Lefer unter den Text gedruckt. f 

Hinfichtlich der äufseren Form und der 
typographifchen Ausftattung wird fich die ge- 
genwärtige Ausgabe ganz an die Gelammt- 
Ausgabe von Schiller’s und- Körner’s Werken 
in Einem Bande-anfchliefsen, 


Diejenigen’, :welche bis zum erften April 


1834 auf das Werk fubfcribiren. erhalten es 
zur Ofter-Melfe’ für den Preis von Zwey Tha- 
lern gegen baare Zahlung abgeliefert. ` 

Der alsdann eintretende Laden -Preis wird 
bedeutend erhöhet werden. 

In allen Buchhandlungen wird Subfcription 
angenommen, | 

Mögen diefe aufserordentlich günfiigen Be- 
dingungen dazu beytragen, das herrliche Werk 
in immer weiteren Kreilen zu verbreiten, und 
dem allgemein erwachten Streben nach nähe- 
rer Kenntnils dieler wunderbaren Dichtung ent- 
gegen zu kommen. 


Halle, am ı Oct. 1833: 
C. A. Schwetfchke und Sohn. 


III. Herabgefetzte Bücherpreife. 
Herabgefetzte Preile Meckelfcher Werke. 


Um die Anfchaffung zu erleichtern, letzen 
wir bis Oftern k. J. folgende Werke bedeu- 
tend in Preile herab: 


Meckel.. J. Fr., Syliem der 
Anatomie. Theil I bis V- 
zu bemerken, dafs Theil II aus zwey Bän- 
den, diefe fünf Theile alfo aus fechs Bän- 
den befiehen), bisher im Ladenpreife 14 Thir. 
Von jetzt bis Oltern k. J. 8 Thir. 

Daffelbe auf beflerem, weifsem Druckpapier 
bisher 16 Thlr., jetzt 10 Thir. 

Abernethy, J., chirurgifche Beobachtungen. 
Aus dem Engl. überletzt, und. mit einer Vor- 
rede von J. F. Meckel. gr. 8. Bisheriger 
Ladenpreis 18 gi — jetzt 12 gr. 

Wolff; C, F., über die Bildung des Darmca- 
nals im bebrüteten Hühnchen. Ueberletzt 
und mit einer einleit. ‚Abhandlung und mit 
Anmerkungen verfehen von J. F. Meckel. 
Mit 2 Kupfern. gr. 8. Bisheriger Laden- 
preis 1 Thir. — jetzt 10 gr. 


vergleichenden 
gr. 8. (wobey 
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(NB. Einzelne Theilet des Sytems der -ver- 


gleichenden Anatomie können wir'nur,zu den 
béfiimmien! Ladenpreilen ablalfen.) 


‚Halle, Sept. 1833. 
Rengerfche Verlags- Buchhandlung. 


Zu herabgeletztem' Preile 
find zu haben: 


Gottfrieds von Strafsburg Werke, 
aus den beften Handfchriften mit Einleitung 
und Wörterbuch herausgegeben 
durch 
Friedrich Heinrich von der Hagen. 


2 Bände, mit 1 Kupfer. : 
gr. 8. 50 Bogen /ftark. 
Ladenpreis. 3 Thlr.iıg gr. 
Herabgefetzter Preis 1 Thir. 


Inhalt: 1) Einleitung. 2) Tritan und 
Ifolde,» mit Ulrichs von Turheim Fortfetzung. 
3) Triftan und ‚Ifolde. Fortfeizung von Hein- 
rich Friberg. 4) Gottfriéds Minnelieder. 5) 
Trifan und [folde nach Thomas von Ercel- 
douen. . 6) Walter, Scotts Ergänzung des Alt- 
englifchen Gedichts, nach dem Altfranzôlifchen. 
7) Wörterbuch zu Thomas von Erceldouen. 


“ 8) Inhalt der Eigennamen. 9) Tritan und Ifol- 


de. Altfranzölifche Gedichte. ïo) Bruchltücke 
aus Eilharts von Hobergen, Triftan und Ifolde 
ergänzt aus der Dresdener Handfchrift, 11) 
Volfiändiges Wörterbuch zu Trifan und Ifolde. 

Zu ¿dem ungemein wohlfeilen Preife von 
L Thlr.wfür 50 Bogen in igr, 8.,. mit einem 
fchönen Kupfer, gezeichnet von Ruhl, nach 
einem alten Bilde in dem. Münchener Codex 
wird obiges Werk den Freunden: altdeutfcher 
Literatur angeboten. — Ueber den Werth der 
wunderherrlichen Dichtung: Trifian und I/ol- 
de, etwas zu fagen, würde übertlüllig [eyn, da 
dieler allen, welche in der deutfchen Litera- 
tur nicht fremd find, genügend bekannt: ik. 
Es fey daher nur erlaubt, die Hnn. Directoren 
und Profefforen. an Gymnalien auf diefes Werk 
von neuem aufmerklam zu machen, da es zum 
Lefen auf Schulen [ich eben [o- eignet, wie 
das Nibelungenlied. 


Buchhandlung Jofef Max u. Comp. 
in Breslau, ' 


a a — 
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LITERARISCHE 


I. Beförderungen und Ehrenbezeigungen. 


D. Director am Gymnafium zu Kreuznach, 
Hr. Dr. Eilers it zum Schulrathe bey dem 
königl. Provinzial-Schulcollegium und der kön. 
Regierung zu Coblenz ernannt worden, 


Hr. Conrector Scharbe am Gymnalium. zu 
Luckau hat einen Ruf als ordentlicher Prof. 
der clallilchen Literatur an die Univerlität in 
Kafan erhalten. 


Der bisherige Prof. am Gymnafium in 
Brandenburg, Hr. Dr. Grunert, ift zum ordent- 
lichen Profeffor der Mathematik in der phi- 
lofophilchen Facultät zu Greifswalde ernannt 
worden. . 

Der bisherige aufserordentliche Prof. in 
der philofophifchen Facultät zu Greifswalde, 
‚Hr. Dr. Hünefeld, ift in der gedachten Facul- 
tät zum ordentlichen Profeflor der Chemie 
und Mineralogie ernannt worden. 

Dem Oberlehrer am Gymnafium in Erfurt, 
Hn. Dr. Kritz, it die Stelle des Bibliothe- 
kars an der dortigen königl. Bibliothek über- 
tragen worden. 

Dem ‘Adjuncten am Joachimsthalfchen 
Gymnafinm in Berlin, Hn. Dr. Hanow, it das 
Prorectorat am Gymnalium zu Cottbus über- 
tragen worden; ebendalelbft ift der Schulamts- 
candidat Hr. Dr. Märzell zum Adjuncten er- 
nannt worden. 

Der bisherige Regens des erzbifchöflichen 
Seminars zu Köln, Hr. Domcapitular Schwei- 
tzer, it zum geiftlichen Schulrathe bey der 

Ortigen Regierung ernannt worden. 

Der bisherige Privatdocent Hr. Dr. Ro- 
bert Froriep ih in der med. Facultät der Uni- 
verlität zu Berlin zum aufserodentl. Prof. er. 
nannt worden, 

Hr. Geheime Rath Schelling in München 
hat von dem Könige von Frankreich das Rit- 
terkreuz der Ehrenlegion erhalten. 

‚ Der bisherige aufserordentl. Prof. an der 
Univerfität zu Kiel, Hr. Dr, Henning Rath- 
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jen, ift zum Bibliothekar bey der dortigeu Uni- 
verfitäts- Bibliothek und zum ordentl. Prof. in 
der dafigen philofophifchen Facultät ernannt 
worden. 

An die Stelle des Prof. an der Akademie 
zu Bern, Hr. Hans Snell, welcher [eine Entlal- 
fung eingereicht hat, ift Hr. Dr. med. Perty 
aus München zum Prof. der Zoologie berufen 


worden. — Hr. Prof. Hepp, gewelener provi- 
forifcher Staatsanwalt, hat einen Ruf an die 
Univerfität in Tübingen erhalten. 


Der bisherige Oberlehrer in Breslau, Hr. 
Hientzfch, if zum Director des Schullehrer- 
Seminars in Potsdam ernannt. 

Dem Director des Gymnafiums zu Roliock, 
Hn. Dr. Ludw. Bachmann, iħ die durch Sarpe’s 
Tod erledigte und bisher nicht beletzte Pro- 
feffur der claffifchen Literatur an der daligen 
Univerfität übertragen worden. 

Der bisherige Collaborator am Gymna- 
fium zu Meiningen, Hr. Fr. Panzenbieter, hat 
das Prädicat als Profelfor erhalten. An dem- 
felben Gymnafium ift an die Stelle des verftor- 
benen Tertius Xraufe der Candidat der Theol. 
Hr. Adolph Schaubach, zweyter Sohn des 
Directors, getreten. i 

Der bisherige Privatdocent an der Uni- 
verfität zu Leipzig, Hr. Dr. Anton Wefiermann, 
it ebendafelbi zum aufserordentlichen Pro- 
felfor der Philofophie, und der Privatdocent, 
Hr. Dr. Volkmann, zum aufserordentlichen Pro- 
feffor der Medicin ernannt worden. 

Hr. Prof. Warnkönig in: Löwen hat an 
Roffi’s Stelle den Ruf zur Profeffur der Juris- 
prudenz in Genf erhalten. 


I. Nekrolog. 


Am 24 Mai farb zu Paris Hr. Montfort, 
einer der ausgezeichneten Antiquare und ge- 
lehrteften Numismatiker Frankreichs. 

Am 4 Juli zu Darmliadt der grofsherzogl. 
heflifche Staatsmedicus Dr. Heinr. Hoffmann, 
geb. 1781. 

(37) 
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Im Augufi zu Bologna de Nombret Sains 
Laurent, Verfafler mehrerer dramatilcher 
Werke. 

Am 8 Sept. ebendafelbf der Prof. der 
Anatomie an der dortigen Akademie der fchö- 
nen Künfte, Sabaltini. 

Im Sept. zu Gröningen der Prof. der 
Rechte, Gabinus de Pal, 41 Jahr alt. 

Am ı9. Sept. zu Bern der Director und 
Prof. am dortigen Gymnafium, Leonhard Ufieri, 
geb. 1799. Verf. des paulinifchen Lehrbegriffs. 

Am 22 Sept. in der Nähe von Chriftiania 
auf feinem 'Landfitze der als Theolog, Philo- 
foph und Staatsmann bekannte Niels Tre/chow, 
82 Jahr alt. Früher Prof. in Kopenhagen ‘und 
Chriftiania wurde er im Jahr 1814 Mitglied 
der Norwegifchen Regierung, | 

Am 25 Sept. zu l’reiburg in Breisgau der 
aulserordentl. Prof. der Phil. Dr. J. F- Zim- 
mermann, MRedacteur des ächten Schwarzwäl- 
ders, 38 Jahr alt, 

Am 27 Sept. zu Leipzig der Dr. juris, Fr. 
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Huldr. Carl Siegmann, des königl. [ächf. Ci- 
vilverdienfi- und des rull. kail. Wladimir- Or- 
dens Ritter. i 

Am 4-Oct. in London Rickard Heber, 
als grolser Bücherfreund durch Europa be- 
kannt: 


Am 10 Oct. in Frankfurt a. M. der be- 


‘kannte Dichter, Legationsrath Georg Döring, 


im 44 Lebensjahre. Zu unferer A. L. Z. hat 
derfelbe von Zeit zu Zeit einige Beyträge im 
Fache des Schönwilfenichaftlichen geliefert, 

Am ı6. Oet. in St..Gallen "der gelehrte 
Ildefons von Arx, Verf. der „Gelfchichte des 
Cantons St. Gallen“ und anderer Gelchichts- 
werke, gewelener Conventual des Stiftes St. 
Gallen. 

Am 17 Oct. zu Tübingen der Prof der 
Chirurgie, Dr. von Gärtner. 

Am 22 Oct. zu Berlin der Gelieime Ober- 
Medicinalrath, Profeffor der Chemie) und 
Technologie, Dr. Hermbfiädt, an einem Schlag- 
flufle an feinem Sehreibtifche. | 


Lu 2 a 


-LITERARISCHE ANZEIGEN. 


‘ Ankündigungen neuer Bücher. 
So. eben erfchien bey K. F. Köhler in 
Leipzig: Ù 
Ifaaci Cafauboni Notäe atque Aegidii Me- 
nagii oblervationes et emendationes in 
Diogenem Laertium. Editonem ad exempl. 
Werft. expr. poft Hübneri mortem ablolvit 
C. Jacobitz. Vol. I. 45 B. 3 fl 


x Das nun vollendete Werk, deffen on Band, 
nach M. Hübners Tode, Hr. Jacobitz mit vie- 
lem Fleifse bearbeitete, und vieles Werthvolle 
nachtrug, koftet 2 Thl. 6 fl. und bildet mit 
der Fübner’[chen Ausgabe des Diogenes Laer- 
tius 2 Vol. 6 fl. 16 gr., ein Werk, welches 
für alle Bibliotheken, fo ‚wie für die jedes 
Philologen und Philofophen entfchiedenen 
Werth für alle Zeiten behalten wird, 

Der Druck ift rein und correct. 


Seit Juni 1833 haben wir u. a. verfandt 
und it in allen Buchhandlungen zu haben: 


Hohenthal- Städteln, W. Graf v., vom litur- 
gifchen Rechte des evangelifchen Fürften. 
Nach Dr. C. €. Schmidt, frey verdeutlicht. 
gr. 8. (3% B.) 1853. geh. 6 gr. 

Jahrbücher der Gefchichte und Staatskunfi. 
Herausgegeben vom Geh. Rathe K. H. L. 
Pölitz, 6r Jahrg. 1833.75 bis 10s Heft. Mit 
Beyträgen von Zachariä, Murhard, Paulus, 
Schulze, Merk, Günther, Bretfchneider, 


Rau, Emmermann, Holzhaufen und 33 Re- 
cenfionen. gr. 8. (der Jahrg. 6 Thir.) 

Pölitz, Geh. Rath und Prof. K. H. L., Staats- 
wiffenfchaftliche Vorlefungen für dre ge- 
bildeten Stände in conjiitutionellen Staaten. 
Dritter Band. gr. 8. (20% B) ı Thir. 6 gr. 

In 15 Vorlefungen werden hier das phi- 
lofophifche Strafrecht, das praktifche Völ- 
kerrecht, die Diplomatie, Sprache und Stil 
im conliitut. Leben, parlamentar. und conb. 
Oppofiion, Andeutungen über den Staats- 
dienft, gegeben. 

Prätzel, K. G., gefammelte kleine Romane und 
Erzählungen. 8 Bändchen. g. (114 Bog. mit 
3 Kpfrn.) wohifeile Ausg. geh. 3 Tülr, 16 gr. 

Stein's: Dr. C. G. D., kleine Geographie, 
Abrifs der gefammten Erdkunde für: Gym- 
nafien und Schulen. Nach den neueren An- 
fichten bearbeitet von Dr. Ferd. Hör/chel- 
mann, Oberlehrer am berlin. Gymnalium 2. 
gr. Klofter u. [.-w. Neunzehnte, xechtmäls. 
Aufl. mit vollftänd. Regier. gr. 8 (28; B») 
16 gr. 

Venturini, Dr. Carl, Chronik des ıgten Jahr- 
hunderts. Neue Folge- Or Bd. — Auch u 
d. Titel: Die neueften Weltbegebenheiter 
im pragmatifchen Zufammenhange darge- 
fiellt: das Jahr 1831 enthaltend. Mit voll- 
fiänd. Reg. 81. 8 (49 B.) 1833. 3 Thlr. 

Verzeichnifs der Bücher, Landcharten u.[.w., 
welche vom Januar. bis Juni 1833 -neu er- 
[chienen oder neu aufgelegt worden find, 
mit Angabe der Bogenzahl, der. Verleger 
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und der Preile, nebft literar. und bibliogra- 
phifchen Nachweïlungen und wilfenfchaftli- 
cher Ueberlicht. 7ofte Fortfetzuns. &. G7B.) 
10 gr. 

Wegweifer, hiforilch -topographifcher in die 
Umgegend und auf die Schlachtfelder von 

„Leipzig. Mit ı Specialcharte. 8. (9% B.) 
carton. 16 gr. 

Ausführliche Belchreibung der Lage, Schlach- 
ten und Ortfchaften u. f. w. 


J. C. Hinrichsfche Buchhandlung 
in Leipzig. 


Neueltes Werk des Hrn. Prediger Nöffelt. 


Lehrbuch der deut/chen Literatur 
für 
das weibliche Ge/chlecht 
; 3 befonders 
für höhere Tôchterfchulen. 
Von 
Friedrich Noffelt. 
4 Bände, gr. 8. 1833. Breslau, im. Verlage bey 
Jofef Max u. Comp.. Preis 4 Thlr. 10 gr. 
Der ıfle Band unter dem befonderen Titel: 
Lehrbuch zur Kenntnifs der‘ verfchiedenen 
Gattungen der Poefie und Profa 
für das weibliche Gelchlecht, befonders für 
höhere Töchterfchulen. Preis s2 gr. 


Der 2te, 3te und 4te Band unter dem be- 
fonderen Titel: 
Gefchichte der deûtfchen Literatur 
für das weibliche Gefchlecht, belonders für 
he ; höhere Tôchterfchulen. i 
ır Theil: von der frühefien Zeit bis auf 
Goethe. 
ar Theil: von Goethe bis auf die neuefie 
Zeit, 
3t Theil: die umfiändlichere Gefchichte der 
Literatur und. die Lebensbe/chreibungen 
der Dichter und Profaifien enthaltend. 
Preis eines jeden Theiles: 1 Thlr. 4 gr. 


Obiges Werk hat zum Zweck‘ 1) die ver- 
fchiedenen Arten des poetifchen und prolai- 
fehen Ausdrucks auseinander zu [etzen und 
durch palfende Muferfiellen zu belegen; 2) 
das heranwachfende weibliche Gefchlecht mit 
em Gange unlerer Literatur und mit den be- 
rühmteften Schriftftellern, deren Kenntnifs ih- 
nen nöthig ift, bekannt zu machen. Ueber 
die Nützlichkeit des Unternehmens werden 
die Stimmen nicht getheilt feyn, und über den 
Beruf des Hn. Verfaffers zur Herausgabe eines 
folchen Werkes dürfte die zwanzigjährige Er- 
- fahrung deffelben, fowohl bey der Leitung ei- 
ner höhere Tôchterfchule, als auch beym Un- 
terrichte lelbh, genügende Bürgfchaft leilten, 


meet 
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-Es wird daher. genanntes Werk nicht'nur al- 


len Töchter[chulen zu empfehlen feyn, [ondern 
auch allem gebildeten Mädchen und Frauen 
überhaupt, weil es ganz dazu geeignet ilt, die 
Kenntnils unlerer National- Literatur, und fo- 
mit die Bildung des Geilies und Herzens zu 
fördern. Aus diefem Grunde wird, fich dal- 
felbe auch zu einem eben [o nützlichen, als 
angenehmen Weihnachtsgefchenke vorzüglich 
eignen. 


Bey G. Baffe in Quedlinburg if lo eben 
erfchienen, und in allen Buchhandlungen zu 


haben: 


Arnold: Die neueren Erfindungen und 
Verbeflerungen in Betreff der 
optifchen Infirumente, 
als der verfchiedenen Arten optifcher und pe- 
rilkopifcher Gläfer, der Perfpective, Tele- 
fkope, Mikrofkope, Tafchen- und Doppel- 
mikrefkope, Reflectoren, Camera lucida, 
Zauberlaternen, Operngucker, Lorgnetten, 
Brillen u. fw. Mit 4 Taf. Abbildungen. 

8 Preis, 4 Thir. A 


w 


Bey Ferdinand v. Ebner in Nürnberg ift 
er[chienen, und an alle Buchhandlungen ver- 
fandt worden: 


Gallerie der vorzüglichfien Klöfter Deut/ch- 
lands, hifior. fiatift. topogr. von Vielen be- 
fchrieben und herausgegeben vom .königl. 
Bibliothekar Jack zu Bamberg. Ifien Ban- 
des ste Abtheilung. Mit der Abbildung dex 
ehemaligen Abtey Brumbach. 8. broch. 
Subfcriptionspr. 14 gr. od. 1 fl. 

Mit dem Eïfcheinen des Iten Bandes hört 
der Subfcriptionspreis auf, und es koftet 
alsdann jede Abtheilung 21 er. od. 1 fl. 30 kr. 


Gerlach, J. P., Gamerar, Pfarrer und Schu- 
len-Infpector, Handbüchlein für die Sonn- 
tags- Schulen in Deutfchland. 2te. verbel- 
ferte Anflage. gr. 8. broch. 9 gr. od. 36 kr. 

Die Nützlichkeit diefes Schulbuches hat 
fich bereits durch Einführung in vielen 
Volksfchulen Deutfchlands bewährt, und es 
wird hiemit auch diefe gte und verbellerte 
Auflage den refp. Schul-Vorféhern und Leh- 
rern aller Confellionen beliens empfohlen. 
Bey Abnahme von Partieen wird der Preis 
bedeutend ermäfsigt. l 

Nopitfeh, €. C. Pfarrer. und Senior, Litera- 
tur der Sprichwörter. ` Ein Handbuch für 
Literarhifioriker, Bibliographen und Biblio- 
thekare gte Ausg. gr. 8. broch. ı Thir. 
16 gr. ob. 2 fl. 30 kr. 


In dielem Werke il die Literatur der 
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Sprichwörter aus 41 Sprachen fleilsig und 
umfallend zulammengetragen, und es wird 
dadurch eine erfreuliche Umficht in dem bis- 
her fo nachlälsig” bearbeiteten Felde|gegeben. 


Im Verlage von Georg Friedrich Heyer, 
Vater, in Giefsen find ferner im Jahre 1835 
bis zum November folgende neue Verlagsbü- 
“cher erfchienen, und durch alle foliden Buch- 
handlungen zu haben: 


‚keldey (Dr. Ferd.) Lehrbuch des- heuti- 
BR "ömilchen Rechts, 2 Bände. Zehnte 

durchaus verbellerte und [ehr vermehrte 

Ausgabe. 3 Thlx. 16 gr. od. 6 fl. 36 kr. 

Krebs (Dr. Joh. Ph.) Lateinifche Schulgram- 
matik für alle Clalfen. Dritte umgearbeitete 
Ausgabe von Dr. E. Geifi. 35 Bogen in 
gr. 8. 1 Thir. 8 gr. od. 2 fl. 24 kr. 

v. Gall (Carl) der Anbau der Weifserlé in 
Beziehung auf Landwirthfchaft und Forft- 
cultur. gr. 8. brofch. auf weils Druckpa- 
pier 24 kr., auf Velinpapier 36 kr. i 

Schlez (Dr. J. F.) der Kinderfreund. Ein 
lehrreiches Lelebuch für Landfchulen. te 
verb. Aufl. 13 Bogen 24 kr. 

Hüffell (Dr. L.) Katechismus der Glaubens- 
und Sitten- Lehre unferer evangelifch-chrifi- 
lichen Kirche. Dritte verb. Aufl. 8. 4 gr. 
od. 18 kr. ` s 

Rau (Dr. G. L.) Gefchichte und Bedeutung 


des homöopathifehen Heilverfahrens in kur- 


zem Abrille dargefiellt. 
15 kr. p 3 ) 

Anleitung zum Selhfiunterricht für Le rer in 
Elementarfchulen. Nebft 16 Mufterblättern 
in Kupfer. Zweyte verbellerte Ausgabe. gr. 8. 
1 fl. 48 kr. Die Schreiblehre apart 30 kr. 
und die 16 Vorlegeblätter auf fiarkes Papier 

uckta fl. 18 kr. 

ri (Dr. H.) Lehrbuch der griechifchen 
Sprache nach Hamiltonfchen Grundfätzen, 
ıfter Theil, Aelopifche Fabeln mit erläutern- 
der Einleitung und ein Wörterbuch enthal- 
tend, 2 Hefie in grünem und gelbem Um- 
fchlagé, broch. 16 gr, od. ı fl. 12 kr. 


gr. 8 357 gr od. 


Uster der Prefle befinden fich unter An- 
dern und werden zum Theil noch vor Ende 
diefes Jahres erfcheinen : 


Dr. L. G.) Beyträge zur homöopathi- 
farce Heilkunde u. f. w. 1 Bd. gr. 8. 
Zimmermann (Dr. F. G.) lateïnifche Antholo- 

gie aus den alten Dichtern gefammelt. 6te 
verbellerte und vermehrte Ausgabe von Dr. 
L. Ch. Zimmermann. je 
Schmidt (Dr. J. E. C.) Handbuch der chriftli- 
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chen Kirchengelchichte , fortgeletzt von Dr. 
F. W. Retiberg, gter Band, gr. 8. 

Kress (Dr. J. P.) ‘lateinifches Lefebuch für 
die erfien Anfänger u. f w. Gte umgearbei- 
tete Ausgabe von Dr. E, Geift. gr. 8. 

Schlez (Dr. J. F) evangelifche Kirchen- Agen- 
de, mit mufikalifcher Beylage für Orgelbe- 
gleitung von Muck und Jäger. gr. 8. 

Mittermaier (Dr. B: die Lehre «vom Beweife 
im Strafprocelle nach ihrer Ausbildung im 
deutfchen Verfahren, in Vergleichung mit 
der Beweislehre im franzôfifchen und eng- 
lilchen Procelle, circa 30 Bogen in gr. 8. 


Für die Jugend. 
In allen Buchhandlungen ih zu haben: 


Der Himmelsgarten, 


eine 
Weihnachtsgabe für Kinder und kindliche 
Gemüther. . 


Von 
Wilhelm Harnifch. 
Neue Ausgabe, mit 4 fchwarzen Ku 
einem Notenblatt. 
Kl. 4 1833. Breslau, im Verlage bey Jofef 
Max und Comp. Preis. 16 gr. 


„Wer das Reich Göttes 
als ein Kindlein, der wird nicht hinein kom- 


men.“ Das ift das eigentliche Grund- Thema 
diefer trefflichen Jugendfchrift, welche von Al. 
len beachtet’ zu werden verdient, die durch 


die ernlte Stimmung der Zeit mehr als jemals 
die Mahnung erhalten haben, das junge her- 
anwachfende Gefchlecht zur wahrhaft chrifili- 
chen Gefinnung heranzubilden. Es fey daher 
allen religiös gebildeten Eltern obige Schrift 
des Herrn Seminarien - Director Hernifch in 


Weilsenfels zur erfreuenden Weihnachtsgate ` 
an ihre Kinder empfohlen. 


pfern und 


nicht empfähet 


So eben if bey 4. Wienb 
erfchienen, und durch 


zu beziehen: 


Fifcher, J. H. S., Predigtenmvürfe über 
die Epifieln an den Sonn- und Fef- Ta- 
gen des ganzen Jahres.. 2r Band, 
das Werk gefchloffen ilt, gr. 8. 
13 Thir. 


Der ftarke Abfatz und die von verfchiede- 
nen Seiten erfolgten Sunftigen Beartheilungen 
des ılten Bandes fprechen für den inneren 


Werth und die Zweckmäfsigkeit diefer Ent- 
würfe. 


rack in Leipzig 
alle Buchhandlungen 


womit 
Preis 
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RE —— - 


INTELLIGENZBLATT 


J E N AI 


DER 


SCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


NOVEMBER 


LITERARISCHE 


I. Neue periodifche Schriften. 


. Efchienen und verfandt ift: 
Journal für technifche‘ und ökonomi/fche 


Chemie. Herausgegeben von 0. L. Erd- 
mann. 1833. No. ı0. 18ten Bandes ates 
Heft. 


Inhalt: 12) Ueber die Fabrication.der eng- 
lifchen Schwefelfäure. Vom Dr. J.  Walıl. 
(Schlufs). — 13) Ueber die Fabrication der 
Schwefelläure und die dabey [ich bildende 
weilse kryftallinifche Subftanz. Von Dana. — 
14) Verluche über die Benutzung des Pigments 
der [chwarzen Johannisbeeren. Vom B. C. R. 
Prof. W. A. Lampadius. — 15) Anleitung zur 
Verfertigung eines genauen und [ehr empfind- 
lichen Infiruments zur Prüfung des Alkohol- 
. gehalts in Mifchungen aus Waller und Alko- 
hol nach Volumenprocenten. — 16) Verfchie- 
dene Bemerkungen über die technilch - chemi- 
Iche Prüfung der Biere. Vom B. C. R. Prof. 
W. A. Lampadius. — ı7) Chemifche Unter- 
fuchung mehrerer Biere. Vom. Prof. Dr. Wa- 
ckeroder. — 18) Ueber ein neues, Verhütungs- 
mittel des Trockenmoders. — 19) Ueber eine 
fichere Bereitung des Goldpurpurs. Vom Dr. 
Lüdersdorff. — 2u) Ueber die, Anwendbarkeit 
des Chromroths als Malerfarbe und zur Ver- 
‚fertigung des Sjegellacks. Vom Dr. Fufs. — 
21) Ueber die Mennige. Von R. Phillips, =- 
22) Notiz über Platin{chwamm. 


Leipzig, den ı2 Nov. 1833. 
Joh. Ambr. Barth. 


: 


In meinem Verlage erfchien fo eben als 
gehaltvolle Fortfetzung: 


„Zeit/chrift für Civilrecht und Procefs. 
Herausgegeben von, Linde, iWarezoll, v, 
Schröter. NIL Bandes rs Heft.t Preis des 


Bandes von 3 Heften. Brochirt. 2 Thir. 
od, 3 fl. 38 kr, 


1 8.3 © 


ANZEIGEN 


Inhalt diefes Heftes: 

I. Erörterung der Grundfätze von der actia 
contra judicem “qui litem fuam fecit,- insbe- 
fondere der Frage: ı) It der Richter blôfs für 
dolus; oder ilt er auch für irgend eine culpa, 
negligentia etc. in Judicando, verantwortlich ? 
2) It feine regrefllorifche Verbindlichkeit eine 
blofs fubfidiäre? Von Dr. Gfr. Weber, Gene- 
ral- Staatsprocurator am Oberappellations- und 
Calfations-Gericht in Darmfiadt. — U. Die Ge- 
richtsverfafjung eines‘ conftitutionellen. Staa- 
tes, ‘kann fie durch Verordnungen, welche 
ohne Zufiimmung der Landfiände erlaffen 
find, rechtsgültig geändert werden ? Von Linde. 
— III. Gegen die Regel: dies interpellat. pro 
homine: Von. von Schröter. — IV. Ueber ab- 
[olute und relative Nichtigkeit. Vom Dr. H. 
Brandis. 


Gern zeige ich die Erfcheinung diefer ge- 
haltvollen Fortfetzung eines Werks an, das 
bey dem gelammten deutfchen juriftifchen Pa- 
blicum bereits die verdiente Anerkennung ge- 
funden hat. Neuerdings zum Ankauf einla- 
dend bemerke’ ich, dafs fortwährend auch 
Exemplare der eriten 6 Bände zu dem Preife 
von 12 Thlr. oder 21 fl. 36 kr, durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten find. 


Gielsen,, im Nov. 1835. ‘ 
B. C. Ferber. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Im Jahre 1833 ind bëy" C. W Löflund 
in Stuttgart 'erfchienen: ` 


Aufruf an die den 16 Januar 1833 einberufe- 
nen würtembergifchen Volks - Keprälentan- 
ten; von einem Volksfreunde. 8. br. 9 kr. 
od. 2 gr. 0,22 i 

Bibliotheca theologiceoder Verzeichnifs aller 
brauchbaren, in; älterer und neuerer Zeit 
bis zum Schluffe des Jahres 1831 in Deutfch- 
land er[chienenen Werke über alle Theile 


(58) 
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der wilfenfchaftlichen und praktifchen, be: 
fonders proteftantiflchen ` Theologie; nach 
dem Handbuch der theologifchen Literatur 
des Hn. Prof. Wiener, mit Zuziehung an- 
derer zuverlälsiger literarilcher Hülfsmittel 
zuerft bearbeitet und herausgegeben vom Th. 
Chr. Fr Enslin, von Neuem durchgefehen 
und fortgeletzt vom C. W. Löflund. Neb 
einem Materienregilier. Zweyte vermehrte“ 
und verbeflerte Auflage. gr. 8. 1833 Lf 
48 kr. od. 1 Thlr. 

Binder, A., Predigt zur Feie» des Geburtsfe- 
fies Sr. Majeflät des Königs Wilhelm -von 
Würtemberg am 27 September 1832. 8.- 
1832. br. 6 kr. od. 2 gr: 

Camoëns, Luis de, die Luliaden. Verdeutfcht 
von J. J. C. Donner. gt. 8 1833. br. 
3 fk 36 kr. od. 2 Thir. 

Cid, der, ein Romanzen- Kranz. Im Versmafse 
der Urfchrift aus dem Spanifchen vollñändig 
überletzu von J. M. Duttenhofer. gr. 8. 
1833. br. 1 fl. 48 kr. od. 1 Thir. 

Dieizfch, C. F., Andeutungen zu Vorträgen 
über ‚die in Würtemberg neu eingeführten 
Evangelien an Sonn-, Felt- und Feier-Tagen. 
Erfien Bandes erltes Heft. 8 1833. 1 fl 
12. kr. od. 16 gr. 

Fortiguerra, Niccolo, Richardett, ein Ritter: 
gedicht, überfetzt von J. D. Gries. 3 Bände, 
gr. 8.1857 — 1833. br 9 fl. od! 5 Thir. 

Häfel, J D., G. Le Holzer und J A. Wal- 
ker, Uebungsfiücke zum Ueberfetzen ansdem 
Deutfchen in, das Lateinifche , für die mitt- 
leren Claffen der Gelehrten-Schulen, in drey 
Curlen, mit Anmerkungen. Zweyte, ver- 
mehrte und verbellerte Auflage.. gr. 8. 1833. 
1 fl. 30. kr. od. 20 gr. 

Hochfietter; Ca F., Beyträge zur Beförde- 
rung. chriftlicher Erkenntnils und chrifili- 
chen Lebens in, 30 Predigten nebft Vorrede 
und Anhang, Gedanken über Repräfentation 
der, proteltantifchen Kirche, befonders in 
Wurtembeng, und Vorfchläge zur Verbelle- 
rung der Lutherfchen Bibelüberfetzung ent- 
haltend. gr. 8 ‘183% 2 fl. 24 kr. oder 
1. Thlr. vo gr. 

Hölder, C. G., Uebungen zur Erlernung der 
franzélifchen Sprache nach der Hamilton (chen 
Lehrart, mit einer kurzen Anleitung. 2te 
verbellerte Auflage. gr. 8., 1855 40 kr. 
od. 10 gr. | i 

Jäger, V. A. und G, 4. Rincke, Anleitung 
zum Unterricht taubfiummer Kinder in der 

ı Sprache und den anderen Schullehrgegenltän- 
den; 'nebfi  Vorlegeblättern, einer Bilder- 
fammlung und einem Lehr- und Wörter- 
Buche,  ote ‘Lieferung. gr. 8 1833. br. 
Subferiprionspreis mit [chwarzen Abbildun- 
2 fl. egikr. od; w Thiri 18 gr., mit illumi- 
virten Abbild. x 4. 36:kr. od. 2 Thir. 
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Hieraus find befenders 


haben: 


Jäger, Fa Arund P. A. Bincke, Lehr- und 
Bilder- Buch für taubfiumme Kinder. gte 
Lieferung mit co lithogr. Blättern. gr. 8, 
1832. br. Mit fchwarzen Abbildungen. 54 kr. 
od. 12 gr. Mit illuminirten Abbildungen. 
a fl. Â kr. od. 1 Thir. 4 gr. 

=- —  Vorlegeblätter zu dem Sprachunter- 
richt für taubfiumme Kinder. ote Liefe- 
rung. gr. 8 1832. 54 kr. od. 12 gr. 

Jahr, das, 1836. Von dem Verfaller der Schrift : 
„der vierzehnte October 1852.“ |8. 18353. 
br. 12 kr. od. 3 gr. 

Klaiber, C. B., Studien der evangelifchen 
Geiltlichkeit Würtembergs. Vr.Band ıs u. 
2s Heft. gr. 8. 1833. br. 3 fl. od.ı Thir. 
16 gr. 

Kling, C. F., :Predigtem über verfchiedene 
Texte: gr. 8 1833. 45 kr. od. 10 gr. 
Knapp, Ch., Andeutungen zur ıVerbellerung 
der Rechtspflege im Königreich Würtemberg. 


abgedruckt zu 


gr. 8. 1833. br. ı fl. od. 14 gr. 
October, ‚der vierzehnte. 1832. te Auflage. 
gr18-1 1832. br. 6 kr. od. 2 gr- 


Plieminger, Th.; über Leitüngen- und Bedürf- 
nille des mathematifchen Unterrichts auf 
dem Gelehrtenfchuleu. Ein Beytrag zu Wür- 
digung und Föderung  deffelben, mit: belon- 
derer Beziehung auf die Anlialten Würtem- 
bergs,  Nebft einem Anhang, die. niederen 
tbeologifchen Seminarien, die Gymnalien, 
die Lyceen, die Real: und Gewerbe-Schulen 


betreffend... gr. 8. 153372 fl. 30 kr. od. 
20 gr. 
Salat, J., Ift de» Prieltercölibat ein. Ideal? 


Und kann die Aufhebung des Côlibatgefetzes 
füglich gefchehen?  Deutfchen Ständever- 
fammlungen,  zunächft den im Königreich 
Würtemberg verlammelten Ständen zugeeig- 
pet. gr. & 1855 br. 1 fl. od. 14 pr. 

Schilling, C., Briefe über die äulsere Kanzel- 
beredtfamkeit oder die kirchliche Declama- 
tion und Action. ır Band. 5 Hefte. gr. 8. 
1833. Subfcriptionspreis “à fl. od. 1 Thir. 
I0 or 

Schlofsmaan, K. J. (Peregrin) Jacob Waldis, 
oder der Glaube: überwindet. = Bine Erzäh- 
lung- für die reifere Jugend. 8- 1833. br. 
30 kr. od. 8 gr. 

Seubert, €. B., chrifiliche Ermunterungen in 
fchwieriger Zeit, Eine Auswahl aus den in 
den Jahren 1830 bis 1832 gehaltenen kirch- 


lichen Vorträgen. 8r. 8 1833. 3 fl. 48 kr. 
od. 2 Thlr. 8 ET. 
~— — Predigten auf alle Sonn- und. Fek- 


Tage des Jahres. lIr Jahrgang. Erfier Theil, 
gr. 8. ‘1833 3 fl. od. 1 Thir: 16 gr. 
Tafel; L., Lehrbuch der franzölilchem Spra- 
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che nach Hamilton'fchen Grundfätzen. Zwey- 

ter-Curfus. 8. 1833. 1 fl. 48 kr. od. à Thir. 

- Weitbrecht, C., Ornamentenzeichnungsichule 
in 100 Blättern, für Küniiler, Manufacturi- 
fen und Gewerbsleute. 5 Hefte- gr. Fol. 
1833. 28 fl. od. 16 Thir. 

Wunderlich, ©. 6., G. 4. Hauff und E. W. 
Klaiber, die ehemaligen Klofterfchulen und 
die jetzigen niederen evangelifchen Semina- 
rien in Würtemberg. gr. 8. 1833. 48 Kre 
od. t2 gri 


Handbuch der Geburtshülfe 
für Aerzte und Geburtshelfer. — A. u.d. Titel: 
Ueber das phyfiol. und patholog. Leben des 
Weibes ılter Thl. von Dr. J. C. G. Jörg, 
Hofrath, Prof., Dir. der Entbindungsfchule 
zu Léipzig u. I. w. Dritte umgearb. und 
verm, Aufl. Mit 1 Steindrucktafel. gr. 8. 
1855. (35% B.) Leipzig, b. Hinrichs. 2 Thir. 


Der Verf. hat in diefer Aufl., welche den 
Namen einer neuen Schrift mit Recht verdient, 
nicht allein die Sprache fehr abgekürzt und 
verbelfert, fondern auch den Inhalt beträcht- 
lich bereichert. Was andere Geburtsärzte und 
er felbft feit dem Erfcheinen der 2n Ausgabe 
in der Entbindungskunft Nützliches aufgefun- 
den, ilt an den geeigneten Orten eingelchaltet 
worden. Am Ende des Buches find die fämmt- 
lichen [Infirumente, deren fich der Verf. feit 
vielen: Jahren mit dem glücklichen Erfolge 
beym künlfilichen Entbinden ausfchliefslich be- 
dient hat, abgebildet und befchrieben. 

Obiges Werk ift auch bey Cröcker und 
Frommann in: Jena. zw haben. 


Anzeige. 

Durch alle Buchhandlungen find vollfän- 
dig, noch zu den wohlfeilen Subfcriptions- 
Preilen, zu erhalten: 

Adam OCehlenfohlägers 
Schr iften T 
zum erlien Mal gelammelt 
als Ausgabe letzter Hand. 
Voran 
des Verfalfers Selbfibiographie, 
In elegantem Tafchenformat. 
241 Druckbogen zu 16 Seiten, auf Velin- 
Druckpapier. 
Breslau, im Verlage von Jo/ef Maz u. Comp. 
Pränumerationspreis g. Thir. 8 gr. 


‚Nächlt Schiller nimmt Oehlen/chläger un- 
Breitig den erfiem Platzi unter den dramati- 
ichen Dichtern Deutfchlands ein, und feine 
dramatifchen Werke reihen fich auf eine glän- 
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zende Weïfe denen jenes grofsen Dichters an, 
Sein Aladdin it ein vollendetes Meilterwerk, 
begabt mit allem Zauber romantifcher Poefie, 
und wir wüfsten ihm nichts in der deuifchen 
Literatur gleich zu fiellen. Eben fo gehören 
feine Profa-Schriften unter die. beften Er- 
zeugnilfe deutfcher Romanen-Literatur, und 
[feine lyrifchen Gedichte find von eigen- 
thümlicher Anmuth, Schönheit und Vollen- 
dung. Die vorangehende Selbfibiographie wird 
das allgemeinfte Interelfe erregen, indem des 
Autors Jugend in die [chöne Blüthen- und 
Früchte-Zeit deutlicher Poele fällt, in wel- 
cher er, von Goethe und Schiller vielfach an- 
geregt und aufgemuntert, feine Dichter - Lauf- 
bahn begonnen hat. 


Taufend und Eine Nacht. Arabifche Erzäh- 
lungen. Zum erften Mal aus einer Tuneli- 
[chen Handfchrift ergänzt, und vollltändig 
überfetzt von M. Habicht, Fr. H. von der 
Hagen und Karl Schall. gte vermehrte 
und verbelferte Auflage, 15 Bändchen, mit 
15 höchlt geilireich gezeichneten Titel- Vig- 
netten. gr. ı6. Velindruckpapier. 

Pränumerations- Preis. 6 Thlr. 6 gr. 


Zum Scherz und Lacken. 


Bey G. Baffe in Quedlinburg find To 
eben erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
gen zu haben: 


Anekdoten über und für Geifiliche. 
Anregend und erheiternd. Erlies Hundert. 
16, geh. Preis 8 gr. 
Eginhardt’s 
Parodien bekannter Gedichte 
4 Hefte. 16. geh. Preis ı Thir. 2 gr. 


Diefe Parodien verdienen das Prädicat 
„ausgezeichnet“ in hohem Grade; fie fpru- 
dein von Witz und Laune, 


IT. Oeffentliche Rüge. 


Hr. Dr. Thöl, dem Vernehmen nach Pri- 
vatdocent zu Göttingen, hat in den October- 
blättern des Göttinger Anzeigers über mein 
jüngft erfchienenes Lehrbuch des heutigen 
deut/chen Rechtes: mit einer ungewöhnlich 
in’s Einzelnfie gehenden Anzeige, in der 
freundfchaftlichen Abficht, wie er felbli an- 
giebt, fich hergemacht: um dem Buche für 
eine etwaige zweyte Auflage zu nützen. Was 


. aber jedem- Lefer auf den erten Blick jene 


Abficht verdächtigen muls, if die wahr- 
haft unerhörtee Ærourderie, mit welcher Hr. 
Dr.-Thöl es fich angemalst hat, über das 
ganze Werk abzuurtheilen, während er nur 
erh zwey Dritttheile dellelben (nach eigener An- 
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gabe) vor fich gehabt hat, die ihm in einzel- 
nen Bogen wahrfcheinlich feine oder. meine 
guten Freunde in Bonn zu verfchaffen gewulst 
haben. Allerdings risquirten der angehende Au- 
tor und [eine Anfifter, den brillantelten Theil 
ihrer Kritik im Druckfehlerverzeichnillfe be- 
reits erledigt zu fehen; aber das Verfahren il 
doch von’der Art, dals es öffentlich gerügt 
werden mufs, wie es denn auch hier, freylich 
glimpflich genug, gelthieht. Uebrigens wird 
wohl kein billig denkender erwarten, dafs ich 
den bogenlangen Mänteleien, die allenfalls mit 
der Unerfährenheit des aspirirenden Recen- 
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fenten zu entfchuldigen wären, wenn fie nicht 
die gehäfligen und halfenswerthen Tendenzen 
des jungen Menfchen allzulehr bekundeten, ir- 
gend etwas Anderes entgegenletze, als etwa noch 
meine Theilnahme und meinen Glückwunfch, 
wenn es Hn. Dr. Thöl gelungen feyn follte, 
durch Gielen Kreuzzug gegen mich in den ta- 


pferen Orden einer gewiffen unfehlbaren Schule 
unter-uns [ich einzubringen. — 


: Bonn, den 23 Nov. 1833. 
% Prof. Dr. Maurenbrecher. 


um ll amaaa 
Verzeichnifs der Buchhandlungen, aus deren Verlage im November - Hefte der A, 
L. Z. und in den Ergänzungsblättern. von No. 77—86 Schriften recenfrt wor- 


den find. 


Die vorderen Ziffern bedeuten die Nummern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie oft ein Verleger 
( ay in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet, die Ergänzungsblätter), É 


on in Halle 206.. + 
Ainola in Dresden u. Leipzig 207. 
Bachem in Côüln 213. 
Baedecker in Effen E. B. 77 (4). 
Barth in Leipzig 209. 210. E. B. 78 
— 81 @). 
Becker in Elberfeld E. B. 77. 81. 
Bohne in Gallel 215. , 24, 
Boflange Pere in Leipzig 220. 
‚Brockhaus in Leipzig 204. 212. 218. 
220. 
Brönner in Frankfurt a. M. 202. 
Büfchler in Elberfeld 211. 
Dederich in Bamberg 210. 
Druckerey der Kail. Akademie in 
Petersburg 216. 
Engelmann in Leipzig .205. 
Enslin in berlin 2 Rig 
Feft in Leipzi ..B. 83 
Fleifchmana in, München 206. 
Focke in Leïpzis en 
Franz in München 220. 
Fues in Tübingen Eb:082: (2). 
Gerhard in Danzig E. B. 84 (2). 
Gerold in Wien 201. 208. 
Goedfche in Meilsen 208: 
Gölchen in Leipzig 218. - 
Hahn in Hank E. B. 86 (2). 
Hartmann in Leipzi 
B. 85. i 


209, 


220. 


Henne in Stuttgart 211. 212. 
Heyer in Darmftadt E. B. 84. : Rubach in Magdebur 
Hinrichsfche Buchh. in Leipzig 218. Ricker in Gielsen 208. 
Hoilmann in Weimar 201, 

Huber in Bern u. St. Gallen E. B. 


Köhler in Leipzig 208. 
Kolimann in Leipzig 217. 
Kupferberg in Mainz 206. 
Lange in Darmftadt 207- 
Leske in Darmitadt E. B." 83, 
Literatur - Comptoir 


Löflund in Stuilgart 215. 

a Lüderitz in Berlin E, B. 86. 
Mauke in Jena 219. E. B. 82. 
Max in Breslau 218. 

Mayer in Aachen u. Leipzig 212. 
Metzler in Stuttgart 212. 

Meyer d. ält.in Braunfchweig 212 Wahl in Kopenhagen 208. 


Meyer in Lemgo 217. _ 
Mittler in Berlin 205. E, B. 82. 
Mohr in Kiel E. B. 82. 
Oeberg in Roftock 214. 

Palm in Erlangen 206. 

g 206. 214. E. Peeters in Leipzig 217 (2). 


Heinrichshofen in Magdeburg 203.: Rein in Leipzig E. B. 83. 


Reinhard in Heidelberg 218, 
Richter. in Kannftadt E. 82. 


8 208, 


Sauerländer in Aarau 212, 

Schaarfchmid in Leipzig ajf 

Schlefinger in Berlin E. B. 8# 

Schrag in Nürnberg 205. 

Schwan u. Götz in Mannheim 203. 

Schweighaufer in Balel E.‘B, 91. 

Seidel in Sulzbach E. 81. 

} Stein in Nurnberg 203. 

in Altenburg Vandenhöck u. Ruprecht in (4. 

` g tingen 206. 207- 213. E. B- 82, 
Varrentrapp in Frankfurt a, M. 204 

Nevis Comptoir in Braunfch weig 

Voigt in Ilmenau 219, 

Vols in Leipzig E. B. 83, 

Wagner in Neuftadt a. d. O. 201. 


. Weidmann in Leipzig 202. 
Welche in Frankfurt as IVE. 206 (2) 
Winter in Heidelberg 213, mg 

- Wirth in Augsburg E, B, g 

, Wohler in Ulm 216, F3 


Da wir'unfere A. L. Z. und die dazu gehörigen Ergänzungsblätter, um das läige Re. 
mittiren zu vermeiden, nicht unverlangt verfenden : fo bitten wir ergebenft, neue Beltellungen 
fürs künftige Jabr bald zu machen, oder die alten bald zu erneuern, damit nicht ohne unfere 
Schuld Verfpätung der Spedition eintrete. Doppelt nôthig it die Vorausbefellung der Exem- 
plaré auf feines Poftpapier, weil wir auf folches mehrere nicht abziehen laffen, als wirklich 
beftellt find. Was die Abbeftellung anlangt, fo beziehen wir uns bierdurch nochmals auf das, 
was auf jedem blauen Monatsumfchlag unter No. 15 [chon längft als Bedingung bekannt ge- 
macht worden if. Jena, den 24 November 1831. á 
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4) Bern und Sr. Garuen, b. Huber und Comp.: 
Pater Girards Anjıichten über Volksbildung: 
Nach dem Franzôfifchen mit des Üeberfetzers 
Einleitung von Wilheim lellenberg. 1832. 338. 
St (sch, Ai gr) 

2): Eunerrezp, b. Becker: Vergleichende Bemer- 
kungen über das franzöftfche Schulwefen, ge- 
faimmeit auf einer Teile” nach Paris, und als 
vorläuige Bezichung auf die vom Staatsraih Cou- 


Jen erichienenen. Berichte. über das deutfche 
Schulwelsn herausgegeben von Dr. €. 4. W. 


ah 158% AUYSıgr. 3. (geh.-Segr.) 

LE Nr. 1 geht der würdige Herausgeber davon aus, 
dafs das Gedeihen der neuen politifchen Einrichiun- 
gen immer noch abhängig bleibe von der einen uner- 
lafslichen Bedirgung, von der Sorge für die Bildung 
der Jügen!. Bisher habe nun die Schule, ebenfalls 
unter dem’ miltelalterlichen 'Herkommen leidend, 
dem Volke die Erkennimifs feiner eigenen inneren 
geiltisen HilSnritiel" vorenthallen. Jetzt aber [ey 
das Beuürfnifs der Bildung, belonders eines zweck- 
mälsigeren, auf die Vervollkommnung der Berufs- 
thätiskeit und auf religiöle Aufklärung u. f. w. ge- 
richteten Unterrichts, allgemein erwacht. Daher die 
folgenden »listheilungen. 

Dagegen, möchte Rec. zuvörderfi das bemerken, 
dals die Sorge für die Bildung der Jugend allein, 
auch neben befferen politifchen Einrichtungen, ‘we- 
a der felbit recht gedeihen, noch die Wohlfahrt des 
"WVoiks welentlich "befördern kann, fondern dals zu 
dem Ende auch das Lebenyder Kirche, ja das Chri- 
ftenleben überhaupt, einen nenen Schwung bekon- 
men muis. Denn Kirche, Staat und Schule Bilden 
bekanntlich die dreyfache Gelellfchaft,, in welche der 
Menfch fich’ zu dem Grade von Frömmigkeit, - Ge- 
rechtigkeit und Glückfeligkeit ausbilden -foll, zu 
welchem er befimmt ift:., und davon darf befonders 
der, crite Zweig. nicht zurückbleiben „ wenn das 
Ganze kräftig werden foll Sodann läfst es fich auch 
nicht von dem Schulwefen aller Länder behaupten, 
dals daffelbe noch unter dem Herkommen des Mittel- 
alters leide. Vielmehr hat daffelbe, wenigfiens im 
vangelifchen Deutfchland, hie und da vielleicht nur 

Ergänzungsbl. 2, I He]: A Zweyter Band. 


zu viel von, der neuen Menfchenweisheit angenom- 
men. Esift daher wohl vor einfeitiger Ucberfchätzung 
des neueren Erziehungswelens zu warnen. und, das 
wahre Ziel chrililicher Verbellerung deifelben ut 
Augen zu behalten. Ob das letzte nun wirklich von 
dem Pater Girard in der vorliegenden Schrift ti: 
licht erreicht worden, it nach dem Inhalte des 
Haupltheils derfelben, verglichen mit den höheren 
Foderungen unferer Wiflenfchaft, Zu eni[cheiden 
Derfelbe befteht in einem ausführlichen Auszuge âne 
einer Rede deffelben vom Jahre 1821: Won der 
Nothwendigleit, das Erhenntnifsvermögen der fiin- 


der zu entwickeln, um fie zu Chrifien ‘zu Brlden.“ 
Hier erklärt fich derfeiße zu ire. Was SR 


bey der Bildung des jungen Gedanken im Kinde fu 
chen, it belonders, in feinem Jugendlichen Craie 
der Religion unferes Heilandes einen guten Bod 5 
und eine Heimath zu bereiten.“ Dagegen ift oc nz 
nichis zu erinnern. Wenn er aber hinzufetzt: "Ich 
fpreche hier von möglichen Dingen, _denn BL 
möglich, dalssein Kind ohne eine bedeutende Ent- 
wickelung des Geiftes (fic) jemals zu chrifilichen Ge- 
fühlen und Gefnnungen und zu einer chriftlichen 
Handlungsweile gelange: fo ift das theils unlogifch 
ausgedrückt, theils auch in der hinzugefüoten ie 
mifle irrig, da bekanntlich Jefus felbf in en $i 
Ausfprüchen emen gewillen Kindesfinn ide liche 
Armuth, d.h. Einfalt und Demuth, zui Erler 
x uta, zum Glauben an 
Ihn und zur Aufnahme in fein Reich Yorausfetzt 
Diefes fcheint auch der VE. nicht zu verkennen ja: 
dear er in einer Erörterung gegen die Wilerfalhet 
höherer Geiltesbildung der Jugend ausdrücklich fagt : 
„wir willem wohl, dafs chrifiliche Frömmigkeit nicht 
die nothwendige Folge jeder Geiftesbildune it; wir 
wilen auch, dafs man an Urtheilskraft, Fein 
und Durchdringnng gewonnen haben, und dennoch 
nicht nur in Unfiltlichkeit, fonder auch in Gottl 

figkeitwwerfallen kann“ u. f. w. Er hat auch y A 
kommen Recht, wenn er gegen eine Religion eif..t 
zu der die Unwiffenhert gelangen könne un 1] Dé 
nur in Annahme trockener herzlofer Formeln z c z ie 
befiche; ferner, wenn er S. 15 [ehr rührend [pricht: 
„Alles it erhaben und grolsartig ii der et sms 
Goitesverehrung; ihr Gegenfiand EG Fe Geift 
der Geiler, den des Menfchen Ange nie hen hi t 
und nie fehen wird“; endlich, vers er + sie nE 
ne behauptet, dals “der Himmel das cie 
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felbft von uns verlange u. f. w. — _ Aber ‘’darum 
it doch — wie Rec. glaubt — des Vfs. Vernunft- 
eniwickelung, namentlich die Betrachtung der Na- 
tur, freylich mit eingeftreuten Hinweilungen auf 
den Erfchaffer und Erhalter aller Dinge (S. 21), 
nieht. hinlänglich, ja fogar als Hauptfache nicht 
einmal zu empfehlen, um Kinder zu guten Chriften 
zu bilden. Vielmehr ift es gewifs vorzuziehen, dafs 
maux eine lebensvolle Gefchichte des göttlichen Reichs 
auf Erden (chrifilich biblifche Gelchichte), die frey- 
lich nicht blofse Gedächtnifsfache bleiben, noch die 
nähere Betrachtung der Welt und des Menfchen aus- 
fchliefsen darf, zur Hauptfache des Unterrichts mache, 
und dals man fets das Gebet und das eigene Trach- 
ten der Kinder nach der Gnade Gottes in Jefu Chrifto 
damit verbinden laffe. 

Was übrigens Hr. F. von der Art des Unterrichts 
in der Erdbefchreibung, in der Naturgefchichte u. f. 
w. in der Girardichen Schule anführt, ifallerdings 
_fehr lobenswerth, und giebt diefer Schrift eine be- 
fondere Nutzbarkeït. Auch fpricht däs guie Gedeihen 
der Schule zu Freyburg für die Zweckmälsigkeit der 
Methode des Vfs. unter den dafigen befonderen Um- 


ftänden, [o wie auch die Einführung des wechfelfei- * 


iigen Unterrichts (S. 29. 30) gewils [ehr zweckmälsig 
war. Doch darf man defswegen das Einfeitige der- 
felben im Verhältnils zu den Foderungen des Chri- 
fienthums nicht verkennen; und diefes war es, was 
Rec. auch in Hinficht auf das vielbewegte Schweizer- 
volk hervorheben zu müflen glaubte. 

No. 2 entfiand als Frucht einer Reife des Vfs. 
nach Frankreich, wo derleibe die Sprache und Lite- 
ralur in fich zu neuem Leben rufen wollte. Ihr 
Zweck ift ein ähnlicher, wie der der fünf Briefe des 
Staatsraths Coufin im Verhältniffe zum deutfchen 
Schulwelen; und wie. diefer auf das franzôfifche 
Schulwefen Rückficht nimmt: fo unfer Vf. auf das 
deutfche. Eine [chöne Wechfelwirkung! 

Diefes im Allgemeinen bemerkt — kann Rec. aus 
der gehaltvollen Schrift nur Folgendes meift nur 
aphoriftifch hervorheben. 

Zuërft werden diejenigen Unterrichtsanfialien be- 
rührt, welche dem Minifterium des Kriegs und dem 
des Inneren unterworfen find, wie die Militärfchu- 
len, die polytechnifche und die Gewerbelchulen, 
mehr dem Leben, als der Wiffenfchaft angehörend. 
(Ecoles pour les arts et les métiers efc.). Die Ge- 
werbelchulen follen theils zur Vorbildung, theils zur 
Nachbildung fchon praktifch thätiger Männer dienen. 
Bélonders werden die letzten vom: Vf. empfohlen, 
und durch Gründe unterfiützt. Beyfpiele folcher 
Schulen und ihrer Lehrer in Frankreich, auch wohl 
in Preuffen ($.9). Handlungsfchulen follen aber zu- 
gleich allgemeine Bildungsanfialten feyn; folche find 
fie noch nicht in Frankreich. 

Alle anderen Lehr- und Erziehungs- Anfialien 
fiehen unter dem Minifter des öffentlichen Unterrichts, 
und gehören der Univerfität zu Paris an. Hier zu- 
erfi-das Nöthige über die Hochfchulen — Akadernieen, 
weiche aber nicht alle fünf Facultäten, Theologie, 
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Jurisprudenz, Medicin, Wiffenfchaften und Literatur 
in fich begreifen — daneben jedoch mehrere mediei- 
nifche Secundärfchulen u. f. w. Mehrere berühmte 


" Infiitute, die eine Zugabe zur Parifer Akademie bil- 


den. Bedingungen der Theilnahme an den Vorlefun- 
gen der Facultäten — eine Art Examen und das Bac- 
calaurcat. (S. 12-14). Hier auch die Art der Be- 
werbung um Lehrerfiellen im höheren Schulfache, 
mittelfi Bearbeitung vorgelegier Preisaufgaben, was 
der Vf. mit Recht lobt. (S. 15. 16.) 

Der zweyte Theil des Schullyfiems, nämlich die 
mit unferen Gymnafien parallel laufenden Anftalten 
(Colleges) betreffend: Der Unterricht in den oberen 
Claffen fchon mehr dem auf der Akademie gleich. 
Colleges in Paris genannt, und ihr Verhältnils zur 


Uuiverfität.  Diefelben ungleich mehr, als unfere 
Gymnafen, zugleich Penfions- nnd Erziehungs - An- 
‘ftalten. Warum? Nationale Gründe von dem Vf. 


(ehr treffend bemerkt.* 

Unter den Gymnafien das College Louis le Grand, 
das der Vf.,nach Empfehlung desStaatsraths Cow/in, nä- 
her kennen gelernt, und hier ausführlich befchrieben 
hat. (S.18 u. fl.) VerfchiedeneArten von Lehrern und 
Beamten. Glückliche äufsere Stellung der Lehrer. -Ver- 
fchiedene Zweige der Unterrichts-Difeiplin und das äu- 
[sere Betragen der jungen Leute. (S. 27 u. ff.) Privat- 
erziehungsanfialten. Ucberall nicht unwichtige Bemer- 
kungen eingefireui, z. B., dafs in Frankreich der 
Grundlatz gelte, die Kenntnilfe vorzüglich mitzu- 
theilen, wozu der Schüler befonders Anlage habe: 
Zum Schlufs diefes Abfchnitts auch ein Wort des Lo- 
bes für die preufffche Regierung, dafs fie Keinen von 
fich weife, der fich an fe wende u. f. w. Durch diefé 
Andeutungen it"auch das Wefen anderer Anfalten 
bezeichnet, die mit geringer Modification diefe Bil- 
dungsfiufe ausfüllen. Eine Gemeindelchule ,.welche 
die lateinifche Sprache in ihren Unterrichtsplan auf- 
nimmt,- wird eine Secundär/chule (etwa Progym- 
nafium). Im,Frankreich, da weniger Söhne, als bey 
uns, fich den Facullätsftudien widmen, folche Hoch- 

chulen in Blüthe, welche, ohne in irgend. einem | 
Verbande (/1c) mit der Univerfität zu fiechen ‚ den Fa- 
cultäten an Rang gleich find, nämlich die polytech‘ | 
nilche Schule, die Marine-, Minen- und Forft- Schu- | 
len, die Centralfchulen und die Lehranftalten für 

Brücken- und Wege- Bau, fo wie auch das Athenäum 

und das neue Lyceum in Paris. (S. 34 — 36°) | 

Sodann wird von derjenigen neuen Partey ge 
fprochen, welche, dem Univerfitäts- Unterrichte gé- 
genüber, eine Verbindung _zwifchen den Elementar 
fchulen und den Schulen für weitere Ausbildung des 
Geiftes, auch in Stoff und Methode dargethan habe: 
Seit einigen Jahren fey, befonders durch Jacolot, in 
das Elementarfchulwelen Leben gekommen, da der 
felbe einen gewillen Grad von Sprach- und Real- 
Kenntnilfen in allen Claffen verbreiten wolle. _ Ein 
gewifs jöbliches Beginnen, in defen weiterer Darle- 
gung Rec. jedoch dem Vf. nicht folgen kann. (S. 37» 


38 


: , | 
MES endlich die niederen Schulen felbf ben 
| 
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trifft: fo -gedenkt der Berichterftaiter zuvörderfi 
einer Gefellfchaft ,* welche — deu edlen Grafen La- 
fieyrie an der Spitze — mit den Ideen von Freyheit 
und Menfchenwohlfahrt, die der Geiftesbildung des 
Volks verbinde, une mit rafilofem Eifer an der Ver- 
befferung der Primärfchulen arbeite. Grofses 
Bedürfnils eines falchen Eifers in Bezug auf die Pri- 
märfchulen in den Provinzen, während in Paris 
fchon befondere Gefellfchaften eine hinlängliche Zahl 
von Armenfchulen unterhalten, deren eine der Vf. 
kennen lernte, und hier lobend zur Genüge befchreibt 
(S. 39, 49). Die einzigen öffentlichen Schulen find 
die der Kirchfpiele (paro:sses); fie fiehen ganz unter 
dem Einfluffe der Geiftlichen, zumal da die Lehrer 
meifiens, wie bey uns — irgend einen kirchlichen 
Unterpoften bekleiden; und könnten ch wohl zu 
Mufterfchulen für die Provinzen bilden — Schulen der 
drey evangelilchen Gemeinden. Alle anderen 
Schulen find Privatanftalten. Vorbereitungselaflen 
der Erziehungshäufer nehmen Kinder von dem zarte- 
fien Alter auf. Für die Jugend der unteren Stände 
forgen — wie gelagt — die Armen/chulen, in wel- 
chen die Gefchlechier gefondert zu verfchiedenen Zei- 
ten, mceiftens nach der Lancafierfchen Meihode, un- 
terrichiet werden. Die Schulhäuler auf dem Lande, 
fowie auch die Stellung der mciften mangelhafter, 
als. felbftin den weniger begünftigten Theilen Preuf- 
fens. In Bezug auf die Methode ilt merkwürdig das 
Unterrichsertheilen auf Spaziergängen, in beftimmten 
Stunden, was auch bey uns Nachahmung verdiente, 
Endlich rügt der Vf. den Mangel ‚eigener Tôchter- 
fchulen unter Aufficht der Regierung, während für 
die Töchter der gebildeten Stände in zahlreichen Pen- 
fionsanftalten gelorgt ift. -Zur Vorbildung der Lehrer 
in den niederen Schulen find Primär- Normalfchulen 
vorhanden, aber nur für die Haupiftadt in hinlängli- 
cher Zahl (ähnlich unferen Seminarien), und auch 
dicle fangen ert an, von bleibenden: Werthe zu feyn. 
Zum Schlulfe des ganzen Berichts: .(S. 41, 42) 
Während man in Frankreich im ‚Staatsleben nach 
Freyheit und Gleichheit ‚firebe, fey. das Erziehungs- 
welen rein .arifiokratilch (?) geblieben, da der oben 
bemerkte Grundfatz gelte. Daher leyen die Special- 
fchulen vorzüglich ausgeftattet, die Schulen aber, 
welche allgemeine Bildung erftreben, trotz der Treff- 
lichkeit mancher Einrichtungen, einer grolsen Reform 
bedürftig.  Schliefslich könne man fagen: das fran- 
zôfifche Schulwelen diene. mehr dem materiellen, 
das preulliflche mehr dem phyfifchen (richtiger wohl 
plychifchen) Leben ;. erlieres vereinzele fich in feinen 
Ric tungen, die durch ein altes Gebäude zufammen- 
gene würden, letzteres von einem Centrum aus- 
rahlend, verbreite Licht und Wärme in den Pallaft, 
wie in die Hütte, fo dafs jeder Stand mit dem ande- 
ren in den Elementen der Erziehung [einen Anknü- 
pfungspunct finde. Wir Aönnen manches von der 
Einrichtung der höheren Schulen in Frankreich ler- 
nen; diefes aber müffe viel von uns lernen, wenn es 
feine bisherige hohe Stufe in Wilfenfchafi und Le- 
ben (?) behaupten wolle, 
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Bey aller Einfeitigkeit des vorliegen Berichts, da 
der Vf. fich faft blofs auf das Schul - und Erziehungs- 
Welen in Paris befchränkte, wenigltens das Elemen- 
tar - Schulwelen in den Provinzen nur beyläufig dar- 
fiellte, enthält derfelbe doch einen reichen Schatz 
einzelner Data und Bemerkungen über den heutigen 
Zufiand der Dinge, dergleichen dem deutfchen Päda- 

ogen auch neben dem, was Niemeyer und Andere 
in ftatiftifchen Schriften geliefert haben, fehr will- 
kommen feyn werden.  Unberechenbar aber ift der 
Segen, welcher für Fr J 
hungen der obengenannten Männer und ganzer Ge- 
fellfchaften (auch der britifch ausländifchen Schulge- 
fellfchaft) in Bezug auf die Bildung des werdenden 
Gelchlechts hervorgehen kann. | À 

Druck und Papier auch diefer kleinen Schritt 


find gut, der erfie jedoch zu [ehr E G. B. 


1) Essen, b. Baedecker: Methodifcher Tieitfadere 
für den Rechtfehreib - Unterricht in Volksfchu- 
len , Seminarien und den unteren Clafjen einer 
höheren Bürgerfchule, von Infpector M. Wag- 
ner, erfiem Oberlehrer am Schullehrer- Seminar 
zu Brühl. 1833. XIV u. 8LS. 3. (Sgr.) 
2) Ebendalelbi: Debungsbüchlein für den techt- 
Sehreib- Unterricht in Volhfchulen von u. Í. w.a 
M. Wagner. 29 5. 8. 


3) Ebendafelbi: Methodifches Handbuch zu dene 
Uebungsbuche für den deutjchen Sprachunter- 
richt in Volhsfchulen, von Infpector M. Wagner. 
1832. 1255. 8. (i2:gr.) 

4) Ebendafelbfi: . Debungsbuch für den deut/cher 
Sprachunterricht in Volksfehulen von Wagner 
Erfe Abtheilung. ` Die Wortarten und ihre Bie- 
gung. = Zweyte vermehrte und verbefferte Auf- 
lage. : 72 S.. Zweyte. Abtheilung. Satzlehre. 
Zweyte, fehr vermehrte und verbellerte Auflage. 
1832. 668. 8. 


Diele fämmtlichen Schriften bezwecken die Ver- 
befferung, das Gedeihen und Fortfchreiten des deut- 
fchen Sprachunterrichls in den Volksfchulen.. Wenn 
gerade dieler Unterricht nicht, wie mancher unerfah- 
rene Pädagog fich einbildet, fich wohl von felbft 
macht, und dafern man nur fremde Sprachen kennt, 
fchon zum glücklichfien Refultaie führen müfle, [on- 
dern vielmehr genaue und umfaflende Kenninifs der 
Muiterfprache in Verbindung mit hinlänglicher Er- 
fahrung und geübier Methodik vorausfeizt, fo müllen 
praktifche, aus dem Leben felbft hervorgesangene 
Verfuche, Andeutungem und Belehrungen über die- 
fen Lehrgegenfiands dem Lehrer willkommen feyn, 
der diefen Unterricht mit Erfolg zu beireiben»fich 
bemüht. Und fomit mögen auch vorliegende Bey: 
träge für den deutfchen Sprachunterricht allen £ wel- 
chen derfelbe obliegt, zur Beachtung und zum Ge- 
brauche empfohlen feyn, Sie kommen aus der Feder 


ankreich felbfi aus den Bemü- | 
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eines Mannes, der die häufigen Veranlaflungen, zum 
"Nachdenken über diefes Lehrfach forgfaitig benutzt 
und mit Umficht mitgetheilt hat. Darum kaun auch 
der Nuizen ihrer Anwendung nicht zweifelhaft feyn. 
In No. 1 bemerkt bevorwortend der Vf. in Bezie- 
hung auf den Rechtfchreib- Unterricht, . dafs folcher 
ichon mit der Lefefertigkeit + des Kindes beginnen 
inülle. Man läfst nämlich daffelbe einzelne, auf die 
"Tafel gefchriebene Sätze lelen, 
{chreiben. Die Verbindung beider Ucbungen ift [ehr 
fördernd, da die Wörter ihrer äulseren Form nach 
etwas find, was fo genommen werden muls, wie es 
einmal da it, und nicht durch Selbfithätigkeit gefun- 
den werden kann. Mit dem Formenwelen der Spra- 
che verhält es fch fo, dals jedes Einzelne erft (durch 
Anfehauung und Geuächtnifs aufgefalsi werden mufs, 
ehe man dalleibe zu feiner, Geiliesthätigkeit gebrau- 
chen kañn, mithin folches ‘in allen feinen einzelnen 
Theilen angeichaut, dem Gedächluifle anvertraut, 
durch ‘den inneren Sinn aber zur Einheit verbunden 
werden muls, um in den Zufammenhäng wnd das 
Wefen deflelben einzudringen, und ich unauslölchlich 
einzuprägen. Die nicht ungewöhnliche > 
den Schüler aus Stamm- und Wurzel- Wörtern Ablei- 
ungen und Zulammenletzungen bilden” zu laffen, 
wird als ungenügend und unzweckmäfsig verworfen. 
Dagegen delto mehr auf wiederholte Erklärung des 
Sinnes der. Wörter gedrungen, weil lich das. Wort’ de- 
fo leichter in feier richiigen Form dem Gedächtnille 
einprägt, wenn man nur dellen Inhalt und Bedeutung 
einmal klar gefaßt hat. Der ganze Uuterrichts- Gang 
bezwecke die Lenkung der Aufinerklamkeit des Kin- 
des auf die Form der Wörter und Sätze. Davon hängt 
denn die Grundlage der Rechtichreibung ab, de- 
ren Mangel eigentlich in geiltliger Unthätigkeit und 
Unachtfamkeit zu fuchen it. So wie aber'der ganze 
Uuterricht in der Recktfchrebung an ein Lefebuch 
geknüpft worden it, eben fo leicht kann man ihn 
auch an die Sprachübungen anreihen. Aus den rom 
{.chrer an dieu Tafel gefchrichenen: Sätzen. werden 
Selb!t- und Doppel-Lauter ausgelöfcht , vom Schü- 
isr aber wieder ergänzt. Ebeufo ‚gelchiehl. es mil 
Xen Mitlautern. „ Dann. werden ‚die Tafeln urler 
den Kindern gewechfelt, die noch bemerkteu Fehler 
aber von ihnen nach dem Buche verbellert, woraus 
‚lie Säize genommen find. Man fieht, dafs Recht- 
hr Bung ail Gedächtuils auf gleiche Art gewinnen 
AS Tan Lifst endlich die Kinder Liederverle, 
jen: - uud Pibel-Sprüche und zuletzt ganze Lieder 
aad Befelücke ohne ‚alle ‚weitere Nachhuülfe , felbtt 
Jnt-rpunclion, lernen und nieder[chreibeu. 
jt vom Vf. auf eine gewils bey- 

Liige cle veranlchaulicht., Ih dem Uebungsbüch- 
Tein mi der,iür den Schüler unenlbehrliche Stoff zur 
Erinnerung und Forthülfe einfach nutgetheit, der nie- 
ihodil he Leitfaden für den Lehrer aber verbreitet Ach 
suert über das Wort und deffen Schreibgebrauch 
piil Interpunchion, über Sylbe, deren Arten und 


mir der 
Vie es sclchicht, 
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Trennung; über Selbft-, Vor--und Nach - Laute, 
Stamm-, Vor-, und Nach -Sylben; das Setzen.eines 
grofsen Anfangs- Buchitabens. Regeln für die,richlige 
Schreibung einiger wichtiger Buchliaben - Urmterfchie: 
de; über die Rechtfchreibung einiger Mitlaute, gleich- 


-lautende Wörter. In einer zweyt&i Abtheilung befindet 


fich ein Rechtfchreib - Unterricht für Seminariften, 
Schul - Amts - Präparanien und die höheren Dürger- 
fchulen , den Rec. mit vollen Rechte den genannten 
cmpfehlen kann, da er manche trefiliche Winke über 
dielen Unterricht enthält. k 
N. 3, als die wichtigere Abtheilung des Ganzen 
oder die Anwcifung für den Unterricht in der dcut- 
[chen Sprache, fchliefst {ich am dic vorige an. Sie bc- 
fecht aus einem Handbuche für den Lehrer und zwey 
Uebungsbüchlein für den Schüler. Jertes if nach 
einem feften und fiufenweis geordneiem Plane abge- 
falsi, welcher das Nothwendigfie und Wilfenswür 
digitec für den Lehrer enthält, und weder zur Weit- 
fchweifigkeit verleitet, -noch Welentliches überfieht; 
jedoch den tüchtigen Lehrer fo wenig beichränkt, als 
den fchwächeren, fo lange er fich nur in den vorge: 
zeichneten Grenzen bewegt, verwirrt Die Ucbunas- 
bücher enthalten ET Al es Stoti zur Sprachbits 
dung. Und zwar das erile die eigentiichenKenntails 
der Sprachlelire mit fortlaufender praktil: her Anwen- 
dung. Das zweyte aber die Satzlehre, mit aftgchäng- 
ter Interpuuction. In der methodilchen Aw chung 
hat fich übrigens der Vf., wie es Zirau/e u. A. gelhan 
haben, Rec. meint mit Recht, der katechetifchen Me- 
thode bedient. Nur durch ihre Anwendung kann’ der 
Schüler, fo wie auch mancleml.chrer, zu der kierin er- 
foderlichen Klarheit gelangen; [o wieauech Rec, voll- 
kommen überzeugt ilt, dals Fertigkeit in mündlicher 
und [chrifllicher Darltellungsdelbfi in den mititeren 
Claffen der Gymnafien, nicht durch Kenntnifs' der 
Grammalik allein, fonderır hauptlächlich und ain nteit 
ften durch‘ häufige» logilche Zergliederung gewonnen 
werden muls. Das Ganze zerfällt in 2 Abtheilungen. 
Die erfie enihält die Wortarten und ihre Biegungen in 
41 Abfchnitten, "worin mit dem Gefchlechtsworle be- 
gonnen, mit dem Hauptworle aber gefehloffen wird, 
In der zweytten aber, welchewdie Satzlehire enthält, 
werden die vorzüglichften Arten derfelben mitzetheilt, 
Anleitung zur Üebung inı Ausbilden einfacher Sätze, fo 
wie der Satzgefüge gegeben. Wünfchenswerih wäre es 
übrigens gewefen, wenn der Vf, in der grämmatifchen 
Bezeichnung der Wörter fch nicht mancher oreet 
wöhnlichen und'darum leicht’unferliändli@hen Aus 
drücke bedient, und z.B. fiatt: IW efslall; Wemtall; Ven 
fall lieber: Genitiv, Dativ, Acculativ u. f. ww., deren 
Beybehaltung doch immer nothwendig [cheint, gefagt 
hätte. Davon abgefehen müflen wir nach Inhäll und 
Form der vorliegenden Schrift nur Gutes nachrühmen 
und wünfchen, dafs fe recht bald, namentlich unter 
Volksfchullehrern, bekannt und von ihnen mit Nutzen 
‚gebraucht werden möge. D, R: 
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4) Letpzte, b. Barth: Handbuch der populären 
Chemie (,) zum Gebrauche bey Vorlefungen und 
zur Selbfibelehrung beltimmt von Dr. Ferdinand 

" Wurzer, Kurheffifchem Geheimen Hofrathe uud 
Ritter des golderfen Löwenordens, ord. Profelfor 
der Medicin und Chemie, Director des chemifchen 
Infiituts und des medicinifchen Vereins der Provinz 
Oberheflen, fo wie auch Med. Ref. bey der Re- 
gierung zu Marburg u. A w. Vierte, durchaus 


umgearbeitete Auflage. 1826. XII u. 541 S. 
81.8. “(2 Bihler 


2) A Populäre Darftellung der neue- 
ren Chemie (,) mit Berückfichtigung ihrer tech- 
nifchen Anwendung. Entworfen von Otto Linne 
Erdmann, aulserordenilichem Profeflor.der Phi- 
lofophie an der Univerfität zu Leipzig. 1828. 
X u. 586$. gr.8. (2 Rthlr. 9 gr.) 


u * 


Beide Lehrbücher find dazu beftimmt, das Volk über 
den Hauptinhalt der Chemie zu unterrichten; beide 
dürften em Unterrichte zum Vermittler werden, 
wenn man annimmt, dafs fie zunächft für Lefer, oder 
für Höhrer und Lefer entworfen wurden, die, im 
Nachdenken geübt, klar in fich aufzunehmen vermö- 
gen, was andere ihnen deutlich vorgedacht haben. 
Leute, die das können, gehören aber zu den Gebil- 
deten im-Volke, und nur dicfen ift der Inhalt des 
einen wie des anderen der genannten Lehrbücher zu- 
gänglich. Alle übrigen gleichen hinfichtlich ihres 
Auflallungsvermögens den Kindern, und nur den 
Meiftern der Willenfchaft, welche Ichrend fich diefen 
vollkommen verftändlich zu machen willen, wird es 
Selingen, in gleicher Eigenfchaft dem Mehrtheile des 
Volkesmützlich zu werden. In diefem Sinne fehlt es 
uns Noch gänzlich an einer durchgängig für den Volks- 
unterricht fich eignenden Nachweilung und geiftigen 
Verkettung der die Chemie begründenden Thatfachen : 
und wie trefflich auch jedes der obigen Lehrbücher 
in feiner Art ausgearbeitet erfcheint, foi doch kei- 
nes derfelben mehr als eine gedrängt gehaltene An- 
leitu taaz Chemie, udietgch der Einzelnheiten des 
n 


Thatfächlichen fo viel als thunlich entfchlägt, um 
für deffen Allgemeinheiten Raum zu behalten. Auf 
Popularität, im obigen Sinne, kann keines derfelben 
Anfpruch machen; weder in Rückficht auf Lehrge- 
halt, noch auf Lehrform. Nichtsdefioweniger haben 
beide ihre dankbare Lefewelt gefunden, und das erfte 
von ihnen hat fich, mit feinen binnen zwanzig Jah- 
ren (leit 1806 bis 1826) nöthig gewordenen vier Aufla- 
gen *), wie es [cheint, der Gunft des Publicums für 
immer verfichert; möchte diefe dem anderen in nicht 
geringerem Mafse zu Theil werden! Dafs auch letz- 
teres: [olcher ‘Gunft werth fey — darüber bleibt den 
Lefern diefer Blätter vielleicht kein Zweifel, wenn 
fie nachfolgendem Verfuche, ihnen den Inhalt bei- 
der Lehrbücher vergleichend zur Veranfchaulichung 
zu ‚bringen, einige Augenblicke werden vergönnt 
haben. | 

No. 1 beginnt, nichts weniger als populär, mit: 
„Chemie ift die Wilfenfchaft von den Veränderungen, 
welche die Materie in den verfchiedenen Entfaltun- 
gen, Formen und Zuftänden ihres Seyns durch das 
gegenleitige Ineinanderwirken erleidet“; No. 2, es 
dahin geftellt feyn lafend, ob man, gegen die bishe- 
rige Erfahrung der Chemiker und imsSinnegewifler 
Alchemiker und Naturforfcher, nur eine Materie oder 
ebenfoviel Materien annchmen will , als man Grund- 
fioffe anzuerkennen fich gezwungen fieht, nennt, 


nachdem in der Einleitung eine Betrachtung des Ver- 
hältnifles des Menfchen zur Natur und die Eintheï- 


lung der Naturkunde vorangefchickt worden, die 
Chemie die „Lehre von den chemifchen Kräften“; 
letztere als die bleibenden Urfachen der inneren (che- 
mifchen) Veränderungen betrachtend, und fie von-den 
Entfiehungsgründen der äufseren (mechanilchen) Ver- 
änderungen unterfcheidend. Da der Vf. von No. 4 
einen Wärmefioff gelten läfst, ‘während jener von 
No. 2 fich geneigt zeigt, die fogenannten Impondera- 
bilien als blofse Zuftände der, Körper, ‚‚gleichlam 
(5.35) als unwefentliche Eigenfchaften derfelben“ auf- 
zufaflen: fo gehören nach No: 1 z. B. auch fämmtliche 
Raumerfüllungs- Aenderungen, erzeugt durch Zu- 
oder Abnahme der Wärme — zu den Gegenftänden 
der chemifchen und nicht zu jenen der phyfifchen 
Forfchung, und fo it nach No. 2 das fagenannie 


*) Die dritte Auflage ił von einem anderen Mitarbeiter in unferer A. L, Z. 1820. No. 210 recenfirt worden. 
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Binden der Wärme keinesweges ein Naturprocefs, in 
deffen Folge wefentliche Eigen[chafter der Materien 
verändert werden, 
und wiewohl die Wärme, faft one Ausnahme, bey 
allen Mifchungen und Zerleizungen [ehr wefentlich 
ändernd miteingreift, 
mung.zufolge, dergleichen Eingriffe für den Chemi- 
ker doch kaum mehr als der gefchichtlichen Beach- 
tung werth. Erli wo fie enden, öffnet fich ihm das 
Feld der weiteren Unterfuchung u. f. ws; wie fich 
denn noch eine nicht geringe Zahl von Folgerungen 
ähnlichen Schlages an die angebliche Unwefentlichkeit 
der durch die’ Imponderabilien ertheilbaren Eigen- 
fchaften knüpfen lielsen. Ein Glück für den Lefer, 
dafs der Vf. von No. 2 es mit feinem Verweilen der 
„unwelentliche Eigenfchaften erzeugenden Potenzen“ 
aus dem Gebiete der Chemie nicht fo fireng nimmt, 
fondern vielmehr, im weiteren Verfolge feines Vor- 
irages, dielelben der Berückfichtigung im hohen Grade 
werih hält. — Hr. Wurzer wendet fich, in der Ein- 
leitung, von dem Begriffe der Chemie fofort zur Be- 
zeichnung ihres Gebietes, Zweckes und Nutzens,.ih- 
rer relativen Vollendbarkeit und ihrer Gefchichte ; Hr. 
Erdmann läfst letztere unberührt und geht, nach An- 
gabe der Gegenfiinde, womit die Einleitung feines 
Lehrbuchs fchliefst, in dem Erfien Theile deffelben 
zunächli zur Betrachtung der chemifchen Kräfte und 
ihrer Wirkungen im Allgemeinen über, wo dann 
das Allgemeinlie der Bedingungen des chemifchen 
Wirkens, chemifche Verwandtfchaft, Zerlegung der 
Körper in ihre Befiandtheile, und der Gegenfatz von 
Säuren und Alkalien (oder vielmehr: von Säuren und 


Salzbafen) zunächfi den-Vortragenden befchäftigen, 
und letztere beide ihn den Uebergang ebenen laffen 


zur Lehre von den (chemifchen) Proportionen. Hier 
werden dann die dog. Gewichts- und Volumen- Theo- 
zieen kurz erläutert, und die Phänomene der Kry- 
fiallifation, lowie jene des Ilomorphismus, mit ein 
Paar Worten berührt. Nun folgt die Entwickelung 
der Gefetze des Lichtes, der Wärme, des Magnetis- 
mus und der Elektricität, in foweit dicfelben die che- 
mifchen Wirkfamkeiten der Stoffe und ihre Vereini- 
gungen bedingen, begleiten und erläutern, und mit 
der Erwähnung der Haupterfcheinungen des Thermo- 
elektrismus und Ampere’s I Verluch, aus demfelben 
den Magnetismus der Erde abzuleiten, fchliefst fich 
bey E: der erfie Theil. Wie fich chemifche Proceffe 
von chemifchen Operationen unterfcheiden, fagt we- 
der No. 2 noch No. 1, und nur in letzterem Lehr- 
buche wird den chemilchen, Verrichiungen eine ei- 
nigermalsen ausführliche, von,S. 32 bis 35 reichende, 
im Ganzen jedoch keinesweges befriedigende Berück- 
fichtigung zu Theil. Uebrigens bringt, der Vf. von 
No. 1 fowohl in dem der Einleitung folgenden erfien 
und zweyten Abfchnitt, welche die Vorkenninifle 
zur chemifchen Unterfuchung der Körper, die Zer- 
legbarkeit derfelben und die chemifchen Operationen, 
fowie die Wärme-, Licht- und Elektriciläts- Lehre 
in fich begreifen, als auch in den übrigen fünf Ab- 
fchnitten, ‘welche von den chemüfch einfachen Stof- 
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fen, (ohne einer Eintheilung derfelben in Familien 
zu gedenken pa was auch bey E. nicht der Fall ift,) 
deren binären und mehrfachen Verbindungen, des- 
gleichen von der chemifchen Metamorphofe der orga- 
nifchen Subltanzen und, im fiebenten Abfchnitt, von 
den Salzen und älmlichen Gemifchen (Chloride und 
bafifche Oxyde, Schwefelmetalle und Oxyde, Salze 
und Oxyde, und Doppelfalze) handeln, für jede Haupt- 
wahrheit ein in der Regel leicht durchführbares Expe- 
riment bey; was der Brauchbarkeit des Buches, zumal 
wenn es Vorträgen über die Chemie zum Gin ii: gelegt 
wird, in nicht geringem Mafse förderlich werden 
mufs. Der Vf. von No. 2 gedenkt dagegen der zur 
Erläuterung einzelner Lehrlätze, Befchreibungen und 
Behauptungen erfoderlichen Experimental - Belege 
weder in ausgezeichneter Form, noch in einer idas 
zugehörige Kunfigemäfse ins Auge fallenden Weife ; 
es genügt ihm vielmehr dort, «wo es, fich von Darfiel- 
lungen einzelner Stoffe und deren vorzüglicheren Ver- 
bindungen, fowie von Nachweifungen ihrer Haupt- 
wirkungs - Verhälfnifle handelt, hieher gehöriges Ex- 
perimentales fo kurz wie möglich zu berühren, und 
unmittelbar in den erzählenden Vortrag zu verflech- 
ten. Hn. Wurzer’s Schrift hat demnäch eine mehr 
praktifche, jene von Hn. Erdmann eine mehr theo- 
retifche Richtung, und beide können fich in diefen 
Beziehungen gegenleitig fat durchgängig ergänzen. 
Es gilt diefes fowohl von der allgemeinen, als von 
der befonderen Abtheilung, von denen in beiden 
Lehrbüchern die letztere die chemifchen Wirkungs- 
verhäliniffe der einzelnen wägbaren Materien dem 
Lefer betrachtend vorführt; bey Hn. W- mithin fo- 
wohl von den erften beiden Abfchnitten, als von den 
fünf letzten, und bey Hn. E. nicht nur vom erfien, 
fondern auch vom zweyten (letzten) „Specielle Che- 
mie“ überfchriebenem Theile. Diefer letzte Theil 
fpaltet fich bey Hn. E. zunächft in zwey grofse Ab- 
fchnitte: Chemie der unorganifchen (anorganifchen) 
und Chemie der organifchen Natur, von denen der 
erfie die chemifchen Elemente und deren anorgani- 
fche (dualiftifche) Gemifche, der letzte hingegen, 
unter der Benennung organifche Stoffe, die organi- 
{chen Verbindungen der Grundfioffe zum Gegenfiande 
hat. Leizigenannte Verbindungen zerfallen dann 
wiederum in drey Unterabtheilungen: organifche 
Säuren, neutrale organifche Stoffe und organifche Ba- 
fen. Dals es beym erlien Anblicke diefer und einer 
ähnlichen, auch bey Hn. W. (S. 445) vorkommenden 
Gliederung dem Anfänger leicht begegnen könnte zu 
wähnen, die . fogenannten. neutralen organifchen 
Stoffe feyen Erzeugniffe der Vereinigung von organi- 
[chen Sauren mit organifchen Bafen, das [cheint we- 
der Hr. JV. noch Hr. E. auch nur entfernt für wahr- 
fcheinlich gehalten zu haben; nichtsdefioweniger 
liegt eine Vermuihung der Art gar nicht fern. Aber 
auch abgefehen hievon, läfst doch jene Benennung 
vermuthen, . das die Verfaffer die hieher gehörigen 
Bildungstheile (Gummi, Ballorin, Zucker u. Í. w: 

nicht für organilch verbunden, fondern für dualifiifch 
gemifcht halten; was doch gegen Hn, E's, eigene, 
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S: 433 [eines Lehrbuchs ausgefprochene Anficht fireitet. 
Von: einer - organilch - (yfiemalifchen : Zufammenfiel- 
lung, welche die Bildungstheile in Familien oder Sip- 
die bereits vor mehr denn zehn Jahren in 
Deutfchland verfucht wurde, ift übrigens weder hier 
noch bey Hn. W. die Rede. Denn dafs Hr. E. bey 
einigen Bildungstheilen von mehreren Arten und Hr. 
W. bey verfchiedenen hieher gehörigen Erzeugnillen 
von Spielarten fpricht, werden beide ausgezeichnete 
Chemiker (elber nicht für ein organifch- gegliedertes 
Syfiem der Bildungstheile ausgeben wollen. Petzi, 
da ja auch fchon in Ausländern, in Abficht auf Sy fte- 
matlik, ähnliche Gedanken rege geworden, wie fie 
nun [chon bey uns nach jenem Verfuche, feit fünf 
Jahren zur vollfändigeren Ausführung gelangten, jetzt 
wird man in Lehrbüchern der Chemie wohl häufiger 
daraufRückficht nehmen ; denn leider fiôfst man unter 
den deutfchen Naturforfchern noch immer auf Leute, 
— zu denen jedoch Hr. E. und Hr. W. nicht gehören 
— welche die Natur naturgemäfs zu betrachten fich 
erft dann erlauben, wenn das Ausland folche Be- 
trachtungsweile offenkundig genehmigt hat. 

In beiden Lehrbüchern#fimdet man übrigens die 
neueren Entdeckungen, ‚lo weit diefelben zur Zeit der 
Herausgabe reichten, im Ganzen genommen forgfältig 
benutzt; in Hn. Ws. Handbuch erfcheinen fie jedoch 
mehr beygefügt als einverleibt, in Hr. E’s. Darfiellung 
hingegen nicht nur in diefelbe verwebt, fondern hin 
und wieder auch mit forgfältigerer Auswahl und einer 
derfelben entfprechenden grölseren Befiimmiheit auf- 
gefafst und verwendet. ‚Es erklären fich diefe Unter- 
fchiede beider Schriften gröfstentheils aus den Ver- 
*fchiedenheiten der Zeiten, in welchen diefe Lehrbü- 
‚cher in den Druck -gegeben wurden: denn über 
-manches Neue, was 1825 der Beftätigung oder Ver- 
werfung noch entgegen fah, war 1827 bereits entfchie- 
den. Auch darf man hiebey nicht vergellen, dafs Hn. 
Ws. Handbuch ein zwar neu bearbeitetes, damit aber 
„nicht ein von Grund aus neu entworfenes, das E’[che 
hingegen ein zum erfien Male in Druck gegebenes ift. 
-Geht es mit den Entdeckungen in-der Chemie und 
:Phyfik fo rafch vorwärts, wie in den lelzien Jah- 
ren: fo können und werden wir, die Lefer und Rec., 
es hoflenilich noch erleben, dafs beide Lehrbücher 
in neuen Auflagen nicht nur neu bearbeitet, fondern 
gänzlich umgearbeitet hervorireten. Wenigfiens be- 
reiten gewille Entdeckungen im Gebiete- der Phyfik 
und Chemie des Lichtes, und zum "Theil auch in der 
des Magnet - Elektrismus, vorzüglich aber jene Phä- 
nomene der fixirten elektrifchen Ladung der Metalle 
welche jüngft von Ha/iner (in der ten Auflage feiner 
Grundzüge der Phyfik und Chemie; im M im laufen- 
den Jahre erfchienenen Bande) unter der Benennung 
Siderismus Zufammengefafst , und die, wie es das 
Anfehen hal, von ihm nicht fowchl als zur Elekirici- 
tät gehörige, fondern als Erfcheinungen eigener Art 
betrachtet wurden, der Chemie eine neue Epoche vor, 
in der hoffentlich dann auch ins Klare gebracht feyn 


wird, was, mancher ausgezeichneten Beobachtung 


en, Gattungen, Arten und Spielarten zerfallen lälst, 
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und mancher zum Theil trefflichen Verfuche ungeach- 
tet, jetzt noch feines Oedipus harrt; z.B. das von 
mehr denn einem der älteren Chemikern behauptete, 
dann verfpottete und von den meilten Chemikern als 
unmöglich verfchrieene ungeheuere Factum, dafs eine 
und diefelbe, aus gleichen Mengen gleicher Eleınenie 
zufammengefetzte, Verbindung, ohne Wägbares zu 
verlieren oder zu gewinnen, im folchem Mafse 
welentlich verändert werden könne, dafs fie mit 
durchgängig neuen Eigenfchaften begabt fich wirkfam 
zeige, und lich in jeglicher Beziehung als eine neue 
Verbindung behaupte, und dafs dergleichen wefent- 
liche, lediglich durch unwägbare Potenzen (und 
damit der Eingangs diefer Recenfon erwähnten Erd- 
mann'fchen Unterfcheidung der Inponderabilien von 
den Ponderabilien [chnurfiracks entgegen) erzwungene 
Umfiimmungen nicht nur die Gemifche (und wahr- 
fcheinlich auch. mehrere Bildungstheile), fondern, 
einigen, — jedoch noch der näheren Prüfung und Be- 
fätigung bedürftigen — Verfuchen zufolge, auch 
felbit einen oder den anderen Grundftoff zu treffen 
vermögen; was dann, in Verbindung mit einigen, 
fchon in diefer Hinficht des weiteren Verfolgs wer- 
then, fogenannten Elektricitäts - Fixirungen (Sideri- 
firungen) metallifcher Grundfioffe, wohl endlich zu 
gründlicheren Auffchlüffen über die Natur der chemi- 
fchen Anziehung zu führen vermöchte, als der heutige 
Elekirochemismus fie irgend zu verfprechen fcheint, 
und als [elbft bis hieher jener tiefe Blick in das Wefen 
des Chemismus vermuihen liels, der einem der geifi- 
vollen Chemiker der Lavozjfier’{chen Periode, der 
Berthollet, aber leider, muls man hinzufügen, ohne 
irgend einen einigermalsen bedeutenden experimen- 
tellen Auffchlufs zu haben, zu thun vergönnt war. 
Möge ein zweyter Berthollet kommen, der dort zu 
unterfuchen anhebe, wo jener erfie endete, und der 
fowohl den Phänomenen der Cohärenz und der Kıy- 
fiallifation , als jenen des Magnetismus und der Elek- 
tricität, und vor allem dem der Wärmebindung neue 
Seiten abzugewinnen vermöge, und durch diefe gelei- 
tet, das wahre Verhälinifs der phyfifchex und chemi- 
fchen Wechfelwirkungen, in Form eben lo einfacher 
als umfaflender Geleize, zu entwickeln und zu erwei- 
fen fich befähigt zeige! 

Indem Rec. fich unferen Lehrbüchern wieder zu- 
wendet, freuet er fich, die Sicherheit rühmen zu kön- 
uen, mit welcher, in einem, wie in dem anderen, der 
theorctifche Theil die einzelnen Thatfachen geleitet. 
Denn ift irgend in Schriften der Art folgerechte und 
den Lefer dem Zweifel überhebende Entwickelung 
der Theorie von Nölhen, fo it es in folchen, welche 
befiimmt find, Vorträgen über die Wiflenfchaft zur 
Grundlage zu dienen. ‘Was man auch dagegen fagen 
mag, der Lehrerfolg bleibt am beften gefichert, wenn 
bey dem Zühörer ert dem Glauben und nach diefem 
dem ZweifelSpielraum gegeben wird. Tritt umgekehrt 
der Lehrer gegen die eigenen Folgerungen fogleich 
mit Zweifeln hervor, fo hebt er dadurch gleich von 
vorn herein, und damit für die ganze Dauer feiner 
Vorträge, das Vertrauen [einer Schüler in feine Ein- 
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ficht auf, und zerfiôrt in diefen dadurch, nicht felten 
für immer, deren Forfchungstheilnahme, und mit 
derfelben jede Freude an der Wiffenfchaft. Während 


es nun aber beide Verfafler, Toweit es ihnen fhunlich 


fchien, weislich vermeiden, den Lefer in zweifelnde 
Stimmungen gerathen zu laffen, ift der Vf. von No. 1 
aufserdem noch bemüht, [eine Lefer in den Stand zu 
fetzen, den Thatbefiand des Vorgetragenen an den 
Quellen zu prüfen; denn er weïft auf diefe hin, was 
leider bey No. 2 gänzlich vermifst wird. ‘Ueber die- 
fen Thatbeftand [elbfi, wie er fich in beiden Schriften 
verzeichnet findet, fo wie über einige ihn begleitende 
Folgerungen und Zufätze, wollen wir noch einige 
Bemerkungen hinzufügen, [o dafs wir mit dem Inhalte 
der Wichen Schrift anfangen, und mit jenem der 
E’fchen Dartellung enden. 

No. 4. S. 14 bringt Hr. W. die Zur Gefchichte der 
Chemie nölhige Literatur bey- Gruner?s hieher ge- 
hörige Schrift und jene tabellarifche Ueberficht der 
Epochen, Entdeckungen und Erfindungen in der 
Chemie, verglichen mit deren gleichzeitigen Ereignif- 
fen der Weligefchichte und begleitet von biographi- 
fchen und literarifchen Notizen, welche Zafiner fei- 
ner zu Halle (1814. 8) erfchienenen ,.Finleitung in 
die neuere Chemie‘ beygab, die auf 174 enggedruckten 
Octavleiten eine Barliellung der genannten Gefchichte 
vom Jahr der Welt 1996 vor Chr. Geb. bis zum Jahr 


4814 n.Chr. G. gewährt, und welcher Trommsdorf 


(Journ. der Pharm. XVIII 2 St. S. 400) zugelicht, dafs 
fie eifernem Fleifse ihr Entftehen verdanke — diefe 
fcheinen Hn. W. ganz unbekannt geblieben zu feyn. 
"Wenn S.'23 (6.38) der W’ichen Schrift von den che- 
_mifchen Verbindungen behauptet wird, dafs fie fiets 
in befimmien Raum- oder Gewichts - Verhältniflen 
ftatt haben, und dafs bey mehrfachen Verhältnillen 
das zweyte oder dritte Verhältnifsftets ein Multiplum 
oder alıquoter Theil des erfien Jey : fo weifen gewil- 
fermalsen [chon die in demfelben {. aufgeführten 
Fälle, wo das Verhältnifs von a zu b nicht = 1:1, 
fondern 4 : 44 oder 1:25 ift, daraufhin, dafs jene 
Regel Ausnahmen geftatte, was, abgefehen von den 
phyfifchen Beymifchungen (Lôfungen, Verfetzungen 
beltimmier chemifcher Metallgemifche mit einem oder 
dem anderen Mifchungstheile in beliebigen Mengen 
an f. w.) nioch deutlicher hervortritt in allen Fällen, 
in welchen die Mifchungs-'Verhältniffe fort[chreiten, 
wie folgt: 4 : 4,4 : 43; 1:2. Jene Chemiker, wel- 
che die Urfache der felten Proportionen in der Un- 
Aheilbarkeit der Atome fuchen, 
gleichen Fälle in die Alternative verletzt, entweder 
diefe angebliche Untheilbarkeit aufzugeben, und zu 
geflatten, dafs die Atome als kleinfie (aber nicht als 
unendlich kleine) Körperchen gehälftet, gedrittelt, 
geviertelt u. f. w. werden können, oder jeder Aus- 
‚nahme vom Gefetz der Multipla dadurch Thor und 
Thür zu öffnen, dafs fie annehmen, wie folches in 
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werden durch der- 
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unferen Zeiten nicht felten verfucht wurde, es treten 
in Fällen, wie obige Formel fie andeuiet, die un- 
gleichartigen Atome bald im Verhältnifs von 1:1, 
bald in jenem von2:3,2:5, 3 : 5 u. f. zufammen, 
was dann freylich alle môglichen Brüche zuläfst, ohne 
dafs man dabey in Gefahr geräth, die Unzerbrechlich- 
keit der Atome irgend in Zweifel zu fiellen. Hr. W. 
felbft läfst übrigens den ganzen Streit über Atome und 
Grundkräfte, weil fich über das Wefen der Materie 
nichts fagen lafe, in feinem Lehrbuche unerörtert, 
und daran thut er ohne Zweifel lehr wohl.  Ebenfo 
fimmt Rec. Hn. W. vollkommen bey, wenn derfelbe f- 
24 die Grundftoffe nicht als unzerlegbar betrachtet, fon- 
dern nur zugefteht, dals-he bis jetzt noch nicht zerlegt 
wurden, und wenn er . 381 diefe Meinung in Bezie- 
hung auf die Metalle ausführlicher begründet, Dem 56- 
ten (. (S.34) zufolge erwartet der Vf. beachtungswerthe 
Ausbeute fur die Kenntnifs der Mifchungserfcheinun- 
gen von Verfuchen: ‚‚angeliellt bey Zieferen Tempera- 
turen als die mittlere unferer Atmosphäre it“. 6.57 
gemäfs unterfcheidet er nicht Löfung von Auflölung, 
wodurch es ibm aber um fo [chwerer fallen muls, 
das Gefetz der feften Proportionen unangefochten 
zu erhalten, da die Köfungen, als Erfcheinungen 
hauptfächlich der phyfiflchen Anziehung, in Abfcht 
auf Mifchungsverhälinils vom Druck und von der 
Temperatur fich ftets mehr oder minder abhängig 
zeigen. Dafs es viele Fälle giebt, in welchen das 
Volumen zweyer chemifch vereinten Materien grölser 
ift, als das arithmetifche Mittel der Summe der ein- 
zelnen Volumina vor der Mifchung belagt , hätte bey 
6. 59 nicht unerwähnt bleiben follen. _ Bey $- 94 und 
97 (S. 54 ff.) vermifst man ungern die Ergebnille vou 
W'eifses Werfuchen über das Verhalten der prismati- 
fchen Farbefirahlen zu einzelnen Pigmenten, und vor- 
züglich Seebech’s Nachweilungen des Lichtes in den fo- 
genannten dunkelenStrahlen, jenfeits der fogenannten 
Grenzen des Spectrum’s und des Geletzlichen der Wir- 
kungen dieler und Farbefirahlen (Abh. der phyf. Claffe 
der K. Pr. Akademie der Will. aus den Jahren 1818 — 
1819. Berlin 1820. 4. S. 305 ff.) Auch hätte hier wohl 
der v. Grotthufs [chen Beobachtungen über jene Abän- 
derungen gedacht werden können, welche das Licht 
lelbft von Seiten gewifler Medien erleidet, die es durch- 
firahlt (Gilberts Ann. LXI. 54 f.). Beccaria’s Be- 
hauptung, dafs vom Farbelicht getroffene fog.-Licht- 
fauger im Dunkeln mit derfelben Farbe leuchten, die 
das zuvor eingeftrahlte Farbelicht befafs, war fchon 
lange vor Seebech’s und Heinrich’s Verfuchen durch die 
Verfuche widerlegt, welche Wilfon CAES of experi- 
ments relating to the phosphoric and prismatic co- 
lours. London 1774. 4.) æ: Groffer (Phosphorefe. 
adam. Vienn. 1771. 8. p- 16.) und vorzüglich Yelin 
(Lehrb. d. Experimental- Naturlehre. Ansbach 1796. 
8. S. 289) dagegen beygebracht haben. 
(Die Fortfeizung folgt im nächften Stücke.) 
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1) Letrzic, b, Barth: Handbuch der popularen 
Chemie u. f. w. Von Dr. Ferdinand Wurzer 
u. l. w. 


2) Ebendafelbfi: Populäre Darfiellung der neue! 
ren Chemie u. Í. w. .Von Otto Linne Erdmann 
u. Í. w. x 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Be Verfuch 35 (S. 65) ift hinzuzufügen, dafs am 
pofitiven Pole Bleyhyperoxyd erfcheint; auch hätte 
Humphry Davy’s fchöner Kreuzungs-Verfuch mit 
Kochfalzlôfung, Silberoxydnitrat-und Lakmus-Lôfung, 
wo ohngeachtet der Chlordurchleitung die Silberauflö- 
fung ungetrübt bleibt, bey dem 36ten Verfuch wohl 
eine Stelle verdient. Dafs die fog. trocknen Säulen 
chemifche Zerfetzungen bewirken, auch wenn fie 
wirklieh vollkommen trocken find, folgt aus den 
S: 66 citirten Verfuchen keinesweges, und dafs die 
beiden Electrieitäten die Elemente der Wärme bilden 


(S. 69), wie Winterl und in neueren Zeiten Berzelius : 


annahınen, hat bis jetzt zwar Mancher behauptet, 
aber noch Niemand bewiefen. Zur Darftellung des 
Sauerfioffgafes benutzt Hr. W. unter anderen auch 
eine eilerne Kugel (eine gewöhnliche Granate), in- 
dem er fie mit gepulvertem Braunlteine füllt, in deren 
Mündung einen hineingefchliffenen Pifiolenlauf mit- 
teli Kütt befeltigt und über defen freyes Ende die 
Mündung eines gebogenen Flintenlaufs. Unter den 
S. 78. $. 141 aufgeführten Verbindungen des W affer- 
Jfioffs vermifst Rec. die mit Wismuih, Zinn und Ku- 
pfer, was um fo mchr auffällt, da der Vf. des fehr 
problematifchen Eifen-, Zink- und Mangan- Wafer- 
ltofs gedenkt. Zur Darfiellung der fog. chemifchen 
Harmonika bedient fich Hr. W. nicht einer über 
die Hydrogenflamme zu ftürzenden Glasröhre, on- 
dern einer Glasgloche; S. 81: „Es wird fich in der 
Glocke eine Zone finden, wo fie zu harmonifiren an- 
fängt, und den Ton der Glasharmonika (?) völlig nach- 
ahmt“. Wenn Phosphor mit Jod in der Wärme be- 
handelt Hydrojodfäure gab (S: 89), fo waren heide, 
zumal das Jod, zuverläfsig nicht vollkommen trocken; 
Jod ift eine äufserfi hygrofkopifche Subftanz, und es 
dürfte nicht geringe Schwierigkeiten haben, fich zu 
` vergewillern ‚dafs,  vorgängig der Exhitzung, alle 
Ersanzungsbl, 280. IR Zweyter Band, 


atmofphärifche Feuchtigkeit völlig aus dem Spiele 
gekommien. Dafs Dödereiner’s fog. Carbonium (S. 
92. f- 170) nicht reiner -Kohlenfioff, fondern eifenhal- 
tiger, alfo nur ein Oraphit it, den, beyläufig bemerkt, 
fchon Scheele nicht für eine chemifche, fondern für 


` eine mechanifche Verbindung des Carbon. mit Eifen 


anfieht (Sämmtl. phyf. und chem. Werke H. 232. $. 8) 
folgt aus Gay- Luffac’s Verfuchen; Ann. de Chim. et 
de Phyfique IV. 69. Auch find Döbereiner’s Annah- 
men, dafs der Diamant aus 68,9 Carbon. und 7,5 Oxy- 
gen, und der Kohlenftoff aus 68,4 metallifchem Car- 
bonium und 1 Hfdrogen befiehe (S. 91-—99. (. 169 
— 470), unerwielene Behauptungen, deren Aufitel- 
lung, in Form einzelner f., in einem Lehrbuche 
defen Vf. in der Vorrede ausruft: ,,Indeffen nicht im- 
mer if das Neuefie zugleich das Wahrefie“ (Wahre) 
mindeliens befremden muls. D’s. Carbonium 
dürfte aufserdem jener von Scheele, aus dem Rück- 
ftande des mit verdünnter Säure behandelten Gufs- 
eifens erhaltenen fchwarzen Subfianz nahe kommen, 
welche, mit Königswaller ausgezogen, dem Reifsbley 
ähnelt, und die, mit Salpeter verpufit, wenigen wez/sen 
Bodenfatz fallen liefs; Scheele's. Sämmtl. Schr. Il. 
233. Rec. zweifelt daran, dals es einen Kienrufs 
giebt, der, in Menge verbrannt, nicht merkbare 
Theile von Alche hinterläft. — Mit mehreren Che- 
mikern hält Hr. W. ‚das Hydrogen für die fäuernde 
Subfianz in der Salzfäure, Hodrojodläure und Flufs- 
fäure, obfchon die Stellung des Hydrogens im elektro- 
chemifchen Syfieme, deflen aus dem Verhalten zum 
Oxygen erfchlielsbare grofse Elektropofiivität, feine 
grolse Brennbarkeit im Gegenlatz der Unentzündlich- 
keit des Chlor und des Jod, die Aehnlichkeit, welche 
Chlor und Jod mit einander durch ihr Verhalten zu 
den brennbaren Grundfioffen darbieten u. f. w. u.f. w. 
das Gegentheil nicht nur höchfi wahrfcheinlich ma- 
chen, fondern diefes auch mittelt des Galvanismus 
erweisbar it. Denn, fo gut wie bey der Wafferzerle- 
gung, mittelft der Poldrätheéiner Volta’fchen Batte- 
rie, Oxygen zum Zinkpol und Hydrogen zum Kupfer- 
pole fich begiebt, und gleiche zerfetzende Vensi 
z.B. auch die Schwefelläure, Arfenfäure u. [, w. er- 
fährt ({chon mittelfi einfacher Ketten deren. log. 
Erregerpaar aus Zink und Platin belicht) ebenfo 
auch die Salzfäure, Hydrojod- und DRE bon - 
Säure; Chlor, Jod und Brom treten nicht am Kupfer- 
Pass oder am Ziukpol hervor, - an jenem erfcheint 
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dagegen das Hydrogen. Falsi man daher alle Haupt- 
verhalten zufammen, fo gehören Oxygen, „Fluor, 
Chlor, Brom und Jod offenbar in cine undi diefelbe 
Abtheilung des Syfiems der Chemie, Hydrogen hin- 
gegen in jene, in welche Schwefel, Phosphor, Arfen 
und Tellur gemeinlchafilich gebracht zu werden ver- 
dienen, und die Kafiner (in [einen Grundzügen) durch 
Brennzünder bezeichnet, während er erliere unter 
der Benennung Zünder in eine gemeïinfchaftliche Ab- 
theilung bringt. Dafs Chlor, Jod u. f. w..denSchwe- 
fel und den Phosphor nicht in dem Mafse fäuern, wie 
folches von Seiten des Oxygen der Fall it, kann der 
Annahme, dafs in der Salzfäure, Hydrojodfäure u. f. 
w. das Hydrogen die geläuerte Bafe ifi, nicht zum 
Einwurfe gereichen, da Schwefel, Phosphor und Se- 
len jenem $äurern weit näher fiehen als Hydrogen, 
das bekanntlich vom Schwefel wie vom Selen voll- 
kommen gefäuert wird, da in den Chloriden des Ar- 
(en und Tellur bereits ein beträchtlich hoher Säue- 
rungsgrad erreicht erfcheint, und da Fluor, Chlor, 
Brom und Joduihr' Vermögen , zu (imern- an mehreren 
Erd- und Erz-Metallen vollkommen. erprobt haben. 
Iu neueren Zeiten haben einige Chemiker die Grund- 
fiotle in nichtmetallifche oder Ametalle und in Metalle 
abgetheilt. Ungeachtet diefe Eintheilungsart gegen 
fich hat, dafs fie negative Definitionen an die Spitze 
fiellt, und eine Glaffe von Stoffen voranfchickt, deren 
Géfammtbenennung ert verfianden werden kann, 
wenn man weifs, was die folgende Claffe in fich be- 
greift: foi fie doch zu entfchuldigen; wie es aber 
Hr. W. rechtfertigen will, dafs er (S. 102. $. 187) die 
Metalle felbft in Metalloide und eigentliche Metalle 
fondert, fieht Rec. nicht ein. Hätte er daraus zwe 

befondere Claffen, nämlich Metalle und Metalloide, 
gebildet, fo würde er nicht mit der S. 101. (. 186 fei- 
nes Handbuchs befindlichen Ueberfchrift Metalle, in 
dem darauf folgenden (. in Widerfpruch gerathen 
feyn. Die Metalloide fpaltet der nun folgende f. 
in alkalıfche: Kalium, Natrium, Ammonium, Ba- 
rium®(Baryum), Strontium, Calcium, Magnefium, 
Lithium [das [einer gröfseren Achnlichkeit wegen 


unmittelbar dem Natrium folgen follte] und erdige: . 


Silicium, Zirkonium, Yttrium,  Glycium und Alu- 
mium; das Cerer ił, der älteren er 
den Metallen beygegeben (und ebenfo das antal), 
obgleich es den erdigen Metallen näher heht, als ir- 
gend einem Metalle. Dafs das Ammonium blofs der 
Analogie ‚wegen unter die alkalifchen Metalloide ge- 
bracht worden, findet man S. 108. (. 204 bemerkt. 
Das Baryum wird ebendafelbli, $. 205, unter der rich- 
tigeren Benennung Barytium aufgeführt. S. 110. $- 
209 fügt Hr. W. der Befchreibung des Calcium hinzu: 
‚Der von mirtentdeckte flammende Pyrophor ver- 
dankt dem Calcium [eine Eigenfchaften“. Es ift die- 
fer Pyrophor das durch Erhitzen von Aetzkalk und 
Phosphor gewonnene Calcium- Phosphorär, bereitet 
in einem Olale, das im unteren Raume ein Gemenge 
von % Gewichtstheilen Kalk und 1 zerfchnittenen 
Phosphor, and darüber noch 3 Kalkpulver enthält, 
oben aber um + leer und während der Erhitzung (bis 
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fich im oberen Glasraume röthliche Phosphorfireifen 
zeigen) unten mit Sand umlagert, und durch einen 
Kreideftôpfel verfchloffen bleibt. So oft man nach dem 
Erkalten etwas’ von diefem röthlichen Pulver aus- 
fchüttet, entzündet es fich, und flammt, ehe es den 
Boden erreicht hat. Das Magnefium wird, der in 
6. 188 angegebenen Reihenfolge ungeachtet, nicht 
unter den alkalifchen Metalloiden, fondern, S. 113. 
§. 216, zwifchen Silicium und Zirkonium befchriebeu ; 
wohin es denn doch auch nicht entfernt gehört. Wenn 
S. 114 f. gefagt wird: Barium (Baryunı), Strontium, 
Magnefium und Calcium find minder brennbar, und 
Hr. W. dann fortfährt: „weniger leicht folubel, und 
erfcheinen erdartig; daher werden fie von Einigen 
auch erdige Alkalien genannt“, fo fehlt vor weniger 
„als Oxyde find fie“ und mufs dann weiter ftatt ,,da- 
her werden fie“ heïifsen: daher werden diefe (näm- 
lich Oxyde) u. f. w.; denn dafs die genannten Me- 
talle felbft kein erdartiges Anfehen haben, war Hn. 
W., da er (. 221 niederfchrieb, fo gut bekannt, wie 
jedem anderen Chemiker. Allerdings find die S. 115. 
6. 223 beygebrachten Gründe, dafs die Alkali- und 
Erd - Metalle Hydrüre leyen, zu beachten, und zwar 
um fo mehr, da die fiöchiometrifche Zahl des Hy- 
drogen, ihrer Kleinheit wegen, leicht eine geringe 
Menge deflelben überfehen lafen könnte; indels 
fpricht doch gegen diefe Ritter’ fche und Seebeck fche 
Vermuthung die Thatfache, dafs trocknes Chlor und 
ölfreyes Kalium oder Natrium vollkommen wafer- 
freye Chloride geben; dafs aber im Chlor felbft noch 
ein kleinfter Antheil Waller chemifch gebuuden zu- 
gegen fey, wird durch denfelben Verfuch fehr un- 
wahrfcheinlich, weil font, z. B. neben dem Kalium- 
chlorid, entweder Waller, oder in Folge der Wech- 
felwirkung von Chlor und Hydrogen, Oxygen und 
freye Salzfäure erfcheinen mülsten, was aber durch- 
aus nicht der Fall ift. Dafs die atmofphärifche Luft 
kein Suboxyd fey (S. 187), beweift ihr Verhalten zum 
Lichte. Giovena’s Meinung (S. 194), dafs zu der 
Salpeterbildung die organifchen Materien kein Azot 
hergeben, wiewohl fie die Bildung des Mauerfalpeters 
und mehrere verwandte Phänomene für fich hat, hätte 
doch wohl, da fie zu den unerwielenen Behauptungen 
gehört, zweckmälsiger eine Anmerkung, als einen (. 
gefüllt. Nach dem Verhalten des Salpetergafes zur 
wäflerigen Lôlung des Eifenoxydulfuly;hat fuchte Rec. 
S. 195—198, und namentlich bey 6. 411 und bey 
Verfuch 143 vergeblich. Diejenigen, welche alle Mi- 
neralquellen als Ausfpühlwaffer der Gebirge betrachten, 
mögen beherzigen , was Hr. W. S. 205 $- 438 treffend 
entgegnet; ob dergleichen Quellen aber galvanifchen 
Urfprungs feyn können, wie f- 484 vermuthet wird, 
darüber möchte der als glücklicher Arzt und ausge- 
zeichneter Chemiker gedoppelter Beurtheilung fähige 
Vf. jetzt auch wohl eine andere Meinung hegen, als 
jene, welche mit der vertheilenden Wirkung galvani- 
fcher Batterieen in directem Widerfpruche fteht. Wie 
früherhin, irrt Rec. nicht, Parmentıer den lächeln- 
erregenden Vorfchlag machte, das Andenken gro- 
(ser Männer durch eiferne Medaillen zu bewahren, 
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deren-Metallgehalt man der Afche ihres Blutes cnt- 
zogen hatte, fo fiiels Rec., zu feiner. Verwunderung 
auch hier, 8.221 9. 471, auf einen ähnlichen Wink: 
„Diefe Säure (die aus Knochen bereitete, annoch; bis 
zum Nichizerfliefsen verunreinigte Phosphorfäure) 
afst fehr gut zu Denkmälern an (auf) Verfiorbene,“ 

$. 363 f. 827 erinnert Hr. W. an das von Prouft (foll 
heilsen Prout) beobachtete Vorkommen von freyer 
Salzfäure im Magen eines Kaninchens (Phil. Trans- 
act. 1824 und daraus in den Ann. de Chim..et de Phyf. 
Septm. 1824. S. 36 und in Hafiner’s Arch. f. d. gel. 
Naturl. III. 92 f.); möchte es Hn. W., der fich ebenfo 
häufig als lehrreich mit zoochemifchen Unterfuchun- 
gen befchäftigt, doch felber gefallen, diefe Beobach- 
tung weiter zu verfolgen! — Hinfichtlich des Vor- 
kommens von Quechfilber im Kochlalz findet fich un- 
ter den älteren Chemikern, wohl bey Kunkel das Be- 
achtungswerthefte ; übrigens mufs bey diefen und 
allen ähnlichen Vorkommen zunächft entfchieden 
feyn, ob auch die etwa bey dergleichen. Verfuchen 
angewendete Schwefelfäure frey von Merkuroxydful- 
phat war. © Merkurfelenür möchte z. B., wenn auch 
in fehr kleinen Mengen, doch aber in vielen Gegen- 
den Schwefelkiefe häufiger begleiten, als man ge- 
wöhnlich annimmt, dafses derFallley. Unter den neu- 
eren hieher gehörigen Beobachtungen ilt die von Wer- 
gel, (lo wie die von Geiger (Berlinifches Jahrb. f. 
d. Pharmacie XVIII. 255), den S. 364 erwähnten 
Wahrnehmungen noch beyzufügen. Warum nennt 
der Vf. S. 364 Kaiium Potaffium, dem entge- 
gen, was er zuvor S. 106 gefagt? Potalfiries 
Waflerfioffgas klingt für Ohren, denen die Abkunft 
des Wortes Pota//e (von Pottalche) bekannt it, doch 
in der That barbarifch. Die Phosphorfulphüre find 
keinesweges immer gelblich (S. 366 $. 836), denn 
das aus weingeiftiger Schwefelkalium - Lölung mittelli 
Phosphor gefällte Sulphür fiellt, fo lange noch keine 
Einwirkung des Lichtes darauf ftatt hatte, ein wer- 
Sses Pulver dar. Die Kleefäure (Oxalfäure, $. 378) 
kommt nicht lediglich in der organifchen Natur, fon- 
dern auch im Mineralreiche vor, ebenfo auch die 
Effigläure und die Ameifenfäure. Glÿcyrrhrzin und 
Oelfäfs (S. 420) hätten billig nach f. 997 (S. 421) auf- 
geführt werden follen, da fie mit dem Zucker kaum 
mehr als den Gefchmack theilen. - Dafs die Zürke 
(Amylon) nach Hall durch Behandlung des mil Waf- 
fer bereiteten Stärkebreys und Auswaflchen mit Waf- 
fer, das durch Schwefelfäure angeläuert 
[ehr weils wird, hat [eine Richtigkeit; es verdiente 
aber noch unterfucht zu werden, ob hiebey mit der 
Stärke keine wefentliche Aenderung vorgeht. Auch 
wird man; falls von diefer Bleichungsari im Grofsen 
Gebrauch gemacht werden follte, darauf Bedacht neh- 
men müllen , dafs bey der Stärke kein Gyps verbleibt. 
Bey der im 1007ten §. S. 424 befindlichen Befchrei. 
bung der Pilanzenfafer (Lignin) wäre eine Hinwei- 
lung auf Geiger s geiltvolle Anficht von der Entfte- 
hung diefes — für die 8elammte Pflanzenwelt fo þe- 
ne ne EE ot du Platze ge- 
en. Rec, fand im Alkohol (S, 497) nach Sömmer- 


worden, 
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ring's vom - Rec., abgeändertem , Verfahren mitlelli 
Thierblale dargeftellt (in warm gehaltenen Gefäfsen, 
neben welchen gebrannter Kalk, oder Vitriolöl, oder 
falzfaurer Kalk fich befindet, während das Ganze mit 
einer mit ihrem Rande môglichft luftdieht. anfchlie- 
Isenden Glocke überdeckt worden) gegen Chevallier’s 
Erfahrung, weder Osmazom, noch widerlich fchme- 
ckende nur im Alkohol lösliche Subfianz, wenn die 
Thierhaut zuvor, nach Sömmerring’s Anleitung, ge- 
hörig gefäubert und verdünnt worden war. Mit 
Recht hat der Vf. (S. 428) der Geiger Îchen Vorfchrift 
zur Bereitung des Aethers vor anderen Verfahren den 
Vorzug ertheilt; Rec. befolgt diefelbe [chon feit Jah- 
ren mit dem beften Erfolge, und benutzt fie auch bey 
kleinen Mengen, unter Anwendung von hohen glä- 
fernen Tubulatretorten, zu vollfiändig anfchaulichen 
Vorlefungsverfuchen. Wenn es fich bey der Bildung 
des Aethers zunächft nur um Waflerentziehung und 
Oxydation handelte, fo ift fchwer zu begreifen, wa- 
rum z. B. durch Erhitzen des Alkohols mit Kali (Aetz- 
kali) kein Aether zu Stande kommt; die Oxydation 
des Alkohols it bey dem ganzen Procefle offenbar eine 
Nebenfache und zur Effigfäure - Bildung kommt es 
dabey vielleicht nur wenn atmofphärifches Oxygen 
von der Mitwirkung nicht ganz ausgefchloffen ift. Dafs 
aber der Entfiehung des Aethers die der Schwefelwein- 
fäure vorangeht, haben Serfürner’s und dann Hen- 
nel's Verfuche fo gut wie aufser Zweifel geletzt; eben- 
fo auch, dafs dabey Hypofchwefelfäure nie entftcht. 
Wenn der Rückfiand von dem nach Geiger darge- 
ftellien Aether keine Schwefelweinfäure mehr enthält, 
fo liegt der Grund lediglich darin, dafs bey diefem 
Verfahren immer nur fo viel Schwefelweinfäure zu 
Stande kommt, als gleich darauf wieder, in Folge 
der Erhitzung, zerfetzt wird. Hn. #s. Freund, Van 
Mons, war fchon vor mehr denn 20 Jahren der rich- 
tigeren Anficht über die Aetherbildung [ehr nahe ge- 
kommen, obgleich Seriürner fchon früher der Ein- 
ficht in die Natur diefes Procefles, durch [eine Ent- 
deckung der Schwefelweinfäure und Weinfchwefel- 
fäurc, das Hauptthor eröffnet hatte. Von dieler 
Säure ilt übrigens bey,Hn. W. nicht hier, wo ihre 
Erwähnung unumgänglich fcheint, fondern fchon 219 
Seiten zuvor, nämlich S. 210 f. 442, mit wenigen 
Worten die Rede; es heifst nämlich dort kurzweg: 
„Die Schwefelweinfaure Serturner's und Dabit's, fo 
wie die, welche Braconnot bey der Behandlung der 
Pflanzenfafer u. f. w. mit Schwefelfäure erhielt, ift 
Unterfchwefelfäüre mit einem .eigenen Ölartigen 
Stoffe.“ Goey-Lufac, Vogel u. A. haben derglei- 
chen früher behauptet, aber nicht bewiefen, und 
fchon Seriurner's Verfuche, welche vor Hennel dar- 
thaten, dals die Weinfehwefelläure erhitzt nicht in 
Hypolchwefelfäure und Oel, oder vielmehr, und 
Aether, fondern in Schwefelfäure und Aether zer- 
fallt, zeigten analytilch das Irrige jener Anfichi, 
während für diefelbe fynthetifch den Beweis zu 
fiellen (durch Vereinigung von Hypofchwefelfäure 
und Aeiher zu Schwefelfäure) die Verfechter der 
Gay-Luffacfchen Anficht bis auf diefen Tag fchul- 
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dig geblieben find. Uebrigens zählt Hr. W. den Wein- 
geift (und damit auch den Aether) zu den balifchen 
Sublianzen, und rechnet hieher auch die fogenannten 
Jfcharfen Pflanzenfioffe, die zum Theil kampferartig 
find, und hier nur ((. 1021 S. 429) mit ein Paar 
Worten berührt werden. Hinfichtlich des Weingei- 
fies und zum Theil auch des Aethers theilt Rec. Hn. 
Ws. Claffficationsprincip, "hält jedoch für nothwen- 
dig, ‘diele Art Balen von den organifchen Salzbafen 
durch eine pallende Bezeichnung zu fondern. Eine 
dergleichen Bezeichnung findet man im erlten Bande 
von Jiafiner's Theorie der Polytechnochemie (S. 258), 
wo Weingeift, Aether, Naphihen, Brenzäther und 
alle übrigen ätherifchen Oele unter der allgemeinen 
Bezeichnung Brennbafen zufammengefalst werden. 
Ebendafelbit (S. 292) wird auch der Pflanzenduft als 
ein von den ätherifchen Oelen in Hauptmomenten 
abweichendes organifches Erzeugnils charakterifirt. 
Nachdem Hr. W. jene Subftanzen,, ‚welche faf ganz 
aus Kohlenfioff und Waflerftoff zufammengeletzt 
find und nur [chr kleine Mengen Sauerftoffes enthal- 
ten“ (wohin er die ätherifchen Oele, Kampfer, Bal- 
fame, Harze, Milche oder Gummi-Harze, Cautehouc, 
Erdöl und Erdharz, Cerin und Myricin, fixe Oele, 
Elain und Stearin und Cetine bringt) [ehr kurz ab- 
gehandelt hat, wendet er fich zu den „aciden Ver- 
bindungen des Köhlenfioffs mit Wallerfioff und Stick- 
Goff, die Hr. W. lediglich, weil fie zu den drey- 
und mehrfachen Verbindungen gehören, und Haupt- 
beftandtheile haben, wie fie in den pflanzlichen Er- 
‚zeugnillen als charakterifirende Stoffe hervortreten 
(Carbon, Azot, Hydrogen), erlt hier befchreibt, ob- 
gleich ihre Kenntnifs fchon bey der Betrachtung der 
Metalle unabweisbar erfchien. Bey einer neuen Auf- 
lage [eines Handbuches wird er ohne Zweifel von einer 
Folgenreihe abgehen, die, was offenbar zufammenge 
‚hört, gewaltlam trennt — weil ein derBlaufäure ähnli- 
ches Erzeugnifs auch in einigen ätherifchen Oelen vor- 
kommt. L. Gmelin u. A. find hierin fchon lange, mit 


einer zweckmälsigeren Anordnung der Vortrags-Ge- 


genfiände vorangegangen. Den entfärbten Indigo 
hält Hr. W. mit Döbereiner (und mit Chevreul) für 
eine fogenannte Hydrogenfäure; Rec. iñ auch jetzt 
noch, nachdem die hieher gehörigen Verfuche von 
Berzelius vorliegen, derfelben Meinung; das Verhal- 
ten der Hydroindigfäure zum Oxygen ähnelt nicht 
nur im hohen Grade jenem der Hydrothionfäure,, fon- 
dern fchliefst fich auch in gewiller Hinficht dem Che- 
mifchen der Blaufäure an; indeffen fehlt für die 
Cheüvreulfche, wie für die Berzelius’fche Anficht 
noch das (die Richtigkeit einer von beiden Anfichten 
unbezweifelbar darthuende) Experimentum erucıs; 
z, B. dice Behandlung des ablolut trockenen weifsen 
Indigo mit ebenfo trockenem Oxygen, bey hinrei- 
chend eihöhetem Druck und mälsiger Erhitzung; ob 
dabey Walker erzeugt werde oder nicht? Ferner: die Er- 
‘hitzung des waflérléeren weifsen Indigo mit trockenem 


ERGÄNZUNGSBL. ZUR JEN. A. L. Z, 


248 


Schwefel u. f. w. — S. 467 u. ff. wendet fich Hr. 
W. zu den „Bafifchen Verbindungen des Köhlen- 
fioffs mit Waffer - Stick - und’ Sauerlioff“. Die erfte 
Abtheilung (a) derfelben nennt er tAierifch - ve- 
getabilifche Subfianzen, und führt als folche auf: 
Morphin, Daturin, Atropin u. f. w., Ferment 
oder Zumin, Triticin (Kleber), Kleber und Fungin ; 
das find aber lauter Pflanzen - Erzeugnifle. Rec. 
meint die Zeit fey, doch vorüber, in der man 
Verbindungen darum Zhierifche (iger thierliche; 
denn Erftes deutet an, dafs die Subftanzen thun und 
wirken nach Art der Thiere, Letztes, dafs in ihnen 
Etwas gegeben ift, was an das Beftehen oder an die 
Zufammenfetzung der Thiere erinnert) nannte, weil 
fie Azot enthalten; denn mit demfelben Rechte würde 
max auch den Indigo, die Blaufäure, den Blauftoff, 
die Salpeterfäure als thierliche Verbindungen zu be- 
zeichnen haben, und von einer ihierlichen Abftam- 
mung, worauf jene von Hn. W. gebrauchte Bezeich- 
rung zunächfi hinweifi, i denn doch auch bey Kci- 
nem einzigen jener Erzeugniffe die Rede, welche Hr. 
W. unter thierifch - vegetabilifche begreift. Die 
zweyte Abtheilung (b) ił überfchrieben: ,, Von den 
animalifchen Sublianzen“, wo dann Mucus, Eyweils- 
ftoff (wenn der Vf-hier das Wörtchen fioff anhängt, 
warum denn nicht auch bey Mucus, Gallerte u. f. w., 
oder warum läfst er es bey Eyweils auch nicht weg, 
da er doch bey Mucus nicht Gebrauch davon machte’) 
Gelatin, Osmazom, Galactin, Fibrin, Hämatin (Blutroth) 
Gallenftoff, Harnfiofl und Chitin an die Reihe kommen. 
Im 6. 1180 (S. 492) erinnert Hr. W. an ÆMacquers 
wohlgelungenen Verfuch, laueren Traubenfaft, den 
Jederman der Weinzeugung für unfähig erklärte, 
durch Zufatz von Zucker dahin zu bringen, dafs er 
trefflichen Wein gebe; Rec. hat in den Jahren 1908, 
1816 und 1829 von diefem Mittel erfpriefslichen Ge- 
brauch gemacht, zugleich aber auch beftätigt gefun- 
den, was fchon Stahl erfahrungsgemäls lehrte, dafs 
die Gährung durch den Zufatz von Zucker [ehr ver- 
langfamt wird, welshalb es unbedingt nothwendig 
tt, das carbonfaure Gas dabey fo abzuleiten, dals 
dagegen keine atmolphärifehe Luft zur weinigen 
Flüffhgkeit zu treten vermag, wei! fich fonk nicht 
blofs etwas, fondern fehr viel Effgfäure auf Koften 
des Weingeiltes bildet, was in gut eingerichteten Moft- 
jähranftalten nun fchon feit mehr denn WJahren über- 
haupt gänzlich vermieden wird. Verwe/ung und 
Faulni/s werden von dem Vf. als nicht verfchieden 
betrachtet, wogegen jedoch die Bedingungen (für erlie 
Meidung zropfbaren Wafers, für letzte nothwendi- 
gen Zugegenfeyns deflelben) und die Erzeugniffe (Hu- 
musfäure, feitige Säuren, in gewiller Beziehung viel- 
leicht, auch Salpeterläure> fammt erdharzigen und 
kohligen Sublianzen und dagegen.: überwiegend viel 
Hydrogenide ; nämlich Ammon, Hydrothion,  fx- 
kende Hydrocarbone u. f. w.) [prechen. 
(Die Forıfeizung folgi im nächften Stücke.) 
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4) Lerpzie, b. Barth: Handbuch der populären 
Chemie u. f. w. Von Dr. Ferdinand Wurzer 
u. Í. w. 


2) Ebendafelbfi : Populäre Darfiellung der neue- 
ren Chemie u. f w. Von Otto Linne Erdmann 
u. l w. 


(Fortfetzung der im vorigen Stücke abgehrochenen Recenfion.) 


Ba den füulnifswidrigen Mitteln, $. 1202 (S. 501), 
hätie der im Jahr 1826 [chon -lange bekannten Wir- 
kung der Holzfäure (wie jetzt [ehr wahrfcheinlich 
it, der kreofothaltigen Elfigfäure) auf Fleifch gedacht 
werden follen; auch war damals Appert’s Verfahren 
zur Aufbewahrung von Nahrungsmitteln fchon viele 
Jahre hindurch in Gebrauch genommen. Rec. hatte 
vor. mehreren Jahren Gelegenheit, fich von der An- 
wendbarkeit diefes Verfahrens auf fchon gekochte 
Speilen zu überzeugen; er fand $ bis à Jahr zuvor 
bereitete Eyerfpeifen, ab- und eingelottene Milch-, Lo 
wie auch Fleifch-Speilen verfchiedener Art, 
nur die fie enthaltenden Gefälse zuvor in heilsem 
Waller gehörig angewärmt worden waren, gerade 
fo [chmackhaft, als ob fie ganz frifch bereitet wor- 
den feyen. — Im letzten (7ien), den Salzen gewid- 
meten Abfchnitie hätte wohl billig bey Salpeterfäure 
des Natron - und Kalk-Nitrat, bey Borfäure des Ver- 
haltens derfelben zu erdigen Alkalien, bey Phosphor- 
Jaure jenes zu Magnefia und Ammon, bey der Amert- 
Senfäure ihrer reducirenden Wirkung auf Silberoxyd 
u. 4. w., und bey Benzoefädure und Bernjieinfäure 
des Verhaltens ihrer Alkalifalze zu Eifenoxyd- und 
Manganoxyd - Salzen gedacht werden follen. — Die 
Verbindungen der Hydrochlorinfäure (Salzfäure) 
mit Salzbalen betrachtet der Vf., der älteren Anficht 
gemäls, nicht als Metallfloride, fondern als hydro- 
chlorfauere Salze. Möchte ex es verfuchen diefe An- 
ficht durch neue Verfuche zu unterltülzen; ‘von ihm 
angeliellt würden fie der Willenfchaft jedenfalls er- 
fpriefslich werden. 

No. 2. Manches yon jenem, was im Vorfiehen- 
den hinfichilich des Inhalts des W’Ichen. Lehrbuchs 
bemerkt wurde, findet auch auf den des E’fchen 
Werks feine Anwendung; dach fiöfst man hier noch 
auf. Eigenthümlichkeiten, „welche in einer Recenüon 


Krganzungsbl, z; J.A. L. Z. Zweyter Band, 


fo bald, 


nicht überfehen werden dürfen, weil fie zu berähren 
fowohl die Lefer. als der Vf. es dem Rec. zur Pflicht 


machen. 


Sättigung und Neufralifation find Hn. E. (wie 


‘den älteren Chemikern) gleichbedeutende Begriffe (S. 


14 fl.), während doch die Neutralifation nur eine be- 
fimmte Stufe der Verbindung, aber keinesweges die 
Erfchöpfung des ganzen Fallungsvermögens der einen 
Subftanz für die andere bezeichnet. Das Kali z. B. 
it im Kalifulphat neutralifirt, aber nicht gelättigt, 
im Bifulphat hingegen gefättigt (es kann, zur fefien 
Proportion, nicht mehr Schwefelfäure aufnehmen; 
es ilt an Schwefelfäure fatt), aber nicht neutralifirt. 
Will aber etwa Hr..E. das einfache Sulphat als eine” 
Bafe betrachiet wiflen, welche, verglichen mit dem 
Kali, [ehr gefchwächt erfcheint in ihren Wirkungen 
auf Siuren, fo it das Bilulphat feiner Definition zu- 
folge dennoch keinesweges neutralifirt, und mithin. 
ebenfo wenig gefättigt; denn von folchem Hali gilt 
dann, was Hr. E., (S. 15) von den meilten chemifchen 
Verbindungen bemerkt, dafs es (im Bifulphat) mit’. 
feinen Eigenfchaften in jenen des Sulphats unterge- 
gangen ilt, oder, wie Hr. E. fich ausdrückt, dafs es 
(das Suiphat) die Eigenfchaften eines [einer Beftand- 
theile (der Schwefelfäure) zum Theil behalten 


hat. _ Zwifchen Löfung und Auflüfung unterfchei- 
det der Vf. ebenfalls nicht, und leizte chara- 
kierifirt er in einer Weile, wie es, fo viel 


Rec. weils, bis dahin noch nie verfucht wurde. 
„Solche Verbindungen (heifst es S. 15) [ehr kräftig 
wirkender und mit hervorfiechenden Eigenfchaften 
begabter Stoffe (wie kurz zuvor bey[pielweile er- 
wähnt worden: die Vermifchung des Waflers mit 
Schwefelfäure und die des Zuckers mit Waller) mit 
dem indifferenten Wafer, oder einem anderen ähn- 
lichen Körper, nennt man, wenn fie in Nüffger 
Form erfcheinen, gewöhnlich Auflöfungen der Kör- 
per, und unterfcheidet fie von denjenigen chemifchen 
Verbindungen, deren Beftandtheile unter günftigex 
Umfiänden zur Neutralifation gelangen können, 


"obgleich ein vwvefentlicher Unierfchied zwifchen die- 


[en nur verfchieden modifcirien Erfcheinungen der 
Verwandlfchaftskraft nicht ftattfindet.“ Rec. bemerkt 
hiebey und hiegegen : Auflöfungen nennt man ent- 
weder alle jene Fälle, in welchen ein Flüfliges ein 
von ihm verfchieden geartetes Starres oder Weiches, oder 
doch ein in abweichender Form Flüffiges in fich aní- 
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nimmt, ohne dafs man dabey die Frage aufwirft, ob 
beide, folchergeftalt in Verbindung getretene, Ma- 
terien nur phylifch, oder zugleich auch chemifch aus- 
geglichen erfcheinen (wie man denn, in diefem Sinne, 
fowohl das Verdünnen der Schwefelfäure mit Waller 
— wiewohl diefes von Einigen weder zu den Löfungs- 
noch zw den Auflöfungs-Erl[cheinungen gezählt, und 
daher auch nicht Löfung oder Auflôfung, fondern 
Verdünnung genannt wird — und das Zergehen oder 
Schmelzen des Zuckers im Waller, als auch das Ein- 
gehen z. B. des Kalks in die flülfige Effigläure, des 
Metalloxydes in die flüffige Säure oderBafe u. f. w. 
als Auflüfungen betrachtet), oder man unterfcheidet 
Lö/ung und Auflöfung, indem man den erften Aus- 
druck bey der rein phyhifchen (mechanifchen, oder auch 
lediglich durch Entgegnung von. Wärme und Cohäfion 
zu Stande gekommenen), keine wefentliche Verände- 
rung der chemilchen Eigenfchaften erzeugenden Wech- 
felwirkung, den letzten hingegen nur bey jenen auf 
chemilche Entgegnung fich gründenden Wechfelwirkun- 
gen anwendet, wo beide, das Mittel (Auflöfungsmittel) 
und das darin Aufgenammene, wechfelfeitiger Aus- 
gleichung ihrer chemifchen Wirkungswerthe und da- 
durch bedingter Erlangung neuer chemifcher Eigen- 
féhafien unterworfen erfcheinen. Jede Auflölung 
(Diffolutio) fetzt Löfung (Solutio) voraus, oder ift 
von ihr begleitet, aber nicht umgekehrt; auch hat 
Löfung nie noihwendig chemifche Ausgleichung im 
Gefolge. Dasjenige Waller, welches die gafige Schwefel- 
fäure, fie in fich aufnehmend, in Vitriolöl verwandelt, 
ilt ein auflöfendes, Waller hingegen was diefe chemi- 
fche, mit neuen Eigenfchaften hervortretende Verbin- 
dung verdünnt, ein löfendes; und ebenfo if alles 
Vafier, was Kryftallifation bedingt, ein chemifch 
gebundenes, das hingegen, was folche Kryfalle, fie 
fchmelzend, in fich aufnimmt, ader was ihnen an- 
haftet (wie im Kochfalz), ein phyfifch verbundenes. 
Die erfte Vereinigungsweile, und fo auch jene der 
gañgen Schwefelfäure mit Waller, ift fets mit fehr merk- 
licher (im letzten Falle heftiger) Elektricitäis - Erre- 
zung verbunden, die phyfifche, z. B. die blofse Lö- 
fung nur in fo weit mit [purenweiler (und auch die- 
fés fehr felten), als es dabey zu [ehr beträchtlichen 
Temperaturumfiimmungen kommt. ee Uebrigens 
hätte bey „Chemilche Verwandtfchaft wohl auf das 
Unpaffende diefes veralteten, ftatt der Erklärung nur 
ein Wort, und noch dazu ein in diefem Falle un- 
richtig gebrauchtes, darbietenden Ausdrucks aufmerk- 
fam gemacht werden follen, was jedoch der Vf. nicht 
nur unterlalfen hat, fondern dem er auch, zur Er- 
läuterung deffelben, eine Begriffsbeftimmung hinzu- 
fügt, welche den Anfänger über die Hauptfache nicht 
weniger im Dunkeln lälst, als das Wort Verwandt- 
‚Schaft felbft. Er bemerkt nämlich, S. 14, man nennt 
Körper, welche gegenfeitig ein „Befireben“ zur Ver- 
cinigung haben, verwandte Stoffe. — Erinnert fich 
nun der Anfänger, dafs von Befirebungen nur dort 
die Rede feyn kann, wo es fich von Willensthätigkeit 
handelt, fo geräth.er in Gefahr, die chemifch wirkfa- 
men Stoffe als Welen zu betrachten, welche, wenn 
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fie fich wechfelfeitig zur Vereinigung betimmen, 
Trieben folgen, die vom Willen abhängig find, und 
die mithin diefen auch, und damit Befeelung in den 
Stoffen, vorausfetzen laffen. Späterhin, wo von 
der fog. Wahlverwandifchaft die Rede ift (S. 17}, 
wird zwar hinzugefügt, dafs bey diefer Erfcheinung 
an eine freye Wahl nicht zu denken [ey, aber die 
Wahl felbft it damit noch nicht ausgefchloffen, und 
fie hätte gleich von vorn herein befeitigt werden fol- 
len. Auch findet es Rec. auffallend, dafs der Vf. an- 
nimmt, feine lehrbegierigen Lefer feyen bereits mit 
der Chemie bekannt; denn er beginnt $.16 mit den 
Worten: Nicht alle Körper haben, wie bekannt, Ver- 
wandtfchaft zu einander u. f. w. Bey der Definition 
der Säuren ift von einer Berückfichtigung der galva- 
nifchen Zerfetzungsverhalten ihrer wällerigen Löfun- 
gén zunächft gar nicht, und von ihrem Salzbildungs- 
vermögen erft bey den Salzen die Rede, und nur an 
ihren fauren Gelchmack und Röthung verlchiedener 
blauer Pigmente wird appellirt, wenn es gilt, fie als 
folche kenntlich zu machen. - Hienach find z: B. fte- 
chend fülslich fchmeckende Benzoeläure, die fülslich 
fchmeckende Hydrothionfäure, die meiftentheils ej- 
genthümlich widrig, aber nicht fauer fchmeckende 
Metallfäuren, die anfänglich kühlend und dann 
ficchend fcharf bitterlich fchmeckende Blaufäure 
u. f. w., ferner die zwar Lackmus fchwach" rö- 
thende, aber doch vüllig gefchmacklofe Harnfäuere 
u. f. w. keine Säuren. Bey den Alkalien heïlst es 
unter anderen: ‚Die gelbe Farbe der Tinctur der Cur- 
cumawurzel wird durch die Alkalien geröthet (wel- 
che Alkalien röthen denn das Curcumapigment?) 
oder gebräunt, und diefes Mittels bedient man fich in 
Geftalt gefärbter Papiere am häufigfien zu ihrer Aus- 
mittelung. Es it aber bekannt, dafs gerade diefes 
Reagens für die Alkalien zu den unficherften gehört, 
da es von Borläure in Braunroih übergeht, vom Uran- 
oxyd-Sulphat und -Vitrat, fo wie vom Kupferoxyd- 
Acetat aber gebräunt wird. Weiterhin (S. 23) wird 
von den Salzbalen bemerkt, dafs fie die Fähigkeit be- 
fitzen , Säuren zu neufralifiren. Da der Vf. zuvor (S. 
15) Neutralität an der Gegenwirkung von Schwefel- 
fäure und Kalk erläutert, und mithin den Ausdruck 
Keinerleyheit, wie fonft immer gefchah, auf die gegen- 
feitige gleiche Erfchöpfung der den Befiandtheilen des 
neutralen Gemifches für fich zukomnienden Eigenwir- 
kungen und nicht etwa, im Sinne von Berzelius, auf 
das fiöchiometrifche Beftandtheilverhältnifs: bezogen 
wilfen will (eine Beziehung, der auch in dem ganzen 
Abfchnitt, überfchrieben Proportionen, S. 24—32 
nicht gedacht wird): fo gehören mithin viele Erzme- 
talloxyde, fo weit fie nämlich mit Säurcn. lösliche 
Salze geben, nicht zu den Bafen, da diefe Art ihrer 
Salze Lackmus entweder röthen, oder feltener (wie 
Merkuroxydul-Nitrat, Bleyoxyd-Subacetat u: l. w. 

Geröthetes bläuen, und felbft auch jene erdigen Alkali- 
en, welche áls Carbonate fich im Wafer löslich zeigen, 
find Obigem gemäls nicht den Neutralen beyzuzählen, 
da ihre wälferige Löfung Lackmusroth bläuet, Auch 
wird man, nur die Gegenwirkung auf Pigmente ho- 
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fragend, die Borfäure für eine Bafe halten müllen, 
da fie z. B. mit den zweyten Fluoriden des Kalium 
und des Natrium, wenn fie denfelben unter gewillen 
Verhältniffen beygegeben worden, die zuvor gerö- 
thete Lackmustinctur bläuet. In. welchem Malse 
fchwankend überhaupt die auf Pigment- Gegenwir- 
kungen gegründeten Kennwerthe chemifcher Agen- 
tien nd, beweifet mehr denn ein fogenanntes Neu- 
trallalz, und mehr denn eine Säure oder Bafe. Bo- 
loff fah Lackmuspapier von reinem Salmiak, Schra- 
der von Natronacetat (und zwar von folch cinem, 
welches Fernambuck violett machte) fich röthen; N. 
Berlinifches Jahrb. f. d. Pharm. I. 262 u. I. 249. 
Während das Sulphat des Kupferoxydes, fo wie jenes 
des Zinkoxydes, Lackmus ungeröthet läfst, wird 
Lackmustinctur vom Wismuthoxydnitrat [ehr fiark 
und vom Silberoxyd- Nitrat wenigftens anfänglich 
geröthet. Dagegen läfst, Richter zufolge (Bourget's 
Chem. Handwörterb. fortsefcizt von Richter III) fog. 
falzfaures Zinnoxydul, Lackmus- wie Veilchen- Blau 
ungeändert, und Kalkoxalat grünt letzteres, wenn es 
mit Veilchenfyrup gefotten wird, und felbft dann, 
wenn man es aus überlchüfliger Säure niedergefchla- 
gen hatte; vergl. Bergman Opp. I. 263 und Guyton 
Morveau Allg. iheoret. u. prakt. Giundf. der chem. 
Affinität oder Wahlanziehung; a. d. Fr. von Dr. Ja 
Veit, herausgeg. von Dr. S$. F. Hermbfiädt. Berlin 
1794. 8. S: 453. Ebenfo geht Veilchenblau in Grün 
über durch Merkurchlorid (Henry Chemie für Dilet- 
tanten, a. d. Engl. von Dr. J. B. Trommsdorff. Er- 
furt 1803. 8. S. 136), fo wie durch Zinkoxyd-Acetat 
und -Vitrat, was [chon Neumann, ‘in f. Praelect. 
chem. herausgegeben von Zimmermann (Berlin 1740. 
4. p. 35) erwähnt, mehrerer ähnlicher, fowohl das 
Lackmus- und Veilchen-Blau, als die meiften Blau- 
farben der Blumen betreffender, Gegenwirkungen 
nicht zu gedenken. — S. 27, bey der Lehre von 
den Proportionen [lagt der VF.: „Wollafton giebt dem 
Sauerlioffe 10, Berzelius 100, Dalton 1, Davy und 
Döbereiner dagegen dem Wafferfioffe 1.“ Diefe 
Auslage aber enthält eine kleine Unrichtigkeit. Wäh- 
rend nämlich Wollafion und Thomfon den Sauerltoff 
als Einheit fetzien, nahm Dalton und mit Humphry 
Davy, den Wafferfioff dafür an; vergl. Thomfon’s 
Abh. in deffen Annals of Philofophy Vol. II. p. 32 f. 
109 f. 197 f- 283 f. Vol. IH. 134 À. 375 f. und Vol. 
IV. 11 f. 83—89. Dalton’s Ein neues Syliem des 
chem. Theiles der Naturwiffenfchaft. Aus dem Enel 
überf. von F. Wolff. Berlin 1812. 8. S. 949. Wen 
ferner. der Vf. S. 35 hinfichtlich der Hypothefen über 
das Licht hinzufügt: „Allein die unftatthafte Annah- 
me des Acthers auch zugeftanden, fo läfst diefe An- 
ficht doch noch Vieles zu wünfchen übrig, und Vieles 
if nach ihr durchaus nicht zu erklären,- was fich 
nach Newion’s Hypothefe [ehr einfach erklärt, wo- 
hin vorzüglich die chemifchen Wirkungen des Lichtes 
gehören u. f. we“: To entgegnet Rec., dafs die Phä- 
nn a Interferenz, die aus der Vibrationstheo- 
rie nicht nur fehr einfach abgeleitet werden können, 
sondern lediglich durch diefelbe zur Entdeckung ge- 
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bracht wurden, nach der Emanationshypothefe. bis 
jetzt nicht erklärt zu werden vermochien, und dafs 
die Erklärungen der, chemifchen Licht - Wirkungen 
nach der erlien Anficht fehr wohl möglich. werden, 
wenn man nur nicht darauf befieht, dafs es der 
Aether (ein unerweisliches, rein hypothetifch an- 
genommenes Wefen) ley, defen Wellenbewegun- 
gen das Licht erzeugen, fondern dafs es die Theil- 
chen des Mittels (jene der. Himmelsluft, wie 
die der Erdluft, die des Waflers, wie jene des Gla- 
fes u. f. w.) felber find, die, als Elementartheil- 
chen in Vibration verfetzt, jene Bewegung darbie- 
ten, die, bis zum Sehnerven fortgefeizt,. uns diefe: 
Bewegungen empfinden d.h. uns fehen läfst, wäh- 
rend ähnliche Bewegungen, in Körpertheilen (Theil. 
ganzen) hervorgebracht , die Phänomene des Schalles; 
Die fogenannien Ergänzungsfarben (S. 
377) laflen fich mittelft einer gewöhnlichen Zan- 
berlaterne am leichteften hervorbringen. In wieweit 
wir es bey dem durch unfere Atmofphäre einfallen- 
dem Lichte mit polarifirtem Lichte zu thun haben, 
und wie dergleichen Lichtpolarifation durch Brechung 
zu Stande komme, hätte S. 36 wohl kurz. erwähnt, 
werden können, da das Vermögen der fogenanntenı 
doppelten Strahlenbrechung für mehrere kryfiallini- 
Iche Gemifche zum Theil charakteriftifch if. : Bey 
den Verfahren, welche S. 50 ff. befchrieben' werden,. 
zur Nachweifung der fchlechten Wärmeleitung: desi 
Waflers, wäre die Erinnerung an Trar!’s fchüne Veæ- 
fuche (Micholfon’s Journ. Vol. XH 137 f£.) wohl nicht 
am unrechten Orte gewelen. Dafs die Eigenwärme: 
der Grundftoffe mit deren. föhiometrifchem Werthe 
im umgekehrten Verhältniffe fiehe (S. 72), folgerten 
Meinecke und Rafiner aus den hieher: gehörigens 
früher bekannten Thatfachen; vergl. Schweigger's 
Jour: XXVI 253 ff. Dafs die Coharenz der ftarren: 
Materien betrachtet werden mufs als ein Product 
aus ihrer Wärmecapacität- und Schmelz - Graden) 
(S. in. Schweigger’s. Journ. a. a. O. S. 256), dafür: 
haben neuere Verfuche mehr als einen Beleg gereicht. 
— Die S. 87 [eines Lehrbuchs von Hn. E. mitge- 
theilten Verfuche, über den Einfluls des Magnetis- 
mus auf Äryfiallifation, verdienen weiter verfolgt 
zu werden; fie beltätigen jene von Murray, wider- 
fprechen aber denen von Mafehmann und Hanfteen. 
Schon lange vor diefen Chemikern befchäftigten den 
verewigten Ritter ähnliche Verfuche, die jedoch 
fämmtlich verneinend ausfielen; vergl. As. elektri- 
[ches Sytem d. Körper. Leipz. 1805-8. S. 262. Sehr 
lehrreich dürfte in Beziehung auf Kryfiallifation wer. 
den, wenn man die dabey vorkommenden Elektri 
firungen durch Temperatur - denderung und die 
folchen Aenderungen etwa entfprechenden Umkeh- 
rungen der elehktrifchen Polaritäten durch Tempe- 
raturwechfel berückfchtigte. Denn, beym Lichte 
befehen, dürfte es fich leicht ergeben , dafs ein nicht 
unbeträchtlicher Theil von chemifchen Wechlelzer- 
fetzungen, nämlich [ämmtliche Umkehrungen derfel- 
ben mittelft Umfimmung der Temperatur, hauptläch- 
lich von den vorgängigen entfprechenden Umkeh- 
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rungen der elektrifchen Polaritäten abhängig -erfchei- 
rien; fo z. B. die Wechfelzerfetzungen von Kochfalz- 
und Kalicarbonat - Löfung in der Kälte zu Natron- 
carbonat und Digeliivlalz ; und dagegen jene der Dige- 
fivfalze und Natroncarbonat - Löfung zn der Hitze 
zu Kochfalz und Kalicarbonat, ferner die der kalten 
Glauberfalzlüfung und des frifchgefällten Barytcarbo- 
nat zu Barytfulphat und: Naironcarbonat, und jene 
der’ heifsen Natroncarhonat - Lölung und des Baryt- 
fulphai zu Natronfulphat und Barytcarbonat u. f. w. 
Dafs der Diamant (S. 156) ein brennbarer Körper fey, 
leitete {chon Boetius aus der Adhäfion des Maftix zum 
Diamant ab. Dals Buffon’s und Mairan’s logenannies 
Centralfeuer (8. 187) denwgrôfsten Theile nach nichts 
weiter leyn möchte als Cony reffionswärme, vermu- 
Ahete bereits 1806 Ha/iner (i.deffen Grundr. d. Chem, 
Heidelberg. 1807. 8. S. 288 u.S. 303); indeffen abgefe- 
hen vor den, was diefer Anficht vom Standpuncte der 
Geologie aus, [lo wie von Seiten der von Hn.E. 8.187 er- 
‚wähnten Faraday’fchen Coniprelfionsverfuche, und 
{elbit von jenen der Wirkung der Schwere (im Inneren 
der Erde bis zum Schwerpuncte hin) entgegnen läfst, fo 
dürften die Phänomene des Yulcanismus (es fey dem 
Rec. geltattet mit diefem Worte jene unbekannten Ge- 
fammibedingen zu bezeichnen, durch welche die Vul- 
cane wurden und wirken) fchon darum nicht füglich 
auf die in Folge eigener Lafiung hervorgegangene 
Druck - Wärme der Luft zurückzuführen feyn,. weil 
diele Wärme, nach ihrer Entwickelung, in Folge der 
Wärmeleitung der Erdmafle durch die Erde nach 
allen Seiten hin verbreitet, wohl urfprünglich allge- 
meine, nur einmal erzeugte, dann aber nicht wieder 
erfetzte ‚Erhitzung bewirken, aber gerade darum 
- keine .mit mehr oder weniger gleicher Stärke andau- 
ernde einzelne, wie fie die annoch ghätigen Vulcane, 
die :heilsen Quellen u. f. w. heifchen, zu erzeugen 
vermochte. Die relative Ifolation der Vulcane, der 
Centralhecrde, wie der einzelnen Feuerberge, und 
die foridauernde Gleichförmigkeit in ihrem. Hitze- 
Spenden, zumal in jenem, welches die heilsen Quel- 
len darbieten, fie find es, die der Annahme einer folchen 
noihwendig nur einmal möglichen, allgemeinen und 
alleinigen Urfache der inneren Erdwärme unabweisbar 
entgegenfiehen. Wahrlcheinlich it der Vulcanismus 
wieder ein Phänomen in dem Grade allgemein be- 
dingt, wie er es feyn müfste, wenn die Druckwärme 
der Luft ihm zur Wärmequelle diente, oder wenn, 
wie Humphry Davy wollte, breunende Erd- und 
Alkali - Metalle ihn hervorbrachten , oder wie An- 
dere annehmen, durch das Erd- Erfarren frey ge- 
wordene Wärme ihn übrig liefs, fondern ein an ge- 
wille Innenlinien der Erde geknüpftes elektromagne- 
Zifches, deffen polare Elektricitäts -Entladungen dort, 
pro fie auf Waller treffen, diefes und damit Alles, was 
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daffelbe gelôft enthält, zur Zerfetzung bringen, und 
fo Gafe auflieigen laffen, die, in den beengten 
Räumen fich häufend, einem Zufammendrucke unter- 
liegen, der fie, unter Verbrennung, zur Wiederver- 
einigung führt, Oder ftellt vielmehr jeder vulcanifche 
Centralheerd die eine Seite eines Proccfles dar, dellen 
andere von uns abgewendete dein Innerften der Erde 
zugekehrt it? Wer vermag auf diefe und ähnliche 
Fragen zu antworten? Zur Zeit, mit einiger Be- 
fiimmtheit freylich wohl Niemand; doch nıag Rec. 
die-Hoffnung nicht unterdrücken, dals es der Genia- 
lität künftiger Experimentatoren gelingen, werde, 
Naturprocefle zu entdecken, und in Form von Verlu- 
chen zu veranfchaulichen, welche im Kleinen Aehn- 
liches leiten, was die Vulcane im Grofsen gewähren, 
und die vielleicht, falls fie einer gewillen Richtungs- 
entgegengefetztheit (Polarität) ihrer Erfolge unter- 
worfen erfcheinen, es möglich machen, an einer Stelle 
zu zerletzen, was fie an der Gegenfielle wieder ver-, 
einigen. Der Magnetismus felbit wird zur ‚Auftin- 
dung folcher Verfuche vielleicht den nächlien Finger- 
zeig bieten; und gelingt es ert, was gewillermalsen 
fchon jetzt gegeben, wenigfiens vollliandig vorberci-. 
tet ift, lediglich mittel der Pole des künfilichen Ma- 
guet das Waller zu zerlegen, fo wird auch wohl das 
Experiment nicht ferner weilen, durch das mit diefer 
Zerlegung auch die Wiederherftellung des Wafers als 
nothwendig verknüpft erfcheint; [o jedoch, dafs beide 
Procefle, der trennende und dereinenle, ihrer Ent- 
fiehungsrerknüpfung ungeachtet, andancrnder örtli- 
cher Sonderung unterliegen. Von welcher Art jene 
Grablampen der Alten waren, welche nichti.erfi beym 
Hervorholen an die Luft fich durch diefe entzündeten, 
fondern, was mehrere Bcobachtungen aufser Zweifel 
zu fetzen. fcheinen, {chon brennend vorgefunden 
wurden — das wird fich dann vielleicht auch genü- 
gender Aufhellung erfreuen. Möge es bald gefchehen! 
Auch wird fch wohl nur nach folch einem Erperi- 
mentum crucis ein gründliches Wort reden laffen über 
Eriftehung und Natur der Mineralguellen, zumal 
der heilsen. Denn dicfe als meteorifches Ausfpühi- 
wafer zu betrachien, das vulcamifch heifs erhalten 
wird, dagegen fpricht nicht nur die grofse Gleichför- 
migkeit ihrer Temperatur, fondern hauptfächlich 
auch jene ihrer Ausfliefsmenge. Denn fowohl in 
Zeiten, in denen Vulcane fchweigen, wie in folchen. in 
welchen deren mchrere Feuer [peyen. und ebenlo 
in nallen, wie in trockenen Jahren und Jahreszeiten, 
bleiben, in gleichen Zeitabfchnitten, die fortwälırend 
hervortretenden Mengen der Thermen fich gleich, 
und nicht minder beltändig find die letzten auch in 
ihren Hauptbefiandtheilen. 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke) 
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4) Letpzie, b. Barth: Handbuch der populären 
Chemie u. £. w. Von Dr. Ferdinand Wurzer 
u. fe w. 


2) Ebendafelbft: Populäre Darfiellung der neue- 
wif Chemie u. f. w. Von Otto Linne Erdmann 
u. Lw. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


Onne Zweifel mögen die Bafaliberge lo viel Natron 
u. {. w. enthalten, als nöthig wäre den Salzgehalt der 
aus ihnen hervorbrechenden Thermen zu gewähren; 
wer hat denn aber bewielen, dafs fie folchen Dienit 
wirklich geleiftet haben, und wer treibt denn aus 
dem Umfange des Gehirges, „von unten und von den 
Seiten her, das mit den Salzen gefchwängerte Waller 
ftets in diefelbe Richtung hin? + Wie it es möglich, 
dafs. Fellen, welche Jahrhunderte hindurch unauf- 
hörlich durchwafchen wurden, auch nur noch 2 Tage 
nacheinander diefelben Salzmengen durch das Waller 
zu Tage bringen lafen? — Siruve hat allerdings 
über jene Gefteinmaflen fehr lehrreiche Verfuche an- 
geltellt; aber, abgefehen davon, dafs fie Müller nicht 
gelangen, fehlt diefen Verluchen grade das, was 
hinfichtlich der Theorie der Mineralquellen einiger- 
mafsen entfcheidenden Werth gegeben hätte, nämlich 
jene Gegenverfuche, durch welche dargethan würde, 
dals die neben den Quellen zu Tage ausgehenden Ge- 
fteinfirecken, verglichen mit den entfernter abgela- 
gerten, falzarm erfcheinen. Siruve’s Nachbildung der 
Mineralquellen (der Heilwäller) ift unfireitig eine 
fehr nützliche Verbeflerung der durch Meyer erfun- 
denen Sog. künftlichen. Mineralwäfler (oder Arzney- 
wäller); aber dafs diefe Nachbildungen keinesweges 
auf vollkommene Treue Anfprüche machen können, 
geht Ichon daraus hervor, -dafs in den. natürlichen 
Quellen noch täglich neue Stoffe und Stoffverbindun- 
gen entdeckt werden, und dafs keine Mineralwalfer- 
Analyle in folchem Mafse vollendet môglich ift 5 dafs 
man fagen, könne, man fey durch fie über Alles 
genau: unterrichtet, ‚was-in dem Waller und wire es 
darin zugegen its. Dals. die Jchweflige Säure 
' (chweflichte Säure, oder kürzer Schweflichtfäure) 
hauptfächlich zum Bleichen wollener Zeuge, defsglei- 
chen zum, fogenannten Schwefeln der Wein- und 
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Bier-Fäffer benutzt wird, hätte S.903 wohl mit ein 
Paar Worten berührt werden können. Schwefelkoh- 
lenftoff (S. 209) läfst ich, des Rec. Erfahrung gemäfs 
fchnell und -leicht darftellen, durch Erhitzen “our 
künfilichem Schwefeleifen und Holzkohle. Statt der 
S. 211 ff. befindlichen älteren und neueren Erklärungs- 
weile, betreffend die Bildung der fogenannten Schwe- 
felleber auf trockenem und auf nallem Wege, wird 
der Vf. , bey einer neuen Auflage, unfireitig die auf 
Berzelius Verfuche gegründeten und durch Verfuche 
erweisbaren Procefs- Aetielogien mittheilen; wie fie 
zum Theil fchon in neueren Handbüchern, befaridags 
aber durch Liedig, in den Annalen der Pharmacie 
I 319 — 320, auseinander geletzt wurden. Ebenfo wer- 
den Rofe’s Arbeiten über den Phospkorwajferfioff 
feiner Zeit den Vf. in den Stand fetzen, dasS 290 
in dielerllinficht Beygebrachte zu berichtigen und . 
erweilern. Daflelbe gilt in Beziehung auf Azot- es 
Chlor-Oxydate (S. 226 ff. u. 234 #.), über die new 
erlich Mit/cherlich befonders lehrreich geworden ift 
und rückfchilich der Carbon - Schwefel- und Bilias 
phor -Verbindungen -des Chlor, worüber wir vor- 
züglich Dumas und Bofe neue Belehrungen verdan- 
Dafs das fehlerhaft fogenannte Cer richti; 
durch Cerer bezeichnete Metall, in Form des Oxyd $ 
von Jilaproth entdeckt, und von ihm trans A 
AR wurde, wird Hr. E, künftig vielleicht en 
arum (S. 273) anmerken, weil es neuere Chemiker 
z. B. Gmelin, wieder den Erdmetallen beyzählen.“ 
und mithin von den Erzmetallen getrennt willen a 
len.  Dafs Chenevix das Palladium (S- 287) er 
aus Platin und Merkur zulammengeletzt zu haben 
liefs der Vf. wohl mit Recht unerwähnt, da derglei. 
chen Dinge eher in einer Gefchichte der Chemie, oder 
in. einem ausführlichen Lehrbuche, aber nicht in 
einem gedrängten Handbuche derfelben, an der Stella 
find. - Iniereflant it es jedoch immer, in Beziehu > 
auf das Pallad, dafs diefes Metall, Aitter’s Verfuche 
zufolge, in der elektrifchen Spannungsreihe nahe d = 
auftritt, wo.das Silberamalgam [einen Einreih ~ 
ort hat; Aitter’s Phyf. chem. Abh. III 936, 0 
grüne Farbe des durchfcheinenden Blattgoldes (S 290) 
ift ‚vielleicht, zum Theil,Folge fchr klein Sr 
arliger Beymilchungen? Denn da es Ti compl | 
mentäre Farbe des vom Golde reflectirten TS 
darftelli, fo follte fatt deffelben Blau die Farbe des 
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des Goldes die gelbe, wie der Vf. a. a. O. bemerkt, 
fo mülste, falls die Durchgangsfarbe fich zur Reflexions- 
farbe als Ergänzungsfarbe verhält, erfiere violett 
feyn. Uebrigens zeigt, wie man weils, wirklich auch 
reinfies pulveriges Gold, wenn es im Waller ver- 
theilt worden, blaues Durchgangslicht. Die grüne 
Durchfcheinfarbe des Blattgoldes ift aulserdem darum 
nie rein, fondern mit gelbem Reflexionslicht vermifcht, 
weil das Durchgangslicht mit dem Spiegelungslicht 
der (dem Auge zugewendeten) Goldfläche zugleich 
ins Auge fällt, wo dann Gelb und Blau zu Grün 
fich vereinen, ehe fie die Netzhaut-erreichen: ~ Be- 
findet fich das Gold als Pulver im Waller veriheilt, 
fo wird das an fich fchon fchwache Spiegelungslicht 
vom Waller theils verfchluckt, theils vom [chwachen 
Blau des Wafers in das matiefie Grün verwandelt. 
„Neulich hat man, erzählt Hr. £. S. 310, auch öf- 
ters Bildung metallifcher Kupferliücke aus derglei- 
chen Laugen (Gementkupferwäller) beobachtet, die 
ohne Mitwirkung von Eilen erfolgt zu feyn fcheint. 
Doch, fahrt der Vf. fort, mag hier der Einflufs von 
Eifen nicht immer gefehlt haben, wie mich felbft 
gemachte Beobachtungen glauben machen. So fah 
ich folche Kupfermaflen fich in hölzernen Kübeln 
bilden, die miterfernen Reifen von aufsen umgeben 
waren, mit denen zwar die Kupferffücke nicht direct 
in Verbindung fianden, deren Einfluls aber anf die 
Fällung des Kupfers unverkennbar war, da fich die- 
fes nur immer an den Stellen angefetzt hatte, wo 
zwey Dauben aneinander fchleffen, wo alfo eine 
Flüfligkeitsfchicht, welche in der Fuge fich befand, 
leicht den Zufammenhang von Eifen und Kupfer auf 
eine allerdings nicht leicht zu erklärende Weile ver- 
mitteln konnte.“ Rec. fügt diefer beachtungswerthen 
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jene bekannten Metallreductionen erinnert, welche 
Zink, Eifen u. f. w. bewirken, wenn fie, won Glas- 
röhren umgeben, in Kupferauflöfung tauchen, wäh- 
rend die Mündungen der Röhren durch Thierblafe 
verfchloffen’ gehalten bleiben. Das fog. blaue Eifen- 
oxydul benutzten die Alten, unter Beyfatz von etwas 
Kupferoxyd, zur Blaufärbung glasartiger Gemifche ; 
Hlaproth’s Beytr. VE 136 f. Auch Kunkel fcheint es 
zu gleichem Zwecke verwendet zu haben, und dafs 
Faak Holland es fchon kannte, geht theils aus deffen 
Schrifterr,. theils aus Wenzel’s Einleitung in die hö- 
here Chemie hervor; denn was Hr. W. hier vom .Ei- 
fen und überhaupt von der Behandlung der Erzmetalle 
zum Behuf ihrer angeblichen Auffchtiefsung mittheilt, 
ift der Hauptfache nach aus 7. Holland’s Schriften ent- 
tehnt, Die Kunft der Eilen- Adoueirung (S. 323), 
am die fich früherhin Aeaumur fehr abmühete, und 
für die Swen Binman einen esitlcheidenden Verfuch 
beybrachte (Gefch. d. Eifens, überf. von Georgi I, 
A15; vergl: auch Macguer’s Chym. Wörterb. Leipzig 
1788. 8- 11.142 Anm.) wird in England feit mehr denn 
40 Jahren ausgeübf; fie wurde bereits der Haupt- 
fache nach falt vor eben foviel Jahren in Deutfchland 
bekannt, gerieth hier aber wieder in Vergeffenheit, 
bis Hafiner 1815, im fi Deutlch. Gewerbsfreunde I. 
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303 f. wieder daran erinnerte. Ob übrigens völlig 
reines Eilen als zulammenhängende Mafie [chon je- 
mals dargeftellt worden, fieht in Zweifel; der unter 
Glas mit + Efenoxydul zufammengefchmolzene -Ei- 
fenfeilliaub giebt zwar einen zähen und weichen fil- 
berweifsen König (S. 317); ob derfelbe aber durch- 
aus frey von Alkali- und Erd- Metall it, fragt fich. 
— Sachfen it bekanntlich fehr reich an Kobaltfpeife 
(S. 326); fchon was lont bey Blaufarbenwerken ab- 
fiel, und der weiteren Benutzung abfichtlich entzogen 
wurde, möchte Jeicht hinreichen, das ganze Bergper- 
fonal von Sachfen mehrere Jahre hindurch zu befol- 
den, wenn man dort das ]Vichelmetally wie in Ruls- 
land das Platin, unter Zufatz von Kupfer und Zink, 
als Argentan vermunzte. Die Platinnickellegirung, 
die Lampadius zu Folge leicht zu Stande kommt, 
wäre vielleicht ebenfalls in Münzform verwendbar, 
da fie fiait der bläulichen Farbe des vermünzten Pla- 
tin eine gelblichweifse befitzt. Platinkupferzinh 
müfste als goldfarbene, höchft fireckbare, nieht ro- 
fende Legirung das zu Schmuck (Treffen, lietten 
u. f. w.) Ührgefälsen u. f. w. verarbeitete Gold treff- 
lich erfletzen. — Sämmtliche käufliche Bleyoxyde, 
und namentlich auch die Mennige (S. 334), find-in 
der Regel mehr oder minder Kupferoxyd - haltig. Dafs 
Bleyhyperoxyd durch Behandlung der Mennige, au- 
fser mit Salpeterfäure, auch durch die übrigen, im 
Waffer leichtlöslichen, wäflerigen Mineralfäuren, defs- 
gleichen durch Effigfäure u. f. w., zu Stande kommt, 
it bekannt, und hätte S. 334 erwähnt werden kön- 
nen; ebenfo auch, dafs das weilse Antimonium (S. 
Nicht im Jahr 1540 fondern 
1601 foll Chriftoph Schürer, Glasmacher von der 
Platte, einem damals fächffchen , | jetzt böhmifchen 
Bergorte, die Schmalfe'erfunden haben. Zum Behuf 
der Porzellanmalerey fiellte man zur Zeit, da Hn. Es. 
Lehrbuch erfchien, das Chromozxydul (S.: 369) durch 
Glühen des fcharlachrothen Mercuroxydul - Chromat 
dar. Ueber die molybdänfauren Salze (S. 370) dürfen 
wir, einem Gerüchte zufolge, von Liebig neue Auf- 
fchlüffe erwarten. Dafs die Alkalien und Erden Me- ` 
talloxyde feyen, folgerte Bergmar und viele Jahre 
darauf Szeffens, vor 1807 erfierer aus dem Verhalten 
der Alkalien und der Thonerde zu den Säuren, letz- 
terer [owohl aus deren chemifchem, als aus ihrem 
geognollilchem Verhalten; indeflen waren diefe Fol- 
gerungen, bis auf Humphry Davy’s Entdeckung (S- 
375), allerdings nichts weiter als unerwiefene Ver- 
muthungen. Das Auliumhyperoxyd (S- 386) [cheint 
fchon Stahl gekannt zu haben. . Dafs Amerika reich 
it an natürlichem Natronnitrat (mit deffen Hülfe 
fich auf dem kürzeften Wege, durch Verpuffung mit 
Kohle, reine Soda dartelen läfst, wie fchon Marg- 
graf lehrte), und dafs man daffelbe mittelft ‚Glauber- 
falz, das man den Salpeterplantagen oder ähnlichen 
Gemengen beyfügf> auch in Europa leicht würde 
gewinnen können, wäre (S. 339 oder 392) wohl der 
Erwähnung werth gewelen. : Das Natronfulphat 
durch Aetzkali zu zerlegen, um wei/ses (P) Natron- 
hydrat zu gewinnen (S. 390), möchte Rec. Nieman- 
Le 
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den anempfehlen; Baryi würde befer zum Ziele 
führen, wenn man dazu nicht [chon im reinen Kalk 
und. reinen Natroncarbonat ‘ein zweckmäfsiges Mittel 
befäfse. Dafs das natürliche Kalkphosphat dreymal 
die Chemiker täufchte, und dafs eine ähnliche Ver- 
bindung nicht nur in den Knochen, fondern in allen 
nicht flüchtigen Theilen der Thierkörper als we- 
fentlicher Mitbefiandtheil vorkommt, hätte S.- 404 
bemerkt werden follen. CAlorcalcium (S. 405) 
hiefs [font auch jeuerbefiändiger Salmiah, und 
deffen durch Zerfliefsen an der Luft entfiandene 
wällerise Löfung Jialköl. Balduins Phosphor 
giebt durch fiärkeres Erhitzen Caleiumhyperozyd 
(S. 406), was jedoch nicht rein it. Wenn es 
(a. a. O.J heifst: Das Calciumhyperoxyd, welches 
aber nur im reiner Zuftande bekannt ifi, — fo fell 
ftatt reinen wohl fiehen unreinen? Da der ‚Vf. 
bey dem Kali, Natron, Baryt und Strontian der 
charakterillifchen Reactionen gedenkt, fo hätte die- 
fes auch bey Lithior, Kalk und Magniumoxyd 
(Magnefia, Magnit) gefchehen follen; und da dem 
Magnitnitrat Raum vergönni wurde, fo fiand Glei- 
ches auch für das Magnitphosphat und Ammon- 
magnitphosphat zu erwarten; des leizten wird 
auch bey Ammonphosphat (S. 430) nicht gedacht. 
Dafs Ammongas an glühendes Eifen, Kupfer u. f. 
w. abiritt, war 1828 nicht nur bekannt. fondern 
‘auch bereits beflätigt. Leicht kryfialliirt das NVa- 
tronacetat (S. 452) nur, wenn die Salzlauge etwas 
überfchülfiges Natroncarbonat enthält. Ohne Ziner’s 
Vorarbeiten dürfte Gay-Luffac fchwerlich die wahre 
Natur der Blaufaure (S. 489) enthüllt haben. Dafs 
das Hnallfilber eine Säure in fich fchliefse, oder es 
felbfi fey, folgerte Hafiner, zwey Jahre vor Gay- 
Luffaes und Liebig’s Unterfuchung, avs eigenen 
Verfuchen;; Buchner’s’und Fafiner’s Repertor. für 
d. Pharmacie. XII. 492 — 426. Bey Gummi (S. 
503) vermifst man ungern die vom Baflorin es unter- 
fcheidende Fällbarkeit durch Eiferioxyd-Sulphat und 
‘ Eifenchlorid-Lölung. Des Glycerin (S. 362), das 
man im Regilier vergeblich fucht, hätte [chon bey 
Zucker und Mannit, oder doch bey Milchzucker ge- 
` dacht werden follen, und bey Tadder’s Gliadin und 
Er (S: 513) würde die fehlende Erinnerung an 

rommsdorf?’s gegentheilige Erfahrungen wohl kei- 
nem der Lefer unlich gewefen feyn, eben fo wenig 
bey Hefe (8. 332) jene an Dödereiner’s Hefenfyrup 
_ and bey Alkohol (S. 533) oder vielmehr fchon früher 
"bey Betrachtung der geiltigen Gährung (S. 444) die 
an Döbereiner’s auch praktifch werthvolle Hr 
lung des Verhältnifles der Entwickelung von Alkohol 
und Carbonfäure aus befiimmten Mengen des. in 
Gährung gefetzten Zuckers. Unter den zum 
Schluffe: des Buches mitgetheilten, nahe zwey Octav- 
Seiten füllenden Zufätzen und Verbefferungen heifst 
es unter anderen; S, 914 über Zeile 12 v. u. (foll 
heifsen über Z. 13) mufs folgendes (Folgendes) einge- 
fchaltet werden. „Bleyauflöfun en werden ftets gefällt 
(nämlich von Schwefelwafferfioff), fe mögen [auer 
oder neutral feyn, Eifenauslöfungen aber nur im 
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fauren Zufande, daher bedient-man fich einer mt? 
Schwefelwafferfioff gefältigten Auflöfung von Wein- 
fieinfäure in Waller (Hahnemannifche Weinprobe), 
um zu erkennen‘, ob ein verdächtiger Wein u. f.-w. 
Bley enthält oder nicht: Iftes der Fall, fo giebt die 
faure Schwefelwallerfioffauflöfung einen Schwarzen 
(braunen) Nicderfchlag damit, während fie auf das 
unfchädliche, im Weine bisweilen vorkommende Eifen 
nicht wirkt.“ Letzteres ił bekanntlich richtig, fagt 
aber gerade das Gegentheil aus von jenem, was zuvor 
mit den Worten: Eıifenauflöfungen aber nur im faw 
ren Zufiande, ausgedrückt worden ift. | 

Druck und Papier find in beiden Lehrbüchern! 
gut; Druckfehler in den #”fchen häufiger als im 
Elchen, jedoch findet man fie in beiden am Schlufs 
im Ganzen genommen fehr genau nachgewielen. 


K. W. G. Ke 
PH: Y SI ER. 

Basen, b.Schweighäufer: Ueber die Bewegung 
tropfbarer Flüffigkeiten in Gefäfsen. Abhand- 
lung von Dr. Merian. 18%. 53 S. 4. (15 gr.) 

Vielleicht follte man bey phyfifch - mathemati- 


[cher Befiimmungen den Gedanken an reine Theorie 


und eben darum auch an vollkommene mathemaii- 
[che Schärfe aufgeben, indem es wenig nützen kann,- 
einen Calcul vorzulegen, der feine Reinheit fat immer‘ 
mit dem Umftande verdankt, dafs man das Ungewiffe, 
wovon der Erfolg doch zum Theil abhäng!, aus der 
Formel wegzulaflen genöthigt ift Die Hydrodyna- 
mik namentlich it, nach dem eigenen Geftändniffe 
des Vis., eine Difciplin, welche fich der Gewalt der 
Analyfs mit. grofser Harinäckigkeit viderfetzt; und 
Rec. hat einen alien, ebenfo gelehrten, als praktifch: 
bewährten Waflerbaumeïfter gekannt, dem oft das: 
Gefiändnifs entfchlüpft it, dafs er bey Ausführung 
feiner Operationen von der Theorie verlaffen werde.. 
Was d’ Alembert, Clairaut und Euler, und nach 
ihnen Lagrange (in der Mécanique analytique), 
Laplace (in der Mécanique céleste), Cauchy (Disser- 
tation sur une espèce particulière du mouvement 
des fluides im 19ten Heft des Journal dei!’ Ecole poly- 
technique, und Navier (Sur la lot du mouvement 
des fluides ayant égard a l adhésion’ des molecules, 
im Bullet. de la societe philomat. April. 1825.), im 
Ganzen und Einzelnen zur Ueberwindung jenes Wi- 
derfiandes verfucht und geleifiet haben, ift rühmliehk 
bekannt. Die Aufgabe nimmt aber einen ganz ver- 
fchiedenen Charakier an, wenn fich die Flüffigkeiten: 
in Gefäfsen bewegen, und nähert. fich, in analyti- 
fcher Beziehung, dann den Unterfuchungen über die’ 
Fortpflanzung der Wärme in feften Körpern, über 
welche fich Fourier (Théorie analÿtique de la cha- 
leur, Paris, 1824. 4, an welches Hauptwerk fich 
verfchiedene fpätere Abhandlungen reihen), fo vor-- 
trefflich verbreitet. Ein Theil der letzten Aufgabe, 
nämlich die Befiimmung der kleinen Oscillationen 
tropfbarer Flülfgkeiten in Gefäfsen von conflanter Tier 


a 


iferundtfenkrechten Seitenwänden, ift es nun, in deren 
‘analytifcher Behandlung fich der Vf. feinen genann- 
ten grofsen Vorgängern ‚gleich -ehrenvoll anfchliefst. 
Rec. läfst diefem Aufwande tiefer analytifcher Kunfi 
volle ‚Gerechtigkeit widerfahren, ‚hätte aber ge- 
‚wünlcht, dafs der wackere Geometer das Formel-Er- 
gebnifs, fo weit diefs thunlich ift, nach Analogie der 
‚trefflichen Weber’Ichen Wellenlehre, auch dem Ex- 
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-PADAGOGIK. Elberfeld, b. Becker: ‚Ueber Schulen. 
‚Anlichten, Wünfche und Vorfchläge von Dr. Martin Luther. 
In zeitgemälser Auswahl zur Beherzigung für Eltern und 
Schulfreunde aufs Neue ans Licht gefellt von Dr. J. C. L. 
Hantfchke 1830. XII u. 65 S, (aufser dem Regifter) gr. 8. 
(geh. 10 gr) z l 

Wenn gleich dem öffentlichen Schulwefen heutzutage, 
fah überall in Deutfchland, vornehmlich aber in den preul- 
fifchen Staaten, eine eiferigere Fürforge gewidmet wird: {o 
ift doch eines Theils auch jetzt noch Vieles im Aeufseren 
zu wüulchen übrig, anderen Theils follte auf jeden Fall 
ein noch befferer, chriftlich praktifcher Geit, wie der 
eines Dr. Martin Luther, hervorgerufen werden. Als Bey- 
+rag zu dielem Zwecke wird hoffentlich auch die vorliegende, 
durch die Umgeftaltung des elberfelder Schulwefens veran- 
Tafste, neue Auswahl der betreffenden Stellen in Luthers 
Schriften nicht ohne Nutzen feyn. 

Der Text, welchen der Vf. zum Grunde legte, if der 
der leipziger Ausgabe in 22 Folio Bänden 1729 — 33 (bey 
Zedler verlegt). ` x 

Von dem Inhalte felbft kann hier eigentlich nicht die 
Rede feyn. Derlelbe it theils den Kennern von Luthers 
Schriften im Allgemeinen bekannt, -theils kein Gegenftand 
literarifcher Anzeige und Beurtheilung mehr. Nur die 
Zweckmälsigkeit des Umfangs, der Form und der Anordnung 
der vorliegenden Auswahl kommt hier in Frage; und damit 
kann fich:Rec. mit gutem Gewiflen ‚zufrieden ‚erklären. 
Das Ganze ił zwar nur in die zwey Hauptabjehnitte ge- 
heilt: I. Wichtigkeit und Nothwendigkeit der Schulen, ‚wo 
der Herausgeber vorzüglich Dr. Martin Luthers Schrift an 
die Bürgermeilter und Rathsherrn aller Städte Deutfchlands, 
dafs fie chriftliche ‚Schulen aufrichten und halten follen, 
(Datum Wittenberg Auno 1524) benutzt, und wo als ıte Ur- 
fache der Schade des Teufels, ‚als 2te die Annahme und der 
Gebrauch der Gnade Gottes, als zte Gottes ‚Gebot «hier 
belonders von der Wichtigkeit der alten Sprachen) und als 
ate die Erhaltung weltlichen Regiments gezeigt wird, und 
il, Förderung der Schulen und des Schulunierrichts, wo .der 
Herausgeber Dr. Martin Luthers Predigt, dafs man die Kin- 
der zur Schule halten foll (Anno 1530), benutzt, nnd wo im 
erften Theile vom geiftlichen und im zweyten vom zeit- und 
weltlichen Nutz und Schaden gehandelt wird. ` Aber eine 
weitere, mehr logilche Anordnung der verfchiedenen Stel- 
len war,‘ wenn das Ganze nicht zu [ehr aus feinen Fugen 
gerilfen werden follte, nicht wohl zu empfehlen. Das Ein- 
zelne in beiden Theilen it aber zweckmälsig genug in 46 
und’zo kleinere Stücke eingetheilt, mit Ueherfchriften ver- 
Iehen und -môglich® geordnet. “Auch hat der Herausgeber, 
durch etymologilche. und gefchichtliche Erklärung mancher 
fremder, oder fonft weniger-bekannter Namen , ‚Wörter und 
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_Jpecielle Unterfuchung findet. 


‚der höchken Tugenden eine fe 
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periment unterworfen, und das Refultat einer fol- 
chen, möglichfi genauen und ganz aufrichtigen Ver- 
gleichung ebenfalls mitgetheilt hätte, um hienächft 
zu entfcheiden, in wie weit der oben von uns ange- 
deutete, und nicht ohne Grund vorangeltellte allge- 
meine Gefchtspunct, Anwendung auf die vorliegende 


D. N. 
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Ausdrücke, nicht wenig zum befferen Gebrauche des Gan- 
zen vorgearbeitet. Endlichewird diefer auch durch die vor- 
angefchickte Inhaltsanzeige, [owie durch das am Ende hin- 
zugefügte Namen- und Sach - Regifter, ‚merklich erleichtert. 
Aus den vielen, auch für Eltern, Erzieher und Vormünder 
beherzigungswerthen Stellen hebt Rec. nur die $. 71 hervor: 
„Das fage ich kürzlich: Einen fleifsigen, frommensSchnl- 
meilter oder Magilter.oder wer es it, der Knaben treulich 
zieht und lehrt, den kann man nimmermehr genng lohnen 
und mit keinem Gelde bezahlen, wie auch der Heide Ari- 
Roteles [agt“,' ‚und zu Ende deffelben G.: „Lieber, lafs es 


i p 5 yn auf Erden 
ten ihre Kinder .treulich ziehen, welches a Es re 
m 


[chier Niemand thut an [einen eigenen.“ 

. In den Wunfch des Herausgebers, die ganze Schulpre- 
digt, ein Meiftertück in ihrer Art, fey es auch nur in einem 
gedrängten und ,wohlgeordneten Auszuge, oder auch ergänzt 


‚und mit Zulätzen aus anderen Luthers Schriften neu 


druckt und in Deutfchland möglichf verbreitet zu fol 
fRimmt Rec. vollkommen ein, wenngleich die wahrhaft 
chrifliche Erziehungsweisheit und Liebe zu den Kindern 
auch auf anderen Wegen angeregt und befördert Werden 


‚kann. 


Druck und Papier des kleinen Buchs find lobenswerth 


LITERATURGESCHIcHte. Sulzbach, b. Seidel: 
und Lehrmeinungen berühmter Phyfiker zu Fee Role 
und Anfange des ızten Jahrhunderts, als Beyträge zur Ge- 
fchichte der Phyfiologie in engerer und weiterer Bedenutun 
Herausgegeben von Rizner, Profellor zu Amberg, und She 
Profeffor zu München.  Erltes Heft; Theophraftus he. 
fus. Mit deffen Porträt, ` 2te Auflage, 1829- gr. 8. (16 ar.) 

Eine gefchickte, reiche und doch gedrängte, nihi. 
Wichtiges übergehende, nichts Entbehrliches berückfichti 
gende Analyle der Werke der älteren Gelehrten, in Velen. 
dung mit ausführlicheren biographilchen Notizen als n. 
fere Converfationslexica, Encyclopädieen , und miesie Din- 
ger weiter heifsen, geben können, fcheint ein vortreffli- 
ches Hülfsmittel für jeden Literator zu feyn, welcher dis 
Leitungen jener Gelehrten kennen foll, und ct ich Zeit 
findet, ihre bändereichen Werke [elbf zu lelen- In dielem 
Sinne wird uns nun hier Paracelfus, nach feinem Leben 
und feinen Schriften, vorgeführt. Warum aber nur Er? 
Wo bleiben die folgenden Hefte diefes nützlichen Unterneh- 
mens? Und warum wollte fich daffelbe auf die angegebe- 
nen engen Grenzen des Endes des Iöten und Anfanges des 
ızten Jahrhunderts beichränken? 
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Kırr, b. Mohr: Memoria Andreae Guilielmi 
Crameri, inter juris civilis interpretes cele- 
berrimi, nuper defuncti. Obiit die XXIII men- 
fis Januarii, anni MDCCCXXXIII  Auctoritate 


fenatus academici Kilienfis fcripfit Greg. Gutliel- 


mus Nitzfchius, ant. litt. Prof. 
(2 gr.) 


Diere gedankenreiche Schrift it würdig des Mannes, 
defen Andenken fie geweiht it. ` Denn- bekanntlich 
gehörte Cramer zu den gelehrteften und gründlichften 
Jurilien unferes Zeitalters. Obgleich mit entfchiede- 
nen Anlagen für das Gefchäfisleben ausgerültet, hatte 
er doch fchon als Jüngling, auf der Fürltenfchule zu 
Grimma, eine überwiegende Neigung zu der Alter- 
ihumswiflenfchaft, “befonders zu dem Theile derfel- 
ben, welcher die. römifche Literatur begreift, mit fo 
glücklichen Erfolge gefafst, dafs er diefem Studium 
nicht blols bis zu den fpätefien Lebensjahren treu 
blieb, fondern es auch mit unermüdlichem Fleifse zur 


Aufhellung und felteren Begründung des Civilrechts 
anwandte. 


fteller, auf eine folche Art, dafs er immer das Facti- 
fche und Hiftorifche mehr, -als das Speculative oder 
Ideale, im Auge behielt, und zur Anwendung brachte, 
Natura, lagt Hr. N. S. 11, Cramerum non philo- 
Jopkum, fed vitae actorem dexterrimum finxerat, 
nifi rectius ipfo Platonis vocabulo myæurimèr dicas. 
Animus ei non abfirufam in profundo veritatem 
eruere, non idearum contemplatione pafci avebat 
— :— — fed plenus-erus intelligentiae , guae de 
rebus praefentibus callide exifiimat, kumarorum 
inftitutorum usque plus cognitione comprehendere 
JStudebat, et in iis, quae in facto pofita ac teflata 
Juafı coram confiderari poterant, Jeiti/fime verfa- 
atur, „Eadem natura eum ad colloguendum guam 
ad Jeribendum, ad aequalium commercia colenda 
uam ad promerendam pofterorum gratiam longe 
reddidit Pin Wann der Tel Eare nih 
felbft zwifchen Philologen und Juriften in befcheidene 
Mitte ficllte, fo hatte an diefer Selbfifchätzung nicht 
blofs Befcheidenheit oder heitere Laune Antheil: es 
lag, wie Hr. N. finnreich bemerkt, etwas Wahres 
darin. Nempe his QUE nunc Junt negue ‘philologis 
negue Jurisconfultis fatis fimilem dicere poteras. 
Nam Si Hauboldo, qui er eadem, qua rpfe, 
Sammetii difciplina (ehemals in Leipzig, dem 
Ergänrungsbl, x. J,A L. Z. Zweyter Band, 


1833. =27 S. 4. 


Und diefs that er, als Lehrer urd Schrift- 


S. 15 noch der uns nicht weiter bekannte Trendlon. 
burg beygefellt wird) profecerat, fi Hugoni ho- 
rumgue aemulis plurimum tribuebat; fi denique 
Savinio, gua is lectionis ubertate inftruetus hi- 
fioriam juris Romani per medium aevum perfequu- 
tus efi, palmam ipfe fumma cum exrfiimatione et 
caritate conceffit: tamen non tam hos aemulaba- 
batur, guam ad corum exemplum fe componere 
totum ftudebat, quorum illi fectam inftaurare vi- 
debantur, Alciati, Duareni, Curacir. Der 
Letzte war es vorzüglich, defen Schriften Cramer aufs 
Höchite fchätzte, delen Gründlichkeit, Belefenheit, 
Forichungsgeifi er fich zum Multer nahm. Aufser 
demfelben war Camerarius fein Lieblings{chriftitel- 
ler, defen Werke er vollfiändig gelammelt zu fehen 
oftmals wünfchte. Da eine folche Betreibung des 
Rect:tsfiudiunıs ihn in fortwährender vertrauter Be- 


kanntfchaft mit den alten Claffikern erhielt: fo ward 
es Ihm möglioh, was heut zu Tage nicht eben 
viele Jeti ihm nachthun möchten, dafs er eine 


geraume Zeit hindurch feine akademifchen Vorle- 
(ungen nicht blofs feiner Willenfchaft, fondern auch 
der Erklärung der Claffiker, namentlich» des Plautus, 
Terentius, Lucretius, Salluftius, Cicero, Tacitus und 
Juvenalis, mit grofsem Nutzen für die Studirenden, 
widmen ,* dafs er fogar die öffentlichen Programme 
im Namen der Univerftät in multerhafter Gediegen- 
heit fertigen konnte. Welche -Verdienfie er fich auch 
als Schriftfteller nm einige Claffiker, vorzüglich um 
Cicero, Juvenalis und Gellius erworben hat, ift be- 
kannt, und von Hn. W. bey Erwähnung der literari- 

fchen Vorzüge des Verewigten treffend gewürdigt. 
Befonders aber hat Hr. N. die Eigenheit deflelben 
hervorgehoben, welche er im Umgange fowohl als 
in Schriften durch feine muntere, oft fchalkhafte, oft 
witzige Laune an den Tag legte. "Inerat facetiis 
laeta feftivitas, guae in Cramero zuvernlius licen- 
tiusque eludebat, dum libero ore fales aculeosque 
ubiqu'e fpargebat (S. 4). Mit folehem "Salze pflegte 
er auch lèine Schriften zu würzen. Nur Unverftän- 
dige, die an der Schale nagen, ohne den Kern zu 
finden, oder Uebelgefinnte, die Cramer’s weityerbrei- 
teten Ruhm nieht ertragen mochten, konnten ihn 
eines Hanges zu Sarkasmen oder auch zum Niedrig- 
Komifchen befchuldigen, Sehr wahr fagt Hr. N, 
S. 13: Quod Ji cu? feseriori Cramerus interdum 
jocis implieuiffe ea videatur, guae\decenter potius 
verecundeqüe habenda fuerint: nolimus illud vira 
tie non fatis excufatum haberi, guod 
| 


267 


— aeftws aetatis fuae fuis quafi falıbus reftinguere 
peullulum fiuduit, und S. 14: Ingeniorum pro- 
prietas omni in eo maxime cernitur, quid yuis- 
que ludicrum rifuique obnoxium habeat, quid fe- 
rium ct vel jocis intactum; deinde quid aliud agen- 
tem maxime convertat. 

Dafs der Verewigte bey unabläffiger Thätigkeit 
im Studiren, welcher er auch den Schlaf zu opfern 
gewohnt war, und bey der er gleichwohl jene hei- 
tere, joviale Laune fich zu bewahren wufste, den- 
noch als Schrififieller nur fo wenige Erzeugnifle fei- 
nes Fleifses ans Licht gefördert hat, auch darüber hat 
Gch Hr. N. (ehr befriedigend erklärt. Cramer gehörte 
zu den Gelehrten, welche beym Studium mehr ge- 
niefsen, als produciren wollen, nicht achtend eine 
folche fchriftfiellerifche Celebrität, welche nur aus 
der Menge, nicht aus dem Gehalte der Schriften ent- 
fpringt, Dazu kam Cramer's Siudienweife. Da er 
die ganze römilche Jurisprudenz umfaflen wollte, {o 
war er unermüdlich im kritifchen Lefen nicht nur 
der Quellen, fondern überhaupt aller römifchen 
Schrififieller, derer befonders, welche der Zeit nach 
dem Corpus_juris am nächfien fanden: fo dafs er 
nicht blofs dem Gellius, Suetonius, Ammianus Mar- 
cellinus und die Scriptores hifioriae Augufiae, fon- 
dern auch die Kirchenväter, namentlich den Teriul- 
lianus, Hieronymus, fpäter auch den Auguftinus, 
forgfältigft ftudirte, immer mehr für fich und zum 
Behuf [einer:höchfi gründlichen akademifchen Vor- 
iräge, als für das grofse Publicum. Quod igitur 
(lagt Hr. N. -S. 27) aut inexpleta aviditate per 
Jcriptorum immenfa fpatia decurrebat, aut collı- 
gendi notandique induftriam in.longum ita jacula- 
batur, ut delibare quidem ex partis copiis Jingula 
poffet, eonficere autem operis quidquam majoris 
non poffet, denique guod fcripturire potius, ut 
ipfe profeffus efi, quam fcribere confueverat: id 
Ji quis a defuncto aliter adminifiratum velit, fui 
magis animi. vota fegui, quam defuncii naturam 
recte exifiimare cenfebitur. 

Seit dem J. 1826, in welchem ihm das Univer- 
fitäts-Bibliothekariat übertragen wurde, waren fei- 
ner öffentlichen literarifchen Thätigkeit auch die 
Bibliothekar- Gefchäfte hinderlich, ‚deren er fich mit 
Seltener Treue und Ausdauer unterzog. Zn biblio- 
theca (S. 17), pofiguam ad horas antemeridianas 
domefiico fibi otio-fatisfecerat, faepe tres vel mi- 
nimum duas horas confumpfit; in digerendis per 
loculos voluminibus maximeque in recenfendis dif- 
. fertationum indicibus ita defixus, ut ab opere non 
defpiceret, nifi ad animadvertendos eos, gui co- 
piarum fuae curae..commi[Jarum appetentes veni- 
rent. Ipfe autem tum domi quoque fuae magnam 
otii partem conficiendis catalogis infumebat, tum 
vel fefiorum dierum. horas “antemeridianas inter 
bibliothecae tabularıa fedulus. opero/usgue. trans- 


igebat. Atque eam -perfcribendorum indicum ope- 


ram, guae in mercenarias potius manus cadere 
videbatur, VIr acerrimi ingenii Jummaegue erudi- 
tionis . tanta perfeverantia perfequutus efi, uf 
magna volumina fua manu accurate mundeque 
Perfcripta in fernpiternos ufus religuerit, 
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Ungern übergehen wir fo Manches, was Hr. N. 
noch von der Lebensweife und den wahrhaft patri- 
archalifchen häuslichen Verhältniffen des Verfiorbe- 
nen, ferner von deflen Reifen und der ihm dabey 
eigenthümlichen Auswitterung verborgener literari- 
[cher Schätze, endlich von deffen Krankheit und letz- 
ten Lebenstagen theils erzählt, theils aus pfycholo- 
gifchen Gründen entwickelt hat: Alles ift höchft 
lehrreich dargeftellt. Auch’ dem Vater des Verewig- 
ten, dem verdienfivollen Canzler Cramer, ift S. 9 ein 
würdiges Denkmal geltifiet, defen fchöne Bafs ik: 
Multa viri virtus multusque recurfat gentis honos. 
Und diefs alles wird durch einen kräftigen Vortrag 
belebt, den wir um fo lieber durch mehrere ausge- 
hobene Stellen kenntlich zu machen gefucht haben, 
je mehr es uns freuet, in diefer Schrift eine freyere, 
lichtvollere-und anmuthigere Darfiellungsweile gefun- 
den zu haben, alsin anderen Schriften des gelehrten 
Verfaflers. Wir find weit entfernt, mit ihm darüber 
rechten zu wollen, dafs er, ähnlich dem fel. Cramer 
(S. 22), quum latine feribit, non affectat Cicero- 
nianum fe haberi: imo ex quavis penu ditem fe 
mavult, et, fublectíis rarioribus novum potius et 
acrem; guam tritis probatisque inoffenfum; auch 


find wir frey von der Pedanterey, bey folcher Schreibart 


einzelne, aus den Späteren entlehnte Wörter (corro- 
tundare S. 12) oder Wortbedeutungen (derterrimus 
S. 11, derteritas S. 1%, fuperiorum $ratia S. 10) 
als unächte zu verdammen: aber möglichlie Klarheit 
und Deutlichkeit bleiben doch -die Haupterfoderniffe 
auch einer gedrängten Schreibart. Es ift immer un- 
angenehm, einen fchon zurückgelegten Weg noch 
einmal machen zu müflen, um fich zurecht zu fin- 
den. In vorliegender, Schrift haben wir nur feltem 
eine Periode zum zweyten Male lefen müllen , um 
den Sinn des Vs. zu verfiehen; und nur Einmal 
it es uns begegnet, dafs wir denfelben, auch nach 
dreymaligem Lefen, uns nicht ganz klar machen 
könnten. Wir wollen, weitere Aufklärung dankbar 
erwartend, die Stelle herfetzen, und die uns dunkeln 
Worte durch gefperrte Druckfehrift bezeichnen (8.8): 
Hac celebritate quum C. apud exteros floreret, eam- 
que ad extremos annos literarum commercio fatis 
crebro aleret: ne clvrum quidem con/uetudini fenem 
vegetum agtlemque prior quam pofiremae valetud:- 
nis cauffa Jubtrazit. | Quocirca utebamur hac 
rei ad ujus proximos parum neceffariae 
excufatione, dum funus funeri continuatum.n 
perpetuo moerore academiam tenebat. — Medica 


de via (S. 12) fati media it wohl Druckfehler, 


Wir benutzen die durch obige Memoria gegebene 
Veranlaffung, um die Anzeige eger anderer, in un- 
[feren Blättern noch nicht erwähnter Gedächtnifsfchrif- 
ten auf verdienfivolle Gelehrten hier nachzuholen, 


1) Kansstant, mit Richterfchen Schriften; Chri- 
fiian Friedrich Schnurrers, Kanzlers und Prä- 
laten in Tübingen, Leben, Charalıter und Ver- 
dienfie, gezeichnet von Chrifiian Friedrich We- 
ber, Dekan und Stadtpfarrer in Nürtingen, 1323, 
VII uud 95 S. 8, 
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2) Tünınorn, b. Fues: Denkmal der Achtung und 
Liebe zur Erinnerung an den am 23 März 1826 
anerwartet fchnell zu einem befleren Leben ent- 
rückten Herrn D. Ernfi Gottlieb Bengel, Präla- 
ten, erfien Prof. der Theol. und _Superattendenten 
des evangel. theol. Seminars, Pröpltes und erfien 
Frühpredigers an der Stiftskirche zu Tübingen, 
Ritter ‘des Königl. Würtemberg. Kronenordens. 
1896. 828. 8. 


3) Jena, b. Mauker Erinnerungen an D. Johann 
Philipp Gabler, gewefenen erlien Lehrer der Theo- 
logie, Geheimen Gonälterialrath und Ritter des 
Grofsherz. Weimarifehen Falkenorderis. Seinen 
zahlreichen Freunden und Schülern in Achtung 
und Liebe geweihet von Wilhelm Schröter, Li- 
centiaten der Theol., Adjunctus und Pfarrer zu 
Grofsheringen bey Naumburg. 1827. 1188. 8. 


4) Awéssurc, im Verlag der Abendzeitung von 
Wirth: - Pralat von Schmid zu Ulm, nach fei- 
nem Leben, Wirken und Charakter. Vom Kö- 
nigl. Bayer. Regierungsrathe Wagen/feil zu Augs- 

„burg. 1828. X und 918. 8. 

5) Görrinoen, b. Vandenhoeck und Ruprecht: 
Zum Andenken an Dr. Heinrich Ludwig Planck, 
weil. ordentl. Profeffor der Theologie zu Göttin- 
gens, Ejne biographifche Mittheilung von Dr. 
Friedrich Lücke. 1831. 168. 8. (2 gr.) 


‘Diefe Gallerie ehrenwerther Theologen wird ohne 
Zweifel auch für diejenigen, welche nicht zur Genof- 
fenfchaft gehören, vielfaches Interefle haben; wenig- 
fens hat fie ein folches für den Rec. gehabt, welcher, 
obgleich mit der Theologie felbft nicht näher befreun- 
det, doch mit mehreren der Männer, deren Biogra- 
phie hier geliefert wird, perfönlich befreundet war. 
Wir lagen Biographie, weil fämmitliche Schriften in 
diefer Hinficht einen gemeinfamen Charakter haben, 
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obwohl das Pragmatifche in der Darftellung fich in - 


‘der einen mehr, in der anderen weniger zeigt, am 
meifien aber in No. 1, 4 und 5 hervorleuchtet. 

Die erfte Schrift, in welcher ein gelehrier und 
verdienter Mann das Leben [eines Oheims, des am 
10 Nov. 1822 in [einem achtzigften Lebensjahre ver- 
fiorbenen Prälaten Schnurrer in Tübingen, fchildert, 
und deffen Studien fowohl als’ Schriften mit Einficht 
würdigt, hat überdiefs das Gepräge der Herzlichkeit 
und tiefer Empfindung; und infofern zieht fie den 
Lefer an, wenn er auch von Schnurrer's gelehrten 
Reifen und Bemühungen eben nichts Neues erfährt. 

In No. 2 it der bebensabrifs des am 3 Nov. 1769 
gebornen und am 23 März 1826 verfiorbenen Prälaten 
Bengel nebft Angabe feiner Schriften nur auf den 
letzten acht Blättern beygefügt. Den Hauptheil der 
Schrift machen folgende Auflätze aus:.I. Gedicht auf 
‚den Begräbnifstag von dem Stadiraih in Tübingen; 
II. Gebet am Grabe, vom Oberhelfer Preffel; IL. 
Rede in der Stiftskirche, yom Prof. Dr. Steudel; IV, 
Rede im evangel. theolog. Seminar, vom Repetent 
Majers’ V. Predigt im Prediger - Inftitut in der 
Schlofskirehe, vom Theol. St. Schnekenburger; VI. 
Rede im Prediger-Infiitut, vom Prof, Schmid, Den 
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Charakter des Verfiorbenen lernf-man aus Sieudel’s 
und /Majer’s Rede am belien kennen; die anderen 
Verfafler bleiben bey allgemeinen Betrachtungen- 
fiechen. 

To. 3 holt ziemlich weit aus. Der Vf. fpricht 
in der Einleitung. vom äufseren und inneren menfck- 
lichen Leben; er webt eine lange Tirade vom Ratio- 
nalismus, Chrifiianismus und Proteftantismus ein, 
und fo manches Andere noch, was zwar einen den- 
kenden Theologen verräth, aber in diefer Biogr- 

hie fchwerlich an feinem Platze fiehen dürfte. Ven 
Gabler’s Lobe (geb. 4 Jun. 1753, geft. 17 Febr. 1826) 
firömit die ganze Schrift über; die Dankbarkeit des 
Schülers ergiefst fich mehr in ein, oft mit Hyperbeln 
erfülltes Elogium, als dafs mit fchlichtem Sinne die 
Verdienfie des Verewigten gewürdigt würden, welche 
bedeutend genug bleiben, wenn fie, mit Uebergehung 
defen, was degfelbe, der gegen den Vorwurf der 
Eitelkeit S. 90 fo angelegentüich in Schutz genommen 
wird, fich felbft gewifs nicht angeeignet haben dürfte, 
auch blofs auf feine, durch Eichhorn in ihm geweckte 
freyfinnigere Behandlung der Theologie, auf fein 
fleifsiges Collegienlefen und auf fein damals nicht 
unwirkfames theolopifches Journal befchränkt wer- 
den. Auch befremdet manche hier hervorgehoberre 
Andeutung aus feinem Leben; z. B. S. 18: ,,Die 
zartefien Blüthen von Gabler's ächt-chrifilicher Reli- 
giofität reiften in den Stunden’ der Mitternacht (?). 
Wenn in Anderem. — alle religiöfen Gefühle abge- 
mattet, entfchlummert waren, [als er noch eiñ- 
fam auf feinem Studirzimmer, wohin fich, etwa 
um die zehnte Sfunde, die treue Gefährtin [eines Le- 
bens, zu feinem Schutze (?), zu begeben pflegte, und 
dachte dem Wohle der Armen und Hülfsbedürftigen 
nach“ u. f. w. — Woher diefe Nachricht? und wel- 
ches Schutzes bedurfte zu folchem Nachdenken der 
Friedliebende in ciner friedlichen Behaufung? — An- 
gehängt ift dieler Schrift 1) ein vollftändiges Verzeich- 
nils der von Gabler abgefafsten befonderen Schriften 
und in theologifchen Journalen erfchienenen Auffätze ; 


. 2) eine von ihm beym Antritt des akademifchen Pro- 


rectorats 1822 gehaltene Rede über den „gewaltig fich 
ausbreitenden‘ Myfticismus; 3) Wünfche eines alten 
Theologen für das Wohl des Staats und der Kirche in 
den Grofsherzogl. Weimarifchen Landen. 

In No. 4 werden von dem feligen Prälaten von 
Schmid (geb. 24 Jun. 1756 get. 10 April 1827) zwar 
auch manche häusliche Scenen berührt, um fein Le- 
ben undfeinen Charakter zu veranfchaulichen, aber mit 
mehr befonnener Auswahl. Man lernt aus diefer Schil- 
derung den Mann lieb gewinnen, der nie mehr fchei- 
nen wollte, als er war, der (nach .S. 54 und 55) 
firenge Foderungen an Diejerigen machte, denen 
er mehr als Gewöhnliches zutrauen durfte, die fireng- 
ften aber an fich felbft, um jeder Stelle, in welche 
die Vorfchung ihn geletzt hatte, genug zu thun, „der 
niemals Jemand mit Stolz oder einem prälatifchen 
Uebermuihe, Sendern Alle mit Liebe und Leutlelig- 
keit behandelte.“ Von [einen hellen Einfichten und 
ruhiger Denkart, auch bey den entftandenen Parteyun- 
gen in der Theologie, fowie von [einer grofsen Befchei- 


' denheit bey kräftigen: Wollen und hohen Verdienften, 
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„zeugen auch die, angehängten Briefe an Heyne und den 
„Herausgeber, und, Sehr wahr it, was der letzte Š. 65 
gtfagt hat: „Niemand kann zweifeln, dalsSchmid ein 
in allem Betracht höchli religiöfer Mann, ein über- 
zeugter proteftantifcher Chrilt gewefen fey, . wenn 
er auch geradezu demjenigen nicht huldigte, was 
man feit- einigen Jahren ausfchliefslich Chriften- 
thum nennen will, [o dafs man fogar diejenigen aus 
der Gemeine Chrilli ausfchliefsen möchte, die in reli- 
giôlen Unterfuchungen auch der Vernunft ihren Platz 
gönnen wollen. Auf ihn palst wörllich, -was der 
Hofprediger Friedrich Samuel Gottfried Sack zu Ber- 
lin in dem Leben feines Vaters gefagt hat: „Nicht ge- 
wohnt feine Meinung zu verhehlen, äufserte er [eine 
Gedanken höchlt freymüthig. Menfchliche Autoritä- 
ten, fymbolifche Bücher, Concilienfchlülle und kirch- 
liche Verdammungsurtheile galten ihm wenig; denn 
die Kirchengefchichte haite ihn gelchrt, was es da- 
mit auf fich habe, und das ganze Gebiei der Wahrheit 
fich nicht von Menfcherr umzäunen lafe. Daher 
fchreckte ihn auch kein Kelzername, und {elbit frey- 
geilterifche Bücher las er mit dem aufrichtigen Sinne, 
alles zu prüfen und das Gute zu behalten. Ein ge- 
fchworener Feind alles intoleranten Sektengeifies blieb 
er gleichwohl entfernt von jedem Iudifferentismus, und 
der Eifer, womit er nach Wahrheit forfchte, bewies, 
wie [ehr es ihm am Herzen lag, fie zu finden. Bey 
dieler Denkungsart ift es nicht zu verwundern, dafs 
er den ungemeinen Fortfchritt, den Kritik, Exegele 
und Philofophie in feiner Zeit machte, bis in fein 
hohes Alter mit Vergnügen nutzte, und jedem Strahle 
der Wahrheit, der in das Gebiet [einer theologifchen 
i e Spiel liefs.“ Per 13 
RE fcl var Wenigem fagen könne, diefs 
hat der Biograph des zu früh dahingefchiedenen Prof. 
Planch (geb.19 Jul. 1785, gelt. 23 Sept. 1831), wel- 
chen er-feinen „geliebten Lehrer‘ nennt, in No. 5 
trefflich gezeigt. Das kurze Leben des Verftorbenen 
bot nicht eben merkwürdige Ereigniffe dar; aber die 
(ehr geordneten Studien deffeiben find fo gut gefchil- 
dert, und die von ihm herausgegebenen Schrifien mit 
jenen in fo lehrreiche, eine richtige Würdigung be- 
gründende Verbindung gebracht, dafs auch dem Fern- 
Rchenden ein deutliches Bild des ausgezeichneten jun- 
sen Mannes vor die Augen gebracht SUR. Unlängft 
if fein hochverdienter Vater ihm in die Ewigkeit ge- 
folgt. Möge dieler bald einen fo gründlichen und ein- 
_fichtsvollen Biographen finden! SE 17. 
“Berlin, b. Mittler: Erinnerungen an Friedrich 
benPhilipp Wilmfen, evangelifchen Prediger an der 
Parochialkirche zu Berlin, enthaltend: Darftel- 
lung [eines Lebens, Mittheïilungen aus [einen 
Briefen, Gedichte, Predigten und geiftliche Reden 
aller Art, befonders Confirmations-Reden, nebft 
einem vollfiändigen. Verzeichnils feiner fämmtli- 
chen Schriften, herausgegeben von Friedrich 
Hefekiel, Prediger zu Halle. 1833.308 S. 8. 
(1 Rihlr.) 


Schon die Selbftbekenniniffe, welche der felige 
Wilmfen (geft. 4 Mai 1831) in der Conflantia (Berlin 
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1829) von fich gegeben, hatte Rec. mit grofsem Ver- 
_gnügen gelefen. Die vorliegende Biographie hat ihn 
noch tiefer in das innere und äulsere Leben des über- 
aus ihäligen, wirkfamen und liebenswürdigen Man- 
nes eingeführt. Hat er auch keine aufserordentlichen 
Schickfale erlebt, und auf das Wohl und Wehe feiner 
Zeit keinen bemerkbaren Einfluls gehabt: fo it, es 
doch anziehend, das Stillleben eines anlpruchslofen 


. Geililichen auf feiner Kanzel, in [einer Gemeinde, in 


den Schulen, in ‘dem Familienkreile, unter feinen 
Freunden und auf der Studiritube, zu beobachten. 
Und ein folches Stillleben des fanften, gemüthlichen, 
in Gefinnung und That wahrhait edlen und frominen 
Wilmfen erhalten wir hier. „Der Vf. wurde getrie- 
ben von feiner tiefen-Verehrung gegen den Verewig- 
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ten, [chreibt Hr. H. S. 4, zu welcher [eine nahe ver- . 


wandtfchaftliche Beziehung zu demfelben (er war 
deffen Schwiegerfohn) ihm Îtets neue Veranlaflung 
gab; getrieben wurde er zugleich von dem Waunfche, 
an ihm daffelbe zu thun, was er früher feinem Han- 
fein gethan, nämlich, ihm ein Denkmal dauernler 
Liebe zu letzen bey denen, welche in feinem reichen 
fchônen Leben eine Quelle geiliiger Bildung und gei- 
ftigen Genuffes gefunden. haben. o Er hofft darum 
billige Beurtheiler, ohne fie gerade ängftlich zu {u- 
chen, und ift defen gewils, dafs ein Lebensbild wie 
Wilmfens, der eine fat unglaubliche £chriftkelleri- 
fche Fruchtbarkeit mit einer'ausgedehnten, unernü- 
deten und erfolgreichen Amisthätigkeit vereinigte, 
bey denen der Anerkennung nicht ermangeln werde, 
welche auch nur entfernte Zeugen davon waren: 
Auch diejenigen, welche dem Entichlafenen im Le- 
ben nicht fo nahe fianden als Reö., werden aus diefer 
Darfiellung mit Verehrung und Liebe gegen ihn erfüllt 
werden. ~ 

Was er gelehrt, gefchrieben, gewirkt, gelebt und 
gelitien hat, fiellt die Biographie einfach, anziehend 
und würdig dar. — Von S. 84 bis 124 folgen Aus- 
züge aus Driefen, die wir, bey dem weitläuftigen, zum 
Theil wiflenfchaftlichen Briefwechfel des Vexftorbe- 
nen, reichhaltiger zu finden hofften. Von S. 125 bis 
154 finden wir Gelegenheits - Gedichte, von denen 
einige auch einen dichterifchen Werth haben, Den 
Befchlüfs machen. verfchiedene Amtsreden, unter 
welchen die Confirmationsreden von grolser Herzlich- 
keit und Wärme zeugen. * Das Verzeichnifs {einer 
Schrifien weifet aufser [einen zahlreichen Beyträgen 
zu dem Jahrbuche der Homilelik, zu dem Archiv für 
die Paftoralwiffenfchrilien, zu dem Vaserfchen Jahr- 
buche für häusliche Andacht, zu TzeRırners Predi- 
ger-Journal und Schuderoffs, Jahrbüchern , neun 
und fiebzig einzelne Werke,nach, von welchen die 
meien mehrere Auflagen erlebt haben. Durch [einen 
deutfchen Rinderfreund it er der erte Lehrmeïlter 
von dem ganzen nördlichen Deutfchland geworden. 
Diefes merkwürdige Lehrbuch hat 191 Auflagen, jede 
zu 5000 Abdrücken erlebt, die vielen Nachdrücke, 
deren mehr als 50 erfchienen ind, ungerechnet. 

Auf die,Oorreciur des fonft fchöngedruckten Bu- 
ches hätte mehr Sorgfalt verwendet werden follen. 


R.d. ek. 
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Letvzte, b. Rein: Ueber die geheimen Verirrun- 
gen des weiblichen Gefchlechts und die durch 
diefelben herbeygeführten Franhheiten. Von 
Rozier, Dr. med. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt und nach der dritten vermehrten und ver- 


befferten Originalausgabe bearbeitet. 1831. 256 S. 
8. (1Rihir. 4 gr.) 


Diete Schrift befteht aus 32 Briefen, von denen 24 
an eine junge kranke Freundin, und 8 an eine Muiter 
gefchrieben find: Der Inhalt derfelben it das vom 
Vf. fogenannte „geheime Lalter‘“, das er aber nirgends 
deutlich benennt, [ondern wie ungefähr die Englän- 
der ihr „namenlofes Verbrechen“ nur fo hinftellt, dafs 
es aus der Befchreibung und feinen Folgen errathen 
werden kann. 


Nachdem er in dem erten Briefe an feine junge 
Freundin geradezu die Vermuthung ausgefprochen, dafs 
fedem geheimen Lafter ergeben leyn möchte, fchil- 
dert er in den übrigen die iraurigen Folgen und all- 
gemeinen Krankheitszufälle, die dadurch herbeyge- 
führt werden, wobey er fich lieis auf die Beobach- 
jungen und Bemerkungen älterer und neuerer Aerzte, 
als: Hufeland, Portal, Petit, Pinel, Valentin, Alı- 
bert, Vogel u. f. w. bezieht. Zur Begründung fei- 
nes Verdachtes fagt er S. 4: „Ihre Gefichtsfurbe 
konnte in der Lieblichkeit und Frifche mit den Rolen 
wetieifern, jetzt aber ilt fie blafs und verwelkt. Die 
Lebhaftigkeit und Fröhlichkeit waren Ihnen eigen, 
jetzt aber nimmt man gewille Gleichgültigkeit und 
Trägheit wahr, ohne dals irgend etwas vorhanden 
wäre, was cine folche Veränderung rechtfertigen 
könnte. Aber diefes Etwas könnte eine Verirrung 
feyn — Viele nennen fie ein Verbrechen, aber dieles 
Wort ift für Sie nicht gcfchaffen — eine V 
könnte es feyn, welche insgemein von der Sinnlich- 
keit angerathen, aber von der Keufchheit gemifsbil- 
ligt, den Geif verführt, die Vernunft in die Irre 
leitet, und die auf diefe Weile verführten Perfonen 


oft, ohne däfs fie es ahnen, der Unfchüld und der 
Tugend entreilst.« 


erirrung 


Die Symptome, die diefes geheime „mörderifche“ 
Lafter begleiten, oder ihre Folgen, find im Allgemei- 
Ergänzungsbl. z. J.A. L. Z. Zweyter Band. 


nen die der Rückendarre: Abmagerung des Körpers 
bey (befonders noch Anfangs) Abwelenheit von Fieber 
und fortwährender Efsluft; dabey it es den Kranken, 
als wenn ihnen Ameifen das Rückgrat hinabliefen. 
Jede körperliche Bewegung, jeder Spaziergang, be- 
fonders auf unebenen Wegen, fetzt fie aufser Athem, 
fchwächt fie und verurfacht ihnen heftigen Schweils, 
Schwere im Kopfe und Ohrenbraufen. Es befallen 
fie Gehirn- und Nerven -Krankheiten, und bald ver- 
fallen fie in grolse Geiftesfchwäche und Slupidität. 
Ihr Magen geräth in Unordnung, und fie werden blafs, 
abgelpannt und träge. Sie nehmen, mögen fie noch 
fo jung feyn, mit den körperlichen Gebrechen auch 
zugleich das äufsere Gepräge des Alters an; ihre 
Augen werden hohl, ihr Körper krümmt fich, ihre 
Füfse vermögen kaum mehr fie zu tragen. Alles was 
ihnen vorkôümmt, ift ilmen zuwider; fie haben zu 
nichts Gefchick, und ein grofser Theil von ihnen 
wird an allen Gliedern gelähmt, u. [. w. u. f. w. 
Diefe Zufälle greifen nun, befonders wenn fich die 


Kranken felbfi überlaflen bleiben, 


immer weiter um 


fch, es erfolgen allerley Zerliörungen innerer Or- 
gane, Ohnmachten, Wahnfinn, tödtliche Blutliürze 
u. dgl. 


Bey den Leichenfectionen folcher Unglücklichen ' 
findet man, nach Lieutaud, gewöhnlich inflamma- 
torifche Verfiopfungen, Eiterungen und alle Arten 
von FErgiefsungen. Man hat fogar Spuren von Ei- 
terung im Gehirne entdeckt, und die Sichel der 
dicken Hirnhaut verknôchert gefunden. Die Lungen 
waren in Fäulnils übergegangen und zufammenge- 
wachlen mit den Rippen und der Membran, welche 
fie in der Mitte der Bruft trennt, und in folchen 
Fällen bisweilen entzündet it. Auch hat: man in! 
den Luftröhreräften und in dem Herzen lymphatifche 
Concretionen gefunden. Zuweilen Vereiterung des 


"Herzens und in der Gegend der Mündung leiner 


Höhlen einige verhärtete Maflen und Verknöcherung 
der Herzklappen. Bey Manchen war der Magen 
entzündet, mit Blut gefüllt, von Gefchwüren ange- 
griffen und brandig; die Leber verliopft und in 
Fäulnils übergegangen ; fowie fich denn noch viele 
andere Localübel, nämlich Ergiefsungen, eine. be- 
trächtliche Erweiterung der Arterien und andere Ge- 
fchwüllie, im Unterleibe vorfanden. 

Dafs unter folchen Umftänden die Prognole fehr 
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wungänftiig fey, darin fiimmen alle Beobachter mit 
‚einander überein; doch Sagt Lieutaud: „übrigens 
habe ich auch Fälle erlebt, wo Perfoien, welche 
von eben fo ernfihaften Krankheiten, wie die hier 
gefchilderten, — die fiarken Ohnmachten und die 
tödtlichen Blutliürze ausgenommen — ‚befallen vwa- 
ren, gegen alle Erwartung wieder zum Befitze ihrer 
‘Gelundheit gelangten und zwar dadurch, dafs fie 
zu einer geregelten Lebensweile zurückkehrten. In- 
zwilchen mufs eine folche Rückkehr zumOrdnung und 
Regelmäfsigkeit bey Zeiten gelchchen.“ 


Um nun feinen Briefen fo viel möglich auch ein 
mmoralifches Interefle zu geben, und keiländig auf das 
Gemüth [einer jungen Freundin zu wirken, nimmt 
der Vf. häufig feine Zuflucht zu den Dichtern älterer 
und neuerer Zeit, unter welchen letzien vorzüglich 
Delille’s ,, Poème de l Imagination‘ öfter angeführt 
wird, aus dem nicht felten lange Siellen abgedruckt 
find. Eben fo wird häufig (10, 16, 18 und 19 Br.) 
die weibliche Eitelkeit als Mitiel gebraucht, einen 
tiefen Abfcheu vor dem fraglichen Lafter zu er- 
“wecken. 

Die letzten 8 Briefe, die „über die geheimen La- 
fter an eine Mutter“ gelchrieben find, find als der 
diätetifche Theil diefer Schrift zu betrachten, wäh- 
rend ein Schlufsanhang mit der Auffchrift „von der 
ärztlichen Behandlung derjenigen Perfonen, welche 
dem geheimen Lafier ergeben find“ den therapeuti- 
Ichen Theil ausmacht. Wenn es nun fchon in dem 
Sten Briefe auffallen mufste, dafs dort von einem 
achtjährigen Mädchen die Rede war, das fich dicfem 
Ichrecklichen Lafier hingegeben hatle, fo geht doch 
nichts über die, in dem erlien dieler an die Mutter 
gerichteten Briefe enthaltene Mittheilung, dafs un; 
yorlichtige Ammen, denen die mit fchädlichen An- 
Teizungen verknüpfte Gefahr unbekannt gewelen, oft 
erklärt hätten, dafs fie das durch Hippokrates fchon 
bekannt gewordene öflere Jucken und Brennen der 
Gefchlechtsiheile benutzt, und bey ihren-Säuglingen, 
Tohald dielelben geweint, häufig angeregt hätten, um 
diefelben zum Schweigen zu bringen. Ueberhaupt 
kann der in einem fiarreren Klima als der Franzole 
lebende Deutfche nicht begreifen. wie in diefer Schrift 
To unendlich viele und krafle Beyfpicle von Verir- 
zungen in einem Lafter aufgeführt werden können, 
das wir in Deutfchland nur bey den vernachläffgften 
Gefchôpfen des fchönen Gefchlechtes zuweilen ari- 
treffen, aber gewils einen grofsen Frevel an der Sitt- 
Samkeit unlerer deutlichen Mädchen begehen würden, 
wenn wir, wie der Franzole, bey jeder Unpälslich- 
keit derfelben an lolche lafterhafle Verirrungen gegen 
die Fugend der Keulchheit glauben, und darauf hin 
das Krankenexamen einrichten wolllen 


Die .diätetifchen Miltel theilt der Vf. in folche, 
mm den geheimen Ausfchweifungen bey [ehr jungen 
Mädchen vorzubeugen, und in folche , um ihnen Ein- 
halt zu thun. MHieher werden nun im Allgemeinen 
gerechnet: kluge Auswahl der Kindesw ärterinnen 
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und des Dienftperfonals, und Fernhaltung der Kinder 
von verderbien ‘Perfonen, „deren Athem fogar fchon 
anliecken könnte. Dagegen wähle man einen Um- 
gang für Kinder mit achtungswürdigen Perfonen, be- 
fonders folchen, die die fchönen Künfte lieben und 
fich mit ihnen befchäftigen, um dadurch die Auf- 
merkfamkeit derfelben an ernfte Gegenliände zu fel- 
feln, und fie dem fo fchädlichen Müfsiggange zu 
entreifsen. Auch die Erweckung religiöfer Gefühle 
wird [ehr empfohlen. 


Bey den Vorfchriften über die iherapeutifche 
Behandlung “entfchuldiget fich der Vf., dafs es kei- 
nesweges in [einem Plane gelegen habe, -eine rein 
ärztliche Behandlungsweife der durch das geheime 
Lafter in der Regel herbeygeführten Krankheiten, zu 
entwickeln, fondern dafs es mehr feine Abficht ge- 
welfen, nur allgemeine Ralhfchläge in Betreff der 
Behandlung folcher Kranken auf moralilchem, pro- 
phylaktifchem und hygieifchem Wege zu ertheilen, 
und fich blols darauf zu befchränken, medicinifche 
Vorfchriften, fo wie einige Beobachtungen, die er 
bey folchen Kranken anzultellen Gelegenheit gehabt, 
mitzutheilen. Hiedurch ift nun freylich die Oberfläch- 
lichkeit und Einfeitigkeit entfchuldiget, mit welcher 
der therapeutifche Theil diefer Schrift behandelt ift. 
Der Vf. empfiehlt befonders die Milch mit minerali- 
[chem Waller, z. B. dem Spaawafler, verfetzt; die 
Chinarinde, virginifche Schlangenwurzel und die Win- 
terfche Rinde, mit verfchiedenen antifpasmodifchen 
Mitteln combinirt; ferner kalte Bäder, Eintauchungen 
in kaltes Wafler und Befprengungen mit demfelben. 
Aus Allem geht hervor, dafs hier die fiärkende Be- 
handlung an ihrem Orte ift; allein unmöglich kann 
fie fo, ohne alle Mückficht auf Iudividualität, auf den 
Grad des entfiandenen Uebelswund die Wichtigkeit.des 
vorzugsweile leidenden Organs angewendet, immer 
von Nutzen [eyn, und daher wäre es [ehr zu wün- 
fchen gewelen, dafs diefer Theil der übrigens fehr 
intereflanten Schrift willenfchaftlicher bearbeitet wor- 
den wäre, um ihr nicht allein für den Laien, fon- 


dern auch für den Arzt Inierefle zu geben. 
x 9 
| 9 à 3 


Leırzic, in der Fefifchen Buchhandlung:  En- 
cyclopädie der medicini/chen Wilfenfchaften, 
nach dem Dictionnaire de Medecine trey bear- 
beitet und mit nôthigen Zulälzen verfehen. In 
Verbindung mit mehreren deutfchen Aerzten her- 
ausgegeben von Friedr. Ludwie Merfsners Dr. 
der Medicin, Chirurgie und Geburtshülfe, akade- 
mifchem Privat-Docenten zu Leipzig. Dritter Band. 


Caries — Ehrenpreiß- 1530. 449 S.. . Vierter 
Band. Ei — Fontieulus. (831. 492 S. Fünf- 
ter Band. Formuca — Hakenplättehen. 1381. 


508 S. kl.4. (7 Rihlr. 19 gr.) ’ 


Da wir bey Anzeige der erfien Bände diefes Wer- 
kes (Jen, A. L. Z. 1531. No. 84) ,bereils dem Unter- 


127 
nehmen des Hn. Meifsner unfere Achtung und Beyfall 


erwiefen’haben, fo fahren wir jetzt nur. fort," "ein- 
zelne Artikel auszuheben, und nôthigenfalis näher zu 
beleuchten. | , | 
Der 3te Band beginnt mit Caries (nach J: Clo- 
guet), welche bis S. 17 genügend vollftändig behandelt 
it. — Bey Cafiration in medicinifeh- gerichtlicher 
Beziehung (nach Raige Delorme) ih von den betref- 
ifenden franzöfilchen Strafgeleizem die Rede. Hr. M: 
hätte füglich hier einen Vergleich ınit’demtbeltehen- 
den" rdeutfchen Géfetzesbcitimmungen über diefen 
Punet anfiellen können, um diefes Capitel zu’ergän- 
Zen fonfi war es wohl ganz wegzulaflen. ‘Gefetzes- 
zufaiimmenliellungen, foferne fie irgend einen medi- 
einifch-gerichtlichen Punct betreffen, haben unferer 
Anficht nach immer das Gute, ' dafs der Gerichtsarzt 
in den Stand gefetzt wird, der Gefetzgchung unter 
die, Armei zu ‘greifen, die > aufserdem ohne fein 
Mit ai cine einfeitige  feyn mufs. 2:21 Catale- 
pfie (vow Georget) wird, wie billig, als eine Gre- 
hirnaffection, ao im Gehirne fitzend ‚' betrachtet: 
Auffallen ınuls aber," 'dals der Vf. annimmt, ’Cäta- 
lepfie und Hyfterie ‘haben denfelben Sitz, da’ doch 
die Hylieric gewifs eine Affection des Ganglienfyftems 
it. Wir bedauern, dafs der Ueberfetzer diefen Artikel 
nicht deutfch umigearbeitet hat. —-: Cataracta, (v: 
S. 40—73 nach Jules Cloguet) it vollliändig erör- 
tert, und mit den nöthigen Zufätzen “aus ‘der 
deutfchen Augenheilkunde verfehen. —  Caufiicum 
(nach Warjolin) hätte manche Ergänzungen nöthig, 
wie Huffs Handbuch der Chirurgie, Bd. 4. zeigt. 
— Rückliehtlich der nöthigen Zufätze zu Chzna'(nach 
Guersent) verweilen wir auf Sachs und Dulks prakt. 
Arzueymittellehre, Bd. 2 Abth. 1. — Cholera (nach 
G. Ferrus) hätte einer gänzlichen Umarbeitung be- 
durft. — Eretinismus (nach Georget) ilt interellant. 
— Croup (nach Guersent)) hätte manche Verbefle- 
rungen, befonders aus der deulfchen Literatur, zuge- 


lalen. — Delirium tremens (nach Georget) ift fat 
ganz vom Ucherletzer nach Barkhaufen bearbeitet 
worden. — Diabetes (von Rochoux) hätle nach von 


Stofeh unıgearbeitei werden follen. — Dothinen- 
teria il, im franzôfifchien Originale nicht vorhanden, 
hier eiugelchallet worden, “und vorzüglich mit Zu- 
grundelegung von LefJer’s Schrift bearbeitet. — Dys- 
enteria (nach Chomel) und Dysphagia (nach Baise 
Delorme) find fehr oberflächlich abgehandelt, à 

Die Phyfiologie des Ey’s (nach C. P. Ollivier) 
und defen Pathologie (nach Desormeaux), vrelche 
den Anfang. des 4ten Bandes machen, und bis S. 60 
reichen, find beide [ehr vollfiändige und wichtige 
Artikel, und der Fleils des Ueberletzers bey deren 
Ergänzungen ift nicht zu verkennen. Aufserdem mül- 
[en wir noch aut Elephantiasis (von IA Rayer) 
Emphysem (von Murat) unå Entzündung (von Car 
mel) aufmerklam machen, fo. wie auf Fieber (von 
Coutancean und Fiayer) und Fiftel (von A. Richard). 
Freylich tragen alle Artikel ganz das Gepräge der 
franzölilchen Medicin, wie diels auch belonders bey 
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Entzündung und Fieber‘ der Fall it! "Es fpucktikier! 
fo ziemlich noch die alte Ficberlehre ; welche fo langel 
das Fortfchreiten der Medicin zu hemmen:vermochte.. 
Erwünfcht‘ wäre darumrgewefen, wenn befonders 
der letzte’ Artikel ganz +deutfch behandelt worden 
wäre,’indem die einzelnen‘ Zufätze nicht hinreichen,, 
die nöthige Reform zu geben.” Zu derfelben Bemer- 
kung veranlafst auch öfter der 5te Band: 


So wenig wir daher in Abrede fellen, dafs das 
Werk im Ganzen fehr brauchbar fey, und es recht 
viele gutgelchriebene Artikel enthalte : fo muffen’ wir 
doch die frühere Klage, dafs fich der Ueberfeizer' dem’ 
Inhalte nach allzu fireng an das Original gehalten, 
auch jetzt noch wiederholen. Die deutfche Bearbei- 
tung konnte ja nicht den Zweck haben, die deutfchen 
Aerzte mit der franzôfifchen Medicin bekannt zu ma- 
chen: wer das wünfcht, mag fich im Originale um- 
fehen ; vielmehr follte fie den deutfchen Aerzten präk- 
tifche: Brauchbarkeit gewähren, und darum follten 
die von‘ deutfchen Aerzten beller bearbeiteten Artikel 
billig die geringhaltigeren franzöfiflchen verdrängen. 


Bis: 


Leiezis und Danmsranr, b., C. W. Leske: Chi- 
rurgifche Hlinik, eine Sammlung von Erfahrun- 
gen in den Feldzügen und Militärhofpitälern von 
1792 bis 1829. Vom Baron D: J. Larrey, Mit 
glied des Infiituls von Frankreich, crftem Arzt 
des Militärhofpitals der königlichen Garde, con- 
fultirendem Wundarzt des Königs, Kommandeur 
des Ordens der Ehrenlegion, Ritter der eifernen 
Krone, Mitglied der königlichen Akademie der 
Medicin u. f. w. Im Auszuge aus dem Franzöfßi- 
fchen mit einigen Anmerkungen herausgegeben 
von D. F. Amelung, Hofpitalarzte zu Hofheim 
bey Darmftadt und côrrefpondirendem Mitgliede 
der philofophifch- medicinifchen Gefellfchaft zu 
Würzburg. Zweyter Band., Mit 15- Abbil- 
SP € 1831. VIII und 488 S. 8. (2 Rihir. 

ag 


Den erften Band diefer intereffanten Schrift: haben 
wir bereits in den Erg. Blñzu diefer A: be Z. 1833 
No. 42 angezeigt, und können nun diefen zweyten 
eben fo rühmlich erwähnen. ‘Reich an Beobachtun- 
gen, und ausgezeichnet durch des Vfs. Scharflinn 
und Originalität, die fich im Schlachtengetümmel 
immer am beiten bewähren’ ınufs, find zwar beide 
Bände’ ihrem ganzen Inhalte nach, wie fchon der 
Name Larrey vorausletzen lälst; aber von vorzüg- 
lichem Interelle find hier noch die Behandlung der 
Unterleibswunden mit Vorfall des "Netzes; die Be- 
handlung heftiger Contufionen des Unterleibes; die 
Behandlun der Blafenwunden, des angeborenen 
Bruchs, des Wallerbruchs, der Maftdarinfiliel ; ferner 
die Abhandlungen über die Aneurysmen der Gefälse 
und des Herzens, “insbelondere die merkwürdigen 
Erfolge der Moxa bey Herzerweiterungen; die Be- 
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handlung: der  weifsen 'Gelenkgefchwüllfte. und. .der 
fpontanen Verrenkungen; die Behandlungi.der, Ge- 
lenkwunden, der .Knochenbrüche, insbelondere: des, 
Schenkelhalsbruehs und ‚endlich, die, ganze Abhand- 
lung über die Amputationen.... Wir enthalten) uns 
aller näheren‘ Auseinanderleizung, da der Ueberfe- 
tzer: den Inhalt mit Vermeidung aller Weitläufig- 
keiten gut mitgetheilt- hat, und übrigens ein ge- 
nügender Auszug hier nicht wohl Platz finden kann. 
Sonach müllen wir auf.diefe Uebcrfetzung [elbft ver- 
weifen,, welche, gewils die Lectüre [ehr entfchädigen 
wird. Von .den beygegebenen lithographirten Ab- 
bildungen gilt, was wir bereits beym erfien Bande 
bemerkten, dafs fie nicht eben einen guien Litho- 
graphen verrathen, 
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Lrpzic, b. Vols: Drsquifitiones circa originem 
et decurfum. arteriarum: mammalium,. auctore 
Dr. Joanne Carolo“‘Leopoldo Barkowio,. :Me- 
dicinae Prof. publ. -extraord. et Profectore .ana- 
tomico in Univerfitate literaria Vratislavienfi. 
Accedunt tabulae aeneae IV. 1829. VIIL u. 114 
S. 4. (3 Rthir.) 


Die forgfältigere Unterfuchung einzelner Syfteme 
in Hauptabiheilungen des Thierreichs it gewils recht 
verdienlilich, denn nur durch die genaue und rich- 
tige Kenntnifs der verfchiedenen Bildungen und 
Entwickelungen derfelben in den einzelnen Thieren, 
nebfi allen ihren Abweichungen und Uebergängen, 
können wir endlich zu einem vollfiändigen und 
der Natur ireuen Bilde, von den, Geleizen der all- 
mälichen Entfaltung der: Organismen zu höherer 
Vollkommenheit gelangen. Als einen fchätzbaren 
Beytrag zu dielem Zweck können wir auch die Schrift 
des Hn. Barkow betrachten. 

Die erte Abtheilung derfelben enthält die Be- 
fchreibung ‚der meiften Arterien des Hundes, der 
Katze, des gemeinen Iltis (Mujiela putorius), des 
Eichhörnchens, der Wanderratie, eines trächtigen 
Meerichweinchens, des Halen, des Kopfes der 
Kälber und Schafe, ‘eines Cercopithecus: Jabaeus 
“ind eines jungen Bären! Die zweyle Abiheilung 
enthält: im erlien Capitel allgemeine und im zwey- 
ten Capitel belondere Corollarien. Die Befchreibung 
der Arterien find deutlich, ‘und fo weit fie Rec. mit 
feinen eigenen Unterluchungen vergleichen konnte, 
richtig; es wäre zu wünfchen gewelen, dafs der 
Vf.. mit der Herausgabe feines Werkes; noch etwas 
gezögert hätte, um, theils einzelne. Arterien noch 
weiter verfolgen, -theils um noch mehrere Thiere 
vôn-einer Art uuterfuchen, und dadurch zu noch 
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mehrerer Beftimmtheit und -Vollfändigkeit gelangen 
wodurch.-der ‚Werth. [olcher 'Schritten, 


In den Corollarien. hie-. 


zw «können, 
erhöht und gefichert wird, 
fert derlelbe allgemeine Bemerkungen über die Be- 
fchaffenheit und. die Vertheilung der Arterien bey 
den Säugethieren überhaupt, dann über den abwei- 
chenden Verlauf der Arterienfiämme und Aefte bey 
mehreren von ihm felbft oder anderen Anatomen 


unterfuchten Thieren.. — Der Vf. fimmt den Ana- 
tomen bey, welche ci 


en unmittelbaren Uebergang 
der feiniten Arterienäfichen indie Venen annehmen; 
öfter wiederholte Einfpritzungen haben ihn davon 
überzeugt, und die Richtigkeit ‚diefer Anficht wird 
durch die Abbildung eines Präparats von den Ohren 
des Hafen, in welchem die Einfpritzungsmalfe 
aus- den Arterien in die Venen übergegangen if, 
beftätiget. Was ‚die Wundernetze betrifft, fo 
fiimmi,der Vf., mit: Rapp- zwar darin überein, dafs 
fie den Andrang..des Blutes, zu dem: Gehirne mä 
fsige; allein er it nicht damit, zufrieden, dafs Rapp 
den Nutzen der Knochencanäle der Art: Carotrs 
mit ider -Befiimmung ‚der Wundernetze ‚gleich letzt, 
indem. der Blutlauf durch die Windungen jener Ca- 
näle auf. keine) Weile gemälsigi werden könne. 
Etwas Befleres giebt uns der Vf. aber nicht, 
er) meint, jene Krümmungen der Carotis feyen 
dazu vorhanden, ‚damit bey den ver{chieden Bewez 
gungen des ‚Kopfes und des Halles der , Blutlauf 
zu dem Gehirne weder, geltört noch unterbrochen 
werde. — Mit Recht wird /lapp' getadelt,  dafs er 
bey dem Schafe und Kalbe den Arterienaft überfe- 


es 


wenn 


hen hat, welcher fich mit dem Zweig der Carotis 
vereinigt, durch den- die Art. basilaris gebildet 
wird, Lo dafs man nicht fagen kann die Art. Ca- 


rotis allein bilde die Art. 
irrt fich, wenn er glaubt, es fey dieles eine neue 
Auffindung. Girard hat [chon vor vielen Jahren 
von diefer Verzweigung der Art. Carofis und verte- 
bralis gefprochen (Traité d'anatomie veterinaire 
T. II. pag. 222), die fich-nicht allein bey den Wie- 
derkauern, fondern auch bey mehreren anderen Thie- 
ren findet. 

Die Zeichnungen ftellen einen Theil der Arte- 
rien.des Eichhorns, der Ohren eines Hafen, einige 
Arterien aus der  Bafis Cranii und Cerebri -des 
Hundes, der Katze, des Eichhorns, Hafen und 
Bären dar. Sie find ziemlich einfach und die Manier 
des Stiches leicht, fo dafs durch die Kolten, welche 
diefe- Kupfertafeln verurfacht haben können, der 


hohe Preis diefer kleinen Schrift nicht gerechitertigf 
wird, 


basilaris. 


Aber Hr. B. 


B. 


S 
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GESCHICHTE. 


Darmstapt, b. Heyer: Der Orden der Trappiften, 

| dargeltellt von Ernft Ludwig Ritfert, Freypre- 
diger und Lehrer an der erfien höheren Mädchen- 

* fchulein Darmftadt. 1833. XIX und 360 S.. 8. 
(13 Athlr.) ? 


Aus Jean le Bouthillier de Rancé, zu Anfange des 
Jahres 1626 zu Paris aus einem altadelichen Gefchlechte 
geboren, zeichnete fich fchon frühe durch Talent 
und Kenninille vor, den meilten’ feiner Alters- und 
Standes - Genollen fchr vortheilhaft aus. Anfangs 
zum weltlichen Stande beftiimmt, hätte man ihn nach 
dem Tode feines älteren Bruders, der dem geiltlichen 
"Stande angehört hatte, weit lieber in dem Befitze der 
reichen Piründen gefehen, die der Verfiorbene be- 
felen. Er wurde defshalb Geiftlicher, und fah fch 
in Folge dicfes Schrittes fchon als Knabe von 11 Jah- 
ren im Befitze von drey Abteyen, zwey Prioreyen 
und einèr Chorherrnftelle. Bis zu feinem 25 Jahre 
hielten ilın Wifsbegierde und überaus grofser Ehrgeiz 
auf dem Wege des Befferen:. mit unabläffig regem 
Streben fuehte er fich für [einen Beruf würdig aus- 
zubilden, und fich durch fortgeletzie, [einem Amte 
und feiner hohen Stellung angemeflene Thätigkeit, 
Anfehen und .Achtung zu erwerben. Doch nur zu 
bald fcheiterte auch er an den gefahrvollen Klippen 
des Hofes und der glänzenden Gefellfchaften, wohin 
er gezogen war, und wo unter Ludwigs XIV Regie- 
rung in Frankreich Irreligiofität und. .Immoraltät allen 
Laltern und Ausfchweifungen Thür und Angeln öfl- 
neten. In Ueppigkeit und Wolluft verlunken, ver- 
mochten ihn erlt. mehrere harte Schläge des Schikfals 
aus einem Körper und Geif zerrüttenden Taumel 
Aufzuichrecken, aus dem er nür zu bitterer Reue und 
guälendem Unmuihe über [ein vergeudetes Leben 
erwachte,. Da reifte fein Entfchlufs, ‘der Welt und 
allen ihren Freuden aufs firenglie zu entfagen; fein 
fchönes Landhaus, bisher der Schauplatz eines glänzen- 
den, üpp!g-Ämnlichen Lebens, wurde nun der Sitz 
der traurigfien Einfamkeit, des düfterften Granies 
und der widerfinnigfien Kafteyungen. Mit krankhaf- 
ter Heftigkeit erfafste fein zerlfiörtes Gemüth den un- 
klaren Gedanken, durch eine der Grölse feiner Schuld 
entfprechende Selbliaufopferung, durch die ftrenglie 
Entfagung alles Irdifchen, Frieden mit fch felbfi'und 
Ergänzungsb, z, J. A. L, Z, Zweyter Band, 


Verföhnung mit dem Himmel zu fuchen. In diefem 
Sinne wählte er die fchauerlich gelegene Abtey Zæ 
Trappe zu feinem künftigen Aufenthalte, wo ihn 
die Wiederherfiellung einer firengeren Zucht unter 
den Mönchen des dortigen alten Ciftercienferklolters 
gleiches Namens vom erfien Augenblicke an  fehr 
ernfilich befchäftigte. Um die entgegeniretenden 
Schwierigkeiten und Hinderniffe leichter zu über- 
winden, nahm er felbfi das Ordenskleid, und liefs 
fch nach überftandenem Probejahre 1664 zum regu- 
lirten Abte von la Trappe einweihen. Unverrückt 
hielt er jetzt den Gedanken feft: ‚wie das Klofter- 
leben eine Veryollkommnung des Chriftenthums fey, 
fo folle von la "Frappe die Vervollkommnung des Klø- 
fterlebens ausgehen.“ Die Regel des heiligen Benedict 
wulste er aufs firengfie zu deuten, indem er zugleich 
die älteften chrifilichen Einfiedler zum Mufter nahm, 
und diefelben durch Strenge noch zu übertreffen fuchte. 
Wer daher in feinen Orden trat, war der Welt abge? 
ftorben: alle Verbindung mit Menfchen, felbft mit 
den nächlien Verwandten und vertrauteften Freunden, 
ja felbft der mündliche Verkehr der Ordensbrüder 
unter einander, war verboten, der letzte nur an Sonn- 
und Feyer - Tagen zur Unterhaltung über religiöfe 
Gegenfiände für Eine Stunde erlaubt: la Trappe war 
beltimimt, das Land völliger Vergeflenheit zu wer- 
den. Alle Gefühle des menfchlichen Herzens follten 
als verdammungswürdige Auswüchfe der Sinnlichkeit 
betrachtet, felbft die Kleinften Regungen mit grau- 
famer Strenge unterdrückt werden; Bufse und Tod 
follten die einzigen Gedanken feyn; gänzliche Selbfi- 
verleugnung galt für den hôchften Triumpf. Bey 
den härteften Handarbeiten; die von den Mönchen 
in der brennendften Sonnenhitze, wie in der fchnei- 
dendfien Kälte, gröfstentheils im Freyen verrich- 
tet, und nur durch Kafteyungen und andere goi- 
tesdienliliche Uebungen unterbrochen wurden,‘ er. 
hielten fie die kärglichfé und möglichft: [chlechie 
Nahrung. Rance als Abt fchlofs fich von keiner diefex 
Büfsungen aus, fondern unterzog fich im Gegen- 
theile meiftens der niedrigften und mühfamfien Ge- 
fchäfte. Dafür hatte er aber auch die Genugthuung 
und die’[üfse Befriedigung [eines keinesweges erftor- 
benen, fondern nur anders gerichteten  Ehrgeizes, 
fich als Stifter eines Ordens betrachten zu dürfen, 
dellen Mitglieder fich zum Ziele ihres Strebens Tetzten, 
mehr und mehr aufzuhôren, Menfchen zu feyn, um 
rl ` 


” 
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ächte Mönche in Rance’s Sinne zu werden. 

Fat möchte es unbegreiflich fcheinen, wie eine 
fo uninenfchliche Ordensverbindurigs in einem Jahr- 
hundert entfiehen und beyfällig aufgenommen werden 
konnte, das fchon fo vielfache Keime der Aufklä- 
rung nährte; allein leider war das Zeitalter Ludwigs 
KIY zwar nicht ohne Geit, wohl aber ohne allen 
wabren religiöfen und moralifchen Halt. Nur ein 
moralifch tiefgefunkenes Zeitalter konnte noch einmal 
— wenn auch von der entgegengefetzten Seite — ge- 


gen die erhabene Würde der Menfchennatur und die : 


Gebote des Chriftenthums fo fehr fündigen, in un- 
finniger Selbftentäufserung und in martervollen Ka- 
fteyungen, wie fie Rance’s Satzungen vorfchrieben, 
den höchfien Lebenszweck, den Weg zum Himmel, 
zu fuchen. 

Sehr bald verbreitete fich der Ruf von la Trappe 
durch ganz Frankreich, und über Erwarten wuchs 
die Zahl der büfsenden Frömmler, welche dieler 
barbarifchen Ordensregel unverbrüchliche Treue ge- 
lobten. Nach dem Tode des angeltaunten Meifters 
wurden die firengen Trappiften auch auf fremden 
Boden verpflanzt; doch waren fie hier weniger glück- 
lich, indem fie nirgends einen dauernd feften Sitz 
fanden. Frankreich vor der Revolution blieb fort- 
während der Mittelpunct diefer Ordensverbindung, 
bis nach den Stürmen jener folgenreichen Umwälzung 
der inneren Verhälinifle von Frankreich alle geittli- 
chen Orden. durch einen Befchlufs der Nationalver- 
fammilung aufgehoben, und die Klöliter gefchlofien 


wurden. Auch die Mönche von la Trappe waren 
genöthigt, ihre Heimath zu verlallen, worauf fie 


lange im Auslande umherirrten, nnd befonders in 
Deutfehland und in der Schweiz neue Wohnfize 
fuchten, von wo aus fie für die Verbreitung ihres 
Ordens thälig waren. Allein ihre menfchenfeindli- 
chen Belirebungen wurden meifiens früh genug cr- 
kannt; felbft aus der Schweiz, More ich kehon am 
ficherften glaubten, mufsten fie fich plötzlich wieder 
entfernen, worauf ihnen aber mit der Rückkehr der 
Bourbonen nach Frankreich dort wieder ein neuer 
Zufluchtsort gefichert wurde. Allein die freyfinni- 
gere franzöfilche Geletzgebung war ihnen entgegen, 
und alle Freunde des Lichts und des Rechts fuchten 
fie längt wieder zu entfernen, als die Julirevolution 
fie abermals aus Frankreich verfcheuchte, worauf fie 
fich nach einigen Cantonen der Schwäßunduzheh 
Grofsbritannien wandien, wo fie ihre Hoffnung nicht 
ganz.yereitelt fanden. 

Dieles in Kürze der Inhalt der vorliegenden 
Schrift, welche der Vf. noch dürch eilf Zulätze be- 
reicherte, die befonders zur Erläuterung einzelner, 
in dem Werke berührter Puncte. dienen folllen; wie 
über die Gefellfchaft Jefu, die Ciliercienfer, die Kar- 
thäufer, die Schriften Rance’s, die Janfeniften u. f. w. 

Ueber den Zweck dieler gelchichtlichen Darftel- 
lung, welche der Vf. nicht blofs für den gelchrten 
Gefchichtsforfcher, fondern hauptfächlich für das grö- 
[sere Publicum beftimmte, erklärt er ich in der Vor- 
rede alfo: dafs er zu zeigen bemüht gewelen, „wie 
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der Orden von la Trappe auf die graufenhaftefte Weile 
beurkunde, wie weit lich der Menfch verirren könne, 
wenn er die Stimme der Natur und der»Vernunft 
nicht achte, wenn er die Ausfprüche des göttlichen 
Meilterss milsdeute, und ‘in beklagenswerther Ver- 
blendung feines Geiftes, in Irrwahn und Aberglaubem 
verfinke‘, um „durch Enthüllung des Welens: und 
Treibens der Trappiften und durch Mittheilung der 
hieran geknüpften Bemerkungen zur Förderung der 
Wahrheit und zur Belebung eines ächt chriltlichen 
Sinnes beyzutragen.“ Mit vielem Fleifse hat Hr. A. 
feine Aufgabe zu löfen gefucht, und mit prüfender 
Sorgfalt alle ihm zu Gebote fiehenden Hülfsmittel 
benutzt, wobey ihm wohl keine bedeutendere Schrift 
entgangen feyn möchte. Die auf folche Weile, be- 
fonders für die letzte Periode diefer Gefchichte, nur 
fehr mühlam. gewonnenen Materialien hat er zu- 
gleich mit grofser Unbefangenheit und Freymüthigkeit 
zu einem pragmatifch wohlgeordnetem Ganzen ver- 
arbeitet und verbunden. Nur it zu bedauern, dafs 
er den tieferen Grund und den innigen Zulammen- 
hang diefer Erfcheinung mit dem ganzen geiltigeu und 
fitilichen Leben jener Zeit — wir wollen nicht lagen, 
nicht erkannt, doch aber zu wenig hervorgehoben 
hat; dafs er die Entfiehung und Verbreitung des 
Trappismus, — gewifs einer der beklagenswerthefien 
Verirrungen des menfchlichen Geiltes, — blofs der 
krankhaften Richtung des zerrüiteten Gemuüthes eines 
Einzelnen beyzumellen fcheint. Eine Ericheinung, 
wie die des Trappismus in Frankreich, mufs einen 
tieferen Grund haben, wenn fie nicht als einzelnes 


Ercignifs völlig unerklärlich und unbegreiflich leyn 
foll. Dadurch aber, dafs man den Grund eines Irr- 


thumes erkennt, und die ganze Reihe von Mittelur- 
fachen klar überheht, welche nach innerer Nothweu- 
digkeit den menfchlichen Geift auf den Höhepunct 
einer Verirrung hintreiben mulsten, — durch diefe 
Einficht hört der lrithum keinesweges auf, als Irr- 
thun erkannt zw werden. Auch uns érfcheint der 
Trappismus daher nicht anders, als ein beklagens- 
werther Irrwahn, und-Hı, A. hat in [einer Schrift 
die traurigen und verderblichen Folgen dellelben ohne 
alle Uebertreibung, ohne alle poiemifche Schmähfucht, 
fo klar und gefchichilich begründet dargefiellt, dafs 
wir nur mib Bedauern in einem kritifchen Blatte bey 
Gelegenheit- der Anzeige vorliegender Schrift lefen 
konnten: „Möge ja Niemand zur Verdammung einer 
Gefellfchaft von: Männern. von, fo hohem religiöfen 
Ernfie [chreiten, ehe er nicht in feiner eigenen Sphäre 
nach feinem Ziele mit demfelben Ernie, derfelben 
Ausdauer und Selbfiverleugnung gerungen. Hat er 
dann noch Lufi, dann möge er den Stein gegen he 
aufheben.“ Wir gehören nicht zu denen, die in Be- 
wunderung der hohen Weisheit und-Vortxefflichkeit 
unferer Zeit die thörichte Einfalt der Vorzeit vorur- 
theilsvoll fchmähen; jedes befere Streben , — wo im- 
mer es fch auch in fchwachen Anfängen beuskun- 
det, — ift uns achibar und in gewiffem Sinne heilig. 
Aber foweit können wir uns in unferer Verehrung 
nicht erhehen, dafs wir auch das verfehlte Streben gut 
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heifsen, und den „religiölen Ernli“ hochpreifen follten, 
der, zu fanatilcher Schwärmerey entartet, den Men- 
[chen nur Jurch Verfiümmelung und Verkrüppelung 
des Geiltes wie des Körpers feiner ewigen Beltimmung 
entgegen zù führen wähnt. Nein, „was dem Reiche 
der Finftertiifs dient und mit dem Reiche Gottes ftrei- 
tel, das beficht nur durch das Blendwerk der Täu- 
fchung, und fo large dicfe dauert.“ 
. Mr. 
.; | 
1) Danzice, b. Gerhard: Die Preuffifeh - Branden- 
burgifche Gefchichte von der ältefien bis zur 
neuefien Zeit, in 10 Tabellen für Gyminafien, 
hôhcre Bürger- und höhere Militär-Schulen, fo 
wie zum Selbfiunterricht dargeftell. 1823. 
gr. Fol. (18 gr.) 


2) Ebendafelbft: Fünf Tabellen für Bürgerfchulen. 
gr. Folio. (10 gr.) ; : 


Wenn überhaupt der, Nutzen von Tabellen fehr 
relativ ilt, fo-it doch wenigftens erftes Erfodernifs, 
dafs fie von einem Maune gefertigt werden, der einen 
Begriff hat von dem, was Gefchichte ift.. Diefer 
fehlt aber dein ungenannten Vf. völlig. Denn zuerit 
erfahren wir von den Senqnen und Longobarden, 
dafs fie œuf der unterften Stufe der Menfchhe:t 
Stunden (unfere guten germanifchen Vorfahren!), und 
doch dabey treu, chrlich, galtfrey und keufch waren, 
allo denn doch wohl ein bischen beffer, als Samo- 
jeden und Hottentotten! — Sodann erfuhren wir, 
dafs die Gerinanen in Gauen oder Horden. gelebt 
haben! Bunt. durch und hinter einander liehen 
danmihr, „küuftiges Leben“, „wildes Schwein“ und 
„hinmnlifche Jungfrauen“. — , Die Wenden follen 
ihren Trigla in Steltin auf dem Harlunger Berge 
verchri haben, diefér aber liegt bey Brandenburg. — 
So wird auf jeder Scite eine Mafle Fehler gchäuft, 
und confufes Zeug gelehrt. Sollen etwa die Gymna- 
fiaftien auch lernen, dafs 1815 Verordnungen über 
Miethsfleuer oder Realifirung der Treforfcheine 
oder über Vergutigung der Zwangslieferungen ge- 
geben find? Der Vf. hätte doch fogleich follen die 
Amtsblätter und Gefetzfammlangen in Tabellen dru- 
cken Falleni’ Schr wichtig it es auch für die Nach- 
welt zu erfahren, welche Majors in der Schlacht von 
Möckern verwundet worden find! Doch möge 
dieis. zur Charakterifirung diefer Tabellen genügen, 
vor denen kec. alle Lehrer und Schüler, welche ihre 
Zeit nicht verlieren wollen, warnen mufs. 


Ag. Sr. 


ERIEGSWISSENSCHAFTEN. 


BERLIN, b. Schlefinger : Ueber die Veränderungen 
in der Rriegskungt Seit 4700—4815; Folserun- 
gen hieraus auf das Fefiungsfyfiem von dem 
Marq. von us | Aus dem Franzöfifchen 
von einem Offizier der Berliner Garnilon, 1830. 
127 S. 8. (16 gr.) 
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Der Vf., fchon durch feine wöhlgefchriehene:Ge- 
fchichte des Ruffifchen Feldzüges und feine Philose- 
phie de la guerre'bekamit, hat es hier mit dem Ingen! 
Gener. V alaze zu thun), derim Spectateur malits Nos 
39 behauptet hat: „Die Kriegführung fey noch immer 
diefelbe, wie zu Anfang des XVIIP Jahrh.; "daher 
auch das Fefiungsfyfiem von Frankreich noch daffelbe 
bleiben könne.“ Da nun aber der Hr. Marg.v. Ch. 
eine andere Meinung hegt, auch in den drey letzten 
Capiteln feiner" Philosophie d. lg. ausgelprochen hat: 
fo foll das vorliegende Werkchen rar Erweilerung und 
Erläuterung des dort Geläglen dienen. Es wird den 
nach'hier $:5-—34 von den, feit 4700 in der Kriegs 
kunft gefchehenen Veränderungen geredet, dann bis 
S. 55 der Einflufs der Fefiungen «ut die Operationen 
unterfuücht , und darauf S. 102 der Vorfchlag zu einer 
Abänderung des Fefiungsiyfiems begründet. Rec. ınuls 
hier einen [rrthunr des Vfs:S. 8 berichtigen: dafs die 
Infanterie nur gliederweile gefeuert habe, Schon Gw- 
fiat Adoifhatte"bey den Schweden das Pelotonfeuer 
auf Commando eingeführt, "und durch ‘das Ueherra- 
[chende deflelben bey Leipzig geñegt. Es ward nach 
und nach bey den deutlichen Armeen angenommen; 
die Franzofen aber bedienten fich länger ausfchliefsend 
des Gliederfeuers, von dem fie nachher zw dem Rot- 
tenfeuer übergingen, welches das allgemein in Ge- 
brauch gekommene Bataïllonfeuer urlprünglich il. 
Die Preuflen und Sachfen haben f793 häufig die Infan- 
terie in zwey Gliedern aufgefiellt, vor denen bey Bic- 
fingen das zweyte des Regim. Croufatz rechts- kehrt 
machte, und auf die, durch die Intervalle bey den Ka. 
nonen herein gekonsnene ‚franzöhfche Kavallerie feu. 
erte, Schon Friedrich der Grofse erklärt zwey Glieder 
für hinreichend, leichter Kavallerie zu ee eti 
Napoleon führte fie, von der Schlacht bey Leipzig an, 
bey feiner Infanterie ein Preufffche Officiére wurden 
dadurch veranlalst (in Hoyers Milit. Magazin St: 3) 
die Verdoppelung der-Glieder für das Quarré 'vorzu- 
{chlagen, die auch in Egypten von den Franzefen an- 
gewendet worden ilt. 

Sehr gut werden, mit Beziehung auf St.Cyrs Me- 
moiren, die Urfachen’aus einander gefeizt, welche zu 
den Erfolgen der Franzofen, und befonders Napoleons, 
beytrugen. $. 35heifst es: ‚Die Veränderungen in'der 
Kriegskunft waren während des langen Friedens vor- 
bereitet worden, der dem fiebenjährigen Kriege folgte, 
oder fie waren das Werk. der (zulälligen) Ereigniffe, 
So fehlte es an Zellen — und man gewöhnte fich zu 
bivouaquiren; aus Unachtlamkeit oder Mangel anMit- 
teln (belonders durch die Treulofigkeit der Verptle- 
gungsbeamien) wurden die Truppen sax nicht ver] flegt 
— man nahm feine Zuflucht zum Marodiren, oder 
führte die Verpflegung durch die Einwohner ein; es 
fehlte an Geld zur Anfchaffung von Pferden, Beklei- 
dung und anderen Gegenltänden — die Requifitioncn 
halfen aus. Die Obergenerale der Republik fanden 
fich frey von jenen Befchränkungen, die bis dahin den 
fchwierigften Theil des Commandos ausgemacht.“ 
Sehr wahr! nur hat die Erfahrung gelehrt, dals die 
unbedingte Anwendung jener Gewalimittel auch man- 
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_chérley.welentliche-Nachtheile sit fich führte, und die 

Armee ‘of an dem Randides gänzlichen Unterganges 
brachte; wie der, Vf- in Rückficht des Rufffchen Feld- 
zuges S. 45. ,felbli. bemerkt, i, Merkwürdig it S. 41, die 
Angabe der fieigenden Vermehrung der franzöflchen 
Artillerie: unter Heinrich IV 400 Gefchüize; ‚unter 
Ludwig XIV 7192; . unter Ludwig XV 8683; unter 
Lüdwig XVI 10009 und 1813.unter Napoleon ,27976, 
wovon beynahe, + Haubitzen, waren. 

Im Jien Cap. geht der. Vf. zw dem, Nutzen der 
Fefiungen über, und zeigt, dals diefer nur bedingungs- 
weile Statt finde, wenn man fich ihrer.blofs,zu:Siche- 
rung der Depots, oder wefentlicher Communication und 
Uebergänge, und zur Vertheidigung einzelner wichti- 
ger Puncte bediene, und nicht eine fo grofse Menge 
derfelben ‚habe, dafs ihre Befetzung die bewaffnete 
Macht fat gänzlich, ablorbire , „und'nun dem.eindrin- 
genden Feinde freyes Spielilafle, aus Mangel an Kraft 
ihm entgegen zu treten., „Soldie,Franzolen 1706 in Ita- 
lien; wolle 33vFeftungen ‚beleizi hatten, und.dennoch 
von Eugen vor Turin gelchlagen wurden, worauf,er 
die Fefiungen mit leichter Mühe eroberte, wie gleich- 
zeitig Marlborough nach der Schlacht ‚von Ramillies 
13 Feftungen in 50 Tagen. ı,Achnliche, Erfcheinungen 
£anden 1672, 1745— 48 ,.1795,,1814 und 1815 in den 
Niederlanden Statt; die vorhandenen Feltungen leifte- 
ten nur.geringen Widerfiand, Diefs müfste Erftaunen 
erregen, weil.fo viele, lelbh. grofse Ingenieure (?) mit 
dem Franzofen Valaze den Nutzen einer gxofsen An- 
zahl Fefiungen behaupten, wäre es auch nur darum, 
weil ihr Anlehen, ihr Einflufs mit letzteren wächf; 
i wirkten. nicht fo viele, von einander unabhängige 
Urfachen auf die Widerliands-Dauer, fo dals felbli die 
'Gegenwehr der Citadelle von Antwerpen nicht der Er- 
wartung von ganz Europa entfprach. , Ifi auch die Fe- 
fiung in gutem Stande und mit Allem: gehörig verlorgt; 
der Commandant entf[chloflen; fein Generalliaab mu- 
thig und intelligent; die Befatzung ausdauernd und 
willig: fo kann dennoch ein unerwarteter Zufall, die 
Anwendung eines minder gewöhnlichen Angriffsmit- 
tels u. dgl. den Vertheidigern die Befonnenheit rauben, 
und eine vorfchnelle Uebergabe herbey führen. Un- 
fehlbar aber wird fie erfolgen, fo bald Eine der erwäln- 
ten, zur dauernden Gegenwehr nothwendige Bedin- 
gung fehlt. Den Beweis geben alle Belagerungen der 
älteren und neueren Zeit. Selb diejenigen Feliungen, 
die fich durch langwierigen Widerfiand berühmt, ge- 
macht haben, würden bey einer veränderten, — viel- 
leicht zweckmälsigeren, Angriffsweife früher gefallen 
feÿn. So Schweidnitz, hätte le Febvre den Gebrauch 
der überladenen Schachtminen gekannt und benutzt; 
fo Gibraltar, wäre der Angriff der fchwinimenden Bat- 
terieen nicht durch den Neid und die zweckwidrigen 


Anltalten.der Spanier fehl gefchlagen!* 
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S. 89 führt,der Vf. den Beweis: dafs es 1812 vor- 


‚theilhaft für ‚Rufsland war, eigentlich keine teften 


Pläize an [einer europäilchen Grenze zu baben, weil 
es nun [eine Kräfte nicht zerfiückeln durf, fondern 
fie fpäter mit Nutzen vereint gegen Napolgen gebrau: 
chen konnte. , Abgefehen jedoch von den befdfiderfn 
Umftänden diefes Einbruches verlangt der”hfr. Marquis 
für die .erwähnte ‚Grenze nachftehende Feftungen: 
Kowno: am Niemen; Brezesc am Bug; "und -eine 
kleine Fefiung gegen Gallizien. In zweyter Linie 
Riga; Dünaburg; Borillow, an der Béresziifa ; 
Böbruisk; und eine mittlere Feftung zwitchen den 
Moräften am Pinsk. Endlich Reval, Smolensk und 
Kiew als grofse Waffenplätze in dritter Linie. 

Mit Recht zweifelt der Vf. S. 92, dals Witgen- 
ftein bey Lützen gefchlagen worden wäre, hätte Mi- 
loradowitfch. den erhaltenen Befehl gehörig befolgt, 


‚undr:'fo: die‘ treffliche uud zahlreiche, rulfifche Reu- 


tercy an der Schlacht Antheil nehmen können. Sehr 
befriedigend, ift das S. 93 ff. über die Operationen Na- 
poleons und feiner Gegner vor-und nach der Schlacht 
bey Leipzig Gelagte, worauf der Vf. die Beltimmung 
des gegenwärtig nochStatt findenden Nutzens und der 


daraus hervorgehenden Zah der Feliungen eines Staa- 


tes, wie Frankreich, ‘begründet. Für diefe födert 
er 1) an den Grenzen einige ‚nicht zu grolse Feftun- 
gen oder atıch Foris auf den wichtigiten Verbindungs- 
wegen und Uebergängen der grüfseren: Flüfle ; 2) ein 
bis drey Feltungen‘ erten Ranges, nach Verhälinifs 
der Grüfse des Landes, an folchen Orten, an die der 


Feind nur fchwer kommen kann, und die der Armee ‘ 


die .nöthigen Hulfsmittel zunı Kriege darbieten. An- 
dere ' Fefiungen von geringerer Grölse werden zwi- 
fchen ihnen nnd dem äufserften an der Grenze ver- 
theilt, die ihrerfeits wenigltens drey Tagemärfchexon 
der letzten entfernt find‘, wenn nicht wichtige Päffe 
es nöthig machen , fie ihr näher zu rücken. Der Vt. 
kommt dabey auf die Befeftigung der Hauptftadt eines 
Landes, und von Paris insbelondere, gegen die er 
fich entfchieden erklärt, und [eine Meinung mit 
fchlagenden Gründen unterltülzt. Darauf, dafs Vau- 
ban die Befeftigung von Paris gerathen, antwortet 
er: ,,dafs fich alles geändert; dafs Paris mehr Umfang, 
mehr Bevölkerung, mehr Reichthümer als damals 
habe; befonders, dafs die Kriegskunfi feit Vauban 
gewaltige Veränderungen erfahren (habe), und dafs 
diefer grofse Mann felbft heut zu Tage anders denken 
und urtheilen würde. aP 

Die Ueberfetzung läfst Ach gut defen; nur fört 
das öftere Hinvweglallen der Hülfswörler feyn ‘und 
haben den Sinn. Die Ruffifcher Karten geben bei- 
den Flüffen den Namen Düra (Uwina), man unter- 
[cheidet fic in die öflliche und weltliche, Li 

Im, 
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GRIECHISCHE LITERATUR. 


Leirzie, b. Hartmann: Xenophon über die Jagd, 
verdcutfcht und erläutert von T. W. Lenz, Lieh- 
£ rer an der Erziehungsanftalt in Schnepfenthal. 
1828. 808.8. (8 gr.) 
Dire Ucberfetzung: it ein willkommener Beytrag 
zur Erläuterung eines fchwierigen, in Vergleich mit 
anderen dellelben Schriftfiellers noch ziemlich vernach- 
läffigten und doch von Seiten des Inhalts fowohl als 
der Form in mehrfacher Beziehung wichtigen Werkes- 


Keine Verrede giebt Auskunft über einen befonderen 
Zweck, den der Ueberfetzer etwa im Auge gehabt 


hätte, und fo wäre die Kritik berechtigt, den höchlften. 


Mafsfiab anzulegen. . Aber bald wird man gewahr, 
dafs eins der wefentlichen Erfordernifle zu eincr gu- 
ten Ueberfetzung, gründliche Kenntnifs der fremden 
Sprache, dem Verfaller abging. Es kann daher ge- 
zweifelt werden, ob die Unbeholfenheit , welche den 
deuffehen Ausdruck nicht felten befchwerlich und 
mifsfällig _ macht, zur Nachbildung der erkannten 
Kunfilofigkeit des Originals gewählt, oder aus einem 
Mangel an Gewandtheit und Leichtigkeit in Handha- 
bung der eigenen Sprache oder fonft woher entfprun- 
gen fey: Doch zeigt fich der Ueberfetzer keineswegs 
des Griechifchen unkundig, fo dafs er nicht manches 
von früheren. Interpreten Mifsverftandene richtiger 
aufgefafst hätte, und in der die Anmerkungen. unter 
dem Texte grölsteniheils einnehmenden Polemik ge- 
gen Weishe und Schneider it zuweilen auch das phi- 
lologifche Recht auf feiner Seite. Am meiften aber 
kam ihm die den erwähnten Gelehrten zum Theil 
` fehlende Sachkenntnils zu Statten, und feine Ueber- 
fetzung wird als Interlinearverfion denjenigen nützen, 
welchen es vorzugsweile um die Sachen zn thun ift. 
wenn fierauch nicht überall erfahren, was Xenophon 
gewalltshat. Wir werden diefes Urtheil durch eine 
genaucre Prüfung der erfien drey Gapitel belegen, 
empfehlen aber das Ganze’ den Waidmännern fowohl 
als den Philologen zu näherer Kenntnifsnahme, 
Im Eingange läfst Hr. Lenz das von Weiske: und 
~ Schneider nach ‘Arno “eingefchobene yde weg und 
verdeutfcht die Worte Tg hier dont Behr, "AreNA yo, wai 
"Apriudss, aygzı wat nies To: Den Göttern Apollo und 
Artemis gehört die Erfindung der Jagd und des Waid- 
"© Ergänzungsbl. z. J. 4. L; Z, Zweyter Band. 


werks mit Hunden. Dafs yọ unnöthig und sc pè 
evenuæ mit &ygxı xæ xûves zu verbinden it, hat feine 
Richtigkeit; aber der Artikel und das einen Gegen- 
fatz ankündigende wé fodern eine andere Uebertra- 
gung, etwa: Eıfunden, haben Götter, Apollo und, 
Artemis, Jagd und Hunde; eigentlich: Die Erfin- 
dung find fie von Göttern, und der Gegenfatz it: ge- 
geben aber wurden fie, und zwar als Belohnung für 
feine Gerechtigkeit, dem Cheiron. Dals nun dem auf 
folche Weife zu fallenden Eingange eine die Jagd 
nennende Ueberfchrift vorangehen mufste, liegt am 
Tage, und’ die'auch an fich unwahrfcheinliche V er- 
muthung, welche der Ueberfetzer hier,, indem er ye 
bekämpft, äufsert, dafs Xenophon keine Ueberfchrift 
gemacht habe, kann ‘dadurch, dafs eine Breslauer 
Handfchrift Ongevriads flatt Kunyerinds hat, unmöglich 
für begründet gelten. ‚Eine folche Verfchiedenheit 
der Ueberfchriften, heifst es in der Anmerkung, 
fcheint zu bewcifen,. dafs fie nicht dem Xenophon 
felbft, fondern einer fpäteren Zeit angehören.‘ Sie 
beweift nur, dafs in einer oder der anderen älteren 
Handfchrift der Titel gefehlt haben, und Follttelem 
Abfchreiber willkührlich nach dem Inhalte fupplirt 
worden feyn kann. Aber möglich it auch, dafs ®- 
eevrixös, als Gloflem zu Kurnyerixos gefetzt, nachher anftatt 
deffelben auf den Titel kam. Für das Allerthum der 
gewöhnlichen Auffchrift fpricht die gleichlautende 
über dem Werke des Arrian, und dafs Athenacus meh- 
rere Male den Kumyerixds des Xenophon citirt. — 6.7: 
Nöorogos Be xeodueAAuder À Adern rar AA Tas oixods, 
dore ln éyouu. »Neftors erhabene Tugend ift 
bereits zu den Ohren der Hellenen gedrungen, fo 
dafs ich Kundigen erzählen würde.“ Dem Sinne 
entfprecherider, wenn auch von dey Worten mehr 
abweichend wäre: Von Nefiors Tugend ilt der Ruf 
bereits unter den Hellenen verbreitet. Erhabene ift 
ein unnöthiger Zufatz. — $. 9 giebt der Ueberfetzer 
für Tir Ahudcv des Alkathos Tochter, fait des Al- 
kathus oder Alkathoos. Ebendafelbfi find 72 dueriiz 
nicht die Siegespreife, fondern die Ehrengaben, der 
Ehrenlohn, als Preis der grôfsten Tapferkeit, — 
Cap. 2. G: 1: flero pèr où men Mein im ré émirAdevue 
TÒ Tas xuwnyeclur Tor non ex mais GA TTOTx rés HAIR EiT 
SE soi Emi ré ae meurt, ur Eycıra a, OXE VA peyor 
Tiy CÙcius* @ mes Est Man, obus THS Be dDEhEIXS" w de 
un botir RAR où TAY yE ngot uiar maoir Isy und here» 
o À ; 
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zus Eavzov_ duauews. dee BE nal olæ dei Rageoxevaoperon EAIEIv 
in æÜTo, Geécu xei AUTĚ xai Tr dmiornun éxécrous vx mgo- 
sidas Eye? To Egyæ „Vor Allem miüffen junge Leute, 
die lo eben aus dem Knabenalier heraustreten, mit 
Lrlernung der Jagd beginnen, fodann auch zu den 
anderen Bildungsmitteln fortfchreiten. . - Diejenigen, 
welche Vermögen befitzen mit Rückficht darauf, wenu 
es hinlänglich ilt; auf eine ihrem Vortheil angemef- 
fene Weife; wer aber keins hat, zeige wenigftens 
guten Willen, indem er nichts unterlätstz wasin 
feinen Kräften fieht. Mit wie vielen und welchen 
Hülfsmitteln ausgerüftet man die Sache beginnen 
mülle, will ich nicht nur im Allgemeinen bezeichnen, 
Sondern auch genaue Kunde von jedem Einzelnen 
geben, auf dafs man mit gehöriger Vorkenntnils ans 
Werk gehe.“ Nicht dafs der Jüngliug mit der Jagd 
feine Ausbildung beginnen mülle, will Xehoj.hou 
fagen, lundern dafs er fich dielex Belchäfligung mit 
allen in feinem Vermögen fiehenden Hülfswitteln aus- 
gerüllet zu widmen, und alfo zuvörderfi feine: Wm- 
flände in Erwägung zu ziehen habe. Allerdings fcheint 
er für die Jagd den erfien Plaiz auch der Zeitinach 
in Anfpruch zu nehmen, aber nicht mit zeörc, "zeigt 
er das an, Sondern diefes bezieht fich auf die num 
beginnende Reihe feiner Lehren, und dem darauf 
folgenden ww entfpricht das dé nach 654. Danach! il 
die Interpunction und die Ueberfetzung zu berich- 
tigen. Auch ævroù (ro rår xumysciar éxirndetumaros) er- 
fcheiut nun als richtig, und ift nicht, wie der Ucberfe- 
tzer mit Schneider annahm, in «ÿroÿ zu ändern. — (. 
A: soTaoar de æi pèr apnves Evredivor, èx reihe Tévar, fxasros DE 
Teros Ex Tiar Awr’ TO ÒÈ uéyedos merracnıdauoı, ind hmares 
GE roùs Reöxevs. 
neunfädigen Bindfaden, aus drey Schäften, jeder 
Schaft aus drey Fäden. Ihre Höhe betrage drey Fuls 
neun Zoll, der Inhalt der Mafchen zwey flache 
Hände.“ Nach Weiske würde eys%os, hier, wie (. 5, 
wo von den beiden anderen Arten der Netze die Rede 
it. nicht die Höhe, fondern die Länge bedeuten. 
Schneider war derfelben Meinung, nahm aber eine 
Lücke an, und vermuthete, dals Xenophon die Höhe 
wie im Folgenden durch die Zahl der Knoten oder 
Mafchen beltinınıt habe, welche Zahl ausgefallen fey. 
Diefe Vermuthung beltreitet der Ueberfetzer. „Sicher- 
lich würde Xenophon“ fagt er im Anhange“, wenn 
er hier durch zò wéyedos die Länge der llalennelze 
bezeichnete, auch Cap. 10 $. 2 die Länge der dort 
befchriebenen Saunetze beftimmt haben.“  Dicfes Ar- 
guinent- il fiärker, als es fo ausgedrückt erfcheint. 
Die Befchreibung der Saunetze an jener Stelle bezielt 
fich auf die vorausgefchickte der Hafenneize, und 
wenn, wie angenommen wird, weye3os dort die Höhe 
bedeutet, fo ii es.wahrlcheinlich, dafs es auch hier 
nichts Anderes heifsen [öl. Nun fällt es aber auf, 
dafs der Schriftfieller nirgends die Länge diefer Fang- 
netze angiebt. Der Ueberfetzer vermuthet, es Yey 
defswegen unterklieben, weil fie länger oder kürzer 
feyn mufsten, je nachdem der Ort, wo fie gebraucht 
wurden, mehr oder weniger eben war. Allein auch 


# 


„Die Fangnetze (müflen beliehen) aus 


Seyn ausgelaflen. 
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die Länge der Forkeln war nach der Befchaffenheit 
des Bodeus verfchieden, und doch giebt er ihr ge- 
wöhnliches Mals ($. 7) an. Wir wären daher geneigt, 
unter géyeSos hier fo wohl, als’Cap. 10 (. 2, die Länge 
und die ‚reife zu verfichen, und der fat ausfchlie- 
[sende (Gebrauch des Pluralis æi &gxves, fo wie im 10 
Cap. die Behauptung, dafs funfzehn hinreichten, 
[cheint uns diefe Erklärung zu empfehlen, welche 
wir übrigeus hier, um nicht weilläuftig zu werden, 


gegen etwanige Einwürfe zu vertheidigen, und durch 


die einzelnen Stellen durchzuführen unterlaflen müf- 
fen. — Den Sinn der folgenden Worte iguiederur 82 
oi REpIdeopor ox uuaTor, irx eurgoxei wor, hat der Ueber- 
leiter ganz richtig ausgedrückt: die Leinen, welche 
eingezogen werden, dürfen keine Knoten haben, 
damit fie leicht beweglich feyen, und im Anhange 
verwirft cr mit Recht Schneiders Erklärung, der in 
érdpuurei velwası mafchenlofess durch weiches die 
Leinen hindurchgezogen würden, angezeigt. glaubte. 
Es bedurfte aber zur Widerlegung dieler Anhcht nicht 
der vom Ucberfetzer beygebrachten Gründe, fondera 
dier einfache Hinweilung auf das Wort unit auf die 
Confiruction genügte. — Qj- 7: æi lè gxxhdes pèr Ter 
agrian TÒ phxes déxx maxits, Eoracaı BE “ui EAXTTEUS" (æi 
pèr Anioch TAY., ÈY Tois eregerÄir:ne Tar yapilar. w ex Te 
vya Eimigwau , è dè „Tois ġuæÀégiy xi igxi) aura dısUregiore- 
oTo, TA KREK xxl wur Asizi Tar dE vodiar dirheixe. oi Be 
zar ÖınrVar, TÒ ubr Kiyedos merrxonidaucr, dinge Iyeusai ugay 
rè lbruikere ‘ui Bxdéx „Die Länge der Forkelu der 
Fallnetze beträgt zwey und einen halben Fufs, doch 
bedarf es auch kürzerer; (die ungleichen brauche mar 
an unebeuen Orten, damit fie gleiche Höhe bewirken, 
an ebenen-die gleichen) an diefen muls das obere 
Ende fich leicht herumimziehen dalen. und glatt ;»die 
Forkeln der Wegneize aber müle: von doppelter 
Länge feyn. Dey den Stellnetzen beirage die Länge 
der Forkeln drey Fuls neun Zoll. Sie haben kleine 
Gabeln mit flachen Einfehnilien,“ Nach glatt fcheint 
Aber -die Glälle des oberen Endes 
der Forkel bewirkt nicht, dals die Forkel fich leicht 
heruniziehen lälst; "auch wäre eine folche Befchaffen- 
heit, nach welcher fie fieh leicht herumzichen liefse, 
zu nichts;nütze. "Wohl aber ili esnôthiz , dafs Leine 
und Netz auf der Forkel liegend nicht felt gehalten, 
fondern leicht darüber herabgezugen werden, und 
diefe allerdings durch Glätte zu bewirkende Eigen- 
fchaft fcheint Xenophon mit eÿrepiomaores anzuzeigen." 
7& #2 verbindet der Ueberfetzer richtigesmit dem 
Vorhergehenden, duldet aber die Wiederholung von 
ira, welches. unferer Meinung mach als aus dem» 
erlten durch Irrihumy entfianden, 7Y fireichen it: — 
Cap. 36. 1: 7à Dè yim Tor xurar iori dox al pèr RxITO= 
giai, ai De Aare „Es giebt zwey Arten von Hun- 
den, ealiorilche nämlich und Fuchshunde.“ Die 
Natur der Sache fowehl als der Artikel. zeigt, dafs 
hier von den zur Halenjagd-zu gebrauchenden Hun- 
den die Rede it Die Ueberfetzung aber lautet fo, 
als ob. eine allgemeine Naturgelchichte des Hundes 
folgen Sollte, — 6. 9 it die Rede yon den Fehlern 
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der J{unde: beym Spüren: Viele verlaffen die Spur 
und gehen zu dem Menfchen zurück, æi à èx zur tyas 
xenAayyilaı Ezunarar TEATEL, GAnd% za abevön roiolkevzi. 
„Die.aber, welche auf der Fährte anfchlagen, fuchen 
zw. täulchen ,, und ihren Betrügereyen den, Schein 
eines wirklichen Fundes zu geben.“ Der Ueberfetzer 
verband «æ; xexAzyyuias, ohne zu bedenken, dafs nicht 
von allen Hunden, welche auf der Fährte anfchlagen, 
behauptet werden kann, dafs fie zu täufchen [uchen. 
enit mit % zu verbinden und bedeutet einige. So- 
dann war von Schneider für die leizien Worte, wenn 
auch nicht die Erklärung, doch die Hinweilung auf 
den Unterfchied des Medium und Aclivum anzuneh- 
men. aa eanga roueiodæi heifst das Fallche wie 
Walıres nehmen,. fich es dazu machen ‚:[o thun, als 
wäre es wahr. Sibi perfuadere, wie Schneider über- 
fetzt hat, pafst nicht, da die Täufchung abfichtlich 
feyn foll ,saber den Schein der Wahrheit geben kann 
Andy rosega auch nicht heilsen, : Die folgenden 
Worte find $. 10: foi Je af zero Ab où motri; erabl 
De: Hausa, | dr Aoa Frofsarı xexuyis, KATANEIRCUTAI 7% KÚTA 
Égyæ angeroatas ènt Toro Qikcırai‘ weradeous yag æi pèr ræ- 
Oss, ai dE mohd ÜrohauBéroucærs Ôckxovoxt BE Eregm" xi 
de rerhasuéres , Qhortgas JE Ada Èxxviovri, Tag TO XPOS 
dix TFAcUs cuurxpaQeeouerœss „Es giebt welche, die diefs 
nicht thun; aber, wenn fie während des Laufes irgend 
woher Geräufch vernehmen, ohne Weiteres‘ ihre 
‘ Spur verlafen, und diefein zueilen. Denn einige 
folgen der Meute, ohne die Fährte deutlich zu haben; 
‚andere rit geringer, noch andere mit unlicherer Wil- 
terung: Einige revicren fcheinbar, andere aus Neid, 
indem ñe fich. unaufhörlich um die Fährte herum- 
treiben.“ Für Geräufch war Gefchrey zu: fetzen, 
und TA sinds teya konnte genaner durch ihr Gefchäft, 
ærporcrrus durch undejfornen wiedergegeben werden. 
Den Zufuinmienhanz des Folgendeh hat der Ueber- 
fetzer in der Anmerkung ui chtigore Erklärung 
von «rass und groleumousæ, deren erlies Schneider 
für zonuws, letztes für antevertentes nahm, befriedi- 
gend nachgewiefen (nur uerxdr [chen wir keinen 
Grund'auders als Schneider in der herrfchenden Be- 
deutung von vefirzia pérfequi zu verliehen) und yag 
nach ueraia, wofür derlelbe Gelehrte, weil kein 
Zulanumenhang be yap yo wollte, gerechtfertigt. Dafs 
aber der Mangel an Zulammenhang, den Schneider 
zu bemerken glaubte, ‘yoùr chen fo wenig als yég Ver- 
trüge, und wenn ya ‚fallch wäre, y% auch nicht 
ehen könnte, hat Kr L. unbemerkt gelaffen.- Durch 
A © il petăs eir i w. w. immer in ein 

e ulalen ähnliches, wenn auch etwas entfern- 
teres Verhältnils zu dem Vorhergefagten geletzt fcyn. 
Dokogob re Icheint der Ucberfetzer für fyuonym mit 
a &chalten zu haben. Wenigftens erklärt 
er in der Aflmerkung rod órodayßarusæi durch viel 
vermuthend, ‚Ufo ohne gewifje Ueberzeugung, un- 
Jicher, und ogégovrar überleizt er mit unjficherer 
Witterung. Der Unterfchied betrifft, nach unferem 
Dafürhalten die Zeit. Der viel vermuthende Hund 
hoffi da und dort auf die Spur zu kommen, der 
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vermeineude dagesen glaubt fchon darauf zu feyn.- 
Den letzten Satz hat Hr. Lenz richtig durch ein volles: 
Punctum von dem vorigen gefondert. Aber zeriasur 
vos Enxwei heifst nicht Scheinbar revieren, womit 
das wirkliche Revieren verneint würde, fondern ver- 
fiellter Weije: der Ilundithut fo, als habe er keine 
rechte Spur, und reviert aus Muthwillen. Andere 
thun dalielbe -ans Neid, immer neben der Fährte 
hin den auf der Spur gehenden Hunden zur Seite 
laufend. Lie Begleitung der beneideten, die in der 
erlien Präpofition des Verbum ovuraga Qeg usva ange- 
zeigt ilt, hat der Ueberfetzer nicht ausgedrückt. — 
G. 10: rè pes ouv more Tobrar Qiceı EXCUTXEy T% òè Ayla 
dveristnuiras Övoxensrai eis. „Von denjenigen , welchen 
eines Theils die Natur die meilten jener Fehler zuge- 
theilt hat, und die anderen Theils unkundig geführt 
worden: find, kann man wenig Gebrauch machen.“ 
Nicht diefes will Xenophon fügen, fondern dafs 
Hunde, welche die erwähnten Fehler haben, fich 
nicht zur Jagd eignen, und dafs die meiften jener 
Fehler natürliche, einige aber auch durch unge- 
fchickte Abrichtung hervorgebracht find.: Diels drückt 
er kurz fo aus: Hunde, welche diefe Fehler, dic 
meien von Natur, einige als ungelchicki abgerich- 
tete, an fich haben. 
xs C 


AROMFSCHE®TTITTERATUR 
Giessen: Gloffarit lutini fpecimen, edente Fride- 
rico Ojanrııoy» Prof: log P0.71826.2225;. 


gr. 4. (3 gr.) 

Hr. Ofannin Giefsen hat in einem Cod. der Parifer 
Bibliothek (7651) ein Gloffarium gefunden, in wel- 
chem mehrere Gloffen find, welche in des Labbeus 
Colleet. entweder gar nicht, oder nicht richtig angege- 
ben find. Es ift dallelbe Gloffarium, auf welches der 
Vf. bereits in feinem Auctar. Lexicor. Graecor. hinge- 
wielen hat, und von welchem nach [einer Meinung Jof. 
Scaliger in den notis ad Fefium mit zu vielem Lobe 
gefprochen haben foll. — Der Codex felbfi fey in 
gr. 4., und entweder im9tien oder 10ten Jahrhunderte 
gefchrieben. Es fey aber nicht ‚recht auszumiiteln, 
ob- diejenigen, welche bekanntlich zu Paris derglei- 
chen Glofien gefammelt haben, nämlich M. Stepha- 
nus, Bonaventura Vulcanius und Labbeus, von die- 
(em Cod: Gebrauch gemacht hätten. Hr. O. bemerkte 
in dem Gloffarium zwey bisher noch nicht bemerkte 


Wörter, nämlich aramıularius und arinn. 
Ueberhaupt theilt er 98 lateinifche Wörter nebi 


griech. Erklärung derfelben und Angabe der Schrift- 
fieller mit, bey welchen fie vorkonimen follen, und 
fügt zugleich [eine eigenen Bemerkungen über jene 
Wörter bey. Unter anderen kommen bey der An- 
gabe der Schriftfieller auch folgende Namen «vor: 
Haotoios, Tirbncs, @Anriorcs. In Betreff des-Namens Plu- 
Jos fagt der Vf.: de Plufio auctore — non liquet; 
und verweift auf den Namen Plufias, bey Gruter 
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:p. DCLXXXI. 6, fowie auch auf den Namen Plau- 


tius — bey Gellius IHI. 3, -welcher Name aber auch 
sicht ficher angenommen :werden könne. Endlich 
werden noch die Anal..critic..des Vfs. 8. 153 er- 
wähnt. Ueber die beiden anderen Namen liefs 
fich_weiter nichts auffinden. Aus dem ‚Buche de 
officio proconfulis, welches Hr. ©. dem Ulpian bey- 
legt, werden folgende 7 Wörter angeführt: 4d/u b- 
rigenda, ‚über welches Wort nichts angeführt if, 
Aramularius, in welchem Worte etwas fehlerhaf- 
tes vermuthet-wird, Arbares fodales, wo der Vf. 
in einer ausführlicheren Anmerkung aruales foda- 
les als judices Jinium regundorum angemellen er- 
klärt, Atrienfis, über welche Benennuug Hr. O. 
zu fein. Aerar Lente: graec “p. 49 verweift, Bel- 
lonarii werden in den Anmerkungen gar nicht er- 
wähnt, erectarii hingegen And in einer fali 7 
Seiten langen Anmerkung gegen Pernice’s Erklärung 
vertheidigt, ohne dafs Dieks Erklärung angenom- 
men wird, welcher unter der Lesart: Directarios 
fures inguilinos verliehen will; Noeldeche’s Ablei- 
tung von dé und piyrumt wird für annehmbar erklärt, 
und die dagegen von Anderen angeführten Eirwürfe 
durch zwey aus Ulpians Dig. lib. I, 47, 18..V II, AT, 
11 angeführte Stellen und eine gute Conjectur: de- 
rectarit erunt puniendi, id eji (antait item) ef- 
fractores — entkräftet, auch das bey Plautus in der 
Bedeutung von discindere, discidere vorkommende 
verb. dirigere angeführt. Vergl. Cure. TII. 54. 
Gelegentlich fchlägt auch Hr. O. eine treffende Con- 
jectur in des Flav. Vopiscus vita Probi cap. 19 vor, 
nämlich qui dirigere volebant, fi. diripere. — 
Am Schluffe diefer Anmerkung erklärt fich der Vf. 
für Directarius, fi. derectarius und weih noch 
befonders auf Aoft’s Plautin. Cup. Feres II. und 
Jsindemann’s Anmerkung zu Plaut. Capt. 3H, IV. 
403 hin, «wo die Ableitung aus di und erigo unan- 
gemeflen aufgeftellt if. 5 | 

‚Weber das aus dem Zib. de officio proconfulis 
endlich noch angeführte Wort: Delatio verbreitet 
fich -der Vf. ebenfalls in einem 35 Seiten langen Pa- 
ragraphen, und geht zunächft von „dem in dem 
Gloffarium zur Erklärung beygefügten griechifchen 
Worte: dm@rei aus, führt des /Maussacus Erklärung 
diefes hier im jurifiifchen Sinne geletzten griechi- 
fchen Wortes an, und erwähnt zugleich, dafs die 
alten Römer nicht delatio, fondern relatio criminis 
CERY invent. II, 26) gefagt hätten. Es folgt 
hierauf eine juriftifche Erklärung der Delatıo, wel- 
chetn. O. von einem gelchrten Jurifen mitgetheilt 
wurde. Hr. O: vermuthet, dafs entweder relatio, 
oder. dilatio: in dem Gloflario felbft zu lefen feyn 
dürfte. »— Ueber das bey Titinnius, nach Angabe 
des Gloffariums, befindliche Wort: nptra wird die 
Vermuthung aufgeliellt, dafs es vielleicht apia habe 


— 


'ERGÄNZUNGSBL. ZUR JEN A LZ. l 


296° 


heifsen follen, und das mit dem Beyfatze rag) On" 
so in dem Gloflarium durch xeğgàæiæ erklärte Wort: 
defo uentum als.defomentum für annehmlsart und.. 
durch fomentum ‚.capitis erklärbar anÿefehen.* =. 
Die übrigen mit-Angabe bekannter Schriftfieller an- 
geführten lateinifchen Wörter find meiftens entweder 
verfälfchte und- enifiellte, oder unbekannte Wörter, 
z. B. Acactum, wo Hr. O.: acanthusaoder acan- 
thium vermuthen will, angle und das zur Erklä- 
rung beygefügte griechilche Wort: imes,” ferner ap- 
pra; wo der Herausg. applare. vermuihet und zu- 
gleich die Worte des Lydus de mens^ p. 11: mi des 
Toy ETUI drovAapiar, ha amehmgiar ci mo Èk ayınlası 
mesayogeioven treffend anführt. Gutulliocae, der Vf. 
hat nach Scaligers Angabe (ad Fefium) Gulliocae 
verbellert , und angemellen «xx für das in jenem Cod. 
und felbfi bey Labbeus: befindliche wœxgi gegeben, 
Bey dem aus dem Gloflarium. angeführten Worte: 
aplufira erklärt fich der Vf. für.das von, Olaus.Bloch 
ihm mitgetheilte: Amplufira, und hält die erfte 
Sylbe für urfprünglich griechifsh. Die griechifche Er- 
klärung des Gloffator’s durch: »reges zAcıc wird geta- 


deli, weil mre von dem Schiffsgeräthe gebraucht, 
gewöhnlich Segel bedeute, und ME run t des 


Scholiaften zu Juvenal lib. X, 136 für die befte gehal- 
ten. Rec. it der Meinung, dafs fich xreg hier doch 
wohl annehmen, und auf die an einem kleinen Stabe 
bekanntlich angebrachten Bänder und kleinen: Flag- 
gen beziehen lafe, womit fich zugleich auch die von‘ 
dem eben erwähnten Scholiaften angeführte Erkläs 
rung: ornamentum puppis, vereinigen lälst. —. Zu 
den angeführten unbekannten Wörtern würde Rec. 
aro/feit rechnen, welches durch PPT LIL erklärt wird, 
eben fo auch gutfurnium.. Bey einigen Wör- 
tern Steht in dem Gloffarium keine Angabe eines 
Schriftfiellers, nämlich bey: Anferarius, Atellani, 
Arillator. 

So wenig nun auch durch eine folche Sprachbe- 
reicherung der claffifche Sprachgebrauch für uns er- 
erweitert werden dürfte, fo it doch das Auffuchen 
und Erklären folcher Wörter fchon in gefchichtlicher 
Hinficht für die Sprache wichtig und für den Umfang 
der lateinifchen Sprache nicht gleichgültig. Es ver- 
dient daher eine folche, oft mühlame Aufitellung alle. : 
Anerkennung, — und darum glaubten wir die An- 
zeige dieler, wie es fcheint, wenig bekannt gewor- 
denen Schrift in diefen Blättern nachholen zu müllen. 
Ueber den Stil, in welchem fie gefchrieben it, ent- 
halten wir uns des Urtheils, da dem gelehrten und 
thätigen Vf. jetzt. unfireitig felbft das Schwerfäl- 
lige und Harte deffelben nicht entgehen wird. £o- 
cu allatus, quo delatio €0 fenfu ufurpat wm 
Sit (S+ 20) und Aechnliches find olıne Zweifel Druck- 
fehler. 

Chr, St. 
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1) Hawvover, in der Hahın’[chen Hofbuchhandlung: 
Marci Tullit Ciceronis de officiis libri tres. 
Zum Gebrauche für Schulen neu durchgelchen 
und mit den nothwendigfien Wort- und Sach- 
Erklärungen ausgeliattet von Dr. Ludwig Julius 
Dillerbeeh. 1527. VI u. 271:S. gr. 8. (14 gr.) 


2) Ébendafelbft: Marci Tullii Ciceronis de officiis 
libri ires ad Quintum fratrem Ge): Schola- 
rum in ufum ediii fiudio ei cura Juli Biller- 
bechii, phil. Dr. — Accedit index verborum hi- 
ltoricorum et geographicorum explicator. 1827. 
126 S. gr.8. (A gr.) 


N.. 1 it mit einer Menge von’ Anmerkungen verfe- 
hen, welche für obere Schüler richt durchgehends 
lich eignen.  Schulausgaben müflen fo eingerichtet 
werden, dals fie den Schüler nicht zu oft, noch ohne 
"hinlängliche Veranlaflung, von dem Texte abführen. 
"e Der Vf verliert fich zu oft in eine für Schüler, 
welche dicfe Bücher des Cicero zu lefen angewielen 
werden, zu grolse Breite, z. B. (. 2 bey concedens 
heifst es: „Solche Participia verkürzen die Rede, 
da fie die Stelle.eines Nebenfatzes vertreten, der mit 
dem Hlauptfatze durch das Pron. relat. oder durch 
eine Conjunction, wie hier, follte verbunden wer- 
den.“ Warum fagt hier der Vf. „follte verbunden 
werden‘ Ifi denn der Gebrauch. eines fo gefetzten 
Particips zu tadeln? G- 8-wird zu medium be- 
merkt: „ift die gemeine äulserlich gar nicht zu ta- 
delude Pflicht, wie man fie im gefellfchaftlichen Le- 
ben von uns verlangt; womit man zufrieden ift, da 
man die, innere Gefinnung — doch nicht willen Mu 
und alfo nicht berückfichtigt. Sie ift die Schuldigkeit 
ces Mannes, der“ u. Low. — 69.9 bey ‘dubitant 
hei der Anmerkung: erkens kagt (fic!) 
man noch Zweifel, frags'man noch, überlegt mit 
Gründen für und wider. Hierauf folgt Beiers 
willkührliche Etymologie von duos und itare, 
welche durch keine Autorität begründet it, ee 4 | 
„Ueber das man 


—— 


gleich darauf folgen die Worte: 
durch die dritte Perfon Pluralis gegenen I. Grotefend 
5.235. Ç. 152. II. 3%, ohne dals doch weiter eiwas 
uber die Stellung der Worte: dubitant, id, guod 
— cadit gelagt wird. — t Mufs denn eine [olche An- 
Erganzungsb, z, J, 4 L, Z, Zweyter Band, 
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merkung, dergleichen mehrere vorkommen, z. B. 
6. 17..6. 46. 6. 50. 6. 65, welche man in jeder Gram- 
matik findet, Lefern des Cicero, und zwar der Bü- 
cher de officiis, erit belonders gedruckt noch mitge- 
theilt werden? Durch dergleichen Anmerkungen 
wird der Raum für-wichtigere weggenommen, und 
dem Schüler nicht befonders genützt. In der Anmer- 
kung $. 11 zu anteceffiones konnten ebenfalls einige 
Sätze mehr zufammengezogen werden. In mehreren 
Stellen kommen Ucberfetzungen folcher Sätze vor, 
in welchen von keiner Seite irgend eine Schwierig- 
keit oder Dunkelheit if, z.B. (. 14 zu «hoc unum 
animal fentit, quid fit etc. — (. 19 zu easderryue 
non neceffarias, wo es heifst: und die dabey, ‘oben 
drein (fie!), noch dazu ftch nicht durch Gemein- 
nützigkeit verinterelfiren (ic!) — und gleich dar- 
auf: Quibus — :declinatis: Abl. abfolutus £. f 
haec vitia declinantur. Diels verb: transitiv. v, 
cline (xaha) it f.v. a. evitare, abwenden, vermei- 
den. — 6. 35 aliquid fecutos, hier heifst es: non 
Jine caufa fecijJe, dafs fie ihre guten. Urfachen‘ dazu 
gehabt haben. An anderen Stellen ift hinge man- 
che nöthige Anmerkung weggelaflen worden, z. B. 
Cap. II. $. 4. Nulla — neque — neque — und Cap. 
XX. f. 66. nulligue — negue — negue — denn 
über diefe bisweilen bey Cicero vorkommende Ver- 
doppelung der Negation liefse fich doch wohl Einiges 
bemerken, und es wäre der Mühe werth zu fragen, 
ob diefs wirklich aus dem griechifchen Sprachgebrau- 
che einzig und allein’zu erklären fey, und warum 
Cicero an folchen Stellen nicht gefagt habe: megua 
ulli — aut — aut —. Vergl. Cie. de Oratore cap, 
XXIX. 9. 132. Ungern vermifst man eine Anmeri 
kung zu den Worten (. 6. cap. 2 -ad officii inven 
tionera —. (. 17. cap. 5 verfantur in eo gen ere, 


ad quod — (. 19. cap. 6. multique dantur ad 


fiadia reditus. — f. 20. cap. 7. A 
munus — — ut communibus utatur a 


munibus. — 5.23. fi poffunt, non propulfant. — 
f- 24 die Verwechfelung des ny mit fi non bey den 
Worten: ne, nifi id fecerit — (. 27 über die kei- 
nesweges zu verkennende paffive Bedeutung von mg- 
ditata. (. 28 defertos effe patiantur, — Ferner 
it über die Indicative: erpetunt = folent, — 
auf welche doch auch Beier aufmerkfam! macht, 
nichts bemerkt, und eben fo wenig über den Gon- 
junctiv bey: guos tueri debeant — irgend ctwas 
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‚angedeutet worden, wahrfcheinlich weil auch Beier 
über denfelben nichts zu erwähnen gefunden hatte. 
6:51. cap. 16 patens hominibus inter ipfos, Omni- 
bus inter omnes. — ilt bemerkt: „Die Verbindung 
zwifchen den Menfchen als folchen (?) it die aus- 
gehreitetfie. Aus dem Rechte diefes grofsen Ver- 
eins erklärt nun Cicero was einem Menfchen gua 
Solche n (Jic !) zukomme.“ — $. 64. cap. 19 it zwar 
eine unnöthige Anmerkung zu factiofi, aber keine 
zu largitores mitgetheilt worden. _(. 65 hätte das 
Participium aditis eher als manche andere [ehr ge- 
wöhnliche Confiruction eine Berückfichtigung ver- 
dient. Eine folche Verbindung wird aber freylich 
auch von Andern gewöhnlich überfehen. — 6. 68 
hätten die Worte: contemnere pecuniam, finon 
habeas eher eine Erörterung zugelallen, als die 
gleich vorhergehenden Worte: metu non penei 
bey welchen unnöthigerweife fteht: nicht kleinmü- 
thig werden. Ueber das $. 70 geleize ut ne — — 
ne und das vor libertate uterentur zu ergänzende 
ut il ebenfalls nichts bemerkt worden. Das oft vor- 
kommende In quo— war lowohl wegen [eines Ge- 
brauches, als auch wegen feiner Bedeutung nicht 
ganz zu übergehen. 6. 71 it bey non capeffentibus 
die Angabe: er Graccismo cum participio, ex quo 
fupplenda ellipfis, ut rempublicam non capeflant 
zwar mit Beiers Worten gefalst, aber für die Schüler 
weder angemeflen, noch deutlich ausgedrückt. Der 
Nachfatz: guum — — concederet i eben fo wenig 
"berührt worden, als die Verbindung der gleich darauf 
folgenden Worte: Quibus autem talis nulla fit 
cauffa, fi defpicere — und: Quorum judicium in 
eo, quod gloriam contemnant et pro nihilo pu- 
zent: — (j. 72 hätte die Verbindung dermWorte: 
Capeffentibus — — nihilo minus quam philofophis, 
haud fcio an magis eliam, — adhibenda fit — 
um fo mehr erwähnt werden können, da der Verf. 
bey Beier, von welchem er doch Manches entlehni, 
Mechreres bemerkt fand. 6. 73 ilt bey den Worten: 
Quo minus multa patent — et quo ‚minus 
multis — um do weniger etwas angemerkt worden, 
da auch in den Aumerkungen von Beier fich nichts 
fand. ; . 
Um nicht Mehreres diefer Art anzuführen, gcecht 
Rec.szu denjenigen Anmerkungen über, welche der 
Herausg- belfer berücklichtiget hat, z. B. 6. 46. cap. V. 
ut enim guisgue — wo bemerkt wird: worauf ei- 
gentlich folgen müfste ufque quisque acutiffime — 
ıta prudentijfimus ete. Cicero begieng allo hier ein 
Anakoluthon; aber auch diefe Anmerkung it zu 
breit gerathen. fasi? nece/Jitates, nicht actrones 
necéfjariae, fondern res necefjariae, quibus actio 
vitae continetur, d. i., wie nachher gefagt wird, 
f, ve als guae tractantur in vita etc. — — (j. 16. 
cap. 6 wird das in Zrahimur und ducimur befindliche 
Hyfieron proteron bemerkt, und die Erklärung von 
Goerenz angeführt, gegen welche fich Beier nicht 
nur nicht erklärt, fondern, welche derfelbe vielmehr 
den Erklärungen von Heufinger und Degen vor- 


zicht. — Q. 22. cap. 7 non nobis folum — bey 
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Plato uós, für folis, da keine Zweydeutigkeit hier 
zu fürchten it; der Numerus kein Adjectiv verlangt“ 
mit Gernhards Citaten zu diefer Stelle. Jedoch 
würde Rec. bey ortusque nicht fagen, que fey 
fo viel als: /ondern. Bey atque ut placet erklärt 
fich Hr. B. gegen die Aunahme eines Anakoluthons 
mit Recht, und führt Grotefend S. 441. 6. 275. 4. an. 
Treffend wird hier ferner mit Gernhard in 
terra gegen Beier in Schutz genommen und bey 
tum opera bemerkt: follte als ein Wort fchwäche- 
ren Begriffes voranliehen; jedoch hätte Rec. den Zu- 
faiz: Allein Zum trägi hier den Begriff: wäre es 
auch nur an lich, nicht erwartet. — 6. 25. 
cap. 8 wird zu ad perfruendas voluptates die Be- 
merkung gegeben: Da fruor und eben fo perfruor 
als (?) verb. deponent. paffiv. einen Ablativ 
regieren, follte man hier das Particip. Futuri Paff. in 
dus mit palfiver Bedeutung eigentlich nicht erwar- 
ten; allein fie regierten in der alilateinifchen Sprache 
zuweilen den Accufativ. .S. Grotefend S. 182 und S. 
339 ff. Aamshorn bemerkt in feiner lat. Grammatik 
S. 77. 9. 48. Not., dafs die Deponentia theils wahre 


Paffiva, theils urfprüngliche fieciproca find, und fügt 
hinzu: Manche diefer Verba haben neben der acti- 


ven Bedeutung zugleich noch die, gewöhnlich felt- 
nere, paffive beybehalten. — Leider! ınuls man 
aber bisweilen die Erfahrung machen, "dafs manche 
gelehrte Klüglinge auf dergleiehen wirklich vorkom- 
mende Verbalvermengung nicht aufmerkfam genug 
find, und in Anführung derfelben vielmehr eine Selt- 
famkeit, Wunderdinge u. dergl. zu erblicken glau- 
ben. Für das tiefere Sprachftudium haben aber 
dergleichen Bemerkungen, befonders wenn dabey hi- 
fiorifch verfahren, und das Griechifche zugleich mit 
berückfichtiget wird, unverkennbare Bedeutung. — 
f. 28-wird bemerkt, dafs das Wort genus auch in der 
Bedeutung von Ding irgend einer Art (?) mit den 
Pronominibus cardinalibus (?) adjectiv. hoc, id, 
alterum etc. yleonaftifch der Umfchreibung Aalben 
(Sie!) verbunden werde, wie Philipp. V, 4. extr. 
Corn. Nep. Mit, I,2. 38,5 Hannib, 5,2. 2 Der 
Ausdruck hätte in diefer Anmerkung deutlicher und 
beitimmter geltellt werden follen. — Bey Aequius 
erat heilsi es: über das zu grôfserer Bekräftigung mit 
dem fempus conditionale wertaufchte (P) Tempus 
Indie. L. Grotefend 5.389 ff. = - Rec. swürde”hier 
auf das griechifche Imperfechum Hr verweilen. — 
9.29. Ueber die Erklärung der Stelle Su etiam, 
qui aut vi — 2 — aul“odio = agere dicant, 
ne — — videantur bemerkt Rec-, dafs der Herausg. 
nicht mit Unrecht von du Bazs abweie ht, deffen Er- 
klärung übrigens Beier vertheidigt. Denn. wenn die 
Worte: ne F7. A A AL vide antur injuriam 
nicht auf die in oral. obliqua lo [prechenden Per- 
fonen, fondern auf den Schriftiieller felbft zu bezie- 
hen wären: fo würde die Wortitellung doch wohl 
eine andere feyh, nämlich: Sunt etiam, qui, ne 
facere ac. v. iR, aut fiudio — — — aut odio = 
— fuum fe negotium agere dicant. — Warum es 
übrigens im Munde jener Perfonen viderentur, wie 
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Beier behaupten‘ will „hätte heifsen müffen , darüber 
könhen nur wirkliche Gründe entfcheiden; alles 
Abfprechen führt hier zu nichts. — So finden fich 
alfo hier und da iin. diefen Anmerkungen einige 
beffere- Angaben, z. B. auch ÿ. 60 bey ex quo 
aptum BEN 2: Le. pendet — u. Í. w. mit der etymo- 
logifchen Bemerkung: aptum, vom ungebräuchli- 
chen apio, re, %xrs — Einige Erklärungen find 
von anderen Erklärern entlehnt, z: B. + 19. cap. 6 
bey den Worten: Jine opera nofira; aus der Beier- 
[chen Ausgabe einige Worte von J. Fr. Heufinger 
und: Faceiolati. G. 20 zu beneficentia ebenlo. 
‘H; 21 hoifst es bey den Worten: Ex quo, quia 
Juum cujusque fit eorum, quae natura fuerant 
communia — — „man confiruire mit Gernhard: 
quia eorum, guae nat. f. communia, fuum cu- 
jusque Jit, denn der Genitiv eorum hängt. nicht 


—— 


vom folgenden guod ab. — —“ — "Zu 6. 44. cap. 
14 wird über guod, qui benigniores volunt — — 


aus Beier’s Ausgabe Einiges angeführt, und zwar 
mit lateinifchen Worten, was fehr häufig hier ge- 
fchehen if. 6.50. cap. 16 fieht bey den Worten: 
Efi enim primum, quod cernitur — die auch in 
der Beier’ [chen Ausgabe befindliche Anmerkung des 
Mich. Heufinger ,. lo wie auch bey commu ni- 
cando: mutua cogitationum permutatione und 
zwar mit dem voranliehenden Worte: abfolut für 
miut, COS. perm. $. 56. cap. 17 it bey copula- 
tius die Gernhardîche Anmerkung: vi transitiva, 
ut confideratus efi, qui confiderare, cautus 
gui cavere (fibi würde Rec. noch hinzu fetzen) folet. 
Solche belchrende Sprachbemierkungen find um fo 
zweckmälsiger, da fie zum Nachdenken über die 
von den Grammatikern noch nicht genug bemerkte, 
noch unterfuchte Vermengung folcher Verbalfor- 
men führen: Das Meifte iltowohl aus dem Grie- 
chifchen abzuleiten. 6. 64 zu res humanae ift nicht 
alles bemerkt, was man bey Bezer findet, fondern 
nur die Worte des Columclla: fortuitos cafus und 
die griechifchen Worte des Hyperides bey Stobaeus. 
In kritifcher Hinficht ifi hier, wie man von 
felbft erwarten wird, keine neue Ausbeute zu finden ; 
jedoch verführt der Herausgeber in der Beurtheilung 
fircitiger Lesarten nicht ohne eigenes Urtheil, noch 
ohne Einficht, und folgt meiltens den-von Beier 
vertheidigien Lesarten, z. B. Cap-1.6.1 bey ora- 
tions facultate — Cap. 3. (.. 7 bey num ED als 
zwey Wörter, nicht wie Bey: Beier: Als ein Wort 
hier gefchrieben — Cap. 4.6. 13 bey et factis — und 
erklärt fich dabey mit Gründen gegen die Gernhard- 
fchen Lesarten. 6. 23. Cap. 7 if, mit Beier deducta 
funt beybehalten ; allein exguirunt drückt nicht 
ein ganz befiimmites Pefultat der Unierfuchung aus 
und obgleich dem frifchen Sinne der Indicativ ent. 
fprechen mag, fo mochte doch wohl Cicero die Un- 
haltbarkeit folcher etymologifchen Verfuche nicht 
Immer verkennen, und daher auch gleich darauf: 
eredamusgue gelagt haben, Rec. fimmt daher auch 
= Sehützifchen Lesart fint bey; felbfi Beier erklärt 
ch hier nicht entfchieden für Junt. — . Cap. 12 $. 
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37-erklärt fich der Herausg.,. ungeachtet Berers rich- 
tiger Bemerkung, für mitigante und hat diefes 
offenbar in den Text aufnehmen wollen, es it aber 
mitigatam durch einen- hier einmal glücklichen 
Druckfehler in dem-abgedruckten Texte tehen geblie- 
ben. Gleich darauf ifi appellar: aufgenommen wor- 
den; Rec. nimmt aber an appellare keinen Anftols. 
Treffend erklärt fich. hingegen Hr, Billerb. gegen ein 
nach addi potefi vorgelehlagenes Fragezeichen. — 
Cap. 16. 0. 51 erklärt er [ich angemeffen gegen: 
at, quae feripta funt — Cap. 21. 6. 71 letzte er 
quae plerique mirentur, wo wenigftens admiren- 
fur vorzuzichen feyn dürfte, wenn anders der Con- 
junctiv hier durchaus nothwendig wäre. 

Rec. bemerkt ‚nun noch einige unpaffende Aus- 
drücke, z. B. Cap. 5. (. 14 zu den Worten: Formam 
quidem ipfam — — quae Jı oculis cerneretur: wenn 
das Vollkommenbrld des Sitllichfchônen fich unferen 
leiblichen Augen auffchlöffe — — H- 16 verttas — 
it allo der Gegenftand, womit der Aluge, die Flug- 
heit zu thun hat. Cap. 6.6. 18 primus ille, qui — 
confiffit — Pflichten, die zur Klugheit und Einfchten 
gehören. 6. 19 der Erholung halben. (. 25 em 
pafsliches Beyfpiel. (. 29 deferunt fie lafen im Stich. 
5.33 ne appetenter, dals fie fich ja nicht zugrerfifch 
bezeigen möchten. 6. 43 die/s fpielt mit auf ‘die 
Jfameufen largitiones in Rom an und gleich daranf: 
den Begriff zu urgiren. Cap. 16. {. 50 fed, gune 
natura principia fint communitatis et Jocietatis — 
die Hauptlagerfiätte — — für wie vielerley Haupt- 
verbindungen unter ihnen feÿen und woher fie 
entfiehen. (. 56 guod Pythagoras vult — wohinter 
Andere ultimum in amicitia putavit. (j. 38 vigent 
floriren. Cap. 19. {. 62 zuflitia vacat — nachher 
wirds durch Zepetition urgırt 6. 63 volumus — 
Degen bezieht es -fchr engdrüftig blofs auf den 
Schriftfieller. 2 

$ Von den Druckfehlern bemerken wir: S. 3. Z. 
15 das Numerus, S. 8.2.1 gua, Í. guae, S. 14 
im moralifch , S. 14 in den Anmerkungen: vocemur, 
fi. vocemus, S. 15 ebenfalls in den Anmerkungen: 
in conirarias part., ft. in contrarias fenten- 
tias, S. 29. Z. 14 injüftiae, früönjuftitiae— 
u. dergl. m. 

Hätte der Vf. diejenigen Anmerkungen, welche 
fich entweder in den neueren Ausgaben nicht finden, 
oder welche gegen die Erklärungen Anderer gerichtet 
find, belonders abdrucken lafen: fo würden die 
Schüler, für welche [eine Ausgabe befiimmt wurde, 
nicht in Ungewilsheit gerathen, ob fie die hercits 
unter No. 1 angezeigte, oder die unter No. befind- 
liche Ausgabe fich -anfchafler follen. ‚Die ärmeren 
Schüler werden nun zwar auf No. 2 verwielen. wel- 
che ein blofser Abdruck it, und finden in demfelben 
die Angabe des Inhaltes jedem Cap. vorgeleizt, [P 
wie auch ein von S. 105 (med.) bis 196 laufendes 
hiftorifch - geographilches Wörterverzeichnils. Der 
Druck it gut und correct (Cap. 2 extr. heht ebenfo, 
wiein No. 1, prafiermiffum, fi. pra EN 

St. 
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Berun, in der Lüderitz’fchen Buch- und Kunft- 
Handlung: Zlurzgefafste englifche Sprachlehre 
für An anger, Von 4. Neumann, Lehrer der 
“englifchen und franzöfifchen Sprache in Breslau, 
Verfaler des neuen englifchen Lefebuchs. 1833. 
170 S. ‘ki. 8 (12 grs oder-15 Sgr., auf 12 ein 
Frey- Exemplar.) | 


Wohl fcheint diele -kleine Sprachlehre durch ein- 
fache Methode, Fafslichkeit der Darliellung und die 
beygefügien praktilchen Aufgaben und Uebungsftücke 
ihrem Zweck ziemlich zu enifprechen. Die Aus- 
Aprache hat der Vf. durch deutfche. Laute (lo gut es 
möglich war) beyzubringen gelucht; ein im richtigen 
‚Sprechen geübter Lehrer wird hier leicht, wo ces 
nöthig ilt, nachhelfen. Da keine /nhallsanzeige ge- 
gebenjworden, fo mag hier in der Kürze das Wefent- 
‚liche davon, mit gelegentlichen Beinerkungen, fol- 
gen.. I. Abth. Kurzgefafste Begeln der englifchen. 
Ausfprache. Das engl. Alphabet. Ausfprache der 
„Vocale. (Hier finden wir nur das deutfche eh, wel- 
ches bald, wie das franzôfifche é, bald auch wie è 
lautet, z.B. in mehr und nehmen, zur Anzeige der 
Ausfprache verfchiedener englifcher Wörter bedenk- 
lich.) Ausfprache der Conjonanten. (Hier follte 
die Ausfprache des af nicht ow, fondern ov bezeichnet 
feyn, während es in der Zufammenfetzung, z. Ð. 
thereof nur off lautet.) Lehre vom Accent. Schrift- 
Zeichen (der Vf. nennt nicht eben pallend fo die In- 
icrpunction). Für den Anfang mag das Gefagte 
„hinreichen; font wäre zu bemerken, dals.das Komma 
vor which, und Telbit am Ende des dazu "gehörenden 
Verbums meiftentheils wegfällt; dafs aber eine Ne- 
benbefiimmung durch eine Conjunction oder ein 
Adverbium oft in Kommata eingefchloflen wird, z. 
B. Aiwewer, oder on the contrary. Von der 4b- 
brechung der Wörter., (Hier wäre im Gegenfatz, 
aufser manger, monger auzuführen, wo mong- erT, 
wie sing- er, getheilt wird.) Anfangsbuchjftaben. 
(Hier it vergellen, "dafs auch Adjective, die von 
Eigennamen kommen, und zu ihnen gehören, grofse 


Anfangsbuchftaben haben, z. B. Black Sea.) II. Ab- 


theil. Sprachlehre. Die neun Fedetheile. Vom 
Artikel.. (Hier fehlt, dals a auch vor dem gedehnten 
u. eu und ew licht, und nicht in an verwandelt 
werden Sollte.) -Declination der Artikel und der 
Subftantive. Bildung des Plurals. Vom Gefchlecht, 
Von der Ableitung der Hauptwörter. Vom Er en- 
Jckafisworte. - Von deffen Comparation oder ter- 
gerung. Von der Ableilung der BDeyiwörter. Zahl- 
wörter, Lürwörter. V orme Zeitwort. Alphabet- 
Jches Verzeichni/s der unregelmäjsigen Zeitwörter. 
Adverbien. Prapoftionen. Conjunctionen. Jnter- 
gectionens Lu, Abtheil. Syntax oder Wortfügung- 
Kon: (reöt@nche des Artikels. Vomi Subftantio. Ge- 
brauch des Wenitivs, Aczufaties und Hblativs. Vom 
Adjeetiv. Fronomen, Zeitwert. Particip. Vom 
Umfiandsworle.  (Diefs wird unter‘ diefer Benen- 
‚nung ert hier erklärt, was [chor früher hätte ge- 


~ 


'ERCÄNZUNGSBL, ZUR JEN. A. L. Z. 


304 


fchehen follen.  Ueberhaupt follte die Ueberficht 
der verfchiedenen Redetheile nach ihren geläufigen 
Benennungen mchr erleichtert feyn. Die Adjective 
heifsen bald Beywörter, bald Eigenfchaftswörter, 
fo wie die Adverbien Umftandswörter und Nebenwör- 
ter; fo auch die Präpofilionen Vorwörter.) Stand 
(Stellung) des Unifiandsworts. Gebrauch der ein- 
zelnen Vorwörter. Von den. Bindewörtern (Con- 


junttionen). Auslaffung der Conjunctionen. Ge- 
brauch der Interjectionen. Werzeichni/s einiger 


(vieler) Zeitwörter mit ihren Werhältnifswürtern. 
(So neunt der Vf. hier die Präpofitionen.) "Adjectiv« 
mit ihren Präpofitionen. Vocabular: (Deutfche Sub- 
ftantiva und Verba in einiger Claffification mit der Eng- 
lifchen UÜeberleizung S. 105 —121. 
university fi. an university zu letzen). Zur Vebung 
im Lejen. (Den Zeilen des Englilchen Textes-it 
die Ausiprache in Lauten ' unlerer Sprache unter- 
geleizt. Rec. mäfst fich nicht an zu enticheiden, 
ob die lirengen Orthoepiften hier Alles entfprechend 
finden werden. Im Wefentlichen dünkt ihm die 
Ausfprache recht bezeichnet. Aber of follte nicht 
mit off ausgedrückt leyn.) Anhang. l. L’ebunsens 
zum Lleberfetzen aus dem tfehen ins Englifche. 
Aufgaben über den Artikel, den Comparativ, "den 
Superlativ, die Zahlwörter, Fürwörler "und-+die 
übrigen Wôrterclaffen. Unter den kurzen Sätzen fte- 
hen die Englifchen Ausdrücke, welche nur der Anord- 
nung und Zulammenfügung bedürfen, S. 142 könnte 
die Frage: „wic ali? auch mit how old überletzt wer- 
den, nicht blofs of what age? Bey der Frage S. 145: 
„Wer ift es?“ konnte S. 146 der Anglicismus in der 

Antwort bemerkt feyn: Teis À. aE 

durch very nicht paflend überfetzt. $S. 148 ifi für 

physie, welches Arzney bedeutet, physicks, und für 

moral bezeichnender et/uchs zu letzen. Anordnung 

wäre beffer durch disposition oder arrangement, als 
durch sheme oder project gegeben, welches Entwurf 
bedeutet. S. 149 wird /iräfte, aulser power, unpaf- 

fend durch force überfetzt, wofür faculty oe capa- 
city befler wäre. 
Anglicismen, Englifch und Deutfch. S.156. Uebun-. 
gen zum Ueber /etzen aus dem Englifchen ins Deut- 
che. (Mit beygefügter Verdeutfchung der vorzüglich- 
en Wörter. Auch dem"Inhalte nach, zweckmäfsige 
Zum 'Schluls folgen einige Briefe.) Verzeichnifsvon 
Mörtern, die ganz auf einerley Art gefchriebemmmd 
accentuirt, aber nach ihren Bedeutungen verfchieden, 
ausgefprochen werden.  Verzeiehnifs von [olchew 

welche zwar auf eineriey Art aussciprochen, aber 
ihrer Bedeutung nach verfebieden gefchrichen werden. 
S. 168 it Viol für vial auf der rechten Seite zu lelen. 
Den Schlufs machen die Bezeichnungen von /Ha/s 
und Gewicht. — Aufser den bemerkten Druckfehlern, 

it noch zu berichtigen: S. 137 the French für french; 

S. 85 taught für thougth ; Endzweck für Entzweck; 
S. 131 Coffee für Caffee; S. 134 constant für con“ 
stantly. — Das nützliche Buch ilt auf weilses Papiet 
dentlich und fein gedruckt, C. F., M. 


(Hier iÑ S. 142 a] 


147 it namlich: 


S. 151 folgen Sprichwörter und 
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Zörıcn, b. Orell, Fülsli u. Comp.: Commentar 
über den Brief Pauli an die Galater von Leon- 
hard Ufteri; Rector und Prof. am Gymnafium 
zu Bern. 1833. 252 S. 8. (1 Thlr. 12 gr.) 


D. Vf. diefes Commentars i als genauer Kenner 
des paulinifchen Lehrbegriffs dem theologifchen Pu- 
blicum rühmlichft bekannt, und wenn er mit der 
Fülle feines — wir möchten fagen paulinifchen Be- 
wulstleyns an die Erklärung einer Schrift des gro- 
fsen Heidenapoftels fich begab, fo war nicht anders 
zu erwarten, als dafs er diefelbe den Lefern zu ei- 


nem klaren Verftändnifle bringen mufste. So ift es 
auch. Diefer Commentar, welcher neben den nöthi- 


gen grammatifchen und lexikalifchen Bemerkungen, 


die zum gröfsten Theile karg find, und das mit 
Recht, da auf Winers Grammatik und die Wörter- 
bücher von Wahl und Bret/chneider zu verweilen 
gar oft genügt, neben den die Varianten betreffen- 
den Noten und’ den fachlichen Erläuterungen den 
Lefer auch in einer fortwährenden Ueberficht über 
das” ganze Materiale des Briefes und fiets mit dem 
Blicke nach dem Haupizielpuncie des fchreihenden 
Apoftels hält, überall die Verbindungen der oft zu- 
fammenhangslos erfcheinenden Ausfprüche unter die 
Augen rückt, dabey die Urtheile des Briefliellers, 
die zum Theil wenigfiens auf den eren Anblick 
mit den Anfichten der durch die kritifche Philofo- 
phie hindurchgegangenen Theologie fich nicht ei- 
nigen, aus dem ganzen Syfteme des Paulus erläutert 
und, indem er fie klarer, [chärfer darfiellt, in ihrer 
Wahrheit erweit — diefer Commentar it einem 
Jeden, der den Galalerbrief ‘will verfichen lernen, 
als das zweckdienlichfte Hülfsmitiel zu empfehlen. 
Wir find überzeugt, dafs durch diefe Art, die Briefe 
des N. T. zu erklären, wie fie Hr. Ufer: hier be- 
folgt , und wie wir fie in dem treffiichen Commen- 
tare Rückerts zu dem Römerbriefe (jetzt hat A. 
auch den Galaterbrief commentirt) fanden, die neu- 
tefamentliche Exegefe zu vielen ganz ficheren Er- 
gebniflen gelangen, und die der Theologie fick wid- 
mende Jugend leichter und tiefer in das Verfänd- 
nifs unferer Religionsurkunden eingeführt werden 
wird. Die Brauchbarkeit des vorliegenden Commen- 
tares erkennen wir vorzüglich auch in der bündi en, 
frifchen und rafch vorwärts fchreitenden Darfiellung, 
die den Lefer nirgends aufhält, nirgends etwas nicht 
ganz zur Sache Gehöriges aufnimmt, Alles auf das 
Jo A. I, Z, 1333, Vierter Band, 
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Klarfie ausdrückt und in der gerade palfenden Spra- 
che, die überall das Gepräge des Gewählten, oder 
vielmehr des in glücklichem Takte glücklich Gefun- 
denen an fich trägt. Ein Repertorium aller Erklä- 
rungen über die bald fchwereren, bald nur mehrdeu- 
tigen Stellen des Briefes liefert Hr. U, freylich nicht; 
aber das lag nicht in feinem Plane; wir beklagen es . 
auch nicht; denn ein folches Werk zerfireut den Lefer 
mehr, wird nie unmittelbar zum vollen Verltänd- 
nife eines neuteftamentilichen Buches führen, und 
hat feinen Werth nur für den Exegeten von Pro- 
feflion , fo wie die in ihrer Art trefflichen Curae 
von Johann Chrifioph Wolf.. Hr. U. führt haupt- 
fächlich die ,;fchiefen oder falfchen Auslegungen an, 
die immer aufs Neue enifiehen können“ (Vorr. S. 
IX), und widerlegt fie Von den Kirchenvätern 
giebt er öfters die Erklärungen, wenn fie richtig und 
treffend find, und zwar beweilt er dabey einen 
ficheren Takt, fo dafs er denjenigen als Wegweiler 
gelten kann, welche das Catenenwefen gern erneu- 
ern möchten, und in ihrer Verehrung der Erklärer 
aus der griechifchen und lateinifchen Kirche zur 
Aufwärmung des Gefchmacklofen und offenbar Fal- 
fchen fch verleiten lafen. (M. vergl. z. B. S: 32. 
34. 41. 43. 48. 171. 172.) Mitunter find die An- 
merkungen früherer Ausleger, denen U, beyfiimmt 
in der Kürze gleich felbit gegeben, wie von RE x 
S.-26. 129. 130, von Calvin S: 174, von Aüchert 
(zum Römerbriefe) zu C. 5, V.8 über åvá Isua und 
mehrere. Von dem Prof. Studer fchrifilich dem Vf. 
zugekommene Bemerkungen. Wenn wir oben be- 
werkten, dafs Hr. U. vorzügliches Augenmerk auf 
die Verbindang richte, in welcher die einzelnen Ur- 
theile und gröfseren oder kleineren Abfchnitte des 
Briefes zu einander fiehen, [o verweifen wir, um 
nur einige Beyfpiele anzudeuien, auf S. 94. 46. 89. 
91. 100. 108. 131 und zugleich auf die excursarti- 
gen Auseinanderfetzungen, wie fie z. B. S. 78 u. f. 
w. über ‘das da vapou C. II, 19. S. 106 u. f. w. 
über den Realzufammenhang zwilchen dem Xpioréç 
— YEVÔMEOS — xarapa und der zuAoyia +05, 
"Aßpaapn sis Ta g9vy yevouévy C. HE, 13— {4 fch 
finden. Milunter find [ehr ‘hübfche Parallelen aus 
dem neutefiamentlichen Sprachgebrauche 
wie S. 11 zu yapış xai sieyvy b 9.-SALL AR yvw- 
gi&w I, 11. S. 33 zu Tais &y Xororw I, 99. S. 76 
zu pý yévouro II, 17- S. 189 zu xapmóç V, 22. 

ach diefer allgemeinen Angabe benachrichti- 
gen wir unlere Lefer über die Einrichtung diefes 


auch rom ira trefflich ausgelialtelen, und, ein 
5 


gegeben, 
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paar Kleinigkeiten abgerechnet, druckfehlerfreyen 
Werkes, dafs der eigentlichen ‚Auslegung‘ (S. 7 — 
215) [ehr zweckmälsig eine ‚‚allgemeine Ueberficht 
des Inhaltes‘“ (S. 1—9) vorangeht, und unter der 
Auffchrift ‚‚Ergebniffe für die hiftorifche Kritik“ 
(S. 216—228) das folgt, was gewöhnlich unter dem 
Titel Einleitung, nämlich über Verfaller, Aechtheit, 
Zeit und Ort der Abfaflung u.f.f. vorgetragen wird, 
und zuletzt noch eine Beylage (S. 231—252) zuge- 
geben it, in welcher Hr. U. das Programm Her- 
manns: De Pauli epiftolae ad“ Galatos tribus pri- 
mis capitibus. Lips. 1832., mit defen exegetifchen 
Ergebniflen fchon ein anderer Mann vom Fache 
(Lücke in der zuletzt gegebenen Ueberficht über die 
neuefte exegetifche Literatur, in den Theologifchen 
Studien und Kritiken ) nicht einverltanden war, 
durchgeht. 

Noch wollen wir einige Bemerkungen über ein- 
zelne Erklärungen des Ufier? [chen Commentars hin- 
zufügen und zwar zu Stellen, über die wir anderer 
Meinung find. C1, v. 1 glaubt Hr. D. Seod ma- 
roös verliehen zu müllen: Gott, den wir im Chri- 
fienthume als unferen Valer kennen und lieben ge- 
lernt haben,“ und fiützt fich darauf, dafs. ihm 
kein Beyfpiel bekannt fey, wo zu 9s0s maryo die 
Worte ‘Iycoù Xprorov ergänzt werden mülsten, und 
dafs in den Begrüfsungsformeln fall’ immer æarpos 
pav fiehe, nnd uv nur einigemal fehle. Al- 
lein die Auslallung von ‘I. Xp. könnte hier gar nicht 
auffallen, da die Worte eben vorhergehen und ihre 
Wiederholung fogar läftig wäre; aber auch, und das 
fcheint uns zu eutfcheiden, der Zufatz roù Eysipav- 
ToS aurav ix vexydv deutet an, dafs der Apofiel den 
sòs maryo. hier vornehmlich im Verhältnilfe zu 
Chrifius fich dachte. Wenn S. 12 Hr. U. meint, 
man möge nun I, 4 das respi als für oder als wegen 
auffallen, der Begriff der Siellvertretung läge immer 
darin, [o wird ihm wohl Mancher widerfprechen. 
Denn ,,fich hingeben wegen eurer Sünden “ läfst 
noch andere Mittelbegriffe zu, als den der Stellver- 
tretung für den Strafwürdigen. In I, 7 if si uý 
keinesweges loviel als ala, fondern hat feine Be- 
deulung, und wenn es in derfelben aufgefafst wird, 
tritt auch das v. 8 folgende &AAa in feiner vollen 
Kraft hervor. Wir überfetizen fo: dafs es doch kein 
anderes giebt, nur dafs einige find, die euch in Un- 
ordnung bringen und das Evangelium verderben 
wollen; fo allein u. £. f. Der Accufativ der Perfon 
bey ebayyshiGesZas I, 9, worüber Hr. U. S. 18 
(pricht, möchte fich wohl am leichtefien verfiindlich 
machen laflen, wenn man den Begriff des Wortes 
bey diefer Confiruction im der Seele des Schreibers 
fo gefalst nimmt: mit dem Evangelium belehren. 
Die Bemerkung zu wsi9w I, 10, dals es bedeute: zu 
überreden n. [. w. /uchen, gilt für mehrere Verba, 
wie auch Hr. U. gleich S. 20 in Bezug auf aptoxw 
geltend macht. Bey der amoraduNss ‘'Iycoù Xo. L 
99 haben die Erklärer gefragt, ob die Act. IX, 6, 
oder die XXII, 17 erzählte gemeint fey; Hr. U. fagt: 
eher die erite- Wir glauben, keine von beiden; 
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denn hier redet doch Paulus yon einem unmittel- 
baren Belehrifeyn durch Chrifius über das, was Chri- 
fus feinen Jüngern bey Lebzeiten mündlich gege- 
ben hatte, d. i. den Inhalt des Evangeliums ; in der 
Apofielgelchichie aber wird bey der erften Erfchei- 
nung Chrifti lediglich erzählt, dafs Chriftus dem 
Paulus anfgetragen habe, in die Stadt Damascus zu 
gehen, wo er erfahren werde, was er zu ihun habe; 
hier alfo. beruft ihn Chriftus blofs. Act. XXII, 17— 
21 kann wohl gar nicht in Betracht kommen, da 
bey der hier erzählten &xracıs der xupos den Pau- 
lus blofs aus Jerufalem fortfendet, und ihm erklärt, 
er folle unter die &9vy gehen. C.II, 2 verwirft Hr. 
U. die Erklärung von öoroucı (welche meinten, ob 
nicht etwa u.[.w.), die Homberg, freylich blofs we- 
gen der Aeufserung Phil. II, 16, fchon vortrug, und 
neuerdings Paulus aufgefrifcht hat, und erklärt es 
mit der Mehrzahl durch oi &vaypoı. Allein weder 
v. 6 Öoroüsrwv sivai ti, noch v. 9 Soxodvrss orukar 
eivaı kann dazu nölhigen, und am leichtelien heben 
fich doch alle Schwierigkeiten bey jener Erklärung. 


Was Hr. U. dagegen bemerkt, dafs öoxsiv kein Ob- 


ject habe, gilt nach Rec. Anficht nicht; es hat ein 
Object, nur nicht als directes Object daftehend, näm- 
lich den Satz prws etc. Zu mi fragen wir, ob 
nicht das ĝè hinter dia, das doch in mehreren Hand- 
fchriften fehlt, und das leicht aus öi& entftehen 
konnte, wegzulaflen fey; dann würde der Punkt vor 
di gefirichen werden, und v. 3—5 ohne alle Schwie- 
rigkeit als ein längerer Satz mit zwey Relativfäizen 
fortlaufen. Zu U, 11 behauptet U., zarayırwarsıy 
bedeute im N. T: nur verurtheilen, nicht an/chul- 
digen, verweift auf 1Joh. III, 20, 21, was die ein- 
zigen Stellen find, in denen es noch vorkommt au- 
[ser der unferigen, und meint nun, in diefem Sinne 
mülle es auch hier genommen werden. Im Johan- 
nesbriefe aber kann man es mit gleichem Rechte 
überfetzen durch anklagen, und fo überfetzt gewinnt 
der Spruch des Johannes an Feinheit. Auch in der 
Stelle des Galaterbriefes palst beffer: er war ange- 
fehuldigt. 1, 17 glaubt U. xai adroi bilde einen 
Gegenfatz zu den Heiden (,‚,‚wir [elbf, urfprüngliche 
Juden“) und verwirft die Anficht derer, welche fich 
denken, der Zufiand der durch Chriftus Gerechtfer- 
tigten folle hervorgehoben werden, weil damit das 
EUpES ue äumaprwhoi im Widerfpruch fehe.  Diefer 
Widerfpruch verfchwindet, fobald wir bedenken, 
dafs der Apofiel nicht von ösmaroüunsvor redet, fondern 
von Qyrobvres diramwIAvar. Michaelis überfetzt alfo 
ganz recht: „felit noch.‘ WVenn Hr. U. überdiefs 
in diefem Verfe äga in “oa durchaus verwandelt 
und das Fragzeichen vertilgt willen will, fo gefteht 
Rec. wenigltens nicht zu begreifen, wie der Vers 
ohne Frage zu lelen fey. Auch antwortet ja Paulus: 
Mÿ yévouro. Zu ILE, 16 bemerkt Hr. D., Paulus 
denke wahrfcheinlich an Gen. XXI, 12 &v ’loaan 
xAy9Yosrai 00V oripna und deute den Ifaak als Ty- 
pus Chrifi. Damit fcheint uns nichts erklärt, und 
Hammonds Meinung, Xgıorös fey collectiv als 
Chrifienheit zu fallen, welche neuerdings Weber 
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wieder vorgetragen hat, it doch die leichtefte Erklä- 
rung der Stelle. Wenn Hr. D. dagegen bemerkt, 
hier werde ‚‚vielmehr gerade die Einzelheit der 
Perfon hervorgehoben,“ fo müllen wir bemerken, 
dafs der Apoftel mit der Wahl feines Collectivaus- 
druckes eben [einer rabbinifchen Auslegung genügen 
mulste. Und immer mufs man ja doch einwenden, 
dafs die Emayysàiaı auch nach des Apoftels Lehre 
nicht auf Chriftus, fondern auf die Chrifienheit ka- 
men. Vollkommen fiimmt Rec. in die Worte des 
Vfs., der über III, 20 das „noch nicht erledigt“ aus- 
fpricht und meint: „ja die Sache dürfte bey der viel- 
fachen Befiimmtheit der grammatilch [ehr einfachen 
Worte kaum jemals vollkommen erledigt werden.“ 
Warum III, 98 zu ed» Eve nicht y Xoror® gedacht 
werden dürfe, das doch im Schluflle des Verfes ge- 
nannt wird, warum man mit Winer: efi in his, qui 
ini Chriftum baptizati funt, erklären müfje, fieht 
Rec. nicht; Col. III, 11, worauf Hr. U. fich beruft, 
nöthigt doch nicht. Zu IV, 8 fagi Hr. U.: ,,àAÀ& 
fcheint mir hier nicht blofs Uebergangspartikel zu 
feyn u. f.f.“ Wir erlauben uns’ hier die Bemerknng, 
dafs, wenn man will, alle Conjunctionen Uebergangs- 
partikeln find, da fie den Ucbergang von einem Saize 
zum anderen vermitteln, ihr gegenleitiges logifches 
Verhältnifs darfiellen; dafs aber in dem Sinne, wie 
es oppe fo oft ausfpricht und andere mehr (mere 
particula transeundi) mit der Meinung, das Wörtchen 
habe eigentlich heine Bedeutung hier, der Schrift- 
feller fetze es, fo zu fagen, nur grammatice, es ge- 
wifs keine Uebergangspartikeln giebt. IV,10 fireicht 
Hr. U. hinter &viavrous das Fragzeichen mit Lach- 
mann (dem er überhaupt gern beyliimmt), weil die 
Beobachtung von Felitagen keine folche Hervorhe- 
bung durch eine verwunderte Frage zu verdienen 
[cheine. Allein fo oft Rec. den Satz nach Lach- 
manns Punctation zu lefen verfucht, nôthigt ihn fein 
Gefühl, denfelben immer wieder als Frage auszu- 
fprechen, und wenn man den Zufammenhang be- 
trachtet, fo begreift man auch nicht, wie hier die 
Erzählung pallen foll. IV, 13 kann ro mpórepov 
wohl nicht als more gefafst werden, da der Artikel 
dabey fieht. - IV, 25 billigt Hr. U. das ouAsusı yo 
flat doux. 06, wir auch, weil es die ältelien Codd. 
haben; allein nach inneren Gründen wäre de nicht 
zu verwerfen; denn Paulus könnte ja auch die Rede 
fo fortfchreiten lafen: diefs entfjiricht dem jetzigen 
Jerufalem, diefs aber knechtet ja mit feinen Kindern. 
IV, 31 fagt Hr. U. unter dem verfchiedenen Lefe- 
arten paile. dem Sinne nach blofs sis 56, doa be- 
zeichne eine Folge, der Satz aber enthalte keine 
Folge, fordern blofs eine Anwendung. Allein wir 
glauben, dafs v. 31 die Folge vor v. 28 it, und der 
Apoliel meint: wir find mach Iaaks Art Verheifsunss- 
kinder (v. 29 U 30 enihält nun, dafs der Verhei- 
fsungsfohn Haak von der Freyen geboren wurde, und 
2 allein erben folle, und erklärt mithin die Folse 
„er Erayyekia); allo find wir (weil wir Verhei- 
psskinder find) nicht der Sclavin, fondern der 
seyen Kinder (: denn wir follen ja eıben). Eben 
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fo wenig können wir U. beyfiimmen, wenn er V,1 
die von Lachmann in den Text genommene Les- 
art: rj Elsudspia Quäs Xproros yAcuFEgwasd“" orne 
rs oùv xal u. |. w. auch damit empfiehlt , der Satz 
enthalte eine Begründung der vorhergehenden Be- 
hauptung, dafs die Chrifien Kinder der Freyen wä- 
ren. Eine Begründung deffen, was [chon erwielen 
war, erwartet man hier nicht; wohl aber die An- 
wendung: fieht nun in der Freyheit. Da er aber 
nun von feiner typologifchen Deutung der alttefta- 
mentlichen Erzählung, durch welche er die Freyheit 
der Chrifien erweilen wollte, abtritt, fo it es ganz 
paflend, dafs er diefe Freyheit nach ihrem wahren 
Urfprunge bezeichnet in dem Relativlalze ; y Xgiorös 
JMS YAsugepwoev. V, 6 ift die Klage, dafs die Aus- 
leger über den Zufammenhang zwilchen v. 6 mit 
5 nichts bemerken, wohl nicht nöthig; die Verbin- 
dung fcheint uns fo klar, dafs eine Anmerkung über 
diefelbe nicht nöthig wird. In v. 7 fcheint uns das 
Erpexgsrs nalws nicht fowohl „Gegenfatz zu den Er- 
mahnungen und Warnungen v 4—6“ zu feyn, fon- 
dern auf v. 4 é£erédare rÿs yépiros zu gehen. 
v. 16 fafst Hr. U. reéoyre imperativifch, was wir 
billigen; aber gegen die Bemerkung, dals ;,kai dann 
nicht eigentlich Copula‘“ fey, wenn das où pý Te- 
Aéogyre Emı9upiav capnós als Folgefalz aufgefafst wer- 
de, treten wir ein. Das neuieltamentliche xai, wie: 
verfchiedentlich wir es auch in unferer an Conjun- 
ctionen reicheren Sprache wiedergeben, bleibt immer 
(im Gemüthe des Schriftftellers) die einfache Binde 
partikel und, mit welcher der Hebräer feine Sätze 
alle verband. Die Praepoftion in dem wg0/y094 
VI, 1 erklärt auch Hr. U. durch eine Ellipfe (,,ehe, 
als er fich davor in Acht nehmen konnte‘); Rec. 
meint, wenn wir von der urfprünglichen Bedeutung 
des Wortes (vor einem Anderen etwas wegnehmen, 
praeripere), in welcher dach der Begriff der Eile 
liegt, ausgehen, fo irren wir nicht mit der Annahme, 
es heifse dann /chnell wegnehmen (übereilt werden 
palliv.) ; da ift keine Ellipfe nöthig. VI, 5 it a- 
oracsı nicht für das Präfens zu nehmen; das Futu- 
rum fieht an feinem Platze; denn diefes Tragen feiner 
Laf tritt ja dann erft ein, wenn der Menfch fie (feine 
Fehler) erkannt hat, und das kommt erft nach demv.4 
gebotenen doxıpafsv n.[.w. So wie v. 4. Es: bey 
dem #avyyma Futurbedeutung hat, fo auch v. 5 
Baoraosı bey dem Gegentheile (Gopriov). 

Doch wirnehmen zuviel Raum in Anfpruch; allein 
Hr. U’s. Commentar gewährte uns fo viel Genufs, und 
hat fo viel Werth, dals es fich gebührie, mit ihm länger 
über feine Arbeit zu fprechen. Wir erwähnen nur noch, 
dafs er in dem 3ten Abfchnitte feines Werkes Schra- 
ders Meinung, der Brief [ey von Rom gefchrieben, | 
zurückweifi, und in der Beylage die Erklärungen 
Hermanns, die er nicht annehmen kann, mit fiegen- 
den Gründen beftreite. — Zum Schlufs die Frage, 
ob es nicht gefchichilich fich ermitleln laffen dürfte. 
dafs die judaifirenden Chriften, welche Paulus in 
feinem heiligen Eifer für die Reinheis des Evange- 
liums und yon feinem Standpuncte als Heidenapofte! 
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und Univerfalift aus natürlich beftreiten mufste, mit 
aller Gewalt feines Geïlies, von ihrem Standpuncte 
aus, als Männer, welche bey dem eniliandenen grao- 
fsen Bruche als Vermittler auftreten, ‘in: einem bef- 
ferem Lichte erlcheinen, als in welchem fie der eif- 
rige Paulus betrachten läfst. Zeigt fich doch felbft 
in dem Apoftel- und Aeltefien-Be/fchlulle, der von 
Jerufaleza nach Antiochien gefchickt wird (Act.X V), bey 
aller Liberalität die Tendenz der Vermittelung in dem 
äröxsodaı — alnaros und vvırrov. »Einer Unterfu- 
chung wäre die Sache wohl werth, und es würde 
diefelbe einen nicht unfchicklichen Platz als Excurs 
zum Galaterbriefe einnehmen. 
ra. 


Marxz, b. Kupferberg: Aeligiöfe Zeitfchrift für das 
katholifche Deut/chland, als Fortfetzung der Kir- 
chenzeitung für das katholifche Deutfchland. 
Herausgegeben im Vereine mit mehreren Gelchr- 
ten von Dr. Sengler, Profeflor an der katholifch- 
theologifchen Facultät zu Marburg. Erfier Bd. 
Erftes bis drittes Heft. 1833. 341 S. 8. Zweyter 
Band. Erftes u. zweytes Heft. 1833. 208 S. 8. 
(12 Hefte 4 Rthir. 12 gr.) 


Der Werth dieler Zeitfchrift, den wir bereits 
in den Ergänz. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1832 No. 45 
u.46 ausführlich entwickelt haben, ifi derfelbe geblie- 
ben, fo wie der Geift, der in derfelben weht. Es 
gereicht ihr fchon zu einem befonderen Verdienfie, 
dafs fie fich gern auf dem philofophifchen Felde be- 
wegt; es ifi dem Herausgeber um wiflenfchaftlichen 
Ernfi zu ihun. Dafs er aber alles mit der Brille des 
Kaïholicismus, wenn auch mit einer von ihm f[elbfi 
erfundenen prismatifchen , fieht, können wir ihm 
nicht verargen, möchten aber nur fo viele Un- 
befangenheit von ihm wünfchen, dafs er nicht auch 
den Protefiantismus nach VVillkühr behandle, fon- 
dern ihn in feiner wahren Tiefe erfalle, daher vor 
allem eine richtige Anficht defen nothwendig ilt, 
was man unter /iürche zu verfiehen habe. Wer fich 
von der Wahrheit diefer Behauptung überzeugen 
will, lefe nur den Auflatz über proteltantifche Dog; 
matik und ihre gefchichiliche Entwickelung von Dr. 
Staudenmayer, und er wird finden, dafs io philofo- 
phifch auch der genannte Auffaiz gefchrieben ift, der 
Vf. dennoch ftets in dem Begriffe (einer Kirche he- 
fangen bleibt, und fich nicht zur lebendigen Idee 
der Kirche überhaupt zu erheben verfieht. Daher 
er fich auch in den heillofen Verirrungen feiner 
Kirche gar nicht zu orientiren weils, und alles in 
ihr vollendet fieht, was nur in dem ächten Prote- 
fiantismus oder pofitiv in der wahren allgemeinen 
Kirche realifirt werden kann. Denfelben Beweis 
liefert auchHn. Senglers Rückblick auf die bisherigen 
Befirebungen der Kirchenzeitung für das katholifche 
Deutfchland. Hier entwickelt er wohl ganz richtig 
das Wefen der Kirche; aber diefe Kirche if nicht 
die katholifche, wie fie in ihren Bekenntnilsfchrif- 
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ten erfcheint, fie geftattet nicht diefe Reformation, 
welche der Herausgeber in ihr fchon im Keime fin- 
den will, wofern fie nicht felber proteftantilch wird, 
um gegen Mifsbräuche proteftiren zu können und 
gegen Afterlehren. 

Doch es i erfreulich, dafs folche Schritte we- 
nigftens von jüngeren Gelehrten zum helleren Lichte 
der Kirche gethan werden. Denn auch in ihrem 
Mifsverfiändnille liegt’ die Wahrheit, wenn auch nur 
auf der Kehrfeite; der Spiegel braucht mit der Zeit 
nur gewendet zu werden, lo haben wir das rechte 
Bild. Und auch in der Gegenwart mufs die Kirchen- 
zeitung Senglers ein neues Leben in der katholifchen 
Kirche, wenn auch nur in der Theorie, hervorrufen. 
Denn wie es mit der Praxis, wie mit dem heillofen 
Einflufle Roms fiehe, davon darf fich der willen- 
fchaftliche Theoretiker vor Protefianten freylich 
nichts geliehen, da fonft fein trüber Blick nur auf 
traurige Ruinen fällt. 

Das erlie Heft enthält fünf Abhandlungen. 4) 
Rückblick auf die bisherigen Befirebungen der Kir- 
chenzeitung für das katholifche Deutfchland. Vom 
Herausgeber. 2) Werth und Wichtigkeit der Reli- 
gion und.der Religionserkenntnifs. Von Dr. F. D. 
Ih. 3) Ueber den chrifilichen Religionsunterricht 
in Bürgerfchulen. Von F. *4) Ueber die eigentliche 
Grenze des Pantheismus und des philafophifchen 
Theismus. Von L. G. Weifse, Prof. zu Leipzig. 
5) Die protefianlifche Dogmatik in ihrer gefchichtli- 
chen Eniwickelung. Von Dr. Staudenmayer. 

Das zweyte Heft liefert vier Abhandlungen und 
Auffätze, von denen die erfien beiden nur Fortfetzun- 
gen früherer Artikel; Nr. 3 Noihwendige Bedingun- 
gen zur Fertigung eines guten Katechismus; Nr, 4. 
Ueber das Wefen und die Bedeutung der Kanzelbe- 
redfamkeit behandeln. Das dritte Heft bietet aufser 
zwey Fortleizungen nur einen’ Auflatz über Glauben 
von Dr. J. B. Luft dar. 

Das vierte Heft enthält 1) Winke zum kateche- 
tifchen Unterricht über die heilige Melle, von Dr. 
Sengler; 2) Ueber das Bibelfiudium in Beziehung 
auf den Katecheten, von Leop. Schmid, Subregens ; 
3) Die chrifiliche Volksfchule und ihre geeigneten 
Führer. Von F. 4) Vom doppelten Proteltantismus. 
(Hier fagt Franz von Baader, derKatholicismus fey 
in den Pol der; Stagnation hinabgefunken, Chriftus 
aber, der feine Kirche auf den Felfen gründete, 
wollte nicht, dafs fie felbft in Verfeinerung über- 
gehe.) Hört! Hört! 5) Fortfetzung der Staudenmayer- 
Ichen Abhandlung. 

‚Das fünfte Heft enthält nur Fortfetzungen un- 
terbrochener Artikel und die exegetifche Abhandlung 
über Parufie (Maith. 24) von Dr. Luft. 

Der Recenfionen find viele; manche aber dürf. 
ten gehaltreicher und firenger feyn, namentlich die 
über Schmid's Liturgik, welches Werk einen grellen 
Abfiich gegen den Geit diefer religiöfen Zeitfchrift 
bildet. | 
Sch..... r. 
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JURISPRUDENZ: 


Görriseex. in der Dicterichfchen Buchhandlung: 
Die Lehre von der Wiedereinfetzung. in den 
vorıgen Stand. Eine civihiftifche Abhandlung 
von G. Cə Burchardi, Dr. und ordentl. Profel- 
for des Rechts zu Kiel. 1831. XXIV u: 600 S. 
gr. 8. (3 Thlr.) 


D rühmlich bekannten Vf. gebührt für den aus- 
gezeichnelen Fleifs, den er auf die vorher noch gar 
nicht genügend»bearbeitete Lehre der in integrumre- 
ftitutio verwendet hat, der aufrichtigfte Dank seines 
Jeden, dem das gründliche Studium unferer Willen- 
fchaft am Herzen ‚liegt. *Er hat, fichi zur Bearbei- 
tung diefer Lehre durch ein gründliches Studium 
der Quellen. fowohl als der Literatur vorbereitet, 
und fein Werk. gehört zu den vorzüglichfien Mono- 


graphieen der neueften Zeit. Freylich müllen wir bey die- ' 


fem allgemeinen Urtheil von fo manchem Einzelnen ab- 
fehen. Wenn aber auch felbft in wefentlichen Puncten 
fich eine Menge von Ausfiellungen rechtfertigen lälst, 
wie denn diele Schrift bereits zu einer eigenen aus- 
führlichen Abhandlung (in der sZeïtfchr. für Civil- 
Recht und Procefs von Linde, /Harezoll und von 
Schröter. Bd. VI: Hft..1. 8S..91—175) Veranlaffung 
gegeben hat: fo bleibt nichts defto weniger der VW erth 
derlelben im Allgemeinen ünangefochten. 

Wie überhaupt, fo fcheint auch für die Lehre 
von.der in integrum refatutio unumgänglich noth- 
wendig. zu feyn, die oberfien Grundfätze  gelchicht- 
lich darzuftellen „um nicht die Grundanficht des rö- 
milchen Rechis, zu verfehlen, ‚da man hier obne 
firenges ‚Eelihalten an ‘die Ergebnille der: Quellen 
leicht Gefalır läuft, fo manches Fremdarlige einzu- 
mifchen, und felblt das Verfchiedenartigfie unter dem 
Begriff der in integrum refiitutio zulammenzufaf- 
fen. In diefer Hinüicht verdient. Hn. v. Schröters Ab- 
handlang über das Welen und den Umfang der in 
integrum ‚refiitulio a. a. O. die grölste Beachtung, 
und als ein Sehr fchätzbarer Beyirag zur Bearbeitung 
dieler Lehre ausgezeichnet zu werden, «weil von 
demfelben die gröfste Aufmerklamkeit darauf gerichtet 
worden if, durch Quellenzeugnille gefchichtiich die: 
jenigen Grundlätze hervorzuheben, welche der Lehre 
der in infegrum reflitutio, wie fie im römifchen 
Rechte dafteht, inneren Gehalt geben können. : Man 
fieht fehr bald, dais, wie, gemeinhin zu gefchehen 
pflegte,. von,Hn: B. eine, Reihe von Reftitutions- 
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gründen aufgefielli werden, welche den Römern 
keinesweges unter dem Begriff der in integrum re- 
ftitutio bekannt waren, und eben defshalb fcheint 
Hr. B. mit Grund getadelt werden zu können, weil 
dadurch [chon nothwendig wurde, den Begriff der 
in integrum refiitutio ganz anders aufzuftellen, als 
er in den Quellen felbft voylegt. Sind cs gleich nur 
die fogenannten prätorifchen re/fifutiones in integrum, 
welche in der Schrift des Hn. B. genauer erörtert 
werden; und nach römilchem Rechte nur allein un- 
ter den Begriff diefer Lehre fallen, fo mufste da- 
durch unfireitig die Sache fehr verwickelt werden, 
dafs gleich anfangs drey verfchiedene Arten der Re- 
füitution uuterfchieden werden, welche die verfchie- 
denartigften einzelnen Fälle enthalten. Der Vf. un- 
terfcheidet 1) Fälle, in welchen die früheren recht- 
lichen Verhältniffe zwar nicht von felbft aufleben, 
aber doch ein wirkliches Recht auf Reftitution er- 
theilt it, welches durch Klagen und Einreden gel- 
tend gemacht werden kann; 2) folche, wo erlo- 
[chene rechtliche Verhältnifle in Folge gewiller Er- 
eignilfe blofs der Billigkeit wegen ip/o jure wieder 
aufleben; 3) folche Fälle, welche nur als eine Gnade 
bewilligt werden, wohin die indulgentia criminum 
als Begnadigung verurtheilter Verbrecher und Aboli- 
tion zu Gunften der Inculpaten, dann die Abolition 
zu Gunlten des Anklägers, endlich felbfi die von den 
Neueren fogenannte prätorifche Reftitution gezählt 
wird. 

Dafs alle jene einzelnen Fälle, welche Hr. B. 
unler obigen Rubriken : als Wiedereinfetzungen in 
den vorigen Stand "auszeichnet, nicht als reftitutio- 
nes in integrum nach rômifchem Rechte in Betracht 
kommen, “ft mach den vorhandenen Quellen zuver- 
läffig, und kann bey gefchichtlicher Würdigung des 
angegebenen Materials am weniglien bezweifelt wer- 
den. Man mufs fich aber wohl in Acht nehmen, 
überall, wo fich der Ausdruck reflituere, reftitutio 
vorfindet, “eine rümifche in integrum reflitutio an- 
zuerkennen, da jene Bezeichnungen felbft ganz ali- 
gemein find, und auch die römilchen Jurilten jene 
Ausdrücke abufive. bey Bezeichnung ähnlicher Ver- 
hälinifle benutzen konnten, wie es bey anderen tech- 
nilchen Bedeutungen fo häufig gefchehen ift, So ge- 
brauchte man den Ausdruck vindicare bey Bezeich- 
nung diwglicher, den Aüsdruck condicere bey Be- 
zeichnung 'perfönlicher Klagen u. fi w., ohne dafs 
es irgend zweifelhaft war, ‘die rer vindicatio fey 
nur die sri P bey “welcher urfprünglich 
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jene vindiciae vorkommen, condictiones nur die per- 
fönlichen Klagen, auf welche fich in der äliefien 
Zeit die Zegisactio per condictionem bezog. 

Soviel mag in der Hauptfache als zuverläflig an- 
gelehen werden, dafs das Infiitut der in integrum 
reftitutio nur prätorifchen Urfprungs war, und dafs 
alle Gründe, aus welchen jener frühere Zuftand wie- 
derhergeltellt werden kann, abgefehen von einzel- 
nen fpäteren, kaum zu erwähnenden Fortbildungen, 
bereits durch den Prätor ausgezeichnet worden. Es 
wird demnach bey der in integrum reftitutio dem 
Verletzten durch die Auctorität des Prätors ein recht- 
licher Schutz, durch Klagen oder Exceplionen, ge- 
währt; allein, von diefer Seite betrachtet, trilt kein 
befonderes Moment hervor, wodurch fich diefer prä- 
torifche Schutz von den fonftigen prätorifchen Rechts- 
mitieln unterfcheidet, da überhaupt jedes prätorifche 
Recht den Zweck hat, Unbilligkeiten zu verhindern, 
und die fiete VVachfamkeit der Prätoren nur darauf 
gerichtet war, einzugreifen, wo nach dem befiehen- 
den Civilrecht eine Härle fich zeigte. Mochte er Er- 
weiterungen oder Ergänzungen vornehmen, oder 
felbi' Abänderungen in Rückficht des beftehenden 
Rechtes treffen, jener Schutz {elb konnte nur durch 
die gewöhnlichen Rechtsmittel gewährt werden, wie 
es bey der zn integrum reftitutio nicht anders if: 
Das Abweichende der in integrum refiitutio [cheint 
in Folgendem zu liegen: Es follte das nach den Re- 
geln des früheren Civilrechis verloren gegangene 
Recht wiederhergeftellt, alles in den Zuftand zurück- 
geführt werden, der vor jener Verletzung, welche 
das Civilrecht mit ích führte, vorhanden war. Dais 
diefe prälorifche. Aushülfe im Einzelnen immer nur 
eintreien lollie, wenn fie nothwendig wurde, d. h. 
wenn kein anderes Rechtsmittel vorhanden war, er- 
klärt fich aus der Forlbildung des Rechts durch den 
Prätor leicht von felbft; darüber, ob fie noihwen- 
dig ley, konnte nur der Prätor entfcheïden: fie wurde 
von deimfeiben fieis nur caufa cognita ertheilt; fie 
mufste bey ihm befonders nachgefucht oder erbeten 
werden; befonders in der früheren Zeit, in welcher 
das Infiitut der in integrum refiitutio noch nicht 
fo fete Wurzel gelchlagen hatte. Dafs aber der 
Prätor durch die in integrum reftitutio ein verlorenes 
Recht wiederertheilte, fomit den Rechiszufiand wie- 
derherftellte, der vor der Verletzung vorhanden war, 
ergeben die einzelnen Reftitutionsarten felbft am. be- 
en. Durch die reftitutio majorum nämlich foll 
der major X XV annis gelchützt feyn, wenn er ei- 
nen Rechtsnachtheil erlitten hat, weil er aus gerech- 
ten Urfachen abwelend war; durch die re/titutio 
minorum dagegen der minor XXV annıs, welcher 
fich durch feine inconfulta facilitas juventutis eine 
Verletzung zugezogen hat, diefe felbft aufzuheben 
und ungefchehen zu machen im Stande feyn. Fer- 
ner bey der Refitution wegen capitis deminutio 
fchützt der Prätor die Gläubiger in ihren obligato- 
rifchen Anfprüchen gegen den Verlufi, den fie durch 
capitis deminutio ihres Schuldners erleiden, in Folge 
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der Fiction, dafs keine capitis deminutio vorge- 
kommen fey, weil nur auf diefe Weile auch hinter- 
her noch gegen den Schuldner geklagt werden kann. 
Endlich die felitution wegen dolus und. metus fi- 
chert bey firieti juris Gefchäften den Verletzten ge- 
gen den dolus des Miiconirahenten und den von 
diefem bey ihm erregten metus, indem er durch felbit- 
fiändige actiones und exceptiones die Verletzung un- 
gültig machen foll. Die eigenihümliche Natur des 
lirengen Rechts, der Stipulation, brachte es nämlich 
mit fich, dals urfprünglich nur der Inhalt des Wort- 
verfprechens im lirengen Sinne des Wortes realifirt 
wurde, ohne Rückficht darauf, ob der eine oder an- 
dere der Contrahenien durch dolus oder metus eine 
Verletzung erliti, welche offenbare Ungerechtigkeit 
der Prätor durch in integrum reftitutio aufhob. 
Jene verfchiedenen Reftitutionsarten wurden 
von den verfchiedenen Prätoren, die in demfelben 
Geilte verfuhren, erft nach einander für die römilche 
Praxis ausgezeichnet, indem erft nach und, nach das 
tägliche Leben und das Bedürfnifs diejenigen Fälle 
nachwies, in denen es nothwendig wurde, die Un- 
billigkeit des befiehenden Rechts zu vernichten. Sie 
wollten überhaupt zu Hülfe kommen, fo oft eine 
Unbilligkeit des römilcheıf Rechtes hervorträte, ver- 
fieht fich jedoch nur da, wo Fälle von nicht gerin- 
gerer Wichtigkeit’ vorhanden [eyn würden. Wenn 
wir nämlich auf die Gefchichte fehem, fo it wohl 
als zuverläflig anzunehmen , dafs die ältete Anwen- 
dung der in integrum reftitutio durch das Edict des 
Prätors Publicius befimmt worden fey; wenigftens 
fimmt darin Hr. v. Schröter ara © mit dem Vf. 
überein. Es mag angenommen werden, dafs derfelbe 
Publicius, welcher" die actio Publiciana bey tden 
Römern einführte, zuerft eine re/titutio in integrum 
demjenigen gewährt habe, der durch Ufucapion fein 
Eigenthum eingebüfst hatte, weil er in Staatsange- 
legenheiten verreift, oder- in feindlicher Gefangen- 
fchaft abwefend gewefen war, indem ihm die durch 
die Verjährung eingebüfste rei vindicatio wieder er- 
fattet wurde, und dafs fich in Gemäfsheit dieles An- 
fangs erft fpäter die Bedeutung der refiitutio majo- 
rum in dem Sinne fefftellle, in welcher wir fie 
noch für das neuelte Recht kennen. Es mögen die 
übrigen  Refiitutionsgründe irisgelammit ert fpäter 
von den nachfolgenden Prätoren ausgezeichnet wor- 
den feyn, was die Meinung des Vfs. ifi; ficher fan- 
den fie in Gemäfsheit jenes urfprünglichen Falles 
ihr Dafeyn, indem die fpäteren Prätoren nach dem 
Vorbilde jenes Publicius noch andere eben fo wich- 
tige Fälle darlegten, in welchen fie den früheren 
Zultiand wiederherfiellen wollten. Jedoch fcheint 
für die Anwendung der in integrum refiitutio Wwe- 
niger eine innere Nothwendigkeit, als die Gefchichte 
und der Zufall, wirklam gewefen zu feyn. Denn 
eine Reihe von Beftimmungen , felbit folcher, wel- 
che von dem Civilrecht ausgingen, hat ganz die- 
felbe Tendenz, welche bey der in integrum refiitu- 
tio zum Grunde liegt, wiewohl fie von dem römi- 
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{chen Jurifien am wenigfien unter den Begriff der 
in integrum refiitutio gebracht wurde. 

Gehen wir jetzt zu dem Einzelnen der Schrift 
über. Sie zerfällt, aufser der Einleitung, die be- 
fimmt it, im Allgemeinen die Bedeutung der in 
integrum reftitutio und befonders deren Umfang an- 
zugeben, in zehn verfchiedene Hauptabfchnitte. Es 
wird der Reihe nach von den Quellen und der 
Literatur, von dem Begriff der Wiedereinleizung in 
den vorigen Stand, und von den Bedingungen der- 
felben ausführlich gehandelt, dann aber noch befon- 
ders von den Parteyen und Siellvertreiern, von dem 
Verfahren bey der Reftitution, der Competenz der 
reftituirenden Behörden, den Wirkungen der Refti- 
tution, der Nichtigkeit der bewilligten Reftitution, 
und endlich von den Koften des Reftitutions - Pro- 
celles. ` 

In der Einleitung geht Hr. B. davon aus: jede 
pofitive Rechtswillenfchaft, welche nicht auf alle ein- 
zelnen Individuen und Umftände Bedacht nehmen 
kann, führe im Einzelnen auf Unbilligkeiten, je 
mehr die pofiliven Regeln in ihren Folgefätzen durch- 
geführt werden, und je firenger man an dem Grund- 
principe felihält (fummum jus fumma injuria). In 
einer folchen Ausgleichung des firengen Rechts mit 
der Billigkeit fey die Wiedereinfetzung in den vo- 
rigen Stand gegründet, um die wahre Gerechtigkeit 
zu befördern. Dafs fie eben defshalb, weil hier die 
firenge Regel verlallen wird, nicht weniger fähig 
fey, der Willkühr zu dienen, und zur Untergrabung 
alles fefien Rechts gemifsbraucht zu werden, wie 
der Vf. behauptet, mufs den gegründelften Beden- 
ken unterliegen, wenn wir eine richtige Anficht 
von der Fortbildung des römifchen Rechts uns ver- 
fchaffen. Bey dem umfallfenden Sinne, welchen Hr. 
B. der in integrum reftitutio unterlegt, hat er es 
vermocht, den Begriff nur auf folgende Weife ab- 
zugrenzen: es [ey zwar nicht jede Wiederherfiellung 
eines früheren Zufiandes eine in integrum reftitutio, 
fondern fie fey jedesmal ein Mittel zur Ausglei- 
chung zwifchen Recht und Billigkeit. Allein bey 
diefer Angabe mulsie als in integrum reftitutio Man- 
ches unterfchieden werden, was nicht verwechlelt 
werden darf. Der Vf. unterfcheidet zunächft, wie 
es gemeinhin gefchieht, die re/fitutiones les. und 
praetorias; er hält jedoch die Unterfcheidung für 
wichtiger in praktifcher Hinficht, wonach die aus 
Billigkeilsgründen erfolgende Reftitution theils als 
ein Recht in Anfpruch genommen werden dürfe 
theils pfo jure ’einirete, theils endlich nur als Gnade 
bewilligt werde. 

Bey der eigentlichen Begriffsbefiimmung ( Ab- 
fchn. IT) dürfen wir eben fo wenig dem Vf. unbe- 
dingt folgen, wenn er fagt, gewillen Staatsbehörden 
fey das belondere Recht der Gnadenerweifung ein- 
geräumt, wie fie bey der prätorifchen Wiederein- 
fetzung in den vorigen Stand nothwendig wird. Bey 
diefer fey das obrigkeitliche Ermellen etwas Wre- 
fentliches; denn Niemand habe bey Exilienz der 


DECEMBER 


1333. 334 
nothwendigen Bedingungen jener Refitution felbft 
ein Recht auf diefelbe, ungeachtet die moralifche, 
fogar die Amispilicht der Obrigkeit fie zu bewilligen 
gebiete, An einem Beweife diefer Behauptung fehlt 
es durchaus, und Hr. B. fucht [eine Meinung nur 
auf folgende Weile zu unterltützen: Aulser dem To- 
taleindruck der Quellen nämlich, welcher als ein 
Hauptgrund aufgeführt wird, führt er an:.1) dafs 
es von dem arbitrium praetoris abhange, in wie- 
fern er die Ertheilung der Heflitution angemellen 

‘ finde; 2) dafs diefelbe nicht immer in dem gröfst- 
möglichen Umfange zu gefchehen brauche, indem 
es der Obrigkeit überlalfen bleibe, dem Verletzten auch 
nur theilweile zu helfen; 3) die Ausdrücke magiftra- 
Zus intervenit, [ubvenit, fuccurrit, auxilium praebet, 
fe interponit; 4) den Ausdruck, welcher bey der 
refiitutio minorum vorkommt: uti quaeque. res erit, 
animadvertam; 5) endlich den Umfiand, dafs die 
Befugnifs zur Ertheilung der Refiilution nicht fo- 
wohl ein Ausflufs der jurisdictio, als des imperium 
fey. In diefer ganzen Darlegung it Rec. mit dem 
Vf. durchaus nicht einverfianden. Was nämlich die 
Gefchichte der in integrum refiitutio anbetrifft, [o 
konnte zwar urfprünglich nur in Folge des fpeciel- 
len Gutachtens des einzelnen Prätors der frühere 
Zuftand, welcher vor der Verletzung vorhanden war, 
auf dem Wege der Refitution wieder hergeftellt, 
und fo die ohnehin eintretende Ungerechtigkeit ver- 
nichtet werden; es hing mithin die Frage, ob im 
Einzelnen eine Refiitution zu geftatten (ey, von dem 
arbitrium des einzelnen Prätors und [einer Nachfol- 
ger ab. Allein wie jedes prätorifche Recht, das nur 
in einer fpäteren Zeit für die Anwendung von Be- 
deutung ili, hinterher den Charakter eines feltfiehen- 
den Rechtes annahm, fo kommt auch die in inte- 
grum reftitutio in ihren Anwendungen nur als ein 
fefiftehendes Rechtsinfiitut für die fpätere Zeit in 
Betracht; der frühere Rechtszulfiand war gefchützt, 
indem der Prätor die verlorengegangenen Klagerechte 
von Neuem ertheilte, oder eigene, felbfifiändige, frü- 
her nicht vorhandene, actiones und exceptiones zur 
Verhinderung des Unrechts gefaltete. Es it dem- 
nach die in integrum reftitutio am weniglien als 
eine Gnade, die von der Obrigkeit gleich der höch- 
fien Gewalt im Staate bewilligt wird, anzulehen; 
felbft nicht in der älteften Zeit, da fich bey:der Re- 
fiitulion nur die allgemeine Befugnifs der Prâtoren 
zeigt, nach eigenem Urtheil und lelbfifiändig Rechte 
zu befiimmen, d. h- die vorhandenen Rechisgrund- 
fätze nicht blofs auf ähnliche Fälle anzuwenden, oder 
das Recht durch neue Grundfätze zu erweitern, fon- 
dern auch die vorhandenen rechtlichen Befiimmun- 
gen nach ihrem Ermeflen abzuändern. Diefe aber 
ift ein Befugnifs, welches allen Magifiraturen bey 
den Römern ohne Unterfchied zufiand, und zwar in 
der früheren Zeit vermöge der höchfien Gewalt, die 
fie im Staate bekleideten. Sie ifi ihrer Befchaffen- 
heit nach ficher mehr ein Ausflufs der jurisdictio, 
als des imperium, wenn überhaupt die Beantwor- 
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tung diefer Frage bey der in integrum reftitutio Be- 
achtung verdienen follte; und gewifs würde die 
vom Vf. S+ 47 angeführte Stelle nicht als ein wich. 
tiges Moment gegen diefe Behauptungen in Betracht 
kommen. > 2 
Im.4ten Abfchn. find die Bedingungen der Fie- 
fiitution lorgfältig und gründlich erörtert worden. Als 
folche werden aufgeführt: 1) eine erweisliche Läfon ; 
2) ein an fich zur Pefltitution gceigneler Fall; 3) 
eine jufta caufa reftitutionis, das Vorhandenfeyn ci- 
nes anerkannten Billigkeilsgrundes. — In Rückfcht 
der Läfon it vom Vf. recht gut durchgeführt, dafs 
jene zur in integrum refiitutio erloderliche Ver- 
letzung, wie durch pofiliven Verluft, eben fo durch 
lucrum ceffans bewirkt wird: jedoch ił hinzuzufü- 
gen, dafs jenes lucrum ceffans nur ‚dann in Betracht 
kommt, wenn der verurfachie Schade beftimmt nach- 
gewielen werden kann. ‘Jene Verletzung betrifft zu- 
näch das Vermögen, allein nicht jedes fonfiige Recht, 
oder ein befonderes Interelle, fo dafs es überhaupt 
nicht auf den Betrag der Läfion ankommt. — Was Hr. 
B. unter einem an fich zur Reftitution geeigneten Falle 
in obigem Gegenfatze verlianden willen will, kann beym 
erften Aublick zweifelhaft erfcheinen. Er führt aus: 
die Reftitution [ey möglich namentlich gegen Verjäh- 
rungen jeglicher Art, ferner gegen alle Arten nach- 
theiliger Rechtsgelchäfte, gegen proceflualifche Hand- 
lungen, überhaupt gegen die rechtlichen Folgen von 
Handlungen und Urnierlafungen, welche den Ver- 
luft von Rechten nach fich ziehen, endlich gegen die 
Rechtsgefchäfte, Befiimmungen und Entfcheidungen, 


welche Andere in Beziehung auf. die Perfon, die Sa- 
ehen und die Rechte Jemandes, kraft eines ihnen zu- 


fiechenden Befugnilles vorgenommen haben, fo dafs 
man felbft gegen eine ertheilte Reltitution wieder eine 
Refiitution erhalten könne. Aufdiefe Weife geiangt Ir. 
B. zu dem Refultat, dafs die Wiedereinletzung in den 
vorigen Stand in Rücklicht der verfchiedenen Rechisge- 
fchäfte eine ganz unbegrenzte Anwendung zu finden 
fcheine. Diefes hält- auch Rec. für richtig. Die Erörte- 
rung diefesUmftandes fcheint jedoch für die Lehre der 
in integrum reflitutio von [ehr untergeordneiem Be- 
lange zu feyn; am wenigfien verdient er als eine 
Bedingung der Reflilution ausgezeichnet zu werden, 
Alle -jene Anwendungen ergaben fich durch einfache 
Interpretation der Jurilten und ohne befiimmte pof- 
tive Gefetze; die Grundregel der in integrum refii- 
tutio war lediglich, das einiretende Unrecht zu ver- 
nichten, fo oft nur eine Jufta caufa dazı berech- 
tiste.. Jedoch meint Hr. B., bey genauerer Nachfor- 
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[chung fiofse man dennoch auf mehrere natürliche 
Grenzen, welche dem Scharfblick der römifchen Ju- 
riten ebenfalls nicht entgangen find. Als folche 
Grenzen für die Anwendung der Refiitution werden 
aufgeführt, dafs keine Reftitution Statt finde, wenn 
der Verleizte mero jure gefchüizt (ey, wenn der 
Verletzte fich durch [ein eigenes Verfehen den Scha- 
den zugezogen hat, wenn.die Verletzung vom Zufall 
herrührt, endlich, was das Wichtigfie, dafs fie im- 
mer nur in Beziehung auf Ereignifle vorkommt, 
welche durch unmittelbare Aenderung der rechtlichen 
Verhältnille Jemandes diefem gefchadet haben. Die 
erfie diefer Befchränkungen erklärt fich fehr einfach 
bey der Tendenz der in integrum reftitutio, da der 
Prälor nur darauf ausging, zu helfen, wo ohnehin die 
Hülfe fehlte; die zweyte und dritte ais eine noihwendige 
Folge allgemeiner Rechtsgrundfätze; denn einestheils 
ift überhaupt Niemand verpflichtet, für die Schuld 
eines Dritten zu büfsen, vielmehr hat Jeder den 
durch. feine Schuld erlitienen Nachtheil felbft zu 
tragen, und anderentheils it bey einem durch cafus 
entftandenen Verlufte gar keine Rechtsverletzung vor- 
handen, wefshalb der Verlierende felbft das pericu- 
lum zu tragen hat. Endlich die vierte Befchränkung 
it von dem Vf. wohl mehr willkührlich gemacht; 
es , ergiebt fich nach allgemeinen Rechtsgrund- 
fätzen, dafs wo in Rückficht unferer Rechte und 
Verbindlichkeiten keine Aenderung gefchieht, auch 
nicht füglich eine Rechtsverletzung gedacht werden 
kann. Aufser jenen natürlichen Grenzen zählt Hr. 
B. S. 117 fl. eine Reihe pofiliver Befchränkungen 
der Reftituiion auf, welche bey genaugrer Würdi- 
gung eben lo wenig als pofitive Befchränkungen aus- 
gezeichnet zu werden verdienen, als nur eine Folge 
allgemeiner, auch in Rückficht der in integrum re- 
fiitutio Anwendung findender Techisgrundfätze find. 
— Als die driliesund ‘letzte Bedingung der Reftitu- 
tion kommi das Vorhandenfeyn eines anerkannten 
Billigkeitsgrundes in Betracht, jufla caufa refiitu- 
tionis, welche der Reftitution Suchende erweifen 
mufs; es bleibt alfo nicht dem Ermellen der refi- 
tuirenden Behörden völlig überlaflen, was fie als 
Veranlaflung zur Aufhebung einer eingetrelenen Lä- 
fion anfehen und behandeln wollen. Als jufiae cau- 
fae reftitutionis werden nach einander in Erwägung 
gezogen: aôfentia, minor aetas, capitis deminutio, 
metus, dolus, error; indem Hr. B. bey jedem die- 
fer Umfände auf die Gefchichte Rückficht genom- 
men hat. 4 


(Der Befchlufs folgt im nächfien Stücke.) 
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Görttiscen, in der Dieterichfchen Buchhandlung: 
Die Lehre von der Hiedereinfetzung in den 
vorigen Stand. Eine eivilifiifche Abhandlung 
von O0. C. Burchardi u. [. w. 


(Befchlufs der im vorigen Stück abgebrochenen Recenfion.) 


In Betreff der Jufia caufa refiitutionis finden fich 
hier folgende allgemeine Vorbemerkungen. Den 
Prätoren fey es anfangs wohl nicht eingefallen, durch 
Auffiellung von Refitutionsgründen fich felbft die 
Hände zu binden (?), vielmehr [cheinen ihre Edicte 
darüber mehr nur den Charakter von Ankündigun- 
gen gehabt zu haben, unter welchen Umfiänden- man 
vorzüglich ihre Hülfe erwarten dürfe; in einer fol- 
genden Zeit habe man die. Reltitulion als auf be- 
fiimmte Gründe befchränkt angefehen. Dagegen habe 
aber die römifche Praxis jene Reltitutionsgründe er- 
weiterl, genau genommen, mehrere neue hinzuge- 
fügt; es leyen nämlich die Reltitution wegen Zwang 
und Betrug als etwas Verfchiedenes von den actio- 
nes und exceptiones, metus und doli, fo wie die 
Reftitution wegen Irrihum, Erzeugnille der römilchen 
Praxis. Das Edict [elbit habe als Gründe der ci- 
gentlichen Refiiiution nur abfentia, minor actas, ca- 
itis deminutio und einen befonderen Fall des error 
enthalten; man habe eine Zeitlang fogar nur ab/en- 
tia und minor aetas als Refiitulionsgründe gekannt, 
weil fich nur unter diefer Vorausleizung es erkläre, 
wefshalb man die Reftitution aus ertem Grunde der 
letzten oft als reflitutio majorum entgegenfetze. Dicle 
Bemerkungen mögen im Ganzen haltbar feyn; Rec. 
kann jedoch die Refitution wegen metus und dolus 
nicht als elwas wefentlich Verfchiedenes von den 
actiones und exceptiones doli und melus halten; am 
wenigfien it er der Meinung, die Reftitution aus 
jenen Gründen fey nur ein Erzengnifs der römi- 
fchen Praxis. Die Reftitution konnte überhaupt nur 
von der Antorität des Prätors ausgehen, und von 
demfelben fefigeftellt werden, und das Eigenihimli- 
che diefer Refütution befteht nur darin, dafs hier 
nicht eiwa ohnehin verloren gegangene Klagen yon 
dem Prätor gefiatiet wurden, fondern dafs er eigene 
actiones und exceptiones gewähren mulsie, um dem 
Verletzten den Schutz, zu eriheilen, welchen die in 
integrum reftitutio ihin vergönnte. Ueber das Al- 
ter der verfchiedenen Refitulionsgründe läfst fich 
fchwerlich: Etwas bellimmt behanpten. Wir kön- 
J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 
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nen jedoch das Detail der einzelnen Refltitutions- 
gründe, wie es in diefer Schrift fich findet, mit der 
allgemeinen Bemerkung übergehen, dafs der Vf. 
auch hier, durch eine möglichfi genaue und brauch- 
bare Zulanımenltellung der Materialien, ein befon- 
deres Augenmerk auf die praktifche Seite gerichtet 
hat, wobey wir es dahin geliellt feyn lalen, ob es ihm 
gelungen fey, jenes Material gehörig aufzuklären. 
Die analoge Anwendung der re/titutio minorum für 
die Frauen und rufiicı, welche Hr. B. behauptet, 
kann Rec. nach den angeführten Quellenzeugnillen 
nicht für erwielen halten, da jene jedenfalls eine 
andere Erklärung zulaflen: Von der jenen Perfo- 
nen geliatieten Entfchuldigung wegen eines Rechts- 
irrthums it doch die in integrum reftitutio [ehr 
wohl zu unterfcheiden. Den Umfiand ferner, ‘dals 
felbft bey der capitis deminutio minima die ob- 
ligatorifchen Rechisverhältnifle ihre civile Wirk- 
famkeit verlieren, erklärt Rec. aus einem ganz 
anderen Grunde, als dem vom Vf. angegebenen. Ver- 
muthlich, fagt er, habe die zwar nie vollfiändig, aber 
in früherer Zeit doch viel mehr als fpäter durchge- 
führte Idee vom Gefammtvermögen der Familie, die 
Rückfichi auf die wefentliche Veränderung in den 
Vermögensverhäliniffen, welche durch jene capitis 
derninutio hervorgebracht wird, und ‘die Analogie der 
capitis deminutio maxima und media, um jenen 
Grundfalz zu erzeugen, zulammengewirkt. Die Sache 
erklärt fich aber fehr einfach aus der Grundanficht 
des rümifchen Rechts, welche urfprünglich durchweg 
in Rückficht des Rechtsverhäliniffes eines filius fami- 
lias enlicheidend war. Die Ausnahme findet Stalt 
in Rückficht der obligationes, guae naturalem ha- 
bent praej/iationem. Allein eswürde wohl ein durch- 
aus vergebliches Bemühen feyn, wenn man,- jene 
in den Quellen vorkommende Angabe für eine tech- 
nifche Bezeichnung gewiffer Arten von obligatori- 
[chen Verhäliniflen haltend, noch andere einzelne 
Fälle, als welche im römifchen Rechte ausgezeichnet 
find, unter den Begriff derfelben ftellen wollte, Es 
fcheint vielmehr jenes eine generilche Bezeichnune 
der Jurifien für die Fälle zu feyn, für welche man 
in der fpätérenñ Zeit die Ausnahme gefiätten mußte. 
Endlich in Rückficht des Zwanges und Beirugs, als 
Reftitulionsgrund gedacht, fcheint Hr. B. ” den” 
Sinn des römifchen, Rechts verfehlt zu haben. 
Er beginnt damit, dafs unter allen Reftitulionsgrün- 
den "gerade Zwang und Betrüs einer gründlichen Be- 
arbeitung dc weiten, die gröfsten Schwierigkeiten 
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darbieten; es [ey unmöglich hier völlig aufs Klare 
zu kommen, ohne auf die ganze höchfi ftreitige 
Theorie über den Einflufs von Zwang und Betrug 
einzugehen, nnd dabey habe man Mühe, von der 
grofsen Maffe des fcheinbar verworrenen Materials, 
welches hier zu ordnen und in die gehörige Verbin- 
dung zu bringen fey, nicht überwältigt zu werden. 
Die vorhandenen Schrifien feyen über diefen Ge- 
genftand ungenügend, weil man es unterlaflen habe, 
die gefchichtliche Ausbildung jener Theorie genug- 
fam zu verfolgen. In der Sache erklärt fich Hr. D, 
dahin, . der römifche Grundfaiz, dafs es bey den Ju- 
diciis bonae fidei zum. officium judicis oder eigent- 
lich arbitri gehöre, auch den dolus zu berückfchti- 
gen, der den Zwang mitbegreife, fey ohne Zweifel 
fo alt als felbfi die Unterfcheidung von judiciis firi- 
éti juris und bonae fidei. Der angegebene Grund- 
fatz äulsere fich zu Gunfien des Klägers bey den 
actionibus bonae fidei in dellen Recht, mit diefen 
Klagen auch Enifchädigung wegen dolus des Beklag- 
ten zu fodern, was bey acéfones firicti juris nicht 
der Fall fey, Und wenn man diefe Klagen nicht 
allein wegen des dolus anftelle, fondern nur neben- 
her den dolus zur Sprache bringe, indem man den 
Hauptgegenftand einklagt, fo könne diels nicht blofs 
vom Anfange an, fondern auch nach der litis con- 
tefiatio, vor dem judex gefchehen, eben weil es 
hier zum officium judicis gehöre, auch den dolus in 
Betracht zu ziehen. Dieles officium fey jedoch nur 
der Gegenfatz der [peciellen Ermächtigung durch die 
Jormula judicit, wie ‘fie bey den judiciis firicti ju- 
ris nölhig war. Gerade der durch Obfervanz und 
Gefetz beflimmte Inhalt diefer allgemeinen Ermäch- 
tigung, der Inbegriff der dadurch begründeten Be- 
fugnille, bildete das officium arbitri, delen Anwen- 
dung darum doch immer wirkliche Anträge der Par- 
teyen vorausfetzie. Obiger Grundfatz äufsere fich 
ferner zu Gunften des Beklagten in dem Recht def- 
felben, bis zum Urtheil in den judiciis bonae fidei 


die exceptio doli vorfchützen zu dürfen, worauf die” 


Regel’ fich beziehe: exceptio doli ineft bonae fidei 
jJudicüs. . Alfo auch hier habe fich der Beklagte noch 
nach der litis contefiatio, vor dem arbiter gegen den 
dolus des Klägers [chützen können durch jene Ein- 
rede, was bey firicti juris Gefchäften niemals der 
Fall gewelen ley, wenn nicht der magifiratus den 
Richter dazu [peciell durch die formula ermächtigt 
hatte u. [. w. Was in den judiciis bonae- fidei un- 
mittelbar gefetzlich galt, das habe zum Theil auch 
bey den negotiis firicti Juris durch die claufula doli, 
durch die ausdrückliche Stipulation: dolum malum 
abfuturum efje , bewirkt werden können, weil man 
dem Betrogenen die actio ex fiipulatu auf Entfchä- 
digung wegen des veriragswidrigen dolus zugeftan- 
den habe, wnd vielleicht auch fchon, wie bey’den 
bonae fidei judiciis, die exceptio doli, wenn nämlich 
der Betrogene als Beklagter belangt wurde u. f. w. 
Das find im Wefentlichen die Grundfätze, von 
welchen Hr. B. bey Erörterung diefer unferer Frage 
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ausgeht. Jene Theorie der bonae fidei und firicti 
juris ‚obligatio hat befonders unter den früheren 
Bearbeitern des römifchen Rechts, die fich weniger 
an die Angaben der Quellen hielten, manchen `V er- 
iheidiger gefunden, und der Vf. -i jenen in der 
Hauptlache getreu geblieben, ungeachtet neuere Un- 
ierfuchungen bey einem genaueren Quellenfiudium 
zu einem ganz ver[chiedenen Refultate führen. Ge- 
rade hier mufste das Verfehlen der richtigen Anficht 
ganz auf, Abwege führen. Es ift ein grober Verftofs, 


' wenn der Vf. fo ohne Bedenken annimmt, die 


actio und exceptio doli: habe wie bey firieti ju- 
ris, eben fo bey bonae fidei Gefchäften Anwendung 
gefunden, da in den Quellen ausdrücklich und viel- 
fach erwähnt wird, jene Rechtsmittel feyen für die 
bonae fidei judicia niemals nothwendig gewelen, 
alfo völlig ohne Bedeutung, fie hätten ihr Dafeyn 
durch die Härte des jus Jirictum, indem man es 
für nothwendig erachtete, auch hier jene Unbillig- 
keit zu verhindern, welche das firenge Recht her- 
beyführte. Jene Grundfätze, welche in den Quel- 
len als die Folge jenes jus firictum ausgezeichnet 
werden, finden fich lediglich bey der /tipulatio im 
Gegenfaiz der übrigen Contractsverhältriffe, nicht al- 
fo auch beym Literal-Contract oder dem trans/cripti- 
tium»nomen, für welches der Vf. unbedingt eine 
obligatio firicti juris behauptet. Der Gegenfatz zwi- 
[chen den obligationes firieti juris und bonae fidei 
zeigt fich aber, welches anzugeben hier der Mühe 
werth feyn wird, in folgendem Moment. Während 
nämlich bey dielfen es zuläflig war, jedes Rechtsar- 
gument bey Eni[cheidung der Sache zu benutzen, 
und eine Reihe von Nebenumfiänden zu berückfich- 
tigen, welche nicht zum Inhalte des Vertrages ge- 
macht worden waren, z.B. den Grundfatz des Rechts, 
dafs keiner durch dolus des Mitcontrahenten leiden 
folle, wodurch der Verpflichtete zu einem mehr oder 
weniger, oder eiwas anderem verurtheilt werden 
konnte, als wozu er fich conlractlich anheilchig ge- 
macht hatte, konnte bey jenen der Verpflichtete nie- 
mals ‘zu etwas anderem verbindlich gemacht werden, 
als wozu er fich im eigentlichen und firengfien Sinne 
verpflichtet hatte. Diele Eigenthümlichkeit der fii- 
ulatio, welche fich durch Anfchten des römilchen 


Volks, durch das Jus civile beftimmte, fchlofs alfo 


die Berückfichtigung des dolus gänzlich aus, und un- 
geachtet der Berechtigte dolo zu "Werke gegangen 
war, ftand ihm dennoch zu, den vollen Inhalt des 
ihm gegebenen Verfprechens zu realifiren, falls über- 
haupt nur das Vermögen des Verpflichteten dazu 
hinreichte. Jene Eigenthümlichkeit des jus firictum 
allo führte auf Härte, welche der Prätor und ein 
nıehr fortgerücktes Zeitalter bald mifsbilligen mufste. 
Selten nämlich hatte man fich gegen jene fo häufig 
vorkommenden Ungerechtigkeiten durch befondere 
Stipulationes gefichert; und wie überhaupt die fpätere 
Zeit Mittel und Wege zur Vermeidung der Reali- 
firung jenes firengen Rechts erfinden hefs, fo ge- 
währte hier der Prätor in Rückficht des bey verbo- 
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rum obligationes vorkommenden dolus eine in inte- 
grum reftitutio, indem er nicht blofs dem Kläger 
eine doli actio zur Geltendmachung der ihm ge- 
‘währten Anfprüche zugefiand, fondern ebenfalls den 
Beklagten durch eine doli exceptio ficherte. © Was 
aber in Rückficht des dolus gelagt if, entfcheidet 
ebenfo in Betreff des metus; auch hier wurde eine 
actıo und exceptio metus erfoderlich. Von diefem 
Gefichtspuncte aus kann felbft das neuefie Recht in 
feinem Detail nur verfiändlich werden; niemals be- 
durfte man bey bonae fidei Gelchäfien einer actio, 
einer exceptio doli u. [.-w., weil die Contrahenten 
ohnehin niemals durch dolus u. [. w. verletzt wer. 
den konnten, und die Befchaffenheit jener bonae fi- 
dei judicia es dem Richter zur Pflicht machte, zu 
berückfichtigen, dafs keiner durch die Intriguen fei- 
nes ‚Mitcontrahenten verletzt werde, fobald nur die 
Sache dem Richier auseinandergefeizt worden ‚war. 
Diels bedeuten die in Rückficht jener bonae' fidei 
judicia vorkommenden Ausdrücke der Quellen: obli- 
gatio ipfo jure nullius efi momenti; oder: actio 
(exceptio) ineft bonae fidei judiciis; oder: non defi- 
deratur actio (fe. doli u.f.w.), quia id ipfum offi- 
cio judicis continetur, nämlich im Gegenfatze der 
actio und exceptio doli und metus: Am wenigfien 
hing dabey etwas von der formula oder Infiruction 
ab, welche der Magilirat bey den Römern deni Ju- 
des ertheilte. f 

Hr. B. hält die exceptio doli für die ältefte al- 
ler formellen Einreden, zugleich für älter, als die 
actio quod metus caufa und die actio de dolo. 
fie nämlich (ey eingeführt worden durch ein Edict 
des Prätors Caffius, der vor 570 a. u. c. gelebt ha- 
ben foll, die actio guod metus caufa durch ein Edict 
des Prätors Octavius, jedenfalls vor 688 a. u. c., 
endlich die actio de dolo durch ein Edict des Juri- 
ften Aquilius Gallus, den Cicero. [einen Collegen 
nennt, da er mit ihm im Jahr 688 ebenfalls eine 
Praetur bekleidete. 

3, 323 erklärt fich der Vf. mit aller Umftänd- 
lichkeit gegen das von ihm fogenannte Nullitätsfy- 
fem, nämlich die fehr gewöhnliche Behauptung, 
dafs Zwang und Betrug bey Eingehung eines nego- 
tium bonae fidei, wenigliens als dolus caufam dans, 
das Gefchäft nichtig mache, welcher man jedoch die 
Befchränkung hinzufügt, es fehe dem Verletzten frey 
zu wählen, ob er von jener Nichligkeit ET 
machen, oder den Vertrag aufrecht erhalten wolle. 
Jene Anficht wurde befonders von Noodtvertheidiot 
und war auf die Quellen gegründet, welche hal 
ten, dafs wegen dolus ein bonae Jidei judicium ipfo 
jure nullius momenti fey. Dafs hier nicht von ei- 
ner abfoluten Nichtigkeit des Vertrags die Rede feyn 
könne, ilt einleuchtend, und hat Hr. B. nächfi an- 
deren neueren Jurifien mit Grund vertheidigt. Le- 
ner Satz hat nur die Bedeutung, wenn wir die Worte 
felbft erklären wollen: bé nach den Rechtsgrund- 
fätzen, welche bey bonae Jidei judiciis entfcheiden, 
it der dolas der Partey. für den Mitcontrahenten 
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von keinem nachtheiligen Belange, fo dafs am we- 
nigften für diefe eine doli exceptio u. f. w. erfoder- 
lich feyn könnte. Die Sache geltaltet fich nämlich 
fo, wenn die Erörterung des» Procefles es ergiebt, 
der Contrahent fey nur durch dolus des Mitcontra- 
henten zur Eingehung des Vertrages bewogen wor- 
den, dafs dann bey angeliellier Klage des bonae fi- 
dei Gefchäfts der Beirogene niemals zur Erfüllung 
der von ihm übernommenen Verbindlichkeit ange- 
halten werden kann. Es entfcheidet die allgemeine 
Regel des römilchen Rechts: Niemand foll durch 
feine Arglift einen Vortheil erlangen. Gleichbedeu- 
tend mit obigem Ausdruck find die ebenfalls in den 
Quellen vorkommenden Angaben : negotia dolo inita 
non valent, non tenent u. Í., w. 


Um nicht noch weitläufliger zu werden, müf- 
fen wir den, procellualifchen Theil diefer Abhand- 
lung übergehen, und können diefs um fo füglicher, 
da derfelbe für die Hauptlache weniger von Erheb- 
lichkeit ift. 


Druck: und Papier des Buches find vorzüglieh. 
D. 


Lerpzxc, b. Gôfchen: Darftellung der Verfa/Jung 
und Verwaltung des Königreichs Sachfen. Aus 
ftaatsrechtlichem und politifchem Gefchtspuncte. 
Von Friedrich Bülau,.aufserord. Profellor der 
Philofophie an der Univerfiät Leipzig. Erfier 
Theil.. Verfaffung und Verfa/Jungsrecht. 


Auch unter dem zweyten Titel: Verfaffung und 
VerfafJungsrecht des Hônigreichs Sach/en. Dar- 
gefiellt von Friedr. Bülau. 1833. X u. 264 S. 

‚8. (1 Thir. 8 gr.) ; 


Bey diefem Werke mag fich wohl als die erfie 
Frage die aufdringen: ifi es jetzt fchon an der Zeit, 
en Jolches Werk zu unternehmen? Uns wenigfiens 
will es bedünken, es fey zu dem Ende noch einige 
Zeit zu warten gewefen, bis die Grundzüge zu ei- 
nem neuen Staatsrechte für das Königreich Sachfen, 
welche die Verfallungsurkunde vom 4 Sept. 1831 
liefert, gehörig in allen ihren Theilen ausgezeichnet 
feyn werden. Denn bey den mancherley Andeutun- 
gen künftig noch zu erledigender faatsrechtlicher 
Gegenfiände, welche die Verfallungsurkunde enthält, 
ift zur Zeit die Aufführung eines vollfiändigen ftaats- 
rechtlichen Lehrgebäudes noch gar nicht möglich. 
Wir müflen daher auch den vi. bitten, mit der 
Herausgabe des zweyten Theils feines ‚Werkes Fr 
der Dar/tellung der Verwaltung — nicht zu [ehr 
zu eilen, und zu dem Ende die Ergebnille der nách- 
ten Landtage abzuwarten, indem wohl felbft der 
jetzige fchwerlich im Stande feyn dürfte, alle die 
Gegenfiände zur Definitive zu bringen‘, welche zur 
vollftändigen conftitulionellen Reform des Verwal- 
tungsorganismus des Königreichs nôthig, und darum 
zu ordnen feyn dürften. 


» 
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Inzwifchen, wenn auch nach diefer Lage der Dinge 
die Arbeit des Vfs. nur ein zeitiges Bedürfnifs be- 
friedigen möchte, immer giebt fie ihm doch auf den 
Dank des Publicums gerechte Anfprüche. Was er 
über die fächfilche Verfaflung nach den bis jetzt 
vorliegenden Materialien liefern konnte, hat er mög- 
dichft vollfiändig und möglichft treu zu liefern fich 
beflifen. Er hat dabey auf die Puncte forgfältig 
aufmerkfam gemacht, welche noch einer näheren 
Befiimmung bedürfen: und was befonders [einer Ar- 
beit zur Empfehlung gereicht, das if die Unbefangen- 
heit und Nüchternheit, welche er bey [einen einge- 
freuten politilchen Bemerkungen gezeigt hat. Diels 
if um fo verdienfilicher, als in unferen Tagen un- 
[ere wenigften Publicifien und Politiker fich diefe 
Eigenfchaften anzueignen fuchen. — Auch die An- 
lage des Syfiems empfiehlt fich durch Natürlichkeit 
und ziemlich richtige logifche Stellung der einzel- 
nen Materien ; — kurz, für den Freund des fächf- 
fchen Staatsrechts, der nichis mehr verlangt, als eine 
fyfiematifche und raifonnirende Darfiellung der Be- 
fimmungen der Verfaflungsurkunde vom 4 Sept. 1831, 
müflen wir die Arbeit des Vfs. in jeder Beziehung 
i iedigend anerkennen. 
5 rein: gelieferte Darftellung felbft zerfällt, au- 
[ser der Einleitung, wo der Vf. vom Begriffe und 
Zwecke feiner Arbeit und deren Quellen, Hülfsmit- 
teln und Literatur fpricht, in fünf Abfchnilte. In 
dem erfien giebt er unter. der Rubrik, allgemeine 
Vorerinnerungen, die nôthigen Notizen über die ver- 
fchiedenen Beitandiheile des königlich fächfifchen 
Staatsgebietes, die verfchiedenen Clallen des Volkes, 
und fehr intereflante allgemeine Betrachtungen über 
den früheren und jetzigen Charakter der Verfallung. 
Im zweyten Abfchnitte fpricht er unler der Rubrik: 
der König , yon der Berechtigung zum Thron, fo 
wohl in Bezug auf die Glieder des ganzen königli- 
chen Haufes, als der agnatifcheu Häuler der Ernelti- 
nifchen Linie, und der erbverbündeten heflifchen 
Häufer; weiter von den politilchen Thron- und 
Gzundbefitzthums-Rechten des Königs, der Betim- 
mung Seiner Civillilie, und den Rechten deffelben 
als Oberhaupt der Familie, fo wie den Rechten des 
Regierungsverwelers in Fällen, «wo eine folche Vart 
welung eintritt. — Dann folgt im dritten Abfchniite 
die am ausführlichfien behandelte Materie von den 
Landfiänden, deren Eintheilung in zwey Kammern, 
der Wahl der wählbaren Milglieder der Stände- 
verfammlung, der Gelchäftsordnung diefer Verfamin- 
lung und deren Rechten nach den verfchiedenen Gegen- 
ftänden der Geftaltung des Staatswefens und der öffentli- 
chen Verwallung. — Der vierte Abfchniit enthält hier- 
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auf die Andeuiung der allgemeinen verfajlungsmd- 
Ssigen liechte und Pflichten der StaatsgenofJen, — 
worauf im fünften die Angabe der zur Garantie der 
Verfafung beltimmten Infiitutionen, und namentlich 
die Angabe und Befiimmung der Attributionen des 
Staatsgerichtshofes den Befchlufs macht. — Das Ein- 
zige, was wir bey diefem Syfiematismus zu bemer- 
ken finden, if das, dafs unlerer Anficht nach der 
vierte Abfchniit wohl dem dritten hätte vorausgehen 
follen; wie er denn auch in der Verfalfungsurkunde 
(5. 24—40) diefe Stellung behauptet, 

Z; 
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Isencoux, b. Langenwifche: Lies mich! Ein 
Tafchenbuch für gefellige Unterhaltung. Jahr- 
gang 1834. (Mit Beyträgen von Posga, Ferd. 
Freiligrath, Otto Freudenreich, Dr. Gutmann, 
E. Raroli und W. Jemand.) 340 S. 12. 


Anfiatt durch Kupfer und Bilder lucht diefes 
Tafchenbuch durch feinen inneren Inhalt fich zu 
empfehlen. Die erfte Novelle: der verlorene Sohn, 
aus dem Gebiete der Kunfi und des Lebens yon 
Posga, die umfangreichfie in diefem Talchenbuche, 
wird Mufik-Kenner und Freunde durch gelunde Ur- 
theile wohl mehr befriedigen, als diejenigen Lefer, 
welche blofs Unterhaltung fuchen, ergölzen. Für 
diefe»ift fie zu weit ausgelponnen und durch eine 
gewille Breile ermüdend. Rafcher [chreitet vorwärts 
und anmnthiger dargefiellt it der neünte Schatz, 
eine morgenländifche Sage von Otto Freudenreich 


‚von fiuniger Ertindung und gefchickter Ausführung. 


Den übrigen Platz des Tafchenbuches nehmen Ge- 
dichte ein, denen wir fo wenig Nachtheiliges nach- 
fagen mögen, als wir fie in die Clafle der vorzügli- 
cheren fetzen können. Am wenigften haben uns 
die diabolifchen Dichtungen von W. Jemand ange- 
fprochen. Wir find aus dem Munde des Mephilto- 
pheles beffere Verfe zu hören gewohnt, als foche, 
welche der Yf. ihm hier beylegt: 
In der Wüfie weilte Jefus, 

Faftend fchon feit vierzig Tagen; 

Ja begann der Zahn des Hungers 

An des Menfchen Sohn zu nagen. 


Und es nahte der Verfucher, 
Sprach mit lifiigen Geberden: 
»Bift du Gottes Sohn, fo fprich doch, 
Dafs zu Brot die Steine werden!“ u.f. w, 


Wenigfiens follte der Böfe feine profaifche Tücke 
nicht an ehrfunen Tafchenbüehern ausüben. 
N. v. G. 
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Benzix, b. Enslin: Georg Ernfi Stahls Theorie 
der Heilkunde. Herausgegeben von M. V. Ide- 
ler, Dr. u. f. w. Dritter Theil, Nofologie. 1832. 
LX u. 300 S. 8.. (1 Thlr. 12 gr.) 

(Vergl. J. A. L. Z. 1832. No. 163.) 


LD): bey der Anzeige der beiden erfien Theile die- 
[es Werkes gerügten Mängel und falfchen Anfichten 
über das Wefen mancher Krankheiten treffen theil- 
weife auch diefen Theil. Indéfflen müflen wir frey 
bekennen, dafs fie nicht Stahls Willen und deflen 
forfchendem Geifte, der fich weit über lein Zeit- 
alier erhob, fondern dem Gewirr und der Dunkel- 
heit zur Laf fallen, welche mit bleyernen Flügeln 
auf der Medicin als Wiflenfchaft damals lalteten. 
Wer Stahls Theorie der Heilkunde mit Aufmerk- 
famkeit durchgeht, und das ihr gegenüberftellt, was 
die Medicin feitdem an innerem Gehalte und Um- 
fange gewonnen hat, mufs mit dem Herausg. S. 4 
der Vorr. geftehen, dals es den fireitenden Parteyen 
an einem Vermittler fehlt, der fie verföhne und fie 
auf dem kürzefien Wege zur richtigen Methode füh- 
re. Diefs als wahr anzuerkennen, wird man um fo 
mehr bewogen, wenn man mit dem Herausg. einen 
flüchtigen Blick auf den rafchen Wechfel wirft, in 
welchem die Schulen des Gafiricismus, der Solidar- 
pathologie, des Brownianismus, der Erregungs- und 
Entzündungs- Theorie auf einander gefolgt find. Sehr 
wahr wird ferner dort bemerkt, dafs man freylich 
die Stifter derfelben nicht ganz für den Unfug ver- 
antwortlich machen könne, den ihre Nacheiferer 
anrichteten, vielmehr jenen das Verdient zuerken- 
nen müfle, eine bis dahin zu wenig beachtete Seite 
des Lebensprocefles in ein helleres Licht gefellt zu 
haben; wobey fie aber fchwerlich dem Vorwurfe 
entgehen können, eben dadurch einfeitig geworden 
zu (eyn, dafs fie die Begünftiigung des herrfchenden 

rankheitsgenius, der fie zu ihren neuen Anfichten 
veranlafste, durch Uebertreibung mifsbrauchten. , Hät- 
ten fie das Naturwirken, fagt der Herausg., Syn 
nem ganzen Umfange aufgefalst und zur lebendigen 
Anfchauung gebracht: wie wären dann wohl die gro- 
fsen Lücken in ihren Syfiemen fo zeilig offenbar ge- 
worden, dals ihre Widerfacher ihnen auf die Fer- 
fen treten, und ihre fchwachen Seiten fo fiegreich 
hätten angreifen können u, f, w.? Und was foll man, 
fährt er fort, über den jetzigen Culturzufiand der 
Heilkunde urtheilen, wenn Bru/fais und Hahnemann, 

J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 
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Anderer nicht zu gedenken, noch im gegenwärtisen 
Augenblicke fich als Reformatoren derfelben DS 
digen, und weniger durch die Schaaren ihrer An. 
hänger, als durch die Verlegenheit ihrer Gegner es 
beweifen, dafs das Glück der verwegenen Kühnheit 
oft felbft der Dummdreiliigkeit zur Seite geht? Nicht 
darüber haben wir uns zu beklagen, dals es an 
hochherzigen und einfichisvollen Männern gefehlt 
hätte, um dem Unwelen der Homöopathie und der 
fogenannten phyfologifchen Mediein entgegenzutre- 
ten; wohl aber ilt es ein übeles Zeichen der Zeit 
dafs das_neunzehnte Jahrhundert, trotz feiner réel 
gepriefenen Aufklärung, Thorheiten zur Reife brin- 
gen konnte, deren fich das achtzehnte in einem fol- 
chem Grade nicht fchuldig gemacht hat.“ Diefs und 
noch viel Schönes und Wahres fagt der Herause. in 
der Vorr. zu diefem dritten Theile über StaAls Wir- 
ken und den jetzigen Stand der Medicin. S. 94 
heifst es: ,,VVenn wir feitdem einen Schatz von Welt 
Erfahrungen und eine ungleich gründlichere Kennt- 
nifs der einzelnen Syfieme und ihrer gegenleitigen 
Beziehungen im gelunden und kranken ar e- 
wonnen haben: fo wartet diefer Reichthum auf p 
nen zweyten Stahl, der die Riefenarbeit übernehme 
ihn zu fichten, den reinen Ertrag in ein erweitertes ai- 
ftem von der fchaffenden, erhaltenden und heilenden 
Naturkraft aufzunehmen, und eine folche Reftaura 
ki i Medicin als das fchönfte Vermächtnifs ee 
willenfchaftlichen Gei 

tern zu a tes RE maire té A 

Im ferneren Verlaufe der V 

ausg. über die Identität der NE A 
principes, wefshalb Szahl angefchuldigt wurde, und 
beweilt aus einer Stelle der Stahlfchen Schriften 
dafs derfelbe keinen [lo unbedingten Werth in diefe 
Annahme fetzte, fondern vielmehr eine Unterfu- 
chung über die wirkliche Exiltenz derfelben für den 
Arzt ganz werihlos hielt. Auch zeigt der Herausg, 
dafs doch auch diefe Annahme nicht ganz zu FE 
werfen fey, und wenn nicht Identität, wenigftens 
doch Annäherung und Verwandifchaft, wie wir ki 
der’ Anzeige der beiden erfien Theile fchon bemerk- 
ten, vorhanden fey: In der That it es auch ganz 
gleichgülti ‚„ ob man das Lebensprincip vis vA iik 
oder nach Stahl recfrir vitalis actus anıma ete. 
nenne; genug ift es, dafs ein folches Lebensprin- 
cip vorhanden feyn mufs, was die Exiftenz des In- 
dividuums fchafft, erhält und fomit auch daffelbe 
gegen von aufsen andringende Schädlichkeiten fchützt, 


und die Bus geleizie Disharmonie eigenmächtig 
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aufhebt. Es wird ferner dort hiftorifch dargethan, 
dafs diefe Lehre fich in das hohe Allerthum erfireckt, 
und dals Harvey fie geradezu bis auf Ariltoteles zu- 
rückführt. S. 39 lucht der Herausg. -zu beweifen, 
dafs das organifche Leben nicht als felblifiändig und 
unabhängig von jenem geiftiigen Princip gedacht wer- 
den könne, l[ondern von demfelben bedingt und be- 
herrfcht werde. Denn, heifst es dafelbft, die Sitt- 
lichkeit it zugleich die befte Pflegerin der körperli- 
chen Gefundheit, und vorherrfchende Sinnlichkeit 
trägt allemal als ein Krankheitszultand den Keim 
früherer oder fpäterer Selbitzerliörung in fich; alfo 
der Begriff der vollkommenen Gefundheit fchliefst 
fehon als nothwendige Bedingung die Reinheit und 
Energie des Gemüthes in fich, welches im Einklange 
mit einem richtigen Verfiandesgebrauche fich der 
Kräfte des Körpers bemeiftert, um fie zur Erreichung 
fittlicher Zwecke zu gebrauchen u. PT GETT 
f.f. führt der Herausg. Thatfachen an, welche die 
Annahme einer innigen Verbindung des geiliigen 
Princips und der Materie befeftigen, und wohl kaum 
Zweifel-übrig laffen; er zeigt, wie jenes geiltige 
Princip, Seele genannt, fichtbar auf die Mlaterie 
wirkt, und wie umgekehrt rein körperliche Anfiren- 
gungen jenes Princip fchwächen und in feiner Thä- 
tigkeit befchränken: wie ferner aus jener Trennung 
für Theorie und Praxis unfägliche Nachiheile her- 
vorgehen, und die Stützen eines dauerhaften Syliems 
uniergraben werden, ja, diefes nicht einmal zu 
Stande kommen könne. 

Wir haben diefe einzelnen Sätze des Herausg. 
hier wiederholen mülfen, um den Lefer anf den 
richtigen” Standpunct zu, führen, und ihn auf das 
aufmerkfam zu machen, was der Heilkunde Noih 
ihut, nämlich: naturgetreue Anficht über das Welen 
der Krankheiten und Entfernung des gefährlichen 
Glaubens, dafs Krankheit, an und für fich betrachtet, 
ein leidender Zufiand fey, ferner: Vereinfachung der 
fpecieilen Nofologie, und Vereinfachung der Behand- 
lung der einzelnen und doch in ihrer wefentlichen 
Eniftehung fehr verwandten Krankheilen. Um von 
dem Gewirr, der fpeciellen Nofologie einen klaren 
Begriff zu bekommen, muls man die verfchiedenen 
diagnoftifchen Handbücher, und unter ihnen vorzugs- 
weile die:diagnoftifchen Tabellen von Schmalz, et- 
was genau anlehen, und Vergleichungen anfiellen. 
Diefes Meilfterwerk ift recht dazu gefchaffen , die 
Verworrenheit der Heilkunde und fomit ihre tiefen 
Lücken aufzudecken, nicht aber, wie viele vermel- 
nen, das rechte Licht in die dunkele Sache zu 
bringen. Wäre man, feit Stahl gelebt und gewirkt 
hat, auf dem von ihm betretenen Wege fortgewan- 
delt, und hätte man [ein grofses Beginnen durch 
eben fo naturgeireue Forfchungen gefördert, feine 
Treue, Gewiffenhaftigkeit, Sittlichkeit, Fleifs und 
Vorfichtigkeit im Beobachten. nicht aus den Augen 
verloren, fo müfste es unbegreiflich fcheinen, dafs 
nicht ein dauerndes Syfiem oder, beller gefagt, eine 
fete Theorie der Heilkunde zu Tage gefördert wäre. 
Eben das plötzliche und fchnelle Emporkomn.en und 
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das eben fo fchnelle Verfallen der Syfieme, welche 
das 18 und 19 Jahrhundert geliefert hat, find der 
befte Beweis ihrer Ungründlichkeit, Nichtigkeit und 
Unbrauchbarkeit. _ Ein gleiches Schicklal lieht-auch 
der Hahnemanie bevor; fie finkt, und wird dann 
erb gänzlich in ihr Nichts zerfallen, wenn fie den 
höchfien Culminationspunct fcheinbar erreicht hat. 
Einem Syfieme aber, wie. das von Stahl gegründete 
ili,- könuiem "die -\Vechlel der Zeit und ihrer herr- 
fchenden Meinungen keinen Schaden zufügen, daf- 
felbe nicht wankend machen und viel weniger um- 
flürzen; denn feine 'Grundpfeiler find die Natur 
felbi und ihr vernünftiges und unwandelbares Wir- 
ken, das nicht an Zeit und Meinungen geknüpft 
feyn kann. Wir find daher mit dem. Herausgeber 
fet überzeugt, dals die Siahl/che Theorie die allein 
wahre und unwandelbare it, und wünfchen mit 
ihm, dafs ein zweyier Stahl auftreten, die von dem 
Gründer derfelben unverfchuldet gelallenen Lücken 
und Mängel entfernen, und fomit eine Theorie be- 
gründen möge, die zwar immer einer flufenweilen 
Vervollkommnung fähig feyn mufs, aber doch in 
ihrer Kindheit fchon legensreicher feyn würde für 
das menfchliche Gefchlecht, als es alle anderen me- 
dicinifchen Syfteme bisher gewefen find. 

Schliefslich erfuchen wir den Herausgeber , kei- 
nen Verfuch zu unterlaflen, diefelbe in das prakti- 
fche Leben, geftärkt durch die Vervollkommnung 
aller Zweige der Medicin, einzuführen, und das an 
fich fchon hohe Verdienfi nicht von fich zu fiolsen, 
nicht blofs theoretifch, fondern auch praktifch den 
eriten Impuls zur Wiedergeburt derfelben gegeben 
zu haben, was dem Herausg. in feiner Stellung und 
an [einem Orte um [o eher möglich feyn wird, als 
es ihm hierzu nicht an Gelegenheit gebricht. 

Eine [pecielle Inhaltsanzeige dieles dritten Theils 
hier zu geben, würde um fo weniger von Interelfe 
für den Lefer feyn, als fie von uns ohne Kritik hin- 
gefellt werden mülste; auch ift hiezu nicht Raum 
gegeben. Druck und Papier find ohne rail 

uote Lo 


Benum; b. Hirfchwald: De concrementis venarum 
‚ojfeis et calculofıs. Commentatio, quam pro ve- 
nia docendi etc, publice» defenfurus ef auctor 


Philippus Phoebus, M. D. 1830. 4.-(8 gr.) 


Der Vf., welcher fich durch zahlreiche und fehr 
forgfällig angeftellte Sectionen in der pathologifchen 
Anatomie ausgebildet hat, giebt durch diefe Arbeit 
einen Beweis, wie fehr er bemüht ift, auch durch 
eine Vergleichung der Beobachtungen Anderer der 
Wilfenfchaft nützlich zu werden. | 

Er theilt die harten in den Venen vorkommen- 
den Concremente 1n folche ein, welche zwifchen 
den Häuten, und in folche, welche in der Höhle 
der Venen ihren Silz haben. Die letzten find felbft 
wieder entweder rundlich oder cylindrifch. Die Ein- 
Meilung derfelben in fieinartige und knochenartige 
Concremente, welche darauf beruht, ob die Concre- 
mente einen thierifchen Stoff in grolser Menge ent- 
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halten, und alfo Fafern behalten, wenn man durch 
mineralifehe und andere Säuren den mineralifchen 
Beftandtheil aus ihnen auszieht, oder ob diefes der 
Fall nicht it, fcheint ihm zwar wichtig, aber zu 
einer Olalfification der Concremente defswegen nicht 
geeignet, weil es einen allmälichen Uebergang von 
der einen Claffe der Concremente zur anderen giebt. 

Die in den Häuten der Venen vorkommenden 
Goncremente find entweder glait und denen ähnlich, 
welche man fo häufig zwifchen der innerlien und 
mittleren Haut der Arterien findet, oder fie find 
rundlich. Warum die platten Concremente in den 
Häuten der Venen fo felten find, läfst fich, wie der 
Vf. zugiebt, {chwer erklären. 

Darin, fagt er, kann die Urfache nicht liegen 
dafs in den meiften Arterien hellrothes Blut Wome 
denn Pur ee fich auch dergleichen CALE 
mente nic elten in den Lungenv i 1 
che auch hellrothes Blut Fons Aber Aiei inie 
fchaffenheit, durch welche fich die Subftanz der Ar- 
terienwände von der der Venenwände unterfcheidet, 
könne, meint der Vf., die Urfache nicht gelucht 
werden, denn dann würden die Concremente nicht 
fo felten in der Lungenarterie vorkommen. Hier 
geht er aber wohl zu weit. Denn ganz gleich ift der 
Bau der Lungenarterien und der Körperarterien 
nicht; und es könnte allo doch wohl auch in einer 
geringen Verfchiedenheit der Subfianz ein Grund’zu 
jener häufiger vorkommenden Verknöcherung der 
Körperarterien liegen. Nach der Meinung des Rec. 
kann vielleicht aufserdem auch der ftärkere Druck, 
den die Körperarterien mittelft des Blutes von Sei- 
imde linken viel flcifchigeren Ventrikels auszuhalten 

> und daher die fiärkere: Verlängerung und 
Ausdehnung, der fie beym Pulfe unterworfen find, 
machen, dals bey einer, die Abfetzung erdiger Stoffe 
begünftigenden Dispofition die Concremente To häufig 
in ihren Wänden entftehen. 

Man findet übrigens in der vorliegenden Schrift 
eine anfehnliche Menge von Fällen von Verknöche- 
rung der Venen angeführt. Ein Fall ift vom Vf. 
felbit in der anatomifchen Sammlung zu Berlin un- 
er ne Se Beobachtungen ergiebt 

ab 1 3 s die innere Haut der Venen 
bey der Verknöcherung nicht durchbrochen wird 

Was die in der Höhle der varikölfen Wa 
vorzüglich in den Venen des Mäfidarms der Bl fe 
und der Gefchlechtstheile nicht felten vorko hp 

en, rundlichen, aus concentrifchen Lagen Bemanah: 
en Concremente anlangt, fo Sucht der Vf, mit 
Mechel wahrfcheinlich zu machen, dals aE E 
zwilchen den Hiuten der Venen entfichen, fpäter in 
die Höhle der Venen hervorragen, und fich endlich 
von der Wand derfelben ablondern, und dann f 
in der Höhle der Venen gefunden werden. Er bé 
Mr en dE VE Anderer, 2. B. ‘Trege! 
ie als Ach diefe Steine aus dem Blute 
ten, deffen erdige Theile fich bey eingetrete- 
ner Stackung um einen aus thicrifcher Subltanz hèr 
tehenden Kern niederlchlügen. Völlig entfchieden 
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it dielfer Streit, wie Rec. [cheint, noch immer 
nicht. Für die’erfie Anficht kann haupifächlich 
angeführt werden, dafs auch die rundlichen Steine 
in den Gelenken auf die vom Vf. angegebene Weile 
zu entfiehen fcheinen, und dafs zuweilen rundliche 
Concremente in den Venen gefunden werden, wel- 
che durch einen Faden oder durch eine Haut an der 
Wand derfelben angewachfen find, ` Für die letzte 
Annahme dagegen läfst fich vorzüglich anführen, dals 
in der Höhle der Venen röhrenartige’Ooncremente 
vorkommen, welche, wie der Vf. felbfi zugiebt, 


"durch" einen Abfatz aus dem Blule entfichen, und 


dafs es alfo nicht unwahrfcheinlich ift, dafs, wenn 
einmal erdige Stoffe aus dem Blute abgeletzt werden, 
diefe unter gewillen Verhäliniffen auch unter der 
Form von rundlichen , aus concentrifchen Lagen be- 
fichenden Steinchen erfcheinen können, ferner, dafs 
fich nach der zweyien Annahme die Entftehung der 
concentrifchen Lamellen diefer Steine be/fer erklä- 
ren läfst, und dafs die Steinchen,gerade in folchen 
Venen, welche von fiockendem fchwarzen Blute aus- 
gedehnt waren, entftiehen. Weil nun jene Fäden 
und Häute, durch welche die Steinchen zuweilen 
mit den Wänden der Venen zufanımenhängen, nicht 
geradezu beweifen, dafs die Steinchen zwilchen den 
Häuten der Venen entfianden wären, indem diefe 
Fäden auch durch eine durch den Reiz der Stein- 
ohen veranlafste Aushauchung einer gerinnbaren 
Lymphe ‘gebildet werden könnten, fo if zu wün- 
fchen, dafs die Anatomen ihre Aufmerkfamkeit auf 
die allerkleinfien erfi in der Bildung begriffenen Ve- 
nenfteinchen richter möchten. 

Was endlich die röhrenförmigen oder cytindri- 
[chen in der Höhle der Venen vorkommenden Con- 
cremente anlangt, fo glaubt der Vf. mit Grund, dals 
fie in der Höhle felbft entfiehen. Denn die innere 
Haut der Venen fand fich unverletzt. Am häufigften 
fcheinen fie, wie der Vf. zeigt, dadurch zu enifte- 
hen, dafs ein weicher geronnener Theil die Grund- 
lage bildet, in welchen fich allmälich erdige Theile 
mederfchlagen und ihn erhärten. E.H.W. 


HANNOVER, b. Hahn: Commentatio de arteriis ana- 
tis, auctore E. Hahn, Med. Dr. Accedunt (2) 


Tabb:vaen. 1830. 60 S. 4. (1 Thlr.) 


Mit lobenswerther Sorgfalt hat der VF. das Arte- 
rien[yflem, der Ente an 10 Exemplaren: derfelben 
unterfucht und befchrieben. Bey der Injeclion ging 
die erftarrende Flüffigkeit nicht felten in die Venen 
über. Er hat dabey die Arbeiten Cuvier’s , Tiede- 
mann’s, Bauer’s und Tannenberg’s über das Gefäls- 


. fyfiem der Vögel oder einzelne Theile deflelben be- 


nulzi. Die Unterfuchungen von Mechel und Nitzfeh 
konnten, 1830 von ihm noch nicht zu Rathe gezo- 
gen werden. Da die Arbeit nicht geeignet it, von 
ihr einen intereffanten Auszug zu geben, ‚fo befchränkt 
fich Nec. einiges Wenige auszuheben. 

Bey der Befchreibung der art. anonyma macht 
der Vf. auf den Mangel an Symmetrie in der Grüfse 
und in dem Verlaufe der vena jugularis aufmerk- 
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fam. Bey mehreren Vögeln (z. B. anas, anfer; cor- 
nix, parus coerul., motacilla flav., fringilla paffe- 
ria) it die rechte vena jugul. viel grölser als die 
linke, was daher kommt, weil mehrere Gefichtsve- 
nen und die aus der Schädelhöhle herausgehende 
Vene auf der linken Seite einen Stamm bilden, der 
zwilchen der Grundfläche des Schädels und dem 
Pharynx auf die rechte Seite hinüber geht, und fich 
in der Gegend des erfien Halswirbels in die rechte 
vena jugularis einmündet. Die linke vena jugula- 
ris führt nur das Blut aus den Hinterhaupt- und 
Nacken-Venen fort, hängt jedoch durch einen dün- 
nen Communicationszweig mit jenem Stamme zu- 
fammen. Bey firix führen zwar die venae faciales 
der linken Seite ihr Blut in die vena Jugularis der 
rechten Seite, nicht aber die aus der Schädelhöhle 
1 ene: 
P Der MISS an Symmetrie, welcher hinfichtlich 
des Verlaufs der Carotiden am Halfe der Vögel Statt 
findet, und von Bauer, Mechel und [ehr forgfältig 
von Nitz/fch bemerkt worden ift, fcheint dem Vf. 
entgangen zu feyn- Es it wünfchenswerth, dafs fich 
nun Jemand bemühe, durch Beobachlungen über 
die einfeitige Lage oder Grüfse des Kropfes, oder 
über die Haltung des Halfes während des Schlafs, 
den Zweck diefes Mangels an Symmetrie nachzuwei- 
fen. Denn fo wie bey dem Menfchen der grüfsere 
Theil des Gehirnblutes in die rechte vena Jugularis 
abzufliefsen fcheint, weil die meiften Menfchen auf 
der rechten Seite zu [chlafen gewohnt find, und fo 
wie hieraus eine Abweichung von der Symmetrie 


ntficht, weil der finus longitudinalis mit dem finus 
PAR UT dexter meiltentheils in einer offeneren Ge- 


meinfchaft fieht, als mit dem Sinus transverfus a 
fier, lo könnte wohl auch bey den V ögeln ein Sa 
licher Umftand eine folche Abweichung von der 
ie verurfachen. er 

zare ffant ik das von dem Vf. Tab. I fig. 2 
vergrüfsert abgebildete rete ternporale, welches fich 
an dem Stamme befindet, aus welchem die 
temporalis, - alveolaris inferior, maffeterica, die des 
mufculus orbitae maxillaris, die phares + id 
die lacrimalis, die Athmoidalıs ren. Tee es 
Augapfels enifpringi, Der Stamm theilt Ach plötz- 
lich in viele Zweige, die fich wieder zu weniger 
zahlreichen Stämmen vereinigen, Wir müllen ge- 

hen, dafs der Zweck eines folchen Verhaltens der 
i ion uns noch eben [o unbekannt ift, wie der 
Br: manchen Säugethieren fich findenden rete 
mirabile und .der plötzlichen Auflöfung der Schen- 
kelarterie in eine grolse Anzahl von Zweigen bey 
gi: Pa ie Niere entfpringen auf jeder Seite zwey 
bis drey Arterien. Eine, die arteria renalis fuperior 
aus der Aorta, zweye, die arteria renalis j ia 
und inferior, aus der arteria ifchtadica. Bisweilen 
haben diefe beiden einen ER gite Jy 
Da manche Anatomen, z; B. Jacobfon und Rudo 
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phi, angegeben haben, . dafs die Niere aufserdem 
durch, eine mit der Schenkelvene ‚und vena portae 
in Verbindung fiehende Vene Blut zugeführt erhalte: 
[o wäre es nülzlich gewelen, die Nierenvenen und 
Nierenarterien ihren Durchmeflern und ihrem Ver- 
laufe nach recht genau mit einander zu vergleichen. 

Rec. hat es bey der Injection eines Schwans ge- 
[chienen, als müfle man annehmen, das Blut, wel- 
ches die Niere durch feine Arterien empfangen hatte, 
flielse auf zwey Wegen ab, auf dem einen durch 
eine von hinten nach vorn gehende Vene- in die an. 
tere Hohlvene, auf dem anderen durch eine von 
vorn nach hinten gehende Vene in die vena portae, 
in welche auch Körpervenenblut aus dem hinteren 
Theile des Körpers aufgenommen wird. 

Möchten doch häufiger andere junge Aerzte dem 
Beyfpiele des Vfs. folgen, und fich zu ihrer Inaugu- 
raldilfertation ein Thema wählen, zu dellen Behand- 
lung nicht eine nur durch eine längere medicinifche 
Praxis zu erwerbende Fähigkeit der kritifchen Beur- 
theilung. praktifch- medicinifcher Beobachtungen und 
Anfichten .erfoderlich ift, fondern zu deffen Bearbei- 
tung die Kenniniffe, welche fich die Studirenden 
auf der Univerfilät erwerben, hinreichen, um etwas 
Eigenthümliches, die Wifenfchaft Förderndes -zu 
leiften. 


E. H. W. 


Würzuuro, b. Etlinger: Allgemeine und fpecielle 
Pathologie und Therapie. Nach J. L. Schön- 

- lein’s, der Philof., Med. und Chirurgie Dr., öf 
ordentl. Profellor der allgemeinen und fpeciellen 
Therapie, und des medicinifchen Klinikums, 
Oberarzt des Julius - Hospitals zu Würzburg, 
Vorlefungen niedergefchrieben und herausgege- 
ben von einem feiner Zuhörer. In 4 Bänden. 
1832. Erfier Band. Zweyte, verbefferte Auflage. 
VII u. 536 S. Zweyter Band. IV u. 444 S. 
Dritter Band. VIII u. 438 S. Vierter Band. 
Vu 3268. 8 (10 Thir.) 


In diefen von einem Zuhörer, der aber nie recht 
gehört hat, nachgefchriebenen Vorlefungen finden 
wir kaum Eine Seite, welche fehlerfrey wäre, und 
beweifen könnte, dafs dieler Zuhörer fich auch be- 
müht hätte, ein Schüler des verdienfivollen Schön- 
lein zu werden. Dafs wegen eines folchen Mifsbrauchs 
der Preffe bereits gerichtliche Klage und Strafe 
erfolgt it, dafs Schönlein felbft fich öffentlich gegen 
diefes Machwerk verwahrt, und zugleich die Her- 
ausgabe feiner Naturgefchichte der europäifchen 
Krankheiten angekündigt hat, it wohl allgemein 
bekannt. Daher wir es nicht der Mühe werth hal- 
ten, uns auf einen weiteren Bericht über den In- 
halt diefes Werkes einzulaffen. Vielmehr behalten 
wir uns folchen bis zum Erfcheinen des Original- 
werkes vor, auf welches das ganze ärztliche Publi- 
cum ohne Zweifel [ehr gelpannt ih. 

Bfs. 
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‘renden Anerkennung gewürdigt, 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lexpzie, b. Hinrichs: Staatswil[fen/chaftliche Vor- 
lefungen für die gebildeten Stände in conftitu- 
tionellen Staaten; Von dem geheimen Rathe 
und Profeflor Marl Heinrich Ludwig Pölitz zu 
Leipzig. Dritter Band. 1833. VI u. 322 S. 
gr. 8. (1 Thir. 6 gr.) 


Bey der Anzeige des erfien und zweyten Bandes 
dieles gehaltreichen Werkes (Jen. A. L. Z+ 1832. 
No. 102 u. 103) ward nicht nur das eigenthümliche 
politifche Syltem des Vfs. (das Syfien. der Refor- 
men) näher befprochen, fondern auch die Ausfüh- 
rung dellelben in den ,,/faatswi/Jenfchaftlichen Vor- 
lefungen‘“ in einer populären Darfiellung für alle 
gebildete Stände mit der, diefer Darftellung gebüh- 
weil die deuifche 
Literatur bisher noch kein Werk hatte, wo die 
fämmtliehen ftaatswillenfchaftlichen Gegenftände, die 
der Vf. in vier Abfchniite theilte — Staatsbegrün- 
dung, Staatsverfaf]ung, Staatsregierung und, Staats- 
verwaltung — aller Schulterminologie und Polemik 
entkleidet, in einer klaren und blühenden Sprache 
für die weileren Lefekreile vorgetragen wurde. 

Der urfprünglich auf zwey mälsige Theile be- 
rechnete Umfang diefes Werkes hatte aber veran- 
lafst, dafs mehrere fiaatswillenfchaftliche Gegenftände 
in diefen beiden Bänden nicht befprochen werden 
konnten, und defshalb erging, in einigen kritifchen 
Beurtheilungen derfelben, an den Vf. die Auffode- 
rung, diefe fehlenden Gegenliände in einem dritten 
Bande nach demfelben Malsliabe zu bearbeiten, wel- 
chen er in Hinficht der Auswahl der Stoffe und der 
ee Darftellung in jenen beiden Bänden feft- 

ielt. 
= Er behandelt daher in den 15 Vorlefungen ++ 
fes Bandes die Grundlehren des philofophifchen Straf- 
rechts, des philofophifchen und; prakiifchen Völker- 
rechts, und der Diplomatie; lo wie in dem An- 
hange noch zwey wichtige, Gegenliände des contitu- 
tionellen Lebens, auf welche, wegen ihrer hohen 
Wichtigkeit, wir befondere Rückficht nehmen wer- 
den. Allein fogleich im Voraus erinnert Rec., dafs der 
Vf. auch in diefem dritten Bande eine Ueberficht 
der wichtigjten neueren Verfa/Jungen, nach ihrem 
Urfprunge, Inhalte und nach ihrer Wirklamkeit im 
Staaisleben, [chuldig geblieben ifi, und dafs er felbft 
in der Vorrede keine Andeutung darüber giebt, ob 
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er diefe fehlenden. Unterfuchungen noch in einem 
vierten und Schlufs- Bande dieler Vorlefungen auf- 
ftellen- werde, oder nicht. Bey dem Beyfalle, wel- 
chen diefes Werk mit Recht ‚gefunden hat, fodert 
Rec. den Vf. auf, diefe Lücke dellelben noch zu 
ergänzen. Das Werk würde dadurch nicht [ehr ver- 
theuert werden, weil ohnediefs der Verleger einen 
{ehr mäfsigen Ladenpreis’ befiimmte, und dadurch 
gewils die weitefie Verbreitung diefer, den gebilde- 
ten Siänden in confiitutionellen Staaten fat unent- 
behrlichen Vorlefungen beförderte. -Denn was der 
Vf. im vierten Bande [eines Syfiems der Staatswif- 
fenfchaften als : Verfaf]ungsrecht auffiellte, it zu- 
nächft für die Schule und für eigentliche Gelehrte, 
nicht fürs Leben befiimmi. 

Die vier erfien Vorlefungen des vorliegenden 


‚Bandes befchäftigen fich mit der Theorie des Straf- 


rechts. ‘Sie behandeln im Einzelnen: Zwang und 
Sirafe nach ihrem. rechtlichen Verhältnifle zu dem 
Zwecke des Staates; Begriff, ‚Theile. und Umfang 
des philofophifchen Strafrechis, und die verfchiede- 
nen Theorieen des Strafrechts. Der Vf. theilt näm- 
lich die wichtigfien neueren Strafrechistheorieen! im 
fubjective und objective, je nachdem fie zunächfk 
entweder das Subject des‘ Verbrechers, oder das Ver- 
brechen (die objective That) berückfichtigen. Als 
die beiden fubjectiven Hauptiheorieen fellt er auf: 
die Wiedervergeltungstheorie und die Befferungstheo- 
rie; als die beiden objectiven Haupttheorieen: die 
Abfchreckungstheorie (Feuerbachs), und die Präven- 
tionsiheorie (Grolmanns). Er erklärt fich aber für 
eine fubjectiv - objective Theorie, in welcher gleich- 
mälsig die Sirafwürdigkeit des Verbrechers, wie die 
Strafbarkeit der That berückfchtigt wird. 

Von den folgenden Vorlefungen behandelt die 
ere das phrlofophifche Völkerrecht im allgemeinfien 
Umriffe. Delfto. ausführlicher erörtert aber der Vf, 
das praktifche Völkerrecht, theils an fich (S. 86), 
theils nach feinen wichtigen Lehren. „Zwey Vor. 
lefungen find der fehr lichtvollen und durchgehends 
auf gefchichtliche Nefultate gefiützten Ueberfcht des 
europäilchen Staatenlyliems nah feiner Entfehung 
und Fortbildung, und ‚in der Gegenwart befiimmt, 
worauf der Vf. von den gegenfeitigen Rechten der 
felbfiftändigen Staaten nach dem praktifchen Völker- 
rechte, von den Vôlkerverträgen, von dem rechili- 
chen Zwange zwilchen Völkern und: Staaten, von 
der Diplomatie und dem Gefandtenréchte handelt. — 
In welchem Gele und Sinne der Vf. die [chwierig- 
- y 
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fen Gegenftände des Vôülkerrechts behandelt, belege 
folgende Stelle, welche der Darfiellung des europäi- 
[chen Staatenfyftems (S. 138 fl.) entlehnt, aber’ins 
Ku.ze zufammengezogen ‚worden it. _„Unverkenn- 
bar lebt die gegenwärtige Mienfchheit in ganz ande- 
ren politifchen Verhältniflen, als vor 40 Jahren. Der 
alternde Erdiheil Europa ift in fortdauernder Bewe- 
gung, um, mit Beybehaltung [einer gefchichtlichen 
Unterlage, im inneren Siaatsleben neu. ich. zu- ge- 
falten; denn er fühlt Unbehaglichkeit in den abge- 
lebten» mittelalterlichen Formen ;'' das ‘jugendliche 
Amerika hingegen hat keine gefchichtliche 'Vergan: 
genheit, weil die Colonialabhängigkeit von Europa 
unmöglich dafür gelten kann; es baut folglich Alles 
von Neuem, und findet bey feinem Neubaue kein 
anderes’ Hindernifs zu befeitigen, als den- inneren 
Kampf feiner Pärteyen und die noch: nicht gehobene 
politifche Unmündigkeit der unteren Volksclaflen. 
Durch die mächtig vermehrten Capitalien an edlen 
Metallen‘; und lelbfi durch das in den Weltverkehr 
eingedrängte Papiergeld, haben Landwirthfchaft, Ge- 
werbe und Handel einen Auffchwung genommen, 
deffen Richtumg nicht mehr blofs auf die Heimath 
Gch befchränkt;' infiinctartig fodern Induftrie und 
Handel Freyheit und Erweiterung des Verkehrs, und 
die 'gefieigerien materiellen Intereflen, fo wie die 
vermehrten‘ häuslichen und öffentlichen Bedürfniffe 
der cultivirten Völker, drängen die Regierungen zu 
neuen und grolsartigen Mafsregeln, den materiellen 
Intereflen die Luft‘ und den Sonnenfchein der Frey- 
heit zu ertheilen. Gleichzeitig aber mit der Vergrö- 
fserung der Capitalien in der Gefellfchaftswelt ver- 
mehrten' fich auch die Capitalien der Intelligenz, zum 
Theile gleichfalls, wie dort, auf Papiermünze ge- 
gründet. ‘Gern lalen wir die mülfige Pragevauf fich 
beruhen‘, ob das Papier in der Welt der"materiellen, 
oder in der Welt der geiftigen Intereflen eine grö- 
fsere Rolle fpiele; fo viel ilt entfchieden, es befieht 
als Thatfache in beiden, und bewirkte in beiden die 
mächtigfien, wenn gleich Anfangs minder bemerkten 
Veränderungen. Allerdings-ift der Thron des Papier- 
geldes der Bankiers} Rentenirer und Finanzminifter 
ein eben fo unficherer Thron, als der Papierthron 
des Buchhandels; allein Papiergeld und Bücherintel- 
ligenz find in das fiaatsbürgerliche Leben der Gegen- 
wart fo einbedungen, dafs ihr beiderfeitiges Fallen 
oder Zerfiören zu neuen Revolutionen führen würde, 
deren Erfolg fich nicht berechnen läfst. Entfchieden 
aber behaupteten die vermehrien Capitalien der In- 
telligenz auf den gegenwärtigen Zufiand des Staaten- 
lebens einen Einflufs, defen erte Anfänge und Wir- 
kungen wenig bemerkt und beachtet wurden, bis 
allmälich eine Welt neuer Begriffe in allen Volks- 
claflen der gefitteten Staaten fich ankündigte. Die 
Druckerprefle irat als ein eben fo mächtiger Hebel 
im inneren Staatsleben hervor, als eine Anleihe von 
50 Millionen Pfund’ Sterling bey Rothfchild. Aller- 
dings gab auch die Druckerprefle eine Menge Schei- 
demünze aus, ' die‘ bald aus dem 'Ideenverkehre Gch 
wieder verlor, und als Maculaiur eingeftampit wer- 
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den mulste, wie einft die Formenfiempel der fran- 


, zöfifchen Alügnaten. zerbrechen wurden; allein, ne- 


ben der Unzah] von Scheidemünze und gehaltlofem 
Papiere, verdankt doch auch Europa der Drucker- 
prefle eine Malle von Licht und Aufklärung, welche 
fo tief in alle Getriebe des häuslichen und öffentli- 
chen Lebens eindrang, dafs fortan die Sorge der Re- 
gierung nicht auf das Auslöfchen, Sondern nur auf 
die Reinigung und Läuterung diefes Lichtes gerich- 
tet: feyn- kann. Der einfichtsvölle Staatsmann und 
Diplomat mit dem hellen, grolsarligen, durch keine 
Voruriheile und durch keine zähe Anhänglichkeit am 
Alten getrübten Blicke nimmt die Welt, wie fie il; 
er fieht in der Gegenwart als Apofiel der Zukunft; 
er fieht über dem Volke und nicht in der Mitte ein- 
zelner Parteyen, und wehe feinem Credit, wenn es 
anders wäre; ‘erwägt die maleriellen und geiftigen 
Intereffen feines Volkes auf "gleicher Waglchaale; 
denn er weils, dafs beide fich gegenleitig bedingen 
und einander tragen, decken und fchützen. Die 
Völker, deren individuelle Thätigkeit in der Betrei- 
bung und Beförderung der materiellen und geiliigen 
Interellen aufgeht, wollen geführt feyn, und mülfen 
geführt werden, weil die Maffe nie politifch mün- 
dig wird und werden kann; allein die Intelligenz 
der Völker’ hat bereits den Punct erreicht, wo fie 
fühlt, wie fie geführt wird, und'wo fie gegen die 
falfche Führung fich firäubt. Damit ift denn die, 
leichte oder [chwere, Aufgabe der Regierungen ge- 
geben. Mit hellem, das gefammte Staatsleben und 
alle angeregte nıaterielle und geiltige Intereflen gleich- 
mäfsig umfchliefsendem Blicke, mit einem Wollen 
der zeitgemälsen Befriedigung des anerkannien Be: 
aarfs ihres Volkes; mit entfchiedener Kraft, eben fo 
das Verkehrte und Schädliche zurück zu drängen 
und niederzuhalten, wie das Wahre, 'Gute und Nütz- 
liche emporzuheben, und feine tiefere Wurzelung 
im Volksleben zu unterftützen, und mit einer Be- 
fonnenheit und Ruhe, die durch keine politifche und 
literärifche Sternfchnuppe géfiôrt werden kann, fieht 
eine Regierung, die ihrer‘ hohen Befimmung nach 
allen Seiten und Richtungen fich bewulst ift, + über 
dem lebensvollen materiellen und geiltigen Getüm- 
mel ihres Volkes, und verfiattet gern der frohen 
welt neben ihr ein frohes Spiel, fobald es kein 
Recht im Inneren und nach Aufsen bedroht. — Der 
Fortfchritt der Cultur läfst fich nicht mehr hemmen, 
weil er 'felbfi den Hemmfchuh der Reaction nicht 
achtet; wohl aber läfst er fich leiten, und mehrere 
Regierungen unlerer Zeit haben bewiefen, dafs er 
fich leiten läfst, und dafs fie ihn zu leiten verftan- 
den. Defshalb laffen fich auch die gefitteten Völker 
leichter regieren, als die rohen und minder gebilde- 
ten. Zwar kann man lelbfi die gefitteifien Völker 
nicht in folle für mündig erklären; allein ein Mit- 
wirken an ihrer eigenen Leitung mag wohl den 
Hochgebildeten aus der Mitte des Volkes verfiattet 
werden; und darin eben liegt der Grundton des con- 
ftitutionellen Lebens. Denn dadurch verfichert fich 
eine weile Regierung aller der Kräfie, die leicht, 
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wenn fie von ihr verkannt, zurückgewiefen und zu- 
rückgeletzt würden, gegen fie [elbft fich wenden 
könnten. ‚Nur- Intelligenz verfieht und würdigt die 
Intelligenz; ohne Intelligenz können die conftilutio- 
nellen Staaten fortan nicht regiert werden. — Allein 
über allen materiellen und geifiigen Interellen des 
Volkes, über allen adminifirativen Mafsregeln der 
Regierung, über allen ihren Gefetzen und Verord- 
nungen mufs der heilige Geit des Rechts fchweben; 
denn diefem Geifie entfpricht das unverdorbene Rechts- 
gefühl in der Bruft der Individuen; er it unwider- 
fichlich; er it der Geift Gottes. Weil aber das ewig 
heilige Recht, nach feiner Erfcheinung in der Wirk- 
lichkeit, theils der Vergangenheit, theils der Gegen- 
wart angehört, und das von früheren Gefchlechtern 
auf das gegenwärtige herübergekommene gefchichtli- 
che Recht ein eben fo wohl gegründetes Recht if, 
als das Recht der Gegenwart auf Fortbildung des 
ganzen fiaatsrechtlichen Zuliandes; fo kann auch nur 
diejenige Regierung auf der Höhe der Intelligenz ih- 
res Volkes und felbfi ihrer Zeit fiehen, welche die 
grolse Aufgabe im Allgemeinen und im Einzelnen 
am glücklichen löt, das Recht der Vergangenheit 
mit dem Rechte der Gegenwart auszulöhnen. Alle 
Völker und Staaten fiehen auf gefchichtiichem Bo- 
den; fie haben folglich eine Vergangenheit. Völker 
und Individuen find heraufgewachlen unter dem 
Schatten und Schilde des gefchichtlichen Rechis: ihr 
erworbener VVohlliand und alle Capitalien der edlen 
Metalle und der Intelligenz im inneren Verkehre 
und auf den Weltmärkten des Handels und der Bil- 
dung fiamınen aus diefer hifiorifchen Zeit; diefs dür- 
‚fen weder Völker, noch Regierungen vergellen! Al- 
lein die Zeit ilt eben lo wenig fiabjl, wie der Lauf 
. der Planeten um den Fixfiern. Es giebt im Völker- 
und Staaten-Leben eben fo Tag- und Nachtgleichen, 
längfie und kürzefie Tage, wie in der Naturwelt, 
Die letzten berechnen die Aftronomen; die erlien 
die Staatsmänner und Diplomaten. Selten verrechnen 
fich die Mathematiker, öfter die Diplomaten, eben 
weil das richtige Verhältnifs der Gegenwart zur Ver- 
gangenheit bey jedem Volke nicht durch Mathema- 
tik gefunden, fondern, wie bey den Propheten des 
Alterthums, durch Infpiration gegeben wird, durch 
ein angeborenes Talent, das Welileben grofsartig 
aufzufallen; durch einen angeborenen Tact, für je- 
des eintretende Verhältnifs die einzig treffende Ent- 
Scheidung zu geben, und durch eine unerfchütterli- 
che Feftigkeit des Charakters, die nie von dem aus 
Ueberzeugung angenommenen politifchen Syfteme ab- 
weicht, daflelbe aber mit der Befonnenheit, Ruhe 
und Würde des Staatsmannes fefthält, der [eine eige- 
nen Wallungen und Leidenfchaften beherrfcht, weil 
ersfonft kein Volk beherrfchen könnte.“ 

Die ausgehobene Stelle ift etwas lang; fie wird 
aber dazu geeignet feyn , über die politilchen Anfich- 
ten, welche dielem Werke zum Grunde liegen, wie 
über die ftilififche Darftellung des Vfs. zu entfchei- 
den. Sie wird ferner befiätigen, dafs der Vf. den 
behandelien Gegenfiänden, bey ihrer Ausführung, 
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Seiten abgewonnen hat, die aus der Ueberfchrift der 
einzelnen Vorlefungen nicht immer gefolgert werden 
können. 

Allein bereits oben deutete Rec. an, dals er die 
beiden Vorlefungen, welche der Anhang umfchliefst, 
für die vorzüglichften und gediegenfien, zugleich für 
die zeitgemäfselten des ganzen Bandes hält. Sie be- 
handeln zwey hochwichtige Gegenfiände des conftitu- 
tionellen Lebens: 1) Sprache und Stil des confiitu- 
tionellen Lebens, mit Schlulsbemerkungen ziber con- 
fiitutienelle und parlamentarifche Oppofition; 2) An- 
deutungen über den Szaatsdienfi. 

Die neuen Confiitulionen traten in den meiften 
deutfchen Ländern ein, bevor noch die Vorbereitun- 
gen und Vorübungen zur parlamentarifchen Bered- 
famkeit gefchehen. konnten. Dennoch find falt in 
den meilien deutlichen Staaten die Sitzungen der zwey- 
ten Kammer, und felbit in einigen die Sitzungen 
beider Kammern öffentlich. Die Gallerien füllen fich 
während der Verhandlungen, und die auftretenden 
Redner find dem Urtheile der Zuhörer unterworfen. 
Von ihrer Fertigkeit zu fprechen hängt nicht nur 
[ehr oft die Entfcheidung der Verhandlung, fondern 
auch das Urtheil der öffentlichen Meinung ab, ob 
fie befähiget und würdig waren, über die gelamm- 
ten Staatsintereflen für das Volk und vor dem Volke 
zu fprechen. j 

Der Vf. geht von der Beredfamkeit im britti- 
fchen Parlament und in den franzöflchen Kammern 
aus, und fellt feine Foderungen an die parlamenta- 
rifchen Redner allerdings etwas hoch. Diefs mufste 
aber gefchehen, wenn — bey der Eigenliebe und 
Selbfttäufchung der Menfchen — der Zweck und die 
Aufgabe ‘der parlameniarifchen Beredfamkeit in 
fprachlicher und ftiliftifcher Hinficht. gehörig gewür- 
digt werden follte. Sehr treffend bemerkt der Vf. 
(S. 269): ,,Manche fcheinen zu meinen, es werde 
wohl auch aus der Wahlurne die Gabe der Sprachen 
kommen!“ Er dringt defshalb auf zwey Haupibe- 
dingungen (S. 270): auf völliges Bemächtigen des 
darzuftellenden Stoffes, und auf eine vollendete ftili- 
fiifche Form; weit aber zugleich den Vorwurf zu- 
rück, als ob die politifche Beredfamkeit als blofse 
Schönrednerey fich ankündigen, und auf Täufchung 
und Beftechung der Zuhörer berechnet feyn folle. 
Bey ihm felbft mufs man nachlelen (S. 275 f.), wie 
er die von ihm aufgeltellten drey Untertheile der 
politifehen Beredfamkeit: 1) die gerichtliche, 2) die 
diplomatilche, und 3) die parlamentarifche, eniwt- 
ckelt und durchführt. -~ Selbft der religiöfen Bered- 
famkeit für politifche Zwecke wird (S. 285 ff.) ge- 
dacht, und ihre Form mit Beyfpielen erläutert. 

Als Zugabe zu. dieler Vorlefung behandelt. (S- 
289) der Vf. den reichhaltigen, noch in keiner Mo- 
nographie ausgeführten, Stoff der confiitutionellen 
Oppojition. Allerdings find es nur Grundlinien, die 
der Vf. zieht, und Rec. hätte wohl gewünlcht, dals 
diefer Stoff in einer befonderen Vorlefung, oder [elbfi 
in mehreren, weiter behandelt und mit Beyfpielen 
aus parlamentarifchen Reden der Oppofilion in Eng- 
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land, Nordamerika und Frankreich, vielleicht auch 
fchon aus deutfchen Kammerfitzungen, belegt worden 
wäre. - Allein eigenthümlich ift dem Vf. die Einthei- 
lung der Oppofition nach der Form des logifchen Ur- 
theils. Er fagt, fie ift entweder generell, oder fpe- 
ciell, oder individuell. Sie ift generell (S. 290), 
wenn die Oppofition gleichfam eine compacte Malle 
bildet, und von einer bedeutenden Mehrzahl von 
Staaismännern geleitet wird, welche — der Regie- 
rung und den Miniftern gegenüber — in Hinficht 
ihrer politifchen Grundfätze und Anfichten einver- 
fianden find, und diele, gegen das von den Mini- 
fiern befolgte politifche Syfiem, im Ganzen von ei- 
nem gemeinfchaftlichen Standpuncte aus, vertheidi- 
gen. Der Vf. erläutert diefs aus der Stellung der 


Torys und Whigs gegen einander. — Die Oppofition , 


in Frankreichs Kammern erklärt der Vf. mehr für 
eine fpecielle, als generelle, ‘weil namentlich die 
zweyie Kammer in Paris in viele kleine Parteyen 
und Factionen zerfällt, fo dafs eben daraus nicht 
felten die räthfelhafteften Refultate bey der Abftim- 
mung hervorgehen. — Die individuelle Oppoñtion 
beruht aber in der Regel auf einer hervorragenden 
Perfönlichkeit, wobey an Mirabeau, Foy, Benj. 
Conftant, Chateaubriand, Dupin u. A. erinnert wird. 
— Als Ergebnils fellt der VE. auf: dafs kein confii- 
tutionelles Leben ohne Oppofition gedacht werden 
könne; dafs aber die conftitutionelle Aufgabe der Op- 
pofition auf feften politifchen Grundfätzen beruhen 
müle, weil jede Oppofition ohne politifche Grund- 
[tze ein Reden ins Blaue wird, und dafs nur die- 
jenige Oppofition etwas bewirken werde, für welche 
die öffentliche Meinung fich erklärt. 

Gleich wichtig und lehrreich, wie diefe Morle- 
fung, ift die zweyte des Anhanges: Andeutungen 
über den Staatsdienfi. Es it bekannt, dals in den 
“"Tneiften deutfchen confiitutionellen Staaten cine Staats- 
dienerpragmatik befteht, und dafs die meiften dieler 
Verordnungen die Staatsdiener zu willenlofen Ma- 
fchinen der Minifter machen wollen, angeblich we- 
gen der den leizieren zufiehenden Verantwortlich- 
keit. Allein nicht blofs die Minifter, fondern alle 
Staatsbeamte find, nach ihrer amtlichen Thätigkeit, 
verantwortlich, und nie wird einem Minifter das 
Vergehen feiner Untergeordneten aufgebürdet wer- 
den, wenn diefe nicht nach unmittelbarem Befehle 
des Minifters handeln. Frankreichs Gefchichte feit 
den letzten 25 Jahren hat gezeigt, dafs die häufigen 
Entfetzungen und Verfetzungen der wichtiglien Staats- 
beamten durchaus der inneren Ordnung und Feftig- 
keit des Staatslebens gefährlich find; dals in Staaten, 
wo man „aus blofseri_ adminifirativen Mafsregeln‘* 
Staatsdiener penfonirt, dem Budget eine oft kaum 
erfchwingliche aufserordentliche Summe aufgenöthigt 
wird, und dafs nur der [elbfitändige Staatsdiener 
mit Freudigkeit, Kraft und -Würde handeln kann, 
um an [einem Theile die hôchfien Zwecke des Staats- 
lebens zu fördern. — Der Vf. behandelt diefen wich- 
tigen Gegenftand mit Offenheit und Ruhe, und fchlägt 
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(S. 310) vor, um allen Ausfcheidungen der Will- 
kühr zu begegnen, zwifchen dem höheren, mitile- 
ren und niederen Staatsdienfie zu unterfcheiden. 
Nach ihm eignen fich nur Männer, die der Ideen 
fähig und mächtig find, zum höheren Staatsdienfie ; 
doch würde der Reichthum an Ideen auch im niede- 
ren Staaisdienfte nicht fchaden, der aber zunächft auf 
den Begriff — auf das klare Erkennen und Umfaf- 
fen des amtlichen Wirkungskreifes nach [einem Ver- 
hältnifle zum Staatszwecke — fich befchränke, wäh- 
rend der niedere Staaisdienft nur zunächft einen na- 
türlichen Verftand, ein treues Gedächtnifs und Uebung 
und Feftigkeit in technifchen Gefchäften in Anfpruch 
nehme. Doch Rec.'mufs in Hinficht der Ausführung 
diefer Claffficationen und ihrer Anwendung auf das 
Staatsleben auf das Buch [elbfi verweilen, das einen 
grolsen Reichthum neuer und eigenthümlicher An- 
fichien enthält. 

A. e. f. ni, 


SCHÖNE EUNSTE. 


Macpxsune, b. Rubach: Bonaventura, oder Leip- 

pi geheimnifsvolles Haus. Novelle von Eduard 

rhrn. v. der Oelsnitz (v. Hohenlinden). 1332. 
191 S. 8. (21 gr.) 


Magifter Glockenmeier, ein gut gearteter, gut be- 
gabter , zärtlicher Junggefell, der der Beftallung, und 
mit diefer dem Ehefiand entgegenfieht, erblickt im 
Spiegel eines geheimnifsvollen Mannes, den er für 
den der Phantafie hält, Zauberbilder, Geftalten aus 
der Novelle, an der er eben fchreibt, und als er 
aus einem Fiebertraume zur vollen Befinnung er- 
wacht, weils er nicht, was Wahrheit und Dichtung, 
was Trug oder Wirklichkeit, in dem, was er Wun- 
derliches erfuhr, gewelen. Faft eben fo geht es den 
Lefern. Sie willen nicht, was an dem unächten 
Studenten Anfelmus, wirklichen Sohne eines hol- 
ländifchen Juden, dem Adepien, verrückten Schnei- 
der Jonas, den beiden Fabricanien, bey. aller prak- 
tifchen Richtung auf gewillen Punéten Schwärmer, 
an dem romantifchen Bonaventura, am wenigen 
was an dem wieder aufgelebten St, Germain und 
feinen phantasmagorifchen Künfien, die mit denen 
des Archivar  Lindhorli in einiger Wahlverwandt- 
fchaft fiehen, natürlich zu erklären, was phantaftifch 
fey. Pofitiv ift das Liebesglück Glockenmeiers, die 
zugleich fiarke und zarte, poetifche und wieder fürs 
Leben tüchtige Gefinnung leines Hannchen, die wir 
zuleizt mit ihm, als Neuvermählte, nach Rom fah- 
ren [ehen, wo er als Geifilicher bey einer Gefandt- 
[chaft angefiellt wurde. Die Gefpräche Beider über 
Dichtkunit ‘und ihre Geweihten, namentlich über 
deutfche Poeten, die Urtheile über Byron, find fo 
gediegen, als für und wider beleuchtend, bey aller 
Schärfe fo human, dafs man recht viel Aehnliches 
zu lefen wünfcht. Denn nur Wenigen möchte ein 
fo entfchiedenes kritifches Talent zu eigen feyn, als 
unferem Verfaller, Vir. 
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Nünnsene, b. Riegel und Wielsner: Predigten 
über die fonn- und fefitäglichen Evangelien 
des Fiirchenjahres von Dr. Karl Fikenfcher, 
Haupiprediger zu St. Sebald in Nürnberg und 
Difricts- Schuleninlpector. Erfier Theil. 1832. 
XII u. 564 8. 8. (1 Thir. 12 gr.) 


D. Vf. hat Recht, wenn er in der Vorrede äu- 
fsert, dafs; eine gedruckte Predigt felten den Werth 
behält, den fie als gehaltene hatte. Des Redners 
‚Wärme, Lebendigkeit und Glaubenskraft, wie fie 
hervortreten in Ton, Blick, Sprache und Geberde, 
läfst fich dem todten Buchfiaben nicht mittheilen. 
Darum haben auch vorliegende Predigten‘ eines eh- 
renwerthen Geifilichen durch den Druck viel verlo- 
ren, obgleich fie auch in diefer Geftalt chrifilichen 
Gemüthern viel Erbauung gewähren werden. Der 
Vf. it gewiflenhaft genug, jede Predigt niederzu- 
fchreiben, und wenn demungeachtet die Form der 
Predigten noch" manches zu wünfchen übrig läfst, 
fo mufs man bedenken (was der Vf. auch zu [einer 
Entfchuldigung, fagt), dafs er fonntäglich zu predi- 
gen hat, dafs er nicht nur eine längere Zeit, zum 
Memoriren, als zum Concipiren der Predigten 
braucht, und dafs er neben [einem Predigerberufe 
noch andere wichtige und zeitraubende Arbeiten mit 
Ernfi verfolgt. ,,Dafs mir manche. Predigt. nicht ge- 
lingt, fügt er S. V hinzu, fühle ich fehr, aber 
welche wirklich die mifslungene fey, kann ich felbft 
nicht befiimmen, da mich die Erfahrung lehrt, dafs 
mancher Vortrag, den ich nicht ohne grofse Beforg- 
nifs ablegte, einen tiefen und gefegneten Eindruck 
auf Viele gemacht hat, während recht forgfältig und 
mit Liebe gearbeiteie Predigten weniger befriedigt 
haben lollen.“ Eine Erfahrung, die jeder Prediger 
an fich und feinen Amtsgenolfen zu machen Gele- 
genheit haben wird. Es kommt fo ‚viel auf Zeit. 
umftände, befondere Veranlaflungen, Stimmung des 
Predigers und der Zuhôrer an. Auch ift manche 
Predigt, die in einer Beziehung mangelhaft it, in 
anderer vorzüglich. 

Was vorliegenden Predigten einen ausgezeich- 
neten Werth giebt, das if ihr wahrhaft chrifilicher 
Inhalt. Alles geht aus von dem Sohne Gottes, der 
in die Welt gekommen,ift, die Sünder felig zu ma- 
‚chen. Der biblilche Chriftus ift die Seele der Pre- 
digten, von welchen Licht, Wärme, Trot und 
Leben ausgeht. Wir würden nur wünlfchen, dafs 
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die chrifiliche Lehre mehr auf das praktifche Leben 
und auf die häuslichen und öffentlichen Verhältniffe 
angewendet, dafs weniger dogmatifirt, und der Herr 
mehr in feiner Einwirkung auf die Heiligung der 
Gefinnung dargeftellt würde. Auch ili die Natur, 
die doch durch Chriftus eine eigenthümliche Schön- 
heit und Herrlichkeit erhalten hat, ganz aus dem 
Bereich der chrifilichen Erbauung ausgefchloffen 
worden. Die Predigten, die fonft durch das Chrift- 
liche fo gehaltvoll geworden, haben durch diefe ein- 
feitige Auffallung des Erlöfers eine gewille Monoto- 
nie, und eine zu häufige Wiederkehr derfelben Ge- 
danken und Vorfiellungen bekommen. 

Eben fo it die forgfältige Benutzung der gan- 
zen Perikope zu rühmen, was freylich dem Vf. bey 
mehreren Jahrgängen über die Evangelien. fchwer 
fallen würde. Er wollte in feinen Predigten Ausle- 
ger des göttlichen VVorts feyn, fo nämlich, dafs er 
immer: den ganzen Text, wenn fichs thun liefs, 
Wort für Wort verltändlich machte, nicht blofs, fo 
weit es fich auf die Kanzel fchickt, [prachlich ge- 
nau, fondern auch geiftlich für den Zweck der Er- 
bauung. Er fuchte einen pallenden Hauptgedanken, 
der alle Verfe in derfelben Ordnung nach einander 
entwickeln läfst, durchzuführen. WVo es ihm fchwer 
wird, im Texte die Einheit der Gedanken herzu- 
fiellen, da verzichtei er lieber auf den Gefammtein- 


druck, den ein mit Klarheit, Gründlichkeit und 
Wärme durchgeführter Hauptfatz zu machen im 
Stande ift, als dals er von feinem Wege abgehen 
follte. Er meint durch feine eigene Erfahrung, 


durch das wachfende Vertrauen feiner Gemeinde 
(bey der er feit dem 4 October 1829 angeftellt ift), 
und durch das Beyfpiel berühmter Kirchenlehrer in 
den früheren Jahrhunderten und im Zeitalter: der 
Reformation in diefer Predigtweile befiärkt worden 
zu feyn. Vorr. VII—IX. Diele Textbenutzung ift 
auch wohl die richtigfie und erbaulichfie; denn der 
Text foll nicht ein Motto, fondern das Gewebe, ja 
die Seele der ganzen Rede feyn. Der Hauptfatz der 
Predigt [oll nicht aus demfelben abgeleitet werden, 
fondern darin liegen, fo dafs die gewählte Materie 
nur mit und durch den Text erlchöpft werden kann. 
Wo nun aber ein gegebener Text mehrere chrifili- 
che Wahrheiten auf einmal zur Sprache bringt, da 
ik die homilienarlige Behandlung deffelben der ein- 
zige Ausweg, wenn man nicht einzelne ‚Theile des 
Textes fallen lalen will.: Nur mufs der geiftliche 
Redner den Punct auszuheben und fefizuhalten, wif- 
fen, in een fich die verfchiedenen Wahrheiten 
Z 
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berühren und Einem Hauptgedanken die übrigen un- 
terordnen. Der Prediger foll das Gemüth feiner Zu- 
hörer fammeln, nicht zerfireuen. Ein gewiller Ein- 
druck mufs von der Predigt in der Gemeinde zu- 
rückbleiben. Plinius bemerkt [ehr richtig: relin- 
guere aculeum in animis is demum potefi, qui non 
pungit, fed infigit. 

Ein folches gemeinfames Thema für eine reich- 
haliige Perikope, in welcher jedes Wort benutzt 
werden foll, mufs aber nicht zu allgemein und viel- 
umfallend feyn, weil fonft die nöthige Einheit ver- 
loren gehen würde. Und das ift es, was wir bey 
mehreren der vorliegenden Predigien zu tadeln ha- 
ben. Welchen beltimmten Gedanken kann man bey 
folgenden Themen fefihalten? ,,‚Wie Jefus in der 
Nähe und Ferne [eine Gnade erwiefen hat. — Die 
Fürforge Gottes, die Menfchen felig zu machen. — 
Von den Wirkungen des göttlichen Worts in dem 
menfchlichen Herzen. — Die Sterbefiunde des Herrn. 
— Der innere Segen gläubiger Chriften. — Wie fich 
das geifiliche Leben der Gläubigen zu erkennen 
giebt. — Die Verklärung Jefu auf dem Berge.“ Das 
erfte Thema, aus Matth. 8, 1—13 abgeleitet (am 
3ten Sonnt. nach der Erfcheinung Chrilti), foll die 
Hülfe bezeichnen, die Chrifius dem Ausfätzigen in 
der Nähe, und dem Knechte des Hauptmanns in der 
Ferne gewährte. Das dritte Thema über Luc. 8, 
4—15 (am Sonnt. Sexagef.) palst “auf den erfien 
Theil der Predigt nicht; denn da heifst es: ,,es 
dringt oft gar nicht in das Herz.“ Das ift bey fo 
weitlchichtigen Themen, die nur eine Art Aushän- 
gefchild find, nicht zu vermeiden. | Beh 

Bey dem Beftreben, jeden Zug in den gefchichtli- 
chen Perikopen zu erbaulichen Betrachtungen zu be- 
nutzen, verfällt der Vf. bisweilen nach dem Bey- 
fpiele des Origenes in ein Allegorifiren, das nicht zu 
billigen ift. In der Predigt über Joh. 2, 1—11 fagt 
er z. B. S. 169: ,,Jene Wallerkrüge bedeuten auch 
eure Leidens- und Thränen-Krüge, die des Herın 
Gnade euch zugewielen hat, damit ihr [eine göttli- 
che Gnade erkennet, und durch fie von Sünden ge- 
reinigt werdet. Lafst fie immerhin füllen; der Herr 
weils, wozu eure Thränen gut find; er fendet fie 
euch aus göttlicher Erbarmung; diefe göttliche Trau- 
rigkeit aber wird zur heilfamen Frucht der Gerech- 
tigkeit denen, die dadurch geübt find, Wenn eure 
Krüge voll find, wird auch Er fein: fchôpfet und 
bringt’s dem himmlifchen Speifemeifter, d. i. dem 
Anordner des himmlifchen Gafimahls, zu dem ihr 
Alle geladen feyd, rufen. Denn aus fechs Trübfa- 
len wird der Herr euch erretten, und in der fieben- 
ten wird euch kein Unglück rühren.“ “Eben fo ge- 
fucht it die Frage des Speilemeifters, die Antwort 
Chrifti an (eine Mutter gedeutet. In die letzte wird 
der Sinn gelegt: „was foll ich mit dir? was willft 
du von mir? Mifche dich doch nicht in Dinge, die 
dir ‘fern liegen!“ Die Stelle des Propheten Jere- 
mias, die Matth. 9, 18 angeführt wird, deutet der 
Vf. S. 132 alfo: „Unter der Rahel find die israeliti- 
fchen Mütter mit ihrer Wehklage zu verfiehen, wie 
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unter Jacob das ganze israelitifche Volk. Ein ent- 
fetzlicher Jammer! Eine fchreckliche Weiffagung 
auf die Thränen der Verfolgten, auf die Schmer- 
zensrufe der Gemarterten, auf das viele Blut, das 
um Chrilii willen in: allen Jahrhunderten fliefsen 
follte. ‘Gott hat es nicht verhütet, m. Br., er hat 
der Lüge und Bosheit ihre Opfer gegeben, er hat 
die Erde in Strömen das Blut der Menlchen trinken 
laffen; er hat jene beihlehemitifchen Kinder, er hat 
Taufende von Märtyrern vom gewaltlamen Tode 
nicht erreltet, zum Zeugnils, dafs der Herr im Him- 
mel viele Feinde habe, und dennoch den glorreich- 
Jien Sieg erringe.‘ Achnliche allegorifirende, in 
die Bibel ‘hineingetragene Deutungen finden fich 
mehrere , find aber der wahren Erbauung mehr hin- 
derlich, als förderlich. Die Bibel hat in ihren gro- 
fsen, ewigen, einfachen. Wahrheilen einen fo rei- 
chen Schatz, dafs man wahrlich nicht nöthig hat, 
zu gefuchien Auslegungen feine Zuflucht zu nehmen, 
um ihre Fruchtbarkeit zu vermehren. 

Die Dispofitionen find einfach, ungefucht und 
leicht behaltlich, nur nicht immer lögilch, alle 
Theile zu einer fchönen Einheit verbindend. Wir 
find nicht der Meinung, dafs alle Predigten nach 
dem Aernhardfchen Leiften zugefchnitien werden 
müllen. Diefs würde ihnen leicht ein fieifes, unge- 
lenkes und geziertes Anfehen geben, und die freye, 
lebendige Beweglichkeit hindern. Die Form kann 
und foll verfchieden feyn, und mufs fich nach der 
Materie, nicht die Materie nach einer ftehenden 
Form richten. Aber eine firenge Ordnung muls in 
jedem Vortrage herrfchen; denn, fagen wir mit 
Horaz: y 


| Cui res e 

Nec facundia deferet hunc, EAA ana; ee 
Diefe Ordnung aber ił in etlichen Vorträgen nicht 
fachgemäls, fondern gelucht und willkürlich. Die 
Predigt am neuen Jahrstage z. B. fellt Jefum als 
den beften Führer im neuen Jahre dar, indem er 
uns 1) im Dunkel der Zeit vorangeht, 2) uns in 
unfer Herz hineinführt, und 3) uns wieder zu ihm 
herausbringt. Am Sonntage Efiomihi fellt der V£: 
die Leiden Jefu als eine Ermunterung zum Glauben 
dar, in fofern 1) durch [eine Leiden die Schrift er- 
füllt, 2) in der Dunkelheit des Lebens ein Licht 
gegeben, und 3) nur den Gläubigen die Fähigkeit 
gegeben wird, das Licht des Herrn zu erkennen. 
Von der Sterbefiunde des Herrn wird in der Char- 
freytagspredigt gefagt, fie fey 1) eine fchauerliche, 
2) eine martervolle, und 3) eine wunderbare gewe- 
(en. Eben [o gut, und mit grölserem Rechte könnte 
man fagen, fie fey 1) eine troftreiche, 2) eine gna- 
denvolle, 3) eine friedensreiche ; denn fie [ey 1) eine 
Stunde der Liebe, 2) des Lichtes, und 3) der Erlö- 
[fung u: f. w. gewelen. 

Die Diction it flielsend, der Stil edel, der Vor- 
trag lebhaft und herzlich, nur bisweilen zu rheto- 
rifch, blumenreich und ausgefucht (im Gegenfatz 
von gewählt). Nur ‘felten kommen triviale Aus- 
drücke vor, die fch mit der Würde der Sache und 
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der Kanzel nicht vertragen; z. B. S. 179 Jefus fangt 
den Verlaflenen auf; S. 6 Jefus war nicht erlt von 
geftern her ; S. 13 unfer Glaube foll kein Lippenge- 
plärre feyn. So würde auch Rec. auf der Kanzel 
nicht (S. 365) von leiblichen Bedürfniffen reden, 
Von der Diction des Vfs. nur eine Probe, wie fie 
uns beym Auffchlagen in die Hände kommt. S. 28, 
wo Chriftus auf den Feigenbaum hinweifet, heifst 
es: ‚Ein lieblicher Vergleich der Zukunft Jefu mit 
der Blüthenzeit des Jahres. Und diefe Blüthenzeit 
foll. ert dann angehen, wenn das Reich Gottes in 
feiner Vollendung naht. Wie’ifi es ‘denn jetzt un- 
ter uns? VVelche Jahroszeit it es in unferem Her- 
zen? Ach, das Herz it meit kalt, wie die Natur 
im Winter; es it umpanzert (mit Eis?) und in tau- 
[end irdifche Lappen (!) eingehüllt, um [eine Blöfse, 
die immer wieder fichtbar wird, zu verfchleiern und 
den Frot zu mildern; es fehlt ihm der rechte Le- 
bensfaft, der es frifch und kräftig erhält, um als 
ein grüner Baum duftende Blüthen zu treiben. 
Wohl find edle Knospen an vielen Seelenbäumen 
der Menfchheit zu erkennen; aber fie entfalten fich 
felten, nur einzeln, und die reife Frucht if noch 
gar nicht auf der Erde zu fehen. Aber einft, wenn 
die Zeiten vollendet feyn werden, dann wird die 
ganze gläubige Menfchheit zu einem Blüthenmeere 


werden, und dem Tage der grofsen Ernte zur Freude’ 


Gottes entgegenreifen. Wohl tritt eine Seeligkeit 
der Seelen [ogleich nach dem Tode ein; wohl wächft 
auch dort unler Lebensbaum, und Viele, wir wol- 
len es zur Freude Gottes von uns hoffen, Viele wer- 
den in des Herrn Nähe und unter feinem gnädigen 
Schutze blühen und Früchte tragen. Aber allgemein 
wird diefe Pracht ert bey der beglückenden Wie- 
derkunft des Herrn ; daun foll der volle Genufs, die 
. erquickendfie Stärkung der Himmelsfrüchte allen 
Gläubigen aller Zeiten befcheert werden.‘ 

Zur Erfparung des Raumes hätte der Vf. die 
evangelifchen Perikopen, die ja jedem Lefer in fei- 
ner Bibel zur Hand liegen, nicht follen mit abdru- 
cken lallen. 

Rh. dre. K 


Ausszung, in der Jenifch und Stage’ [chen Buch- 
handlung: Erhebungen des Herzens in Predig- 
ten auf alle Sonn-, Feft- und +Feiertaoe des 
Jahres, für chrifiliche Familien, welche, noch 
Stunden häuslicher "Andacht feiern, von"Ph. Fr. 
Pôfchel, exfiem Pfarrer an der Kirche zu den 
Barfülsern.  Zweyte :verbeflerte und vermehrte 
Auflage. 1833.  Erfter Band. XXIX un. 560 S. 


Zweyter Band. XXX u. 5808. 8. (3 Thir. 
12,2) 


Rec. if lange die Freude nicht geworden, eine 
fo kerngelunde, ächt evangelifche Predigtfammlung 


anzuzeigen, als die vorliegende, und wenn je in 
Andachtsbuch eine neue Auflage verdiente, fo hat 


hier die allgemeine Slimme fo wahr, als gerecht rs 


richtet. 
Da die erfie, fchon im J. 4895 -erfchienene Aus- 
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gabe in unferer Allg. Lit. Zeit. noch nicht angezeigt 
worden i: fo können wir, wenn auch die Verbel- 
ferungen diefer neuen Ausgabe nach dem Vorworte 
nur unwelentlich feyn mögen, nicht blofs -auf die 
dem zweyten Bande beygefügten fünf neuen Predig-, 
ten Rückficht nehmen, fondern umfaflen um fo 
mehr die ganze Sammlung, als uns daran liegt, die- 
felbe fowohl Predigern, als Erbauung fuchenden 
Laien recht angelegentlich zu empfehlen. 

Die Haupifätze der Predigten find im Allgemei- 
nen fchlicht und anfpruchslos gefalst Nur um ci- 
nen Ucberblick über den reichen Sachinhalt über- 
haupt zu geben, führen wir einige der wichtigfien 
an. Am Neujahrstage: Die drey Schutzengel des 
Lebens. — Am 1 p. Epiph. Woher es komme, 
dafs es fo viele ungeralhene Kinder giebt. — i Am 
3 p. Epiph. Von den Erfahrungen , welche wir in 
den Tagen der Krankheit machen können. — Am 
à p: Epiph. Wie können wir den Stürmen des Le- 
bens gebieten? — ~ Am Bufstage. Wollti-Ihr auch 
weggehen? — Am Oftern. Mein Lofungswort fey 
Unfterblichkeit! — Am 2 Oftertage. Kurz it der 
Schmerz und ewig die Freude. — Am? Sonnt. n, 
Tr. Es if noch Raum da im Reiche Goites. — 
Am 4 Sonnt. n. Tr. Der Richter übern Sternen. — 
Am 6 Sonnt. n- Tr: Wir find noch .auf dem Wege 
des Lebens. — Am 8 Sonnt. n. Ir. Die Klagen 
über die falfche Welt.. — Am 10 Sonnt. n. Tr. 
Die Religion — der ficherfie Schutzengel der Staa- 
ten. — Am 1% Sonnt. n. Tr. Warum richtet fch 
unfer Blick fo gern himmelwärts? — Am 13 S. n. 
Tr. Wie viel es in fich falle, ein Menfch zu 
feyn. — Am 15 S. n. Tr. Es müllen Sorge, Plage, 
Mühe auf Erden feyn. — Am 19 S. n. Tr. Die 
Stinime des Himmels: Menfchen! feyd getroft. 

Wenn fchon: die angegebenen Themen auf einen 
Reichthum des Inhalts hinweifen, fo mufs Rec. hin- 
zufügen, dafs über demfelben ein Geift fchwebt, der 
das todte Wort mächtig belebt. Es ifi der Geif ei- 
ner eben fo hellen, als tiefen, einer eben fo gedie- 
genen und verfiändigen, als warmen und lebendigen 
religiöfen Weltanfcht, der in heiliger Begeifierung 
und Kraft die Religion zur Sache des Herzens und 
Lebens macht, mit überwältigender Klarheit den in 
jeder Mlenfchenbruli fchlummernden Glauben an das 
Göttliche und Ewige weckt, und zum vollen Selbfi- 
bewufstfeyn, zu herrlicher Ueberzeugung führt, und 
darum um fo unwiderfiehlicher treibt und dringt, 
mit dem Glauben die Tugend zu verbinden, und 
(einer Beftimmung ‘dureh’ ein ächtevangelifches Le- 
ben entgegenzuringen; alfo. der Geift, der jeden 
evangelifchen Geifilichen durchdringen , kräftigen, 
färken und vollbereiten, jedes feiner Worte hele- 
ben, ihn bey allen feinen Amtshandlungen leiten 
follte. Diefer in herrlicher Fülle und Klarheit hier 
hervortretende Geit wird eine um fo wohlthuendere 
Erfcheinung, je feltener es in unferen Tagen gewor- 
den ił, den Glauben an das Göttliche durch die 
Vernunft, als das Vermögen, des Güttlichen gewils 
zu-werden, und in ihr auch die gefchichiliche Ent- 
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hüllung derfelben in dem Chriftenthume darzufiellen. 
Wir zählen daher diefe Vorträge zu den beten Lei- 
fiungen der Kanzelberedfamkeit in unferer Zeit. 

Zum Beweis für unfer Urtheil wollen wir ei- 
nige derfelben näher durchgehen. 

Die drey Engel des Lebens, von denen der V£. 
in der Neujahrspredigt fpricht, find Glaube, Hoff- 
nung, Liebe. Wir führen eine Stelle aus dem er- 
ften Theile an S. 4, wo der Redner [agt: ,,In mei- 
nem Inneren enthüllt fich die Herrlichkeit einer fitt- 
lichen Welt, das Reich der freyen Kraft und heili- 
ger Gefeize. Wahrheit, Recht und Tugend find die 
Grundveften jenes Reichs, welchem [elbli die Gewalt 
der Natur huldigt. Aber in der äufseren Welt 
fcheint nur die Gewalt der blinden Nothwendigkeit 
zu walten, und felbft das Heilige unter fich zu beu- 
gen. Das Lafier fieht, die Tugend fällt, das Edle 
darbt, der Frevler fchwelgt; det Menfchenfreund 
folgt der Siimme der Pflicht, und Fluthen werden 
fein Grab; der Hochherzige zittert auf der Bahn der 
Ehre vor keiner Gefahr, und der Preis feiner fchö- 
nen That ift ein früher Tod. — In den füllen 
Kämpfen, welche folche. Wahrnehmungen in mir 
hervorrufen, erfcheint mir der Schutzengel des Glau- 
bens, von Gott gelendet, und öffnet mir das Heilig- 
thum der Wahrheit. Es ift die innere Stimme je- 
des denkenden und fühlenden Menfchen , welche {o 
laut, mächtig und unaufhörlich zu uns von Golt 
und dem: Göttlichen, von Wahrheit und Recht, von 
Heiligkeit, von Ewigkeit und Gericht fpricht und 
zeugt“ u. l w: In dieler Weile Spricht der Vf. 
durch den ganzen Vortrag. — Die treffliche Ofter- 
predigt ift eine wahre Feftpredigt im höheren Tone: 
Meine -Lofung [ey Unfterblichkeit! Denn fie, bringt 
Licht in die Dunkelheiten des Lebens — fe waffnet 
im Kampfe der Pflicht mit Kraft und Muth — fie 
ftärkt unter den Leiden des Lebens. Schade, dafs 
der Vf. nicht die Gründe des Glaubens an Unfterb- 
lichkeit ausführlicher darfiellte. — ‘Sehr angelpro- 
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chen hat Rec. auch die Predigt.am 1% Sonnt. n. Tr.; 
nur. hälte er gewünfcht, dals die leicht zu ermü- 
dende Tautologie inı Thema (Sorge, Plage und 
Mühe) verinieden worden wäre. „Die Mühen des 
Lebens, wie Rec. lieber fagen möchte, wecken und’ 
fpornen die Kräfte — machen die Menfchen einan- 
der unentbehrlich — find die ficherften Führer zu Gott. 
„so mag, Ichliefst der Redner, jeder Tag feine eigene 
Plage haben.“ Diefer Plage entblüht eine köftliche 
Frucht des Himmels“ u. f ws — Vorzüglich ift 
auch die Aeformationspredist. Mit Luthers -Glau- 
ben fpricht fich der Vf. über die Zukunft der evan- 
gelifchen Kirche aus. Er verhehlt fich ihren Verfall 
nicht, und kennt die Feinde derfelben fehr wohl. 
Dennoch ruft er S. 328: „Es wird beffer werden 
mit der Kirche Chrifi. Sie werden weichen. die 
Schatten der Geiltesnacht, und ein Morgen wird auf- 
dämmern,. wo die Kirche Jefu in reinem Lichte 
wandelt. Ob diefer Morgen bald erfcheinen, oder 
ob feine Sonne noch lange fiumen werde, uns ihre 
freundlichen Strahlen zu fenden: das it vor unferen 
Augen verborgen. Aber er kommt der lang erfehnte 
Tag, die Reformation geht’ fiillen Ganges fort, und 
Gott leitet ihre Schritte‘ u. f. w.: Dafelbe gilt von 
der Erntepredigt: ‚Der Herr it nahe!. Diefer Ge- 
danke, zeigt der Vf., it an fich felbfi die höchfte 
Wahrheit, denn Gott erfüllet ja aller Himmel-Him- 
mel u. f. w. — er mildert die Sorgen des Lebens 
— verleiht uns Muth und Kraft zur Erfüllung der 
[chwerlien Pflichten — belebt die Hoffnung bellerer 
Zeiten.“ 

Die Zugaben zu dem zweyten Bande enthalten 
nicht minder dankenswerthe Vorträge, welche der 
Vf. bey verfchiedenen fefilichen Gelegenkeiten [prach. 
Wir wollen ihrer, nieht belonders gedenken, da wir. 


wünfchen, dafsidiefe Sammlung, welche noch über- 


diefs fat durchgängig Zeitpredigten im edelften Sinne 
des WVorts enthält, von recht vielen Chriften gele- 
fen werde. IX. 
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‚ VERMISCHTE SCHRIFTEN. l I 
berg: Rede über die hohe Würde eines Bifchofs, gehalten 
bey Gelegenheit der Anwefenheit Sr. Erzbifchöflichen Gna- 
den Ferdinand Augufi Grafen v. Spiegel zu Düfleldorf 
am Pfingfimontage bey einer feierlichen Proceffion der Be- 
wohner Düffeldorfs, vom Dr. der Theologie Anton Jof. 
Binterim, Pfarrer in Bilk und in der Vorfiadt Düfleldorf. 
1826.. 16 S. 8. (2 gr.) ~ aii 
2) Ebendafelbft: Rede bey der Feierlichkeit der erfien 
Reil. Communion der Rinder, gehalten von Anton Jofeph 


` 


1)-Köln, b. Du Mont- Schau-, 
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Binterim, der Theologie Doctor, Pfarrer zu Bilk und in 
der Vorftadt Düfleldorf. 1826: 18 S: 8. (2 gr.) 

Der Vf. giebt in No. 1 eine kurze Gefchichte der vom 
katholifchen Bifchof ausgehenden Weihe bey Gelegenheit 
der vom Erzbifchof ertheilten Firmung; in Na 2 die ka- 
tholifchen Beweife für das Sacrament des Glaubens, der 
Hoffnung und der Liebe; er ermuntert, Ghrifii Stellvertre. 
ter Gehorfam zu leifiens, h. dem Paplte und dem mit 
dem Oberhaupte der Kirche vereinten Erzbifchofe. . 
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Haree in Sachfen, b. Gebauer: EENOPNNTOTZ 
FZTMTIOSION. Recognovit et illuliravit Georg 
Auguft Herbfi, Phil. Dr. Scholae Bernburgenfis 
Conrector. 1830. XXII u. 188 S. kl. 8. (18gr.) 


Eine mit Sorgfalt, Kenninifs und Urtheil ausge- 
führte Arbeit, allen jüngeren Freunden der griechi- 
fchen Literatur, ‘welche fich im Attifchen Sprachge- 
brauche fefizufetzen, und über Sachen und Perfonen 
auch noch etwas mehr, als zum Verftändnifs des Au- 
tors nölhig it, zu erfahren wünlchen, mit gutem 
Gewillen zu empfehlen. _ Aeufsere Einrichtung und 
Methode ‚find diefelben, wie fie der Herausgeber drey 
Jahre früher bey der Ausgabe der "Aropvypoveo- 
Mara (Halle, b. Anton 1827) in Anwendung gê- 
bracht hat, auf welche er fich wegen des Allgemei- 
nen in der Vorrede und in den Noten für Einzel- 
nes oft bezieht, fo dafs der Lefer fie bey der Hand 
haben mufs, wenn er auch nicht immer durch die 
empfohlene Vergleichung fich bedeutend gefördert 
Sieht, _Der Anzeige abweichender Lesarten ił wenig, 
ihrer Beurtheilung noch weniger Raum gegönnt, 
auch auf Vermehrung des unzureichenden kritifchen 
Apparates nicht Bedacht genommen worden, was 
wir dem Herausgeber zwar nicht zum Vorwurf ma- 
chen dürfen, da fein Plan es nicht foderte, aber 
doch zu bedauern nicht umhin- können, weil wir 
glauben, dafs er gefchickt war, mit Hülfe einer und 
der anderen guien Handfchrift dem Texte eine viel 
beflere Geftalt zu geben. Sein Hauptaugenmerk if, 
wie bey der Bearbeitung der "ATOUVYUOLEUMATA, auf 
die grammatifche Erklärung gerichtet, und da zeigt 
fich denn überall gröfsere Sicherheit,” Schärfe und 
Befonnenheit , -überhaupt -ein 'erfreulicher Fortfchritt, 
der uns zu guten Erwartungen von der zunächfi zu 
hoffenden Ausgabe des, Ofxovopunés berechtigt. Wor- 
an es etwa noch fehlt, wird fich aus einer genaue- 
ren Prüfung eines Stückes der vorliegenden Arbeit 
gere Wir wählen dazu gleich das erte Ca- 
pitel. _ 

die Veranla fung des Gafimahles. fängt der 
Schriftfteller mit folgenden Worten zu erzählen an: 
Hy uev yag MavaJyvaiwy rõy peyakwv immoßgonia, 
Kalkias dE 0 Immovinoy tom Eroyyavev Abrolöxou 
TAIOOS OVTOS p HAL VEvinyasra aurov MAayHOATInY nue 
aymwv Emi zum Jéav. Hier heifst es zu Ilavasyyalwv 
Twy Méyalwu: de genitivo temporis vid. Buttm. $. 

J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 


es überhaupt heilsen kann, it nicht gelagt. 


Ol, 3 


119. 6. 4). et Matth. §. 377. 2. Aber der Genitiv 
zeigt hier nicht die Zeit, fondern das Ganze 
an, defen Theil diefe immoögoni« war. Von 
den Panathenäen wird fodann Mehreres bemerkt, 
nicht aber, dafs auch Wettkampf mit der Faut und 
im Ringen dabey Statt gefunden habe, und dafs eben 
unfere Stelle diefs lehre. Weiter heilst es: adver- 
tant autem tirones in verbis abröy — yYnev’ aywv 
trajectionem participii, und beygefügt find fünf Stel- 
len (eine aus Sophokles, die andere aus Euripides 
Phöniffen), in welchen Zxsıy den Cafus des Objects 
von dem ihn regierenden Participium trennt; aber 
die Erklärung diefes Sprachgebrauchs, die aus der 
unvollfändigen Bedeutung des Verbums yasıv zu 
fchöpfen it, wird vermifst. — Nach beendigiem 
Pferderennen, wie Kallias mit feinen Begleitern fich 
nach feinem Haufe im Peiräeus begiebt, erblickt er 
den Sokrates in Gefellfchaft mehrerer jüngeren 
Freunde, geht an fie heran und fpricht: eis xaAöv 
ye div auvrerügyna® Eorıdv yàp mel AbröAunov 
nat TOY maTépa aÙToD * olnaı oÙv ToÂD Av TYY xaTa- 
oxsuýv por Aaurporépay Qavjvai, l àavopaoiv Enne- 
naĴapuévois Tas Vuyas worep Liv Ò avõpùwy xé- 
xoopypévos siy mäAAov ei orparyyois Hal immapxoıs 
xal omovdapyxiaıs. Zur Erklärung von eis xaAöv ilt sú- 
#Xaiows, opportune, nebit mehreren Parallelftellen und 
ähnlichen Ausdrücken beygefchrieben; aber was es 
eigentlich heifst, und wie es fo viel als suxaipws 
und opportune bedeuten konnte, ilit nicht gezeigt. 
Ferner ift das aus Arifiides und Stephanus zweyter 
Ausgabe aufgenommene Ennenafappevois in der kri- 
tifchen Note als Variante zu der alten Lesart &yxe- 
xagapuevoıs mit einem non male geletzt, und dabey 
auf die exegetifche Note verwielen, in welcher xr. 
nach Brown durch expurgatis ornatisque doctrina, 
doctis und die Metapher mit Arifiides zum Theil 
eorrupten und felbfi einer Erläuterung bedürfenden 
Worten erläutert wird: +0 yàp Tv Enaena Jap mEvtuy 
Övona tporyv yov ånrò r&y HoivoTÉpuv Emi Tà os- 
PVÓTEpA, em TOÙS ypas xai TYV YUXYY TAV Tv àv- 
öpWv, OU MOVOov xaSapay TYY TORY ETOIYOEY, àÀÀ& 
xai reOulaypévyv xai ovyypaizýv. Dals 
ëy#. keinen irgend paflenden Sinn giebt, und Br 
u 
p&Alov wird bemerkt: potius, vielmehr, guod de- 
lectum fignificat, faepiffime fubyicitur comparativo, 
guafı fimplex fententia praecefferit. Finem Bey [piele 


-letzter Art werden mehrere, wo ein Comparativus 


vorhergeht, gegenübergeftellt, yon diefen wiederum 
Aaa 
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folche, wo paAÂov pleonafiifch beym Comparativus 
felbfi fieht, unierfchieden, und zuletzt die von Mat- 
thid verbundenen Fälle für verfchiedenarlig, Her- 
manns Regein aber für nicht befriedigend erklärt. 
Ob diefe Anmerkung befriedigend genannt werden 
könne, müllen wir bezweifeln. „In mäAkov it nach 
unlerm Dafürhalten das Uriheil des Vorzugs ausge- 
(prochen, welcher in Folge des höheren Grades dem 
Einen vor dem Anderen zukommt.’ Mein Gafimahl, 
fagt Kallias, wird fich viel fiatilicher ausnehmen, 
wenn [o wie ihr geputzie Männer meine Gälte find, 
und daher lade ich lieber euch dazu ein. Zur 
Rechtfertigung endlich des von Dindorf angenom- 
menen grovdapyiais, wofür die Handfchrifien und 
Ausgaben omovöapxaıs haben, 
beygebracht, nicht einmal, dafs es hier generis ma- 
Jculiné feyn mufs. — Auf Sokrates ironifche Klage, 
dafs Kallias, weil er mit [einem Gelde die Weisheit 
gekauft habe, fie, die fich mit eignen Händen den 
Weg dazu bahnen müflen, befländig verfpotte und 
verachte, erwiedert diefer: xa}? mo609sv mev ye års- 
HEUT TOUL Unäs Exywv ro) Àa xal coQa Àéysiv, vüv 
de, kàv map’ pol TE; ÉmOEiEw Univ ÉmaUTOY TA 
roÂÂÿs omouöjs azıo,, Ovra. Copula nai, fagt hier 
der Herausgeber, Aaec annectuntur antecedentibus, 
particula yé, ut par efi, vérba mp609ev MEv, quaeoppo- 
nuntur fequentibus vôv dE, difiinguuntur et augen- 
tur. Fuerunt enim qui xai — yë fingulari quodam 
fignificatu poni arbitrarentur. Wir glauben, dafs 
der wahre Sinn der Stelle mif diefen Worten ange- 
deutet ilt, vermiflen aber befiimmiere Erörterung und 
Anwendung des Allgemeinen auf diefen, befonde- 
ren Fall  Kallias gefteht das ihm Vorgeworfene 
ein und noch etwas dazu, was jetzt befonders wich- 
tig il: Ja, und verher pflegte ich u. l. we Die 
Gefellfchaft it nun bey Tafel verfammelt, der [chöne 
Knabe Autolykos fiizt bey feinem Vater, die Ande- 
ren haben fich gelagert: sU4vs, [mev] oùv Evvoyaas TIS 
Tà yıyvönsva yyfoar Av Œuost Bacılınav ri [ro] 
xa)Aos slvai, dAAws, TE xal ÿy peT aldoüs xat ow- 
Opooüvys HadaTep AuroÄAuxos TÓTE XEXTÝTAXL TIS AU- 
76° rpwrov mèy yàg u. f w. Mit Recht hat der 
Herausgeber mév, welches in der Aldina fehlt, als 
walırlcheinlich unächt eingeklammert, aber 76 konnte 
ohne Klammern, da es die Parifer Handfchriften fo 
gut wie oben fxxexaSagpévois Zu befiätigen [chei- 
nen, aus Arifiides aufgenommen werden. Dagegen 
reicht das zur Empfehlung von yış nach &yvoyoas; 
was Arifiides allein hai, Beygebrachte nicht aus: 
„wegen der Verbindung mit sb90s herrfche in dem 
‘Participium évvoyoas hier die Bezeichnung der Zeit 
dergelialt vor, dafs die des unbefiimmten Subjects, 
die fonfi allerdings auch im Participium liege, da- 
durch gänzlich verdunkelt werde und verloren gehe.“ 
Nicht im Participium liegt die Bezeichnung des un- 
befiimmien Subjects, fondern aus dem Mangel einer 
anderweiligen Angabe des Subjects ergiebt, fich die 
Nothwendigkeit, irgend wen mit dem im Participium 
enthaltenen Prädicate zu behaften, oder jeden folchen 
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als Subject zu denken;. sb9ùs aber gehört zum ver- 
bum finitum, nicht anders, als in den vom Heraus- 
geber. cilirten Worten Platons sb9bs oùv ne id&y à 
RéOalos JOTAÇETO. Allo wegen ed9ôs if ris hier 
nicht nôthiger als anderswo. Und die Unbeftimmt- 
heit, nach welcher ohne daffelbe Jeder eben fo wohl 
wie Einer gedacht werden kann, palst beller zu 
der Abficht des Schriftfiellers, der nicht fagen will 
was der Herausgeber meint, wenn Jemand gefehen 
hätte — er hätte geglaubt , fondern: wer das Jah, 
mufste wohl glauben und einfehen. Vgl. Cap. 9, 
$. 3. mas àv Eyvw. Bey xsxrjrar endlich hätte, da 
die Sache noch zweifelhaft it, der anderen Schreib- 
art xentyraı gedacht werden mögen. — Als zweyte 
Wirkung der Schönheit des Knaben wird erzählt: 
Emera Tüv dpwvrwy obdeis 0UR éracyé ti Tyv Vu- 
XIV UT” Éxeivou. oi pév ye Ciwrypôreno: ÉViyvovro, 
oi DE uai Eaxymaridovrö mws: Uns fcheint oùôsis 
oux richlig; der Herausgeber vermuthet, dafs ös oder 
öcorıs dazwilchen ausgefallen fey. Da hätte er des 
Aihenäus gedenken follen, der diele Worte fo citirt: 
Emsıta Tv mapbvruy obeis jy, DS OÙx Éraoyé ri 
Tyv Yuxyv UT Exsivou. Aber das Orakel bey Hero- 
dot, auf das [chon Buitmann verwies, obôeis ävdpiv- 
Twy &dimivu réa ox Amorigsı, felzt die Zuläffigkeit 
der Vulgata aufser Zweifel, und wir fehen nicht 
ein, wie der Herausgeber die Beweiskraft deffelben 
durch die Bemerkung, dafs Herodot überall oVögls 
GorTis où fage, niederzufchlagen vermeinen konnte. 
Statt des grölseren Punctes nach Dr’ £usévou muls, 
da das Folgende die erwartete Erklärung des oùdeis 
ox éraoyxé rti enthält, das Kolon der älteren Aus- 
gaben wiederhergeftellt werden. — Das Folgende ift; 
TÄVTES MEV OUV Oi fu JEV TOU KarsgörEVoı à L109Éa- 
Toi CoxoDgiv slvai? GA” oi ev EÈ alla TEOS Ta 
yopyörspoi Te öp&Iaı nat Doßepwrepov Päeyysodaı nal 
oDoöpörspo: sivari Depovraı, oi à Uma Tou owDpovos 
épwros Ev9sor TA TE Gumara DiAoDooteorépws Éyoude 
xai 74V Dwvyv mpaoripav mowüvraı xai Ta oyýpaærta 
eis To EAsuFspiwregov ayovow. Nach Stephanus Con- 
jectur „fchreibt der Herausgeber yopyörspor für yop- 
yörspgov. Aber Stephanus wollte A à moos TU 
und nach Axiftides Gailvoyrar für Dipovrar, was 
nicht zuwverfchweigen war. Denn Ọégovrat mög 
To yopy9Tepoı 01à GT ar hätte Stephanus fchwerlich 
empfohlen: fie werden getrieben einen wilderen An- 
blick zu gewähren, oder fie fühlen den Drang da- 
zu, cupiditate trahuntur, wie der Herausgeber Qg- 
peoat im Regifter erklärt, was indeflen hier, wo 
von Begeifierten und Befeflenen die Rede it, weni- 
ger palst, als die eigentliche Bedeutung ferri. Eben 
fo fehr aber wie Pépeso Ja, widerlireben auch G9éyye- 
o9aı und siva, dem Pallivum, was coäoSar dem Her- 
ausgeber ift, und wie fchon der Stuttgarter Ueber- 
fetzer, Hr. Finckh, bemerkt hat, das entsegenftehende 
Tà öppara QıAohpovsotipws Exovoı, worin Hr. Herbff 
vergebens einen richtigen Gegenfatz für yopyörspoı 
60&09a: zu zeigen bemüht ift. Non video, [agt er, 
cur iis qui truculenti funt adfpectu J.truculentos ha- 
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bent oculos, minus recte iis opponantur, qui vultu 
amorem et benevolentiam prae fe ferunt. Aber tru- 
culenti adfpectu find nicht oculos truculentos ha- 
bentes, fondern die den Augen Anderer einen wil- 
den Anblick gewähren. ‘Wir zweifeln nicht, dals 
Xenophon goar in der wahren Bedeutung des 
Medium, ohne Beziehung auf ein Object des Sehens, 
blols die Handlung mit dem ihr folgenden Zufiande 
darftellend, hier gebraucht haben kann, und dals 
unter dicfen Umfänden yopyörspov beyzubehalten ift. 
TOQAOTÉQAY wäre richtiger ohne ı gefchrieben. ŁÀsu- 
Ssoutvrsgov ift eine dem Herausgeber eigene annehm- 
liche Acuderung des gewöhnlichen. E\evSspiwrarov, 
auch durch das EAsuJepörspov des Par. A. empfoh- 
len. — ’Enelvor pèv odv ouvmy Édeimvouy, women 
robTo Emuretayuévov abrois Uro npeirrovés TIVOS. 
Unter xgeirrwy. verfianden Finckh und Sturz eine 
höhere Macht, einen Gott. Der Herausgeber fagt, 
diels palle weder in den Zufammenhang noch zu 
Xenophons Sprachgebrauche, und überfetzt a fupe- 
riore quodam, von einem Höheren. Aber welcher 
Höhere durfte dem Athener bey einem Gaftmahle 
Schweigen gebieten? Und hier war ja eben die gött- 
liche Macht der Schönheit fühlbar geworden. Was 
aber den Sprachgebrauch. betrifft, (o-darf, was Plato 
gebrauchte, wenn es fich auch :fonft nicht bey Xeno- 
phon findet, nicht als deffen Gebrauche widerfpre- 
chend angefehen werden. Auch überfetzt der Her- 
ausgeber im Regifier diefs xpsirrwy durch deus. — 
dikımmos ð 6 yelwromoids ngovoas TYY Sooav sire 
To Lraxoügavrı sisayyallaı dorıs TE slg xai dor 
xaraysadaı BovAoıro* ouveomsvaauévos TE mapelvat 
Ey mavra Ta £mıryösıa wore deimusiv TaAkorpıa, 
nai ròv maida è ÉQy wavu mielsodaı dıd re To Qé- 
pety pyåèv nat dix To àvaprorov elvaı.: Wir billigen, 
dafs der Herausgeber ys nach ouvseoxsvaopévos, aus 
den Handfchrilien und Ausgaben für dé, wie feit 
Zeune nach Athenaeus gelefen wurde, wieder auf- 
genommen hat, können aber nicht beyfiimmen, 
wenn er behauptet, diefes dé würde die Rede viel 
malter machen. Dafs er mit allem Nöthigem aus- 
gerüfiet komme — zu fchmaroizen, konnte füglich, 
wie nachher das den Burfchen Betreffende, als et- 
was Neues durch ĝé angekündigt werdeu. Mit re 
aber, welches fowohl wegen wapeivaı, als wegen des 
nach maida é wiederholten #£y nicht auf das xai 
vor rov æaida zu beziehen if, fondern ganz einfach 
die weitere Ausführung an das der Hauptfache nach 
als bekannt Vorausgeleizte - dıörı naraysodaı Bovkoı- 
70 anknüpft — wie es auch der Herausgeber zu- 
folge der Et zn Cap. 4. 6. 12 verfianden hat — 
mit diefem re alfo hann das Kolon nach BovAoıro 
welches den Schein erregt, als ob nun die Garde 
folgten, warum er hier einkehren wolle, nicht be- 
fichen, und es mufs das Comma wiederhergeftellt 
werden. Uebrigens haben wir hier und anderwärts, 
befonders zu Cap. 2 $. 9, eine Erklärung über das 
bey Xenophon lo häufige xa — ôg vermifst. Was 
der Herausgeber zu ’Aropy, I, 4, 15 und 2, 11 dar- 
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über fagt, if nicht viel mehr, als nichts, und er hat 
auch nicht darauf verwielen, gleichwohl aber die 
Verbindung beider einander widerfprechenden Con- 
junctionen nieht einmal im Regilter, wo fonft der- 
gleichen [ehr forgfältig verzeichnet ilt, weder unter 
na} noch unter ö& erwähnt. — ʻO ovy Halklas 
Anoloas taŭra eimev, "AA mevro, w AvOpeS; al- 
oxpöv areyys YE Ogovjoaı* eisirw OÙ. xal apa &ré- 
Bley sis ròv AuroAunmv, 69Aov Öri kmıoxorüv Ti 
Ersivo OdZere TÒ oRrÜMpa [civar]. Die Klammern 
find nach Ärügers Rath gefetzt, weil elvaı in diefer 
Verbindung ungebräuchlich fey, und es werden drey 
Stellen citirt, wo. ré allein fieht. Diele Beweisfüh- 
rung fcheint uns, auch wenn die Induction viel voll- 
fiindiger wäre, eine petitio principii. Was weder 
aus inneren Gründen, noch ausdrücklichen Zeugnil- 
(en nach verworfen werden kann, darf darum, dafs 
es felten oder auch fonft nirgends weiter vorkommt, 
nicht angefochten werden. Was das oxwpmpa [elbii 
anlangt, fo meint der Herausgeber fchon daraus, dals 
es S6Zsıs und nicht ĝoxoiy heifse, könne man fehen, 
dafs nicht des Kallias kurze Rede, mit der er den 
Spasmacher hereinzulaffen befohlen, darunter zu ver- 
fiehen fey. Aber warum follte der Eindruck, den 
beendigte Rede‘ vielleicht gemacht 
hatte, nicht ohne Rückficht auf deflen © Dauer 
blofs als gemacht bezeichnet feyn können? Alfo 
vielmehr darum, weil Kallias nichts vwitziges 
weder gefagt noch beabfichtigt hatte, kann orüppa 
nicht auf feine Rede gehen. Doch auch auf Philip- 
pus Rede fcheint es uns wenig zu pallen, und wir 
möchten lieber den von Kallias veranftalteten Spas 
verfiehen, dafs Philippus wie von felbft zum Gaf- 
mahle gekommen war, und fo fich angemeldet und 
Zulallung gefunden ‚hatte, was Verabredung gewe- 
fen zu feyn [cheint, über deren Wirkung auf den Kna- 
ben Kallias gerade jetzt gewils zu werden wünlch- 
te, um erfoderlichen Falles, wenn diefer etwa Wi- 
derwillen zu erkennen gäbe, die Sache noch rück- 
gängig zu machen. Vgl. où oxwrrovras Cap. 9. $.5. 
Verabredung nimmt auch der Heransgeber an, fieht 
aber mit Unrecht, wie uns dünkt, die Beftätigung 
dafür in den Worten $. 14: fva dy EmırsAoig wvmep 
Zuena èrahsiro nanrore Emi Ta Deimva und 6. 15. 
moöc9sv èv yàp TOUTOU Evena Enahoûpyv : TI TA 
Séimva u. L. w. Geladen war er immer auch fo 
durch das eisirw des Kallias, und was ihm die förın- 
lichen Einladungen zu Wege brachte, das mufste er 
auch jetzt, er mochte nun wirklich eingeladen leyn 
oder nicht, für feine Pflicht halten zu thun, — Der 
erfie Verfuch des Philippus, Lachen zu erregen, if 
mifslungen ; er macht ‘einen zweyten: aA TL yE- 
Aorov EBoudsro Aéyev. Ws ÖE oVdE TÔTE Eyikacay im’ 
abri Ëv Tu neragu mauodpEVoS TOU ÖEITVOU gyyzaÀu- 
apsvos narensıra. Hier erklärt der Herausgeber &v 
rw merTaËu für gleichbedeutend mit usragu Asywv, 
inter dicendum, mitten ın der Rede. Dann hätte 
Philippus fich nicht wundern dürfen, dafs die Gäfta 
nicht lachten, wenn er feinen Witz nicht zu Ende 
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gebracht hälte. Ert am Ende pflegt ja die Spitze zu 
kommen. Ueberdiefs wie kann man mitten in der 
Rede aufhören zu effen? Ohne Zweifel haben die- 
jenigen Recht, welche es durch psragu ösımväu 
traucaro erklären, und die Worte leiden gar keine 
andere ‘Auslegung, da peraču aus dem Dabeyfichen- 
den erklärt werden mufs Man denke fich den 
Spasmacher nach ausgefprochenem Safe fogleich 
zum Ellen zurückgekehrt, und dabey die Explofon 
des Gelächters erwariend. Wie nichts erfolgt,- bricht 
er plötzlich mit efen ab, und fireckt fich mit ver- 
hülltem Haupte der Länge nach auf feine Bank hin. 
Im Regifter it & rw neragü durch interim über- 
fetzt, das  Unftatthafie jener Erklärung alfo ftill- 
fchweigend eingefianden, aber -nichts Belleres dafür 
gegeben. — Philippus giebt nun Rechenfchaft von 
feinem Schmerze: rei yap yElws EE àvIowmwv 
äröAwiev, épée T Eux mpdyMaTa mMQÓIŞEV pv 
yàg robrou Evsna: EnaAoüpyu Ei Ta Ösinva Îva sb Poai- 
yoivro oi ouvövrss ðt ÊME Yeküvres, vÜv dë Tivos 
Lena nat maÂe mé rıs; Von diefem xai heilst es 
in der Note, dafs es = 2 der Frage ei 
A mina et adveřbia interrogativa ita 
ve 27 at vim ntonio atid i wie 
a ei Ae Es. heifst auch, und hier bezieht es fich 
Hri die Uebereinfiimmung des Nichtmehreingeladen- 
hau dem er entgegenfeht, mit der Natur der 
Sache: Da das Lachen von der Erde verfchwunden 
ifi; wem follte es da auch einfallen, mich zu Tifehe 
zu bitten? Das Unzureichende feiner Erklärung 
fcheint der-Herausgeber [elbfi gefühlt zu haben, und 
er verweilt in den Addendis auf Hermann zum Vi- 
er und zu Sophokles Philoktet. Wie denn in die- 
fen Addendis noch Mehreres fich findet, was ein 
Fortfchreiten zum Richtigeren während der Arbeit 
beurkundet. Sie enthalten auch einige Verbeflerungs- 
vor[chläge von Äirüger, dem RE ess das 
Buch dedicirt hat, und von weichem die Unterfu- 
chung über die Zeit des Gaftmahls in der Vorrede 

herrührt. 
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6 : Vandenhöck u. Ruprecht: Neuer 

Seen: re, Herausgegeben von 
einem zweyten Vereine. 1833. 252 S. 12. (1 
Thlr.) 


Der Verlagsort diefes Almanachs und die eh 
überfchrift: „vor einem zweyten Vereine‘‘ erinner 
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zwar an eine berühmte Vergangenheit, an den T. Z. 
„Göttinger Hainbund,‘ der für feine Zeit vieles für 
nationale Selbffiändigkeit der deutfchen “Literatur 
gewirkt hatte, Aber die Mitarbeiter unferes Al 
manachs find lauter , unbekannte Männer ( Theo- 
dor und Eduard Hilfeher , Wilhelm Rogge, Lud- 
wig Meyer), Männer, welche ihrem Namen durch 
diefes Unternelimen in der That kein Celebritäts- 
denkmal gefetzt haben. Die Foderungen, die man 
jetzt an ein Gedicht zu machen berechtigt ift, befrie- 
digt kaum eine unter den vielen ihrer Arbeiten, 
welche kaum ans Mittelmäfsige grenzen. Wärme 
des Gefühls, Tiefe der Gedanken, Originalität der 
Ideen, poetifchen Schwung vermifst man ganz an 
diefen Gedichten; nur eins S. 190 , die Wolken“ 
zeichnet fich durch gute Gedanken vor den übrigen 
aus. Den wackeren Verlegern it daher auch nicht 
zu verdenken, dafs fie die äulsere Ausfiattung des 
Buches mit dem inneren Werthe in Harmonie gc- 
bracht haben. 

Nr. 


Isencoux, b. Langeviefche: Mai 
ber. Eine Sammlung von Novellen, Skizzen 
Biographieen, Gefprächen, Fragmenten, hs 
und Gedichten von Franz Horn. Erfier Band. 
1833. 258 S. 8. (1 Thir.) 


Zuñände, Begebenheiten und Richtungen der 
Zeit find richtig erwogen, ohne Hafs und Bitterkeit 
beurtheilt und felbfigefühlt. : Sogar in die Klage 
über die geringe Tugend unferer Jugend mifcht 
fich nichts Herbes und Ungerechtes; aus reinem 
Herzensfchatz fliefst der Schmerz über den Manzel 
an Begcilierung, an Poefie unferer Jünglinge; um 
ihrer [elb willen bedauert der V£ ihre Gleichgül- 
tigkeit gegen das Schöne im Leben, in der Wiffen- 
fchaft, in der Natur und Kunf, ihr felbfiifches Wohl- 
gefallen an Weliverbeflern; er wünfcht fie anders, 
nicht aus Rechthaberey, fondere damit fie früher 
das wahre Glück erkennen, und nicht auf immer 
fich den Weg dazu verfperren. Es gefchieht diefs Mah- 
nen und Beleuchten auf die liebevollfie Weife, ohne 
Sektirerey und Zelotengeïft, klar und "fafslich. 
Wo Ernfi und Milde, Glaube und Schauen fich fo 
würdig einen und durchdringen, foll man nicht mä- 
keln, wenn gewille Lieblingsgedanken und Ausdrü-. 
cke fich wiederholen. Die Manier wird nicht zum 
Manierirten, und nur gegen diefes it Ablehnen 
erlaubt. 
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1) Nünnzene, b. Zeh: Fauna Borca, oder gemein- 
nützige Naturgefchichte der Thiere Baierns, be- 
arbeitet und herausgegeben von v. Reider, Lan- 
desgerichts - Affeflor und Dr. Hahn, Naturhifio- 
riker. Siebenzehnte Lieferung (Vögel, fünftes 
Heft). Achizehnte Lieferung (Vögel, fechftes 
Heft). Neunzehnte Lieferung (Fifche, zweytes 
Heft). Zwanzigfie Lieferung (Vögel, fiebentes 
Heft). Ein und zwanzigfie Lieferung ( Vögel, 
achles Heft). 1832—33. 8. Jedes Heft mit 
12 illum. Tafeln und dem dazu gehörigen Texte 
von 2—4 Bogen. (Zufammen 3 Thlr. 18 gr.) 

[Vergl. Jen. A. L. Z. 1833. No. 94.] 

2) Ebendafelbft: Die wanzenartigen Infecten. Ge- 
treu nach der Natur abgebildet und befchrieben 
von Dr. Carl Wilhelm Hahn. Erflier Band. 
Drittes bis fünftes Heft. Jedes mit 6 fein aus- 
gemalten Tafeln. 1833. 81 — 190 S. 8. (Zulam- 
men 2 Thlr. 12 gr.) 

[Vgl. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1833. No. 14.] 


Aus den früheren Anzeigen diefer beiden Werke 
it bereits bekannt, dafs das erfie die Naturgefchichie 
befonders beym Volk einzuführen, und fie fo zu ei- 
nem Gemeingut zu machen’ beabfichtigt, während das 
zweyte höheren Zwecken unlergeordnet ift, und die 
Wiffenfchaft felbft zu fördern fucht. Dafs beides 
nichi ohne Billigung und Lob von unferer Seite ge- 
fchehen, geht gleichfalls aus jenen Anzeigen hervor, 
und wir würden etwas Ueberflüffiges thun, wenn 
wir von Neuem auf die Einrichtung und Vorzüg- 
lichkeit «diefer Schriften aufmerkfam machen woll- 
ten. Blofs diefs müffen wir noch bemerken, dals 
die Tafeln in diefen Heften dadurch (ehr gewonnen 
haben, dafs fie, wie wir glauben, Zinkftiche find, 
wodurch grölsere Feinheit und Zartheit der Contu- 
ren erreicht werden kann, als bey der Lithographie. 
ir wenden uns nun unmittelbar zu dem Inhalte. 
No. 1. Lieferung XVH. 1) Der Thurmfalke 
(Falco Tinuneulus) ; 2) der Baumfalke (Falco fub- 
buteo). - Die Farbe der Rückenfeite it zu dunkel, 
fesfollie mehr ins Schieferblaue fchillern. 3) Pyr- 
rhula rufa Foch (Boxia Pyrrhula L.), der Gim- 
pel, Männchen und Weibchen. 4) Paf}er domeftr- 
cusHoch\( Fringilla d. > Hausfperling;. 5) P. 
montanus Foch (Fring. m. Ly, Feldiperling; 6) Li- 
ps Chloris Hoch (Loxia Chloris L.), der Grün: 
Mg: 7) Ligurinus cannabinus Koch (Fringilla can- 
nabina L.), der Hänfling; 8) Spinus carduelis Kech 
J. A. L. Z. 1833. - Vierter Band. 


18 3 3. 


(Fring. card. L.), Stieglitz; 9) Spinus viridis Hoch 
(Fring. Spinus L.), Zeifig; 10) Spinus Jlavirofiris 
Koch (it Fring. flavirofir. L., auch zieht unfer Vf. 
F. montium L. hither); 11) Turdus Merula L., die 
Schwarzdroflel, Amfel; 12) T. torquatus L., Stein- 
droflel, Ringamfel; 13) Sylvia rubecula Roch ( Mo- 
tacilla rubesula L.), Rothkehlchen; 14) Saricola 
Tithys Koch (Motacilla Tithys und Erithacus L.), 
Hausrothfchwänzchen. Der Vf. fchreibt unrichtig 
Thytis fi. Tithys. 15) Columba livia Briff., die 
Haustaube; mit ausfürlicher Angabe der Varietäten 
u. f. w.; 16) Columba riforia L., Lachtaube (aus 
Indien und Sina urfprünglich) ; 17) Grus cinerea 
Bechfiein ( Ardea cinerea L.), der alchgraue Kra- 
nich; 18) Ardea purpurea L., Purpur-Reiher. Sehr 
felten in Deuifchland, da das Vaterland die Küften- ° 
länder des caspilchen und fchwarzen Meeres find, 
doch wird er auch in Niederungarn an der Sau und 
Donau nicht felten getroffen, 19) Procellaria pela- 
gica L., kleiner Sturmvogel; niftet eigentlich im 
Hochnorden Amerika’s und Europa’s, wurde aber 
auch einige Mal durch Sturm nach Deutfchland ver- 
fchlagen, namentlich am Main und am Bodenfee; 
20) Anas fufca L., Sammtente. Hat ähnliche Hei- 
math wie der Sturmvogel, kommt aber auf ihren 
Wanderungen auch nach Deutfchland, wo fie fich 
an Teichen, Seen u. f. w. aufhält. 21) Anas gla- 
cialis L., Eis-Ente. Gleichfalls aus dem Hochnor- 
den. Im J. 4831 wurde das hier dargeltellt& alte 
Männchen auf der Altmühl, in der Nähe von Gun- 
zenhaufen gelchoffen. | 

Lief. XVII. 1) Aguila haliaëtus Hoch (Falco 
haliaëtus L.), der Flufsfifch- Adler. 2) Accipiter 
(Falco) Nifus L., Sperber; 3) Accipit. (Falco) Li- 
thofalco (Falco aefalon L., F. caefıus Wolf), der 
Blaufalke. Wohnt urfprünglich im Norden, im 
Winter jedoch kommt er auch nach Deutfchland, 
wo er gern in Ebenen verweilt. , 4) Tichodroma al- 
pina Koch (Tichodroma muraria Tliis; Certhia mu- 
raria L.), Alpen-Mauerkleite: Gehört zu den fel- 
tenen einheimifchen Vögeln, welche ihre eigentli- 
che Heimath in den Alpen haben. Doch foll er 
Schlofsruinen in der Umgegend Muggendorfs be- 
wohnen; auch it er fogar im Saalthale bey Jena 
gefchoflen und ausgeltopit im Grofsh. Mufeum da- 
felbft aufbewahrt worden. ‚An diefer Abbildung find 
die Flügel an den Daumen grau colorirt, we!- 
che wir roth fanden, wie es richtig in Blumen- 
backs Abbildungen Taf. 76 zu [ehen ifi.. Linne fagt 
von ihm nidificat in eraniis, was blofs einmal zufälii- 


ger Weife ir wurde. 5) Certhia familiaris, 
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gemeiner Baumläufer; 6) Emberiza citrinella, Gold- 
ammer; 7) Emberiza fcheeniclus L., Rohr- Ammer. 
Emb. pafferina L. it der Vogel im Herbt- und 
Winter - Kleide; 8) E. melanocephala Scops fchwarz- 
köpfige Ammer. Bewohnt eigentlich nur Süd-Europa, 
doch wurde auch bey Nürnberg ein Exemplar auf 
einem Heerde gefangen; 9) Troglodytes parvulus 
Koch (T. punctatus Cuv. und Motacilla Traglody- 
tes L.), der Zaunkönig; 10) Accenior modularis 
Hoch ( Motacilla mod. L.), die Braunelle; heilst 
auch unter anderem geflechte Grasmücke und Baum- 
nachtigall. 11) Turdus mufieus L., Sing-Droffel, 
Zippe; 42) T. iliacus, Roth-Droffel, Weindroffel; 
13) Haematopus ofiralegus L., rothfülsiger Auftern- 
fifcher; kommt bisweilen am Boden- und Chiemfee 
vor, denn eigentlich hält er fich an den nördlichen 
Seeküften auf. 14) Himatopus rufipes Bechfi. (H. 
melanopterus Meyer), rothfüfsiger Strandreiter. Lebt 
an Küften und Ufern Afiens und Oft-Europas, als 
Seltenheit erfcheint er an Ufern grofser Flüffe und 
Seen Deutfchlands, wie z. B. auch in Baiern. 15) Ibis 
falcinellus Temminck (Tantalus falcinellus L.), brau- 
ner Ibis. Wohnt urfprünglich in Afen, kommt je- 
doch auch an die Flufsufer Baierns u. f. w. If 
wahrfcheinlich der /chwarze Ibis der Alten. 16) Séerna 
hirundo, rothfüfsige Seelchwalbe; 17) Si. minuta, 
kleine Seefchwalbe. It feltener auf T'eichen, Seen 
und Flüflen des Binnenlandes, als vorhergehende. 
18) Larus marinus L., Mantel-Möve. Eigentlich 
an hochnordifchen Küfien, felten fieht man fie in 
Deutfchland auf Flüffen und Seen. 19) Larus ridi- 
bundus, Lach-Möve. Als Synonymen hätten noch 
L. Aybernus L. und erythropus Gm. angeführt 
werden follen. Kommt hie und da vor. 20) Cygnus 
muficus Bechfi. (Anas Cygnus L.), der Sing-Schwan; 
it nur in fehr harten Wintern in Deutfchland gele- 
hen worden, da Island und andere Nordländer feine 
Heimath find; 21) Mergus merganfer L., Gänle- 
Säg r, wozu auch Mergus Cafior L. als Weibchen 
gehört. Kommt häufig im Winter nach Baiern, na- 
mentlich am Bodenfee u. f. w. 22) Mergus albel- 
lus L., weilser Säger (M: minutus I.., M. glacialis 
Brünnich, find junge Vögel und Weibchen). Im 
Winter hie und da auf Seen und Flüffen Deutfch- 
lands. 

Lief. XIX. 1) Petromyzon marinus L., Lam- 
preie. Soll bisweilen bis nach Bamberg im Maine 
heraufiteigen, und in der Regnitz bey Erlangen ge- 
iroffen werden. Eigentlich lebt fie im Ocean, in der Nord- 
fee u. f. w. 2) Muraena Anguilla L., Aal; 3) Cot- 
lus Gobio L., der Kaulkopf. Ift nicht ganz richtig 
illuminirt. 4) Acerina cernua Cuv. (Perca cernua 
L.) , Kau'barích. Die Befchreibung wird hier fehr 
kurz abgeihan. 5) Salmo Fario L., Flufsforelle 
(von der S. fylvaticus Schrank und S. alpinus nur 
Äbändernngen find). 6) Salmo Salar L., Lachs. 
Tritt aus dem Meere zur Leichzeit häufig in die 
Flüffe, fo namentlich im Main bey Bamberg. 7) Co- 
regorus Wartmann: Agaffiz (Salmo Wartmannt 
Bechfi.), das Blaufellchen, Wird blofs in Landfeen, 
namentlich im Bodenfee u, f, w., gefunden, Eine 
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gute Abbildung: eines fehr fchmackhaften Fifches! 
8) Clupea Aloja L., die Alfe. Bewohnt eigentlich 
die Nord-Oltfee, Kommt aber auch zur Leichzeit in 
den Main. 9) Silurus Glanis L., der Wels. Fin- 
det fich in der Donau und manchen :baierifchen 
Landfeen. Gemeiniglich pflegt der Rücken dunkel- 
olivengrau, und nicht fo blau zu feyn, als hier an- 
gegeben wurde. 10) Cobitis foffilis L., Wetterfifch. 
Unter den Synonymen hätte noch Schlammpitzger 
angeführt werden follen. 11) Cyprinus Carpio L., 
gemeiner Karpfe; 12) Leuciscus rutilus Cuv., weilse 
Orfe; in den meien Flülfen Baierns. 13) L. Orfus 
Cuv., die rothe Orfe. It fchon weit fellener, als 
vorhergehende Art. — Obgleich diefe Fifchabbildun- 
gen fich durch den Stich gar [ehr zu ihrem Vortheile 
umgeändert haben, fo it doch zu bedauern, dafs 
ihre Gröfse (ausgewachfener Exemplare) nicht durch 
Zahlen angegeben wurde. 

Lief. XX. 1) Loxia curvirofiris L. (Loxia 
pinetorum Brehm), der Fichten-Kreuzfchnabel. Es 
würde gut gewelen [eyn, wenn auch das grünlich- 
gelbe Kleid des älteren Männchens mit dargeliellt 
worden wäre. 2) Coccothraufies difformis Koch 
(Loxia coccothrauftes L.), der Kirfchkernbeifser; 
3) Alauda arvenfis L., Feldlerche; 4) Anthus pra- 
tenfis Bechft. (hieher gehört Alauda mofellana L.), 
Wiefen-Pieper; 5) Motacilla alba L., weilse Bach- 
fielze; 6) Accipiter Buteo Koch (Falco Buteo L.), 
der Mäufe- Buffard. Das hier dargelfiellte Exemplar 
ift eine [ehr tiefe braune Varietät. 7) Aquila fulva 
Bechfi:, der Steinadler; 8) Accipiter Milvus Hoch 
(Falco: Milvus L.), der roihe Milan; 9) Sturnus 
vulgaris L. (St. varius Wolf), der bunte oder ge- 
meine Staar; 10) Cinclus aquaticus Dechfi. (Sturnus 
Cinclus L.), WValleritaar, Wallerfchwätzer ; 11) Gal- 
lus domefticus Schr. (Phafıanus Gallus L.), das 
Haushuhn. Warum gaben die VA. nicht den.ei- 
gentlichen Namen Gallus Bankiva Temm. an? Mit 
ausführlicher Befchreibung. 12) Ciconia alba Brif. 
(Ardea Ciconia L.), der weilse Storch; 13) Galli- 
nula chloropus Lath., grünfüfsiges Rohrhuhn (Meer- 
huhn); hat bekanntlich viel Farbenvarietäten, die 
durchs Alter bedingt werden, daher hier eine fehr 
grolse Anzahl von Synonymen angeführt wird. 14) 
fallus aquaticus L., Waller-Ralle; 15) Vanellus 
crifiatus Meyer et Wolf (Tringa Vanellus L.), der 
gehaubte Kibitz ; 16) Hirundo rufiica L., Rauch- 
{chwalbe; 17) Hirundo urbica L., Hausfchwalbe ; 
18) Mufcipeta arundinacea Kach (Motacilla arundi- 
nacea L.), Teich-Schilflänger; 19) Ficedula fibilla- 
trix Koch (Sylvia frwbillatrix Bechft.), grüner Laub- 
länger; 20) Saricola fuecica fioch (Sylvia fuecica 
Lath., Motacilla: f- L-), das Blaukehlchen. Die 
VÆ. fchreiben unrichtig /uecia. WVollie man mit 
Brehm unterfcheiden, fo müfste vorliegende Abbil- 
dung zu Sylvia Wolfii Brehm gehören. 

Lief. XXI 1) Curruca lufeinia Koch (Mota- 
cilla Lujeinia L.), Nachtigall. Gleich darunter hätte 
die grofse Nachtigall (Sylvia philomela Bechft.) dar- 
geftellt werden follen, damit der Unterfchied um fo 
mehr ins Auge falle, Letzte kommt nicht lelien an 
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den Ufern der Donan vor, und erfcheint felbfi im 
Saalthale; 2) Curruca niforia Hoch (Sylvia niforia 
Bechjfi.), die gefperberte Grasmücke; fingt gleichfalls 
fehr angenehm, ift aber ziemlich felten an Flufs- 
ufern und Infeln. 3) Mufeicapa atbicollis Temm. 
(M. collaris Bechfi.), weifshalfiger Fliegenfänger; 
4) Parus coeruleus L., Blaumeife; 5) Acrudula 
caudata Koch (Parus caudatus L.), Schwanzmeile,; 
6) Saxicola Oenanthe Bechfi. (Motacilla Oenanthe 

.), graurückiger Steinfchmätzer; 7) Pratincola ru- 
bicola Koch (Saxicola (Motacilla L.) rubicola Bechft.), 
fchwarzkehliger WVielenfchmätzer ; hie und da, ohne 
häufig zu feyn; 8) Numida Meleagris L., Perlhuhn. 
Bekanntlich aus Afrika, jetzt als Hausvieh. Das Co- 
lorit it hier nicht ganz tadellos. 9) Perdix Cotur- 
nix Lath. (Tetrao Coturnix L.), die Wachtel; 
10) Ardea alba L. (hieher auch A. egretta L. und 
egrettoides Grnel.), der weilse Reiher. Wohnt nr- 
fprünglich in mehr füdlichen Ländern, doch foll er 
auch befonders in feiner Jugend an die Flüffe und 
Seen Baierns kommen. 12) Lefiris parafıtica Boje 
(Larus parafiticus 2.9; Schmarotzer - Raubmöve. 
Nöthigt bekanntlich felbft gröfsere Vögel, die ver- 
fchluckten Fifche wieder von fich zu geben. Wohnt 
eigentlich im Hochnorden, begiebt fich aber auch 
bisweilen nach Deutfchland. 13) Colymbus glacia- 
dis L., Eis- Taucher. Auf den Tafeln fteht fälfch- 
lich Colymbus arcticus. 14) Anas mofchata L., 
Balfam -Ente.. Aus Süd-Amerika. 15) Carbo cor- 
moranus Meyer et Wolf (Pelecanus Carbo L.), 
Kormoran-Scharbe. Hat die Heimath an den nor- 
wegifchen und isländifchen Küften, wurde jedoch 
einige Mal an Flüflen und Seen in Baiern getroffen. 
Das Colorit, befonders des Kopfes und Halles, ift 
verfehlt. Auch hätle unter den deutfchen Namen 
noch der des Nachtraben mit aufgezählt werden fol- 
len. 16) Meleagris Gallopavo L., das kalkutifche 
Truthuhn. Aus den Sümpfen Nord -Amerika’s. Auch 
hier können wir die Illumination nicht [ehr rühmen. 

Nach einer der 18ten Lieferung beygelegten Er- 
klärung follen, um die Wirbelthiere Baierns zu 
vollenden, noch 1 Lieferung Vögel und 1 Lieferung 
Fifche folgen, deren baldigem Erfcheinen wir mit 
Freude entgegenfehen. 

No. 2. In dem erfien diefer vorliegenden Hefte, 
oder dem dritten Hefte des erfien Bandes der Corei- 
den, finden wir folgende Gattungen und Arten: 
1) Myrmus miriformis Hahn ( Coreus miriformis 
Fallen); 2) Ophthalmicus grylloides Schill. (Cimex 
8rylloides L.); 3) O. ater Schill. (Acanthia atra 
Fabr.); 4) Arma bidens Hahn (Cimex bidens L.); 
5) 4. cufios H. (Cimex Cufios L.); 6) Arma lurida 
H. (Cimex luridus Fabr.) ; 7) Jalla dumofa H. (Ci- 
mer dumofus L.), 8) Bhynarius (welch’ ein Name! 
Wahrfcheinlich mafs es von ces abgeleitet werden, 
und dann ili es HAënarius zu fchreiben) /Ylvefiris H. 
(Acanthia Jylvefiris Fabr.); 9) A. pratenfis H. 
(Acanthia protenfis Fabr.); 10) A. aufiriacus H. 
(Lygaeus aufiriacus Fabr.) ; 11) R. obfeurus H. 
Eine von dem Vf. unter Ginfter entdeckte neue Art. 


12) R. minutus H. (Cimes minutus L.); 43) Halti- 
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cus (warum folche Namen zur Bezeichnung diefes 
Gefchlechts, da wir bereits die Gattung Haltica in 
der Entomologie befiizen?) pallicornis (welch? ein 
Wort!) H. (Cicada aptera L.); 14) Attus (ein ge- 
nus Atta ilt gleichfalls fchon in der Entomologie; 
auch verlich bekanntlich fchon  Walckenaer einer 
Spinngattung dielfen Namen, obgleich ihn Latreille 
wieder confiscirt) pulicarius H. (Lygaeus pulicarius 
Fallén). | 

Viertes Heft: t) Aelia acuminata Fabr: ; 2) Å. 
Klugii H. entdeckte der Vf. in der Nürnberger Ge- 
gend an fonnigen Anhöhen unter niederem Gefträuch 
im Sande, und belegt diefe ausgezeichnete Art mit Na- 
men des Hn. Obermedicinalraihs Alug zu Berlin; 
3) Capfus ater Fabr. Gut werden die hiebey vor- 
kommenden Farbenabänderungen mit angegeben. 
4) C. tibialis H. Aus der Umgegend Münchens vom 
Vf. an Waldrändern gefunden. 5) Capfus magni- 
cornis Fallen; 6) Berytus tipularius Fabr.; 7) Be- 
rytus clavipes Fabr.; 8) Pachymerus Echi.Schil. 
(Lygaeus Echi Fabr.); 9) Pachymerus decoratus H. 
Hieher zieht der Vf. P. affinis als Farbenabände- 
rung. Uebrigens zeigt diefe Art grofse Annäherung 
an P. pictus, welche fchon früher dargefellt wurde 
2 Heft. X Taf. 30 Fig. 10) Lopus albo- marginatus 
H. (Capfus oder Lygaeus albo-marginatus Fabr.). 
Soll der Gattungsname das griechifche Aöros feyn? 
Eine genauere Angabe der Etymologie der neuen 
Namen wäre im Allgemeinen [ehr wünfchenswerth. 
11) Lopus Hieracii H. foll auf Hieracium cymo- 
fum L. (unrichtig comofum gelchrieben) in der 
Nürnberger Gegend wohnen. 12) Lygus pabulinus 
H. (Lygaeus pabulinus Fabr.); 13) L. icterocepha- 
lus H., eine der vorhergehenden fehr nahe verwandte 
Art, welche der Vf. auf Wielen im Grale bey Nürn- 
berg entdeckte; 14) L. contaminatus H. (Lygaeus 
contaminatus Fallen); 15) L. limbatus H. (Lygaeus 
limbatus Fallen); 16) L. naffatus H. Woher das 
Wort nafatus, foll es von naffe, die Fifchreufse, 
fammen, oder foll es nafutus heifsen? 17) L. 
melanocephalus H. it Cimex m. L.; 48) L. rubri- 
catus Fallen; 19) L. floralis H., in lichten Wald- 
ftellen auf blühenden Pflanzen vom Vf. bey Nürn- 
berg entdeckt; 90) Lygus tenellus H. (Lygaeus te- 
nellus Fallen). 

Fünftes Heft: 4) Cydnus trifiis Fabr.; 2) C. 
Morio Fabr. (Cimex Morio L.); 3) C. pieipes Fal- 
len; 4) C. albo- marginatus H. (Cimex albo- margi- 
natus Fabr.); 5) C. migrita Fabr.; 6) C. biguttatus 
H. (Cimex biguttatus Fabr.}; 7) C. flavicornis Fabr. ; 
a Scutellera nigrolineata Latr.; 9) S. femipunctata 

. ( Tetyra Semipunctata Fabr.); 10) Ochetopus 
fpinicollis H. it wahrfcheinlich Gerris denticollis 
Fallen. Hier wird auf einmal die Unterfeite, 
wenn auch nur in Contur, dargefiellt. 11) Sérachia 
(woher der Name?) feftiva H. (Cimex feftivus L-) ; 
12) St. oleracea H. (Cimex oleraceus L.), die Kohl- 
wanze mit ihren vielen Abänderungen; 13) St. cruci- 
ger(a) H., eine neue aus Ofiindien von Hn. Dr. 
Perty in München erhaltene Art, die fich durch 
ein-roihgelbes Kreuz auf dem Rücken auszeichnet, 
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und daher den gegebenen Namen in der That ver- 
dient; 14) Hypfelonotus interruptus H., eine grofse 
aus Brafilien ammende Art; 15) H. dimidiatas H., 
bendaher. ` | W 
T Was wir vor allem wünfchen, it, dafs die Fort- 
fetzung diefer dankenswerihen Hefte fchneller erfolge, 
als feither. Auf dem Umfchlage der einzelnen Hefte 
wurde verfprochen, dafs alle 2 Monate ein Hefi er- 
fcheinen follie; aber feit dem Erfcheinen des erften 
Heftes im.J. 1831 Gnd uns nur erf diefe 5.von uns 
angezeigten Hefte zugekommen.  Sollie ‚die, Theil, 
nahme des gelehrten Publicums fo lau feyn? Kaum 
möchten wir es denken. Denn wenn man auch noch 
Manches wünfchen könnte, namentlich die Darftel- 
lung aller Mundtheile, der Unterfeite, bisweilen 
richtigereeNamengebung u. [., w.:-fo ift diefes Werk 
doch: jedem Eniomologen ganz unentbehrlich, und 
hat überall mit Recht die ehrenvollefie Anerkennung 
gefunden. Jp. 
Seurreant u. Tüsıngen, b. Cotia: Enumeratio plan- 
rum omnium hucusque cognitarum, fecundum fa- 


milias naturales dispofita, adjectis characteribus, 


i ntiis et Jynonymis. Auctore Carolo Sigis- 
E r Paar Dr., Prof. publ. ord. in 
univerf. Berol. etc. Tomus primus. | 

Auch unter dem Titel: Agroftographia fynoptr- 
ca five enumeratio Graminearum omnium hucus- 
gue cognitarum, adjectis characteribus, differen- 
tiis et [ynonymis etc. 1833. 606S. gr. 8. (3 Thir.) 


Endlich it uns die Freude geworden, diefes lang 
nfange dem botanifchen 


erfehnte Werk in feinem A) | 
Publicum- bekannt machen zu können. Zwar mül- 
fen wir geliehen, dafs wir ein ähnliches Buch, wie 
Perfoon’s [ynopfis plantarum, erwartet hatten, da 
auch, wenn wir nicht irren, anfänglich nur eine neue 
Auflage jener gefchätzten Si von unlerem Vf. 
angekündigt wurde; allein wenn auch dergeftalt un- 
fere Hoffnung getäufcht wurde, fo war diefs, nach 
vorliegender Probe zu urtheilen, nur zum Frommen 
der Wäffenfchaft. Denn ficherlich ift es für ein folches 
Buch das Befte, nicht fowohl eine Ueberficht über Lin- 
nee’fche Claflen, als vielmehr über die natürlichen 
Gruppen zu geben, die ihrer eigenthümlichen Befchaf- 
fenheit gemäfs zu einander gehören. Recht auffällig 
wird das:Vortheilhafte dieler natürlichen Methode ge- 
rade bey den ächten Gräfern, mil denen unfer, Vf. hier 
beginnt: Hätte er nach Linnee’fcher Weife die Anord- 
nung derfelben vornehmen wollen, fo würde er fie in 
3—5 Glaffen haben vertheilen müflen,, während man 
fie hier nicht allein mit leichter Mühe überblicken 
kann, fondern auch [chon durch die Stellungihre Digni- 
tät zu erkennen vermag. Dennoch find wir der Mei- 
nung, dafsles nicht unzweckmälsig wäre, i fpäterhin 
dem ganzen Werke.eine folche Ueberficht (clavis) der 
Gattungen nach dem Linnée!fchen Syfteme zur Erleich- 
terung der Anfänger vorzufetzen, wie ¿folches in en: 
gem Kreife Reichenbach in) feiner Floraliexcurforia 
that. So, meinem wir, ‚werde. beiden Anfoderungen 
Genüge geleitet: Ja es würde -fchon jetzt durch eine 
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ähnliche Synopfis der Unterabtheilungen und Gattun- 
gen der Gräler in diefem Theile für den Gebrauch def- 
felben grofser Vorfchub geleitet worden feyn, wie wir 
aus eigener Erfahrung, willen., Doch alles diefs foll un- 
fere Freude über, die Erfcheinung deffelben nicht ver- 
kümmern; im Gegeniheil müffen wir nur der Willen- 
fchaft Glück wünfchen, dafs es ein fo tüchtiger Bota- 
niker unternahm , und gerade fich zuerft an eine eben 
[o fchwierige, als auch durch die neueren Bereicherun- 
gen der Willenfchaft faft-erdrückte Familie machte. 
„Denni wer weils nicht, was nur allein Brafilien uns in 
dieler Hinficht feit wenig Jahren bot? 

Was die innere Einrichtung des, Buches anlangt, 
fo hebt der Vf. zuerft mit Begrifisbeftimmung der Pha- 
nerogamen an, geht dann zu der der Monocotyledonen 
fort, und nimmt hier die Monocotyledonen mit hy- 
pogynifchen Staubfäden vor, wo nun die Gramineen 
ihre (ehr ausführliche Charakterifirung erhalten. Die 
Unterabtheilungen diefer Familie find: 1) Oryzeae ; 2) 
Phalarideae ; 3) Paniceae; 4) Stipaceae ; 5) Agroftı- 
deae; 6) Arundinaceae; 7) Pappophoreae; 8) Chlori- 
deae; 9) Avenaceae ; 10) Feflucaceae ; 11) Hordea- 
ceae; 12) Aottboelliaceae ; 13) Andropogoneae ; zu- 
letzt kommen noch folgende genera dubia: Zeugites 
P. Browne, Iripogon RS., Limnas Trin ; Acratherum 
Link; Pterium Desv. ; Rhytachne Desv. ; Xenochloa 
Lichtenfi. und Caryochloa Spr. Uebrigens werden fich 
unfere -Lefer erinnern,.dals der Vf. früherhin nur 10 
folcher Unterabiheilungen annahm, auch fie anders 
grenzie, als hier gefchah. Dals felbft diefe Unterab- 
theilungen ihre fcharfe Charaklerifiik erhalten, braucht 
man bey einem fo genauen Forfcher kaunı noch zu er- 
wähnen. Sehr ausführlich pflegt der Gattungscharakter 
zu [eyns welshalb um fo mehr gleich nach dem Titel 
angebrachte befondere kürzere Diagnofen der leichteren 
Ueberficht halber zu wünfchen wären. Die fimmtlichen 
Arten find nicht fortlaufend, fondern als ‘l'heile einer 
Gattung numerirt, lo dafs. man mit einem Blicke die 
ganze Artenanzahl irgend eines genus überfeht. Gleich 
hinter dem Namen ficht der Autorname und das Werk, 
worin zuerft derfelbe vorkommt. Dann kommt die 
Diagnofe kurz und bündig zugleich mit Angabe ihres 
Vfs. Weitere Citate, Angabe des Vaterlands, der Dauer, 
oft kurze Bemerkungen, machen den Schlufs. Wir ha- 
ben dabey nur noch den Wunlch, dafs es dem Vf. gefal- 
len haben möge, noch [peciellere Rückficht auf die Lo- 
calitäten und Standörter zu nehmen. — Welche reiche 
Materialien ihm zu ‘Gebote fiehen, wie [ehr.er fer- 
ner feines Stoffes mächtig if, dürfen wir nicht erfi an 
diefer Stelle aus einander letzen. ‚Wohl aber mülfen 
wir verfichern, dafs diefer Titel,der Ausführung ent- 
fpricht, indem ‚er wirklich eine treffliche vollfiändige 
Ueberficht über dem reichen Schatz von Gramineen Jlie- 
fert, welche feither in [ehr vielen Schriften als disecta 
membra zerfireut waren. Es ift daher diefs Buch für 
jeden, gründlichen Botaniker unentbehrlich, und em- 
pfiehlt fich auch durch [chönes Papier und trefflichen. 
correcten Druck.. Mögen wir. bald die Fortleizung an- 
zeigen können! - 
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ME E: Dr FACE. 
1) Beru, b. Lif: Die dynamifchen Geburtsftö- 


rungen. Ein Verfuch zur rationellen Begrün- 
dung der dynamifchen Geburishülfe von Dr, 
Carl Chrifioph Hüter. Erter Band. Hyper- 
dynamifche und adÿnamifche Geburtsfiörungen- 
1830. VI u. 220 S. Zweyter Band. Dysdy- 
nami/che und Zufammenjetzungen und Verwiche- 
lungen der dynamifchen Geburtsftörungen. 1830. 
VI und (mit fortlaufender Seitenzahl) 570 S. 
8. (3Thlr. 6 gr.) 


2) Manaurc, b. Elwert: 
Wöchnerinnenfiebern. Eine pathologifch-thera- 
peutifche Abhandlung von Dr. C: C. Hüter. 
1832. VIII und 154 S. gr. 4. (1 Thlr. 6 Gr.) 


Die Lehre von den 


Na zu oft macht man die Erfahrung, dafs die 
Geburtshelfer zu wenig auf die Naturihätigkeit beym 
Geburtsacte Rückfcht nehmen, und darum bey 
Abnormitäten deflelben zu behend ihre Infirumen- 
talhülfe in Anwendung bringen, gerade als beruhe 
diefe wichtige Function des Uterus allein auf einem 
Mechanismus. Dafs mechanifche Geburtisförungen 
nur durch mechanilche Hülfe befeitigt werden kön- 
nen, ift eine ausgemachie Sache; dafs es aber eine 
Voreiligkeit it, die gleichwohl auch abfchtlich und 
planmälsig feyn kann, bey dynamifchen Hindernil- 
fen mechanifch einzugreifen, ohne diefelben zum 
Zwecke der Beförderung und naturgemälsen Ent- 
wickelung der Geburt zuvor beleitist zu haben, 
wenn auch die Möglichkeit dazu noch problematifch 
it, unterliegt fo wenig einem Zweifel, als die Nach- 
theile, die daraus entfiehen können. Sagt doch fchon 
Hippokrates: Quod medicina non fanat, ferrum fa- 
nat, durch welchen Ausfpruch der Arzt als minifier 
naturae, nicht als dominator bezeichnet if. Gegen 
diefen Irrihum in der Geburishülfe haben fchon 
Männer, die Epoche in der Gefchichte derfelben 
machen, muthig gekämpft, wie z. B. ein Wigand, 
ohne jedoch einen vollkommenen Sieg zu gewinnen, 
Halsftarrig waren bisher ihre Feinde theils aus Kurz- 
fichiigkeit und Mangel an phyfiologilehen. Kennt- 
niflen, von denen es noch eine grofse Anzahl giebt 
(wir meinen die gefährlichen Halbwiller, die Chir- 
urgen), theils aus Eigennutz und Ruhmfucht, weil 
z. B. eine glückliche Zangengeburt mehr Auffehen 
macht, als ein ruhiges Zufchauen und vorfichtiges 
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Leiten des Geburisactes. Doch mufs der Wahrheit 
noch der Sieg werden. 

An Hn. Hüter findet fie einen wackeren Käm- 
pfer, der vollkommen die Grenzen kennt, bis zu 
welchen eine Ausdehnung ihres Gebiets möglich 
feyn kann, und diefe auch zu gewinnen bemüht 
und gefchickt genug if, was er fchon durch 
feine im Jahr 1828 erfchienene Schrift ,, Pathologie 
und Therapie. der fünften Geburtsperiode“ (Vgl. Jen. 
A. L. Z. 1831. No. 45) bewielen hat. Wenn er 
auf dem Titel vonNo.1 blofs die dynamifchen Ge- 
burisfiörungen nennt, fo it damit nicht gelagt, als 
wolle er eine firenge Scheidewand zwilchen ihnen 
und den organifchen und mechanilchen Geburtsfiÿ- 
rungen fetzen., Diefer gelchieht allenthalben in fo 
fern Erwähnung, als fie fich als Complicationen mit 
den in Rede fiehenden darfiellen, was allerdings [ehr 
zweckmäfsig und nirgends überfehen it, fo dafs fich 
hierdurch die reichen Erfahrungen des Vfs. hin- 
länglich beurkunden. 

Den Grund zur Eintheilung giebt das quanlita- 
tative und qualitative Verhältnifs der Ufterinener- 
gie. Daher find alle dynamifchen Geburisftörun- 
gen entweder hyperdynamifche, oder adynamifche, 
oder dysdynamilche: welche Unterfcheidung als 
richtig anerkannt werden mufs.. Sollle auch Je- 
mand andere VVorte dafür brauchen, fo bleibt doch 
die Sache diefelbe. Die beiden erfien handelt nun, 
nach Vorausfchickung der allgemeinen Pathologie 
und Therapie der dynamifchen Geburtsfiörungen 
überhaupt, der erfie Band vollkommen befriedigend 
ab. Der Vf. geht dabey mit fo vieler pathologilchen 
und iherapeutifchen Einficht zu Werke, dafs er fei- 
nen Zweck glücklich erreicht hat. 

Der zweyte Band zerfällt gleichfalls in zwey 
Abtheilungen, deren erfie die qualitativen Abnormi- 
täten des Uierinlebens während des Geburtsactes, 
die dysdynamifchen Geburtsfiörungen (bis S. 464), 
abhandelt. Allerdings ein für den rationellen Arzt 
(ehr wichtiges Capitel in. der Geburishülfe; daher 
auch der Vf. diefer Abtheilung eine grölsere Aus- 
dehnung gefiattete, als den beiden erfien. Seine ern- 
fen Bemühungen um das Wahre und Gute find 
auch hier nicht zu verkennen. Für Diagnofe, Ae- 
tiologie, Prognofe und Therapie it das Mögliche 
geleitet.  Daflelbe gilt von der vierten Abtheilung, 
welche die Complicalionen und Combinationen der 
Gebnrisfiörungen , die nicht immer [o rein hyperdy- 
name AREAS oder dysdynamileh vorkom- 
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men, darfiell. Befondere Aufmerkfamkeit fcheint 
auf die allzu weitfchweifig behandelie Therapie ver- 
wendet zu feyn, welche vom rationellen WVege hie 
und da zu weit abgeht, und fich ganz dem der ro- 
hen Empirie überläfst. Ein fehr vollfiändiges Sach- 
regifier macht den Befchlufs des Werkes, das wir 
aus voller Ueberzeugung jedem Arzte empfehlen 
können, der, fern von Prahlerey, bey Leifiung der 
Geburishülfe für das Wohl der Müller und Kinder 
mit rechtlichem Sinne beforgt iii. 

Die unter No. 2 aufgeführle, dem Hn. Prof. 
Bufch zu Marburg bey Gelegenheit feines Doclor- 
jubiläums zugeeignete Schrift it als weilere Aus- 
führung von No. 4 in fo fern zu betrachten, als 
hier jene krankhaften Zufiände- entwickelt werden, 
die nicht direct auf Störungen der Wochenbettfun- 
ctionen beruhen, fondern blofs indirect diefe modi- 
ficiren, oder durch fie modificirt werden. Sie reihen 
fich jenen nur in fofern an, als fie durch gewon- 
nene Intenftät und Exienfität eben die Functionen 
des Wochenbetts fich unterwerfen können, aber 
nicht abfolut unterwerfen müflen. Dafs die Idee 
des Vfs., richtig aufgefafst, von Einflufs auf die 
Praxis (ey, die fich vorzüglich im Individualifiren 
gefällt, kann nicht in Abrede geftellt werden; wie 
fie der Vf. aufgefafst hat, wird fich aus Nachfolgen- 
dem ergeben. 

Nachdem er in der Kürze die phyfologifchen 
Eigenthümlichkeiten des Weibes in der Periode der 
Schwangerfchaft und Lactation auseinandergefetzt, und 
dargethan hat, dafs durch fie auch ganz eigenihüm- 
liche pathologilche Verhältnifie bedingt find, geht er 
zu den Beziehungen diefer zu jenen, wie fich fol- 
che im Wochenbeite verhalten, über. Hieraus er- 


giebt fich, dafs die während des Wochenbeits vor- 
kommenden Krankheilen, deflen Functionen entwe- 
der zufällig oder geradezu und welentlich fiören, zu 
dem Wochenbette daher in entfernter oder nächfter 
Beziehung fiehen, aufserwefentliche oder wefeniliclie 
find. Da der Vf. die letzien bereits in No. 1 ab- 
gehandelt hat, fo ift hier nur von den erfien die 
Rede, wiefern fic eine mehr oder minder heftire 
Reaction im Organismus veranliflen, eine örtliche 
und allgemeine Alieciion begründen, mithin febrilé 
Krankheiten find, wovon jene, welche mit weniger 
deutlicher Reaction langfam verlaufen und, während 
des VVochenbetts fortdauernd, folches nicht fören, 
ausgefchloflen bleiben. Auf diefen Unterfchied nun 

fiüizt der Vf. feine Eintheilung in Krankheiten ves 
© Wochenbeites und in Krankheiten der Wöchner:n- 
nen, oder, mit anderen Worten, in Anomalieen «er 
Wochenbettfunctionen und in Anomalieen der zuın 
Wochenbeit in keinem direcien phyfilogifchen 
Caufalverhältnille fiehenden organifchen Functionen, 
welche zwar den weiblichen Organismus auch :u- 
fserdem befallen können, deren Natur aber, von cer 
gewöhnlichen abweichend, mehr oder minder unier 
dem 'Einflufle des Wochenbeties fieht. Diele kön- 
nen nach der individuellen Confitution oder nach 
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dem Grade ihrer Höhe felbft* das Wochenbett fo 
liôren , dafs- diefes, Leiden das hervoritechende, das 
frühere als zurückgeirelen betrachtet wird, in wel- 
chem Falle dann die Krankheit in die Kategorie je- 
ner des Wochenbeties übertritt, und nach den bis- 
herigen Befiimmungen nicht mehr Gegenfiand diefer 
Abhandlung il, fo wie es auch diejenigen Leiden 
nicht find, auf welche das Wochenbeit gar keinen 
Eintluls hat, und die der [peciellen Patholcgie über- 
haupt annemmlallan. ‘ So hat der VE -eine eigene 
Cialle von Krankheiten gebildet, die in drey Ord- 
nungen zerfällt, welche durch die* Eigenthümlichkei- 
ten des Wochenbettes begründet werden. Einmal 
bekommt der Blutlauf mit dem Anfange des Wo- 
chenbettes eine "veränderte Richlung, nämlich vom 
Uterus nach den Brüfien, und dicfs giebt die Anlage 
zu Fiebern im Blutfyficme, was befonders beym ar- 
teriellen Habitus der Fall it. Dann leidet das Ner- 
venlyliem während der Geburt durch die Anfiren- 
gungen und Gemülhsbewegungen, und nach derfel- 
ben bleibt eine grölsere Reizbarkeit und Nerven- 
fchwäche zurück, wodurch eine Anlage zu Fiebern 
im Nervenfylieim enilieht, welche aber auch au- 
[serdem, obgleich nur fchlümmernd , vernröge der 
Conftituiion vorhanden if. Endlich giebt es wäh- 
rend des WVochenbeites Veränderungen in der Vege- 
talion, da befonders auch die Haut in erhöhter 
Thätigkeit it; und diefs begründet eine Anlage zu 
Fiebern im vegetativen Sylieme. Immer müflen 
aber diele verfchiedenen Anlagen auch aufser dem 
Wochertbette vorhanden feyn, und werden in denı- 
felben nur erhöht. 

Das Wefen des Fiebers felzt der Vf.in eine Krankheit 
der gefammien Vitalität des Organismus, begründet im 
Dynailchen wie im Materiellen, wobey allo alle 
Grundvermögen wefenilich afficit find, und in einer 
Disharmonie fich befinden, hervorgerufen durch einen 
Reiz im Körper, gegen welchen die Lebenskräfte re- 
agiren. Der Vf. nennt es eine allgemeine Krank- 
heit, wiewohl es immer auf einer örtlichen Eimwir- 
kung beruhe, da Ein Grundvermögen immer dabey 
beiheiligt ley, je nachdem der Reiz folches befon- 
ders affıcire, der aber alle Grundvermügen zugleich 
nicht afficiren könne, da jedes feine eigenen Er- 
fcheinungen darbiete. Aus diefer Anficht des Vfs. 
vom Fieber, ergiebt fich, wie wenig er mit dem heu- 
tigen nalürhüiorifchen Standpuncte der Medicin 
vertraut ill, und wie [ehr er fich in abfirakten Ideen 
gefällt, die uns doch fo wenig Vortheil für die 
praktifche Medicin gewähren. Wrfache des Fiebers 
foll ein Reiz fevn , deffen Wirkung das Fieber, die- 
fes eine Krankheit der Vitalität, deren Aeufserungen 
in der Senfbilitäb, Irritabilität und Reproduction fich 
kund geben: folglich müfsien alle diele drey Grund- 
vermögen im Fieber erkrankt feyn, und dann wäre 
dallelbe -eine ailgemeine Krankheit zu nennen. Diefs 
wird aber von dem Vf. nicht angenommen , fondern 
das Erkrankeu. nur Eines der drey Grundvermögen 
allgemeine Krankheit genannt. Hier mangelt. die 
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Confequenz. Die Vitalität it nämlich krank, und 
doch nicht in allen-ihren Aeufscrungén! Der Reiz 
wirkt örtlich ein, und doch ih die Wirkung eine 
allgemeine Krankheit — Fieber, und keine örtliche! 
Demnach wäre eine mechanifche Verletzung die 
Krankheit nicht, welche der Arzt zu behandeln hätte, 
fondern das hinzukommende Wüundfieber, und doch 
fagt der Vf., es könne nur Ein Grundvermögen be- 
fonders vom Reize affıcirt werden, und nur. diefes 
fey bey der örtlichen Einwirkung betheiligt. Wenn 
es aber nur betheiligt feyn kann, fo ill es nicht das 
befonders afficirte, und die befondere Afïection bleibt 
die örtliche, diefe ift die Krankheit, und nur gegen 
diefe findet die Reaction Statt, welche das eben af- 
ficirie Grundvermögen übernommen hat, und nicht 
die Lebenskräfie überhaupt, wie der Vf. zu meinen 
[cheint; eine Reaction in einem Grundvermögen if 
aber nicht Krankheit deffelben. Daun foll die Vita- 
lität krank [eyn, die Lebenskrifte reagiren. Was 
unter foleher Vitalität und unier den Lebenskräf- 
ten hienach zu verfiehen fey, finden wir in dem 
Buche [elbfi nirgends erklärt. Wir verweilen den 
Vf. auf Ferdinand Jahn’s Ahnungen einer allgemei- 
nen Naturgelchichie der Krankheiten, wo er die ihm 
nölhige Klarheit über Krankheit u. f: w. fich ver- 
fchaflen kann. np = è s 2. 

Wir kommen nun zur erfien Ordnung der 
Wöchnerinnenficber — mit überwiegender Afection 
des Blufyfiems. Dafs dicfes Syfiem jbey jedem auf 
befonderer Affection der Irritabilität beruhenden Fie- 
ber ergriffen fey, wird vom Vf. bemerkt; doch foll 
es hier vorzugsweife leiden, und die wefeniliche 
Urlache der Fieberbewegungen darfiellen. Damit 
wilt der Vf. wohl nichis Arderes fagen’, als: jedes, 
die Irritabilität afficirende Fieber -filzi im Blutfylieme, 
folglich ifi diefes affieirt; es kann aber vorzüglich 
afficirt feyn, und dann liegt in ihm die wefentliche 
Urfache der Fieberbewegungen. Der Grad der Af- 
fection macht demnach einen bedeutenden Unter- 
fchied, indem in einem niederen Grade das Blutfy- 
Ĥem der Silz, in einem höheren aber der Sitz und 
die Urfache des Fiebers zugleich ift. Hier hat der 
Vf. freylich nicht Unrecht; denn wäre kein Blutly- 
fiem da, fo könnte fiah kein Fieber in ihm felifetzen ; 
folglich ift es felbft die Urfache des Fiebers!! Eben 
fo ii die Eiritheilung der Bilntfyflemsaflec'ionen 
auf Sand gebaut, wenn der Vf: dabey blofs den 
Grad der Plalticität des Blutes berückfichtigt, 
demnach nur deren zwey Clalfen, nach der Neigung 
zur Gesinnung oder zur, Auliöfung, annimmt , näm- 
lich entzündliche und faulige Fieber. 

Die erfie Gattung dieler. Ordnung if nun das 
Entzündungsfieber , welches zwey Arten bildet, das 
einfache lLeizungsfieber und das einfache entzünd- 
liche Fieber, was "man [orit Ephemera und Syno- 
cha nennt, oder auch Erethismus und Synocha, in 
fofern uns ihre Erfcheinungen den Grad der Re- 
aclion des Organismus gegen irgend „eine topifche 
Affecliom zu erkennen geben... Am häufiglien kom- 
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men diefe hier fogenannien Arten in letzter Bedeu- 
tung vor; doch ifi es fehr wahrlcheinlich, dafs bey 
fo wichtigen Veränderungen, als im Wochenbette 
vorgehen, wirklich die Synocha als tepifches Leiden, 
nämlich als Arleriitis, wie fie P. Frank*zuerft be- 
fchreibt, vorkommt, und vielleicht häufiger als man 
bisher vermuihete. In diefem Sinne mag allerdings 
auch die Ephemera bey den \Vöchnerinnen beobach- 
tet werden können. Wie der Vf. aber beide Arten 
hier nimmt, haben fie blofs die Bedeutung der Re- 
aclionsweile des Gefammilorganismus, welcher, wie 
fich von felbft verficht, in einer folchen Periode viel 
auszugleichen hat. In diefer Beziehung nennt der 
Vf. das Fieber eine Krankheit der Wöchnerinnen; 
kommt aber im Verlaufe deflelben eine Störung der 
Bruf-, Uterus- oder Haut-Secreiion hinzu, alfo fe- 
cundär, dann wird eine Wochenbeitkrankheit dar- 
aus, Milchfieber, Metritis, eine rofenartige Enizün- 
dung der ‘Haut im acuten Falle, in einem mehr 
chronifchen die Phlegmatia alba dolens, auch Peri- 
tonitis, und Milchmetaliafen. Uns ift die Entfte- 
hungsweife der genannten Krankheiten nicht ganz 
einleuchiend, da nicht foficher zu befiimmen ift, ob 
das entzündliche Fieber nicht auch während des 
Keimens diefer topilchen Leiden fich [chon entwik- 
keln könne, alfo gewiflermafsen als Vorbote belrach- 
tet werden mülle, oder ob es wirklich als Reaction 
in Folge des thätigern’ organilchen Proceffes zufällig 
jene Leiden hervorzurufen im Stande fey. Jeden- 
falls it es irrig, die PAlegmatia alba dolens als 
erifypelatöfe Entzündung chronifcher Art aufzuführen, 
da ilır alle Charaktere des Erifypelas mangeln. 

Das Faulfieber bildet die zweyte Gattung, und 
wird in drey Arten getheilt, reines, entzündliches 
und nervöfes. - Sowie der Vf. das Faulfieber hier 
nimmt, fo können wir darunter nichts Anderes ver- 
fiehen, als den torpiden Charakter irgend eines topi- 
[chen Leidens als Reaction des Gefammtorganismus. 
Nennen wir nun diefen Zufiand faulig, nervös oder 
torpid, immer ift es derfelbe, aber, wie bekannt, 
in mannichfachen Nuancen fich geftaltend; daher 
die Pathologie 'der*Faul and Neryen-Fieber fo viele 
Verwirrung zeigt, wenn wir bey deren Beur- 

heilung nicht von obigem Anhaltspuncte ausgehen. 
Der Vf. giebt zwar zu, dafs diefes Fieber als für 
fich befiehend nur felten erfcheine; wir glauben 
aber, dafs es,nie als folches vorkommt; wenn man 
es beobachtet haben wollie, fo wurde gewils die 
vorausgehende iopifche » Affection- überfehen. Die 
hier ‚bezeichneten Arten: fcheinen unns- ganz unftalit- 
haft, da wir uns keinen Begriff von einem entzünd- 
lichen 'Faulfieber machen können. Der Charakter 
des Torpor mit dem der Synocha vergefellfchaftet ! ! 
Was den Uebergang der fauligen Fieber der Wöch- 
nerinnen in faulige Wochenbeitfieber betrifft, fo it 
aus. obiger Angie von den entzündlichen ‘Fiebern 
klar, was. hierunter zu verfiehen fey. Nur ilt irri 
gerweile die fogenannte Puirescenz der Gebärmuiter 
hieher gerechnet. Es verhält fich mit ihr, wie mit 
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der Perforalio ventriculi infantum. Betrachten wir 
beide Krankheiten nur nach ihrem Ausgange als 
rein paralytifches Leiden, fo bleibt uns ihre Natur 
ein Räthfel; aber nach ihrer Entwickelung fiellen 
fie fich als neuroparalytifche Entzündungen dar, wel- 
che zwifchen Rhlogofe und Typhus in der Mitte 
fiehen, und deren Naturgelchichte aus Schönlein 
Specieller Pathologie 1 Bd. klar wird. - 


Die zweyte Ordnung begreift die Nervenfieber 
in fich, in zwey Gatiungen: Hirnnervenfieber und 
Gangliennervenfieber. Unter den letzten werden von 
dem Vf. die intermittentes verftanden, während mit 
den erften die fogenannte febris nervofa verfatilis und 
fiupida gemeint find oder der Typhus ‚abdominalıs. 
Aber keinem neueren Pathologen ift noch eingefal- 
len, den Sitz des Abdominal- oder Ganglien-Typhus 
im Gehirn zu fuchen; vielmehr if das Ganglienly- 
ftem die befonders afficirte Parthie im Nervenfyfieme. 
Auch ift keinem eingefallen, den Typhus- und In- 
jermittens-Procefs zu idenlificiren, und wo bleibt 
nun das Hirnnervenfieber? Ein neuer Beweis, wie 
weit der Vf. Gch durch fein Syfiematifiren von der 
Naturgefchichte der Krankheiten entfernt! 


Mit der dritten Ordnung (Fieber mit überwie- 
gender Affeclion der Vegetation) fieht es nicht bef- 
fer aus. Die hieher gerechneten leidenden Theile 
find die äufsere Haut, die Serofa und Mucofa, da- 
her drey Gattungen: Friefelfieber, rheumatifches, und 
zwey Arten der dritten Gattung, katarrhalifches 
and gafrifches Fieber. Diefs follen nun Krankhei- 
ten der Vegetation feyn; ihre Function ift die Zoo- 
genbildung; das Zoogen ift das eigeniliche Urge- 
webe, kann aber nicht wefentlich verändert werden, 
weil es fanft aufhört, Grundelement zu feyn, daher 
find feine Krankheiten nur Formveränderungen in 
den verfchiedenen Gebilden des Organismus. Diefer 
Fall findet nun bey den genannien Krankheiten 
nicht Statt: folglich find fie keine Vegetationsleiden, 
fondern gehören dem irritabeln Syfieme an: es find 
Hämatofen, da fie auch nicht Neurofen feyn können, 
und in der Nalurgefchichte der Krankheiten nur 
diefe drey Claflen unterfchieden werden. 

Aus allem diefem erhellt, wie wenig der Vf. 
die phyfiologifchen Charaktere der Krankheiten, und 
felbft auch die anatomifchen, aufgefalst hat. Mit ei- 
ner weitläuftigen Darfiellung der Symptomatologie 
it uns wenig gedient; das Verhältnifs und der wech- 
felfeitige Einflufs diefer Krankheiten zu einer fo 
wichtigen Lebensperiode des weiblichen Organis- 
mus kann nur dann richtig aufgefafst werden, wenn, 
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neben der Phyfologie des genannten Zufiandes auch 
die Pathologie der möglichen anomalen Verhältniffe 
nach ihrer wahren Natur und Bedeutung gewürdigt 
it. Auch macht eine weitläuffige Auseinanderle- 
tzung der Tharapie, wie wir fie hier durchgehends 
finden , keinesweges den rationellén Arzt, weil ohne 
richtige Pathologie der Therapie alle feften Anhalte- 
puncte abgehen, und fie ohne diefelbe nur rohe Em- 
pirie ift. 


Bs. 


Benzin, b. Enslin: Neuefie medicinifeh - chirurgi- 
fche Journalifiik des Auslandes in vollftändigen 
kurzgefafsten Auszügen herausgegeben von Frie- 
drich Jacob Behrend, Doctor der Medicin und 
Chirurgie, praktifchem Arzie, Wundarzte und 
Geburtshelfer zu Berlin, und A. F. W. Molden- 
hawer, Doctor der Medicin und Chirurgie, und 
praktifchem Arzte zu Berlin. 1831. I Band. 
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(Vel. Erg. Bl. zur Jen. A. L. Z. 1832. No. 28.) 


_Unfere früher fchon über die erften Hefie diefer 
Zeïtfchrift mitgetheilte günfiige Erklärung bleibt 
beym -Erfcheinen der folgenden unverändert die- 
felbe. Auch it an der Zeilfchrift felbft und ih- 
rem Plane bey den nêuen uns vorliegenden Heften 
nichts verändert worden, was wir hier zu bemer- 
ken hätten. Nur ift die Redaction beym zweyten 
Jahrgange durch Moldenhawers Krankheit auf Hn 
Behrend allein übergegangen, und den Verla dE 
Fortfetzung hat Hr... Hellmann in Leipzig re. 
men, wie wir. aus einer Anzeige in den letzten an- 
geführten Heften erfehen. Dals wir diefem Jour- 
nale den beften Fortgang wünfchen, verfieht fich von 
felbit. 

Einen Vorfchlag möchlen wir noch zum Schluffe 
dieler Anzeige machen. Nämlich, wie bereits früher þe- 
merkt, find hier die Journale des Auslandes der Reihe 
nach excerpirt. Eine andere zweckmälsigere Einrichtung 
aber möchte die des Summariums von Ungerund Rlofe 
feyn, welche hier eben fo gut anzuwenden wäre. Hier- 
nach mülste die Ordnung der auszugsweilen Mitthei- 
lungen nach den verfchiedenen Materien mit Anden- 
tung des enthaltenden Journals und nicht nach den 
Journalen felbft zu treffen [eyn, wodurch die Brauch- 
barkeit des Werkes nur gewinnen würde, 
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1) QuenLinnuna und Lezio, b. Bafle: Handbuch 
der. populären. Afironomie für die gebildeten 
Stände, insbefondere für denkende, wenn auch 
der Mathemalik nur ‚wenig oder gar nicht kun- 
dige Lefer. Von J. 4. L. Hichter, Rector zu Delfau. 
1fier Theil. 1831. XIV u. 369 S. Nebft 4 li- 
ihograph. Tafeln. ter Theil. . 1832. IV u. 
756.8. gr. 8. Nebfi 14 lithograph. Tafeln. 
(6 Thlr. 20 gr.) pen 


2) Hannover, in der Hahnfchen -Hofbuchhandlung: 
Die populäre und: befchreibende Aftronomie 
durch die HKosmofphäre und die kosmojphärı- 
[ehen Infirumente ‚erläutert. Nach der engl. 
und franzöf. Ausgabe mit Verbefferungen vom 
Verfaffer. Dr. Müller, Major im Hannöverfchen 
Generalfiabe. 1829. 56 S. 12. Mit 1 Kpfr. 


(6 gr.) 


„EB: it eine erfreuliche Erfcheinung unferer Zeit‘, 
fast der Vf. von No. 1 in der Vorrede feiner ver- 
dienfilichen ‘Arbeit, „dafs der Sinn für die Natur- 
willenfchaften fich immer mehr verbreitet, und dafs 
der Jüngling felbit in.:Schulen ; in denen noch‘ vor 
wenigen Decennien nichts als todter Sprachunter- 
richt herrfchte, nunmehr auf die ihn umringenden 
Natur - und Himmels- Wunder aufmerkfam gemacht 
wird.“ In der That gewinnt namentlich die Stern- 
-kunde täglich mehrere und eifrigere Liebhaber; und 
man‘ braucht nur die Menge von populären Hand- 
büchern der Allronomie, womit Deuifchland, Eng- 
land, Frankreich und Italien in der neuelien Zeit 
verlorgt worden find, und ihren:rafchen Abfatz zu 
beirachten, um mit inniger Freude die vermehrte 
Richtung nach dem Himmel und feinen ewigen Ster- 
nen wahrzunehmen. 

Auf dem Titel von.No. 1 ift das Verfprechen 
ausgedrückt, auch folchen Lefern verfiändlich wer- 
den zu wollen, „welche der Mathematik wenig oder 
gar nicht kundig find. Mit diefem Verfprechen ift 
es nun freylich nicht fo aufrichlig ‘gemeint.  Afiro- 
nomie ohne Mathematik ift ein Unding; beide find 
unzerirennliche Gefährten. Auch gebraucht der Vf., 
wie es eben unvermeidlich-war, im Laufe feines 
Werkes Planimetrie sebene und fphärifche Trigono- 
metrie, und die Lehre von den Kegelfchnitten, Wir 
find weit entfernt, ihm diefs als einen Fehler an- 
zurechnen; aber- wir halten es für Pflicht, den un- 
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kundigen Käufer des Werkes darauf aufmerkfam zu 
machen "um ihm eine Täufchung zu erfparen. 

Die Eintheilung des Buches ift die alte: in fphä- 
rifche, theorifche und fogenannte ‘phyfifche Altro- 
nomie. Sollte, wie wir wünfchen, einmal eine 
zweyte Auflage an das Licht treten, fo rathen wir 
dem Vf., auf jene Benennungen, welche nur fö- 
rend find, ganz zu verzichten, und, wenn er nicht 
mit Biot die heurifiifche Methode befolgen will, 
den Weg einzulchlagen, welchen Lalande in [einem 
Abrege'd’Astronomie (lre Aufl. Paris 1795) verfolgt. 
Diefer it überhaupt ein vortrefflicher Führer, wel- 
cher felten im Stiche läfst; fowie überhaupt die 
Franzofen in klarer und gefälliger Behandlung des 
Abfiracten noch oft die Deutfchen übertreffen. 

Der erffe Band befchäftiget fich in 10 Abfchnit- 
ten allein mit der fogenannten fphärifchen Aftrono- 
mie, indem der Vf. mit den Er/cheinungen des Himmels 
überhaupt, befonders aber des geftirnten, anhebt, 
und erli hierauf eine Zufammenjtellung der für ein 
Elementarfiudium der Afironomie  nothwendigfien 
Lehrfätze der Mathematik folgen läfst. Rec. kann 
auch diefe Anordnung nicht billigen. Unfer wacke- 
rer Bode, z. B. in feiner, bekannten Sternkunde, 
macht es anders, indem er das rein mathematifche 
Capitel, gleichlam als ein Etwas für fich, auf das 
man, nach Mafsgabe des Bedürfniffes, allaugenblick- 
lich zurückgehen kann, gleichfam abgefondert, ganz 
voran fiellt. Indels bauet der Vf. auf dem nun ge- 
legten ficherert mathematifchen Fundament fort, und 
trägt die übrigen Lehren der fphärifchen Aftronomie 
mit Gefchick und Gründlichkeit vor, obwohl ihn 
das Befireben, recht deutlich zu feyn, zuweilen zu 
einer ungebührlichen Wortfülle verleitet. So if z. 
B. der fechfteAbfchnitt, in welchem über die 4b- 
weichung der Gefialt der Erde von der reinen Fiu- 
gelform, die Entdeckung diefer Abweichung durch 
Mefjfung und Newton’s [charffinnige Schlüfle, und 
den Bezug der Pendelfchwingungen zur Rotation 
und jener Geflaltsunregelmäfsigheit, gefprochen wird, 
ewils [ehr infiruciiv ausgearbeitet; aber eben fo ge- 
wils liefsen fich auch gleich in den erfien Paragra- 
phen diefes Abfchnittes eine Menge zur Deutlichkeit , 
nicht erfoderlicher Worte 'wegfchneiden. — Zum 
Schluffe diefes Bandes trägt der Vf. Betrachtungen 
über die Eigenbewegung unferer Sonne mit ihrem 
ganzen Planetenfylieme im Weltenranme vor, die 
auch als Stilprobe gelten können. „Da die Sonne‘“, 
fagt er, ne M g um ihre Axe hat, wie 
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diefs aus der Theorie der Sonnenflecke folgt, und 
bey‘ einem freyfchwebenden Körper eine Axendre- 
hung ohne progreffive Bewegung unmöglich ift, fo 
folgt fchon hieraus, dafs die Sonne ihren Ort. im 
„Weltenraume verändern müfle; und da diefe Bewe- 
gung doch keine Veränderung in der Lage des Cen- 
tralkörpers gegen die ihn umringenden Planeten her- 
vorbringt: lo müflen alfo auch diefe, d. h. das ganze 
Sonnenlyfiem, an jener Bewegung Theil haben, und 
man it genôthiget anzunehmen, dafs daffelbe mit 
“einer Eigenbewegung unter den Fixfiernen fortrücke. 
Aus denfelben Gründen mufs man. äber auch allen 
Fixfternen eine folche Bewegung beylegen. Die An- 
ziehungskraft'ift im ganzen Weltall verbreitet: durch 
fie tehen alle Welikörper in einer gegenleitigen Be- 
ziehung. WVirkte fie aber allein, fo müfsten die 
WVeltkörper endlich in einander fiürzen. Das Befte- 
hen des Univerfums ift alfo nur durch Verbindung 
einer zweyten Kraft mit jener Centralkraft gefichert, 
durch welche Verbindung aber die krummlinige Be- 
wegung entfieht, welehe wir an den Planeten und 
Nebenplaneten beobachten. Auf diefe Weile ift alfo 
die Bewegung aller Sonnen. mit ihrem Planetenge- 
folge um Centralkörper höherer Ordnung nur eine 
nothwendige Folge allgemeiner Gefetze der Himmels- 
anechanik.‘““ 

Der zweyte, fat dreymal färkere Band handelt 
die theorifche und phyffche Afironomie in- 8, Ab- 
fchnitten ab. Ziepler’s Theorie, die Lehre von den 
Nebenplaneten, Finfternifje, Kometen, Gröfsen und 
Sonnenabftände der Planeten, ferner nähere Erörte- 
rungen über die Centralkräfte und die Rotation der 
Welihôrper. machen die Hauptgegenftände der fieben 
erfien Abfchnitte aus; im achten wendet fich der Vf. 
zu. der fogenannten Himmelstopographie, die er mit 
fo viel Fleifs und folcher Vorliebe bearbeitet zu ha- 
ben [cheint, dafs wir ihm um fo lieber in das De- 
tail feiner Darftellung folgen, als diels Gebiet über- 
haupt eins der reizendlien it, und wir unferen Le- 
fern manche neue Idee aus dem Buche mittheilen 
können. „Denn wenn auch das Gefeiz der Natur, 
und zum Theil felbft die unmittelbare Beobachtung 
lehrt, dafs, in phyfifcher Hinficht, eine gewille Aehn- 
lichkeit zwilchen der Erde und den übrigen Plane- 
ten unferes Syfiems Statt findet, fo dafs Manches, 
was fich bey uns vorfindet, gewils auch auf jenen 
anderen Planeten angetroffen wird: fo ift es anderer- 
feits doch auch keinem Zweifel unterworfen, dafs 
fich die Kraft der Natur auf jedem derfelben in ei- 
genthümlicher Ari ausgeprägt, haben werde, und je- 
‘der Planet in feiner eigenthürmlichen Befchaffenheit 
zleich[fam ein neues Schöpfungswunder repräfentire. 
Zeigb die Erde doch fchon in ihren verfchiedenen 
Zonen etwas Aehnliches! _ Andere Mifchungen der 
Stoffe, andere chemifche Kräfte, wahrfcheinlich auch 
Verfchiedenheit in den Stoffen felbfi, werden auf je- 
lem Planeten andere Aggregatformen ‚bilden, und 
den Einfluls der allgemeinen Naturkräfte auf man- 
cherley Art modificiren. _Wie ausgemacht. es if, 
dals fich auf jedem Weltkörper lebende und empfin- 
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dende Gefchôpfe vorfinden, eben fo wahrfcheinlich 
it’ es auch} dafs das Leben auf jedem ein anderes 
Gepräge annehme, und dafs fowohl die innere Natur, 
als die äulsere  Gefialt, auf jedem seine andere fey. 
(In der That, man kann einer Topographie des Him- 
mels keine anziehenderen allgemeinen Betrachtun- 
gen voranfchicken.) Das Geletz der Natur it die 
gröfstmögliche Mannichfaltigkeit unter einer höch- 
ften Einheit. If auch die letzte etwas Allgemeines, 
fo wird doch die erfie auf jedem einzelnen 
Weltkörper, auf jedem einzelnen Planeten-, Stern- 
und” Milchfirafsen-Syfteme in einer ganz anderen 
Stufenfolge und Belchaffenheit erfcheinen. Wenn 
alfo von der verfchiedenen phyffchen Befchaffenheit 
der Weltkörper die Rede it, fo müflen wir die 
Analogie nicht zu weit treiben, und befiändig den 
Gefichtspunct jener unendlichen Mannichfaltigkeit 
feft halten, welche von der Unendlichkeit des Schö- 
pfungsplanes befiegt wird.“ i 

Der Vf. giebt jetzt ein eben fo einfaches, als 
ficheres Miltel an, um den Grad der Zuläffigkeit ei- 
ner Analogie bey Interpretation - desjenigen darzu- 
ihun, was uns unfere Fernröhre auf den übrigen 
Monden und Planeten unferes Syliems zeigen. Er 
verletzt feinen Lefer in den Erdmond, und läfst ihn 
von dort aus die Erde betrachten.. Diele afironomi- 
fche Illufion it im Buche fehr gut durchgeführt; 
und die Gefahr, durch zu weit getriebene Analogie 
zu Trugfchlüffen verleitet zu werden, wird fehr ein- 
dringlich gezeigt. Es feheint z. B. zienilich ausge- 
macht, dafs die Sandwülten Afrikas und die Schnee- 
felder der Polarzonen dem Beobachter im Monde 


und dals alfo 


zwey vollkommen entgegengeletzte Urfachen eine glei- 
che optifche Wirkung hervorbringen. Wie oft mö- 
gen wir, bey unferen analogifchen Schlüflen vom Ge- 
fehenen auf die Urfache, in ähnlicher Weife irren, 
und wie ganz anders wird fich etwa der Jupiter 
bey einfiiger Autopfie, als.in der analogifchen Schlufs- 
kette unferer Himmelstopographie ausnehmen ! Nie- 
mand fcheint uns diefs noch fo gut gezeigt zu ha- 
ben, als unfer Verfaffler. UWeberhaupt aber kommen 
in diefem Abfchnitte viele originelle Bemerkungen 
vor, unter denen mehrere das weitere Nachdenken 
über die verfchiedene Natur der Welikörper auf das 
lebhafiefie anregen. So äufsert der Vf. die Vermu- : 
thung, dafs die Lebensdauer der Bewohner auf den 
verfchiedenen Planeten mit den Umlaufszeiten der 
letzten um die Sonne im Verhältniffe -fiehen müffe. 
Diefem nach würde ein 80jähriger Greis (nach un- 
ferer Rechnung) auf dem Merkur ein Alter von 19 
Erdenjahren, auf der Venus von 49, auf dem Mars 
von 150, auf dem Jupiter von faf 1000, auf dem Sa- 
turn von über 2000, und auf dem Uranus von ge- 
InvAbfcht auf die Vegeta- 
tion fcheint diefe Vermuthung faft unzweifelhaft. 
Denn wenn diefelbe nur einige Analogie mit demje- 
nigen hat, was wir bey uns beobachten, fo entfchei- 
det der Sonnenftand darüber; und die Ernten find 
allo yom Cykel der Jahreszeiten, d. h. mithin von 
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der Umlaufsperiode des Planeten um die Sonne ab- 
hängig. Andererfeits aber mufs fich, bey der allge- 
meinen Harmonie des Schöpfungsplanes, hienach auch 
wieder die Dauer des thierifchen Lebens richten; 
und die Hypothefe unferes Werkes beruhet hienach 
auf guten Gründen. 

Mit diefen allgemeinen Bemerkungen über Him- 
melstopographie verbindet der Vf. eine /pecielle To- 
pographie jedes Einzelkörpers unferes Planetenfy- 
fiems, und fcheint uns dabey ziemlich alles Neue 
und Beachtenswerthe in Betracht gezogen zu haben. 
Indeffen enthalten Gruithuifen's Analecten für Erd- 
und Himmels- Kunde, neben manchen Phantafieen, 
auch manche [ehr wichlige, hieher gehörige Noti- 
zen, von welchen der Vf., bey einer neuen Auflage, 
guten Gebrauch machen. könnte. Diefes Gebiet der 
Afironomie kann nicht fleifsig genug angebauet wer- 
den; und wir kennen eine Menge alironomilcher 
Dileitanten, welche die erheiternde Beobachtung 
deffelben viel höher, als den Reft der aftronomifchen 
Difciplinen, anfchlagen. Für diefe Clalle von Le- 
fern möchten wir, zum Schluffe ünferer Anzeige, 
die Abfallung eines eigenen Handbuchs der Hım- 
melstopographie in Vorfchlag bringen, in welcher 


diefe Abtheilung der Aftronomie mit aller Ausführ- - 


lichkeit, und nicht blofs, wie gewöhnlich, als ein 
Schaltcapitel behandelt würde. 

Was das Aeufsere des Werkes betrifft, fo müf- 
fen wir fehr darüber klagen, dafs die, fonf recht 
wohl gerathenen, Steintafeln nicht einmal gehörig 
numerirt find, fo dals man beym Auffuchen einer 
Figur alle mögliche Mühe hat. Die Verlagshand- 
lung, welche fonft für eine anftändige Ausftattung 
geforgt hat, wird dielem Uebelfiande, bey einer 
‚neuen Auflage, vor allen Dingen abzuhelfen haben. 

Das unter No. 2 aufgeführte Werk bekundet 
feinen Geit durch das gewählte Moito: ,, L'usage 
des instruments cosmofphériques n'éxige aucunes con- 
noissances préliminaires; et en trois leçons on 
pourra désormais expliquer et connoître parfaite- 
ment toutes les parties de l'astronomie populaire.“ 
In der That, man fragt fich beftürzt, was das für 
Infirumente find, durch deren Hülfe das in diefem 
Motto verfprochene  aftronormilche Wunder bewerk- 
ftelligt werde. Hierauf erwiedern wir mit den Wor- 
ten des Vfs.: ,,Eine Kosmofphäre  beficht aus einer 
transparenfen oder gläfernen Kugel, auf deren Ober- 
fläche die Sternbilder und eingebildelem Himmels- 
kreife dargefiellt find, und welche innerhalb eines 
meffingenen Ringes oder Meridians aufgehängt wird. 
Hinein wird gefellt ein Planetarium oder Tellurium, 
eine Erdkugel mit beweglichem Horizonte u. f. fas 
und mitielit diefer Verbindung kann man die ganze 
populäre Altronomie Jedem ohne alle Vorkenntniffe 
(ipfiffima verba!) leicht erklären.‘ 

Nun läfst fich zwar nicht ableugnen, dafs die 
Anwendung gut gewählter Modelle ein [chönes Hülfs- 
mittel zur Verfinnlichung mancher afironomifcher 
Lehren abgebe: allein die Verficherung: ,,mittelft 
folcher Modelle Jedem ohne alle Vorkenntniffe die 
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ganze populäre Afironomie innerhalbft dreyer Vorle- 
fungen beyzubringen“, erfcheint nicht anders als 
eine franzôfifche Charlatanerie. Das ganze Verdienit 
diefer Schrift: möchte fich allo darauf befchränken, 
palsliche Confiructionen für ' dergleichen aftronomi- 
fche Modelle angegeben, und die Orte bezeichnet 
zu haben, wo man die letzten gut und billig kaufen 


kann. D. N. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


4) Dazspex und Lezio, b. Arnold: Des Schmel- 
kaldifchen Bundes Untergang und Rächer. Eine 
hiftorifch-romantifche Erzählung von H. F, 
Mannftein. 1833: 248 S. 8. (1 Thir. 8 gr.) 


2) Ebendafelbt: Der Herzog von R....... und 
feine Freunde, von Heinrich Ferdinand Mann- 
ftein. 1833. Erfter Theil, 166 S. Zweyter Theil. 
142 S. 8. (2 Thir.) 


Nach dem recht lebendigen Anfange macht die 
Erzählung No. 1 ein etwas zu faltenreiches, hiftori- 
fches Geficht. Mit dem Eintritt Ifaura’s, der fchö- 
nen Freundin Kaifer Karls des fünften, wächft je- 
doch dem Lefer der etwas gefunkene Muth zum 
Fortfchreiten. Von da fieigt fein Antheil an dem 
Werke, welches, wie fchon der Titel verräth; durch 
grofse, gefchichtliche Erinnerungen empfohlen wird. 

Bey No. 2 läfst das, als eine flüchtige Arbeit 
nicht übelgeraihene, Porträt in Steindruck, dem 
Titel gegenüber, kaum einen Zweifel, dafs uns in 
dem Herzoge von R....... der Sohn des grofsen 
Imperators vorgeführt werden foll. Die bereits auf 
den ‘erten Blättern erfcheinenden Wunder geleiten 
uns durch das ganze Werk. Der Prinz fieht unter 
der heimlichen Oberaufficht eines, wenn nicht all-, 
doch ungeheuer vielwiffenden Unbekannten, der ihm 
das Trau, fchau, wem, [ehr oft durch fchrifiliche 
Weifungen einzuprägen fucht. Nichts nöthiger auch 
als das, da boshafte Tücke und freundfchaftliche 
Unbefonnenheit fich um die Weite bemühen, ihn 
zu verderben. 

Dafs der zwanzigjährige -Held einer Novelle, 
ohne Liebe, bey keiner Leferin Glück machen wür- 
de, war natürlich; auch ift der Stern [eines Lebens, 
die fchöne polnifche Gräfin Chanowska, keinesweges 
unwüärdig, eine folche Perfon vorzuftellen. Die Ju- 
lirevolution macht, gewaltigen Eindruck auf den 
„ils de l'homme. Seine Freunde feizen nur das 
an ihr aus, dafs die Franzofen fich vergriffen, und 
anfiatt ihres Prinzen, den Herzog von Orleans auf 
den Thron beriefen. Das fcheint ihrem Prinzen 
felbft einzuleuchtien. WVenigftens fehen wir ihn 
eine, auf die für ihn wirkende Partey in Frankreich 
gegründete, heimliche Reife dahin eniwerfen, an 
der er jedoch verhindert wird, 

Seit: diefer Zeit verfolgt ihn cine Krankheit, 
von der er felbft fagt: ‚Ich fühle den Keim der 
Vernichtung, die nicht zufällig und daher unab- 
wendbar ili.“ 
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Ob das Alles fich fo wirklich zugetragen? Dar- 
über "würde allerdings Niemand beffer Auskunft er- 
theilen können, als Herr Heinrich Ferdinand Mann- 
‚fiein, der Verfaller.. Wozu ihn jedoch mit diefer 
Frage bemühen? Die Wahrheit: einer Novelle ift 
Woahrfcheinlichheit: Und wo es mit der letzten nicht 
\recht fort will; kann der darüber angefeindete Au- 
tor immer noch vor den (ohnehin wenig lebensge- 
fährlichen) Pfeilen der Kritik, durch eine artige 
Hinterthüre fich retten. Er darf ja nur darauf pro- 
vociren, dafs bekanntlich zuweilen nichts unwahr- 
fcheinlicher ift, als eben die Wahrheit. “Gehört doch 
ohnehin die Novellen-Wahrheit zu den vielen 
[chätzbaren Wahrheitsarten, bey denen der Glaube 
felig macht. 

Genug, der Unterhaltung fuchende Lefer findet, 
feinem gewöhnlichen Wunfche gemäls, viel Bege- 
benheiten und einen recht gefchickten Vortrag. Zu- 
weilen erinnert diefer an die körnige Gedrungenheit 
Gufiav Schillings. Manchen anderen Stellen würde 
eine grölsere Kürze keinen Abbruch gethan haben. 

Weit mehr als im Herzoge von R. kommen die 
etwas zu weit auslaufenden Stellen in dem Buche 
No. 4 vor. Ueberhaupt befitzt No. 2 gewifs man- 
chen Vorzug vor jenem. 

Von der Verlagshandlung ift man fchönen Druck 
und vorzüglich weilses Papier zu gewohnt, als dafs 
es eines befonderen Heraushebens diefer Eigenfchaf- 
ten hier bedürfte. . Vorzüglich weils fie auch ein 
recht gefäiliges Verhälinifs der Eintheilung des Dru- 
ckes zu dem Papier zw beobachten. Bey Werken 


aus diefem Kreife der Literatur ift eine, gewille Ele- 
anz durchaus erfoderlich, und das Zweckwidrige 


fiellt fich beym erfien Blicke dar, wenn neuerlich 
manche Buchhandlungen folche mit recht kleinen 
zufammengedrängten Buchfiaben und fchmalem wei- 
(sem Rande verfehen lafen. Bey wiflenfchaftlichen 
Schriften kann dergleichen an feinem Platze feyn; 
Bücher jedoch, die in das Gebiet des Schönen ge- 
rechnet werden, müllen auch das Auge des Lefers 
nicht zurückftofsen. 

Die Correctheit des Druckes ift in beiden Wer- 
ken zu loben. Man kann daher den Fehler im 2ten 
Theile S: 80 letzter Zeile, wo es ftatt lieb Zeid hei- 
fsen mufs, als eine Rarität betrachten. 

Ris 

Krez, in der Univerfitätsbuchhandlung: König 
Erik und die Geächteten. Ein Zeit- und Sitten- 
Gemälde aus den letzten: Tagen des 13ten Jahr- 
hunderts. Von H. S. Ingemann. Aus dem Dä- 
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nifchen. 1834. After Theil. 984 S. der Thl. 
322.5. 3ier Thl. 316 S. 8. (2 Thir. 16 gr.) 


Die hart neben einander laufenden Züge des ro- 
mantilchen Zeilalters, in denen die widerlprechend- 
ften Eigenfchaften, Rohheit und Zartheit der Gefin- 
nung, Schwärmerey und der gröblte Realismus her- 
vortreten , alle diefe find wahr und lebendig uns vor 
die Augen gebracht. Schonendes Gefühl hat nur fo 
viel von gemeiner Barbarey aufgenommen, als zur 
Erkenntnils der Zeit und der darin Handelnden un- 
umgänglich nölhig war, und felbft ein Zipfelchen 
vom Schleier der Grazien um das wirklich Häfsliche 
gefchlagen. Wir fehen den mannhaften König Erik 
geliebt von feinem Volke in dem Mafse, dafs es 
trotz vieler Anreizungen, nicht von ihm, der er. 
Kirchenbanne verfallen, fich losfagt; wir fehen den 
jugendlichen Fürften angefeindet von aufrührerifchen 
Valallen, geldfiolzen deutfchen Kaufleuten, herrfch- 
und habgieriger, ränkevoller Geiltlichkeit, angefein- 
det vom eigenen Bruder, der ihn fogar nach dem 
Leben trachtet, deflen Bösartigkeit zuletzt von des 
Königs Grofsheit und Verföhnlichkeit überwunden 
wird. Auch die übrigen Feinde und Widerwärtig- 
keiten befiegt Erik, oder es gelingt ihm doch À 
unfchädlich zu machen. — Als treuer Rather und 
Helfer fiehen ihm ein wackerer Rath, ein milder 
Beichtiger zur Seite, und vor allem fein trefflicher 
Jugendfreund Aage, der reinfie, edelfie Charakter 
der Gefchichte, ehrenwerth, liebenswürdig, ohne 
Fadheit. WVie das Schöne felten auf Erden das ver- 
diente Glück erreicht, fo hat auch der Vf. mit gu- 
tem Bedacht Aagen die Sehnfucht feines Herzens 
nicht befriedigen laffen. Unbezwingliche Verhält- 
nille widerfetzen fich feiner Verbindung mit des in 
der Acht gefiorbenen Mark Stiegs Tochter, einem faft 
zu frommen, waflerhellen Mägdlein, um zu interef- 
firen. Die jüngere Schwelter, eine zierliche Thörin 
der fogar das Vergaffen in einen anrüchigen , rohen 
und fchlechten Gefellen wohl kleidet, hat mehr 
Farbe und Leben; allein auch fie, fo wie die we- 
nigen übrigen Frauen der Erzählungen , find abficht- 
lich in Schatten geftellt, kaum als Motiy in die 
Handlung eingreifen. Auch im Norden war die 
Liebe ein mächtiger Beweggrund für die Thaten 
ritterlicher Kämpen, und alfo in einem Gemälde ei- 
nes Zeitabfchnitts des Mittelalters nicht mit weni- 
gen, flüchtigen  Strichen abzufertigen: der einzige 
Tadel, welcher an dem geif- und lebensvollen Werke 
zu erwähnen if. 


Vir. 


401 


N um. - 231. 


402 


J. N 


I 


recu, E 


ALLGEMEINE. LITERATUR - ZEITUNG. 


DLEO 2 MEDSE Fe 


JUGENDSCHARIFTEN. 


Nörpumworsn, in der Beck’fchen Buchhandlung: 

“ Die Familie Linden, oder Blicke in das Leben 
guter Rinder, ein religiöfes Bildungsbuch für 

die denkende chriftliche Jugend, von Ernft Schä- 

J er, Pfarrer von Wallerfiein und Ehringen, 


1332. IV u. 368 S. 8. (1 Thlr. 3 gr.) 


Dis Buch unterfcheidet fch zwar von vielen fo- 
genannten religiölen Unterhallungsfchriften in fofern 
vortheilhaft, als es durchgängig den Zweck der Un- 
terhaltung dem eigentlichen Bildungszweck für Re- 
ligiofität und Sittlichkeit fireng unlerordnet, dabey 
das Denken in Anfpruch nimmt, und Klarheit der 
Begriffe anlirebt; wir können uns aber überhaupt 
mit einer Behandlungsweile religiöfer und. fittlicher 
Gegenfiände nicht einverftanden erklären, bey der 
fich ein gröfserer oder kleinerer Kreis gewähnlich 
gauz vorirefilicher Kinder unler dem Vorfitze der lie- 
ben Aeltern oder des ehrwürdigen Pfarrherrn wort- 
und falbungsreich, zuweilen in pomphaflen Declama- 
tionen oder höchfi aliverftändigen Räfonnements über 
diefelben ausläfst, und dabey fortwährend von den 
ernilelten Unierhaltungen zu häuslichen Vergnügun- 
gen überfpringt. Es ilt zu viel Unwahrhefi und Un- 
natur, zu viel: Unkindliches, und zu wenig ernfte 
Sieligkeit in folcher Methode, als dafs man anreh- 
men dürfte, dafs dadurch der religiös - fitlichen Bil- 
dung der Jugend wefentlicher Vorfchub geleifiet wer- 
de... VVäs nun unfer Buch insbefondere betrifft, lo 
war es wohl eine glückliche Idee, bey ‚demfelben 
den trefflichen Dinter’[chen Katechismus als leiten- 
den Faden zu gebrauchen. Die Art und Weile je- 
doch, wie der Vf. denfelben mit einem Gelpinnft 
von Gemeinfprüchen über Natur, Religion und Tu- 
gend, meiliens ungenauer und unvollliändiger kate- 
chetilcher Eniwickelungen, wobey die Dinter’fchen 
Definitionen und Begriffsbefimmungen gewöhnlich 
als Schlag- und Stich-VVörter dienen, und von Erzäh- 
lungen und Liederverfen lofe und locker verwebt, 
hat uns zu wenig befriedigt, als dals wir die Durch- 
liirung jener Idee gelungen nennen könnten. Das 
Gauze ılt in 37 Abfchnitte zerlegt. Die erfte Hälfte 
derfelben, worin die Glaubenslehre behandelt wird, 
it weit ungenügender bearbeitet, als die zweyte grö- 
fsere Hälfte, welche die Pflichienlehre nach den 
zehn Geboten darfiell. Wie oberflächlich ift es z. 
B., wenn im zehnlen Abfchnitt der Lehrfatz : „Gott 
if ein Geili, und zwar der allervollkommenfte Geit,“ 
mit Folgendem abgeihan wird: „Gott kann keinen 


J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


zu lefen. 
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Körper haben, wie der Menfch; er würde fonft un- 
vollkommen feyn.‘ Weil er nun keinen Körper hat, 
fo nennt man ihn einen Geit. Wir haben uns alfo 
Gott als unfichtbar, und als einen höchlt vollkomme- 
rien, einzigen Geit zu denken!“ Eben fo unbefrie- 
digend ift die Eniwickelung des Satzes im zwölften 
Abfchnitt: ,,Voraus foll ich Gott erkennen?!“ — Zu 
nicht geringem Vorwurfe gereichen ferner diefem 
Buche, gerade weil es für die Jugend beftimmt ift, 
die in demfelben vorkommenden vielen Ungenauig- 
keiten und Nachläffigkeiten hinfichtlich der Sprache 
und der Grammatik. Nur einige Beyfpiele davon. 
S. 2 nehmen die Hinder mit ‚‚kindlicher‘“ Miene die 
älterlichen Winke an. — S. 6 macht der Vf. die 
Kinder in einer Schilderung einer Winterlandfchaft 
aufmerklam auf die ,,erftarrie, ausgeftorbene Welt,“ 
— eg wollte fagen: Natur. — S. 24. Wohlihaten, 
welche die leiblichen ‚‚Zangft“ übertreffen, fatt wert. 
— S, 39. Auf welcher ‚‚Jieihe‘‘ der Bildung fie fte- 
hen, fiatt Stufe. — S. 55. Die Armee kam. „ins 
Ort.“ — S. 102. Man nahm den Weg auf den Ro- 
fenftein, „einer, intereffanten Felfengruppe.“ — S. 
237. „Einen Metzen Mehl.“ Am auffallendfien aber 
war es uns, zu wiederholten Malen ‚von Chriftum‘“ 
Auch fchreibt der Vf. ‚„Jefum huldigen.‘“ 
— "Wir. wollen übrigens ‘nicht in Abrede ftellen, 
dafs diefe Jugendfchrift auch "bey den angezeigten 
Mängeln, belonders in Abficht auf die bey Weitem 
gründlicher und befriedigender bearbeitete zweyte 


Hälfte, vielen Aeltern und Kindern cine nützliche 
Gabe feyn könne. K....r. 


Macossune, b. Rubach: Uebungs- Aufgaben im 
Brieffiil, mit befonders gewähltem: Stof, den 
Kindern die Antworten zu erleichtern, und fie 
im Brieffchreiben und anderen fchriftlichen Ar- 
beiten- fehnell auszubilden. Für Knabenclaflen 
an Bürgerfehulen und zum Privatunterricht, von 
JtarlSchäfer , Conrector in Zielar. 1833. VIH 
u. 151 S. 8 (10 gr.) 


Wir wollen mit dem Vf. dieler Schrift nicht über 
den langen, und doch ungenauen, Titel derfelben 
rechien, können es aber nicht verhehlen, dafs wir 
bey forgfälliger Prüfung Teiner Arbeit zu der Ueber- 
zeugung gelangt find, es werde diefelbe, fo gut ge- 
meint fie immer feyn mag, weder die Fertigkeit- im 
Brieffiil, noch in der fchriftlichen Darfiellung über- 
haupt, wefentlich fördern. Der Gedanke, deù Stoff 
der Uehbungsaufgaben aus den Kindern geläufigen 
Unterrichtsgegenliänden, wie Naturkunde,, Erdbe- 
fehreibung Ei a. zu entnehmen, ift an fich beyfalls- 
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werth; nur mufste er anders durchgeführt werden, 
als es vom Vf. gefchehen ift. Es mufste vornehmlich 
eine methodifche Siufenfolge vom Leichteren zum 
Schivereren beobachtet, und die höcht läfiige Ein- 
förmigkeit vermieden werden, dafs in den bey Wei- 
tem meilten der vorgelegten Briefe der Brieffieller 
nach einigen allgemeinen meifi flachen. Einleitungs- 
fätzen fofort zu einer Aufgabe überlpringi, die er 
einem Correfpondenten aus dem zu gegenleiliger Be- 
lehrung. durch Briefwechlel- verbundenen Knabenver- 
eine zur Beantwortung vorlegi. >- Wie widrig die da- 
durch herbeygeführte Monotonie dem Lefer feyn 
mülfe, läfst fich leicht begreifen. Sollen überhaupt 
die in dem Büchlein enthaltenen Briefe als „Mufter- 
briefe‘“ gelten (und als folche fcheint fie der Vf. 
nach einer Stelle in der Vorrede S. VI aufgenommen 
wiffen zu wollen), fo mülfen wir ihm unverholen fa- 
gen, dafs er es dann bey Anfertigung derfelben, wenn 
fie auch nur für Kinder beftimmt find, mil dem 
Formellen des Briefes, mit dem Ausdrucke und Stil 
überhaupt, hätte weit firenger nehmen, und eine 
Menge Ungenauigkeiten und Nachläffigkeiten ver- 
meiden müflen, welche den vorliegenden Briefen 
fat den Anfchein geben, als feyen fie nur per ænti- 
phrafin Mufierbriefe zu nennen. Wie widrig lau- 
tet z. B. das dreymalige ‚‚dann‘ in folgendem Satze 
des 7 Briefes: „Ich ‚rechne die erte Woche nicht zu 
den Ferien, fondern ich arbeite dann um fo emifiger, 
damit ich die Aufgaben“ nur fertig habe, dann habe 
ich doch die übrige Zeit frey, und benuize lie dann 
gern“ u. [ w. So mufste es im 8 Briefe S. 7 flatt: 
„schreibe aber Zlangfam, damit ich es beffer Iclen 
kann,“ richtiger heilsen:; fchreibe aber deutlich u: f f 
So fchliefst S. 8 ein Satz unrichtig: und freue mich 
von ganzem Herzen dazu. Das letzte Wort if enl- 
weder verwechfelt mit daruber, oder es foll fo viel 
„ausdrücken als: zudem, aufserdem, überdiels. In 
diefer Bedeutung aber mufste es eine andere Stel- 
lung erhalten. Wie ‚widrig lälst fich folgender Satz 
S.13 vernehmen : Doch lafs uns fill unferen Schmerz 
über dem Verlufi unferer Aeltern ausweinen, aber 
‚Adolph, verzagen wollen wir nicht u. f f Man 
kann ferner wohl fagen: der Werth einer kunlirei- 
chen Wohnung; nicht aber: derskunltreiche Werth 
einer Wohnung. -I)er Ausdruck: wäre ich nicht ge- 
wählt = ftatt: fände ich es nicht vorzüglieher, ilt 
ungewöhnlich, und überhaupt unrichtig. Anch ilt es 
fachs zu lagen: wir beide werden doch Soldat; 
wenn ferner gelragl wird: wenn und wo! wurde der 
befiändige. Soldat eingeführt, foll man doch wohl an 
ftehende Heere denken? Ferner darf es nicht heilsen: 
eine kleine jährliche Pacht, fondern: ein — — Pacht. 
Endlich it auch das Verzeichnils der jetzt üblichen 
Tiiulaturen und, Adrellen höchfi ee 
enr MT. 


Harre, b. Anton: Der chrifiliche Rinderfreund, 
ein Lefe- und Hülfs-Buch für Volksfchulen, von 
Friedrich ‚Hofmann, Rector. der Stadtfchule zu 
Ballenfiedti. Mit dem Bildniffe Dr. Martin Lu- 
thers. 18236. VI u. 298 S. 8. Zweyte vermehrte 
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und verbefferte Auflage. 1833. I Abtheilung. 
916 S. II Abtheilung. 198 S. 8. (6 gr-) 

Der Verfafler diefes eben fo gehaltvollen, als zweck- 
mälsig angeordneten Schulbuches, jetzt herzogl. An- 
halt-Bernburgifcher Hofprediger, deffen veripätete 
Anzeige wir mit defto gröfserem Vergnügen nach- 
holen, da es in feiner neuen Geftalt höchfi dankens- 
werlhe Verbeflerungen erhalten hat, äufsert fich in 
der. Vorrede zur erlien Auflage über die Befiimmung 
dellelben dahin, dafs daflelbe aufser dem eigentlichen 
Lefezweck für Schulen zugleich den eines Hülfsbu- 
ches für Lehrer bey dem Unterricht in der Religion 
und in den gemeinnützigen Kenntmiflen erfüllen 
folle. Mit Recht hat er dabey den Religionsunter- 
richt als den bey Weitem wichtigfien obenan geltellt, 
und nicht nur Alles benutzt, was zur Entwickelung 
der religiôs-filtlichen Anlage in der Kindesnatur bey- 
tragen könnte, fondern vornehmlich auch den chrift- 
lich-religiôfen Standpunct durchgehends feltgchalten. 
Nur in diefem, und durchaus nicht in einem fchie- 
lenden. Sinne will er die Auffchrift: ,,chriftlicher 
Kinderfreund“ verftanden wiflen. Wir kennen kaum 
ein ähnliches Schulbuch, in welchen die oben er- 
wähnten Zwecke gefchickter, und einfacher mit ein- 
ander verbunden wären. Wir wollen den reichen 
Inhalt delfelben, der in der zweyten. Auflage weit 
zweckmäfsiger, als in der früheren, unter die bei- 
den Hauptrubriken: Formalien und Realien, geftellt 
worden ift, zur Ueberficht angeben. Einfache kurze 
Erzählungen zur Erweckung des Nachdenkens und 
guter Entfchlülfe eröffnen das Büchlein. Der zweyte 
Abfchnitt giebt eine kurze Bihelkunde, treffend ge- 
wählte Erzählungen und Denkfprüche aus der heili- 
‘gen Schrift alten und neuen Teltamentes, ganz 20- 
eignet, die Jugend mit dem Wefentlichen der bibli- 
[chen Gefchichte, fawie der biblifchen Glaubens- und 
Sitten-Lehre, vertraut zu machen. Den dritten Ab- 
fchnitt füllt eine gedrängte Darliellung der Gefchichte 
der chrifilichen Religion und Kirche, vornehmlich 
auch. darauf berechnet, die nothwendigfie Kenntnifs 
der verféhiedenen Zweige und Parteyen der chriilli- 
‘chen Kirche nach ihrem Entfichen und ihren wefent- 
‘lichen Unterfcheidungslehren zu befördern. Die bey- 
gefügte Zeittafel wird dielen Theil des Unterriehtes 
[ehr erleichtern. Der vierte Abfchnitt: die Werke 
Gottes in der Natur überfchrieben, enthält das Noth- 
wendigfie aus der Natur-, Erd- und Menfchen-Kunde. 
Der Vf. hält auch hier überall den religiöfen Ge- 
fichispunct feft, und fucht durch teleologifche Auffal- 
fung dieler Gegenfiände die Kinder zu Gott zu füh- 
ren, ohne jedoch dabey eine Frömmeley zu begün- 
figen, wie fie fich in neuerer Zeit, höchfi bedrok- 
lich für eine zu erzielende gelunde, kräftige Volks- 
bildung, hie und da auch in die Schulen einzudrän- 
gen verlucht hat. Die Gefchichte des deutfehen Va- 
terlandes hat der Vf. auch für ein Schulbuch von 
diefer Befimmung zu kurz abgefertigt. Die Angabe, 
dals über 700 Millionen Menfchen gegenwärtig die 
Erde bewohnen, [chwebt nach den neueften Berech- 
nungen wenigltens um 200 Millionen über der Weahr- 
heit. — Eine Erläuterung des Kalenders, kurze Le- 
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bensregeln und Gebete bilden den Schlufs des Buches. 
Dankenswörlh ift die angehängte Werthvergleichung 
der verfchiegenen altüblichen Münzen gegen den 
„"jetzigen preulfifchen Münzfuls. Die bedeutende An- 
zahl von Druckfchlern und Ungenauigkeiten der er- 
ften Auflage- it in der zweyten vermieden worden. 
Vielfache Zufätze, Erweiterungen und Verbefferun- 
gen haben den oben geri.hmien urfprünglichen Cha- 
rakter der erften Auflage im Welentlichen nicht yer- 
ändert. Auch die kindlich einfache, lebendige, an- 
fchauliche Behandlung der in uuferen Kinderfreund 
aufgenommenen Gegenftände fpricht für die pidago- 
gifche Kunft [eines Vfs. Möge denn feine Gabe auch 
in diefer neuen, in Abficht auf Anordnung und Aus- 
führung noch empfehlenderen Geftalt recht viele 
dankbare Empfänger finden! KR} 


Danmsranr, in der Heyer’fchen Hofbuchhandlung: 
Der hefhifeh lunderfreund , ein Lefebuch für 
Stadi- und Land-Schulen, von Paul Müller. 
18300 132.8..8, (3 gr.) 


Wir geben zwar zu, dafs der Vf., indem er der 
heffifchen Jugend ein Schriftchen in die Hände zu 
geben uniernahm, welches, nach dem Mufier des 
fächfifchen Kinderfreundes von Otto, fieh blofs mit 
vaterländifchen Gegenfiänden, mit Heflens Gelchichte, 
Geographie, Geletzen und Einrichlungen nach Mafs- 
gabe der Fallungskraft und des Bedürfniffes der Schul- 
kinder befchäftigt, keinesweges etwas Werthlofes 
gethan habe, halten im Gegentheil fein Unierneh- 
men, in wiefern es die jugendlichen Gemüther früh- 
zeitig zur Vaterlandsliebe und einer gerechten Wür- 
digung der bürgerlichen Verhälinifle zu führen be- 
zweckt, für verdienfilich, und find auch mit ihm in 
Abfcht auf die Art und Weile, wie er die zu die- 
fem Behufe aufgenommenen Gegenfiände behandelt, 
ganz einverfianden. Nur müllen wir in Erwägung 
der Bedürfniffe und der ökonomifehen Verhälinifle 
der Volksfchule, welche bey der Wahl eines Schul- 
buches wie auf Wohlfeilheit überhaupt, fo befon- 
ders darauf zu fehen hat, dafs ein folches die Ge- 
genftände des Elementarunterrichts in den Realien 
môglichit umfalfe, und als ein für den ganzen Schul- 
curlus ausreichendes ,,Buch der Keaninifle‘ die wie- 
derholte Anfchaffung von Schulbüchern entbehrlich 
mache, bezweifeln, dafs diefer Kinderfreund in fol- 
cher Beichränkung auf nur Einen wefentlichen Theil 
des niederen Realunterrichts, der Volksfchule den 
beabfichligten Dienit vollkommen leien werde. \Vie 
wollen es die Aeltern der meiften Kinder möglich 
machen, für jedes Fach des Realunterrichts ein be- 
fonderes Buch , eine befondere Gefchichie, Natur- 
kunde, Menfchen- und Völker-Kunde u. f. w, an- 
zukaufen, da jedes einzelne folcher Bücher Wenie- 
fiens eben fo viel koften würde, als unfer ,,heffifcher 
Kinderfreund‘‘? Beffer wäre es freylich, wenn über- 
haupt die Abfichten wohlmeinender Schulmänner den 
ükonomifchen Rückfichten weniger unlerlägen. Wir 
wünfchen übrigens dem an fich recht wacker gear- 
beileten Büchlein die wohlverdiente Verbreitung. 

Rn. De 
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Mönster, in der Theiffing’fchen Buchhandlung: 
Ueber Urfprung und Urbedeutung der fprach- 
lichen Formen, von Franz Wüllner. 1831. XVI 
u. 350 S. 8. (2 Thlr.) 


Der Vf. diefes Buches hat fich bereits durch meh- 
rere Schriften als einen denkenden Gelehrten, als 
einen umfichligen Forfcher bewährt. -Um fo mehr 
mufs man fich wundern, dafs er hier mit einem Wer- 
ke hervortritt, das nicht vermögen wird, feinen Rahm 
zu erhöhen, indem es eine Menge willkührlicher Sätze 
und falfcher Annahmen enthält, das-dem grôüfsten 
Theile nach verfehlt #ß, das er daher lieber noch 
ruhig in feinem Pulte hätte liegen lallen follen, bis 
er durch Jahre lang fortgefetzte eigene Prüfung des 
Gegenftandes und durch fremde Belehrung fein Ur- 
theil über denfelben begründet und berichtigt hätte. 

Der Titel ift falfch und täufcht den Lefer. Denn 
richt den Urfprung und die Urbedeulung der fprach- 
lichen Formen überhaupt oder von allen bekannten 
Sprachen hat Hr. W. nachzuweifen verlucht, fondern 
nur vom indo-germanifchen Sprachliamme, ja eigent- 
lich nur vom Griechifchen und Lateinilchen. Denn 
das Sanskrit hat er nach feiner eigenen Verficherung 
(Vorr. S. VII), wegen feiner geringen Kenntnils del- 
felben, nur ungern zur Vergleichung gezogen, weil us 
ihm unentbehrlich fchien. Und das Germanifclie hat 
er der Kürze wegen nur wenig verglichen. Vom fe- 
mitifchen Sprachitamme dagegen z. B. kein Wort! 
Aber warum befagt das der Titel nicht? 

In der für den unintereffanten Inhalt eiwas zu 
breiten Vorrede fucht Hr. #. Gch zuvörderfi zu recht- 
fertigen, warum er diefs und jenes fo und nicht an- 
ders behandelt habe, nimmt alsdann den Fehdehand- 
fchuh auf, den ihm Hr. Hofmeifter — der bekannt- 
lich eitel genug gewelen ił, fich allein.die Entde- 
ckung der Jubjeetiven Anficht von der Sprache bey- 
zumellen, als ob zur Auffindung einer rationellen 
Idee nicht Mehrere zu gleicher Zeit fähig wären! 
als ob nicht bereits Ariftoteles den Grundfatz ausge- 
fprochen hätte! — zugeworfen hatie, und. erklärt, end- 
der, dafs er in Bezeichnung der fanskritifchen Buch- 
haben Boppen gefolgt fey- 

Die Einleitung fetzt die Entfiehung der Sprache 
und die Quellen der Wörter [ehr gut aus einander; 
unbezweifelt ift fie der belte Theil des‘ ganzen Bu- 
‘ches, wenn auch im Einzelnen Gch manche Ausfiel- 
lungen gegen des Vfs. Weile zu ciymologifiren ma- 
chen läfst. Doch davon naehher. Hier wollen wir 
nur daran erinnern, dafs derfelbe zu unferer Ver- 
wundernug fich gar nieht auf eine Erörterung der 
Lehre von der Bedeutung der einzelnen Laute, Con- 
fonanten fowohl wie Vocale , eingelaffen hat. Und 
doch wie wichtig it fe zur gehörigen Auffaflung, 
Würdigung und Erklärung der Wörter! Nächlidem 
hat der Vf. nieht unterfchieden, zwifchen Radicallau- 
ten und Servillauten; wenigliens hat er von den letz- 
ten einen viel zu beichränkten Begriff. Ferner hat 
er nicht unterfehieden zwilchen Grundformen, Cafus-, 
Verbal- u. a. Formen. ‚Jede Art derfelben mufs an 
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ders gefafst werden. Bey diefen unentwickelten 
Grundanfichten lälst es fich wohl erklären, wie Hr. 
IV. auf folche Irrpfade geraihen ift, und mit der 
sröfsten Willkühr Sätze aufgeliellt hat, die durchaus 
Me Grundes, entbehren, warum er alfo den Knoten 

Neiteres durchhauet. - 
pe die Spitze des Ganzen fiellt er folßenden Satz 
(S. 30 €): „dafs alle Sprachen auf die oben angege- 
Dene Weile entitanden, und dals im Allgemeinen 
alle ihre Formen durch äulserliche Zufammenfetzung 
lach hc en (Sa) „Allo die Endungen in 
ur Sprachen find: nicht urfprünglich blofse Formen. 

Es giebt in der Wirklichkeit nirgend ee ohne 

“Stoß, auch in den Sprachen nicht: ja Form an fich 
ilt eine Idee ohne Gehalt, fobald von ‚wirklichen Er- 
fcheinungen die Rede iii.“ Ais ob nicht ein cinzel- 
ner Laut auch fchon ein Stoff wäre, und als ob nicht 
bey einem Kunfiwerke manches Einzelne, des Stof- 
fes wie der Form, unwefentlich , nur angebracht 
wäre um der Form willen, um der Verbindung wil- 
Be nd mer nk Paum auszufüllan, um das 
Mache zu verfiärken, um das Harle zu mildern 

f. w. Ein Wort aber ılt ‚gewillermalsen ein Kunii- 

BAR: Weiter fährt er fort: „Die Endungen find 
aychi aus den Wurzeln durch innere Er hervor- 
ewachfen, wie aus der VVurzel einer Pflanze oder 
Er: einem Samenkorne ein Zweig oder ein Gewächs 
herrorkommt: fie find vielmehr äufserlich angefügt, 
und urfprünglich felbfifiindiger Sprachfioff. Nun ‚lo 
erkläre uns doch der Vf. im Mebräll-bon die ROME 
der Subfiantive im Plural Oy ‚und ni me as fin 
fie denn? Was bedeuien fie urfpuünglich f Ronnie es 
denn nicht feyn, dals , „als ein Mal die Ganas Fan 
eines Wortes zur Bezeichnung eines reine ; ee ji 

funden war und man nun zufällige Verhälinille, 

N PER ee iman jenen Begril zu denken halle, allo 
Men chbedritte; an jenem Faugihes ie er 
wollte, man dielelben blofs durch eine Umän erung, 
Ri kidelumg der eigentlichen. Form ausdrückle! 
Wozü erlt ein befonderes Wort? Das läfst aber Hr. 
M nicht gelten. `S. 34 fagt er, nachdem er Hess 
(viel zu wenig für die Wichtigkeit der SOS er 
éuphonifche, eingelchaltele, weggelalleng RT vr 
gelprochen hat: „Dagegen find ape pi MER uc E 
hen und Sylbeu, welche zu der nue HER 
ihre Bedeutung irgendwie ändern oder nä es e Alk 

aus fprachlichem Stofle von befiimmier Be leu- 

EH bildet.‘ «Nun fo foll er’ uns denn im Ein- 
N was er bier im Allgemeinen be- 
apa hat. S. 49 lefen wir Folgendes : „Es pe 
int Sanskrite einige Deminulive, die —— gar s 4 

“Endune haben. — — Aber wän (Lo fchreibl nämlic s 
Hr. WA diefe Verba nicht verfümmelt find; Lo dis 
unmöglich (?), dafs aus Adjectivis ohne HE 
einer VVurzel Verba von lo belles Ber ev u 8 
entfiehen können. Zur Annahme emer FREE 2 
man, fo viel ich fehe, durch nichts e 

Daher it meine Anficht diefe, dafs z. D. in 

Meter -VVerzel- hervorgegangen 

à weils ich im Sanskrile zwar 

aber‘ fie ift-an fich.durch- 


werk. — 


lung wird 
rechligf. 3 
ohit a-mi das à 
fey. Eine Wurzel 
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aus wahrfcheinlich [ihm, der doch des Sanskritifchen 
fo wenig kundig ift!]. 
weis (den ich anderwäris verfuchen wil ) an und 
zwar mit der Bedeutung gehen, bewe Le nn Sa 


it z. B. bodi- -mi willen ihw ich, Zud-d-mieqä- * 
Wer von uġleren Lelern:! 


len thu’ ich‘“ uni, 
fühlt fich durch Hn. W. überzeugt? So erklärt er 
denn auch fug-a-re als fugar agere &. 56); a if 
alfo auch hier urfprünglich ein — Verbum. Natür- 
lich ilt es nun auch im Griechifchen fo. Den Ur- 
fprung der Endungen å- w und i-w findet er „in 
den fanskritifchen Wurzeln az, aJ, iJ, 9, welche 
alle gehen, Jich ‚bewegen bedeuten!“ In rur-m-w 
if ihm T-‘af oder at d. i. gehen, fich bewegen; 
pa-s-co [man merke auf diele Zerlegung!] erklärt 
er wörtlich durch: in Nahrung (meiner ‘elbft oder 
eines Anderen) - zu feyn - gehe - ich. In fac-i-o 
it ihm das ¿ yon ire hergekommen (S. 85) u. f. w. 
Brauchen unfere Lefer der Zeugniffle mehr zum Be- 
weile, dals das Buch durchaus verunglückt it? 

Noch wollen wir an einigen Einzelheiten zei- 
gen, dafs der Vf. noch kein recht gewiegter Eiymo- 
log ift. S. 6 hätte er duco beller mit zuchen zulam- 
mengéfiellt. Tevvo, evu, tåvw hat allerdings zur 
Wurzel ta; diefs ił aber der Laut, der durch und 
beym weiten Auffperren des Mundes entlicht, und 
den wir ausfiofsen, um etwas Grolses, VV cites; Aus- 
gedehnies zu bezeichnen. Vgl. pa! daher panda. 
Unfer Vf. hat fich darüber 8.6 ff. [ehr ungenügend 
ausgelprochen. — In tendo, d. i. revw, reivw if doch 
wohl d euphonilch? — TIrahere hat zur Wurzel die 
den Naturlaut des gewallfamen Fortreilsens nachah- 
mende Sylbe trak. — Wer wird vehere mit eyaıy 
zufammenbringen! Vehere if ganz. unfer deuilches 
Wehen; daher bedeutet es bewegen, fortwehen, Jori- 
bewegen, forilchaflen u. f. w. — Die Wurzel von 
/pirare ilt ps, pfi, durch welchen Laut man das 
Lifpeln, Säufeln nachahmen wollte. Daher \vaipw. 
Der Römer aber fprach dafür /pi. — Bey gufiare 
i gar nicht daran zu zweifeln, dafs ihm der Natur- 
laut beym Hinterfchlucken von Flüffigkeiten zum 
Grunde liegt. Vgl. Gurgel, gula, guttur, Eben fo 
wenig ift es zu gewagt. das latciniiche tango, tago 
mit unferem Tich, Zach zulammenzufiellen. — Fideo 
(S. 13) kommt her von duo, woher ja auch bis fiatt 
duis, duis. Daher erft divido. Aber liatt des zu lan- 
gen divideo oder dvideo fprach mau video — Das 
lateinifche verto (S.23) hat in der. lateinilchen Spra- 
che felbft feine Vy urzel, nämlich verro. Man vergl. 
doch das deutfche kehren, das ja auch wenden 
heifst. Die Sylbe verr alımt das Geräufch beym Keh- 
zen nach, wie Héo du msigæ und kehren. — 8723 Ma- 
vw, maneo u. [. we hat zur Wurzel den Laut mn, 
d. h. Am oder mA, den man macht, wenn man 
fiuizt, zaudert (daher mora), fich bedenkt, beinnt, 
warict, zurüchblerbt u.f, w, 

yechi unangenehm füllt auf, dafs der Vf. wan, 
dän, wil u.f.w. fchreibt, Nichts als eine Grille! Ans- 
drücke, wie abgehnöchert (S. 38) find zu unedel für 
die Feder eines claflifch gebildeten Mannes. 

Das Aeufsere des Buchs verdient alles © 
MSA. 
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Leirzio, b. Brockhaus: Die Gefetze der Angel- 
Sachfen. In der Urfprache mit Ueberfetzung 
und Erläuterungen herausgegeben von Dr. Rein- 
hold Schmid, Profellor der Rechte zu Jena. Er- 
fier Theil, den Text nebft Ueberfetzung ent- 
haltend. 1832. XCIV u. 304 S. 8. (2 Thlr. 
6 gr.) 


| BE den Erfcheinungen aus dem Gebiete der . 


Rechisgefchichte ift die vorliegende eine der erfreu- 
lichfien; fie it das Refultat einer mehrjährigen, miè 
Vorliebe unternommenenen und mit Eifer ausge- 
führten Forfchung, die ungeachtet ihrer Gediegen- 
heit befcheiden und anfpruchslos, in dem Gefühle, 
das Ideal, welches dem Vf. vorfchweble, nicht ganz 
erreicht zu haben, auftritt: Die umfallende Einlei- 
tung, S. XII— XCIV, giebt theils über die vorhan- 
denen Ausgaben und Handfchriften der angelfächfi- 
fchen Geletze Auskunft, theils foll fie als Anhalte- 
punct bey den Erläuterungen in der zweyten Ab- 
theilung dienen. Der Vf. hat, wie es uns fcheint, 
mit Recht einzelne Abfchniitle aus einigen Abhand- 
lungen, die er früher im Hermes abdrucken liels, 
in diefelbe aufgenommen, da nicht zu erwarten ift, 
dafs dieles Journal in Jedermans Händen fey, auch 
manches von dem dort Bemerkten anders gefiellt und 
weiter ausgeführt werden mulsie. 


Die eren drey Paragraphen, S. XIU—XLVI, 
befchäftigen fich mit den Briten, den Gefchichts- 
quellen und Gefeizen derfelben. Der Vf. hat fich 
dabey die hôüchliverdienfiliche Aufgabe gefellt, das 
fo oft verkannte Verhältnifs des wälifchen Rechts 
zu dem angelfächfifchen mehr aufzuklären, und die 
Aufmerkfamkeit der Gelehrten auf die fo intereffan- 
ten wälifchen Rechisdenkmäler mehr hinzuleiten. 
Zuerft ift von den Ureinwohnern Britaniens die 
Rede. Es wird von dem Vf. auf die verfchiedenen 
Völkergefchlechter aufmerklam gemacht, die fich in 
fuccelliven Strömungen von Olten her über das Land 
ergollen, nämlich Kelten, Germanen und Slaven. 
Das Verhältnifs diefer drey Stämme if nicht immer 
richtig erkannt worden. Während man fich die 
Germanen und Slaven als gänzlich unverwandte 
Volksftämme dachte, hat man dagegen die keltifchen 
Völker häufig mit den Germanen verwechfelt. Kelten 
und Germanen find zwar vielfach mit einanderin Berüh- 
rung gekommen; fie find aber. ihrer Sprache und 

J. A. L. Z. 1333. Vierter Band., 


Abfiammung nach einander noch fremder als: Ger- 
manen und Slaven. Es it daher auch - durchaus 
verwerflich, wenn z. B. Mittermaier in Schunks 
Jahrbüchern B. VII Heft 2 S. 194 fg. und in [einen 
Grundfäizen des deutfchen Privatrechts , 4te Aufl. S. 
673, die wälilchen Gefetze als eine Quelle des ger- 
manifchen Rechts anfieht. Die wälifchen Rechts» 
quellen können allerdings zur Erläuterung des alt- 
germanifchen Rechtes benutzt werden; aber nicht 
anders als andere fremde Rechte auch; nämlich in 
fofern, als fich bey allen Völkern, die auf derfelben 
Culturfiufe fiehen, unter gleichen äufseren Verhält- 
nillen im Welfentlichen diefelben Rechtsanfichten 
entwickeln. So finden wir die Grundzüge des ger- 
manifchen Rechts bey den nordamerikanilchen Wil- 
den, und noch mehr bey den Völkern des indifchen 
Archipelagus wieder, zum Theil felbft in Einzeln- 
heiten, die ganz dem individuellen Leben der Ger- 
manen anzugehören fcheinen, wie das Lehnwefen, 
das Ritierthum u. ftw. Die häufigen Berührungen, 
in welche die Kelten und Germanen mit einander 
kamen, mögen wohl in manchen Beziehungen eine 
Affimilation in den Rechtsbegriffen zur Folge gehabt 
haben; aber hifiorifch lälst fich die Reception kelti- 
fcher Infltitute falt nirgends nachweifen. Ueber das 
Verhältnifs des wälifchen Rechts zum angelfächf- 
fchen fagt der Vf. S. XXXI: ‚Clarke macht darauf 
aufmerklam, dafs das wälifche Recht in mehreren 
Puncten mit dem angelfächfifchen zulammentrefle ; 
indefs gilt diefs nur von Inftituten, die wir in der- 
felben Weife bey mehreren anderen Völkern, die 
auf derfelben Bildungsfiufe fiehen, wiederfinden, wie 
namentlich das Compofitionenfyfiem, das Inftitut der 
Eideshelfer und dergleichen mehr; denn im Uebri- 
gen weicht das wälilche Recht fehr auffallend von 
dem angellächfifchen ab; z. B. in Rückficht auf die 
Verhäliniffe.des Grundeigenthums, das Erbrecht, die 
rechtliche Stellung.der Weiber u. f. w.  Ueberdiefs 
möchte es bey dem Haffe, der zwilchen den: Wälen 
und Sachfen: beftand, kaum glaublich feyn, dafs die 
Wälen in ihren Rechtsgebräuchen Vieles? von den 
Sachfen entlehnt hätten, wenn auch nicht noch wei- 
ter enigegenltände, dafs das wälifche Recht in der 
That, wie bereits bemerkt wurde, in materieller und 
formeller Hinficht viel ausgebildeter war, als das 
angelfüchfifche in derfelben Zeit, alfo. etwa unter 
König Edgar, fo dafs man zweifelhaft: werden Könn- 
te, ob nicht die Angelfachfen vjelmehr’von dem 
ausgebildeten Rechte der Briten Manches angenom- 
men hätten.“ 
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Der 2te f. der Einleitung handelt von den Ge- 
fchichtsquellen der Briten. _ Der ‚Vf. hat hier Meh- 
reres aus einer Abhandlung über die Chroniken der 
Angelfachfen aufgenommen, die er im Jahr 4828 im 
Hermes, Bd. 30, Heft 2 abdrucken liefs. Es wer- 
den die einzelnen Hifioriographen der Briten, Gil- 
das, Nennius, Galfred u. f. w. durchgegangen und 
mit Sachkenninifs und Scharffinn die Quellen erör- 
tert, aus denen fie [chöpfien. Gildas (aus dem fech- 
fen Jahrh.) wird gewöhnlich als der"wichtigfte Ge- 
fchichifchreiber der Briten angefehen, auch ilt er 
von den angelfächfifchen Chronikfchreibern, vor Beda, 
fat allein benutzt worden. Der Vf. weit aber nach, 
dals Gildas für die frühere Gefchichte nur aus den 
Werken der Griechen und Römer fchöpfle, und dafs 
er nur für die Gefchichie [einer Zeit als Quelle be- 
nützt werden kann. Auch da find aber, wie der 
Vf. richtig bemerkt, feine dürftigen hiftorifchen No- 
tizen fehr unficher; denn ‘\Gildas war als ein eifri- 
ger Anhänger der rômifchen Kirche mit feinem Vol- 
ke, das der arianifchen und pelagianifchen Ketzerey 
ergeben war, in heftigen Zwielpalt gerathen, und 
urtheilte defshalh oft ungerecht. Das Eulogium 
Britaniae, welches gewöhnlich Nennius zugelchrie- 
ben wird, zeigt eine grofse Bekanntfchaft mit den 
Sagen der Briten, und ift, wie Galfreds libri de ge- 
fiis regum Britaniae, für die brilifche Sagengefchichte 
fehr wichtig. Wir dürfen hoffen, durch die Bekannt- 
machung .der bretagnefchen Sagen, über die Edgar 
Quinet neuerlich berichtete (vergl. Jen. A. L. Z. 
4831. No. 179), über diefe intereffanten Denkmäler 
mehr Aufklärung zu erhalten. Die hitftorifchen 
Triaden der Wälen, die den Rechistriaden, die im 
dritten Bande der Archäology von Wales unter dem 
Titel: Triads of Wisdom of the Bards of the Isle 
of Britain gelammelt find, [ehr nahe fichen, fchei- 
nen Quinet unbekannt geblieben zu feyn. Der 
Vf. theilt uns die Refuitate der Unterfuchungen 
Turners über die wälifchen Bardenlieder mit, und 
entfcheidet fich mit diefem für die Aechtheit diefer 
Denkmäler, die bisher von den Gefchichtfchreibern 
gänzlich unbeachtet gelaflen worden find. Sehr dan- 
kenswerih find die Unterfuchungen, welche der Vf. 
5. 3, S- XXVIII, über die Gefetze der Wälen folgen 
läfst, auf die fchon früher Mittermaier in der eben 
angeführten Recenfion in Schunks Jahrbüchern auf- 
merklam gemacht hat. Der Vf. entfcheidet fich, mit 
Mittermaier, für die Anficht, ‚dafs den molmutini- 
fchen Rechisiriaden (leges Molmutinae), von Dun- 
wallo Molmutius fo genannt, der nach Galfred um 
400 vor Chrifins gelebt und die Herrfchaft über ganz 
Britanien errungen haben foll, und von dem der ge- 
nannte Chronift fagt: „ic leges, quae Molmutinae 
dicebantur, inter Britones flatuit, quae usque ad 
hoc tempus.(im 12ten Jahrhundert) inter Anglos 
celebrantur, eine uralte Ueberlieferung zu Gruride 
liegt, dafs aber die Form. einer [päleren Zeit ange- 
härt. » Er ift der Meinung, dafs diefe Denkmäler am 
richtigfien unter dem. Gefichtspunkte hifiorifcher 
Lehrgedichte aufgefalst werden mülsten (S. XXXVII). 
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Von der alten Priefierkafte der Briten erhielt fich 
nämlich in den Barden, welche eine gelchloffene organi- 
firte Gefelifchaft bildeten, ein Zweig, der den Un- 
terricht des Volkes und die Erziehung deflelben zur 
Tugend und Weisheit zum Zwecke hatte, und dem 
man wahrfcheiniich die Rechtstriaden verdankt. 

Der $. $ S: XLVI, enthält eine kritifche Ueber- 
ficht der angelfächfifchen Gefchichisquellen bis zur 
norınännilchen Eroberung. Das meilie von diefen 
Unterfuchungen it zwar auch fchon im Hermes, 
B. 30 Heft 2, abgedruckt, hier aäberinem überarbeitet 
und hier und da berichligi worden. Die Unterfu- 
chung betriffi haupifächlich Beda’s Kirchengefchichte 
und die Sachfenchronik. Es werden [ehr genau die 
Quellen nachgewiefen, aus denen Deda fchôpfte, und 
gezeigt, dafs die [üchfifche Chronik diefem gröfsten- 
theils folgte. Bey diefer Gelegenheii beweilt der 
Vertaller eine in die Details eingehende Kennt- 
nils der Quellen, die nicht durch Lectüre, fondern 
durch anhaliendes und ernfies Studium zu erlangen 
ift, zu welchem man, um nicht zu ermatten, eine 
aufopfernde Liebe zum Gegenftande befitzen muls. 

Im 6. 5 finden wir eine kurze Schilderung der 
Sachfen und Angeln vor “ihrer Einwanderung nach 
Britanien, ihrer Wohnfiize, ihrer Verfalung u. w 
und im folgenden $. werden die Grundzüge der an- 
gelfächfilchen Verfaflung dargeltellt; vorzüglich“in- 
tereflant ifi die Unterfuchung über die Thane und 
Thanfchaften (Than von dem angelf. begnian, peni- 
an [fervire] Diener des Königs, Dienfimannen), aus 
welchem Stande der fpätere angelfächfifche Adel her- 
vorging, S. LXXII bis LXXVUI : 6. 7 it einer 
kurzen Abhandlung über die angelfächf. Gefctze im 
Allgenieinen gewidmet, im $. 8 find die verfchiede- 
nen Ausgaben und Handfchrifien der angelfächfi- 
[chen Geletze aufgezählt, ‘und im 9ien ift eine Ue- 
berficht der abgedruckten Rechtsdenkmäler mit kur- 
zen ` Nachweilungen über die jedesmal benutzten 
Handfchriften und Ausgaben mitgetheilt. 

Nach diefer Einleitung folgen die Gefeize dor 
angelfächfichen Könige felbft, -aunhebend mit den 
Satzungen, die Aethelbirht zu Augultinus Tagen gab, 
und fchliefsend mit Wilhelms, des Eroberers Ge- 
fetzen. Nach diefen folgen 17 Anhänge: nämlich 
das nolhumbrifche Priefiergefetz , wälifche Geletze, 
vom Frieden und Mundiura, das Londoner Statut, vom 
Verlöbnifs, vom weltlichen Rang und Gefetz, vom VVer- 
geld, von den Bufsen für den geiltlichen Stand, vom Eido 
und den Eidesformeln, vom Ordal un. f- w. Neben 
dem angelfächfifchen Texte fieht die deutfche Ue- 
berfeizung, nnter demfelben die verfchiedenen Les- 
arten. Die Ueberfeizung ift fehr treu; der Vf. hai 
mit Recht da den angelfächffchen Ausdruck bey- 
behalten, wo von den befonderen Stinden die Rede 
it, für die wir im Hochdeuifchen keine vollkom- 
men enilprechende Bezeichnung haben, oder wo durch 
den Gebrauch hochdeutfcher Namen das Eigenihüm- 
liche des angelfächffchen VWVefens verwilcht wor- 
den wäre. So if z. B. ceorl nie durch Baner 
oder Gemeinfreyer, oder gar eorl in den kenti- 
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fchen Gefetzen durch Edler, wie Philipps. hier den 
‘Namen nobilis braucht, pegne nicht durch Dienii- 
mann überfetzt. Diefe deutfche Ueberfetzung gegen 
die lateinifche Wilkins in [einen Leges Anglo-Saxo- 
nicae ecclefiafiicae et civiles etc. London 1721 ent- 
hält viele und welentliche Verbelferungen. So fin- 
den wir [chon mehrere gleich in dem erften Geleiz 
Acthelbirths; Cp. 7 überfetzt Wilkins: Si quis Regii 
praefecti fabrorum aut Pincernae famulos occiderit, 
moderatam mulctam ordinariam folvat. Hier ift es 
unrichtig, dafs ambiht-smið und ladrine als 
Genitiven genommen werden, die von dem ‚Accula- 
tiv mannan abhängen, da der Genitiv doch am- 
biht-smiöes und, ladrinces heifsen muüfste, 
S. Grimm’s Grammatik S. 638 ?ter Ausgabe. Es if 
allo nicht von einem Morde: eines Dieners des am- 
biht-smiö die Rede, fondern von einem Morde, 
den diefer oder der Zadrinc felbf begeht, und die- 
fer wird mit dem halben Wergeld gebüfst, weil der 
Thäter ein Höriger war, wie auch in Hloihars und 
Eadrics Gefetz Cp. 1 und 3 für den Mord eines 
eorl oder gemeinfreyen Mannes, der von einem 
Hörigen (esne) vollbracht it, nur das halbe Wer- 
geld gezahlt wird, nämlich 300 und 100 Schilling, 
itatt 600 und 200. Ferner ift aber auch kein Grund 
vorhanden, Zadrine durch pincerna zu überfetzen, 
obgleich es allerdings fchwer it zu fagen, wer 
der ladrinc eigentlich gewefen fey, da ‘das Wort 
font nirgends vorkommt. Der Verfaller überfetzt 
cs nach unferem Dafürhalten richtig durch Führer, 
da rince fo viel als man ift, und /adrinc alfo 
gleichbedeutend mit ladman. Ladman bedeutet 
aber Leitmann, Führer, Bote, wie z. B. Pharao dem 
Abraham Zadmen, d. i. Führer, Boten mitgab, als 
er Aegypten verliefs. Diefes Beyfpiel genüge. Hin- 
fichtlich der Ucberfetzung des Vfs. erlauben wir 
uns noch einige Bemerkungen. Cap. 1 der Ge- 
fetze Aethelbirths it wohl nicht ganz genau 
überfetzt, indem gylde nicht als Verbum (von gyl- 
dan, folvere) genommen werden darf, wie fchon 
Cap. 4 zeigt: „IX gylde, forgylde“ (neunfachen 
Erlatz er leike.) Der Vi. wufste aber diefes ficher 
recht, gut, (onft hätte er S. 202, Anhang III. Cap. 7. 
nicht endlyfangylde - (eilffache Geltung) als ern 
Wort fchreiben können. Uns fcheint, dafs das 
Wort gelte an jener Stelie nicht eine UÜeberfetzung 
von „gylde‘“ feynfoll, fondern nur der Deutlichkeit 
wegen hinzugefetzt worden fey. Dafielbe gilt auch 
Cap. 9 von bote, das ebenfalls nicht als Verbum 
angefehen werden darf, fondern mit der vorherge- 
henden Zahl II (twibote, Doppelbufse) verbunden 
werden mmnfs, wie Cap. 3 lehrt, wo „twibote ge- 
bete“ (er gebe doppelte Bufse) fteht. Der V£. if 
hier genauer; Wilkins überfetzi dupliciter emende- 
Zur. Cap. 6 ift to drihtin-beage dunkel Wilkins 
Überfetzt pro dominio, was ganz falfch it. Wört- 
lieh bedeutet driktin- beah die Herrfcherkrone, 
wie wuldor-beah die Ehrenkrone, und fo über- 
fetzt es der Vf. auch. Jeder Todifchlag enthielt ei- 
neu Bruch des käniglichen Friedens, wie es Anhang 


DECEMBER 


1 8 3 3. 414 
VH, 1,- Cap. 4; wo vom Wergelde !die Rede if, 
wörtlich heifst: Ponne Pæt gedon sy, ponne 
rære man cyninges munde, þætis pæt hy 
ealle gemænum handum of egöere mæg- 
de on anum wxpne pam semende syllan, 
pæt cyninges mund stande. d. h. Wenn 
das gelchehen if (dafs nämlich der Todifchlägar fich 
über das Wergeld vertragen und eine Verbürgichaft 
gefunden hat) dann errichle man den Frieden des 
Königs, das ili: dafs alle mit gemeinfchafilicher Hand 
von beiden Magenichaften auf eine Waffe dem 
Schiedsmann [chwören, dafs der Frieden des Königs 
befiehen foll. Diefer Bruch des königlichen Frie- 
dens mufste durch ein. Sirafgeld, das Fechigewette 
frhtewite a. a. O. Cap. 7.) gebülst werden. Die- 
fes Strafgeld fiel an die Krone, und das if es, wo- 
von unfer Geleiz fpricht. Der Ausdruck - kommt 
fonft freylich nirgends vor. — Gewils hat fich der 
Vf. durch feine fleifsige und lorgfältige Arbeit um 
die.Rechtsgelchichte, vorzüglich um die Gefchichte 
des‘ germanifchen Nechts, für deffen Kennitnifs, na- 
mentlich für die Kenntnifs feiner Grundlagen , die 
angelfächfifchen Gefeize, durch ihren Umfang und 
ächt germanifchen Charakter, von der gröfsten Wich- 
tigkeit find, Sehr verdient gemacht; aber nicht nur 
der Jurift, fondern auch der Gelchichtsforfcher findet 
darin einen reichen Beylrag für Culturgefchichle und 
Ethnographie; denn in diefen Gefeizen ift das treue 
Abbild der Sitten und Gebräuche, der Gefühle und 
Anfichten des Volkes enthalten, weil fie Gets anf 
prakiilchem Wege eniltanden, ‘und daher immer 
dem Zufiande des Volkslebens entfprachen. Wir 
könnten in diefer Beziehung aus den angell. Gele 
tzen eine reiche Aehreniele geben; Einiges genüge. 
In Hlothars und. Eadries Gefeizen heilsi es: ‚„„Wenn 
man die Waffen zieht, wo Männer trinken, und 
man da nichts Uebles thut, gelte man’ einen Schilling 
dem, welchem die Flur gehört und dem Könige 
12 Schilling.“ In Wihträds Gefetz: „Wenn ein 
Prielier unerlaubten Beyfchlaf geftaitet oder die Tauße 
eines Schwächlings verlïumt oder fo trunken if, 
dafs er nicht kann, fo fey er feines Dienftes ent- 
hoben bis zum Urtheilsfpruche des Bifchofs;* und 
dafelbft: ,,VVenn ein ton/irter Mann herum/chweift, 
gewähre man ihm einmal Gafifreundfchaft Im 
Aethelbirhtes Geletz: „Wenn ein freyer Mann dem 
Weibe eines freyen Mannes beyliegti, fühne er es 
mit feinem Wergelde und ver/chajje für fein Geld 
ein anderes Weib und bringe fie dem Anderen ins 
Haus.“ In Ine’s Gefetz: ,,VVenn jemand feine ei- 
genen Landsleute über See verkauft, einen Hörigen 
oder Freyen, obgleich er fchuldig if, vergelte er ihn 
mit [einem ‘Were und‘ Züfse es tief vor Gott.“ 
u. f w. 

Möge der VF. recht bald die Erläuterungen, 
welche den zweyten Band füllen werden, folgen 
lalen, um fo das glücklich Begonnene auch glück- 
lich zu vollenden ! 
re 
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Braunsonwæte, b. Vieweg: Beyträge zur neueren 
Braunfchweigifchen Gefchichte, in Erinnerun- 
gen aus [einem Leben von Gottfried Philipp 
von Bülow, herzoglich braunfchweigilchem Kam- 
mer-Direktor. 1833. XIX und 124 S. 8. (16 

r. 

C? Vf., als ein ausgezeichneter Gefchäftsmann 
in feinem Vaierlande eben fo rühmlich bekannt, 
wie er dieles im Auslande als Schriftfteller ift, lie- 
fert in dem vorliegenden Hefte Beyträge zu der 
neuen braunfchweigilchen Gefchichte, vorzüglich 
aber zu der der Regierung des unfierblichen Carl 
Wilhelm Ferdinand. Unlireitig find diefe Mitthei- 
lungen [ehr erwünfchte Beyträge zur Gefchichte je- 
ner Zeit. Denn der Vf., welcher [eine frühere Ju- 
gend als Page an dem Hofe des Herzogs zugebracht 
hatte, von diefem und den übrigen Mitgliedern der 
herzoglichen Familie gefchätzt, war, und den feine 
Amisfiellung, als Mitglied der Juftiz-Canzley zu Wol- 
fenbüttel, nachher fiels in der Nähe von Braun- 
fchweig erhielt, hatte hinlängliche Gelegenheit, be- 
obachien zu können, und theilt hier [eine Beobach- 
tung auf eine fo unbefangene Weile mit, dals 
an. deren Authenlicität nicht gezweifelt werden 
mag. Eine Menge interellanter Anekdoten malen 
uns den Herzog, feine Familie und feinen Hof, und 
er erfcheint hier, wie er es wirklich war, als ein 
felbfitändig regierender wahrer Vater des Vaterlan- 
des. (eine Familie aber als befiehend aus edeln und 
wahrhaft guten Menfchen, die fteis nur darauf be- 
dacht waren, mit Milde und Wohlwollen Jedem, 
der fich ihnen nahte, entgegen zu konımen. — Das 
Land blühele unterdefs; bis auf geringe, bald befei- 
tigle Milshelligkeiten, war ftets "eime zutrauliche 
Stimmung zwilchen Herrn und Siänden, und man 
erfreute ich fo recht einer echtdeutfchen patriarcha- 
lifchen Regierung, in welcher freylich der jetzige 
Zeitgeilt eine verfteckte Sclaverey erblicken wird, 
bey “der man fich jedoch [ehr wohl befand. Re 

Während der wefiphälifchen Periode fiand der 
Vf. anfangs -als Richter bey dem Criminalgerichte 
zu VVoifenbüilel, nachher als Präfident des Tribu- 
nals erfter Inftanz zu Blankenburg. Auch aus diefer 
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couÿxe Künsın. Iferlohn, b. Langewiefche. Der Ophe- 
te Novelle von E. Haroli. 1833. IV u. 100 S. 16 


E: Ey angeblich herrnhutifcher Hofmeifter, eigentlicher 


tapferer Streiter , dabey verliebt in eine fchône Britin, ein 


; “cken- 
anempfindender, fich gern mil fremden Federn fchmuc 
der ne. joviale ea mit Schlagwitz verfehene Herren 


und Damen fpinnen eine artige heitere Intrigue mit ziem- 
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Zeit fehlt es nicht an intereffanten Mittheilungen, 
die belonders Bezug auf die Jufiizverwaltung. des 
Königreichs haben, und die von dem praktifchen 
Blicke des gewandten und gelehrten Gelchäftsman- 
nes zeugen. £ 
Nach der Reftauration der deutfchen Verhält- 
nife, während der vormundfchaftlichen Regierung ` 
und der des Herzogs Carl II, bekleidete der Vf. nach 
einander mehrere wichtige Aemter, nämlich das ei- 
nes Vicepräfidenten des Landesgerichts, Oberappella- 
tions-Raths, Kammerdirectors, landfchaftlichen Steuer- 
raths, und zuletzt, nach der Entfernung des Gehei- 
men-Raihs von Schmidt- Phileldeck, interimiftifch ei- 
nes fiimmführenden Mitgliedes des Staatsminilte- 
riums. Am Ende der Zeit der Bekleidung dieles 
leizten Amtes, während der willkürlichen Regierung 
des Herzogs Carl II, welcher der Vf. durch oft ge- 
wagte dringende Vorfiellungen fich vergeblich ent- 


‘gegenfetzte, enilianden diejenigen Zwiftigkeiien zwi- 


[chen ihm und den landfchaftlicheu Ausfchüllen, 
welche durch Druckfchriften leider nur zu bekannt 
geworden find, und die am Ende den von dem Hn. 
von Bülow nachgefuchten Austritt aus dem Staats- 
dienft veranlafst haben. Auch aus diefen verfchiede- 
nen Zeiten finden fich denkwürdige Mittheilungen. 

Ungefchrieben wünfchte dagegen Rec. das Ende 
der Vorrede ( S. XVIII u. XIX), indem ïhmshier 
ein, jedoch weit verbreiteter Irrthum vorzuliegen 
und einzuwirken [cheint. Die Kataltrophe, ‘welche 
Herzog Carl erlebt hat, war nach der feften, auf 
Thatfachen beruhenden Ueberzeugung des Rec., der 
mehrmals Criminalfachen aus jener Zeit in dem 
höchfien Gerichte bearbeitet hat, und überdiels an 
Ort und Stelle war, keinesweges vorbereitet oder ab- 
fichilich herbeygeführt, fondern fie war das natür- 
liche Refultat der Verzweiflung der durch die Um- 
ftände [elbfi aufgeregten Maffen, die dann, während 
der bereits daftehenden Katafirophe, wohl von Mik- 
vergnügten noch mehr aufgeregt feyn mögen. Alle 
Anekdoten, die man fich dagegen erzählt, haben 
durch die angeftellien Unterfuchungen keine Begrün- 
dung gefunden. 

F: K. viS 
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licher Wahrfcheinlichkeit, wobey viel über Shakespeare, 
befonders über Hamlet geredet, und über Ausfprüche hbe- 
rühmter Kritiker des grofsen britifchen Dichters vernünf- 
telt wird, wobey Franz Horn eine feine wohlgemeinte 
Huldigung empfängt, die keine platte Lobhudeley, fon.lern 
fchôner Ergufs eines reınen anhänglichen Gemüths, und 
dem wackern Manne, dem kein Körperleiden die Freudig- 
keit des Herzens trübte, wohl zu gönnen: ift. Vir. 
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M À T H E M A Thl ii. 


Revan, b. Lindfors Erben: Anfangsgründe der 
Buchfiabenrechnung und Algebra, mit Inbegriff 
der Combinationslehre und unbefiimmten Ana- 
Iytik, nebfi Uebungsaufgaben. Zur Repetition 
des mündlichen Unterrichts und zur eigenen 
Fortbildung neben diefem. Von C. H. Hu 
Dr. der Philofophie u. f. w. 


(20 gr.) 


D: Vf. hat diefes Buch zur Grundlage für den 
mündlichen Unterricht vornehmlich in öffentlichen 
Lehranfialten befiimmt. Er wollte dem Anfänger 
ein Buch in die Hände geben, welches ihm die 
Wiederholung des mündlichen Vorirages erleichtern 
follte, indem es ihm die Hauptmomente dellelben 
vor Augen fielltee  Dicfe Beftimmung des Werks 
giebt einer feften Anhaltspunct für die Beurtheilung 
deffelben. — Zu den Hauptmomenten der Buchlta- 
benrechnung und Algebra gehören aber nicht blofs 
die nackten Regeln, nach welchen man verfahren 
‘mufs, wenn man diefe Wiflenfchaft anwendet; es 
zmufs hiezu auch die Ableitung und fefte Begründung 
diefer Regeln noihwendig gerechnet werden. _ Der 
Schüler , welcher ‘alle jene Regeln, ohne VVeiteres 
gethan zu haben, feinem Gedächtnille einprägt, wird 
freylich auch wohl algebraifche Aufgaben löfen; aber 
er wird nur mechanifch die Rechnungen ausführen ; 
für die Richtigkeit der Auflölungen hat er keinen 
anderen Grund, als die Autorität des Buches oder 
des Lehrers, welcher ihm diefe ‚Regeln eingeprägt 
hat. An ächt willenfchaftlicher Begründung der Al- 
gebra it bey folchem Verfahren nicht zu denken, 
und jeden Unterricht, welcher blofs bezweckt, den 
Schülern mechanifche Fertigkeit in der Buchftaben- 
rechnung und Algebra beyzubringen, mufs harter 
Tadel treffen. 

Fat fcheint es, als ob der Vf. nur für folchen 
Unterricht das Buch befiimmt habe. Denn man fin- 
et grôfstentheils nur die Regeln, nach welchen 
man verfahren muls, darin aufgezähli, ohne dafs 
der Grund derfelben beygefügt wäre. Vornehmlich 
ift diefes bey den. vier Species und bey der Lehre 
von den Potenzen der Fall, während gerade diefe 
als die Grundlage alles Uebrigen vor allen Dingen 
eine fee Begründung erfodern.- Im weiteren Ver- 
laufe Ides Buches find manchen Sätzen und Regeln 
Beweife beygefügt, aber von diefen viele unvoll- 
kommen und mangelhaft. Wollte der Verf, etwa 
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diefen Tadel durch die Behauptung von fich ableh- 
nen, dafs er fein Buch nur beflimmt habe, neben 
dem mündlichen Unterrichte gebraucht zu werden, 
fo müfsten wir fehr gegen diele V ertheidigung pro- 
teftiren. Denn dadurch würde der fchlechteften und 
mangelhaftefien Compilation, wenn fie nur keine 
offenbaren Unrichtigkeiten enthielte, Thor und Thüre 
geöffnet. 

Haben wir hiemit unfere Lefer mit der Schat- 
tenfeite diefes Buches bekannt gemacht, fo wollen 
wir ihnen, auch die Lichtfeite deflelben vorführen. 
Diefe it mehrfaltig. Die vorgeiragenen Regeln find 
vollfändig und deutlich abgefalst; fie find fets durch 
vollffändig ausgeführte Beyfpiele erläutert, und au- 
fserdem find eine grofse Anzahl gut ausgewählter 
Uebungsbeyfpiele oder Uebungsaufgaben angehängt. 
Ein gejfchichter Lehrer allo, der das Fehlende, wo- 
von oben geredet wurde, felbft zu ergänzen verfteht, 
kann immerhin dieles Buch mit gutem Erfolg bey 
feinem Unierrichte benutzen; nur die Meinung des 
Vfs., die in der Vorrede nicht undeutlich ausgefpro- 
chen ift, dafs auch ein unerfahrener Lehrer der Ma- 
ihematik fich diefes Buches bey feinem Unterrichte 
mit Nuizen bedienen könne, kann Rec. nicht thei- 
len. Er muls vielmehr ‚einem nicht ganz tüchtigers 
Lehrer von dem Gebrauche deffelben abrathen, und 
für den Unterricht in Deutfchland um fo mehr, da 
überall in den Uebungsaufgaben Geldfummen und 
Malse nach den in Rufsland Statt findenden Einthei- 
lungen und Benennungen angegeben find. 

ï Wir wollen nun, um den Lefern diefer Blätter 
ein deutliches Bild des Werkes zu geben, ein we- 
nig ins Einzelne deffelben eingehen. Wir überge- 
hen hiebey den Anfang, auf den fich der im Obigen 
ausgefprochene Tadel befonders bezieht, und fangen 
da an, wo der Vf. den vorgetragenen Regeln häufi- 
ger Beweile oder Ableitungen beygefügt hat. 

Die Ausziehung der Quadrai- und Cubik - Wur- 
zeln werden auf gewöhnliche Art, vermittelfi der al- 
gebraifchen Entwickelung des Quadrats und des Cu- 
bus eines Binoms, erklärt, und arithmetifche und 

eometrilche Proportionen werden erläutert. Befon- 
ders geht der Vf. auf die arithmetifchen Reihen der 
verfchiedenen Ordnungen ein, und zeigt deren Zu- 
fammenhang mit den Polygonal- und Pyramidal- 

Zahlen. Von den geometrifchen Progreffionen geht 
er zu den Logarithmen über. Diele find im Gan- 
zen gut und deutlich abgehandelt; nur bey den Re- 
geln zur Anwendung derfelben mufs Rec. das Ver- 
fahren rügen 3 welches für die Anwendung der Lo- 
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garithmen von Brüchen angegeben wird. Hier, wie 
fat in allen Lehrbüchern, wird.vorgefchrieben, die 
Logarithmen von Brüchen als achte pofitive Brüche 
mit hinten angehängter negativer ganzer. .Zahl hin- 
zufchreiben. Wie z. B. log+0,7312 —0-8640362 — 1 ; 
log 0,07312 = 0.8640362 — 2 u. f. w. Niemanden 
aber, der viel mit Logarithmen rechnet, wird es 
einfallen, fich diefer Art zu bedienen, da fie [ehr 
unbequem it, und leicht zu Rechnungsfehlern füh- 
sen kann. Die, allgemein gebräuchliche und zu- 
gleich die þefte Art, die Logarithmen der Brüche 
darzuftellen, ïift. die, dafs man die Zahl 10, und 
wenn -diefe nicht ausreichen follte, die Zahl 20 u. 
f. f. davon abzieht und dazu addirt. Demmach if 
der log. von 0,7312 = 9.8649362 — 10 der log. von 
0,07312 = 8-8640362 — 10 u. f. w. Man kann hie- 
bey auch immer, ohne Gefahr zu fehlen, die nega- 
tive angehängte Zahl weglaflen, und geradezu fetzen 
log 0,7312 = 9.8640362; log 0,07312 = 8.8640312 u. 
fi w. Man läuft nie Gefahr, einen folchen Loga- 
rithmus, wie z. B. der zuletzt angeführte, der zu 
dem Bruche 0,073423 gehört, für den Logarithmus 
einer Zahl anzufehen, die neue Ziffern vor dem 
Komma hat, oder wenn diefes wirklich der Fall 
wäre, ihn für den Logarithmus des obigen Bruches 
zu halten; denn man kann immer leicht überfehen, 
ob irgend eine zum Refultat erhaltene Zahl fo oder 
zehntaufendmillionen Mal gröfser oder kleiner fey. 
— Von den Logarithmen der negativen Zahlen redet 
der Vf. gar nicht, und von der Art, die Logarith- 
men zu berechnen, erwähnt er nur kürz der Me- 
thode der fuccelfiven Ausziehungen von Quadrat- 


wurzeln. | sis 
Dann folgen Anwendungen der Logarithmen 


auf die geometrifchen Progreffionen und auf die 
Zinsrechnung. Die einfache. Zinsrechnung wird in 
zehn Zeilen abgemacht; in der zufammengeletzten 
Zinsrechnung werden folgende Fragen erörtert. Wie 
grofs wird ein Capital, auf Zinfeszinfen verliehen, 
nach einigen Jahren feyn? Wie grofs mufs ein Ca- 
pital, das auf eine gegebene Zeit verliehen wird, 
feyn, um eine gegebene Gröfse zu erreichen? Wie 
lange mufs ein Capital auf Zinfeszinfen fiehen, um 
zu einer gegebenen Gröfse anzuwachfen? Wenn 
jährlich eine befiimmte Summe, eine Jahresrente, 
von einem geliehenen Capital ausgezahlt werden 
foll: wie viel bleibt davon nach einer gegebenen 
Zeit übrig? Wie grofs mufs ein Capital feyn, um 
zu einer gegebenen Jahresrente für eine gegebene 
Zeit hinzureichen? Wie grols kann die Jahresrente 
für ein gegebenes Capital und für eine gegebene Zeit 
feyn? Wie lange kann. eine gegebene Jahresrente 
für em gegebenes Capital dauern? Die crften Fra- 
gen hat der Vf. ausführlicher abgehandelt, als die 
letzten; vorzüglich it die fünfte, flechte und fiebente 
Frage fehr kurz abgehandelt. 

| Auch die Combinationslehre trägt der Vf. vor; 
aber entweder hätte er diefe vollftändiger durchfüh- 
ren, oder ganz weglaflen follen. Er ift hiebey gar 
zu kurz gewelen. Die Uebungsaufgaben, die die- 


JENAISCHE ALLG. LITERATUR. ZEITUNG. 


420 


fem Abfchnitte angehängt find, haben zum Theil 
die Wahrfcheinlichkeitsrechnung zum Gegenftande, 
deren*Elemente auf die Combinationslehre fch grün- 
den; aber der Vf. erklärt nur (ehr kurz die Grund- 
fätze, die hiebey in Anwendung kommen. ` Die Bi- 
nomialformel beweift der Vf. durch die Combina- 
tionslehre, und beweifi fie demnach nur für den 
Fall, wo der Exponent eine ganze und pofitive Zahl 


ift; er trägt indels nachher kein Bedenken, fie auf 
Bruchpotenzen anzuwenden. 


Ueber die Abfchnitte, worin der Vf. von den 
Gleichungen des erlien Grades mit einer oder meh- 
reren unbekannten Grölsen handelt, it weiter nichts 
zu bemerken, als dafs die Regeln vollfiändig ange- 
führt und die Uebungsaufgaben gut gewählt find. 
Bey der Theorie der Gleichungen des zweyten Gra- 
des hat fich der Vf. [ehr kurz gefalst; auch ift die 
Theorie der Gleichungen höheren Grades fehr man- 
gelhaft und unvollitändig vorgetragen. Ohne irgend 
etwas über das Welen der Gleichungen höheren 
Grades zu lagen, ohne irgend eins der Kennzeichen 
anzuführen, durch welche man in vielen Fällen auf 
die Exiftenz, die Zahl und das Vorzeichen der Wur- 
zeln fchliefsen kann, und ohne zu zeigen, dals man 
die Gleichungen des dritten und vierten Grades auch 
direct auflöfen kann, giebt der Vf. eine „Anweilung 
zur Berechnung der Wurzeln jeder numerifchen, 
quadratifchen oder höheren Gleichung in ganzen 
Zahlen und in Decimalbrüchen, wo folche nöthig 
find.“ Diefe Anweifung, welche eine Näherungs- 
methode für die Berechnung der reellen Wurzeln 
folcher Gleichungen ift, mufs man fchon defshalb 
mangelhaft nennen, weil fie gar keine Rückficht auf 
die imaginären Wurzeln nimmt. Sie it mit einiger 
Veränderung die Newton’fche; nur kann Rec. nicht 
behaupten, dafs diefe Methode hier verbellert werde. 
Sie wird in ihrer urfprünglichen Geftalt fehr häufig 
eine weil fiärkere Convergenz geben, wie in der Ge- 
ftalt, die der Vf. ihr gegeben hat. Er befchränkt 
jede Annäherung auf eine einzelne Ziffer der Wur- 
zel, während man durch die Mewzon’fehe Methode 
häufig die Annäherung auf einmal weiter treiben 
kann. Nehmen wir die Gleichung 

xt — 20x? + 140 x? — 400x + 377 —0 
vor, ‘welche S. 186 u. f. aufgelöft wird. Setzt man 
x= í, fo wird die linke‘Seite —+98, letzt man 
x—2, fo wird diefelbe =—7. Hieraus it erficht- 
lich, dafs die Gleichung wenigfiens Eine Wurzel 
hat, die zwilchen 1 und 2 liegt, und zwar, dafs 


diefe der 2 näher kommt, wie der 1. — Anttatt 


nun x 9 + y zu [ublituiren, fubkituirt erxZzi-+y, 
und findet durch fortgefetzte -Subltitutionen in die 
Gleichung vom vierten Grade für y, dafs der Werth 
diefer Gröfse zwifchen 0,8 und 0,9 liegt. Er fetzt 
nun x—1,8-+yY und durch Forifetzung diefes Ver- 
fahrens ergiebt fich endlich x— 1,8701. Subliituiren 
wir aber in die obige Gleichung <=2-+y, fo er- 
giebt fich 
ya 72 y +88y?—48y—7—0 

und hieraus mit Weglaflung der höheren Potenzen 
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von y fogleich y=— = — 0,146, allo x 1,854. 


Diefe zweyte Annäherung ift allo um 0,0141 fehler- 
haft, während die zweyte Annäherung des Vfs., wo 
x— 1,8 angenommen wurde, um 0,0701 fehlerhaft 
it, und auch immer noch um 0,0199 fehlerhaft ge- 
welen wäre, wenn er x=1,9 angenommen hätte. 
Der Haupimangel der Methode, die der Vf. vor- 
trägt, befteht aber darin, dafs man durch diefelbe 
nicht erfährt, wre viele Wurzeln zwilchen zwey 
Subfiitutionen, die Refultate von entgegengefeizten 
Zeichen gegeben haben, liegen, und eben fo wenig 
erfährt, ob wirklich zwilchen zwey Subfiitutionen, 
die Refultate von gleichen Zeichen gegeben haben, 
heine reellen Wurzeln liegen. Wenn es fich trifft, 
dafs die Zahl der Abwechfelungen der Zeichen in 
den Refultaten der fortgefeizten Subfiitutionen dem 
Grade der vorgegebenen Gleichen gleich ift, fo. kann 
man allerdings überzeugt feyn, dals man alle reelle 
Wurzeln durch diefe Methode erhält, aber wenn diefes 
nicht der Fall it, fo bleibt man fets in Ungewils- 
heit, ob die auf folche Weife nicht angezeigten 
Wurzeln reell oder imaginär feyn; auch kann man 
fehr leicht im nämlichen Falle, wenn zwey oder 
mehrere Wurzeln der Gleichung ‚einander bis auf 
weniges gleich find, bey den fucceffiven Annäherun- 
gen von der einen in die andere geralhen, und am 
Ende ein ganz falfches Refultat herausbringen. 

Als Näherungswerth irgend einer Potenz eines 
Bruches, welcher nahe gleich Eins ift, giebt der Vf. 
folgenden Ausdruck i 

m mr 
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wo der Zähler von A gleich a+ b und der Nenner 
von À gleich a—b gefetzt ift. Der Beweis, den er 
von diefem Ausdrucke giebt, it in mehrerer Hin- 
ficht mangelhaft und unvollftändig. Schon diefs ıft 
an demfelben ein wefentlicher Mangel, dafs man 
durch-denfelben nicht erkennt, dafs der obige F 


druck bis auf Gröfsen der dritten Ordnung von = 


richtig ił. — Vor dem leizten Abfchnilte lehrt der 
Vf. die Quadratwurzeln durch Kettenbrüche zu be- 
rechnen, aber von den merkwürdigen Eigenfchaften, 
die diefe Ketienbrüche haben, ift nichts angeführt. 
Die unbefiinunte Analytik, welche nun folgt, þe- 
fchränkt fich auf die Aufiöfung der Gleichungen vom 
erlien Grade mit zwey oder drey unbekannten Grö- 
fsen. Von den vielen ‘Theoremen der unbeflimmten 
Analytik , die höchfi merkwürdige Eigenfchafien der 
Zahlen enthalten, und ganz elementär vorgetragen 
werden können, findet fich keit Wort in dielem 
Buche. 

Druck und Papier find gut, auch fnd Rec. keine 
Druckfehler aufgefallen , die nicht in dem Verzeich- 
nife derfelben angeführt wären. 

a. 
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Fnanxeunr am Main, b. Brönner: Spiegel der 
chrifilich- deutfchen Erziehung, aufgefiellt in 
dem Vermächtniffe eines treuen Vaters an die 
Seinen. Eine pädagogifche Reliquie aus den 
Zeiten des dreyfsigjährigen Krieges, Aeltern 
und Kindern, Lehrern und Freunden der Ju- 
gend mitgeiheili von Heinrich Dittmar. 1533. 


VII u. 403 S. 12. (16 ar.) 


Der Herausgeber diefer, aus den Zeiten des drey- 
fsigjährigen Krieges herrührenden und von dem da- 
mals berühmten Satiriker, Joh. Mich. Mofcherofch, 
gefchriebenen Erziehungslehre rechtfertigt mit guten 
Gründen in der Einleitung deren abermalige Heraus- 
gabe. Obgleich, was die Umänderung der Form 
betrifft, Rec. ihm nicht durchaus beyfiimmen kann 
(denn hin und wieder hätte doch wohl der etwas 
veraltete Stil mit einer lebendigeren und zeilgemä- 
fseren Darftellung vertaufcht werden follen): fo iĝ 
doch, was die Materie und die verhandelten Gegen- 
fände dieler ‘Schrift anlangt, Alles von der Art, 
dafs fie noch zu unferer Zeit manches Lehrreiche 
enthält. 

Voran geht ein chriftliches Vermächtnifs eines 
ireuen Vaters an die Seinen vom Jahre 1641. Dar- 
in werden Kinder, die noch in älterlicher Zucht 
und Unterweifung fiehen, ermahnt, dafs fie recht 
ihun, nach Chrifi Beyfpiel handeln, gehorfam und 
demülhig feyn follen. Sie follen zunächli die Bibel 
als die. höchfie Richifchnur ihres Handelns betrach- 
ten, dabey aber auch willig der Unterweifung ihrer 
Aeltern folgen, bey allem, was fie beginnen oder 
vollenden, das Ende bedenken, und ihren täglichen 
Wandel gewiflenhaft beherzigen. Gegen Andere 
follen Kinder friedlich gefinnet, frey vom Tadel 
oder Spottfucht, ohne Neid, ruhig bey Beleidigun- 
gen und ver[öhnlich feyn. Söhne insbefondere fol- 
len lernen, womit fie Gott, dem Vaterlande und 
dem Nächfien dienen können. Es werden heilfame 
Regeln mitgetheilt, wie fie rechte Geifiliche, ge- 
fchickte Rechtsgelehrte, tüchtige Schulmänner wer- 
den können. Staatsdiener lernen, wie fie mit ihren 
Gaben wuchern, reden und rathen follen. Der Ge- 
lehrte, der mit Gottesfurcht zehnmal mehr Guics 
fifien kann, als der nicht fiudirt hat, foll Gefchichie, 
den hellen Spiegel der Sitten, treiben, fich mehr 
mit dem Praktifchen, als Speculativen belallen ; 
rechte Philologen und Poeten werden, indem fie 
Gch des Ausklaubens und Austöpfelns eines, einzigen 
Buchfiaben oder Puncts enthalten, und darüber nicht 
fitzen, noch [chwitzen , lieber darauf zielen, dafs al- 
les zum Nutzen des Nächfien und zur Beflerung des 
Lebens und Wandels beytrage. Auf das Hernhafte; 
Gediegene (heifst es unter anderem) gehet aus; nach 
Tüchtigkeit im Wollen und Vollbringen muls man 
fireben; virtus it eiwas, das man nicht blofs decli- 
niren, fondern, üben muls. — In ihrem künftigen 
Berufe wird den Söhnen der Rath ertheilet, dafs fie 
deilsig, willig, unverdrollen feyn, fich nicht in 
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fremde Dinge mifchen (ein Flecken mancher Neu- 
linge), nach einer löblichen That defio demüthiger 
fich zeigen, ihren Vorfätzen treu bleiben, nicht fchmei- 
cheln, die Morgenzeit wohl anwenden, alles mit 
Ernfi und Eifer thun, und fich der Unmäfsigkeit 
enthalten follen. Die zweyte Hälfte der Schrift, an 
die Töchter insbefondere, enthält Ermahnungen zur 
Arbeitfamkeit, Gebet, Singen (‚ein recht [chönes 
Ding von einem fröhlichen frommen Mägdlein, wo 
es recht gebraucht wird‘‘), zur Zucht und Schamhaf- 
tigkeit, Stille und Eingezogenheit, Warnung vor 
Hoffart und Eitelkeit, und Ermunterung zur De- 
muth, Ordnung und Reinlichkeit. Bey der Wahl 
des ehelichen Standes aber foll darauf gefehen wer- 
den, dafs derfelbe mit Gott angefangen werde, dafs 
die künftige Gattin fromm, verliändig und, haushäl- 
terifch fey; Eheleute felbft aber fich fleifsig und 
ernfihaft bezeigen, dafs die Kinder zur Ehre Gottes 
erzogen werden, beten lernen (ein ın früher Zeit 
eben fo heilfamer als löblicher Gebrauch), kein Aer- 
gernifs gefchehe (wie heut zu Tage fo häufig zum 
Verderben der Jugend), dafs fie nicht müffig feyn, 
aber fleifsig zur Schule angehalten werden follen. 
Man foll ferner Kinder nicht viel und Unnüizes re- 
den laflen, genau auf die Acht haben, welche fie 
umgeben, ihnen keine Furcht einjagen, fich hüten 
fie im Zorn zu firafen, fie vor Superklugheit und 
Aberwitz bewahren. Aeltern handeln gegen ihre 
Pflicht, wenn fie ihre Kinder mit übertriebener Zärt- 
lichkeit lieben, oder fie nicht gleich halten, fie nicht 
vor Empfindlichkeit warnen. Die Einrichtung. des 
Tagewerks in einem Haufe ift: dafs mit andächti- 


gem Gebet am Morgen begonnen, und ein Gelang 
zur Ermunterung für den Tag angefiimmt werde, 


dann eine Betrachtung im göttlichen Wort folge. 
Nicht ohne Segen haben unfere Vorfahren diefe 
fromme Sitte heilig gehalten. Vor dem Effen werde 
Gott um feinen, Segen angerufen, während dem 
herrfche Ehrerbietung, Ordnung und Mälsigkeit. 
Das Abendgebet werde mit Gelang und Bibellefen 
verbunden, und die Seele vor dem Schlafengehen 
dem Allmächtigen zum Schutze befohlen, und in der 
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Sur Künste. Leipzig, b. Fek: Novellen, Sagen, 
AR hie, und ei ae - een, von Hans Normann. 
1833. VI u. 208 S. 8. .c15 gr.) A; 
Hinter Schreck und Graus, der auf einen fchuldiolen 
Verbrecher hinausläuft, wo die böle That die böfere ge- 
iert, und doch der. Thäter kein Sünder ift; hinter all die- 
fen Geheimniflen verbirgt fich eine gut zufammengereihtes 
wenn auch nicht gerade neue Erfindung, welche die No- 
velle, der Graubart, ganz anziehend macht, und über 
Nachläffigkeiten der Schreibart, Schwullt und falfche Far- 
ben in den Bildern wegfehen lälst. — Nicht fo wohl ge- 
rathen find die Verfe, die jedem, der einmal Triebe und 
Liebe zur Geleitfchaft einer Geburtstagsfpende reimte, die 
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Nacht beym Erwachen diefelbe an Gottes Güte er- 
innert, Die Sonntagsfeier gefchehe, wie jeder Tag, 
mit Gefang und Gebet zu Haufe, wo man fich durch 
heilige Gedanken auf die Kirche vorbereitet, mit 
Gebet in ‚der Kirche, mit Andacht und heiligem 
Ernft, voller Aufmerkfamkeit auf die Predigt, und 
Enthaltung alles Schwatzens , aber auch mit Anwen- 
dung der Lehren und Wahrheiten derfelben, aber 
auch zu Haufe durch goitfelige Uebungen und Hei- 
lighaltung des Sabbaths. Was für ein trauriges Ge- 
genbild hievon bietet unfere Zeit dar! Nicht: ein- 
mal die eine Hälfte des Sonniags wird an manchen 
Orten der Erbauung geweiht, aber die andere ge- 
wils meit dem Vergnügen, dem Mülfiggange und 
der Ueppigkeit geopfert! Das heilige Abendmahl 
foll man oft und heiliglich gebrauchen ‚ohne Heu- 
cheley und würdig. Doch genug. In einem An- 
hange werden verichiedene, auf die damalige Zeit 
fich beziehende Notizen mitgetheilt, deren Anfüh- 
rung zu weit führen würde. Nur eiwas diene zu- 
gleich als Beleg von der Denkweife des Vfs. Da 
heifst es S. 391: „WVo foll es künftig mit dir, arme 
Chriftenheit, hinkommen, da man heutiges Tages 
die Kinderzucht fo nachläffig findet von Aeltern und 
Obrigkeiten, die felbft mehr danach fehen, wie fie 
die Kühweide und die Rentkammer, als die Schule 
beftellen mögen, und darum elende Präceptoren und 
Schuldiener annehmen, dafs fie fich mit geringer Be- 
foldung abfpeifen lafen. Eine chrifiliche Obrigkeit 
follte die erfahrenfien und allergelehrteften Doctores 
und Männer zu folchen Dienfien nehmen mit redli- 
cher und überflüffiger Befoldung.“ 

Unleugbar enthält die Schrift manchen guten, 
noch jeizt gültigen Gedanken, richtige Anfichten 
und Maximen über das Leben und defen Bedeu. 
tung; aber auch unverkennbar manches jetzt Veral- 
tete. Und es it daher ein Irrthum des Herausge- 
bers, wenn er meint, dafs in neuerer Zeit bey man- 
chen Vorfchriften manches hier Gefagte noch nicht 
hinlänglich beachtet fey. Eine hinlängliche Bekannt- 
fchaft mit der neueren Pädagogik dürfte diefes leicht 
aus einander feizen. 
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nicht zu mifsbilligende Zuverficht geben, dergleichen wohl 
auch noch zu Stande zu bringen. — Zu der nüchternen Fafe- 
ley in den kleineren Erzählungen, der profaifchen Nach- 
lefe, gehört wenig Nachdenken. Die isländilche Sängerweihe, 
die Volksfage, [chweifen wirklich in den vier inden, 
wohin man fie rubricirte, herum, nicht einmal durch Ma. 
nier an die Gattung erinnernd, nach der fie fich nennen. 
Von dem humoriftifch fatirifchen Dialog in der Nachlefe 
ifis am ficherften, ganz zu [chweigen. Nicht allein Kaifer, 
auch andere geringfügigere Perfonen, haben bey gewillen 
Dingen ihr Recht verloren. f 4 
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Deutfchland's Flora. Nach EN veränderien 
und ` erweiterten- Plane bearbeitet von Franz 
Carl Mertens und W. Dan. Koch.. Zweyter 
Band. 1926. 659 S. gr. 8. (3 Thir.) 


D: würdigen und für die Wiflenfchaft thätigen 
Vff. fahren, wenn. gleich nicht mit rafchen Schrit- 
ten, jedoch mit dem glücklichften Erfolge fort, die 
Naturgefchichte der deutfchen Gewächle nach dem, 
in dieler Ausgabe angenommenen, erweiterten, von 
uns bereits bey Würdigung des erten Bandes (Jen. 
A. L. Z. 1825. No. 78) mit Bey fall anfsenaggenan 
läutern, und zählen in diefem zweyten 
er. en ‚6 und 7 Linnee'fchen Clalle gehö- 
rigen Gewächfe, bis dahin 306 Gattungen und 4441 
Arten, auf. Der mühlamen Arbeit und dem grofsen 
Fleifse müflen wir, eben fo auch jetzt wieder, gerechte 
Anerkennung gewähren, faf allenthalben den richtigen 
Tact lobend anerkennen, und nur wünfchen, dafs 
es den Vff. gefallen möge, in rafcherem Fortgange 
den Gefammtreichthum der deutfchen Flora im Ein- 
klange mit diefen Erläuterungen zu vollenden. Das 
Ganze wird. dann. eine reiche Fundgrube der gedie- 
enften Beobachtungen und kritifchen Ergänzungen 
über die bekannten und zweifelhaften Gewächfe 
Deutfchlands enthalten, felten nur eine Lücke offen 
lafen, und fich an De Candolle’s und Gaudin's Be- 
arbeitungen der franzöfifchen und helvetifchen Flo- 
ren anfchliefsend, als ein Ideal bewähren. 

Mit Beziehung auf unfere oben angeführte An- 
zeige des erfien Bandes bemerken wir, dals das Buch 
in deutfcher Sprache gefchrieben,, den Linnee’fchen 
Pflanzen-Claflen ein Schlüffel der Gattungen nebft 
Angabe erläuternder Befchreibungen und der natür- 
lichen Familien vorausgefchickt, die Gattungen felbfi 
zweckmälsig geordnet, die Arten der weitläuftigeren 
Gattungen in Rotten ‚gewöhnlich. mit Umficht abge- 
theilt, und diefe wieder ;,neben.einer Nachweifung 
der vorzüglichfien -Befchreibungen ; der Abbildungen, 
der Trivialnamen und der getrockneten Sammlungen 
genauer befchrieben, und die [chwierigen Arten mit 
einem erläuternden ‚Commentar ausgeliaitet find, 


Fafst man die, in. beiden Bänden: beybehaltene | 


Anordnung, auf, den Grund. des gemachien Gebrauchs 

derfelben, eiwas genauer ins-Auge: fo, leuchtet fo: 

wohl aus einer allgemieinen,,, als befonderen Einficht 

gar bald ein, dals die Anlage zu grols und weit- 
J. À. L. Z. 1833. Vierter Band. 
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fchweifig it, und dafs wegen der eingefchalteten Er- 
läutefungen die Vff., wenigftens für die Anfänger, oft 
unverfiändlich, wegen der angenommenen deüifchen 
Terminologie den Botanikern vom Fache nicht ganz 
oder wenigliens nicht leicht fafslich er[cheinen, aus 
mancherley Gründen wohl gar durch die ausgedehn- 
ten Umfchreibungen und Erläuterungen ermüden, 
oder durch Schuld  derfelben wirklich wiflens: 
werthe Angaben, verliecken. Diefs gilt nament 
lich von der Aufzählungsweile der Abarten und der 
zu diefen gehörigen Synonymen, welche nach Laune 
und ohne alle Analogie abgetheilt, nicht gleich 
beym erlien Blicke in den, oft feitenlangen Excur- 
fen zu Tage liegen oder ausfindig gemacht werden 
können. Aber gerade die genauere Bezeichnung und 
Würdigung der Abarten gehört bey dem jetzigen 
Stande der Wiflenfchaft zu der unerläfslichften Pflicht 
eines jeden Verfallers einer Landes-Flora, und wahr 
bleibt Linnee’s Ausfpruch: „varietates, qui ad fpe- 
cies fuas redigit, non minora praefiat, quam qu 
Jpecies ad propria genera amandat.“ Der Florift 
mufs dann felbft viel und zwar an verfchiedenen 
Orien und in entfernten Gegenden gefammelt, und 
die abweichenden Formen der Gewächsarten mit ge- 
ziemender Umficht gewürdigt haben; eine Anfode- 
rung, welche wohl, in fofern fie nicht eine Sammi- 
lung von anderen getrockneten Pflanzen betrifft, un- 
feren Vff. abgehen möchte! — Ein folches ausführ- 
liches Werk, wie das vorliegende ifi, mufs gerade 
den näheren Zufiand und die eigenthümliche Cha- 
rakterifiik, durch welche fich die Vegetation der all- 
gemein: verbreiteten und daher von der Natur nicht 
allein gewillen Gegenden’ vorbehalienen Arten, oder 
auch derjenigen Gewäch[e, welche auf einzelne Stel- 
len verwiefen find, und fich weniger wandelbar ent- 
falten, nachweïlen, und in einer angëmellenen Ue- 
berficht und Uebereinfiimmung darfiellen. 'Zu dem 
Ende mufsten ‘(die Vi eine gewille Ordrüng und 
eine: übereinfinnmende Nomenclatur bey Fefihaltung 
derAbarten wählen, und .das mehr’ oder weniger 
wandelbare Benehmen “der einzelnen Arten nach 
Malsgabe ihrer, nach der! geogräphifchen Verbrei- 
tung verfchieden erfolgender Entfaltung veranfchla- 
gen, nicht: aben'die ihnen zufällig bekannt gewor- 
denen Formen nach Anleitung einer fynonymifchen 
oder auf die Anfchauung getrockneter Exemplare ge- 
gründeten: Bekanntfchaft heranziehen. Diéfe bill. 
gen. Anfoderungen find gröfstentheils unerfüllt ge- 
blieben; ja es find Gewächsarten der Ordnun ge- 
mäls ar. er; Sag deren habituellem Benehmen 
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die Natur geradezu ein Spiel getrieben, und deren 
fpecififche Eigenihümlichkeiten in der That dadurch 
eiwas verfieckt geblieben zu [eyn fcheinen, obgleich 
die. Vff. jener Gewächsarten ganz nackt und ohne ge- 
nauere Andeutung ihres vielleitigen Benehmens aus- 
gefiattei haben. Dahin rechnen wir z. B. Daucus 
Carota, Paftiñäca fativa, Heracleum Sphondylium, 
Jancus compreffus, Primula farinofa, Lyfimachia 
vulgaris, Vitis vinifera, Convolvulus arven/is, Cam- 
panula rapunculoides, Verbafeum Lychnitis, und 
aufser mehreren anderen noch das, in diefer Hin- 
ficht zwar, gut. erläuterte Sefelö Libanotis H. (Liba- 
notis vulgaris DC.), bey welchem wenigftens die 
Mannichfaltigkeit der Wurzelblätter und daher auch 
der übrigen und des ganzen Habitus der Pflanze fo 
grofs it, dafs man [chwerlich nach Anleitung der, 
in, diefer Flora niedergelegien‘ Auseinanderfeizung 
die effentiellen Merkmale der Art wiedererkennen 
und, die wunderfamen Ausflüchte der Natur gezie- 
mend, würdigen möchte! Warum ' werden ferner 
die auffallenden Farbenabänderungen der ‘Blüthen, 
z- .D. bey Symphytum officinale nur beyläufig, die 
feltfame Abweichung von Linum ufitatiffimum mit 
fchnneeweilsen Blumen ‘gar nicht erwähnt, während 
doch die Vf. bey anderen Gewächsabarten von der 
Farbenabweichüng ausdrücklichen Gebrauch machen, 
oder, der wwurzelrankigen Ly/fimachia: vulgaris oder 
der L. paludofa Baumg. als wirklicher Abart weil- 
liuftig gedenken, obgleich jene confiante, d. h. in 
der Culiur forthin beftiehende Spielarten, diefe aber 
nur das zufällige Erzeugnifs des Standortes it. Oder 
warum führen die Vff. nicht die ökonomilch- claff- 


{che Abart des Petrofelinum fativum: mit, ganzi [chma- 
len ,. lanzeitförmigen Blättern auf, da doch diefe ana- 


logifch mit der zariblätterigen Abart der Cicuta vi 
rofa zu. vergleichen if, und vielleicht fogar diefe 
eben fo gut als jene zur Würde einer Art empor- 
gehoben werden kann? ana SU» 

Mit nicht weniger Gleichgüliigkeit it die An- 
zeige der Standorte. der felieneren Gewächle von der 
Hand gelchlagen, und der, denfelben. gedeihliche 
oder angemeflene Boden nur felten genau angedeu- 
tet worden. Für beide Anfoderungen gab die: Schra- 
der’fche Manier in dem erfien Bande feiner Flora 
germ. mufterhafte Vorzeichnungen, und nach Anlei- 
tung derfelben. hätten die Vf. die Verhälinifle der 
deuifchen Gewächfe in ihrer Bearbeitung nachwei- 
fen follen. Es if. gewifs intereflant zu erfahren, 
wer diefes oder jenes feltene Gewächs hie oder da 
zuerfi aufgenommen, hat, oder zu willeny. auf wel- 
chem Boden . daflelbe befonders gern oder aus“ 
fchliefslich vorkommt. ‚Darüber. geben unfere Flori- 
fen nur dürftige Auskunft, und wenn es gelchieht, 
gewöhnlich über Orte und Autoritäten, welche we- 
niger Wichtig für andere, ‚nur für fie felbfi durch 
den Befitz getrockneter Exemplare» wichtig erfchie- 
nen. Aulserdem erlauben fich die Vff. beyvder fpe- 
cielleren Angabe der Standorte eigenthümliche Zu- 
fammenfiellungen ; _ weilen z., B.o diefe oder jene 


Pflanze als „bey \Vürzburg, Thüringen und Halle‘, 
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oder im Merfeburgifchen, Lüttichfchen, durch einen 


| gewiflen Theil von Deutfchland und in Neu-Preuf- 


fen wildwachfend nach! Fat die mchrefien Ge- 
wächsarten halten. aber, in lofern fie nicht zu den 
alltäglichen Begleiterinnen gehören, entweder ge- 
naue Grenzen, oder bilden nur an dicfem oder je- 
nem Orte gern gewille Formen oder eigenihümliche 
Spielarten aus. Als Beyfpiel diefer Eigenthümlich- 
keit. berufen wir uns auf die hôchfi mannichfaltigen, 
von einigen Beobachtern zur Würde eigener Arten 
erhobenen, von den Vff. aber ohne alle Ordnung 
zufammengeworfenen Abarten der Viola tricolor, 
von welchen wir die eine in Blumen- und Gemüfe- 
Gärten, die andere auf feitem Ackerboden, wieder- 
um eine andere auf mageren Triften der Niederun- 
gen, noch eine andere am Rande der Gebirgsbäche 
oder am Seefirande, oder gar auf Schieferhalden, und 
endlich noch einige andere auf fubalpinifclien Regio- 
nen, gleichfam in abgefteckien Grenzen ‘gedeihen, 
und ihren abweichenden Habitus treulich beybehal- 
ten fchen. Ift es ferner Ernfi den Sammlern, : das 
Verbafcum phoeniceum an vielen Orten Deutfchlands, 
Phyfalis Alkehengi, Platyfpermum grandiflorum 
und Caucalis latifolia falt durch “ganz Deuifchland 
zu verfprechen: [o haben wir auf unferen Reifen 
durch Deutfchland das Gegentheil davon erfahren. 
Warum wird ferner Villarfia nymphaeoides ohne 
Angabe des Standortes angezeigt, da fie zur Selten- 
heit gehört, oder wenigliens nur einigen Gegenden 
als häufigere Eigenthümlichkeit anheimfällt. VVar- 
um werden dem ‘Sambucus Ebulus nicht genauere 
Grenzen angewiefen, der nicht allein einem grofsen 
Theile 'unleres Vaterlandes ganz und gar abgeht, 
oder erfi mit Bryonia dioica'in der Mitte Deutfch- 
lands fich einzufinden, und daher gleichlam abge- 
fieckte Grenzen beyzubehalten pflegt. Warum citi- 
ren die VA. bey The/ium pratenfe Ehrh: Helfen als 
Vaterland, da fowohl Ehrhart als Schrader daffelba 
zuerft am Harze auffanden, wofelbft es auch noch 
zur Zeit vorhanden, nur aber leider. von den For- 
fchern verkannt worden it- ‘Bey Echinofpermum 
deflerum wird Oefterreich und Schlefien als das Va. 
terland' angegeben, obgleich den Vff. längt bekannt 
feyn konnte, dafs es von mehreren Botanikern am 
Harze längli aufgefunden fey. Atriplex refea gehört 
in Thüringen zu den gemeinfien Herbiipflanzen, und 
Atriplex pedunculata, welche füglicher als Halimus 
Wallr.. getrennt worden wäre, möchte wohl nicht 
bey Naumburg, fondern an den verfallenen Salinen 
der Numburg; ferner Allium firictum Schrad. nicht 
am Harze, fondern in Hellen und Thüringen; die 
blaublüthige Abart des Lichofpermum arvenfe, zw 
welchem "übrigens Li tenuiflorum auct. und M. Bieb. 
gehört nicht allein in der Pfalz und in Schlefien, 
fondern auch an mehreren Orten "Thüringens; Siler 
aquilegifohum und Fritillaria Meleagris nicht allein 
in den fidlicheren Provinzen," fondern auch im 
Hannüverfchen, und zwar in’ der Gegend von Hil- 
desheim ;' Allium' Schoenoprafum. an der Elbe bey 
Magdeburg ; 'Serlla bifolia, Muscari botryoides und 
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racemofum, Lycopfis pulla, Aftrantia major, Chae- 
rophyllum aromaticum, Juncus botinicus, Humex 
feutatus, Ornithogalum minimum, Atriplex hafiata 
u. a. dergl., nicht allein an den entfernteren Orien, 
fondern auch in dem ziemlich unbeachtet gelallenen, 
aber gewächsreichen Thüringen vorkommen, und 
endlich Luzula maxima, welche in den nördlichen 
Provinzen [parlam angezeigt wird, am Unterharze in 
einer [olchen Verbreitung wachfen, dafs an einigen 
Orten mit diefem Grafe und mit Poa fudetiea die 
Kühe gefättiget werden! —. Auch möchte M. Bre- 
berfiein feine Trinia Hoffmanni fchwerlich in Oelier- 
reich felbfi, wie S. 448. angezeigt wird, eingelam- 
melt- haben. \Varum machen endlich die VIF. mit 
der angeblich Böhmen eigenthümlichen Mifsbildung 
des Echium vulgare ein Wefen, da diefelbe nicht 
minder häufig in dem miltleren Deutfchland vor- 
kommt, und nicht unbedingt als ein Machwerk der 
Acanthia angefehen werden darf? 

Ferner werden gegen die S. 68 ausgefprochene 
Zufage hie und da gewille Arien ohne Vergleichung 
der Original- Exemplare aufgenommen, deren Halt- 
barkeit wir bezweifeln möchten. Dahin gehören au- 
[ser anderen und der, nach den Schrader'fchen Ab- 
bildungen aufgenommenen Verbasca nicht zu geden- 
ken: Anchujfa angufiifolia, Campanula rhomboida- 
lisy Viburnum Tinus, 
Coris monspelienfis, Hyofeyamus albus, Scilla nu- 
tans und aueiumnalis, welche fchwerlich innerhalb 
der, von den Vf. angenommenen. Grenzen wild- 
wachfend vorkommen. möchten. Auch Scopolina ift 
eben fo gewils a. a. O. verwildert, als wir ehedem 
im nördlichen , Deutfchland die Nicandra durch das 
Gekröpfe einer Eule aus einem Garten auf den Ab- 
hang eines Derges in zahlreicher Verbreitung. alljäh- 
rig verpflanzt gelehen haben. Dicfen ftehen noch 
einige andere zweifelhafie Arten zur Seite, unier 
welchen wir nur Allivm Ampeloprafum, Primula 
firicta , Lyfimachia Linum fiellatum und L. ciliata 
namhaft und denfelben das deutfche Bürgerrecht 
fireitig machen wollen, indem wenigftens letzte ent- 
weder als verwilderter Ankömmling, oder als eine 
eigene, durch irgend ein, nicht fogleich in die Au- 
gen fpringendes Merkmal, etwa fo wie Verbascum 
Chaixi von V. Blattaria verfchiedene Art betrachtet 
werden mufs. Wirkliche, einer Aufnahme würdige 
Bürger. der ohne Zwang vergrülserten deutfchen 
Flora find dagegen: Luzula Forfieri DC., Aspara- 
gus firictus Deth., Campanula Baumgarteni Beck. 
und andere, welche fpäterhin theils in den deuifchen 
Floren nachgewielen worden find, theils noch nach- 
täglich hinzugefügt werden. 

Eine eigenthümliche Bewandnifs hat es ferner 
mit den Blendlingen , oder mit den hybriden Ge- 
wächsarten, welche die Vff. geradeweg, gleich als 
wären fie Taufzeugen gewefen, als die Erzeugnilfe 
der Vater- und Muiter- Art aufführen, nach diefer 
ideellen Anficht benennen, und als eigene Arten in 
die Reihe der übrigen aufnehmen., Eine folche Zu- 
gabe jener Afterarien enthält befonders die Gattung 
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Verbascum; und wenn wir gleich das abweichende 
Benehmen jener Blendlinge von den muthmafslich 
angenommenen Acltern, auf welche Enifiehungs- 
weile, wie wir hier beyläufig erinnern wollen, M. 
Bieberfiein zuerft aufmerkfam gemacht hat, -aner- 
kennen: fo gewähren dennoch die Benennungen: 
Verbascum Thapfo-nigrum, V. thapfiformi-nigrum, | 
V. Thapfiformi- Lychnitis einen gewiflen Wider- 
willen, und es würde weit angemeflener gewefen 
feyn, diefen zweifelhaften Gewächlen, entweder 
defshalb, weil fie in die fortlaufende Reihe der 
übrigen Arten aufgenommen worden find, bezeich- 
nendere Trivialnamen ertheilt, oder diefelben als 
Nebenfprüfslinge der Stammarten derlelben unterge- 
ordnet zu haben. Warum haben denn, möchten 
wir fragen, die Vf., uneingedenk des älteren, die 
Abkunft näher bezeichnenden Namens, ihre Drofera 
obovata aufgeltellt, und nicht auch bey den Königs- 
kerzen eine ähnliche Confequenz‘ befolgt? Zu die- 
fer Sippichaft möchten wir aufserdem auch den Au- 
mex pratenfis der Vf., als ein Erzeugnifs von A. 
crispus und obtufifolius, ‚rechnen, und noch dahin 
geltellt feyn lafen , ob nicht, wie Dumas behauptet, 
Gentiana pannonica ein hybrides Product von G- 
purpurea und G. punctata ley? 

Bey der Erwähnung der zwar exotifchen, jedoch 
durch fortgefetzte Cultur gleichfam zum "deutfchen 
Bürgerrechte gelangten Gewächsarten, find die VfF. 
fich eben fo wenig confequent geblieben. Warum 
führen diefelben z. B. die allgemein gehuldigte Kar- 
toffel- und Tabak -Pflanze und nicht auch dem’ Hya- 


‘cinthus orientalis , welchen wir fogar oft in unferen 


Grasgärten zu [einer Zeit in wirklich verwildertem 
und daher im Vergleich mit den angebaueten Sorten 
völlig abweichenden Zufiande zu begrüfsen gewahnt 
find, u. a. dergl. auf? Warum erkennen fie im 
Acorus Calamus' ein vaterländifches Gewächs, ob- 
gleich derfelbe unferen Vorältern unbekannt, gewils 
nur ein aus den Zeiten des Mittelalters eingebür- 
gerter Ankömmling it? 

7 Eben fo wenig glücklich ift in diefem Bande 
die Wahl der angenommenen Trivialnamen der Àr- 
ten ausgefallen. Warum führen die Vff.+z. B. das 
allbekannte Thefium Linophyllum L. als Th. inter- 
medium Schrad.; die Myofotis collina Ehrh. als 
M. hispida Schltd.; Phyteuma ovatum Hoffm. als 
Ph. nigrum Schm. ; CynoglofJum fyloaticum Thal. 
als C. montanum Lam.; Campanula valdenfis All. 
als C. linifolia’ Haenk. auf? Oder warum bleiben 
fie noch bey dem Sefeli annuum L., welches weit 
zweckmäfsiger mit Ehrhart S. coloratum oder mit 
Crantz S. bienne genannt; wird. Warum haben fie 
ferner bey der zweckmäfsig erachteten VVahl neuer 
Gatlungsnamen, nicht Limnanthes Gmel. ftait. Vil- 
larfıa Vent., oder Hacquetia Neck. fiat Dondia Spr.; 
oder auch die Falcaria Riv. fiatt Critamus Bef- an- 
genommen, und auf diefe Weile der Priorität ihre 
Rechte verliehen? 

Eine fchwierige und bisher in allen Floreñ un- 
erfüllt gelaflene Aufgahe it und bleibt eine confe- 
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quent entworfene, eben fo kurze als fafsliche Zu- 
famimenfiellung der diagnofülchen Merkmale, durch 
welche fich fowohl die Gewächs -Gattungen als die 
Arten, [elbfi bey einer natürlichen Verfchwifierung, 
leicht und ficher unterfcheiden lafen. Aber auch 
darüber gewähren uns die Vff. mit ihrer neuen Be- 
arbeitung keine genügende Auskunft, keine belon- 
ders gelungene Nachweifung, und die Erfüllung die- 
fer Anfoderung möchte wohl der Nachwelt als Kranz 
des Verdienfies vorbehalten feyn! — Auch in die- 
fer Flora werden nämlich die wefentlichen Unter- 
fcheidungsmerkmale nicht immer mit fchneidender 
Befimmtheit hervorgehoben, und die diagnoftifchen 
Merkmale fiehen eben fo wenig unter einander in 
einem angemellenen und fich gegenfeitig erläutern- 
den Einklange. Man vergleiche nur in diefer Be- 
ziehung die Gattungen: Myofotis, Androface, Che- 
nopodium, Verbascum u. a. dergl., und man wird 
bey jeder Art diefer Gatiungen irgend ein welentli- 
ches Merkmal unbeachtet gelallen finden. Aufser- 
dem it faft durchgängig die Bedeutung der Wurzel 
und der Saamen oder der Fruchitheile überhaupt 
viel zu wenig berückfichtiget. So it z. B. bey Cy- 
nogloffum fylvaticum Th. die Befchaffenheit der 
Früchte gänzlich ausgefchloffen, obgleich diefelben 
das trefflichfte Unterfcheidungsmerkmal von dem, 
übrigens nicht unähnlichen C. officinale enthalten. 
Bey allen Eryngien geben die Früchte die brauch- 
barten Diagnofen ab, obgleich diefe von den Vf. 
fpeciell eben fo wenig berückfichtiget worden find. 
Niemand wird daher nach den, uns von den Vf. 
mitgetheilten Merkmalen die Campanula hybrida 


von C. Speculum- und anderen Prismatocarpen, un- 
terfcheiden , fo leicht auch in den lebenden Pflanzen 


eine Reihe der untrüglichlien Kennzeichen zu Tage 
liegen. Der Gaitungs-Charakter von Tordylium 
palst nicht auf alle Arten, und Anthriscus hat kei- 
nesweges ganz platte, fondern zart punctirte Samen, 
und aus den fchärflichen Pünctchen entftehen eben 
die rauchfruchtigen Abarten, welche manchen Be- 
obachtern fchwer erklärlich geworden find. Ueber- 
haupt haben die Vff. in dielem Bande die Schirm- 
pflanzen mit einer gewiflen Vorliebe (obgleich dem 
Florilten eine Gewächsart fo lieb als die andere feyn 
follte), und nicht: ohne Umficht, nach Anleitung der 
von Seiten des einen Vfs. fchon früher bekannt ge- 
machten Grundfätze und monographifchen Behand- 
lung aus einander gefetzt, und wir erkennen bey je- 
ner Arbeit auf der einen Seite recht gern den rühm- 
lichten Fleifs an, glauben. aber auf der anderen 
Seite nicht, dafs der Gegenfiand, bey allen Vorar- 
beiten von Hoffmann, Sprengel u. A. durchaus er- 
fchöpft fey. Rec: it wenigftens zufrieden, nicht 
nach den generifchen und fpecififchen Diagnofen qua- 
dripedalifchen Umfangs die ihm längfi geläufigen 
Einzelwelen befiimmen zu müflen! 

Auch wegen mehrerer Synonymen können wir 
uns nicht mit den VA. einigen. So möchte Tke- 
fium Linophylllum weder nach Smith’s Befchreibung, 
noch nach der, in der Engl. Bot. befindlichen Ab- 
bildung zu TA. pratenfe Ehrh., gehören; Allium com- 
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pactum Thuill. nicht ohne weitere Andeutung dem 
All. vineale untergeordnet werden dürfen; All. are- 
narium Sm., nicht L., wohl hinreichend vom All. 
Scorodoprafum L., und eben fo Solanum miniatum 
vom $. mgrum verfchieden, und endlich Odontites 
luteola Spr. nicht zu Bupleurum Odontites, fondern 
zu Bupl. arıfiatum Barti, gehören, und das unbe- 
rückfichtigt gelaflene Alisma gramineum Hocg. bey 
A. natans aufzunehmen feyn.” Wenn es ausgemacht 
it, dafs Chenopodium chryfomelanofpermum Balb. 
fynonym mit Ch. urbicum L. und feit Buxbaum in 
dem Ch. melanofpermum Wallr. als deutfches Eigen- 
thum nachsewielen if, fo möchte es keinem Zweifel 
unterliegen, dafs nicht durch Ch. micro/permum 
Wallr. das fpätere Ch. intermedium der Vfl. fynony- 
mifch verdrängt, und nach der, von Fries mit Um: 
ficht gemachten Berichtigung durch den Aumer Ory- 
lapathum W. (Ao erifiatus Wallr., nicht DC., ob- 
gleich die Pflanze des letzten zweifelhaft it) A. pra- 
tenfis der Vff. beffer erfetzt werde.  Cervicaria ma- 
jor tenuifoha Thal! hercyn. 39. Taf. 4, welche die 
Vff. zu Campanula thyrfoidea ziehen, möchte we- 
der am Unter-Harze, wo die feinige Thal anzeigt, 
noch bey Giefsen, nach Aupp, wachfen , daher nicht 
zu dieler, fondern zu C. Cervicaria gehören, wel- 
che jenen Orten nicht eigenthümlich feyn wird. 
Das wahre Ligufticum vaginatum  Spr. möchte 
fchwerlich zu der proteifchen Athamanta Libanotis 
L. gehören u. f. w. 

Selbft bey den Anzeigen der Abbildungen bleiben 
die Vff. fich nicht immer gleich, verweilen oft auf 
weniger geläufige Quellen, und übergehen andere 
claffifche, unter welchen wir namentlich, da das 
Werk, laut der Vorrede, befonders für Pharmaceuten 
beftimmt ift, Nees von Efenbeck's bekannte Schrift 
vermiflen. Warum wird ferner bey Phyteuma he- 
mifphaericum die in Thal's claffifcher Harzflor, die 
von Camerarius auf Taf. 8 hinzugefügte, dritte Fi- 
gur, und nicht auch bey PA. orbiculare die zwey 
nebenfiehenden citirt? Warum verweifen die Vf: 
bey Bupleurum longifolium auf Morifon’s, nicht auf 
Taf. 11, fondern auf Taf. 12 befindliche Figur, da Ca: 
merarius in dem angeführten Werke auf Taf. 38 eine 
ungleich beffere Abbildung weit früher geliefert hat? 
Warum übergehen fie die merkwürdige Mifsbildung 
des Bupl. rotundifolium bey Camerarius a. a. O. auf 
Taf. 37? Warum gedenken fie endlich, wenn wir ein- 
mal bey jenem Buche fiehen bleiben wollen, nicht bey 
Drofera Thal’s Autorität, da doch diefer Beobachter 
die eine oder die andere Art weit früher als Hudfon in 
vaterländ, Gegenden unterfchieden und abgebildet hat? 

Schliefslich müffen wir noch bedauern | dafs bey 
der trefflichen, der Verlagshandlung eigenthümliehen 
iypographifchen Ausftattung des Werks, in diefem’Bde; 
die vielen Druckfehler zum Anftofs gereichen, und dafs 
es für Männer von Willenfchaft unverzeihlich erfcheint, 


‚wenn fie {o oft die Namen der Schriftfteller, z. B. Ma- 
_thiolus, Tabernemontanus, Wulfen, Cranz, Plenk, 


Schlechtendahl u. dgl. entfiellen, und auf diefe Weile 
den Anfängern zu ähnlichen Verfehen Anleitung geben. 
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Leırzio, b. Hinrichs: Geographifch - fiatiftifche 
Ueberficht von Europa, Ajien, Afrika, Amerika 
und Aufiralien, mit befonderer Rückficht auf 
den Vortrag in den Militärfchulen. Von Dr. 
Fr. W. Streit, königl. preuflifchem Major au- 
fser Dienften. Fünf Lieferungen nebft 20 Kar- 
ten. 1829— 32. Zulammen 316 S. gr. 8. (5 
Thir.) 


M: der am Schluffe v. J. erfchienenen fünften 
Lieferung .ift nun der feit 1829 begonnene Streit- 
[che Atlas für Militärfchulen mit erläuterndem 
Texte beendet, und damit ein läng gehegier 
Wunfch erfüllt.. 

Rec. hat theils aus Vorliebe für- das Fach, theils 
ans Achtung und Anhänglichkeit an den Vf., einen 
früheren Waffengefährten, diefem Werke befondere 
Aufmerkfamkeit gewidmet; treu feinem alten Grund- 
fatze: „vitam impendere vero‘‘ will er, nach Aner- 
kennung des won dem Vf. aufgewendeten Fleifses, 
auf die Mängel aufmerkfam machen, welche diefes 
Werk bey allem feinem Werihe an fich trägt. 

Zunächft hat die lange Bearbeitung dem Werke 
fehr gefchadet, da die Arbeiten in den erlten. Liefe- 
rangen jedenfalls nunmehr 4 Jahre älter find, als die 
in der letzten. Hiedurch fchon verliert das Werk 
einen grofsen Theil feines Werthes, der durch Er- 
füllung des bey der 2ten Lieferung gegebenen Ver- 
fprechens, die neueren ftatiftifchen Angaben und Be- 
richtigungen am Schluffe einer jeden Lieferung als 
Nachträge abdrucken lafen zu wollen, wenigfiens 
noch etwas aufrecht erhalten worden wäre. Für den 
Statiftiker hat daher der erläuternde Text zu dielem 
"Militäratlas wenig Werth mehr. 

In Anfehung der Karten ift allerdings das ver- 
fchiedene Alter derfelben weniger fiörend, da feit 
1829 nur wenige bedeutende Staatenveränderungen 
vorgekommen find; daflelbe, bleibt jedoch immer 
ein Uebelfiand für den Befitzer des Atlalles , von 
dem daher, wie bereits bey einigen Karten gefche- 
hen it, ein neuer berichtigter Abdruck eben fo 
nothwendig als winfchenswerth erfcheint. Nur 
mögen die neuen Abdrücke auch wirklich berichtigte 
Karten liefern, was namentlich bey der zweyien 
Auflage der Karte vom preuflifchen Staate nicht der 
Fall it. Denn auf derfelben it z. B. der Kreis 
Hoyerswerda nochnicht als zur Provinz Schlefien ge- 
hörig bezeichnet, was doch fchon feit 1325 der Fall 
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it. Eben fo dürften die Proyinzen Preuflen und 
Rhein in ihren Begrenzungen .richtiger und über- 
haupt innerhalb der Provinzen auch die Regierungs- 
bezirksgrenzen zu bezeichnen feyn, was bey der 
Grôfse des Blattes leicht möglich it. (Die Weft- 
grenze des preullifchen Staates zeigt fich auf den 
Karten von Preuflen und Deutfchland fo auffallend 
verfchieden, dafs die Richtigkeit der Karten dadurch 
fchon fehr in Zweifel geltellt wird.) 

Uebelfiand bey den Karten eines Atlalfes if 
wohl auch der fehr verfchiedene Mafsfiab der Kar- 
ten zu nennen, da befonders dem Schüler dadurch 
unrichtige Anfichten von der Gröfse der einzelnen 
Länder eingeprägt werden. Bey gleichem Mafs- 
fiabe war auch alsdann das grölsere und den Ein- 
band des Atlafles fiörende Format der Karten von 
Oefterreich, Preuffen , Schweiz, Frankreich und Po- 
len (!) nicht erfoderlich. 

Was nun aber die Bearbeitung des erläutern- 
den Textes betrifft, fo weicht diefelbe von der aller 
übrigen geographifchen Werke ganz ab, da fie fich 
nur auf den Vortrag in den Militärfchulen beziehen 
foll. Ob die Art und Weile diefes Vortrags die 
richtige fey, möge dahingeltelli feyn; ift derfelbe 
von der oberen Militärbehörde in diefer Art einmal 
fo angeordnet, fo läfst fich dagegen Nichts erinnern 
Rec. fcheint er indeflen oft zu weitläuftis, wo & 
es nicht feyn follte, und dagegen häufig zu kurz 
wo er mehr leiten follte. Der befondere Artikelk 
„‚Hiltorifch - merkwürdige Orte‘“ follte übrigens den 
Titel noch vergrölsern, indem dadurch die ..‚Ueber- 
ficht nicht blofs geographifch - fiatifiifch, ondagi 
auch gefchichtlich wird. Ueberhaupt entfpricht der 
Titel ,, Ueberficht‘ dem Werke nicht ganz genau, 
da man bey Ueberfchten im Allgemeinen wohl ei- 
gentlich nur tabellarifche Darftellungen erwartet, die 
hier nicht gegeben werden. Die gefchichtlichen An- 
gaben find übrigens auch nicht immer riehtig und 
deutlich. Wenn z. B. S. 17 der »; Ueberficht der 
preuflifchen Monarchie“ gelagt wird: Landsberg (a. 
d. VV. oder Alt—?) von Guftav Adolph erobert 1631 
von Wallenfiein befetzt 1633, den Kaiferlichen De 
laffen 1637: [o bezeichnen diefe Angaben wohl nur 
zu wenig das Gelchichtliche der Stadt Landsberg, 
und im Vergleiche mit anderen wichtigeren Städten 
wieder zu viel. Bey WVufierhaufen ( Königs —) 
wäre wohl anzuführen gewelen, dafs es ein Lidl 
lingsaufenthalt Friedrich Wilhelm I war..von dem 
noch der auf merkwürdige Weife eniftandene Kö- 
nigsberg T Bey den Städten ïft nur die 
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Einwohnerzahl (fehr angemeflen fiets in runden 
Summen) angegeben; wenn aber der Militär z. B. 
von der in fo mancher Hinfcht merkwürdigen Stadt 
Münfter Nichts mehr erfährt, als dafs fie in der 
Provinz Weftfalen (nicht VVefiphalen) liegt ,'16,350 
Einwohner hat, der Sitz der Wiedertäufer war, von 
Reichsheere 1535 eingenommen wurde, und durch 
den am 24 October 1648 abgefchloffenen welifäli- 
fechen Frieden merkwürdig geworden ift, fo exfchei- 
nen [eine geographifchen Kenntnife noch dazu von 
einer vaterländifchen Oberpräfidial-, Confiltorial-, Re- 
gierungs-, Oberlandesgerichts- und Kreis-Stadi u. f, 
w. wohl nur [ehr oberflächlich. In einem folchen, 
ziemlich kofifpieligen Werke dürfte in dieler Hin- 
ficht gewils mehr erwartet werden. 


Von den Erdtheileù ift in den Einleitungen 
nicht einmal der Flächeninhalt und die Volksmenge 
angtgeben, welche Gröfsenangaben wohl die aller- 
erfien und natürlichften Fragen find: Dafs die ge- 
genwärtigen Staatenverhältnille, die meueften Ent- 
deckungen u. £. w. in diefen Ueberfichten nicht zu 
finden find, kann auch nur als UcbeHiand des Wer- 
kes bezeichnet werden. 

© Wie der Vf. darauf kam, bey einigen Städte- 
namen zweyerley Namen fo anzuführen, als wenn 
dieie Släidte wirklich zweyfach genannt würden, ilt 
nicht abzufehen. Adrianopel foll z. B. auch Edrene, 
Philippopel auch Felibe, Aihen Atina heilsen, ob- 
gleich die letzten Benennungen nur die #ürkifchen, 
allo gleiche Namen find. Bey einigen Städtenamen 
erregt der Vf. fogar den Verdacht, als wenn ihm die 


Kenntnifs der franzöfifehen, ilateinifchen und griechi-, 


fchen Sprache abginge, was wohl bey [einer fonfti- 
gen Bildung und Auszeichnung füglich nicht ange- 
nommen werden kann. Neufchatel wird mehrmals, 
anfcheinend grundlätzlich, Neuchatel genannt. 


Ueberhaupt aber dürfte wohl der Ankauf diefer 
Ueberfichten gegenwärtig nicht mehr anzuraihen 
feyn, da’ namentlich falt fämmiliche fiatifiifche An- 
gaben’ nunmehr unrichtig find. Der preuflifche Staat 
hat z. B. gegenwärtig nicht mehr 12,415,652, fon- 
dern fehr 'wahrfcheinlich 13,300,000, Grofsbritanien 
nicht mehr 16,770,500, fondern eiwa 25 Millionen 
Einwohner. So grolse Verfchiedenheiten bey den 
Einwohnern, fowie bey den Angaben des Flächen- 
inhalis, der Kriegsmacht, der Finanzen u. [. w. leiten 
Lehrer udd Schüler nur irre, und der Zweck des 
geographilchen Studiums nach einem [olchen Werke 
muls daher verfehli werden. | 


Von Seiten der Verlagshandlung und Druckerey 
it bey Ausfiattung des Werkes Nichts vernachlälfigt 
worden. Ob aber die erfte es gerathen finden wird, 
eine zweyte Auflage des Werkes zu unternehmen, 
die freylich erfoderlich wäre, wenn es mit Nutzen 
gebraucht werden . follte, it zu bezweifeln, da es 
der vorzüglicherenund brauchbareren Lehrbücher der 
'Erdbefchreibung jetzt mehrere giebt. 


F,S. v.s. 
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Bertin, Posen und Bromnenc, b. Mittler: Ge- 
Jchichtlich- geographifcher Atlas von Europa. 
Von der Errichtung. der erlten Staaten bis zu 
den neueften Zeiten, in drey Lieferungen, XVI 
Tabellen und XII Karten enthaltend. Zum 
Gebrauch für höhere Schulen bearbeitet von 
Ferdinand Augufi von Witzleben. Erfie Lie- 
ferung, Tabelle I bis V und Karte I bis IV. 
Von Errichtung, der erfien Staaten bis auf Karl 
den Grofsen oder vom Jahre 2000 nach Erfchaf- 
fung der Welt bis 768 nach. Chrifto. 1829. 
Zweyte Lieferung. Tabelle VI Bis XI und 
Karte V bis VIH. Von Karl dem Grofsen bis 
zum Beginn der Reformation , von 768bis 1517. 
1832. Dritie Lieferung, Tabelle XII bis XVI 
und Karte IX bis XIIL Von der Reformation 
bis zur neuefien Zeit, oder von 1517 bis 1832. 
(5 Thir: 12 gr.) 


Diefer Atlas verdient in verfchiedener Hinficht Be- 
achtung. Einmal zeigt er, wie Gelfchichtskarten 
und Tabellen dergeltalt in Einklang zu bringen 
find, dafs die einen die anderen zweckmälsig erläu- 
tern; dann aber ift eine Arbeit, wie die vorliegende, 
vorzüglich geeignet, beym Vorirage der Gefchichte 
in höheren Bildungsanfialten zur einfachfien Ueber- 
ficht und planmäfsigen Ordnung zw dienen. ~ Ein 
gewiller mathematifeher Tact ift in dicfen Leifiun- 
gen unverkennbar, und diefer wird an und für fich 
Ichon ihren Gebrauch fehr empfehlen, wenn auch 
nieht. das allgemeine Bedürfnils folcher Unterlagen 
zum Vortrage vorhanden wäre. | 

Geben -wir nun in das Einzelne des Werkes 
felbft über, fo enthalten die vier Karten der erten 
Lieferung Folgendes: 1) Karte von Alt- Griechen- 
land, umfafsi geographifch genommen den. Raum 
von 34° 45' bis 41° 5° N. Br. und 37° 10’ bis. 44° 
51° d. L. Der Raum felbft it zweckmälsig benutzt, 
nicht mit Schrift überladen, und die einzelnen klei- 
nen griechilchen Staaten find durch Farben mög- 
lichft deutlich unterfchieden. Der merkwürdige 
Zug des Xerxes 3504 it durch eine belondere Linie 
kenntlich gemacht. 2) Karte von Europa zur Zeit 
des erftien punilchen Krieges, im Jahr der Welt 
3720. Ein einziger Blick auf diefe Karte giebt das 
Welttheater, Italien, Griechenland, Syrien und die 
nordafrikanifchen Küftenreiche, befonders herausgeho- 
ben an. 3) Karte des römilchen Reichs in feiner 
größsien Ausdehnung, demnach vom heiligen Vorge- 
birge Luftaniens im Welten bis zur äufserlten Grenze 
Grofs-Armeniens im Often. Auf diefem Blaite ift be- 
fonders noch die Theilung des römifchen Reichs 
zwifehen Honorius und Arcadius kenntlich gemacht. 
4) Karte Europa’s während der Blüthe des Ofi-Go- 
thifchen Reichs unter Theodorich, im Anfange des 
6ten Jahrhunderts, nebi den Zügen Alarichs und 
Attilas. Eine Arbeit, die der vorhergehenden an Ge- 
diegenheit nicht nachfieht. Auch fie if weder mit 
Schrift noch mit Grenzen überladen. 

Was nún den tabellarifchen Text diefer erten 
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Lieferung anlangt, fo-enthält der erfte alle merk- 
würdigen hiltorilchen Erfcheinungen in dem, Zeit- 
raume vom Jahre 2000 nach Erfchaffung der Welt, 
bis 3720. Die Tabelle felbft theilt fch nach fünf 
Abiheilungen: Italien, -befonders Rom, Griechen- 
land, die übrigen Länder Europa’s, Afien und Afri- 
ka. Auf der Rückfeite findet man noch eine kurze 
Ueberficht der Staatsverfaflungen Sparta’s, Athens, 
Roms und Karthago’s; der zweyte von 3720 nach 
Erfchaflung der Welt bis 3984, oder vom erlien pu- 
nilchen Kriege bis zur Geburt- Chrifi, gleichfalls 
nach den fünf vorgedachten Abtheilungen geordnet 
und auf der Rückfeite mit folgendem Anhange: 
Kurze Ueberlicht der Geographie des römifchen 
Reichs;. die griechifch-macedonifche Phalanx und 
die römilche ‚Legion. Der driite tabellarifche Text 
bezeichnet die Gefchichte vom Jahre 1 bis 395, oder 
von der Geburt Chrifii bis zur Theilung des römi- 
fchen Reichs; enihaltend viele umfaflende Bemer- 
kungen, und mit einer befonderen Andeutung der 
Staatsverfallung Roms unter den Kaifern. Das vierte 
Tableau handelt von der Theilung des römilchen 
Reichs bis zur Ankunft der Longobarden in Italien, 
begreift alfo den Zeitabfchnitt von 395 bis 568, 
mit Demerkungen über Verfaflung, Religion u. [. w. 
der Deuifchen, und endlich auf der fünften Tabelle 
ift Alles das aufzufinden, was fich von der Ankunft 
der Longobarden in Italien bis zur Zeit Karl des 
Grofsen zugetragen hat. Angehängt find zwey ge- 
nealogifche , Stammtafeln der Merovingifchen Könige 
und der Vorfahren Karl des :Grofsen. 
In der zweyten Lieferung ftellt fich auf der .er- 
ften Karie der Zuftand Europa’s.beym Ende der Re- 
gierung Karl des Grofsen im Jahr 814 dar. Es it 
diels allo, mit -Ausfchlufs > ciniger nördlichen Infeln 
und des öftlichen Rufslands, das ganze jelzige Europa. 
Gewils ił es interellant, bey diefer Gelegenheit: die 
Wichtigkeit‘ .einzelner Ortfchafien von. font und 
jetzt zu vergleichen. Im ganzen Often vom Deutfch- 
land it Magdeburg. der einzige Ort von Erheblich- 
keit. Anders gelialiet fich Europa auf der zweyten 
Karte, welche das Ende der Regierung Otto des Gro- 
fsen im Jahre 973 machweïifet. „Hier wird das Auge 
befonders auf einige. merkwürdige Erfcheinungen 
geleitet. Wir [chem die Dänen in Irland, das grolse 
Kalifat Kordova und das damals ‚mächtige Burgund. 
Die dritte Karte hat es mit Europa am Ende der 
Regierung Friedrich des Reihbarts im Jahr 1190 zu 
thum und die vierie befchreibt ‚Europa zur Zeit der 
elangung der Valois auf den ‘Thron Frankreichs im 
Jahr 1398, -Was den enifprechenden Text diefer 
Lieferung anlangt, fo bezeichnet die erfie Tabelle 
den Zeitraum von 768 bis 911, oder von Karl dem 
Grofsen bis auf ‚das Auslierben der Karolinger in 
Deutfchland; die zweyte, yom Ausfierben der Karo- 
linger in Deutfchland bis auf Papfi Gregor VII, be- 
gleitet von zwey gut angeordnelen genealogifchen 
Tafeln, nämlich die der Nachkommen Karls des 
Grofsen und die der fränkifch-fächfifchen Könige und 
Kaifer; die dritte, von Gregor VII bis zur Gelan- 
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gung des Haufes Valois. auf den Thron Frankreichs 


und angefchloffen die genealogilchen Tabellen der 


kapetingifchen und valefilehen Könige auf dem Thron 
Frankreichs von 987 bis 1589 und der englifcher 
Könige aus den Häulern Rollo (Normandie), Blois, 
Plantagenet (Anjou); Lancafier, York und Tudor; 
die vierte ił eine Fortfetzung der dritten, ange- 
fchloflen eine Ueberfcht der Kreuzzüge und eine ge- 
nealogifche Tabelle der Könige von Cafilien, Leon, 
Gallizien,-Aragonien und Navarra; die fünfte und 
fechfie bezeichnet den Zeitraum von der Gelangung 
des Haufes Valois auf den Thron Frankreichs bis 
zur Reformation (1328 bis 1517). In Anfchluffe 
die genealogifche Tabelle des habsburgifchen Haufes. 

Die Karten der dritten Lieferung begreifen: 1) 
Europa vor dem Beginn der Reformation im Jahr 
1517; 2) Mitteleuropa mit der Proyinzialeinlheilung 
der ver[chiedenen Staaten nach Abfchlufs des , welt- 
filifchen Friedens im Jahr 1648. 3); Europa nach 
Beendigung .des nordifchen Krieges im Jahr 1723, 
Zeit der grölsien Ausdehnung der ôüfierreichifcherr 
Monarchie; 4) Europa zur Zeit der gröfsien Ans- 
dehnung des franzöfifchen Kaiferreichs, im Jahr 1812; 
Europa in feinem jetzigen Zufiande, am Ende des 
Jahres 1832. Die diefen Karten entfprechenden Ta- 
bellen weilen nach: No.1 den Zeitraum vom Jahre 
1517 bis 1618, oder von der Reformation bis zum 
Beginn des dreyfsigjährigen Krieges; als Anhang die 
genealogifche Tabelle der Häufer Bourbon und Bour- 
bon-Orleans, feit Heinrich IV. ‘No. 2 vom Jahre 
1618 bis 1683, vom Ausbruche des dreyfsigjährigen 
Krieges bis zur zweyten englifchen Revolution; No. 
3 vom Jahre 1688 bis 1763, von letzigedachtem Zeit- 
puncie an, bis zum Ende des fiebenjährigen Krieges; 
als Anhang die genealogifchen Tabellen der Häufer 
Romanow und Romanow-Holfiein, oder die Kailer 
und Kaiferinnen von Rufsland und die der Häufer 
Stuart und Braunfchweig auf dem Throne Englands; 
No. 4 vom Jahre 1763 bis 1804, von dem Ende des 
fiebenjährigen Krieges -bis zu der Gelangung Napo- 
leons auf den Thren Frankreichs; No.45 vom Jahre 
1804 bis Ende 1832, von Napoleons Gelangung auf 
den Thron Frankreichs -bis- zur neueften Zeit; als 
Anhang die genealogifche Tafel der Kurfürften Bran- 
denburgs und Könige ‚Preuflens aus dem Haufe Ho- 
henzollern. l 


C. v~ S. 


BamseRrc, im Verlag b. Humann, in Commillion 
b.t Drefch: Geographifche  Befehreibung des 
Erzbisthums Bamberg, ;nebfi kurzer Ueber/icht 
der Suffragan-Diözefen Würzburg, Eichftätt und 
Speyer, von Dr. Jofeph Anton Eifenmann, Dom- 
capitular, Geifil. und Confifiorial-Raih zu Ban- 
berg. 41838. XXXI und 511 S. gr. 8. (1 Thlr. 
12 gr.) 

Die Veranlaffung zu diefem Werke war ein Re- 
fcript des königl. baier. Staatsminifieriums vom 12 
Januar 1826, in welchem der Wunfch ausgedrückt 
wurde, dals zu feiner Zeit eine ausfithrliche 40po- 
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graphifche Befchreibung der Erzdiözefe Bamberg 
geliefert werde. Der Vf. genügte diefem VVunfche 
auf eine fehr befriedigende Weile, und erwarb fich 
dadurch nicht nur den verdienten Beyfall der aller- 
héchfien Behörde, fondern jeder Geograph und Sta- 
tifiiker nd wird fein Werk mit grofsem In- 
terefle lefen. enn es if nicht eine trockene ta- 
bellarifche Ueberficht, wie ähnliche Arbeiten, fon- 
dern vielmehr eine lebendige, klare organifche Dar- 
fiellung der ganzen Erzdiözefe mit zweckmäfsigen 
hiftorifchen und Kunft-Notizen ausgefchmückt. 

Der Inhalt if folgender: Nach einer allgemei- 
nen kurzen Befchreibung des Erxbisthums in fei- 
‚nem ganzen Umfange folgt eine ausführliche der 
Diözefe Bamberg, und am Ende eine kurze Ueber- 
ficht der Suffragan-Diözefen Würzburg, Eichfiätt 
und Speyer. In der Befchreibung der Erzdiüzele 
Bamberg, welche den Hauptinhalt ausmacht, kom- 
men nachfiehende Befiimmungen vor: geographifche 
Lage, Grenzen , Grölse, Beftandtheile,  Verwaltungs- 
formen, phyfilche Befchaffenheit, Gewerbfleifs. Die 
letzten Notizen fehlen gewöhnlich in Werken der 
Art. erhöhen aber durch zweckmäfsige Einfchaltung 
(ehr den Werth des vorliegenden, weil fie nicht nur 
für den moralifchen Charakter der Bewohner, fon- 
dern insbefondere bey [. g. Oekonomiepfarreyen, 
deren es viele in der Diözefe Bamberg giebt, von 
grofsem Einfluffe find. Hierauf folgen die ausführ- 
lichen Befchreibungen der unmittelbaren, dann der 
übrigen Pfarreyen und Curatien, nach Ordnung der 
Decanate, zu deren Sprengel fie gehören. Von je- 
dem Decanate find im Allgemeinen angegeben: deffen 

eographifche Lage, Grenzen, Gröfse, Eintheilung, 
Beftandtheile, phyfifche Beichaffenheit u. f. w. Die 
Befchreibung jeder Pfarrey und felbfifiändigen Curatie 
begreift folgende Beftimmungen: ihre Grenzen, die 
Zeit ihres Urfprungs und ihrer Gründung, ihr Be- 
fotzungsrecht, ihre jährlichen ‚reinen Einkünfte, die 
Namen der zu derlelben gehörigen Ortfchaften, mit 
Bezeichnung deren Lagen an Gewäflern, Bergen, 
Strafsen u. f w. (erhebliche Umftände in Bezug aut 
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Paftorirung der Einwohner), in k. Landgerichten, 
Patrimonialgerichten, ihre Entfernung vom Pfarr- 
fitze und anderen bedeutenden Orten, ihre Häufer- 
und Seelen-Zahlen, die Namen der Kirchen, Kapellen, 
Beneficien, Kaplaneyen, Klöfter, Schulen, Gottesäcker, 
der Sitze königlicher Stellen und anderer, in geiftli- 
cher Hinlicht merkwürdiger Gegenftände, und der 
Orifchaften, deren katholifche Einwohner charitativ 
paltorirt werden. Auch bey den Beneficien und Ka- 
planeyen find ıhr jährlicher reiner Ertrag, die Ver- 
bindlichkeiten ihrer Befilzer, und, fo viel möglich, 
die Zeit ihrer Gründung, fowie die Namen ihrer 
Stifter, und von erten auch die Perfonen, denen 
das Befetzungsrecht zufieht, angegeben. Bey den 
Kirchen und Kapellen find bemerkt: die Zeit ihrer 
Erbauung, ihrer Einweihung, ihre Patronen, die 
Zeit ihrer Patronats- und Kirchweih-Feftie, die Got- 
tesdienfie, welche in denfelben während des Jahres 
Statt finden, die darinenthaltenen merkwürdigen Ge- 
genftände der Kunft und des Alterthums, die Ent- 
fiehung der vorzüglichfien Wallfahrten uw. f. w. Die 
kurze Ueberficht der Suflragan - Diözefen befchränkt 
fich auf Befiimmung deren geographifcher Lage, 
Grenzen, Grôüfse und Eintheilung, auf Benennun 
der Decanate und fämmtlicher dazu gehöriger Pfar- 
reyen und Curalien, mit ihren Kaplaneyen, Bene- 
fizien, Cooperatien, Klöftern und Seelenzahlen. 

So ift diefes Werk ein angenehmes und prak- 
tifch-nützliches Handbuch für den Gefammtclerus 
des Vaterlandes, ein ftaatsrechtliches Repertorium für 
feine Behörden, fowie überhaupt eine fchätzbare Gabe 
für jeden Statifiiker des Auslandes; ja es dürfte daf- 
felbe unbedingt als ein Mufter für ähnliche Be- 
fchreibungen aufgeftellt werden. 

Druck und Papier find gut. Unter den ange- 
zeigten Druckfehlern ift überfehen worden, dafs 


8.23 Z. 1 von unten Emeriten ftatt Eremiten, S. 


352 Z. 28 Gräfenberg fiatt Lautenbach, S. 435 Z. 
13 vor Sträflingen das Eigenfchaftswort ‚„‚werblichen“, 
S. 505 Z. 18 Saale fiatt Sinn zu Setzen find. 

Nr. 


oo 


ROM Z E 


"er Kixsre. Nordhaufen, b. Crufe: Rache einer 
ER Eine Erzählung für gefühlvolle Herzen, von 
dem Vf des Romans: „Liebe, Rache und Verföhnung. 
1831, 196 S. 8. (1 Thlr,) Re 1.77 hat 

Die Rache der buhlerifchen Giulietta if in der T a 
fürchterlich. Nicht allein , dafs fie, als der angekôderte 
Liebhaber Lomellini den Liebestrank, der ihm befiimmt 
war, fie felbft trinken lafst, in Wuth, geräth, allem Verderben 
droht und bringt, fich und die eigene Tochter nicht aus“ 
genommen; ihre Rachfucht endet nicht mit ihrem Leben: 
he nöthigt noch einen bedrängten Recenfenten, das fade 
Gewälch zu lefen, was fie und die mit ihr ın Beziehung 
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fanden, und ihr Biograph obendrein, zu Markte bringen. 
Manchmal verfteigen fich die Leute auch zu Naturfchilde. 
rungen, in denen weder Natur noch Anfchauung ift, in 
welchem unfcheinbaren fahlen Grau einige verfchrobene 
Zierrathen fich merklich machen, die nichts bezeichnen als 
den fchlechten Gefchmack des Autors: Die gefallfüchtige 
Dame hoffte vermuthlich noch Liebhaber lüfterner Cabi- 
neisfiücke anzukirren ; aber den Spals will geplagter Reo. 
ihr verderben. Er darf betheuern, dafs jene Verehrer des 
Scandalöfen nichts Ueppiges daran finden werden, nur Lan- 
geweile, und nicht einmal die von der behaglich einfehlà- 
fernden Sorte. Rt 
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Bayreurn, im Verlage der Grau’fchen Buchhandl. : 
Beyträge zur Erörterung wichtiger Gegenfiände 
aus dem Gebiete der Theologie und Kirche. 
Ausgewählt und belonders abgedruckt aus den 


theologifchen Annalen. 1833. IV u. 198 S. 8. 


Ziur allgemeineren Veröffentlichung mehrerer inter- 
ellanter Beyträge für die feit 1831 erfcheinenden An- 
nalen der gefammten Theologie und chrifilichen Rir- 
che (vgl. Erg. BI. zur Jen. A. L. Z. 1833. No. 1) 
herausgegeben von mehreren Gelehrten, veranftaltete 
die Redaction einen wiederholten Abdruck ausge- 
wählter Abhändlungen und Auffätze, die in vorlie- 
gender Sammlung dem gelammien theologilchen 
Publicum, befonders den Freunden wiflenfchaftlicher 
Forfchung, von Neuem vorgelegt werden, 

Die Sammlung eröffnet eine Abhandlung vom 
Hn. GKR. Schott zu Jena über die Zeit der Abfaf- 
Jung der Briefe Pauli an die Ihefjalonicher , mit 
Berückfichtigung der von Hn, Paftor Æühler wieder- 
holt vertheidigten Anficht einer fpäteren als gewöhn- 
lich angenommenen Abfallungszeit fowohl diefer, als 
der grölseren Zahl der Paulinilchen:Bricfe. Hr. fiöh- 
ler ltellt den exegctifchen Kanon auf: „Paulus fpricht 
niemals, wo er lich der erften Perfon im Plural be- 
dient, von fich allein, fondern fchliefst in diefem 
Falle immer einen oder mehrere [einer apoftolifchen 
Mitarbeiter mit ein.‘ Diefes Prineip, in Beziehung 
auf die Frage 'nach der Abfaflungszeit der apoltoli- 
fchen Briefe durchgeführt, mufste nothwendig auf 
ein von der gewöhnlichen Annahme abweichendes 
Refultai führen, da jene Annahme fehr oft Bezie- 
hungen und Verhältniffe des Verfaflers, wie der Le- 
fer vorausfelzt, wofür nicht nur die aus der Apofiel- 
gelchichte, wie aus den Briefen gewöhnlich enilehn- 
‚ten gefchichtlichen Data keine Parallele geben, fon- 
dern wofür fich auch überhaupt in der uns wenig- 
fiens den Haupizügen nach gefehichilich ‚bekannten 
apoliolifchen Wirklamkeit des Paulus keit, Akui 
pfungspunet finden läfst, Hr. Jiöhler fichi u. 
genöthigt, eine weit über den in der Apofielgefchichte 
umfalsten Zeitraum hinausgehende Wirklamkeit des 
Apofiels anzunehmen , die auf diefe Weife falt be: 
deutender zu nennen feyn möchte, als die uns von 
Lucas gefchilderte Zeit his zum Jahre 65 n. ; Chr. 
Bey dem gänzlichen Mangel aller nur einigermalsen 
hiltorifche Gewähr leillender Spuren if es Ichon an 
und für fich höchfi milslich, fonf gefchichtlich feft- 

J. A. L, Z. 1833. Vierter Band. 
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fiehenle Facla in eine folche terra incognita; ein 
wahres Thule der Alien, zu verlegen, wo der Boden 
felbfi erfi durch eine Ilypoihefe gewonnen werden 
mufs, und jeder-Schritt ein Lufilprung äft. Frey- 
lich liegt über der @ufseren Gefchichte der urchrift- 
lich - apoftolifchen Zeit ein fo grofses Dunkel, dafs 
uns nur zu oft die ficheren Fäden der Gefchichte 
verlafen, fo dafs es ein unveräulserliches Recht des 
kritifchen Gefchichtforfchers bleiben mufs, durch 
Vermuthungen die Lücken in der Gelchichte auszu- 
füllen. Doch follte man nicht fo leicht den auch 
hier durch die neuere Kritik von fo manchen Zufi- 
izen und Vermifchungen einer früheren Unkritik 
gereinigten Boden des gefchichtlich Gewillen verlaf- 
len! Vor Allem aber bedarf es — wenn man fich 
auf diefes Feld wagt — am Eingange folcher Unter- 
fuchungen einzelner, ficherer hifiorifcher Daia, die 
als leitende Anhalipuncte durch jene dunkle Gegen- 
den fefizuhalten und mit geletzmälsiger Freyheit zu 
verbinden find, wenn der Forfchungsgeift nicht in 
Hÿpothefenfucht ausarten foll. Wo es aber an die- 
fen ficheren Anhaltpuncten fehlt, — wie es unleug- 
bar bey der Annahme einer apofiolifchen Wirkfam- 
keit Pauli nach der bekannten rômifchen Gefangen- 
Schaft der Fall if, — würde Rec., falls er fich aus 
hinlänglichen Gründen genöthigt fähe , einzelne 
Sahrifien des Apoliels in eine fo problematifche. Zeit 
zu verletzen, fich eher entfchliefsen, diefe oder jene 
Schrift für gefchichtlich unbegreiflich zu erklären. 
Bey der Art und Ausdehnung, in welcher Hr. Höh- 
ler diefe Anficht vertheidigt hat, kommt noch dieles 
hinzu, was gegen diéfelbe fpricht, dafs ich unter 
Vorausleizung dieler Annahme. auffallend viele Ver- 
hälinifle im Leben des Apoliels und- feiner Umge- 
bung, wie fie nach den Berichten der Apoftelge- 
fchichte einer früheren Zeit angehören, d.h. der 
Zeit, in welche jene Schriftwerke des Apofiels ge- 
wühnlich geletzt werden, auf eine merkwürdig über- 
einfiimmende VVeile in der [päteren Periode nach 
der erftien' römifchen Gefangenlchaft- wiederholt- ha- 
ben mülsien, yvas unter fo {ehr veränderten Umftän- 
den und Verhältnifien ‘der chrifilichen Gemeinden 
fowohl unter fich und in ihrem inneren Leben, als 
in ihrer Stellung nach Aufsen , kaum denkbar if« 
Doch diefes Alles vermöchte das aus jener auf- 
geliellien Pegel des, Hn. Köhler fch ergebende R'e- 
fuliat nicht geradezu umzufiofsen , 
fich felbfi wahr. und durch äufsere Beweile geltützt 
als leitender Kanon’ anerkannt werden mülste. Hr. 
Dr. Schott hat mit vielen Scharffinne > mit Umficht 
“kk : : - 


wenn diefelbe in 
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und wahrhaft exegetifchem Tact, — woran es fo 
manchen Auslegern offenbar nur zu fehr gebricht, — 
diefe Anficht an den wichligfien der angeführten Pau- 
linifchen Stellen geprüft, und die Unhaltibarkeit der- 
felben auf eine dem unbefangenen Exegeten über- 
zeugende Weile dargeihan. Dals der Plural der er-s 
fien Perfon an mehreren Stellen, wo es Sinn und 
Zufammenhang erfodert, oder wo- eine folche Be- 
ziehung den Lefern wirklich nahe lag, aufser Pau- 
lus auch zugleich Andere umfallen ‚könne, felbft 
mülle, wird damit’keinesweges geleugnet; mit Recht 
aber wird das ausfchliefsliche ‚,nur“ auf der anderen 
Seite als unerwielen und — wohl unerweisbar — in 
Anfpruch genommen. 

Gegen diefe Bemerkungen des Hn. Dr. Schott 
verlheidigt Hr. Aöhler feinen Grundfatz von Neuem 
in einer Abhandlung dieler Sammlung, =S. 155 fM.: 
Beytrag zur hiftorıfch- kritifehen Einleitung in die 
Briefe des Apojiels Paulus. Hier geht der Vf. von 
der Bemerkung aus, ,,dafs Paulus, obwohl in Tar- 
fus, einem Hauptfitze griechifcher Bildung, geboren 
und wenigliens bis ins 12ie Lebensjahr dafelbft er- 


zogen, dennoch gleich den anderen Lehrern des Evan- 


geliums feine ftilitifche Bildung nicht aus der Lectüre 
der Profanfcribenten, fondern aus dem Studium der 
heiligen Bücher feines Volkes gefchôpft habe; in 
diefen ‚finde fich aber keine enallage numeri, wie 
fie in den von Paulus herrührenden Briefen fo häu- 
fig vorkommen folle. — Wer möchte aber den 
Kreis, in welchem diefer-Geift fich- gebildet haben 
foll, fo eng ziehen? Wer möchte fo ernfilich behaup- 
ten, Paulus fey der altgriechifchen Literatur fo durch- 
aus fremd geblieben ? — Dafs Paulus in feinen Brie- 
fen zwey oder drey bekannte Verfe aus griechifchen 
Dichiern anführt, beweifi allerdings nicht, dafs er 
auch nur diefe Dichter im Zulammenhange gelelen 
habe. Sicherer aber ifi der Beweis, dafs der Apoftel 
— zwar ohne fich griechifcher Bildung zu rühmen — 
fawohl in Gedanken, wie in der Einkleidung der- 
felben eine folche Bildung des Geiftes darlegt, wie 
er fie ohne Studium griechifcher Schriftfieller aus 
den Rabbinen gewifs nicht gewonnen haben würde. 
Angenommen auch, der Apofiel hätte den griechi- 
fchen Stil feiner chrifilich-religiôfen Sprache vorwal- 
tend nach der: Sprache der Alexandrinifchen Ueber- 
feizung der. altieltamentlichen Bücher gebildet, fo 
konnie das Griechifehe der gemeinen Volksfprache, 
wie es aus dem Munde Griechifchredender Krieger 
nach Paläfiina verpflanzt worden, doch gewils nicht 
ohne Einflufs auf die Schriftfprache, zumal auch auf 
den, der Sprache des: gewöhnlichen Lebens fich nä- 
her anfchliefsenden Brieffiil der Apoftel bleiben. 
Der in Frage fiehende ‘Gebrauch des Plurals der er- 
Gen Perlön fatt des Singularis, wie wir ihn bey den 
Profanfcribenten finden, gehört aber gewils urfprüng- 
fich der Sprache:des gewöhnlichen Lebens an, und 
ing erfi von da in die Schriftfprache über. Paulus 
ee alfo diefen Sprachgebrauch kennen und nach- 
ahmen. Wie aber, wenn es fich dennoch aus dem 
Zufammeuhange der einzelnen Stellen zwingend er- 
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weifen liefse, weder Paulus, noch die übrigen neu- 
teftamentlichen Schriftfieller hätten jemals denfelben 
befolgt? — Hr. Köhler hat noch einmal die Stellen 
der Paulinifchen Briefe geprüft, die für feine Mei- 
nung [prechen follen. Wir wollen nur einige der- 
felben kurz erörtern., Zuerft Gal. 1, 8: àäAÀÂ& xai 
av YMEIS, 7 AYYEAOS EE oboavou-sbayveiicyra 
RE Hier foll der Dir: heis auf en 
Barnabas bezogen werden; allein dafs der Apoftel im 
Folgenden feines Mitapoftels, des Barnabas, erwähnt, 
und dann: ebenfalls, wie natürlich, im Plur. fpricht, 
kann kein Grund leyn, dafs der Apoñel hier fchon 
im Eingange des Briefes, ‘wo er nur [einer Perfon 
namentlich gedenkt und noch keinen Anderen ge- 
nannt hat, den Barnabas mit eingefchloffeu hätte. 
Der Gedanke fcheint vielmehr an Kraft zu gewin- 
nen, wenn — wie cs fich am einfachfien ergiebt — 
Paulus allein verltanden wird. Wie kam es doch, 
dafs Chryfofiomns aAAa xay &yw las?! — und wür- 
de der Apofiel nicht vielleicht 3 ayyskoı gelchrieben 
haben, wenn er im erlten Satze an Barnabas und 
fich in der Mehrzahl dachte? — Zur Erklärung des : 
Plur. à où EAaßBopev xaAoıy xai ämosroiyv... in 
der finnvoll grülsenden Ueberfchrift des Römerbrie: 
fes (Röm. 1, 5) wird höchfi gezwungen aus Röm. 
15, 14— 21 gefolgert, nur Barnabas könne Stifler 
der Gemeinde zu Rom gewelen feyn (S. 161). Schwer- 
lich möchte ein unbefangener Ausleger bey jener 
Stelle auch nur die Möglichkeit einer folchen Folge- 
rung ahnen. Aber gefetzt, Barnabas oder irgend ein 
anderer, „dem Apoftel an Rang und Anfehen gleich- 
fiehender Mann,‘ hätte die Gemeinde zu Rom ge- 
gründet, fo würde Paulus, der fich niemals in den 
Wirkungskreis eines anderen Apoliels eindrängte 
fchwerlich an diefelbe gefchrieben haben; fein Grund 
fatz darüber ift ja bekannt! Vgl. Röm. 15, 20. 2 Cor. 
10, 16. Ja, wäre überhaupt ein apofioliflcher Mann 
nur längere Zeit in Rom gewefen, ehe Paulus, die- 
fen Brief an die chrifiliche Gemeinde dafelbit fchrieb, 
fo hätte der Apoftel diefen Umfiand gewils nicht un- 
erwähnt gelaflen. Hr. Dr. Schott hat daher Recht, 
wenn er glaubt, wer die Worte unbefangen betrachte, 
könne den Plural der erten Perlon »zAaßopsv nur 
von Paulus allein verliehen. — Auf Paulus und Bar- 
nabas bezieht Hr. Köhler (S. 161) auch folgende Plu- 
rale der erfien Perfon: Röm. 8, 33. abroi tyv ärap- 
XYY TOU mvsÜparos Éyovres ai eis autol, indem 
er überfelzt: ‚Jene von Chrifto zuerft berufemen und 
mit den Gaben des heiligen Geiftes erfüllten À poliel 
und wir fpäter berufene Heidenapoftel-“ Diefe Stelle 
konnte aber gar nicht für den aufseltelllen Kanon an- 
geführt werden, da der Sinn derfelben ein ganz an- 
derer, als der angegebene ih. Nach dem Zufammen- 
hange der ganzen Stelle würde der Apoñtel auf diefe 
Weife nicht nur den Gedankem eines Gegenfatzes 
zwifchen ihm felbfi und den übrigen Apofieln aus- 
fprechen, der gar nicht in feinem Sinne liegt, fon-. 
dern auch eine Erhebung der Apoftel über alle an- 
dere Chriften, die eines Ajoltels durchaus unwürdig 
if. Die richtige Erklärung diefer Stelle if fchon vou 
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Keil in einez fehr gelehrten Abhandlung: über die 
Tyv ämapyıjv roÙ m.eunaros Exovres in feinen Opp. 
T. I gegeben worden, der auch Tholuck und fii- 
chert zu dicfer Stelle beyfiimmen. _Allein wollten 
wir auch die Erklärung gelten laffen, fo würde die 
Beziehung des xai yueis auf Barnabas neben Paulus 
in diefer Stelle fehr unftatthaft feyn. Paulus konnte 
in diefem Sinne,’ wie Hr. A. will, den Barnabas 
fich nicht gleichftellen, da B. fchon Apg. 1, 23 (f. 
Ulimenn in den’Stwdien und Kritiken 1828. H. Il. 
S. 377 ff.), jedenfalls aber Apg. 4, 36 val. 9, 27 als 
ein den Apolieln näherfiehender Jünger Jefu erfcheint, 
und mehr als wahrfcheinlich fchon zu dem weiteren 
Kreife der LXX Jünger Jefu, alfo zu den ryy àrap- 

ÿv Toù rvsúparos Exovrss gehörte. — Die Stellen 
Er. 4, 3—5 fo wie Eph. 6, 19. 20 mag der Unpar- 
teyifche mit den Bemerkungen des Hn. Dr. Schott 
S. 9) und den Gegenbemerkungen des Hn. Köhler 
(S. 111 f.) lefen und felbft entfcheiden! — Die Er- 
klärung der Stellen Hebr. 13, 18 und 1 Joh. 1, 4 
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durfte Hr. F. (S. 171) keinen Falls fchuldig bleiben! . 


— Wie kann ferner der Apoñtel in dem grüfsenden 
Ringange eines Briefes (1 Cor. 1,2), wo er im An- 
fange des Satzes nur fich allein erwähnt, am Schluffe 
dellelben unter ÿm®v noch einen Anderen mitbegrei- 
fen und zwar gerade den Barnabas, von dem die 
Lefer ja noch nicht wiflen, dafs derlelbe bey Ab- 
fallung des Briefes in der Umgebung des Apofiels ift! 
— 1 Thef. 2, 9 foll der Ausdruck ö4 EmicroAjs ÿuwv 
beweifen, dafs die Theflalonicher auch einen Brief 
vom Silvanus in Händen hatten. Wir meinen, da 
hätte der Apoftel wohl fchreiben müflen ĝt Emioro- 
Ağu Yawy! wenn er nicht etwa fo verfianden feyn 
wollte, als fey Silvanus Milverfaller der Pauliuifchen 
Epiltel. - ee 

Die zweyte Abhandlung, von Dan. Hümmich, 
Pfarrer in Ortenberg im Grofsherzogihum Heffen, hat 
die Rechtfertigung des Menfchen vor Gott im Geifte 
des Chrifienthums zum Gegenftande. Der Vf. hat 
auf fupernaturalifiifchem Standpuncte durch ein in 
den bekannten Formeln fich oft im Cirkel drehen- 
des Räfonnement — Beweisführung würde mehr fa- 
gen, als Rec. gefunden hat — den Gedanken auszu- 
führen gefucht: „dafs wir als Chriften nur im Glau- 
ben an Jefum Chrifium durch die Gnade Goites und 


um des Verdienftes Jefu Chrifi willen die Vergebung - 


unferer Sünden erlangen körnen.“ 

- Darauf folgen exegetifche Bemerkungen zu der 
Stelle 1 Cor. 11, 10, mitgetheilt von J. F. Geifsler. 
Hr. G. überleizt die Worte: ià rovro HDeikaı h yuv) 
iẸovoiav EyEw Emi TAS nebaiös GX. TUVS Ayyelovs 5 
„delswegen (weil das Weib für den Mann gefchaf- 
fen, ihm zur Genülfin gegeben ifi) darf fie auch Ein- 
flufs üben auf ihr Oberhaupt durch die Glaubensbo- 
ten. — So dankenswerth jeder Beytrag zur Aufkla- 
rung diefer dunkeln Stelle ift, fo möchte doch fehwer- 
lich die von Hn. ©. vorgefchlagene Deutung derfel- 
ben zuläffig feyn. Zuerlt hat oQsiÀw nicht die an- 
genommene Bedeutung: ich darf, habe das Recht, 
fondern: ich mufs, habe die Pflichi, bin verbunden. 
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Ferner möchte fich kein Beyfpiel finden laffen, «dafs 
tZousia. in der angenommenen Bedeutung mit Em 
und dem Gen. obj. confiruirt würde; vielmehr folgt 
entweder £rt mit dem Acc. vel. Luc. 9, 1. Apoc.-13, 
7. 22, 14; wie auch é£ovaiaée gewöhnlich fo con- 
firuirt wird, vgl. Neh. 9, 37. 1 Macc. 10, 70; oder 
mit sis und dem Acc. 2 Cor. 10, 8; oder mit mepi c: 
gen. 1 Cor. 7, 37; oder mit dem blofsen Genitiv. 
Me. :6, 7 — Dals der Ausdruck &yyslos in der 
Stelle 1 Tim. 3, 16 von den Gefandten Jefu, den 
Apofteln, zu verliehen fey, leidet wohl keinen Zwei- 
fel; auch darf diefe immer {etwas ungewöhnliche Be- 
zeichnung in jener Stelle weniger auffallen, wenn 
man in Erwägung der rhytlimifchen Anordnung je- 
ner fechs kurzen Sätze diefelben nicht mit Unrecht 
für ein Bruchitück aus einem urchrifilichen Hymnus 
hält. Schwerlich aber möchte fich in den anderen 
beiden angeführten Stellen (1 Cor. 6, 3 und Hebr. ft, 
7) diele Bedeutung des ayyekos und der angenom- 
mene Sinn der Stellen felbft rechtfertigen lafen. (Die 
Auslegung von Hebr. 1,7 in Beziehung auf Pf. 104, 
A ıft offenbar verfehlt!) Aber wenn auch von den 
altteftamentlichen Propheten, wie von den Apofteln 
der Ausdruck äyysAoı, Gottgefandte , gebraucht wer- 
den konnte, fo läfst fich aus Apoc. 1, 20 doch nicht 
mit folcher Sicherheit erweilen, dafs diefe Bezeich- 
nung auch fonit von den fpäteren Lehrern und Vor- 
fiehern der chrifilichen Gemeinden gebraucht worden 
fey; aber nur an diefe und nicht an die Apoftel 
konnte Paulus möglicher Weife die Frauen 'verwei- 
fen. — Alfo fchon den Worten nach möchte diefe 
Erklärung fchwerlich zuläffig feyn; in den Zufam- 
menhang der Stelle palst der fo gewonnene Sinn aber 
gar nicht. Der Apoliel berührt -offenbar eine Unfitte 
der chriftlichen Frauen zu Korinth, dals fie bey den 
religiöfen Zufammenkünften der Gemeinde unver: 
fchleiert erfchienen; in Beziehung darauf fpricht er 
die Foderung aus, das Weib folle einen Schleier an: 
wen (V. 6); der Mann aber fein Haupt nicht ver- 
fchieiern V.7). Damit dicfe Unterfcheidung nicht 
wiilkürlich erfcheine, fucht der Apoftel fie aus dem 
in jener altheiligen Darftellung angedeuteten Verhält- 
niffe des Weibes zum Manne zu motiviren. ,‚Defs 
halb, beginnt er (V. 10) von Neuem mit Nachdruck, 
muls das Weib ££ovoiav éyeiv x. 7. À. Dennoch aber 
find beide vor Gott gleich würdig (V. 11. 12). — 
Nun urtheilet felbfi, ob es fich zieme, dafs das Weib 
unverfchleiert an der öffentlichen Andacht Theil neh- 
me?“ — Vor und nach der räthfelhaften Stelle wird 
die Verfchleierung des Weibes als chrifiliche Fode- 
rung aussefprochen ; offenbar der Hauptlaiz der gan- 
zen Argumentation. Auch der 10ie Vers erfcheint 


feiner Stellung, wie [einem Inhalte nach, zu bedeut- | 


fam, als dafs er auf etwas Änderes, als die Ver- 
fchleierung des Weibes bezogen werden könnte. 
Nachden nun der Apoftel jenes Verhältnis des Wei- 
bes zum Manne dargelegt halte, erwartet man, der 
ganzen, Argumentationsweile des Apofiels gemäfs, dafs 
er in dem mit Nachdruck anhebenden ŝia touro 0Oei- 
Às ÿ yuvÿ.... den Gedanken wiederholt, den er 
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eben beweifen wollte; ehe er einer möglichen Mifs- 
deutung dieler Beweisführung durch Hindeutung, auf 
die beiden Theilen gemeinfchaftliche höhere \Vürde 
aus Gott zu begegnen fucht; worauf er dann zum 
Schlufs fehr paflend den Hauptgedanken als fo erwie- 
fen‘hinftellt, dafs er feinen Lefern klar einleuchten 
müle. Sollte der Gedanke in den Worten liegen, 
den Hr. G. darin findet, fo hätte der Apofiel den 
Satz nicht wohl durch ein da rodro an V. 8 und 9 
anknüpfen können, woraus diefe Folgerung nicht zu 
machen war, fondern hätte ihn wenigltens nach V.11 
und 12 müflen folgen laffen. Schwerlich möchte da- 
her der Sinn dieler Worte auf die Weife in ein hel- 
leres Licht geftellt werden, dafs man diefelben als 
einen nebengeordneten Beweisfatz betrachtet. So 
dunkel die Worte an fich find und vielleicht immer 
bleiben werden, fo klar fcheint die Beziehung der- 
felben auf das mspıBöAaıov oder #äAvuua des Weibes 
zu feyn. ; ! 

Sehr beherzigenswerth find die Mittheilungen 
über die Klage, dafs der Geifiliche mit feinen Pre- 
digten wenig wirke, von Dr. Fr. Görwitz, Superin- 
tendenten und Oberpfarrer zu Apolda. — Dagegen 
weniger befriedigend und der Wichtigkeit des Gegen- 
ftandes nicht genügend erfchien Rec. die Abhandlung 
von J. D. F. Schottin: dafs alles WifJenfchaftliche 
beym Jugendunterrichte mit einem chrifilich from- 
men Sinne behandelt werden foll. Eine Synodalvor- 
lefung, gehalten zu Gera. Sowohl das Da/s, als das 
Wie, welches letzte der Vf. hauptfächlich im Auge 
hat, obgleich die Ueberfchrift ein anderes Thema 
nennt, hälte tiefer nachgewiefen werden follen, wenn 
derfelbe mehr überzeugend und belehrend, als er- 
baulich anregend reden wollte. ERATI > 

Die drey Bemerkungen über Chriftenthum, Glau- 
ben und Werke wurden niedergelchrieben in Bezie- 
hung auf einen Auffaiz von C. Frommann, _Candi- 
daten der Theologie im Coburgifchen , der in den 
Studien und Kritiken 1833. S. 84 À. abgedruckt wor- 
den. Die Bemerkungen find von einem Ungenann- 
ten, und nicht von dem Verfafler jenes Auffatzes in 
den Stud. u. Kritiken, wie die „Ueberfchrift zeigt. 
Nur in Betreff des erfien Puncies, worin der unge- 
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nannte Verfafler das Chrifienthum fir eine blofse 
Verseiliigung des are — erklärt, -das [einen in- 
neren Lrund, wie feine äufsere Beglau i E 
Gelchichte habe, bemerken wir, ER Say 
Gegenfaize, in welchem diefe Behauptung ausgelpro- 
chen worden, nöthig fcheint, daran zu erinnern,‘ 
dafs doch nicht die Reihenfolge äulserer Begebenhei- 
ten, fondern der Geiff, der in ihren nach verfchie- 
denen Graden der Reinheit zur Erfcheinung kommt 
das Wefen der Gelchichte ausmacht 7 Wer es d i 
her irgend etwas Höheres und Geiliigeres" im Chri- 
ftenthume giebt, was ja auch darin ausgefprochen 
wird, dals es eine Vergeifiigung des Molaismus fey 
fo beruht diefes jedenfalls nur auf dem Grunde & 
ner würdigeren, geiliig-reineren Auflallung der Got- 
tesidee, welche in der Geiltigkeit, wie fie im Eyan- 
gelium erfcheint, im A. T. nicht gedacht worden. 
Ohne dafs Jefus diefen Gedanken an die Spitze fei- 
ner Heilsverkündigung fiellie, beruhte fie. dennoch 
auf jener grolsen Wahrheit, wie Johannes fie uns 
in jenem herrlichen Gefpräche mit der Samaritane- 
rin i = AN Jelu überliefert hat. 

ie Demerkunsen uber di , ; 
lensfreyheit von pe PTN 2 er drt 
Landsberg a. W., führen zu dem Refultate A EC 
die Idee der perfönlichen Freyheit, wie die lds = 
nes perlönlichen Gottes und unlerer perfônlichen 
Fortdauer nach dem Tode die heilige Ideentrias bil- 
den, die tief im menfchlichen Geille begründet ift 
für welche fich aber keine allleitig genügenden und 
fchulgerechten Beweife ermitteln lalen. 

Ueber Matih. V, 22 wird von F. J. Grulich 
Archidiakonus in Torgau, ein Verfuch zur tieferen 
Erjorfchung des Sinnes diefer dunkeln Stelle mitg 
theilt, dellen Verfalfer M. Ferd. Fiörner Pe 
wird. Danach erklärt Jefus jede Art der Lie 
keit nach ihren vornchmfien Aeufserungen, als Zorn 
Menfchenverachtung und Religionshals für ET 
lich und firafbar, indem er in feinem Reiche der 
Sittlichkeit mehr fodert, als die pharifäifche Crimi- 
naljufliz auf dem Grunde alimofaifcher V erordnungen, 
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5 Lirerarur. Rotweil. b. Herder: M. Tullii 
Ciceronts Epifiolae Jelectae, quas in ufum lectionum edidit 
B. A. Pflanz, Gymnafii Rotevillani Profeflor. 1831. 328 
2 Der SE. hat diejenigen Briefe Cicero’s ausgewählt, 
welche fch auf die Ereignifle von dellen Gonfulate an bis 
zum Tode Julius Cäfars beziehen, um Junge Lefer dadurch 
mit der damaligen römifchen Staatsverfallung, den Sitten 
und Einrichtungen der Römer, und dem Charakter der da- 
mals lebenden berühmten Männer bekannt zu machen. Die 
Briefe find zu diefem Zweck chronologilch nach Wieland’s 
Ueberletzung geordnet; der Text ifi nach Erne/il’s Ausgabe 
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abgedruckt. Gegen das Letzte möchte man wohl mit dem 
grölsten Recht Einwendung machen können, weil bekannt. 
lieh in neuerer Zeit der Text durch eine forgfältigere Kri- 
tik bedeutend gewonnen hat; fonft mufs es billiger Weife 
Schulmännern frey fichen, die Ausgaben alter Schriftfteller 
für ihren Unterrichtszweck zu bereiten, [o lange die Wahl 
der Ausgaben den übrigen Schulmännern überlaffen bleibt. 
Anmerkungen hat Hr. Pflanz nicht beygefügst, weil für die 
Lehrer durch fo viele Gommentare bereits hinreichend ge- 
forgt fey, den Schülern aber eine accurata ftrenui a 

e. 


Jiri explicatio die Stelle aller Gommentare erfetzen mü 
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Heineuneno, Verwaltung d. Oswald. Verlags: En- 

far Hopäcie der philofophifchen Wifjenjchaften 
im Grundriffe. Von Dr. G. W. F. Hegel, or- 

- dentl. Prof. der Philofophie an der Univerfität 
zu Berlin. Dritte Ausgabe, 1830. 8. (3 Thir. 
12 gr.) 


Rec: weils fich von allen Vorwürfen des Neides und 
der Mifsgunfi, defen der nun verewigte Vf. die 
früheren Recenfionen *) [eines Sytems befchuldiget, 
frey. Er kann den Grund von folchen Vorwürfen 
fich leicht aus dem philofophifchen Eigenfinne eines 
erfundenen 'Syftems erklären. Aber dennoch würde 
es’ Rec., um der Weliweisheit des Vfs. willen, lieber 
gewelen feyn, wenn diefe dritte Auflage nicht von 
Neuem in einer gewillen gekränkten Ehr- und Ei- 
gen-Liebe diefe unerweilslichen Vorwürfe wieder- 
holt, fondern auch hier eine gewille Ruhe der Voll- 
endung bewiefen hätte. Diele dritte Auflage it ge- 
beffert und verbeffert worden durch manche neue 
Explieationen, Abkürzungen und deuilichere Dar- 
ftellungen. Der Inhalt des Syftems it, wie matür- 
lich ,' derfelbe geblieben. Es freut uns, dafs zu den 
eben genannten Abkürzungen auch die in der zweyten 
Auflage fich noch befindliche anfiôfsige, unphilofophi- 
fche und unprotefiantifche Stelle gehört, wo der Vf. 
es gegen die rômifche Curie als einen befonderen 
Vorzug des Lutherthums rühmte, dafs die Hoflie bey 
dem Abendmahl gebrochen — und verzehrt würde. 
Möchte der Vf. in dieler ganzen rückfchtlichen Ab- 
kürzung weniger [parfam gewelen feyn, auch an- 
dere Stellen, ja die ganze Encyklopädie von Neuem 
in einem liberaleren Geifte zu revidiren! Eine fol- 
che Revifion und Reformation des .Syfiems war um 
fo nothwendiger, je weniger diefes mit den Fort: 
[chritten der Vernunft und Aufklärung in feiner 
jetigen wahrhaft zu orthodoxen und faft myfifici- 
renden Anficht übereinzufiimmen fcheint. Es jf 
diels ja auch fchon a priori aus den Lobfprüchen 
auf Franz Baader und Jakob Böhme zu fchliefsen. 
Es if als wenn fich diefer reflaurirt und als Zeit- 
geilt ans einem dunklen Grabe in Hegel wieder ver- 
lebendigt hätte. 

Ein Sytem kann beurtheilt werden erfilich nach 


us à ie. Rat 
*) Die erfie Auflage diefes Werks ift in unferen Erg. BI. 
1822 No. 87, die zweyie in unferer A. L. Z. 1829 
No.5 beurtheilt worden von verfchiedenen Recenfenten. 


J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


feinen Refultaten in Beziehung auf Wahrheit, Le- 
ben und Gemeinwohl; zweytens nach feinen Prä- 
mifen und feinem Standpuncte; drittens rückfichtlich 
feiner inneren Confequenz und logifchen Ausführung. 
Wie vieles könnte gegen Hegel erinnert werden in Rück- 
ficht auf die Richtigkeit feiner Trichotomien, [einer Ex- 
plicationen des Chemismus, des vegetabilen, animalen 
und pfychifchen Lebensprocelles, wie fieh hier alles zu 
einander verhalten, Eines das Andere vermitteln foll 
u. f. w. Rec. hält es aber für unnöthig und über: 
flüllig, folche Gegenbemerkungen mancherley Art zu 
zu machen. Wenn das Geleiz der Confiitution, das 
Syfiem, die Stellung und Haltung deflelben, nur an 
fich richtig ilt, wird fich das Uebrige fchon ebnen 
und geben. Wir halten diefe inneren abweichen- 
den Singularitäten des Hegelfchen Syltems für Erb: 
fehler entweder des zu wenigen oder auch zu vie: 
ten Wilfens. Beides generalifirt viel zu viel und 
überfpringt Mittelglieder. Es verähnlichet dann Al- 
les in diefen Allgemeinheiten, wo in den Mittelglie- 
dern die grôfsten Differenzen und Entgegenfetzun- 
gen liegen. Man dürfte nicht mit Unrecht dem 
ganzen Hegelfchen Syfieme den Vorwurf machen, 
dafs’es nur ein Verähnlichungs - und Identificirungs- 
Syfiem nach Sireckcharaden, eine Expofition von No: 
menclaturen, aber kein wahres und wahrhaft expli- 
cirendes Syfiem der Philofophie fey, gerade fo wie 
bey den Verähnlichungen Jakob Bôhme's und den 
allegorifchen Mythen ‘Franz Baader’s. Abgefehen 
von diefen inneren — vielleicht kleineren unwefent- 
lichen Schwächen wollen wir lieber diefe neue dritte 
Auflage mit einigen Bemerkungen über die Refultate 
und die Prämiflen der Philofophie in und durch 
das Leben der Unfterblichkeit begleiten, 

Vor allem kommt es ja bey dem Standpuncte 
einer Philofophie auf das Begreifen und’ Verfiehen 
an, dafs die Erkenntnifs wahrhaft befördert werde. 
Der menfchliche Verfiand und die Philofophie if 
hier nun mannichfaltigen Selbfitäufchungen unter- 
worfen. Und die grölste und fchwerfte i, dafs man 
zu erkennen glaubt, wo doch Nichts erkannt wor- 
den if. Hegel [ucht uns zum Verftändnils über die 
Erkenntnifs felbft zu bringen. Vortrefflich! Aber 
wie fängt er es an, und wie kann eres anders anfan- 
gen, als dafs er das Erkennen fchon vorausfetzt, 
denn anders kann und könnte er ja nicht erkennen, 
So befieht [eine ganze Philofophie in einem Gewebe 
von Deduciionen und Reductionen, wo der Verfiand 
und die jp ze ein Spiel mit fich felber 
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treibt, und wo eben in diefem Spiele des Erkenrens der 
Erkennende Wunder welch wichtiges und ergiebiges 
Werk des zu Erkennenden und zu Demonfirirenden zu 
befördern glaubt. Nehmen wir nur den neuen Anfangs- 
punct der Hegel/chen Philofophie zum Beyfpiel. Sie 
deducirt den Anfang aus dem Anfange, das Seyn 
und Gewordene aus dem Werden, und fo in einer 
Gliederreihe fort bis zum Concreteften. Ift diefs hier 


nicht ein Spiel mit Worten und Erkenniniffen? Hegel. 


befchwert fich über fiant, dafs er die Kategoricen 
nicht deducirt habe, ‘weil der alte Weife meinte, 
vor dem Erkennen der zu erkennenden Gegenltände 
mülle man ert die Schwäche und Stärke des Er- 
kenninifsvermôgens unierfuchen. Hier fand nun der 
alte Meifter gewille Schranken in den Kaiegoricen, 
oder glaubte fie in denfelben zu finden. Was thut 
nun Hegel? Er deducirt die Kategorieen aus dem 
erkennbaren oder fcheinbar -erkannten Stoffe, und 
fällt nun ert fo recht eigentlich in den dem ehr- 
würdigen Kant angefchuldigten Fehler, die Katego- 
rieen nicht zu deduciren, londern fie immer [chon 
in den Vorausfetzungen vorauszufetzen. fiant ging 
zu redlich zu Werke, um nicht zu willen, was es 
eigentlich für eine Bedeutung mit den Kategorieen 
‚ habe. Eben darum, weil fie nicht und nimmer de- 
duciri werden können, führt-jede Philofophie, die 
fie deduciren will, in einen fchmählichen Dogma- 
tismus ontologilcher Prädicate und in den leerfien 
Formalismus der Begriffe. Es kommt hier weder 
zum Verftehen, noch zum Bewufsifeyn des Nichtver- 
fiechens. Der fchlimmfie Betrug des Verfiandes ift 
Ichlimmer als der erfie, er it der Hochmuth des 
einherfahrenden Syftems von dogmaiifchen Kennt- 
niflen. Möchte doch von dem Vf. nur erklärt wor- 
den feyn, was er erklärt hat über alle die Be- 
fimmungen des Seyns von dem Abftracieften bis 
zu dem Concreteften.  Verftehen und erkennen wir 
mun Goit, wenn er uns fagt, dafs diefer nicht blofs 
ein unendliches oder das höchfie Welen, fondern 
ein Geilt, und der Geif fey, aus defen Bewufstfeyn 
fich die Dreyfaltigkeit manifeftire? Was ift denn 
nun Geit? -Hat uns denn der Vf. nun in das Hei- 
ligihum diefer höchftien Erkenniniffe eingeführt? 
Wahrhaftig wir kommen aus He els Schule nicht 
anders, als wie wir hineingegangen find. Wir ha- 
ben allenfalls. Worte, andere Redensarten, aber keine 
Sachen und Kenninille gelernt. Möchte doch Hegel 
zu dem Selbfierkenninille gekommen feyn, dafs er 
eigentlich felbft nicht wille, was Raum und Zeit 
und die endlichen Dinge, ja das Unendliche felbit 
fey.. Er brüftet fich mit hohen Kennutniffen, mit der 
innigfien und heiligften Weihe. Lafst uns hier viel- 
mehr mit der Schwäche und Demuth der menfch- 
lichen Vernunft bekennen, dafs wir unfere Kniee vor 
einem Vater und Weltfchöpfer beugen, delfen VVefen 
wir nicht auszudenken und durchzudenken ver- 
mögen! 

Ein zweyler Punct der fich durch die ganze 
Hegelfche Philofophie wiederholenden Milsverftänd- 
nife, der gordifche Knoten gleichfam, um den die 
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Befimmung geifiigen und göttlichen Inhalts. 
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kreisförmigen Windungen beftändiger Hegelfcher 
Identitäten laufen ,-ift die ablirule Beftimmung des 
Abfiracten und Concreten, als fey jenes nur unmit- 
telbar und ganz ‚eigentlich die leere FormedessAll- 
gemeinen; dieles hingegen die alles in fich. tragende 
fonderbare Verwechfelung und Verwirrung Le 
griffe! Das Sinnliche kann eben fo gut und wirk- 


lich das Concrete und Abfiracte fein, wie das Ueber- 


finnliche. Der Concret-Inhalt des Sinnlichen ift die 
Fülle der finnlichen Beltiimmungenfelkk, das Ab- 
firacte des Sinnlichenift z.B. die Zahl, die allgemeine 
Befiimmung des Räumlichen. Das Concrete des Ueber- 
finnlichen it der Inhaber aller der einzelnen belon- 
deren "geifiigen. Ausdrücke; das -Abfiracte deffelben 
die allgemeine und allgemeinfte ideelle Beftimmung. 
Indem nun der Vf., nach feiner fonderbaren Manier 
der Begriffsverwechfelung, Abfiracies und Concretes 
als das allgemeine Sinnliche und das Geifiige oder 
Ueberfinnliche einander näher rückt und eins mit 
dem anderen zu vermitteln fucht, fo enifieht eben 
daraus der fonderbare Compact feiner Philofophie, 
das Ueberfinhliche als fich offenbare Erfcheinung fe- 
hen und erkennen zu wollen; fo entfteht eben dar- 
aus das fonderbare uralie Dogma der Unphilofophie, 
dals fich Gott in dem Sohne und dem heiligen-Geifte 
offenbaren müfle, oder dafs die Welt der fich offen- 
barende Geburtsact des zu fich kommenden Bewufst- 
feyns Gottes fey. 

Und was oder wie wenig, ja wie gar nichts 
hat denn nun drittens das wahre Verfiändnifs.. der 


Philofophie durch. die Ausgleichung des Sinnlichen 
und Ueberfinnlichen nach den fliefsenden Momenten 


Hegelfcher ewiger Vermiitelung gewonnen? Frey- 
lich bildet das Gegeneinanderüberfiehen des Unend- 
lichen und Endlichen als confianter Gröfsen. oder 
Qualitäten den übelften Contraft, und das Unendliche 
ift fo felbft wie Endliches. Aber fonderbar ift doch 
auch die Franz Baaderfche Ausgleichung, .dals das 
Unendliche das Oben fey, welches: über das Unten 
oder das Endliche übergreife, und die Hegelfche Vermit- 
telung jenes Contrafies, dals das Endliche ein ideel- 
les fliefsendes Moment fey, das fich felbfi vernichte 
oder verfchlungen werde. Denn fo if ja aulser — 
neben — unter dem Unendlichen doch immer 
noch ein Anderes, und wiederum Anderes vorhanden, 
und der Uebelfand it durch die Fluthen,..die fich 
zu einer Fläche, zu einem unendlichen Meere ebnen 
follen, nicht gehoben. - 

Viertens ift denn nun wirklich die Philofophie 
durch das Hegelfche Syliem wahrhaft verfiändigt, 
ift es nun zu einer deutlichen Einficht und Erkennt- 
nils gekommen, wenn das ganze Seyn fich nach allen fei- 
nen einzelnen, unmittelbaren und mittelbaren Beftim- 
mungen von Haben und Seyn,von Wefen und Elemen- 
ten, von Chemismus, Organismus fo disponiren und 
transponiren läfst! Was find und heifsen denn nun 
felbfi wieder diefe Vermittelungen, diele Transfufionen 
des einen in das andere? It auch die Hegelfche 
Philofophie in allen diefen Hinfichten eine treffliche 


Naturzéichnung, eine treffliche lineare Abconterfeiung 
des Naturganzen: diefe Bilder und Zeichnungen er- 
klären darum doch nicht das Unerklärte und Uner- 
klärbare. ° D 
Begleiten wir die ganze Hegelfche Encyklopädie 
von ihrem’ Aus ange bis zu dem leizten Puncte der 
Verföhnung, der das Syftem fchliefst: fo fragen wir 
nun, was haben wir mit diefem neuen Syfieme ge- 
wonnen. Und die Antwort it: Auch nicht das Ge- 
ringfte für eine höhere und neue Erkenntnifs. Das 
Syltem fängt von ‘dem Anfange, dem allgemeinfien 
Seyn an, ziehet immer engere Kreife, bis es zu dem 
Ich, dem Bewufstfeyn, dem Geilte kommt. Diefe 
Fortfchreitungen kennen wir aber fchon aus der mo- 
faifchen Schöpfungsgefchichte und aus dem täglichen, 
alliäglichfien Anfchauungsleben. ' Das- Problem, das 
hier gelüft werden follte, if, wre fich denn alles 
diefes entwickelt. Darüber giebt aber Hegel nicht 
die geringfie Antwort. Seine ganze Aniwort ift, dafs 
er das, was fchon da ift, aus einander ziehet, aus 
einander legt und wieder zufammenpackt. Eine Ge- 
fchichte des alltäglichfien Seyns und Lebens. Hant 
fagte mit Recht: lafst uns zuerft das Erkenninifsver- 
mögen prüfen. gl vergleicht dielen unfierblichen 
Meilter mit jenem Scholafiikus, der auf dem Trocke- 
„on fchwimmen lernen will. Wenn nun aber der 
alte Meifter erwiederte: ,,fo wirf dich, Schölaftikus, 
mit deinen /chwachen Gliedern in die Fluthen, 
du wirft den Hellespont nicht überfegeln, und wenn 
auch diels, doch die Welt nicht umfchwimmen — 
und wenn auch diefs — doch mit deinem Flofs- 
und Fufs- Werkzeuge nicht weit in dem reineren 
Aether‘ höherer‘ Sonnen fortkommen — nicht durch 
das Unendliche fchwimmen, nicht daffelbe. .ermellen;- 
du bringft "auf deiner Heimfahrt die grofsen Ent- 
deckungen mit, ‘dafs Gott ein Geit fey. Dielfes 
wulsten wir [chon längft. Aber lehre uns, was die- 
fer Geit it, du haft ja die concrete Fülle diefes ein- 
zigen höchften Geiles erkannt: fo erzähle uns von 
deinen Wundern!“ Die ganze Hegelfche Philofo- 
phie ift.angefüllt mit Paradoxieen, aber die grüfste 
it, wie der Geifts Goties zum Bewufstfeyn feiner 
felbfi kommt. Ziehet eine Linie von ihm ‘und nach 
den erfchaffenen Welten, und von dielen wieder 
zurück zu Gott: fo habt ihr den Trismegifius. Man 
möchte hier fragen, ob der Verfiand zu Verfiande kä- 
me. Was it mit diefen inneren Verhältniffen des 
unendlichen Geiles zu den endlichen Dingen und 
iefer wieder zurück zw Gott für die Erklärung ge- 
wonnen? Der Vf. beginnt fein Philofophiren 
von dem Seyn und Werden. Nun woher nimmt er 
denn diefes Seyn und Werden? Es ift fchon da 
möchte man fagen, ehe es it und wird. Alfo He. 
gels Philofophie fängt von einer Vorausletzung an 
die er doch nimmer in.einer wohlbegründeten Phi. 
lofophie will gelten lafen. Und wenn wir ihm 
auch diefes Seyn und Werden als nichts Vorausge- 
letztes zugefiehen wollten, it er denn felbfi — er, 
der Philofophirende, nichts Vorausgeletztes ? Da ha- 
ben wir den Vf.:an der Schranke, die er an Kant 
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tadelt; "er mufs immer: mit einer nicht. deducirien 
und nicht dedueirbarem Kategorie anfangen, _Wenn 
der Vf. aus dem Seyn- auch das Nicht und Nichts 
ganz vortrefflich zu deduciren ‘weils: fo find wir doch 
begierig zu willen, woher er das Nicht und Nichts ge- 
nommen hat? Immer Vorausfetzungen — das Geld 
wird gezählt, was man fchon in Händen hat. Fichte 
tadelte an Jant, dafs diefer die Kategorieen nicht 
dedueirt "habe." Und Hegel preili Fichten um die- 
[es Tadels willen. Beide; Fichte und Hegel, find nach 
Rec. Ueberzeugung durchaus nicht in das Verftändnifs 
der kritifchen Philofophie eingedrungen; fonft würde 
Fichte den Bau [eines untergegangenen, und Hegel 
die Zurüfiung [eines leicht zerfiérbaren Syltems nicht 
unternommen haben. Hegel (cheint der dogmatifche 
fete Nachfolger Fichte’s zu feyn. Diefer wollte be- 
weilen, dafs Dinge an fich als Impulfe des Vorfiel- 
lens da feyn mülsten. Hegel confiruirt diefe Dinge 
an fich als reale Exiftenzen, und lälst nun erft all- 
mälig den Geift und die Geilter: aus ihnen erwachen 
oder erwachfen. Denn welche Erklärung zu finden 
{fey in der Annahme von fchlafenden, träumenden 
und zum Bewulstfeyn erwachten Seelen, in wie fern 
diefe den verfchiedenen Formen des Naturfeyns ent- 
fprechen follen, dürfte kaum zu errathen feyn, wenn 
wenn wir nicht von diefem Nichierklärten doch am 
Ende zum völlig Unerklärbaren übergehen wollen. 
Es würde ein endlofes Gefchäft feyn, fich mit al- 
len den einzelnen Unverfiändlichkeiten, Mifsverftänd- 
nilfen der Hegelfchen Encyklopädie zu befallen. Diele 
Encyklopädie würde dann eine neue Encyklopädie 
geben, zu der wir aber weder Lufi, noch hier den 


Raum haben. P 0.V. 


Leirzie, b. Immanuel Müller: Zmmanuel Hants 
Anthropologie in pragmatifcher Hinficht. Vierte 
Originalausgabe mit einem Vorworte von J. F. 


Herbart. 1339. gr. 8 (1 Thlr. 8 gr.) 


Diefe neue, fchön gedruckte Ausgabe des treffli- 
chen Werks fcheint für die günfiige Aufnahme zu 
zeugen, die es bisher, vermuthlich nicht blofs im 
Kreile eigentlicher Gelehrten, fondern gebildeter und 
wilsbegieriger Freunde einer edlen und lehrreichen 
Unterhaltung überhaupt, gefunden haben mag. Die 
vorliegende Ausgabe hat aber durch das Vorwort 
des Hn.Hofr. Herbart eine befonders intereflante Be- 
reicherung erhalten; und fchon der Name des im 
unferer Zeit in Bezug auf ‚maihematilche Pfycholo- 
gie fo nerühmt gewordenen tiefen Selbfidenkers wird 
die Aufmerklamkeit auf das Werk bey Manchem 
von Neucm erregen. Wohl’ hätte man noch mehr 
von ihm bey diefer Gelegenheit zu lefen gewünfcht; 
denn er hat das Meilte (auf den fieben weitläuftig 
gedruckten Seiten) nur angedeutet, weil es ihn zu 
weil geführt haben würde, wenn er fich ganz hälie 
ausfprechen follen. Der Verleger hatte nämlich von 
ihm eine neue Einleitung gewünfcht, worin von 
Fichte’s, Schelling’s, Hegel’s und feinen eigenen Un- 
terfuchungen in der Kürze Eiwas gelagt feyn follie, 
und diefe Einleitung ifi eben in dem Vorworie oni- 
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halten. Merkwürdig it, was'er hier über Spinoza’s 
Gefändnils des Nicht- Willens: anführt, fowie auch 
über die Seelenvermögen. 
der mathematifchen Plychologie bemerkt er ‚blofs, 
dafs in einer populären» Schrift, wie Eant’s Anthro- 
pologie, durch die Anordnung der Gegenfiände nach 
dem angenommenen Unterfchiede der Seelenvermö- 
gen eine bequeme Ueberficht gewonnen wird, wel- 
che noch immer zu folchem Gebrauche vorläufig 
kann als zweckmäfsig gelten, wenn man gleich über 
den wahren Zufarnmenhang des geiftigen Thuns und 
Leidens ganz anders denkt, als durch Annahme je- 
ner Vermögen fich begreiflich machen: läfst. Ueber- 
haupt räth er Lefern, deren Auffallung „noch nicht 
durch fremdartige Anfichten geltört ik, fürs Erfie in 
voller Unbefangenheit dem Hantifchen Vorirage zu 
folgen; und fchliefst mit der Aeufserung : »Die ge- 
genwärtige Anthropologie ift gewils leicht genug, um 
felbft Anfängern, welche zu Hant's Lehre einen be- 
quemen Zugang wünfchen, eine, wo nicht allein 
hinreichende, fo doch fehr bedeutende und willkom- 
mene Hülfe zu leiften.“ C. F. M. 


PADAGOGITH. 


Senwerm, b. Scherz: Erziehungsbüchlein, oder An- 
weifung für Erziehung der Kinder für den Bür- 
er und Landmann, yon dem Verfaller der 
Schwelmer Hifiorien nach Hübner. 1833. VIII 
u. 245 S. 8. 

Der Gedanke einer kurzen und deutlichen Anwei- 
fung zur Erziehung der Kinder für den Bürger und 
Landmann, welchen der Vf. ausgeführt hat, it ge- 
wils- beyfallswerth. Bedenkt man nämlich , wie 
klein: gegen die vermehrten Kenntnilfe des öffentli- 
chen Lebens in den verfchiedenen menfehlichen Ver- 
häliniflen, dennoch diejenige Kenntnils it, | welche 
fich auf Érziehung bezieht, fo ergiebt fich jene Be- 
hauptung von felbft.. Nur kommt bey folch einer 


Schrift zunächfi zwar auf den Inhalt und die Aus-ı 


wahl der Materien,' das Meite jedoch auf die. Art 
und Weile ihrer’ Darfiellung an, wenn fie den be- 
abfichtigten Eindruck machen und Nutzen füften Soll. 
Der Vf. har diefs felbfi gefühlt, indem er lagt, dafs 
es fein eifriges Beftreben war, fich fo auszudrücken, 
dafs er allgemein verfianden würde > und darum alle 
Cedanken und Ausdrücke zu vermeiden fuche, die 
nur den höheren Ständen und Gelehrien bekannt 
find. Ob’ diefs aber dem Vf, | | 

trefflichen Schriftfteller lont anerkennen müllen, wirk- 
lich gelungen fey, möchten wir bezweifeln. Reich 
und anziehend ift allerdings diefe Schrift an treffli- 
chen Gedanken‘, Maximen und Regeln für den wich- 
tigen Gegenfand der Erziehung, die Einkleidung 
jedoch mehr dem Gebildeten zulagend; als der Bii- 


: 


DECEMBER 


In Hinficht diefer und, 
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dung des Landmannes und Bürgers angemeflen. Der 
Ausdruck ift hin und, wieder zu gedrängt. und fenten- 
tiös, als dals er von jenen verftanden werden könnte, 

Die Schrift felbft zerfällt in 2 Theile, von der 
körperlichen und geiftigen Erziehung des Menfchen. 
In. der Einleitung, worin die Frage: bringt eine gute 
Erziehung auch wirklich Frucht? beantwortet wird, 
hätte auch des wichtigen. Einflufles frommer Mütter 
auf diefelbe gedacht und folche befonders hervorge- 
hoben werden follen. Auf die Erziehung der Kinder 
fich vorbereiten gelchieht vor dem Eintritte in den 
Eheftand dadurch, dafs man fich von Schuld frey 
fühle, felbfifiändig fey und -fich felbft beherrfche, 
Keufchheit bewahrt habe, aus. Neigung heirate, feine 
Gefundheit und voriges Leben prüfe. Nach dem Ein- 
tritte in die Ehe foll Treue und Liebe erhalten, 
Wahrheit und Gerechtigkeit im häuslichen Kreile ge- 
übt und befolgt, natürliche Geheimniffe bewahrt, eine 
rcelle und edle Sprache geführt, und fo der Grund, 
einer guten Erziehung, ‚der Kinder gelegt- werden. 
Der Begriff der Erziehung, d. i. einer naturgemälsen 
Bildung, erfodert, dafs das Kind inne werde, es [ey 
göttlichen Gefchlechis, feinen Körper zum Tempel 
Gottes weihe, durch edle Kenntniffe nützen und 
erfreuen ‚und jedem Menfchen lieben lerne. Was 
von der körperlichen Erziehung der Kinder,.alsı dem 
erten Hauptitheile des Ganzen, beygebracht ilt, kann, 
da es aus JJufeland’s ireftlicher und allgemein be- 
kannter Schrift: „Rath an Mütter u. f. w.“ genom- 
men ift, falt übergangen werden. Wenden wir uns 
darum zu dem, was die geiftige Erziehung fodert. 
Diefe aber wird vornehmlich dann.recht gedeihen, 
wenn die Aeltern fo find, wie fie wiüinfchen, dafs 
ihre Kinder werden follen, alles verfiindigounds. be- 
fonnen: treiben, die Kinder erheitern und erfreuen, 
fich zu ihrem Beften mit edeln Menfchen verbinden, 
überhaupt das Erzichungsgefchäft als ihre wichtige 
Angelegenheit betrachten und betreiben, und haupt- 
fächlich das erfie Kind, als Vorbildner für andere, 
mit aller Sorgfalt erziehen. Aufserdem kommt dabey 
auf die Bildung des Gefühls ungemein viel an. Die 
Richtung. deflelben aber hängt theils von der Mut- 
ter, vor und nach der ‚Geburt, theils von dem. Tem: 
peramente der Aeliern, aber auch davon ab, dafs 
man das Kind [anft behandle u.f.w. In einemAn- 
hange von der Behandlung verwahrlofier (vergl. die 
treffliche Schrift über die Beurtheilung und Behandlung 
verwahrlofter Kinder von Chr. Weifs, Halle) wird 
auf eine kurze,: aber befriedigende WVeife von die- 
fem fo wichtigen Gegenfiande gehandelt. Ueberhaupt 
kann.Rec. diele Schrift, wegen der nützlichen Leh- 
ren, fchätzbaren Erfahrungen und mancher über- 
rafchender Anfichten, die fie enthält, mit vollem 
Rechte der Aufmerklamkeit des Publicums pe 
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Wain, b. Ritters v. Môsle Wittwe: General- Sta- 
tifiik der europäifchen Staaten nebfi einer theo- 
retifchen Einleitung, von Dr. Georg Norbert 
Schnabel. Zwey Bände. Zweyte, neu bearbei- 


tete und vermehrte Auflage. 1933. ter Band. 
IV u. 288 S. er Band. VI u 288 S. 8. 
(4 Thlr.) 


Eines der wichtigfien Werke, welche in einer 
Reihe von Jahren im Fache der Statifiik erfchienen 
find! Rec. fiimmt ganz mit der`in der erten Auf- 
lage befindlichen Bemerkung ‘ein, „dafs von Bü- 
fehing und Schlötzer an bis auf Haffel und Mal- 
chus es keinen Siatiftiker von irgend einiger Bedeu- 
tung gegeben. hat, welcher bey Darftellung einer, 
nicht eiwa bruchfiückweifen, fondern vollftändigen 
Statifik nicht die Schwierigkeiten gefühlt hätte, die 
belte Methode zu treffen.“ Zwey Darfiellungsarten 
giebt es, in denen es möglich ift, die Statifiik vorzu- 
tragen, nämlich den ethnographifchen oder fpecialifi- 
renden Vortrag, bey welchem die einzelnen Staaten 
jeder für fich, nach allen ihren Merkwürdigkeiten 
ümftändlich betrachtet werden, und den fynkretifchen, 
vergleichenden oder generalifirenden. Soll dieler loizig 
wirklich Vorzüge vor dem erften erhalten, fo 
er, nebit der Erleichterung des Ueberblicks und der 
Totalanficht, die er gewährt, auch durch Beftimmtheit 
in den Angaben fich auszeichnen, nicht aber einer 
ungeregelten Vorliebe für das Generalifiren und für 
-allgemeine Anfichten die hifiorifch -fiatifiifche Wahr- 
heit und Genauigkeit opfern. Eine vergleichende 
Staliftik mufs daher fo wenig als möglich fich in 
tiefe, Abfiractionen verlieren; fie mufs vielmehr ih- 
ren allgemeinen Angaben fieis fpecielle Thatfachen 
zu Grunde legen, und das eigene Leben jedes ein- 
zelnen Staates, wenn es auch vielfach verfchlungen 
it, bey der Exiftenz der übrigen Staaiskürper immer 
möglichft im Auge behalten. Auf folche Art wird 
eine Generalltalifiik, wo nicht aller Staaten überhaupt, 
doch aller Staaten eines Welilheils, fo wie fie das 
vorliegende Werk enthält, unverkennbare Vortheile 
gegen ein Aggregat von Specialltatiftiken gewähren. 
Eine folche Anficht fiellt der Vf. an die Spitze feiner 
Arbeit, eine Anficht, die gewils jeder, der die Stati- 
fiik nicht allein theoretifch, fondern auch praktifch 
zu beireiben hat, billigen wird, und die der Lefer 
vor dem Eingehen in die gehaltreiche Schrift (felbf 
wohl beherzigen mag: 


J. A. L. Z. 1833. Vierter Band. 


In der zweyten Auflage des Werks, die der er- 
fien nach Verlauf von drey Jahren folgte, hat der 
Vf. nach den beften zugänglichen Quellen nicht nur 
die in der Zwilchenzeit veralteten Angaben der frü- 
heren Auflage zu berichtigen, fondern auch die ein- 
zelnen Paragraphen um Vieles reicher mit [pecieller 
Daten auszuftatten gefucht, und fo den fireng hifto- 
rifchen Gehalt möglichfi erhöhet. Gleichwohl, fagt 
er, gelchähe es nur mit einer Art von [cheuer Zö- 
gerung, dafs er zur wiederholten Herausgabe diefer 
Schrift fchreite. Es läge diefs in der ihm mit jedem 
Augenblicke deutlicher werdenden Einficht'in die falt 
unbezwingbaren Schwierigkeiten, welche fich der fta- 
tiltifchen Auffaflung eines Weltiheils entgegenfiellen, 
wo die Abänderungen, Verbefferungen und neuen 
Gefialtungen nicht blofs im Felde der Verwaltung, 
fondern auch in jenem der Verfallung und [elbfi der 
Territorial- Elemente der Staaten, einen fo ralch 
fortfchreitenden Gang nehmen. 

In der Einleitung des Werks wird eine De- 
duction des Begriffs der Statifiik gegeben. Der Vf. 
bleibt dabey fiehen, dafs die Statiftik die wiffen- 
fchaftliche Darftellung derjenigen wirklich vorhande- 
nen Umitände (Wirklichkeiten, Daten) fey, durch 
welche die Realifirung des Siaaiszwecks mittelft der 
Begierung, oder die Ausübung der Regierungskunf, 
bedingt ilt; oder eine wiflenfchaftlich geordnete Dar- 


ftellung der Wirklichkeit zum Behufe der Regie- 


I 


rungskunfi. _Hienach if denn das Hauptgerüfte der 
Staliftik in folgendem Schema aufgefiellt: I. innerer 
Zufiand des, Staats, Il: äufserer Zufiand des Staats. 
Bey beiden: A. die Grundmacht des Staats und B. 
die Refultate der Siaatsverwaltung. Die Grundmacht 
des inneren Zufandes des Staats it wiederum zu 
fuchen: a) in einer Staatsvereinigung, in Voraus- 
feizung a) eines Gebiets, auf dem fie gefchehers 
(Land) und B) der Vereinigungsglieder (Leute, Be- 
wohner) und b) in einer Staatsform. Am Landeiltdem- 
nach zu betrachten : 1).der Name, nebfi Lage, Gren- 
zen und Beftandtheilen; 2) die Gefiali; 3) die Grö- 
fse; 4) die Fruchtbarkeit mit allen darauf Einflufs 
habenden Umftänden, als: a) Befchaflenheit der 
Oberfläche, b) Gewäller, c) Klima, d) Boden. An 
den Bewohnern wird zu betrachten [eyn: 4) die 
Stammverwandilchaft; 2) die Anzahl; 3) die Ver- 
iheilung und 4) die körperlichen und geifiigen Fä- 
kigkeiten. Die Relultate der Staatsverwaltungsthä- 
thigkeit beziehen fich unter mehreren anderen Zwe- 
cken auf den höchften unter allen, nämlich möglich- 
fie Ewiriche one des tugendhaften Willens, und als 
m m 
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nothwendige Bedingung hiezu: Erhaltung unfleres 


Dafeyns, und: weiter als ‚Mittel, hiezu : -Verf[chöne- 
rung und Verannehmlichung unferes Lebens. ' Je 
nachdem nun die, Thätigkeit der Staaisyerwaltung 
zünächft auf den einen oder anderen diefer Theil- 
zwecke felbfi fich beziehet, theilt fch diefelbe in 
verfchiedene Zweige. So entfiehen die Abtheilungen 
der Gerechtigkeitspflege, der Sicherheitspflege im en- 
geren Sinne, oder der Polizeyverwaliung, der Cul- 
turverwallung, der Güterverwaltung, der Finanzver- 
waltung, und, der’ Staatsficherheitsverwaltung. Nach 
diefen Abiheilungen, in welche die gefammte Staats- 
verwaltung zerfällt, will nun der Vf. die Refultate 
ihrer Thätigkeit betrachtet willen. 
Unter der, Darfiellung des äufseren Zuftandes des 
Staats. begreift ‚der Vf. alle diejenigen Thatfachen 
(Wirklichkeiten), welche‘ zunächfi zum Behufe der 
äulseren Verwaltung dienen. Die Zwecke hiezu find 
theils Sicherung, theils Zuwendung pofitiver Vor- 
iheile, die Mittel- zù- deren Erreichung aber befte- 
hen, der Natur der Sache gemäls, entweder in ein- 
fachen Rechismilteln, oder rechtlichen Zwangsmit- 
teln. Die erfien befiehen wieder theils im vertrags- 
mälsigen Uebereinkommen , theils'in einer dem Ge- 
enliand angemeflenen, nöthigen Falls auch mit Drot 
er ur begleiteten Foderung ausgemachter Rechte. 
Die letzten- ‚begreifen: die zwangweile Durchletzung 
eines fchlechierdings: verweigerten Rechts (Krieg). 
Demnach theilt fich die äufsere Staatsverwaltung in 
zwey Zweige. ab: in die diplomatifche (friedliche) 
und in die Kriegsverwaltung. ’ Nachdem der Vf. fich 
über diefen Gegenftänd und in feiñen einzelnen Thei- 
len ausgelprochen hat, bezeichnet er die Quellen für 
die VVillenfchaft der. Stalifiik, die Methode der Sta- 
tiftik und. die Literatur der Statifiik. 

Aus, diefen Grundzügen, nach welchen der Vf, 
feine .Generalfiatifiik bearbeitet hat, muls das ganze 
gehaltreiche .Weık beuriheilt werden. Alles Fol- 
gende darf nur in weiten Umriflen bezeichnet wer- 
den, da ider praktilche Theil des Buchs den theore- 

ilchen Sätzen ‚fireng folgt: ` the Abtheilung: Grund- 
“ macht, und zwar 1.'deren'malerieller und II. deren 
formeller, Theil. Hiemit fchliefst der flte Theil, 
und man wird bey der Durchgeliung der einzelnen 
Gegenfiände nicht :allein das angenommene 'Syfiem 
durchaus. vorwaltend finden, fondern auch die Spe- 
cialia der jemopäifchen Statiftik berückfichtigt fehen. 

Der 2le Theil des Werks beginnt mit der zwey- 
ten Abtheilung, und handelt von den Refultaten der 
Staatsverwaltung. Weit gedrängter und nur im All- 
gemeinen behandelt: ilt das zweyie Hauptftück über 
den äulseren Zuftand der Staaten, nach ihrer Grund- 
macht und nach den Refultaten der äufseren Staats- 
verwaltung... Beygegeben find noch: dem 1fien Thle. 
eine Zeographifch-fatifiifche Ueberfichtskarie von 
Europa, begleitet mit vielen intereflanten Notizen; 
dem. 2ien Theile eine Ueberfichiskarte von den Staa- 
ten Deutfchlands,, nebft: Tabellen über Flächenraum 
und Bevölkerung derfelben. 


Der Werth des*WVerks ift [chon fo vielfach an- 
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erkannt worden, dafs es einer befonderen Anprei- 
fung hier nicht weiter bedarf. 


0.0.8 


Kru, in der Univerfitäts- Buchhandlung: Schles- 
wig- Hoifiein; eine fiatiftifch- geographifch - to- 
pographifche f Darfiellung diefer Herzogthümer 
nach gedruckten und urgedruckten Quellen, von 
A: B. Gudme, königl. dänifchem Landinfpector. 
Erfier Band. Statifiik beider Herzogthümer, mit 
26 Tabellen. 1833. XVII u. 501 S. 8. (2 Thir, 
15 gr.) 


Die Statifiik it das Panorama des gegenwärtigen 
Staatslebens eines gegebenen civilifirten Reichs, aber 
keine fiillitehende Gefchichte, wie Schlötzer nicht 
logifch richtig behauptete. Daher fieht die Statiftik 
eines Staals jetzt ganz anders aus als vor zehn Jah- 
ren. Die wahre Quelle der Staliliik find felten Bü- 
cher; die praktifche Kenntnifs und Intuition eines 
Staats liefert diefelbe am richtigfien. Aus diefem Ge- 
fichtspuncte ‘hat Hr. G., ein (ehr fachkundiger Pro- 
vinzialfchriftfieller, diefe Statiftik bearbeitet. 

Auf die Einleitung, Literatur und Bemerkungen 
über die Landkarten folgt Abtheilung.I,von der 
Grundmacht des Landes und des Volks. Beide Her- 
zogthümer haben 3252 Q.Meilen und darunter, Hol- 
ftein 156%, fo wie die Seen 5 Q.M. Im Artikel von 
der Marfch nennt der Vf. die Sand-, Schlick- und 
Quell- Watten den Urgrund künftiger Marfchländer. 
Diefe in der Periode der Ehbe vom Meere unbe- 
deckten Vorländer,. Walten genannt, haben zur 
Oberfläche Schlick, Sand oder in Sirichen Mufchel- 
fchalen, welche in der Ebbe von Schliekfängern in 
weidenen Körben gefammelt und zu Schiffe zum 
Kalkbrennen nach der Külte gefördert werden. Die 
ganze Marfch it von Hoyer bis Wedel bedeicht. | 
Der hôchfie Punct im Inneren ift der 728 Fufs hohe 
Gröninghored bey Cbrifiiansfelde. Die Infel Sylt 
hat viele alte Gräber in der Haide aus der Zeit vor 
dem Chrifienthume. Die früher durch Steine be- 
zeichnelen Dingfiätten find fat alle verfehwunden, 
ünd deren grolse Granilblöcke in Folge der zunch- 
menden Einkoppelung der Aecker zu Befriedigungen 
und Pflafterfieinen verbraucht worden. Wenige Ufer 
haben Sanddünen. Die Mitte des Landes it- ein 
Magazin der theils. fefien, theils fumpfgen Moore 
und Brüche, womit jede Tiefe in Ermangelung von 
Seen ausgefüllet ift. Die Ofifee hat eine falt un- 
merkliche Ebbe und Fluth. Bey anhaltendem Of- 
winde entfiehen grofse Ebben. Die Sandbank vor 
dem Neufñiädter Meerbulen und vor der Haderslebe- 
ner Fährde wird jetzt durch Fürforge der Regierung 
in hinlänglicher Breite für fchwere Scefchiffe ausge- 
tieft. Dadurch wird auch der Fifchfang gewinnen, 
da früher die Seehunde auf der Bank viele laichende 
oder nach der Laichung ins Meer zurückkehrende 
Seefifche auffingen. Die Erdlagen entftanden durch 
Anfchwemmung. In der Mitie des Landesäfindet 
man hie und da unter der Oberfläche Ocker oder 
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Eifenfiein, der keine Wurzeln eindringen läfst. 
Diefer Boden mufs rajolt oder durch Tannenholz be- 
nutzt werden. Aller übrige Boden ift leichter Ver- 
befferung fähig, wenn er nicht [chon fehr fruchtbar 
if. Die an Sauerfioff reiche Seeluft mildert die kli- 
malilche Kälte, und bildet durch ihre Feuchtigkeit 
Regen, Schnee und dicken Nebel, wenn ihr die 
Wärme entzogen ift; 10 Fufs unter der Oberfläche 
pflegt die Wärme 7 Grad Reaumur zu feyn. Die 
Marfch würde bey beflferem Trinkwaller gefünder 
feyn. Merkwürdig it, dafs in Holfiein die Hälfte 
der Einwohner 97 und in Schleswig 40. Jahre alt 
wird, und dennoch verdoppelt fich die Zahl der Ein- 
wohner in Holfiein in 63 und in Schleswig in 86 
Jahren. Die Real- und Perfonal-Rechte des fchles- 
wig-holfteinfchen Adels und der Guisbefiizer find 
genau beftimmi. 
Abiheilung II. Produetivhraft und die Urpro- 
duction. Der grölste Segen Holfieins und Schles- 
wigs ift der Mergel, der befonders in trockenem, 
kiefigen Boden und in heilsen Sommern die Vege- 
tation erhôhet, überall aber den Boden erwärmt. 
Daher bedarf ein nafskalter Boden [ehr viel Mer- 
gel oder Kalk. Zufällig entdeckte ein Hufener den 
grofsen Werth des ausgegrabenen blauen Lehms in 
der Propfiey Preeiz vor 80 Jahren. Wo die Boden- 
arten an Sand und Lehm ungefähr gleiche Procente 
enthalten, trifft man faft überall in grölserer oder 
geringerer Tiefe Mergel. Die höheren Gegenden 
haben wohl Sand, aber felten Lehmmergel. In den 
Niederungen fchiefst zu viel Waller zu, um ihn 
leicht herauszubringen. Die .weifsen und gelben 


hier 


Mauerfleine werden aus Mergel gebrannt. Die 
Lehmerde ohne Kalk giebt roihe Zicgeln. An der 


Schley find wahrlcheinlich Kalklieinlager, aber in 
Schleswig nur Mer el. Man brennt Kalk aus M å 
fcheln. Mufchelkalk findet man bisweilen im Un- 
tergrunde der hohen Accker und der Wiefen. Hol- 
fiein hat bey Stülbeck am Kellerfee eine Kalkbren- 
nerey -aus Erde; Mufchelkalk in folcher Menge, 
dals er auch zu Mauern und zu Düngungen. mit 
Nutzen angewendet werden Aönnte. Bey Segeberg 
ilt ein Gypslieinfellen, der einen weit verbreiteten 
und tiefen. Untergrund hat. Der in einem runden 
Ofen ‚gebrannie Gyps wird in einer holländifchen 
Mühle gemahlen, und die Afche des Brennmaterials 
aus efchieden. Die Hornfiein- und Granit- Blöcke 
an der Oberfläche find [chon felten, aber defo hin- 
figer in den, Mergelgruben. Bey Düfternbroock urd 
ey Neumünfiter findet man feineren Formfand zu 
Metallgiefsereyen, als der englifche ilt. Diefer hol- 
fteinilche Formfand trocknet fchnell ohne Riffe. Die 
weltliche Infelküfte hat hie und da einigen Bern- 
fein, und um. Neumünfier Steinkohlenfpuren. Das 
Oldesloher Salzwerk liefert jährlich kaum 8000 Ton- 
nen Salz. Die noch in beiden Herzogihümern yor- 
handenen Haiden werden mit Hülfe des Mergels 
immer mehr urbar gemacht, oder in Weaid:verwan- 
deli, welcher jeizt dem ehemals [o holzreichen Mit- 
telrücken fehlt, Das Getreide giebt feit der Merge- 
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lung reichlichere Ernten. Der Hirfebau wird ver- 

nachläffigt. Rüben baut man felten. Noch immer 
bauen die kleinen Güter nicht genug Kleefaat zur 
Ausfuhr, da die grofsen Güter diele Cultur verfchmä- 
hen. Im Auslande zeigt der Klee fich faft noch 
wirkfamer als in feinem Vaterlande. Kartoffeln wer- 
den in Malle auch zum Viehfutter verbraucht, und 
an Rapsfaat werden 150,000 Tonnen jährlich ausge- 
führt. Mohnbau ift bey aller Einträglichkeit felten, 
und ebenfo der nützliche Wein-, Hopfen-, Tabacks- 
und Hanf-Bau. Vom Tang werden jährlich wenig- 
fiens 2000 Centner zum Ausftopfen der Matratzen 
verkauft. Die Abficht der Grundherren der anı den 
Strand fchiefsenden Ländereyen, fich das Einfammeln 
des "Tangs und deffen Verpachtung zuzueignen, ma- 
terlagte die Regierung zum Beften der folchen ein- 
fammelnden und zur Füllung der Betten mühfam 
bereilenden Tagelöhnerfamilien. Davon leben diefe 
einen grol:en Theil des Jahres hindurch. Der Ab- 
fall wird als Zündfioff zum Fenueranmachen benutzt: 
Einige Aufkäufer fortiren den Tang für das Ausland, 
und nahmen wahr, dafs das Waller, womit der 
Tang ausgewafchen worden und die Trocknung def- 
felben auf grünen Weiden oder Wiefen beide der- 
geltalt verbellert, dafs fie im nächlten Jahre früher 
und mehr Gras als fonft lieferten. Im Schleswigfchen 
gerathen vorzüglich die edelften Aepfelarten des Sü-. 
dens in gefchützten Lagen eines warmen Bodens, 
fchlechter edle Birnen, und noch fchlechter die Pflau- 
men und die Kirfchen. ‘Der Torf wird im Schles- 
wigfchen in Meilern, in Holitein in” Gruben ver- 
kohlt. Die Torfkohlen liefern den Schmieden nicht 
fo fchnell Feuer als die Steinkohlen. Schon holen 
die Engländer in eigends zum Pferdetransport be- 
fiimmten Briggs aus Brunsbüttel an der Elbe Arbeiis-, 
aber keine fchônen Pferde, und bezahlen fie mit 50 
bis 80 Thlr. Die Herzogihümer führen jährlich 
6000 bis 10,090 Pferde aus, und blofs nach England 
25 Million Pfund Butter und 2,800,000 Pfund #äfe, 
auch die Ausfuhr von.gemälteten Schweinen ilt fehr 
anfehnlich, aber die Eichelmalt ift mit den Wäldern 
verfchwunden. Die gröfstem Schafe find die 3% Zoll 
hohen Friefifchen; etwas kleiner find die Eiderliäd- 
ter, mit kurzen Haaren am Bauche, aber der Woll- 
preis ift fo fchlecht, dafs er die Schafzucht nicht er- 
weitert. Wenige adliche Güter haben edle Schaf- 
heerden. Die Landfchafe erhalten wenig Heu, aber 
viel Hafer und Erbfenfirch. Sechs Schafe geben lo 
viel Milch, Butter und Käfe als eine Kuh. In der 
Bienenzucht foll die Tabacksblüthe den feinfien Ho- 
nig liefern. Die Rindvieh- und Milch - Wirthfchaft 
verbeffer und vermehrt fich, feitdem die Merselung 
die Weiden [ehr verbeflert hat. 

Abtheil. III. Gewerbe, Handel und Schifffahrt. 
Die jetzt befonders durch Lipper betriebenen Ziege- 
leyen vermehren fich. * Die Spitzenfabricalion um 
Tondern. beichäftigt 10 bis 12,000 Perionen, aber 
die Katiundruckereyen gehen immer mehr ein, weil 
zu viele wohlfeile englifche baumwollene WV aaren 
eingefchmuggelt werden. Die Zuckerfiederey in Al- 
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tona ging unier, in Kiel blüht nur eine kleine. 
Vorhanden find 42 Oelmühlen. Die Wollen - und 
Seiden- Manufacturen find unbedeutend. 

Abtheil. IV, -Die längt dem Lande verfproche- 
nen Provinzialfiände haben die Herzogthümer noch 
nicht erhalten. — Abiheil. V. Aeligiöfe, Jıttliche, 
finatsbürgerliche , intellectuelle. und äfihetifche Cul- 
‘sur. Der wechfelfeitige Unterricht findet in mehr 
als $ der Elementarfchulen Statt. Die Herzogthümer 
haben’8 lateinifche Schulen,- ein Gymnafium und 
eine Univerfilät zu Kiel, mit mehr als 300 Studen- 
ten und einer Bibliothek von faft 90,000 Bänden, 
auch einem infirumentenarmen Obleryatorium. 

Abtheil. VI. Die Séfaatsverwaltung if wenig 
von der uralten verfchieden. Leibeigene giebt es 
nicht mehr; aber die Difiricte haben noch fehr ver- 
fchiedene Rechte und Einrichtungen. Für die we- 
nige Waldung it das Forftperfonal von 5 Jägermei- 
ftern, 5 Oberförftern, 96 Hegerentern und Holzvögien, 
an Wohnungen, Ländereyen, Deputaten, Gehalten 
und Sporieln [ehr koftbar. , Zwifchen Kiel und Al- 
tona wurde die erte Chauflee angelegt. Der fchles- 
wig-holfieinifche Canal koftete über 23 Million 
Thlr. Alle Häfen an der Ofiküffe find natürliche 
Häfen: die an der Weliküfte meiltens ein Werk der 
Katy und der Hafen der Stadt Altona ein Kunt- 
werk, das mit fehr mäfsigen Koften gefchaffen wurde. 
Der Kieler Hafen hat 36—84 Fufs Tiefe. Seit dem 
Jahre 1826 drang aus der Marfch das Gallenfieber 
im Norden nach Jütland, im Süden bis Peina vor, 
und fcheint nicht. wieder weichen zu wollen. Das 
Syfiem der Sparcallen verbreitet fich immer weiter. 
Die Landmacht Dänemarks ił jetzt 30,312 Mann, 


F d Herzogthümern gehören. im J. 
> dänifche Flotte fiärker als die engli- 


fche, und hatte 70 Kanonenfchiffe, indefs die engli- ` 


fche nur Schiffe bis 40 Kanonen befafs. Der Sold 
der Land- und See-Macht ift fehr mälsig. Jetzige 
Fefiungen der Herzogthümer find Rendsburg und 
iedrichsort. 
Be oh VI. Vom Recht, der Rechtspflege 
und den Strafanfialten. Die Rechtspflege i lang- 
fam das Recht nicht einfach, ein Oberappellätions- 
gericht fehlt noch. — Abtheil. VII. Finanzwefen. 
Die Gemeindeabgaben find fehr hoch. Enr directen 
Abgaben find die Contribution, welche falt des 
lion beirägt. Dazu kommt das Magazinkorn und die 
Fouragelieferung. Die Lanc - und Benutzungs-Steuer 
beträgt jetzt 290,000 Thlr. Die indirecten Steuern 
an Stempelpapier liefern 100,000 Thlr. Die anderen 
Artikel find ungewils, die Zölle aber hoch und die 
Loticrie mag 90,000 Thir. einbringen. Das ganze 
Finanzwelen- ft im Refultat des Einkommens, der 
Ausgabe und der Staatsfchuld bisher von der Regie- 
rung dem Publicum nicht mitgetheilt worden. Da- 
her find auch alle bisherigen fchrifiltellerifchen An- 
oaben aus der Luft gegriflen. Sitz der Landescalle 
IR Rendsburg; die Obergerichte find in Glückfiadf 


und Schleswig errichtet. a 
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DEUTSHESPRACHEUNDE. 


Danmstanut, b. Heyer: Aufgaben zu fchriftlichen 
Sprachübungen. Zur Selbfibefchäftigung der 
Kinder in Volksfchulen. Von J. A. Schneider. 
Dritte verbeflerte Auflage. 1833. VIII u. 2588. 
8. (14 er.) 


Der Vf. diefes nützlichen Buches ift Schullehrer 
zu Zwingenberg an der Bergliralse. Die erfte Aus- 
gabe dellelben erfchien 1825, die zweyte 1829 und 
ift in unferen Blättern 1831. No. 94 recenfirt wor- 
den. Bey der gegenwärtigen find die Abfchnitte über 
die Abänderung der Wörter und die Satzbildung er- 
weitert worden. Es erfireckt fich über die ganze 
Grammalik, welche hier in ihren einzelnen 'Theilen 
auf eine populäre Art fiufenweile, durch Aufgaben 
für die Kinder, recht lehrreich entwickelt wird, fa 
dafs fie dabey im Sprechen, Schreiben, Lefen und 
Nachdenken lets befchäftigt werden. Da das fo flei- 
[sig und forgfältig ausgearbeitete Werk aus dem frü- 
heren Ausgaben in der Sphäre des Schulunterrichis 
wahrfcheinlich gröfstentheils fchon bekannt ilt, fo 
ift eine ausführliche ‚Anzeige [eines mannichfaltigen 
Inhalts und (einer Einrichtung unnölhig. Genug, cs 
wird fchwerlich Etwas vermillen lafen, was hieher 
gehört, und ‘zur Uebung, Belehrung und Bildun 
der jungen Leute dienen kann. Druckfehler find 
dem Rec. wenige aufgefallen, wie S. 1 der Vorrede 
Entzwecken ft. Endzwecken. In Hinficht-des Ortho- 
graphifchen (S. 233 Anhang für den Lehrer) nur 
noch einige Bemerkungen. Für Ochs dürfte Ochfe 
richtiger feyn, wie Hirte für Hirt, Buchfiabe für 
Buchftab, da diefe Wörter auch in der Declination 
fich von Fuchs, Wirt, Stab, unterfcheiden. Ware 
um nicht auch Tire lieber als Thür, wie ähnliche 
Feminina unferer Sprache? Für betrügen belfer _be- 
triegen, von welchem durch den Uebergang in den 
tieferen Vocal mittelt des Imperfects. oder Perfects 
ert Betrug kommt, fo wie von Genie/sen der Ge- 
nufs, nicht umgekehrt; font müfste man auch ge- 
nüfsen fchreiben. Der Bleyfiift it allein richtig; 
das Stift bedeutet eine Stiftung. Die Firfie i ei- 
gentlich vom Forfie (Walde) zu unterfcheiden; je- 
doch nennen Manche auch die oberfte Schärfe eines 
Daches einen Forfi oder eine Förfte. S. 221 könnte 
bemerkt werden: Grofse Anfangsbuchftaben fetzen 
Manche mit guten Grunde auch bey folchen Bey- 
wörtern oder Adjectiven, die unmittelbar von Eiga 
namen herkommen und zu ihnen gehören, z. B. die 
Berliner Poft, die Jacobi’fehen Schriften, S. 222 fieht: 
er geht zn die frankfurter (Frankfurter) Melle, Es foll: 
auf für in fiehen. Bekanntlich hat in die Melle ge- 
hen“ eine kirchliche Bedeutung. Nach Vofs, Funk, 
Hallbauer, Cellar, Hederich, [chreibt man füglich 
Stil für Styl. S. 234 if Blutegel als das richtige für 
Blutigel zu fetzen. Bret wird wenigfiens in Nord- 
deutfchland für Brett gefprochen und gefchrieben. Hee- 
ring ift unftreitig die richtige Art, den Fifch zu bezeich-. 
uen, der heerweife oder fcharenweife zieht, von einem 
alten Particip, heering. C.F.M. 
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G’E"O GaN S LE. 


Parıs u. Srnaszuno, b- Levrault: Tableau des ter- 
rains qui composent l'écorce du globe, ou essäi 
sur la structure de la partie connue de la terre. 
Par Alexandre Brongniart, Ingenieur au corps 
royale des mines, Professeur de Minéralogie 
au Jardin du Roi, Membre de l’Académie ro- 
yale des sciences etc. 1830. VIII und 435 S. gr. 
8. (3 Thlr. 16 gr.) 


Ebendafelbft: Die Gebirgsformationen der Erd- 
rinde , oder Verfuch über die Structur des be- 
kannten Theils unferes Erdkörpers; von Alex- 
ander Brongniart. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt von E. TA. Hleinfehrod. 1830. VIII und 
432 S. gr. 8. (3 Thlr. 16 gr.) 


FE. war ganz an der Zeit und eigentliches Bedürf- 
nils, eine Ueberficht der Lagerungs- Geognofie nach 
dem dermaligen Stande des Willens erfcheinen zu 
lafen. Der zweyte und dritte Band der neuen Auf- 
lage des Traité de Geognosie von d’Aubuisson de 
Voisins Sollte zwar diefe Lücke füllen; aber ver- 
gebens wartet man feit einigen Jahren auf ihr, Er- 
fcheinen. Das vorliegende Brongnrart’fche VV. af 
als ein Handbuch der Lagerungs- Geognofie zu be- 
trachten, und enifpricht feinem Zwecke im Allge- 
meinen, obgleich Rec. nicht bergen kann, dafs es 
ihn, gerade aus diefem Standpuncte belrachtet, doch 
nicht. ganz vollkommen befriedigt hat. Die Schwie- 
rigkeiten. einer [olchen Arbeit in unferer Zeit ver- 
kennt Rec. keinesweges: aber was derfelbe an diefer 
vorzüglich auszultellen haben möchte, belteht auch 
mehr in dem, was zu viel, als was zu wenig nach 
Mafsgabe des Plans der Arbeit, von dem VÊ gege- 
ben ilt; und in diefer Beziehung wäre die Klippe, 
an welcher die durchgreifende Brauchbarkeit des 
Buchs [cheitert, zu vermeiden gewefen. Es fchliefst 
fich gewillermalsen an die von demfelben Vf. im 
Jahr 1897 erfchienene Classification et caractères 
minéralogiques des roches homogenes et hétérogènes 
an, und würde damit ein vollfiändiges Handbuch 
der Geognofie bilden, wenn die allgemeinen Begriffe 
diefer Willenfchaft, welche die plafiifchen Verhäli- 
nille z. B. Gebirgsformen , Lagerung, Abfonderung, 
Zerklüftung u. f. w. umfallen, auch abgehandelt 
wären: diefs lag aber nicht im Plane, und verdient 
in [lo weit keinen Tadel. Wenn aber jene ClJassı- 
fication des roches Ichon weniger Eingang bey dem 
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geognoftifchen Publicum fand, als fie es wohl vyer- 
dıente: fo war vorzüglich die [ehr häufige neue und 
fremdartige Nomenclatur, die keinesweges immer 
nôthig war, Schuld daran, und ebenfalls auch wohl 
die damit verbundene gar zu kleinliche Unterfchei. 
dung der Felsarten, welche bey den zahllofen Ueber- 
gängen wenigfiens mit einer vollkommen fefien und 
fich gleichbleibenden Nomenclatur nicht durchzu- 
führen it, wenn fie nicht ins Unendliche gehen, 
und, dadurch dem Gedächinifs läfiig werden foll. 
Für die vielzähligen, oft von Schicht zu Schicht oder 
von Localität zu Localität fich modificirenden. Varie- 
täten der Gebirgsarten ift, wenn ihre Charakteriftik 
vollfiändig nôthig und erheblich wird, die eigentli- 
liche Befchreibung derfelben erfoderlich;, blofse Na- 
men können da nicht mehr aushelfen, und werden 
felten erfchöpfend feyn. Eine eben fo fremdartige, 
halb griechifche, halb moderne Nomenclatur hat 
nun auch der Vf. in die vorliegende Lagerungs- 
Geognofie, und, wie Rec. glaubt, ohne dringende 
Noihwendigkeit gebracht, und darin auch wieder fo 
viel Haupt- und Unter -Abtheilungen eingeführt, dafs 
er felbft in Verlegenheit kommt, wenn er diefe in 
fcharfen Definitionen auffiellen foll. 

milec. erlaubt fich, die fyfiematifche Eintheilung 
der Gebirgsbildungen , welche der Brongniart [cher 
Arbeit zu Grunde liegt, elwas näher auseinander zu 
fetzen, um die vorliehende Bemerkung zu recht- 
fertigen. ' Er bringt diefe Bildungen zuerft unler 
zwey Abtheilungen (Divisions), welche er Perioden 
nennt, nämlich die Jupiters - Periode ( Periode Jo- 


vienne), d. i. ‚die aus der gegenwärligen Zeit oder 
die der polidiluvianifchen Formationen, und die 


Saturnus - Periode (Periode Saturnienne), d. i. die 


‚alte, der letzten Revolulion der Erdrinde vorherge- 


gangene. Die leizie erhält zunächfi noch zwey Un- 
terabtheilungen,, Betrachtungen (Considerations) ge- 
nannt, nämlich {te B. ge/chichtete oder neptunifche 
Formationen, und 9te B. mafjive ‚oder typhonifche 
Formationen. . Die Perioden werden in Claffen ge- 
theilt; die erfie Periode befafst deren drey: nämlich 
{fie Clalle Alluvial - Formationen (das Alluvium ), 
Je CI. Iyfifche Formationen (die auf chemifchemn 
Wege aus einer Auflöfung gebildeten, die verfchie- 
denen Kalk- und Kiefel-Sinter und Tuffe, von Sal- 
zen und Säuren z. B. Schwefelfäure, Salzfäure, Koh- 
lenfäure, Boraxfäure, Alaun, Natron, Salpeter, Reu- 
(sin, manches Kochfalz und die Mineralwaller über- 
haupt; ferner Schwefelbildung aus Wallern, Waf- 
ferfioffgas I Kothvulcane, Bitumen, Schwyefeikiefe 
nn . 
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aus Mineralwaffern, Kupfer- und Eifen- Vitriol, er- 
diges phosphorfaures Eifen, Rafeneifenftein), 3te Cl. 
pyrogene Formationen (Active Vulcane, Pleudovul- 
cane, Meteormaflen). Die Saturnus Periode. hefalst 
in der erten Betrachtung vier und in der zweyien zwey 
Claflen, nämlich: 4te Cl. clysmifche Formationen 
(gebildet durch Zufammenführung oder Anfchwem- 
mung, Diluvium), 5te Cl. yzemnifche Formationen 
(vorzüglich durch mechanilchen Abfatz gebildet, 
Flötz- und tertiäre F.), 6le Cl. hemulyfifche Forma- 
tionen (theils durch mechanifchen Abfatz, iheils auf 
chemifchem Wege gebildet, Uebergangsformationen 
von dichter Textur), 7te Cl. agalyfifche F. (ent- 
ftanden aus chemifcher Auflöfung und Kryftallifa tion, 
Primordialformationen), 8te Cl. plutonifche F. (aus 
dem Innern der Erde hervorgetreten, mil Spuren ei- 
nes flüfligen Zufiandes, granitilche, ophiolitifche, 
porphyrifche und irachytifche Gebilde), 9te CI. vul- 
canifche F. (mit deutlichen Kennzeichen von Feuer- 
flüffigkeit, alte vulcanifche Formationen). 
Die dritte, fünfte, fiebente, achte und neunteClaffe zer- 
fallen ferner auch in Ordnungen (Ordres). Als Beyfpiel 
diefer Theilung werde die fünfte Clallfe aufgeführt; 
ihre Ordnungen find: 1) yzemifche talafJifche For- 
mationen (d. h. aus dem Meere entfianden, obere 
oder terliäre F.), 2) yzemifche pelagifche F. (d. h. 
aus dem hohen Meere entfianden, mittlere Flüiz-F.), 
3) yzemÿche abyffifche F. (d. h. aus dem alten 
Meere entftanden, untere Flötz-Formationen). 
Die Claffen theilen fich, und ‘in denjenigen, 
worin Ordnungen vorkommen, diefe letzten in Grup- 
pen oder Formationen (formations ou grouppes). 


So zerfällt z. B. die te Cl. 3te Ordnung oder die 
der yzemifchen abyflifchen Formationen ın folgende 


Gruppen: 1) aby.[Jifche Lias-F. (Lias), 2) aby fji- 
fehe Reuper-F. (Keuper), 3) abyffifehe Mufchel.F. 
(Mufchelkalk) , 4) abyfifche _pöcilifche F. (bunter 
Sandftein), 5) aby[Jifche peneifche F. (Zechftein), 
6) abyffifche rudimentäre F. (Todiliegendes), 7) 
abyfifche entritifehe F. (Porphyr des Todtliegen- 
den), 8) aby.ffifehe Steinkohlen F. (Haupi-Steinkoh- 
lengebilde) und 9) abyfifche hkohlenhaltige F. (Car- 
boniferous on mountain limefton, Phill. et Conyb., 
auch old red sandstone, Conyb). Mr‘ 

Rec. unterläfet es, dem Vf. weiter ın feinen 
Eintheilungen in Unter- Formationen (sous-forma- 
tions) und Felsarten (roches) zu folgen; auch mag 
es an den gegebenen Proben der neuen Nomencla- 
tur genügen, um ein Urtheil darüber fällen zu kön- 
nen. Wie wenig befiimmt aber die Definitionen fei- 
ner Eintheilungen find, geht aus der Einleitung her- 
vor, aus welcher die bezügliche Stelle (S. 4 der 
Ueberfetzung) hier folgt: 

„Wir betrachten alle Felsarten, welche die 
Erdrinde bilden, als abgefetzt in Gruppen , welche 
wir in Anfehung ihrer Bildung und Vereinigung 
nach und nach auf immer allgemeinere Urfprungs- 
perioden zurückführen können.“ — ,,Der Ausdruck 
terrain ił uns (wie Hn. v. Bonnard, wiewohl er 
dielen Begriff nicht ausdrücklich feftleizt) mit For- 
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mation fynonym, und wenn wir blofs das letzte 
Wort gebrauchen wollten, fo würden wir uns bey 
dem Fortfchreiten von dem Einfachfien zum Zufam- 
mengeleizten derVWVörter Mineral, Felsart, Unterforma- 
tion, Formation und grofse Formation (grande format.) 
bedienen. Statt diefes letzten Ausdrucks fetzen wir 
das Wort Terrain.“ (Rec. fieht nicht, dals in die- 
fem.letzten Sinne das Wort in der aufgeltellten Claf- 
fification gebraucht wäre.) — » Wir verltehen daher 
unter Zerrain eine Reihe vön Felsarten, welche un- 
ter fich keinen weiteren Zulammenhang haben, als 
dafs fie ‚während einer der grolsen Perioden ‚, Epo- 
chen oder Abiheilungen, welche man in der Aufein- 
anderfolge ihrer Structur zu erkennen glaubt, in der 
Erdrinde abgefetzt worden find.“ — ‚Mit Forma- 
tion oder Gruppe ( formation ou grouppe) bezeich- 
nen wir eine Abtheilung diefer grofsen Epochen oder 
Perioden , binnen welcher eine Reihe von Felsarten 
unter gleichen Umftänden abgeleizt worden. Diele 
Aehnlichkeit der Umflände giebt fich kund aus ge- 
willen Erfcheinungen ihrer Verbindung und aus ge- 
meinfchaftlichen Eigenthümlichkeiten, wie z. B. das 
wiederholte Auftreten von Felsarten in geringer Ent- 
fernung und unter völlig gleichen Umftänden; . eino 
ungefähr gleiche Structur im Grofsen, gleiche Schich- 
tung, das Vorkommen gleicher organilcher Körper 
u. L w.“ — „Die Unterformation (sous-formation) 
giebt in ihren Beftandtheilen die nämlichen Bezie- 
hungen und Aehnlichkeiten kund, allein auf eine 
fchon weit befiimmiere und nähere Weife: fo'find 
die Felsarten wenig von einander unterfchieden; die 
Schichtung ift gleichförmig, und Abweichungen der- 
feiben find eine Ausnahme: eine grofse Menge orga- 
nifcher Körper ift allen Theilen der Unterformation 


gemeinfchaftlich u. [. w.; fo ilt eine Art Glaukonie 
nur eine Unterformation des Grobkalkes u. L. w.« 
— „Die Felsarten (roches) find — — —.“ Doch 
hier brauchen wir dem Vf. nicht mehr zu folgen, 
da die gegebene Bedeutung mit der bezüglichen De- 
finition aller Geognoften übereinkommt. . 
Mag aber immerhin in diefem Buche das Klein- 
liche und Gefuchte in der Klaflfication und Namen- 
gebung nicht beyfallswürdig erfcheinen, fo it doch, 
wie Rec. [chon oben andeutete, das Werk als eine 
recht erfreuliche und höchft nützliche Erfcheinung zu 
betrachten, welcher zur Zeit nichts Aehnliches am 
die Seite gefiellt werden kann. 
mit vielem Fleifse gearbeitet, obgleich man es wohl 
mit Recht tadeln*kann, dafs die jüngern Bildungen 
in Hinficht auf Vollfiändigkeit und Ausführung in der 
Bearbeitung mit mehr Vorliebe behandelt find, als die 
äliern. Und wenn auch in Einzelnheiten noch manches 
Lücken- und Fehlerhafte aufzufinden it, worauf Ree. 
aus Mangel an Raum nicht näher eingehen kann: 
fo ift diefs einmal bey einer folchen, man möchte 
fagen er/ien Arbeit wohl zu entfchuldigen, und dann 
beruhet auch wieder Manches auf individuellen An- 
fichten, die man nicht aufdringen karm, und welche 
vielmehr perfönliche Ueberzeugungen erfodern. Kein 
Sachkenner wird in Abrede fellen können, dafs das 


Es ift im Ganzen‘ 


+ 
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Buch eine klare und getreue, auch ziemlich vollftän- 
dige Ueberficht der Lagerungs-Geognofie nach dem 
heutigen willenichaftlichen Standpuncte liefert — und 
dadurch it lein Hauptzweck erreicht. 

Hôchft erfreulich und recht nützlich ift die Schlufs- 
Zugabe: eine Ueberficht der foffilen organilchen Kör- 
per nach den Claflen, Ordnungen und Gruppen der 
Formalionen, welchen fie angehören. Für die ein- 
zelnen Gruppen, zuweilen, wo die Trennung nicht 
thunlich oder unnölhig war, für mehrere Gruppen 
zulammengenommen, find feparate Tafeln aufgeltellt. 
Diele bieten drey. Columnen dar: Namen der orga- 
nifchen hiörper ; Formation, worin Jie gefunden wer- 
den, und üriliches Vorkommen und Beobachtung. 

Die Namen find angegeben nach de Bafterot, de 
Blainville, Bojanus, Borfon, Brard, Brocchi, Alex. 
Brongniart, Ad. Brongniart, Bronn, Buckland, Clift, 
Cuvier, Dalman, Defrance, de la Beche, Deshayes, 
Faujas, de Ferufac, Goldfufs, de Haan, Jäger, de 
Lamarck, Lamoroux, Gideon Martell, Marcel de 
Serres, Menard de la Groye, Miller, Denys de Mont- 
fort, Graf von Münfter, Nilfon, Parkinfon, Conftant. 
Prevofi, Rafınesque-Schmaltz, Reinecke, Sömmering, 
Sowerby, von Schlotheim und Wahlenberg. Die Ver- 
Reinerungen, welche charakteriltifch für die Forma- 
tion erfcheinen, find mit .einem Ausrufungszeichen 
angedeutet, und die zweifelhaften in derfelben durch 
ein Fragezeichen. 

Auch in diefer Ueberficht werden fich wohl nach 
und nach noch Irrihümer auffinden laffen, z. B. in den 
Gattungs- und Art-Angaben, indem man erlt anfängt 
in dieler Beziehung die Synonynrik aufzuftellern und 
zu dichten, oder hin und wieder in der Bezeichnung 
der Formationen , indem man früher darauf bey Pe- 
irefacten - Beliimmungen wenigliens nicht allgerneirs 
gleich aufmerkfam gewefen it. Das liegt aber in, der 
Natur des willenfchaftliehen Fortfchreitens und kann 
der mühfamen Sammlung und Aufliellung. jener Fa- 
feln nicht zum Vorwurfe gereichen. 

Die deut[che Ueberfetzung des Werkes hat.mit 
dem Originale völlig gleichen Werth, Sie ifunge- 
mein treu und forgfältig behandelt, und hat die fran- 
zôfifche Urfchrift fobrichtig, aber doch vollkommen 
deutfch wiedergegeben, dafs in diefer Bezichung nicht 
leichi eiwas zu wünfchen übrig bleibt. Diele Er- 
fcheinung ik um fo erfreulicher; als wir es in dem 
letzten Decennium bey Ueberfetzungen ähnlicher fran- 
zöflcher Werke mehrmals erlebt haben, wunderbare 
Zwittergeburten erfcheinerr zu fehen, in denen die 
zein franzôfifche Confiruction der Sprache faft gegen 
die deutfche vorwalteie, ohne dafs daneben der Sinn 
und die Worte der Originalien defto richtiger getrof- 
fen wären, wogegen vielmehr häufig und gröblich 
verfiofsen wurde. ‘Von den allgemeinen und den 
Fach- und Sachkenntniffen des Hrn. Äleinfchrod war 
dagegen zu erwarten, dafe er, wie gelchehen, Gu- 
tes liefern würde. Warum er aber fo ganz und gar 
blofs überfeizt und weniglfiens nicht hin und wieder 
eine kleine ergänzende und berichtigende Note fei- 
nem Verfaller beygefügt hat, wozu er doch zuweilen 
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bey feiner Kenninifs der neueren dentfchen Arbeiten 
im Gebiete der Geognofie aufgefodert feyn mochte: 
das kann wohl nur in den Abfichten und Wünfchen 
des Verlegers feine Erklärung finden. 

Das Aeufsere, [owohl des Originals als der Ue- 
berfetzung, verdient Lob; es it in Druck und Papier 
fo gut behandelt, wie man diefs bey den Arbeiten 
der Levrault’f[chen Officin [chon gewohnt ih. 

Kır. 


JUGENDSCHAIFTEN. 


Benux, b. Plahn: Kleine Welthunde; oder das 
Wiffenswerthefie aus der Erdkunde, Gefchichte, 
Naturbefchreibung, Naturlehre, Himmels- und 
Menfchen-Hunde als Ein Unterrichtsgegenftand. 
Ein Lehr- und Lefe-Buch für den eren Realun- 
terricht, bearbeitet von G. F. L. Neumann, Leh- 
rer zu Rathenow. Erltes Bändchen für den Schü- 
ler 1833. VI und 186 S. Zweytes Bändchen für 
den Lelırer, mit einer Steintafel 70 S. 8. (8 gr.) 


Ein recht werthvölles, mit Sachkenntnifs, Liebe 
und wackerem Fleifse ausgearbeitetes Werkchen, wel- 
ches, in dem Sinne des Vfs. benuizt, gewils nicht. 
verfehlen wird, eine lebendigere, umfallendere und 
fruchtbarere, dem Bedürfnifs der Volksfchule ange- 
meflenere Behandlung des erfien Unterrichts in den 
im Titel aufgeführten Realien zu fördern, als fie fo 
häufig gefunden wird. Wir wünfchen ihm deshalb 
möglichfie Verbreitung. Der Vf. deflelben hat im 
erfien Bändchen, abweichend vom gewöhnlichen Un- 
terrichtsgange, fämtliche Realien unter der zuerli von 
Harnifch höchft paffend gebrauchten, von Schwarz 
(freymüthige Jahrbücher Bd. V. S. 94) hinlänglich 


empfohlenen Benennung: „Weltkunde‘“, zu Einem 
Unterrichtsgegenftande zulammengezogen, und dem- ` 
gemäfs an die Erdkunde, weil diefe ihm dazu am 
geeigneieftien fchien, das Willenswerthefie aus den 
übrigen auf eine eben fo einfache als naturgemäfse 
Weile angereiht. Was er über eine folche Vereini- 
gung verfchiedener Lehrgegenftände im zweyten Bande 
für den Lehrer S. 6. ff. fagt, darüber. find :wir mit 
ihm, in wie fern es von den Volksfchulen und von 
den unteren Clallen der höheren Bürgerfchule gilt, 
vollkommen einverfianden. Die Erfahrung lehrt es 
ja, wie felten die äufseren Bedingungen und Ver- 
häliniffe der Volksfchulen eine Vereinzelung jener 
zu nützlichfter Gelammitbildung unerläfslichen Unter- 
richtsgegenliände beym Unterricht geftatten, und wie 
felten bey einer folchen Zerfplitierung die Erfolge 
mit dem dadurch vermehrten Zeitaufwande im Ver- 
hältnils fiehen. Und dafs es dem gewandten Lehrer 
auch nicht zu [chwer werden könne, bey der inne- 
ren Verbindung, welche zwilchen den einzelnen Rea- 
lien Statt findet, den Unterricht in denfelben auf dem 
vom Vf. angegebenen Wege durchzuführen, das hat 
er im erfien Bande feines Werkchens zur Gnüge be- 
wielen. Der Gang, den er hierbey nimmt, it kürz- 
lich folgender: Nach dem Grundfaize der Synthefis 
geht er aus von der Wohnung des Kindes, und ver- 
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syebt in den erten, „die Siube“ überfchriebenen Ab- 
fchnitt zugleich das Nöthigfte über Körper und Grö- 
fsen, über das. Meffen, die Himmelsgesenden,. die 
‚Grenze, das Geviertmals, den Grundrils u. a. Im 
zweyten Abfchnitt: „vom Orte‘, nimmt er Gelegen- 
heit, nach ‚einfachen topographifchen Beilimmungen 
eine Ueberficht des Naiurreichs, zunächfi in Bezie- 
hung auf die Haupterzeugnifle des im Lehrbuche be- 
handelten befonderen Ortes (Rathenow), fodann auch 
im Allgemeinen zu geben, und das Wichtigfte aus 
der Naturlehre: abzuhandeluı. Durch kurze Andeu- 
tungen, über Zeiteintheilung und Kalender, fo wie 
über die Gefchichte des Ortes, wird die Gefchichte 
vorbereitet. So aufwärts ficigend vom Befonderen 
zum Allgemeinen, vom Einzelnen zum Ganzen weils 
er auch in den folgenden, der Kreis — die Pro- 
vinz — Deutfchland — Europa — die aulsereuropäi- 
fchen Erdtheile — -die Erde — die Welt — der 
Menfch, auf gleich zweckmäfsige und einfache Weile 
die welentlichen Zweige des Eleinentarunterrichts in 
den Realien nach ihrer inneren naturgemälsen Ver- 
bindung und Unterordnung beyzubringen. Unlogifch 
aber erfcheint es uns, wenn der Vf. von der Provinz 
zu Deuifchland überfpringt, und den Staat der Pro- 
vinz unterordnet. Eben fo können wir es in Abficht 
auf den letzten Abfchnitt: ‚‚der Menfch“ , nicht bil 
ligen, dafs hier der Vf. den plychologifchen Theil 
der Anthropologie lo. gar kurz und oberflächlich mit 
einigen wenigen Andeutungen,über die Vorzüge des 
Menfchen in zwey Seiten ablhut, während. er dem 
phyfologifchen und diätetifchen Theile derfelben den 
ganzen übrigen. Abfchnitt ‘(36 SS.) zugemeflen hat. 
Auf eine lebendige, falsliche und enifprechende. Be- 
handlung diefer lämmtlichen Gegenftände ift im Gana 
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zen rühmlicher Fleifs verwendet, und überall darauf 
hingearbeitet worden, das Gefühl für Naturfchünheit, 
fo wie Freude an Gott und Liebe zum Vaterlande, 
in den kindlichen Gemüthern zu wecken und zu be- 
] Zugleich hat der Vf., Bd. Il. S. 42 {F. in ci- 
nigen Beyfpielen gezeigt, in welcher Weile der Leh- 
rer einzelne Gegenftände des Realunterrichts nach der 
von ihm vorgefchlagenen fynthetifchen Methode durch 
Erzählung oder durch Vorlefen eigener oder fremder 
Bearbeitungen derfelben ausführlicher zu behandeln 
habe. 

Das zweyte für den Lehrer befiimmte Dänd- 
chen enthält in fechs Capiteln Andeutungen über 
zweckmälsige Behandlung des Elementarunterrichts 
im Allgemeinen (beherzigenswerth), — Bemerkungen 
zur kleineren Weltkunde, — Angabe der nüthigiten 
Hülfsmittel beym Unierricht in derfelben nebft Sche- 
ma zu Gefchichtstabellen — Anweifung, einen Grund- 
rıls anzufertigen, fowie die Höhe eines Thurmes 
oder Berges zu finden (erläutert durch die angehängte 
Steindrucktafel), — Befchreibung einiger Pflanzen, 
—,.befondere Merkwürdigkeiten aus der Natur und 
Kunft. Ein beygefügtes Regilter erleichtert das Auf- 


finden ‚der einzelnen in die Welikunde aufgenom- 
menen Gegenltände, 


Diele ausführlichere Anzeige glaubten wir einer 
Schrift [chuldig zu feyn, in welcher des Nützlichen 
und Willenswerihen fo Vieles, und dieles. [o ge- 
drängt und fafslich zufammengeliellt it, und in def- 
fen Plan und Anordnung fich das pädagogilche Ta- 
fo deutlich kund giebt. Einem 
Druckfehler begegneten. wir in dem Buche nicht. 


h ZUR. .T, 
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ALTERTHUMSWISSENSCHAFT. Jena: Einleitung in die 
Darftellung der Homerifchen Zeit. Einladung zur Prü- 
fung im Gräfe’fchen Inllitut. Von Dr..G. Brzoska. 1832. 
26 S. 8... Nebft den, Statuten des pädagogifchen Seminars. 

In der: etwas zu weit ausholenden Einleitung zu diefer 
Einleitung fpricht der Vf. im Sinne Herbart’s, feines ehe- 
maligen Lehrers, zuvôrderft über die, löbliche ‚Methode, 
den Unterricht in den alten Sprachen mit, dem Griechifchen 
und-diefen Unterricht wiederum mit Homers Odyflee anzu- 
fangen. Da.nun Herbart klage, dals ihm ‚bey dem erfien 
Lefen, diefes Dichters zum grofsen Nachtheile jede hiftori- 
fche und mythologilche Vorarbeit gemangelt habe, und un: 
fer Vf. in-jener Zeit, „als er unter des ,grofsen Mannes 
Leitnng.innige Luft und Einficht zur Erziehung gewann“, 
auch jeden feiner tüchtigftien Mitarbeiter und fich felbft von 
diefem Mangel gedrückt fahe: fo war [ein fehnlichfter 
Wunfch von jener Zeit an, diefem Uebelftande abzuhelfen. 
Er hat defshalb ein ganzes Bild der homerifehen Zeit ent- 
worfen; ins diefer Einladungsfchrift bietet er davon die 
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Einleitung dar. Man findet darin, nach einer kurzen Be- 
merkung iiber Homerifche Zeit und über den Homer felbf, 
eine, Belchreibung des Landes der Griechen und.einen Ab- 
fchnitt über die Bevölkerung Griechenlands. «ann werden 
noch wenige Worte über- die Geographie der Städte und 
über die 8rlechi[che Gulturgefchichte hinzugefügt. 


-Sollte Auch die Form 


| diefer Schrift nicht ganz für an- 
gehende Schüler geeignet 


feyn: fo wünfcht doch Rec 
weil er recht wohl den Mangel eines folchen belehrenden 
Buches fühlt, dafs. der Vf. ‚feinen: Plan mit Umficht und 
Gelchick ausführen, unter andern. aber auch in dem &rölseren 
Werke von Homer als Dichter, von [einen VOrzügen und 
Schönheiten, von der Wahl feines (mythifehen) Stoffes und 
der Bearbeitung dellelben, vom Hexameter, als dem ‚er 
erfundenen und [chönften Verfe u. [. w. [prechen möge. 
Denn diefs Alles gehört dazu, um den Dichter nach Ver- 
dienft zu verliehen und zu würdigen. 
M. 
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ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Kiru, in d. Univerfitätsbuchhandlung: Won der 
Heiligung. In neun Predigten über Gal. 5, 16 
—95, gehalten in den erfien Trinitat. Sonntagen 
4831 vom Archidiaccn. Harms in Kiel. 1832. 
VII und 86 S. 8. (18 gr.) 


Nach den Leiflungen, welkhe man vorzüglich feit 
der letzten Zeit von dem als genialen Hyperortho- 
doxen berühmten Vf. kennt, kann man auf vorfie- 
hende Vorträge neugierig und auch nicht neugierig 
feyn. Neugierig, eniwecer weil man in das Sy- 
ftem des Vfs. felbft verfirickt, oder weil man, einer 
lichten iheologilchen Denkart huldigend, begierig 
‚if, wie der geifireiche Mann, den auch wohl [eine 
theologifchen Gegner gern einmal hören oder lefen, 
diefes gerade für fein Syftem fchwierige und trockne 
Thema behandelt haben werde. Nicht neugierig, 
weil man fich doch im Grunde vorausfagen kann, 
wie Hr. H. fich hier abermals genommen, und be- 
dauert, dafs er fich nìcht lieber dem fruchibaren, für 
die Kanzel geeigneteren praktifchen Gebiet zuwendet. 
Man ift nämlich von dem Vf. gewohnt, dafs er neu- 
erdings überall.gern in’s Dogmatifiren verfällt, fel 
da, wo der Gegenftand ihn davon zurückhalten könnte. 
Diefe Predigten aber fchlielsen fich den früher von 
dem Vf. herausgegebenen von der Erlöfung an. 

Nichis deto weniger haben wir hier, nach der 
Vorrede S. 11, wieder auf dem Gebieie der religiô- 

fen Moral fch bewegende Vorträge vor uns. Er 
fagt ausdrücklich, dafs er nicht in den Streit „über 
Sünde und Gnade“ mit hineinfprechen wolle. Uebri- 
gens fyricht fich Hr. F. am Schluffe des: Vorw. 
‚gegen das Pericopen- Unwefen. aus: Wer gebunden 
it an Pericopen, der fuche doch bald thunlichft frey 
zu werden. Gewils, es gefchieht bey ihnen entwe- 
‚der dem Wort der Pericope ein Unrecht, dafs man 
nicht in defen Gemäfsheit bleibt, oder der Wuhr- 
heit gefchieht ein Unrecht, dals, die doch will ge- 
redet feyn, lo manchen Sonntag gänzlich gefchwie- 
gen wird. Wofern es noch nicht an der Zeit ilt, 
dals wir durchaus ohne Text predigen, nicht mehr 
aus der Bibel und ihr nach, pofi, fonde n blofs nach 
ihr, fecundum, und mit ihr predigen u. f. w, 

Die fämmilichen neun hier vorliegenden Pre- 
digten find über Gal. 5, 16—25 gehalten. Eine vorläu- 
fige Bekanntfchaft mit dem Ganzen, heifst es in Hn. 
H.Weile in der erften Predigt, wollen wir uns heute 


J. A. L. Z. 1833. Vierter Band, 


bereiten, heute das.Beetbetrachten, fpäter die einzelnen 
Blumen, fpäler die einzelnen Bäume. Die erfie Predigt 
fpricht über das Werk der Wiedergeburt, nur zu [ehr in 
allgemeinen Umriflen. Sonderbar ! obgleich der Vf. kein 
Freund von Textpredigten it, fo lehnt er fich doch 
hier und auch anderwäris gewaltig an feinen Text 
an. — Die zweyte Predigt über V. 16 fpricht über 
die Wörter: sim Geifi, im Geifi wandeln — das 
Fleifch, die Lüfie des Fleifches, das Wort: nicht 
vollbringen, und das inhaltreiche WVörtlein fo.“ 
Der Redner’ exponirt die Erbfündetheorie, um zu er- 


weilen, dafs unter dem Geifie nicht des Menfchen 


Geift im Gegenlatz des Körpers, nicht die Vernunft, 
fondern der heil. Geit in der Dreyeinigkeit u. f. w. 
zu verliehen fey. — Die dritte Predigt hat uns nach 
Inhalt und Form vorzüglich angefprochen. Der Red- 
ner fpricht von dem Hampfe, in welchem der Geïfi 
und das Fleifch mit einander fiehen* nach fechs 
Sätzen: 1) Es erfchrecke über feinen Zuftand, wer 
von diefem Kampfe gar nichts weils, 2) Wer aber 
davon weils, der fehe zu, ob es auch wirklich ein Kampf 
des Geiftes fey. 3) Wenn es das if, und es geht heifs in 
ihm her, der freue fch mehr, als dafs er fich betrübt. 


4) Traue jedoch Keiner dem überwundenen Fleifche, 
es kann fich verfiellt haben und wieder zu Kräften 


kommen. 5) Erft wenn es begraben ił; dann if es 
ungefährlich, 6) aber dann auch auf ewig weiter 
kein Kampf mehr! Der Vf. fpricht an mehreren 
Stellen mit wahrhaft hinreilsender Kraft. — Die 
vierte Predigt über Gal. 5, 18 enthält eine Frage 
zuerit: bił du denn auch wirklich unter dem Ge- 
fetz? .eine Vermahnung fodann: wolle Keiner zu 
früh unter dem Gefetz herausgeführt werden ; einen 
Trofi zuletzt: der Geit wird es thun, [obald und 
fo weit es Euch heillam ift. Der letzte Theil wird in 
der letzten, der 5ten Predigt erfi ausgeführt. Der Vf, 
beantwortet die Frage: Wases heifse, d r Geifi regie- 
ret? nach der Geletzgebung — nach der Krafiver- 
leihung — nach der Schuldfoderung — nach der 
Loberlheilung. 
Sowie in diefen Predigten der Gang der 

die E'ntheilung RAR t it, To oaan e a 
Darfiellung. Rec. birgt nicht, dafs er fich durch die 
Gen alität des Vfs. auch in diefen Predigten angezo- 
gen gefuhlt hat, um fo mehr als derfelbe auch hier 
fich als ein Mann beurkundet, der das Herz zu er- 
greifen weils. Herr H. individualiärt durchaus prak- 
üfch. Gewils aber würde er noch weit trefflicher 


reden, RR, er fich von den Felleln [einer Reri- 
oo 
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len Dogmatik losmachen und weniger dogmatifiren 
wollte, womit er in der That in feinen neueren 
Vorträgen zu viel Zeit verbringt, als dafs er in fei- 
nen Gegenfiand gehörig eingehen könnte. 

IX. 


Leizie, b. Köhler: Predigten über Gegenftände 
des bürgerlichen Lebens von D. Harl Ernfi 
Gottlieb Rüdel, Diaconus an der Nicolaikirche 
in Leipzig. 1832. XVI und 227 S. 8. {1 Thlr.) 


Der Vf. hat fich bereits als geifireichen und frey- 
müthigen, als gemüthvollen und kräftigen Kanzel- 
rednert fo rühmlich bekannt gemacht, dafs gewils 
zahlreiche Verehrer deflelben nach jeder neuen Gabe, 
die er fpendet, dankbar die Hände ausfirecken. Diefs 
verdienen aber vorliegende Predigten um [o mehr, 
da diefelben Zeitgegenftände behandeln. Die meien 
find bey dem Rathswechfel, bey welchem der Vf. 
nach feiner amtlichen Stellung eine befondere Pre- 
digt zu halten hat, die übrigen in befonderer Rück- 
ficht auf die Zeitangelegenheiten, die letzte bey der 
Einführung des neuen Magifirats in Leipzig am 
5 Apr. 1831 gehalten worden. Das Beftreben des 
Vfs., welches fich durch alle diefe Vorträge kund giebt, 

eht dahin, die Religion inihrer hohen Bedeutfamkeit 
und Wichtigkeit in Beziehung auf das häusliche und 
bürgerliche Leben überhaupt und auf die öffentlichen 
Angelegenheiten unlerer Zeit insbefondere, darzuliellen. 
Wir geben zunächfi die Themen, für welche 
der Vf. immer einen kurzen [ehr pallenden Text 
wählt, um bey der leizten Predigt einige Augenbli- 


cke befonders zu verweilen: I. Durch den Segen der 
Frommen wird eine Stadt erhoben. II. Ehrfurcht 


yor Gott heiligt die Bande des bürgerlichen Lebens. 
— III. Die Ungleichheit im bürgerlichen Leben ein 
Werk, der göttlichen Weisheit. IV. Wie viel das 
bürgerliche Leben durch den Geift des herrfchenden 
Zutrauens gewinne. — V. Wodurch wir Alle aus 
«dem häuslichen Leben in das bürgerliche wirken 
können (hätle wohl klärer und einfacher ausge- 


drückt werden können.) — VI. Die ächte Liebe zur 
Vaterfiadt. — VII Der Gemeingeift, der befte Pfleger 
bürgerlicher Wohlfahrt, — VII. Dafs die Religion 


mehr als das bürgerliche Gefetz die gemeinfchaftli- 
che Wohlfahrt befürdere. — IX. Dafs die fchonende 
Liebe vorzüglich in der bewegten Zeit ihren Werth 
offenbare. — X. Das Band des Friedens das kräftig- 
fie Mittel, die gemeinfchaftliche Noth zu erleich- 
tern. — XI. Das Lehrreiche und Erwartungsvolle in 
dem Blicke auf viel Fremdlinge in unferer Miiie. 
— XII. Dafs bey jeder neuen Verfaffung das nie al- 
ternde Wort des Herrn die erfie Stimme haben follte. 
Diefes Wort gebietet nämlich bey jedem Wechfel 
der Dinge: 1) Gott zu fürchten und die Brüder zu 
lieben, 2) das Wohl Aller ins Auge zu fallen, 3) 
auf den Allmächtigen und Allgütigen die Hoffnung zu 
bauen, und 4) uns alle mit gegenleitigem Zutrauen zu 
umfaffen. ,,Zeichnefich, ruft der Vf.S.216f., die neue 
Verlalfung als ein Multerwerk menfchlicher Weisheit, 
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Sinnes und Forfchens, als eine Schöpfung von Gei- 
ftern aus, welche die Lehren der Erfahrung und die 
Winke der Zeit richtig verfianden und wohl beher- 
zigt haben: — fie wird erfi dann, was fie bezweckt 
und enthält, mitiheilen können: erfi dann nicht als 
ein Baum voll fchöner aber täufchender Blüthen, 
fondern als ein Baum daftiehen, der nährende und 
labende Früchte trägt, wenn Gottesfurcht in der 
Stadt überall heimifch it; alle Verhandlungen und 
Rathfchläge leitet, allen Thätigkeiten Richtung giebt 
UA 

Die ruhige und doch blühende Darftellung -des 
Vfs., die hohe Ucberzeugungskraft, die uns aus allen 
feinen Vorträgen entgegenfpricht, die Bündigkeit fei- 
ner Beweife, die fromme Wärme, welche die Ge- 
müther anfpricht, und die gebildete Diction können 
nur geeignet feyn, die Herzen den heiligen Wahr- 
heiten, die er verkündigt, zu öffnen. Daher. it es ein 
blofs gerechter Wunfch des Rec., dafs diefe Pre- 
digtfammlung eine recht weite Verbreitung finden 
möge. IX. 


Hrınanonn, b. Drechsler, Predigten über die Jonn- 
täglichen Evangelienvon M. Carl Chriftian Ferdi- 
nand Sigel, Pfarrer zu Gochfen in Würtemberg. 
Nach feinem. Tode herausgegeben. ifies Heft. 
1829. 96 S. 8. (6 gr.) 


Diefes erfie Heft (ein folgendes it uns nicht zu- 
gekommen) enthalt nur 6 Predigten; fie find fehr 
populär abgefafst und gut exegelifch bearbeitet, auch 
fehlt es ihnen nicht an. Lebhaftigkeit des Ausdrucks, 
Jeder diefer Darftellungen find moralifchie Bemerkun- 


gen angehängt. Der Inhalt diefer Predigten em- 
püehlt fich eben nicht durch Neuheit des Stoffes, 
mehr durch Würde und oft durch Kraft der Gedan- 
ken. Auch die Sprache ift kräflig und feierlich, die 
Winke find lehrreich und die Grundfätze geläutert. 
Der Vf. hält fich fireng an die Worte des Textes, 
erläutert fie gründlich und zweckmälsig, und wendet 
fie zur Beförderung des Glaubens und der Gottfelig- 
keit an; auch verfieht er die Kunft, die äufseren 
Umftände weile zu benutzen, und da, wo.es nöthig 
ift, mit Nachdruck zu [prechen, doch hätte er nicht 
hie und da, wie z.B. in der erfien Predigt, zu wort- 
reich feyn follen. Die Hauptfätze find zwar kurz, 
doch könnten fie befiimmter angegeben feyn: So 
heifst es in diefer Predigt (am Pfingfifeie): Ich 
werde daher unter göttlichem Beyfiande zeigen: Der 
heilige Geit Gottes... Dafür follte es heifsen: Ich 
werde daher unter götllichem Beyfiande reden u. 
f. w. Fef der h. Dreyeinigkeit (Joh. 3, 1— 15). 
Der Glaube an den dreyeinigen Gott ift ein hei- 
ligmachender, beruhigender und befeligender Glaube, 
1 Sonntag nach Trinit. (Luc. 16, 19—21). 2 Sonn- 
tag nach Trinit. (Luc. 15, 1— 10). Diefe Predigt 
beginnt mit einer Wiederholung des Hauptfaizes der 
vorherschenden Predigt. 3 Sonntag nach Trinit. 


(Matth, 5, 1—16). Das hohe Glück derer, die Je- 
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fus felig preift Der Vf. zeigt zuerfis wer, diejenigen 
find, die Jefus felig preift, und hierauf lehrt er, wie 
höchft glücklich ihr Zuftand fey. Nächli diefem 
ftellt der Vf. die Frage auf: Wo find alfo die, die 
-Jefus felig preili? Dafür follte er gefagt haben: Wer 
find alfo die, welcheJefus felig oder glücklich preift ? 
In eben derfelben Predigt heifst es (S. 70): \Venn 
du gar nicht darüber trauerft, dafs du wider den 
Herren deinen Gott gelündigt und deinen treuen 
Schöpfer, Erlöfer und Seligmacher fo oft beleidigt 
haft, fondern nur darüber u.f.w. Der Ausdruck be- 
leidigen if eigentlich nur auf Menfchen, nicht aber 
auf Gott anwendbar, der alle nur möglichen Vorzüge 
und Vollkommenheiten befitzt. 4 Sonntag nach Tri- 
nitat. Die Predigt an demfelben ift als Fortfetzung 
der vorhergehenden zu betrachten. Der vollendete 
Vf. leitet aus dem Inhalte des Textes (Maith. 6, 
47—48) folgende drey Haupilehren her: t) Alle Ge- 
bote Gottes ñnd gleich heilig. Hüte dich, eins gering 
zu achten. 2) Die Gebote Gottes find nicht blofs 
buchftäblich zu verfiehen, beziehen fich nicht blofs 
auf die äufserliche That, fondern auch auf das Herz. 
Hüte dich vor innerlichen Sünden. 3) Thue nicht 
blofs deinem Nächften nichts Böfes, thue ihm auch 
Gutes; wo du kannfi, und wenn er auch dein gröfs- 
ter Feind wäre Erfülle nicht blofs die Pflichten 
der Gerechtigkeit, fondern auch der Liebe an allen 
Menfehen ohne Unterfchied. Es ift zwar nicht noth- 
wendig, dafs fich jeder Religionsvortrag mit einem 
Gebete anfange; allein hier ift nur der zweyten Pre- 
digt ein folches vorgefetzt, und zwar folgenden In- 
haltes: „Dem dreyeinigen Goit, dem Vater, Sohn 
und heiligen Geit, dem Unvergänglichen und Un- 
fichtbaren, dem allein Weilen und Allgewaltis 
fey Ehre, Preis und Anbeiung von Ewigkeit zu 
Ewigkeit !“ 
C. a. W- 
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Enrurr, b. Keyler: Handbuch der Schulmeifier- 
klugheit oder vollfiändige Anweifung zu einer 
treuen und umfichtigen Verwaltung des Schul- 
amtes, zunächfi für Seminariften und angehende 
Landfchullehrer, von H. F. F. Sickel, Director 
des königl. Schullehrerfeminars und des Taub- 
fiummeninfiitutes in Erfurt. 1833. X und 336 S. 
(1 Thir.) 


Zu den durchaus unerläfslichen Bedingungen der 
Lehrertüchtigkeit und einer gelegneten Lehrerwirk- 
famkeit gehört wefentlich, dafs der Lehrer mit den 
zu feinem Berufe erfoderlichen Kenntniflen und Lehr- 
gaben auch ein kluges, befonnenes und behutfames 
Benehmen, ebenfowohl aufser als in der Schule, ver- 
binde. Selbfi das Lebensglück des Lehrers ft zum 
grolsen Theil von feiner Welt- und Lebensklugheit 
abhängig. Sie wird für den Lehrerfiand in demfel- 
ben Grade grüfseres Bedürfnifs, in welchem die An- 
foderungen und Anfprüche an ihn in unlerer Zeit 
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gelieigert worden find. Sie kann jedoch felbft in den 

tüchtigfien Seminarien dem künftigen Schulafpiranten 

nichi angebildet werden, fondern wird nur im Le- 

ben [elbfi, und gewöhnlich nur mühfam und fpät 

in der Schule mancher [chmerzlichen Erfahrung ge- 

wonnen. Um [o erfreulicher und verdienfilicher ift 

es daher, wenn Männer von Beruf, Umficht und 

gereifier Erfahrung fich es angelegen feyn laffen, auch 

in -dieler Hinfcht den Schwachen, Unerfahrenen zu 

Hülfe zu kommen, und die Fürforge des Staates für 
ein gedeihliches Schulwelen auch in diefem wefent- 
lichen Stücke zu unterfiützen fuchen. Und in foferne 

hat fich der durch jene Eigenfchaften vollkommen 

befähigte Verfaller diefer Schrift durch die Veröffent- 
lichung derfelben ein grofses Verdient um den Volks- 
lehrerfiand erworben, und zugleich eine wichlige Lü- 
cke unferer pädagegilchen Literatur ausgefüllt. Die 
Schrift ili zunächfi für angehende Eandfchullehrer 
befiimmt, und darauf berechnet, fie zu einer richli- 
gen Würdigung der Verhälinille, in denen fie wir- 
ken, und insbelondere der Menfchen, mit denen ihr 
Beruf fie in Verbindung feizt, und zu einem den- 
felben entfprechenden klugen und befonnenen Ver- 
halten zu führen. Der Vf. hat diefs mit einer Si- 
cherheit und Klarheit, mis foviel Ern und Wärme, 
fo umfichtig und überzeugend gethan, wie es nur 
der vermag, welcher feinen Gegenfiand eben fo fehr 
mit Liebe und Begeilierung erfafst hat, als er den- 
felben nach allen feinen verfchiedencn Beziehungen 
vollkommen beherrfcht. Die von ihm zur Sprache 
gebrachten Gegenfiände find bey aller Mannichfaltig- 
keit derfelben durchaus fireng nach einem gewillen 
noihwendigen inneren Zulammenhange aufgefafst, 
und.wie diefs für die Aechtheït und Gediegenheit der 
Grundfätze, auf die der Vf. baute, fpricht, [o dient 
es zu nicht geringerer Empfehlung diefes Werkchens, 
dals in ihm die einzeinen Materien bey aller Kürze 
der Behandlung für den gefiellten Zweck überall 
gründlieh erfchöpft find. Dazu kommt das Gepräge 
eines ächtehrifilichen Ernfies, ‚welches diefe Schrift 
durchgehends bezeichnet. Daflelbe tritt fogleich in 
der Einleitung hervor, in welcher der Vf. den Be- 
griff der ‚Schulmeifiterklugheit“ genau entwickelt, 
und fie nach ihrem Verhältnifs zur Weltklugheit, 
nach ihrem Werthe, ihren Grenzen und nach den 
Hülfsmitteln ihrer Erwerbung darfiellt. Gleichweit 
entfernt von einer laxen, zweydeutigen ‚‚Klugheit 
der Welt“, wie von einer finftern Abkehr foll die 
Schulmeilterklugheit nur eine Anwendung der chrifi- 
lichen Klugheit auf die befonderen Verhälinifle des’ 
Lehrerberufes feyn, und als ihre Bafıs nur das Sit- 
tengeletz erkennen. So gefaltet fie fich zu einem 
„Inbegriff der Regeln der chrifilichen Lebensklugheit 
und der Lehrweisheit, mit befonderer Rückfieht auf 
die Verhäliniffe und Pflichten des Volksfchullehrers““. 

Das Buch zerfällt demnach in die drey Hauptabfchnitte : 

l. der eigentliche Beruf des Schullehrers (mit Rück- 

ficht auf fein Verhälinifs zu der Schulgemeinde — 

zu den Eliern feiner Zöglinge — zu den Schülern — 
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zu einen Vergcfetzten und Amtsgehülfen.). II. Die 
‚amtlichen Nebengefchäfte des Schullehrers. (Die un- 
ter diefem Abfchnitte beygebrachten [chätzbaren Wei: 
fungen und Belehrungen in Anfehung der dem an- 
gehenden Organifien und Cantor obliegenden Pflich- 
ten find, laut der Vorrede, eine Gabe des Mu- 
fikdirector Gebhardi.). Ill. Das Privatleben des 
Schullehrers; (das häusliche Leben — Wirthfchaft- 
lichkeit und 'weife Einfchränkung — die Fortbildung 
des Schullehrers.). Schon aus diefer flüchtigen An- 
gabe der hervortretenden Hauptpartie des Inhaltes 
diefes Werkchens wird «man erkennen, wie umfal- 
fend für feinen Zweck daflelbe ift, und wie darin 
nichts unberückfichtigt geblieben ift, was auf Wirk- 
famkeit, Berufsfreudigkeit und Lebensglück des Volks- 
fchullehrers Einflufs haben könnte. Am reichhaltig- 
fien ift begreiflicher Weile der erlte Hauptabfchnitt, 
und vorzüglich beherzigungswerth erfchienen uns in 
demfelben die $$. über den Antritt des Schulamtes, 
über die Schuldifciplin, und über das Verhältnifs der 
Schule zur Kirche, des Schullehrers zu feinem Pfar- 
rer. Der zweyte Abfchnitt 'giebt unter andern mèh- 
rere Schemata zur Anfertigung von Berichten, Aus- 
zügen aus dem Kirchenbuche, Nachlafsverzeichnillen 
u. a, die dem darin Ungeübten befonders willkom- 
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men erfcheinen dürften. Zu einem höchft werthvol- 
len und dankenswerthen Wegzeiger durch vielfache 
Klippen und Gefahren eines gedeihlichen Schullehrer- 
lebens und Wirkens eignei vornehmlich ‘auch der 
dritte Abfchnitt unfer Buch. Wir wollen aufser dem 
oben Angeführten nur auf folgende Paragraphenüber- 
fchriften verweilen: Die Gattin des Schullehrers — 
die Wahl derfelben — das Grab des Sinnes für Häus- 
lichkeit — der Schullehrer als Hausvater und Erzie- 


her feiner Kinder — Privatfitunden — das Unwefen 
der Stundengeberey — Theilnahme an gelelligen Ver- 
gnügungen — Privatfleifs — Lelevereine u. f. w. 


Was endlich der Vf. in einem Anhange über das 
Hauslehrerleben der Schulamts - Alpiranten, über die 
Vortheile und Gefahren: deflelben, und über die mög- 
liche Vermeidung der letzteren lagt, it fo durchaus 
wahr erwogen, und auf vielfache Erfahrung gegrün- 
det, dafs es in der That volle Beherzigung verdient. — 
Und fo begleiten wir denn diefes gehalivolle Werk- 
chen mit dem innigen Wunfche, es möge feine Be- 
fimmung, zu einer treuen und würdigen Verwaltung 
des fo wichiigen Schulanites anzuleiten und darin zu 


beleftigen, an recht Vielen, die fich demfelben ge- 
widmet haben, erfüllen. “r - 
K CLR) r. 
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Devrscae Srracazunne. Hannover, in der Hahnfchen 
Hofbuchhandlung: Hülfsbuch für den Unterricht in der 
deutfchen Ausfprache und Rechtfchreibung; auch als Stoff 
zu Vorfchriften, (und) nützlichen Verftandes- und Stil- 
Uebungen zu gebrauchen. Von Dr. J. C. A. Heyfe. Ein 
Anhang zu denSprachlehren des Verfallers. Neue vermehrte 
und verbeflerte Ausgabe. 1833. XJ und 84 S. gr. 8. 


Schon vor 30 Jahren begann der verfiorbene, um den 
Unterricht in der deutfchen Sprache fo verdiente Heyfe, 
(wie uns fein. Sohn, D. A. W. L. Heyfe zu Berlin, im 
Vorbericht fagt) mit diefem kleinen Werke feine nützli- 
chen Arbeiten für diefes Fach. Unter Beyhülfe des jünge- 
ren Bruders des gegenwärtigen Herausgebers erfcheint es 
jetzt in vollkommener Geftalt, und auch in fteter Bezie- 
hung auf Heyfe’s Schulgrammatik. Rec. bezweifelt gar 
nicht, dafs es feinen auf-dem Titel angegebenen Zwecken 
entfprechen werde, und begnügt fich, zur Probe der Be- 
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handlung nur einige Stücke herzufetzen. S.21: „Von wem 
erfuhrt ihr, dafs er in Erfurt wohne?“ S.25: „Die Hunde - 
heulen; aber die Aerzte Heilen.“ S. 37: „Mein Freund 
ruhte nicht eher, bis er feine Reiferoute vollendet hatte, 
und kam fat den ganzen Tag nicht unter Dach.“ S. 55: 
„Um einen höheren Rang zu erhalten, fann fchon Man- 
cher auf einen Rank.‘ Aber Rank ik nicht üblich; man 
fast nur Ränhe, d. i. arglifliige Entwürfe. Hingegen ein 
Range, d. h. ein böfer Bube, hätte hier Platz finden kön- 
nen. Dergleichen Uebungsaufgaben. ertrecken fich über 
alle einfachen und zufammengefctzten Buchfiaben und 
Laute, die in gelegentlich vorkommenden Fremdwörtern 
nicht ausgenommen, welche zugleich verdeutlicht oder er- 
klárt find. Auch find die Beyfpiele oft von lehrreichem 


und mützlichem Inhalte. Diefs empfehlenswerthe Buch if 
deutlich und correct gedruckt. 


C. F. M. 
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LITERARISCHE ANZEIGEN 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 
Literarifthe Anzeigen. 


S. eben ift bey uns erfchienen: 
Fefłbù 


c: 2h" Laser -i 
oder 
die Feier aller Sonn- und Fefi- Tage des 


chrifilichen Kirchenjahres, 
wie fie entfianden ift, und was fie bedeutet. 


Ein Schriftchen für Schule und Haus 
von 
C. Kühner, 
Lehrer an dem herzogl. Schullehrer- Seminar 
in Hildburghaufen. 
8. 34 Bogen. 12 Kreuzer. 


Tr; 


(Als befondere Beylage wird auf Verlangen 


gegeben ein neuer beweglicher Felikalender 
dür die Jahre 1834. bis 1900.) 


Afironomiae et Afirologiae 


in 
Doctrina Gnofiicorum 
V efjtigia 


BAT Er cu La CE 
Bardefanis Gnoftici 
Numina. alıralia. 
Commentatio hiforico- theologica. 
Auctore 
Carolo Kühner, 
Seminarii praeceptore, rev. Min. Candidato etc. 

i 2 Bogen gr. 8 4 gr. od, 18 kr. 


Hildburghaulen, im Aug. 1833. 
Kefjelring’Iche Hofbuchhandlung, 


In der Zinrichsichen Buchhandlung in 
Leipzig find neu erfchienen: 
Dr. C. G. D. Stein’s Handbuch der Geogra- 


phie und Statifiik für die gebildeten Stände. 
Nach den neueren Anlichten bearbeitet vom 


, Oberlehrer Dr. Ferdinand Hôrfchelmann. 
3 Bände. Sechfie Auflage. gr. 8. 53 Thir. 
Der 1fie Band (48 Bogen 2 Thir.), Europa 
aulser Deutfchland, Griechenland und die Tür- 
key umfallend, erfchien in dielem Jahre; der 
ote Band, auch als felbffändises Werk unter 
dem Titel: Fr 


Handbuch der Verfaffung, Verwaltung, Geo- 
graphie und Statifiik der‘ deut/chen Bun- 
desftaaten. (59 B. 2% Thir.) 

erfcheint noch im Laufe des Novembers; der 

Ste wird zur Ofiermelle 1834 fertig werden. = 

Diefes Werk, ein [chöner Beweis deutfchen 

Fleilses, umfchliefset auf faft 170 eng und auf 

fiarkes, weilses Papier gedruckten Bogen voll- 

fiändig die neueften Ergebnille der darin be- 
handelten: Wilfenfchaften und empfiehlt fich 


auch durch [eine grofse Wohlfeilheit. A 


Dr, C. G. D. Stein’s kleine Geoser ] 
oder Abrifs der ge/ammten RE ee 
nafien und Schulen. Nach den neueren An- 
fichten bearbeitet von Dr. Ferd. Hör/chel- 
mann. _Neunzehnte, rechtmäls. Auflage mit 
vollltänd. Regifter. 81e 8. (283 B.) 183 
2 Thir. BIT 
Nach ı8 Monaten hat wieder eine neue 
Sehr. verbeflerte Auflage die Preffe verlaffen. 
— Nicht blofs der Schüler, fondern auch der 
unbemittelte Gelchäftsmann findet mannichfa- 
che Belehrung in diefem reichhaltigen Buche. 


Neuer Atlas der ganzen Erde, 


nach den neuefien Befiimmungen für. Zei- 
tungslefer, Kauf- und Gefchäfts- Leute, 
Gymnafien und Schulen, mit belonderer 
Rücklicht auf Dr. C G. D. Stein’s geograph. 
Werke. Zwölfte vermehrte und verb. Aufl. 
in 24 Charten, grôfstentheils neu entwor- 
fen und gez. vom Major Dr. F. W. Streit 
gell. von Lentemann; nebh 7 hifiorifch . fa. 
tifüfchen Tabellen. gr. Fol. 1833. 

43 Thir. 


Nachdem zur ııten Aufl. die Charten von 
(39) 


fauber 
color. 


306 


307 


Dänemark, Polen, Griechenland ganz neu hin- 
zugekommen, die Planiglobien, Afrika, Spa- 
nien, Groisbritannien und Deutfchland neu 
entworfen und bearbeitet worden, find zu vor- 
liegender ı2ten Aufl. die Blätter: Nord- Ame- 
rika, Auliralien, Schweden neu gearbeitet, 
Süd- Amerika und Frankreich noch im Stiche 
befindlich. So bietet dieler. Atlas innerhalb 
2 Jahren über die Hälfte ganz neuer hôchft 
empfehlungswerther Charten dar, und alle übri- 


gen Blätter find eben [o fchôn, als forgfältig 
revidirt und ergänzt, 


Für Töchter gebildeter Familie. 


Im Verlage der Buchhandlung Jofef Max 


und Comp. in Breslau ift erfchienen, und zu 
haben; 


Lehrbuch der Weltgefchichte 
> für 
Töchterfchulen und zum Privat-Un- 
terricht heranwachfender Mädchen, 
-von 


Friedrich Nöffelt. 
Vierte, verbelferte und fiark vermehrte Auflage. 
Mit drey Kupfern. 
3 Bände gr. 8 Preis: 3 Thlr. 25 Sgr. 
_ Diefes Lehrbuch der Weltgefchichte, wel- 


ches bereis in einer vierten, verbellerten und 


vermehrten Auflage erfchienen ift, zeichnet 
fich durch gute Auswahl deffen, was aus dem 
weiten Gebiete der Gelchichte für das weib- 


liche Gefchlecht lehrreich, bildend und unter- 
haltend ih, fo wie durch die Darfellung der 
gefchichtlichen Begebenheiten, vortheilhaft aus. 
Zu angenehmen Fefhitags- und Weihnachis-Ge- 
fchenken dürfte es ganz befonders geeignet 
feyn, da es eben [o fehr wahre Bildung be- 
fördert, als zur angenehmen Unterhaltung dient. 


Im Verlage von Carl Haumann in Leip- 
zig it fo eben erfchienen, und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 


Jung, F. W. Hofrath in Mainz, die Anklänge 
der hochdeut/chen Sprache oder Aufftellung 
ihrer tonverwandten Wörter zum Behufe 
der Dichtkunft, auch unter dem Titel: deut- 
fches Reimwörterbuch. 8. 12 Bogen in 
eleg. Umfchlag br. Ausgabe auf fein Mafch. 
Velinpap. 2ı gr. od. 27 [gr., auf milchweils 
Druckpapier 14 gr. od. 19 fgr. 

Mit dem Motto: „Die Poefie if für mich die 
Sprache des Herzens, die mit lebendigerer Ener- 
gie auf uns wirkt, als die Profa, und die ich zur 


Erhebung und Veredlung des Gemüths und Cha- 
rakters der Ménfchen faft unentbehrlich halte.“ 


Herder. 


——— 
= nn mm 
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Es môge erlaubt feyn, hiemit die Freunde 
und Verehrer der Dichtkunfirauf diefes Werk- 
chen aufmerkfam zu machen. Wohl dürfte 
fich daffelbe auch wegen [eines anfiändigen 
eleganten Aeulseren vorzugsweile zu einem 
paflenden 'Gefchenk für Gebildete jeden Al- 
ters bey Gelegenheit von Geburts- und Namens- 


Tagen und zu bevorfiehendem Weihnachten 
eignen. 


Man findet es in beiden Ausgaben u 
räthig. 


Literarifche Anzeige. 


Interefjante Neuigkeiten der theologifchen 
und pädagogifchen Literatur. 


Bey Unterzeichnetein find folgende Werke 


neuerlich er[chienen ‚ und in allen Buchhand- 
lungen zu haben: 


Wagner, Pfarrer Ehreg. Friedr., Apologie 
der wunderbaren Thaten und äschicklale 
Jefu Chrifi: gr. 8. 1833. 18 gr. 

Hildebrand’s) M. Tr. W., Formulare zu Kir- 
chengebeten an Sonn- und Feli- Tagen und 
bey verfchiedenen Gelegenheiten, fo wie zu 
amtlichen Handlungen. Bey den mannich- 
faltigen Cafualfällen mit Berückfichtigung 
ver[chiedener Gemeinden und Lectionen bey 
Begräbnilfen. 2 Thlr. Neblt einem Anhange 
von Antiphonieen und Collecten bey-befon- 
deren Fällen. gr. 8. 1830. 1 Thlr..ı6 gr. 

—_ — Beichtreden zur Vorbereitung auf die 
Feier des heiligen Abendmahls, für Jünglinge 
auf Univerlitäten und gelehrten Schulen. 8. 


1834. 12.gr. 
Hefs, E. L., neue Rechnungsaufgaben für 
Stadt- und Land-Schulen. Ein Hilfsbuch, 


‚ das Vorlegen der Rechentafeln. zu vermei- 
den, und die Schüler auch aulser der Schule 
im Rechnen zu befchäftigen. 2 Theile, 
gr. 8. 1829, 1830. 10 gr. 

— — Auflöfungen der Rechnungsaufgaben für 
Stadt- und Land- Schulen. 2 Theile, gr. 8, 
1829. 1830 16 gr. 

Eutaxia. Neue Mittheilungen aus den Arbei- 
ten evangelifcher .Prediger- Vereine. Eine 
Zeit[chrift für die Angelegenheiten des evan- 
gelifch-chrifilichen Predigtamtes- Heraus- 
gegeben von Dr. J. F. H.nSchwabe, M, T. 
W. Hildebrand und Dr. J.-F. T. Wohl. 
fahrt. Neue Folge. I Bds. 1 Abth. e gr. 8. 
1830. 12 gr. 

I Bandes 2 Abtheilung. 1830. 16 gr. 

Eylert, F. R.. Clemens von Alexandrien als 
Philofoph und Dichter. Ein patriltifcher 
Verfuch. gr. 8 1852. 9 gr. | 

Schultz, M. A., allgemeine Schulfibel oder 
Lefeftunden der Kleinen. Als Cebungekoff 
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für Anfänger im Lefen, nach fireng geprüf- 
ten und praktilch bewährten Grundlätzen 


geordnet, Herausgegeben und empfohlen 
von Perd, Fiedler, Pfarrer in Dôbrichau 
bey Torgau. 8. 1853. 2 gr. 


Schultz, M, A., das: Vorlchreibebuch, oder 
Stoff und Anweilung zu einem zweckmälsi- 
gen Schreibunterrichte in Elementarfchulen, 
herausgegeben und empfohlen 
Fiedler, Pfarrer in Döbrichau bey Torgau, 
nebft einer lithographirten Tabelle. 8. 1833. 

Schivedenfiein, der. Die- zweyte Säcularteier 
der Schlacht ‚bey Lützen am 6 November 
1632 in allen ihren An- und Nach-Klängen. 
Ein Denkmal für Guftav Adolph, den Ret- 
ter Deutfchlands von geililichem und weltli- 
chem Sclavenjoche; errichtet von C. H, F, 


Hartmann. 8. brofch. 1833. 19 gr. 
Kritz, 4. H:i- 4., "dreyzehn Predigten. 8. 
1830. 10 gr. 


Kröger, D. J. C., Reïfen durch Deutfchland 
und die Schweiz, mit belonderer Rücklicht 
auf das Schul-, Erziehungs- und Kirchen- 
Welen und andere Wollthätigkeitsanlialten, 
1 Theil. gr. 8. 1833. ə Thir: 

Spitzner, Dr. Franz, Gefchichte des Gymna- 
fiums und der Schulanftalten zu Wittenberg. 
Aus den Quellen bearbeitet. gr. 8. 1830. 
Thies gr: 

Stemler, Dr. J. G., deutfche Encyklopädie 
oder [yltematifches Lehrbuch der jeden Ge- 


bildeten nöthigen Kenntnifle. 1 Bd. Welt- 
und Erd-Belchreibung. (Kosmo- und Geo- 
graphie). gr. 8 1830. 2 Thir. 
2 Bd. Naturlehre (Phylik und Chemie) 
gr. 8. 1832. 2 Thlr. 12 gr. 
Unius, T., Unferblichkeit. Anfıcht meines 


inneren Lebens für mein eigenes Verliänd- 
nifs und für alle Menfchen, welche in der 
Sehnlucht nach dem Ewigen das Göttlicke 
in [ich zu erkennen wünlchen. 8. 1829. 
8 gr. 

Profelyten, die. Eine unbefangene Darkel- 
lung. der katholifchen und proteftantilchen 
Kirche für gebildete Chriften. Zweyte verb. 
Auflage. 8. 1829. 1 Thir. 8 gr. 

Kajiner, Dr. J. E. G., und Prof. X. G. Küch- 
ler, Morgengebete, zum Gebrauche in den 
oberen Clallen evangelifcher Gymnafien und 
höherer Bürgerfchulen verfafst und heraus- 
gegeben. 8. 1833. 15 gr. 

Humbold, Robert, Kampf und Sieg, oder Be. 
trachtungen über die Ereignille-unferer Zeit, 
mit Rückblicken auf die Vergangenheit. Zur 
Ermunterung der Trägen, zur Befefiigung 
der Wankenden, zur Beruhigung der Ver. 
zagten. 

Auch unter dem Titel: 

Die Lutherbrille für Vergangenheit und Gegen- 

wart, oder Kampf und Sieg in Bezug auf 


von Ferd.. 
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Papismus , Jefuitismus, Rationalismus und 
Abfolutismus. gr. 8. 1833. 21 gr. 

Hunnius, Carl, Reltauration des Staats- und 
Kirchen- Rechts. Ein metapolitifcher Ver- 
fuch. 8. 18525 9 gr. 

Jefuiten- Advocat, der, oder Beleuchtung der, 
den Jefuiten gemeinhin gemachten Vorwürfe, 
nebit Würdigung. ihres Inkituts aus dem 
welthiltorifchen und philofophifchen Stand- 
puncte. 8. 1832. brofch. 6 gr. 

Gründer, Joh. Chr., fechs Handtafeln. Ein 
methodifch geordnetes und vollfiändiges Hilfs- 
und Erleichterungs- Mittel beym Unterrichte 
im Tafelrechnen, welches den Kindern, in 
einer fort[chreitenden Stufenfolge vom Leich- 
teren zum Schwereren, hinlänglichen Stoff 
zur Uebung, von den vier Grundrechnungs- 
arten an, bis zur Regel-de-Tri mit Brüchen, 
in 6400 Exempeln darbietet. Neblt Facit- 
buch und Anweilung über den Gebrauch 
der Handtafeln. gr. 8. 1833. Preis der 
Handtafeln ı gr. 

— — auf einer Seite gedruckt auf Schreib- 
papier zum Aufziehen 2 gr. . 
(In Partieen von 25 Exempl. 
Exempl. von Nr. 1. 9-Pf. 

Gründer, Joh. Ch., Anweifung über den Ge- 
brauch der 6 Handtafeln beym Tafelrechnen 
und Auflôfungen aller Rechnungsaufgaben 
auf denfelben. gr. 8. 1834. 8 gr. 

«Gräfe, Dr. Heinr., über das Bedürfnifs einer 
höheren pädagogifchen Bildung der Geiltlichen 
und Lehrer; oder über die Nothwendigkeit 


der Aufnahme der Pädagogik 'unter die Uni- 
verfitätswiffenfchaften; neblt einem Anhange, 


den Plan zu Vorlefungen über Schulauflicht 
enthaltend. 8. 1829. 12 gr. 

Eufebii, Pamphili, de vita Conftantini libri IV. 
et Panegyricus atque Confantini ad lancto- 
rum coetum oratio. Ex nova recognitione 
cum integro Henrici Valefii commentario, 
felectis Readingi Strothii aliorumque obfer- 
vationibus edidit, [fuas animadverliones, ex- 
curfus atque indices adiecit Friedr. Adolph. 
Heinichen. 8 maj. 1829. (Chart. [eript. 
4 Thlr. 8 gr. Chart. impr. 3 Thir. 

Betfiunden für Kirche und Haus, oder reli- 
giöfe kürzere Betrachtungen belonders für 
kirchliche Vorlefungen bey dem. Nachmit- 
tagsgottesdienfte in Landkirchen; bearbeitet 
und herausgegeben von zwey evangelifchen 
Pfarrern im Herzogthume Sachlen. gr. 8. 
1835. 18 gr. 

Berge, Heinr., Sittentafel in Bibel- und Lie- 
der-Verfen zum Auswendiglernen für Kin- 
der von 7 bis ı0 Jahren. 8. 1829. 3 gr. 


kofiet das 


Leipzig, Ende Oct. 1833. 
C. H, F. Hartmann. 


4 
II. Vermifchte Anzeigen. 


Erwiederung 
auf Hr. Dr. Völcker’s Abwehr der ‚Verunglim- 
pfungen, die er in der Jen. 4. Lit. Zeitung 
(1833. Ergänzungsbl. No. 38) will erfahren 
haben. S. Hall. A. Lit. Zeit. 1833. Ergän- 
zungsbl. No. 66. 


Hr. Dr. Völker hatte in der krit. Biblio- 
thek von Seebode Jahrg. 1828. No. 20. f. eine 
Becenfion der mythol. Briefe von Vos gege- 
ben, und darin unter anderen die Aeulserung 
gethan: „wie auch Vofs von der Meinung 
nicht ganz frey wäre, dafs der Olympus 
häufig bey Homer für Himmel fiehe, und die 
Götter in dem Himmel wohnten.“ Daran hatte 
er [eine eigenen Unterfuchungen angeknüpft 
(S. 1586 ff), wie dem Rec. gar wohl bekannt 
if. Diele Unterfuchungen liefs er in der Hos 
merifchen Geographie S. 4 ff. wörtlich abdru- 
cken. Nun weilt aber neuerdings Hr. Dr. 
Brzoska (de Geogr. myth. p. 12), der defshalb 
vom. Hn. Dr. V. eine fehr fchnöde Zurecht- 
weilung in der Schulzeitung erfahren hat, an 
10 — 12 Stellen nach, da/s Vofs vollkommen 
frey von jener Anficht gewefen fey, dafs man 
allo gar nicht begreifen könne, ‚wie Mr:193. 7, 
dazu komme,- das Gegentheil zu behaupten, 
und in Folge deffen fich zu rühmen, Er, der 
Hr. Dr. Völker, wäre der erte, der folche 
Anficht vortrüge, da doch Voffen der Ruhm 


ü . — Wer , 
sebi Drg. AMH oe auffallend, anfltölsig, 


der ernfeñen Rüge werth? fich zu rüh- 
men einer genauern Kenntnils der Anfichten 
eines Mannes wie Vojs, und fie doch nicht 
zu befitzen? in dieler Unkunde dem verdien- 
ten ec PERA feinen Ruhm zu Ichmälern, und 
nun noch obendrein in eitlem, prahlendem 
Tone („Wir eröffnen unfere Unter [uchungen 
mit der Behauptung“ u. I. w. „Gegen die 
bisher allgemein gehegte Meinung befiimmen 
Hr usw. II Tich fremdes Verdienft anzueig- 
nen? Das hat Rec. gerügt; und diele wohlbe- 
gründete Rüge wagt der Hr. Dr. V. eine 
Verunglimpfung zu nennen, eine Verunglim- 
pfung feines Charakters? Nun wo die Sache 
To von felbft fpricht, da wäre jedes Wort ver- 
loren zur, Widerlegung. | 


i tellungen an den Schriften des 
Hn. Die ani derfelbe in jener „Abwehr“ 
Macht[prüche , ungegründete Behauptungen 
u. & w. Wären fie es doch! ‚Wäre doch jene 
Recenfion voll von Unwahrheiten! Wir woll- 
ten es demfelben. wünfchen. Aber Rec. fragt: 


x 


-Welcher Unparteyifche, 


ände fo etwas in der That 
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der Sache Kundige 
hat je eine Schrift des Ho. Dr. V. gelefen, 
ohne faft bey jeder Seite den Kopf zu fchüt- 
teln? Wer hat fie benutzen wollen und zu 
dem Zwecke gründlich geprüft; ohne faft bey 
jedem Ablchnitte auf die unverantwortlichfte 
Fahrlälligkeit und Uebereilung zu fiolsen? — 
„Beweile her!“ ruft der Hr. Dr. — Gut! Hier 
nur einen [tatt vieler und zwar aus einem an- 
dern Werke, als jene recenfirten find, aus der 
„Mythologie des lapet. Gefchlechtes.““ Schütz 
in feinem Æxeurs. I zum Prometh. vinct. des 
Aefchylus fagt S, 175 fq; „Plato, qui in Poli- 
tico ignem quidem a Prometheo, ceteras vero 
artes a Vulcano eiusque artis con/orte, h. e. 
Minerva (c. 16 ed. Fi/cher, p. 136 et ed. Fi- 
tin. Lugd. p. 177 A) deducit, item 


tamen 
aliter hanc fabulum ‘conterit“ Hierauf 
führt nun derfelbe die Worte des Plato 


felbft, aus eben diefer andern Schrift, näm- 
lich aus dem Protagoras S. 320 ed. Steph., 
an, ohne gerade diele Stelle lo beliimmt an- 
zugeben. Was thut nun Hr. Dr. Y.? Er über- 
fieht in der Eilfertigkeit oder verlteht nicht 
die Worte item — aliter; auch fchlägt er den 
Plato nicht nach. Nun läfst er in jenem Werke 
drucken S. 2ı „In dem finnreichen Mythus 
von Prometheus und Epimethus, weichen uns 
Plato erzählt“ u. I. w., und zu Plato führt 
er ftatt den Protagoras den Politicus an, ‘wie 
wenn Schütz das Ganze aus dem Politicus ge- 
nommen hätte, da doch diefer ausdrücklich 
fagt item — aliter; und verbrämt dann Tolche 
Anführung mit noch drey anderen Stellen, 
die gar nicht dazu pallen!! 


So fahrläflig geht allo Hr. V. bey feinen 


Studien, bey Abfaflung feiner Schriften, zu 
Werke! So ıäufcht er das Publicum! — „Ja! 
aber das ilt nur eine Stelle!“ — Rec. könnte 


noch viele der Art anführen; es ift hier aber 
der Ort nicht, noch mehrere Sünden des Hn. 
Dr. aufzudecken. Hat nun der Rec: nicht 
Recht, wenn er dem Publicum räth, den 
worten des Hn. V, nie ungeprüft zu trauen? 
Wozu. der edle Fleifs, wenn er nicht mit Vor- 
licht, mit Genauigkeit gepaart it? > 

Rec. hat es rein mit der Sache, mit 
der Wilfenfchaft zu thun gehabt, wenn er 
dem Hr. Dr. V. feine Fehler vorgehalten hat; 
er. ih fich bewulst, frey von jeder Leiden- 
fchaft bey Abfallung feiner Recerfion gewelen zu 
feyn. Und fo kann es dem Hr. Doctor gleich- 
gültig feyn, wie des Rec. Name ift; nur [ehe 
er zu, dals er fich in feinen diefsfalfigen Ver- 
muthungen nicht täulche' 

Der Rec. 
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Nam. 
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INTELLIGENZBLATT 


DER 


F E'N- AIS CH. N 


ALLGEM. LITERATUR- ZEITUNG. 


DECEMBER 1 


LITERARISCHE 


I. Neue periodifche Schriften. 


Anzeige, 


M: dem Schluffe diefes Jahrgangs vollen- 
den die 


Annalen der Phyfik und Chemie 


das erhe Decennium. ihres gedeihlichen Belie- 
hens. Dank den Männern, welche durch ihre 
Arbeiten fo viel zur wilfenfchaftlichen Bedeu- 
tung des Werkes beytrugen! Dank dem Publi- 
cum, durch deffen thätige Beförderung der un- 
ausgeletzte Fortgang deflelben bedingt ward! 
Fühlt der Herausgeber, wie [ehr er Beiden 
verpflichtet if, [o erkennt er andererleits nicht 
minder lebhaft, wie gelteigert dadurch die An- 
forderung an ihn wird, alle Kräfte aufzubie- 


ten, um [einem Unternehmen einen immer 
höheren Standpunct zu erringen, undjeden dar- 


anf bezüglichen Anfpruch von Seiten der Le- 
fer möglichfi zu befriedigen. Ein Rückblick 
auf die zehnjährigen Leifiungen der Annalen 
wird hoffentlich dem unparteyilchen und fach- 
kundigen Richter bey näherer Einficht die Ue- 
berzeugung gewähren, dafs der Herausgeber 
nie den Gelichtspunct verlor, unter welchem 
er [eine Thätigkeit für diefe Zeitfchrift be- 
gann. Ohne [eine Befirebungen im Mindelien 
zu überfchätzen, ift er vielmehr der Meinung, 
dals an dem Plane, welchen er bisher bey Zu- 
laffüung, Auswahl und Bearbeitung’ der Gegen- 
Rände zu befolgen fuchte, wefentlich nichts 
geändert zu werden brauche, dafs er nur fort- 
zufahren habe, das Befie der Wilfenfchaft 
dabey im Auge zu behalten, um nach wie yor 
bey dem Publicum auf Beyfall, und bey den 
Phyfikern und Chemikern auf jene Mitwir- 
kung zählen zu können, welcher fich bey der 
bisherigen Ausdehnung, im In- und Auslande, 
vielleicht noch keine Zeitfchrift dieles Faches 
zu erfreuen hatte. 
er fich nicht, dafs die Annalen mit einem 
Mangel behaftet waren, der bey den von Jahr 


Deffenungeachtet verhehlt : 


855% 


ANZEIGEN. 


zu Jahr erleichterten und vermehrten Mitteln 
der Communication immer fühlbarer werden 
mufste, mit dem Mangel an müglichfier Be- 
Jehleunigung in Verbreitung der wiffenfchaft. 
lichen Nachrichten. Längft [chon war der 
Herausgeber darauf bedacht, diefem Uebel- 
Rande abzuhelfen; allein bey der bisherigen 
Einrichtung des heftweifen Erfcheinens der 
Annalen war derlelbe, trotz aller Anfirengung, 
nur immer [ehr unvollkommen zu entfernen. 

Defshalb ift der Herausgeber mit dem Ver- 
leger übereingekommen, den Abfchnitt, wel- 
chen das bald abgelaufene erfie Jahrzehend 
ihres Unternehmens darbietet, zur Eröffnung 
einer neuen und zwar | 


Zweyten Reihe 
der Annalen der Phyfik und Chemie 


zu benutzen, und. dabey in der Herausgabe der- 
felben diejenige Abänderung eintreten zu laf- 


fen, welche von dem Bedürfnilfe der Zeit ge- 
fordert zu werden fcheint, Die ganze innere Ein- 
richtung, Druck, Format, Papier, Zahl der Bo- 
gen (120 im Jahre) und Bände, mithin auch der 
bisherige Preis von 9 Thlr. 8 gr. für den Jahr- 
gang, bleiben demnach bey diefer zweyten 
Reihe ungeändert; dagegen foll bey der- 
felben die Eintheilung in Hefte ganz wegfal- 
len, jeder Band ohne weitere Abfchnitte im 
Mittel aus 40 Bogen beftehen, und wöchent- 
lich die Zahl von zwey bis drey Bogen mit den 
Kupfertafeln, wenn fie erforderlich find, unter 
Kreuzband den refp. ‚Abonnenten überfandt 
werden. Jeder Bogen wird mit. einer wenig 
Platz raubenden Ueberfchrift, und jeder Band 
mit einem ausführlichen Inhaltsverzeichniffe 
verfehen feyn. Ueberdiefs foll ein belonderer 
Titel am Schluffe jeden Bandes den neu eintre- 
tenden Abonnenten den Vortheil gewähren, 
dals fie in der zweyten Reihe .der Annalen 
der Phyfik und Chemie ein gleichfam neuge- 
gründetes Werk befitzen. Bey dem vorgerück- 
ten Stand des laufenden Jahrgangs werden, 
aller Wahrfcheinlichkeit nach, noch vor Jak- 


(40) 


315 


resfchlufs die erlien Bogen der neuen Reihe 
ausgegeben werden können. 

Herausgeber und Verleger fchmeicheln 
fich, diele Einrichtung, wodurch fie keines- 
wegs die Annalen in die Kategorie einer ephe- 


meren Zeitung herabzufetzen gedenken, beyfäl-, 


lig vom Publicum aufgenommen zu fehen, in 
der Meinung, dafs die geringe Unbequemlich- 
keit, welche aus der Aufbewahrung lofer Bo- 
gen entfpringen kann, durch den grolsen Vor- 
theil der fchnelleren Bekanntfchaft mit den 
Fortfchritten der phylkalifchen Wiffenfchaften 
mehr als vollliändig aufgewogen werde. Er- 
fterer kann noch die Verficherung hinzufügen, 
dals die neue Verfendungsart- durchaus nichts 
an der Sorgfalt, mit welcher er die Gegen- 
Rände in den Annalen zu behandeln gewohnt 
war, verringern «wird, indem die ganze 
Aenderung nur darin belteht, die"[onft Wo- 
chen und [elbfi Monate lang aufgefpeicherten 
Bogen [ogleich nach ihrem Drucke dem Pu- 
blicum in die Hände zu liefern. Andererleits 
wird der Verleger auch der neuen Folge ganz 
diefelbe gewählte Ausfiattung zu Theil werden 
laffen, durch welche die Annalen fchon feit Jah- 
ren ein Multer für verwandte Zeitfchriften gewe- 
fen, und, was die Zahl und Güte der Kupfer- 
tafeln betrifft, noch von keiner derlelben, im 
In- und Auslande, übertroffen worden find. 
Der Herausgeber verbindet hiermit zu- 
gleich die Auzeige, dals der nunmehr bald vol- 
lendeten erften Reihe dieler Annalen noch ein 
Ergänzungs-Band 
hinzugefügt werden wird, welcher ein voll- 
fändiges Namen-, Sach- und Kupfertafeln- 
Regifier über die ganze Reihe, fo wie über- 
diels eine Sammlung von Abhandlungen ent- 
hält, die bey dem bisher fo. überaus grofsen 
Reichthum an Materialien keinen Platz in den 
Annalen finden konnten, und doch nicht bis 
zur Eröffnung‘ der neuen Folge verfchoben 
werden durften. Durch diefen Band, den drey- 
fsigfien in der Reihe, wird zugleich die 
Bändezahl wieder mit der Zahl der Jahrgänge 
in Uebereinfimmung gebracht werden. Der 
Ergänzungs-Band if bereits im Druck ange- 
fangen; doch läfst fich die Stärke delfelben 
erh in einigen Wochen befimmen, wo dann 
das Nähere über den Preis nnd die Zeit [eines 
Erfcheinens feligeletzt werden Toll. 


Berlin und Leipzig, im Nov. 1833. 
‚Prof. J. C. Poggendorff 
Herausgeber. 


Joh. Ambr. Bartk 
Verleger. 
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Anzeige, 
die Fortfetzung von 
Erdmann’sJournal 


für technifche und ökonomifche Chemie 
für 1834 betreffend. 


Das Journal für technifche und ökoromi- 
{che Chemie, herausgeseben von O."L. Erd- 
mann, welches, während [eines fechsjährigen 
Befiehens, yon Jahr zu Jahr [ich allgemeiner 
verbreitete und den Kreis [einer Lefer erwei- 
terte, wird auch im-nächlien Jahre in dem- 
felben Sinne wie bisher alle neuen und wich- 
tigen Entdeckungen im ganzen Gebiete der 
technifchen und ökonomilchen Chemie mit- 
theilen und durch Hülfsmittel jeder Art, na- 
mentlica auch deutliche Abbildungen, zu er- 
läutern [uchen. Der.Herausgeber wird dabey 
den bisher befolgten Plan auch ferner im Auge 
behalten, nur das Gediegene wird er fich#be- 
hreben aus den Mallen von Erz und Schla- 
cken auszuwählen, welche die Journalliteratur 
des In- und Auslandes aufhäufen; dafs dabey 
die Vielfeitigkeit nicht leiden werde, dafür 
bürgt die grofse Zahi rühmlich bekannter Mit 
arbeiter aus allen Fächern, deren kräftige Mit- 
wirkung mit gebührendem Danke anerkannt 
wird; zum blofsen Notizblatte dagegen [oll das 
Journal nicht herabgewürdigt werden, viel- 
mehr foll es ein Archiv feyn, deffen Werth 
nicht mit der Jahreszahl auf dem Titel ver- 
altet. 


Der Verleger wird feinerfeits nichts unter- 
laffen, was die würdige Ausftattung dieler Zeit- 


fchrift irgend erheifcht, und namentlichemit 
dem neuen Jahre durch zum Vortheile der 
Abonnenten in mancherley Hinficht abgeän- 
derte Druckeinrichtung den Wünfchen derfel- 
ben entgegen zu kommen’ belirebt bleiben. 

Jeder Jahrgang bildet übrigens ein abge- 
fchloffenes, mit befonderem Titel verfehenes 
Ganze , ein wohl zu beachtender Vortheil 
für neu eintretende Lefer und Käufer. Der 
feitherige Preis von 8 Thlr. — für den Jahr- 
gang von 12 Heften zu mindeltens 7 Bogen 
mit den nöthig befunden werdenden Kupfer- 
tafeln, bleibt ungeändert; zur Erleichterung 
neu eintretender Theilnehmer werden die 
Bände von 1 bis 18 zufammen genommen 
für 24 Thlr., jeder einzelne Band zu 1 Thir. 
16 gr. abgelaffen. 


Leipzig, im Nov. 1833- 
Prof. L. O. Erdmann 
Herausgeber. 


Joh. Ambr. Barth 
Verleger. 
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317. 
Zur Nachricht. 


Die „Jahrbücher für wi/fen/chaftliche Kri- 
zik“ werden auch im Jahre 1834 in der bishe- 
rigen Art fortgeletzt werden. Jährlich wer- 
den, ausfchliefslich der Anzeigeblätter, 120 
Druckbogen in gr. Quart herauskommen, und 
nach Verlangen der Abonnenten denfelben in 
wöchentlichen oder monatlichen Lieferungen 
zugelendet werden. Wie bisher wird darauf ge- 
fehen werden, durch ausführliche und möglichft 
Schnelle Recenfion der bedeutendften neuen Wer- 
ke, und kürzere Anzeige der minder wiehtigen, 
den Lefern volltändige Runde von den bemer- 
kenswerthen neuen literarifchen Erfcheinungen 
zu verfchaffen. In dem Anzeigeblatt wird fort- 
gefahren werden, neben den literarifchen In- 
teiligenz - Nachrichten, eine voliñändige Chro- 
nik aller. willenfchaftlichen und höheren Un- 
terrichis- Anftalten der preuffifchen Monarchie 
zu liefern,und durch bibliographifehe Berichte 
auch von der ausländifchen wilfenfchaftlichen 
Literatur eine vollffändige Ueberficht zu geben. 
— Der Preis des Jahrgangs bleibt wie bisher 
ı2 Thaler. — Alle Buchhandlungen (wo auch 


Probeblätter zur Anlicht liegen) und Poftämter 
nehmen Befellungen an. 


Duncker und Humblot 
in Berlin. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Für Freunde geiftreicher Unterhaltung. 


Bey G. Baffe in Quedlinburg ift fo eben 
erichienen, und in allen Buchhandlungen zu 
aben : à 


Dramatifches Gefpräch 
"im Reiche der Todten, 


zwilchen Schiller, Wieland, Iffland,. Kotzebue 
und Goethe. In 4 Abtheilungen. Von *** 
Ser. 9 "oe Press FO an 


Ein gelungener Verfuch, unlere Zeit und 
ihre Ereignilfe mit der früheren zu parallelili- 
ren, und den grolsen Unterfchied zwifchen 
Sonft und Jetzt zu veranfchaulichen. 


In allen Buchhandlungen it zu haben: 


Der formale Supernaturalismus, ‚oder der ein- 
zig mögliche Weg zu einer Ausgleichun 
der fireitenden Parteyen. Von Carl Ruthe- 
nus. gr. & Leipzig, Rein/che Buchhand. 
lung. 3 Thlr. 


Der Verfaller gegenwärtiger Schrift, der 
das Tiefbegründete der beiden theologifchen 
Hauptparteyen nicht verkennt, hat dieles von 
der Seite darzufiellen gelucht, von welcher 
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ihm das Bewirken einer gegenfeitigen Annähe- 
rung möglich fchien. Bey der Vorausletzung, 
dafs es eine religiöle Wahrheit gebe, die un- 
ter den fireitenden Parteyen vertheilt fey, hat 
der Verf. vorzüglich den Punct hervorgehoben, 
in welchem eine beiderleitige Uebereinfim- 
mung -Statt findet und von dem abzulenken 
gelucht, wo keine Ausgleichung vorauszufehen 
war. Ganz belonders hat er darauf aufmerk- 
fam gemacht, dafs man bey der Beurtheilung 
einer pofitiven Religion überhaupt, und der 
chrifilichen insbelondere, nicht blofs ihren Ur- 
fprung im Auge behalten, fondern auch das 
berückfichtigen mülle, wie und unter welcher 
Form fie zu einer Univerfalreligion gefchickt 
und geeignet [ey. 


Anzeige. 

Die im Verlage der Gebrüder Schumann 
in Zwickau herausgekommene kleine Schrift, 
unter dem Titel: 

Die Confiitutionsfrage. 
Denkfchrift für die Zeitgenollen. 
8. geheftet 4 gr. 
it in den k. k. öfterreichifchen Staaten, [o 
wie im Königreiche Preulfen verboten. 


= 


Literarifche Anzeige. 


Bey uns find [o eben erfchienen: 


Jahrbuch deut/cher Bühnen/piele, herausgege- 
ben von F. FF. Gubitz. Für 1834. (Inhalt: 


Das Räthfel, Luäfpiel in.5 Acten, von J. 
E. Mand. — Redouten- Abenteuer, oder: 
eine Helene des ıg Jahrhunderts; Polfe in 
2 Acten, von Albini. — Schildwache-Aben- 
teuer, Polfe in 2 Acten, von Leop. Bart/ch. 
— Des Königs Befehl, Lufifpiel in 4 Acten, 
von Dr. Carl Töpfer. — Der brave Mann, 
Drama in 2 Acten; nach Bürgers Lied, von 
Alex. Cosmar.) ı3 Thlr. 


Die Heidenmühle. Letztes Werk von Dan. 
Le/smann. Erfier Theil. (Der zweyte folgt 
in nächfter Woche). Beide Theile 3 Thlr. 

Das neuefie gute Buch für die Jugend, oder: 
Moralifche Gelchichten aus Amerika... Dem 
Engl. der Mifs Mitford nacherzählt; Von Dr. 
G. N. Bärmann. (Neunzehn treffliche Er- 


‘zählungen). Thìr. 
Früher find in diefem Jahre von uns 
verfandt: i 
Die Ungarn, wie fie find: Von Aug. Ell- 
rich. Zweyte Auflage. 1% Thir. 


Das Wanderbuch eines’ Schwermüthigen. Von 
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Dan. Lefsmann, beendet ven Aug. Elirich. 
2 Thle, 33 Thlr. t 

Liederbuch für deutfche Künftler. Mit 150 
Melodien in den Noten und vielen Vignet- 
ten in Holzfchnitt. 1% Thir. | 

Der Märkifche Stadt- und Land- Freund. 
(Volks- Zeitung, zum Theil politifchen, zum 
Theil mannichfachen Inhalts.) Eriter Halb- 
jahrgang. 13 Thir. | 


Berlin und Kônigsberg i. d. Neumark. 
Vereins- Buchhandlung. 


Priesnitz in Gréfenberg, 
und feine Methode, 
das kalte Waffer gegen ver/chiedene Krank- 


heiten des menjchlichen Körpers anzu- 
wenden. 


= 


Für Aerzte und Nichtärzte dargeltellt 
von 
Dr. A. H. Kroeber, A 


prakt. Arzt in Breslau. . 
Mit einer Anficht von Gräfenberg und einer 
Vignette. 
Velin- Druckpapier in Umfchlag geheftet. 
Preis ı5 Sgr. 


Bey dem allgemeinen Intereffe, welches 
in der neueren Zeit nicht nur die Anwendung 
des kalten Wallers gegen verfchiedene Krank- 
heiten, fondern auch hauptlächlich die Pries- 


nitz (che Anftalt zu Gräfenberg in Oefterrei- 
chifch - Schlefien, theils in unferer theils in 


benachbarten Provinzen, erregt haben, hoflen 
wir, dals diefe Schrift, in welcher ein Arzt, — 
ein vorurtheilsfreyer Beobachter — das Eigen- 
thümliche der Gräfenberger Anftalt, die Ein- 
richtungen und Heilwirkungen derfelben, nach 
eigenen an Ort und Stelle gefammelten Erfah- 
rungen treu darfellt, dem Publicum nur will- 
kommen [eyn werde. 


Die Buchhandlung Jofef Max und 
Comp. in“Breslan. 


Literarifche Anzeige. 
An alle foliden Buchhandlungen wurde von 
uns verlandt: 

Grimmenthal. 
Romantilches Zeitbild aus dem fechzehnten 
Jahrhundert 
von 
Ludwig Bechfiein. 

Preis: ı Thir. 8 gr. 


Der, [owohl durch feine grölseren epi- 


> > 


320 


[chen Dichtungen, als auch durch gelungene 
Arbeiten im Gebiete der hiftorifchen Novelle 
bekannte und anerkannte Verfaller übergiebt 
der Lelewelt in der Novelle Grimmenthal die 
anziehende Schilderung vom Aufblühen, vom 


‘bôchfien Flor und endlichen Vergehen. eines 


im Mittelalter berühmten Wallfahrtortes, aus 
deffen Gefchichte er ein lebenvolles Bild jener, 
erft in frommen Gefühlen [chwelgenden und 
vom Wunderglauben umnachteten, dann durch 
die Reformation gewaltig bewegten Zeit er- 
fchuf, das keinen Freund hiftorifch-xomanti- 
[cher Schilderungen unbefriedigt laffen wird. 


Hildburghaulen, im Oct. 1833. 
Ke/felring’iche Hofbuchhandlung, 


Bey J. V. Meidinger in Frankfurt a. M. 
it erfchienen, und durch Friedr. Fleifcher 
in Leipzig zu beziehen: 

Vergleichendes Wörterbuch der deutfchen (go- 
thifch-teutomilchen) Mundarten, alten und 
neuen, von Heinrich Meidinger. gr. 8. 
gebunden 6 Thir. 

Die deutfchen Volksfiamme, von demfelben 
Verfaller. gr. 8& gebunden, 3 Thir. 


III. Herabgefetzte Bücherpreile. 


Herabgefetzter Preis. 
In meinen Verlag ift übergegangen: 
Anti-Hobbes, oder über die Grenzen der höch- 
fien Gewalt und das Zwargsrecht der Bür- 
ger gegen den Oberherrn, von Dr. P. J. A. 
Bitter von Feuerbach, königl. baier. wirkl, 
Staatsrathe, Präfidenten des Appellationsge- 
richts für den Rezat-Kreis u. Í. w. 8. (20 Bog. 
fiark.) Ladenpr. 1 Thlr. 8 gr. od. 2 fl. 24 kr. 
Herabgefetzter Preis: 14 gr. od. ı fl. 3 kr. 

Nach dem Ableben des berühmten Man- 
nes ift es für viele [einer zahlreichen Vereh- 
rer gewils von hôchftem Interelle, gerade jetzt 
die oben angezeigte Schrift zu Handen zu neh- 
men, und auch hier mit dem bekannten Scharf- 
finne des Hrn. Verfalfers eine Aufgabe gelöft 
zu fehen, welche in unferen Tagen ein fo ho- 
hes und allgemeines Intereffe anjpricht! 

Bey dem überaus billigen Preis dürfte der 
geringe Vorrath /chnell vergriffen [eyn. Daher 
ich um baldige Beftellung bitte, welche jede 
Buchhandlung zu obigem herabgeletztem Preis 
auszuführen von mir in den Stand geletet if. 


Giefsen, im Oct, 1833. 
B. C. Ferber. 
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INTELLIGENZBLATT 


DER 


J_E N À I 


SCH EN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG, 


DECEMBER 


LITERARISCHE 


I. Beförderungen und Ehrenbezeigurgen. 


D: feitherige ord. Profeffor der Staats- und 
Cameral- Wifflenfchaften zu Jena, Hr. Fried- 
rich Schulze, geht als ordentl. Profeflor der 
Staatswirthfchaft auf die Univerlität Greifswald 
und Director der in Eldena zu errichtenden 
landwirthfchaftlichen Akademie ab. 
Hr. Ernjt Kéfiner, [either Director des 
Gymnafums zu Lingen, geht in gleicher Qua- 
lität nach Celle ab, wo feiner rühmlichen 
Thätigkeit ein ‚grölserer Wirkungskreis eröft- 
net il. 

Hn. Prof. Dr. Thilo in der theologifchen 
Facultät zu Halle ift das Prädicat eines Con- 
fifiorial- Raths beygelest worden. 


Der Prof. des Gymnafiums zu Potsdam, 
Hr. Dr. 


naliums in Guben ernannt worden. 

._ Der bisherige aufserordentliche Profeffor 
in der medicinifchen Facultät der Univerlität zu 
Berlin, Hr. Dre Schultz, ift zum ordentlichen 
Prof. in derfelben ernannt worden. 

Der bisherige Director des evangelifchen 
Gymnaliums zu Kreuznach, Hr. Prof. Eilers, 
it zum Regierungs- und Schul- Rathe bey der 


Regierung und dem Provinzial-Schulcollegium 
in Ccblenz ernannt worden. 


Der feitherige Director des Gyranaliums 
zu Dortmund, Hr. Dr. Szeuber, durch philo- 
logifche Schriften und Ausgaben Ciceronifcher 
Reden rühmlich bekannt, it als .Pfarrer an 
der St. Trinitatis - Kirche in Zeitz angeftellt 
worden. 

Der evangelifche BılchOTy", Pipe 
/eke zu Magdeburg, Hr. Geh. Kirchenrath Dr. 
Schwarz zu Heidelberg, und Hr. Staatsrath 
Ledebour in Dorpat, haben den kön. preuff. 
rothen Adlerorden dritter Clalle erhalten, 

Der bisherige Kaplan an der katholifchen 
Kirche zu Braunfchweig, Hr. Arent, it zum 
Director des Schullehrerfeminariums dafelbfi 
ernannt worden. 


Reimnitz, ii zum Director des Gym. 


1 a ae We 


` 


NACHRICHTEN. 


Hr. Flourens iħ in die Stelle des Hn. Du- 
long, der die Wahl abgelehnt hatte, zum Mit- 
gliede der Akademie der Wiffenfchaften in 
Paris ernannt; defsgleichen Hr. Charles Nodier. 

Hr. Dr. Peterfen hat am akademifchen 
Gymnafium zu Hamburg die Profeffur der 
claffifchen Philologie, Hr. Dr. Krabbe die 
Profeffur der biblifchen Philologie, und Hr. 
Dr. Wurm die Profellur der Gefchichte er- 
halten. 

Hr. Dr. Pott, bisher Privatdocent zu Ber- 
lin, -it zum aulserordentlichen Profellor in 
der philofophifchen Facultät zu Halle ernannt. 

Hr. Dr. E. L. von Leutfch it zum Af- 
feffor der philofophifehen Facultät an der Uni- 
verfität Göttingen ernannt worden. 


IT. Nekrolog. 


Am 8 Sept. fiarb zu Bologna der Prof. 
der Anatomie Dr. Joh. Baptifi Salbatini, wäh- 
rend einer Sitzung der dortigen Akademie am 
Hirnfchlage. 

Am 13 Sept. zu Paris der Hiftorienmaler 


Felix Auvray, im 33 Jahre, an einer Brufi- 
krankheit. 


Am 2 Oct. in Ludwigsburg der königl. 
würtembergifche Hofbildhauer, Prof. v. Ifopi, 
im 75 Lebensjahre. 

Am 1x Oct. zu Karlsruhe der Landfchaft- 
maler und grofsherzogl. Hofmaler Ernfi Fries, 
32 Jahr alt. 

Am 25 Oct zu Dresden der kônigl. fächf. 
Hof- und Jufiiz-Rath Dr. Joh. Nik: Bifchoff, 
geboren zu Weimar, wo [ein Vater Schönfär- 
ber war. Ein glücklicher Zufall kam dem un- 
bemittelten Vater zu Hülfe, dafs [ein Sohn 
fich den Studien widmen konnte. Dieler Knabe 
ftand eines Tages in der Vorderreihe einer Men- 
fchenverfammiung in der Nähe der Herzogin 
Amalia. Die Aufmerklamkeit der Fürfiin war- 
de auf ihn gelenkt; fie fragt ihn, wer er fey, 
und was er werden wolle, „Geheimer Rath!“ 
war die fchnelle, kindliche’ Antwort. — Nun, 
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entgegnete die huldvolle Fürftiin, fo wollen wir 
für den Weg dahin forgen. — Sie gewährte 
von nun an dem Knaben Unterfiützung, um 
das. weimarifche Gymnafium zu befuchen; 
dann widmete er fich der Rechtswilfenfchaft 
zu Jena und Göttingen, wo er im Jahr 1780 
feine erfte Schrift ‚„Verluch einer Gefchichte 
der Färbekunfñ* herausgab. Durch Vermitte- 


lung des Dr. Koppe wurde er Privatlecretär 


bey dem damaligen herzogl. braunfchweig. Mi- 
niher von Hardenberg, und erhielt durch deffen 
Gun eine Profellur an der Univerfität Helmftädt, 
Seinen Ruf nach Dresden verdankte er [einer 
Abhandlung über den jurifiifchen Stil, die 
ihn bald zur Abfaffnng eines Lehrbuchs des 
Kanzleyltils und der Kanzleygefchäfte veranlalste 
(1798). Diele Bemühungen waren damals, als 
die jurifiifche Gelchäftsfprache noch ganz nach 
Barbarey klang, von Werth, und lenkten das 
Auge des- königl. fäch!. Kanzlers von Burgs- 
dorf auf Bifchoff, durch dellen Vorfprache 
er auch im Jahr ı805 als Hof- und Jußitien- 
Rath nach Dresden berufen wurde, Allgemeine 


Achtung erwarb er fich dort vorzüglich durch ` 


feine warme Vaterlandsliebe in der für Sach- 
fen. fo unglücklichen, Zeit nach der Schlacht 
bey Leipzig, die er auch durch die vielver- 
breitete Schrift: „Stimmen deutfcher Patrioten 
für Sachlen und deffen König‘ bekundete; fo 
wie durch [einen thätigen Antheil an dem be- 
rühmten Fonk’fchen Procelle. Sein Buch J. 
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A. Fonk und Hamacher u. f. w. 1823 , [cheint 
Einflals auf das Schickfal des Angeklagten ge- 
habt zu haben, und man [agt, Fonk habe noch 
in den letzten Augenblicken [eines Lebens 
dankbar den Namen Bi/choff genannt. Bifchoff 
erhielt von dem Königshaule, wie von feinen 
zahlreichen Freunden, mancherley Auszeich- 
nungen und Beweife der Liebe, und thinter- 
lälst den Ruf eines gelchickten , edlen, men- 
[chenfrundlichen Mannes. . 

Am 26 Oct. in Dresden M. Heinr. Aug. 
Töpfer im 76 Jahre, geboren 1758. Ehemals 
Prof.“der Mathematik an der Landesfchule in 
Grimma, lebte er zuletzt als Privatmann. 

Am, 27 Oct. in Paris der Dichter Victor 
Ducange. 


Am 31 Oct. in Halle der Geh. Medicinal- 
rath und Prof. Dr. Joh. Friedrich Meckel, im 
53 Jahre. 

Am ı Nov. zu Petersburg der wirkliche 
Staatsrath Iwan Iwanowitfch Martinoff, Mit- 
glied der kaiferl. ruff. Akademie zu Petersburg 
und mehrerer anderen gelehrten Gefell{chaf:en. 

Am 3 Nov. in Dresden der königl. fächf, 
Obrift und Generaladjutant Freyherr v. Ode- 
leben, als Geodät rühmlichft bekannt. 

Am 7 Nov. zu Nymwegen der General 


major Ulrich Huguenin, ein kenntnifsreicher 
militärilcher Schriftiteller. 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


1. Neue periodifche Schriften. 


Volksfchrift. 


Im Indufirie - Comptoir (Baumgartner) 
zu Leipzig erfcheint wöchentlich, und wird 
an alle Buchhandlungen verlendet: 


Das Hellermagazin, 

ge wöchentliche Lieferungen mit 200 bis 300 
"Abbildungen zu 8 Grolchen vierteljähriger 
Vorausbezahlung. 

(Motto: Allgemeine Verftändlichkeit, Unterhal- 

tung, Belehrung.) 

Diefe Zeitfchrift findet die allgemeinlte 
Anerkennung. In der kurzen Zeit ihres Be- 
fiehens (2 Monate) hat fich deren Abfatz be- 
reits auf die Anzahl von 

15,000 Exemplaren 
gefteigert, und if fortwährend im Wachlen. 
Die Verlagshandlung wird, diefs dankbar er- 
kennend, Alles aufbieten, um auch ferner 
diefes Volksblatt fo /chôn und entfprechend 
als möglich zu liefern und weder Mühe noch 


Koften [cheuen, um dem allgemeinen Ver 
trauen, welches fich hier fo deutlich für fie 
ausgefprochen hat, auf “eine fiets würdige 
Weife zu entfprechen. 


` 


Bey Fleifchmann in München if erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu er- 
halten : 


Neue 
AR NT ATR Deep 
für 
Erd: und Himmels-Kunde, 
herausgegeben 
von 


Prof. F. P. Gruithuifen. 
in Bandes 4s u» 58 Heft (alter Reihe ııs 
und ı2s Heft 
gr. g. 1833. 1 Thir. od. 1 fl. 36 kr. 


Diefes Doppelheft it ungemein reich an 
höchfi intereffanten Nachrichten, 2. B. über 
die Ringgebirge des Mondes, Vereinigung ei- 
nes fremden Weltkörpers mit der Erde, Mei- 


‘ 
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nungen über die Bewohner anderer Weltkör- 
per; über die Sternbedeckungen, über das Ur- 
meer, über die Ringe des Saturns, über die 
Wirkung der Sonnenflecken, über das neue ın 
München fo eben fertig gewordene Rielenfern- 
rohr, u. f. w. Eben fo anziehend und man- 
nichfaltig find die Mifcellen und Correfpon- 
denznachrichteu , welche 'beynahe 4 Bogen 
füllen. 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


Sub[criptions- Anzeige. 


GIER CL [are Img 
K. G. H. Geh. Juftizrath u. Í. w. 
in feinem Leben und Wirken, 
: dargeltellt 
von 
Dr, G. W. Böhmer; 
nebh Meifter’s Bildnils und einem fac fimile. 


Es it nun bald ein Jahr, dals die hiefige 
Univerfität in der Perfon des verewigten Mei- 
fier eine ihrer erfien Zierden verlor, einen 
Mann, der mit feltener Hingebung: fein gan- 
zes Dafeyn dem Dienfie der Welt und des 
Vaterlandes widmete, der als Gelehrter, als 
akademifcher Lehrer, als Gefchäfismann und 
als Menfch überhaupt fich » gleich achtungs- 
werth zeigte, und es daher wohl verdient, von 
der Mit- und Nach - Welt näher gekannt 
zu feyu. 

Der Unterzeichnete, einer von den näch- 
iten Angehörigen des Verewigten, hat die an- 


genehme Pflicht übernommen, einige Blumen 
auf das Grab dieles Edlen zu fireuen, und bie- 


tet unter obigem Titel das nur wenige Bogen 
ausfüllende Ergebnils feiner Arbeit den Freun- 
den des Meifterfchen Namens mit der Bitte 
um gütige nachfichtsvolle Aufnahme auf dem 
Wege der Subicription um fo angclegentlicher 
dar, als es ihm auf keinem andern Wege ge- 
lingen wollte, die, nicht ohne Mühe und 
Sorgfalt erworbenen, (bis jetzt zum Theil noch 
ganz unbekannten), dahin gehörigen Notizen 
zur öffentlichen Kunde zu bringen. 

Als Anhang werden beygefügt: ı) Das 
Glückwünfchungsfchreiben eines hohen Uni. 
verfitäts- Curatoriums bey Gelegenheit des Mej: 
fterfchen sojährigen Profeflor - Jubiläums, vom 
39 Mai 1832. — 2) Der nur zwey (zunächk 
für feine Zuhörer) gedruckte Quartblätter aus- 
füllende Confpectus Pandectarum [yfiemati. 
cus, über welchen der Verewigte mit immer 
fieigendem Beyfall diefen hochwichtigen Rechts. 
theil vortrug. 

Der Subferiptions- Preis it 8 gr. Conv.. 
Münze. Die Namen der gütigen Beförderer 
dieles kleinen Denkmals der treuen Bruderliebe 
werden der Schrift vorgedruckt, welche un- 
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fehlbar fpätefiens in der Oftermelfe erlcheinen 
foll. Die Freunde und Schüler des Verewig- 
ten, fo wie auch die refp. Buchhandlungen, 
werden um Subfcriptions - Annahme ergebeuf 
gebeten. 


Göttingen, am 9 Dec. 1833. 
Böhmer. 


Literarifche Anzeige. 
Unentbehrliche Werke für praktifche Aerzte, 


welche bey C. H.-F. Hartmann in Leipzig 
feit 1831 bis jetzt neu erfchienen, und inal- 
len foliden Buchhandlungen Deutfchands und 
der angrenzenden Länder um beygeletzte 
Preife vorräthig find: 


Brera, Dr. V. L., klinifches Receptbuch. Aus 
dem Italiänifchen überletzt und bevorwortet 
von Dr. J. J. Albrecht v. Schönberg. 8. 
1828. brofch, ı Fhir. 

Hartmann, Dr. F., Handbuch der Diätetik 
für Jedermann, oder kurze und leicht fals- 
liche. Darftellung der Bedingungen, welche, 
um einfach und naturgemäls zu leben, zu 
erfüllen find, damit die Gefunéheit erhal- 
ten, die Wiederherfelluug von Krankhei- 
ten befchleunigt und ein glückliches und 
hohes Alter erreicht werde. Nach homöo- 
pathifchen Grundfätzen dargeliellt. gr. 3. 
1829 20 gr. 

Hafper. Prof. Dr. Moritz, über die Natur 
und Behandlung der Krankheiten der Tro- 
penländer, durch die medicinifche Topogra- 
phie jener Länder erläutert, nebfi der in 
den Tropenländern zur Verhütung derlelben 
zu beobachtenden Diätetik; nach den belten 
älteren und neueren Quellen in gelchichtli- 
cher, literärilcher und medicinifch-praktifcher 
Hinlicht für Aerzte und für Diejenigen, wel- 
che nach* den Tropenländern reifen, bear- 
beitet. 2 Bände. gr. 8. 1831. 6 Thlr. 18 gr. 

die epidemifche Cholera oder die 
Brechruhr. 8. 2 Auflage. 3831. brofch, 
4 .Bre 

Hofmann, Dr. J. 4., Unterricht für alle Die- 
jenigen, welche fich der Abwartung und 
Pflege Cholerakranker unterziehen und die- 
fetben beauflichtigen wollen. Für Wärter, 
Aerzte, Land- und Stadt-Bewohner. 8. 
1832. brofch, 6 gr. 

Pharmacopoea anticholerica, oder vollfiändi- 
ger Apparatus Medicamentorum gegen die 
verfchiedenen Hauptformen der Cholera. Ein 
Handbuch für praktifche Aerzte und Chi- 
rurgen, enthaltend .283 der bewährtefen, 
auf Autoritäten und rationelle Heilmethoden 
gegründeten Arzneyvorfchriften, gefammelt 
von Dr. A. Wilhelm. Ba 1832: 12 gr. 
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Schafer, Dr. Heinr., Cholera, das Wefen und 
die rationelle Behandlung. derlelben. 8. br. 
1833. 6 gr. 5 

Schmidt, Matth. Jof., die ärztliche Behand- 
lung der verfchiedenen Krankheitszultände 
des menfchlichen Organismus, fammt ge- 
nauer Aufzählung der in denfelben ange. 


wandten Arzneymittel. In alphabetiicher 
Ordnung der Krankheiten. gr. 8 1830. 
2 Thir. 


— — Recepte der beflten, Aerzte aller Zeiten 
für die verlchiedenen Krankheiten des menfch- 
lichen Organismus, Sammt einem Formu- 
lare und einer Dofenlehre der Arzneymittel. 
Neb” einem Anhange, die Behandlung 
von Scheintodten und Vergifteten. gr. 12. 
brofch. Tafchenformat. 1830. 2 Thlr. 

— — Dr. M. J., Recepte für die Krankhei- 
ten der Hausthiere, famint einer Dolenlehre. 
Zum Gebrauch für Thierärzte und Land- 
wirthe. 8. 1832 brofch. 1 Thlr, 

Sobifius, Dr: Repertorium der vorzüglichfien 
Arzneyformeln in allen Zeiträumen und For- 
men des Trippers und der venerifchen,Krank- 
heit, nach den Methoden der berühmtefien 
Aerzte. Mit einem Anhange, enthaltend die 
vorzüglichfien Methoden und Mittel gegen 
den Bandwurm, mehreren Beobachtungen 
über die Kubeben und einige andere Zulätze. 
8. 1831. brofch. 1 Thir. 12 gr. | 

Summarium des Neuelten aus der gelammten 
Medicin, eine [yitematilch geordnete Ueber- 
ficht aller.literar. Erfcheinungen in der ärzt- 
lichen Wiffenfchaft und Kunft, in gedräng- 
ten Auszügen nach den Journalen, kritilchen 
Zeitfehriften, Literatur- Zeitungen u. [. w., 
unter Mitwirkung der DD. Braune, Brand, 
Carus, Hänel, Hille, Meifsner, Oehler, 
Pabft und Radius, bearbeitet und heraus- 

: gegeben in Verbindung mit dem Prof. Bu/ch 
in Berlin von den DD. Unger und Klo/e in 


Leipaig. gr. 8 12 Hefte. brolch, Jahrg. 
1829. 6 Thlr. 16 gr. - 
Jahrgang 1850. 6 Thlr. 16 gr. 


hreahe 1831 6 Thir. 16 gr. 
En an 1829. 30. jedes 8 gr. 
Alle 3 Jahrgänge kolten im herabgeletzten 
Preife 12-Thir. 

Wilhelmi, Dr. A. P., die bewährtelten und auf 
Auctoritäten gegründeten Heilmethoden und 
Arzney - Vorfchriften, über: die bis jetzt ge- 
kannt gewordenen verfchiedenen Hauptior- 
men der Cholera , oder das Wiflenswür- 
digfte über die fogenannte _epidemifche alia- 
tilche Brechruhr, nebi einer volitändigen 
Pharmacopoea anticholerica, aus den aare- 
fen Erfahrungen und den darüber ‚erlc ie- 
nenen -Berichten englilcher, {ranzöfilcher, 
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xufüfcher, polnifcher und deutfcher Aerzte, 
fowohl für Civil-und-Militär- Aerzte und 
Wundärzte Deutfchlands, als auch insbefon- 
dere für Nichtärzte bearbeitet; und nament- 
lich für alle Diejenigen, welche fich über 
das Wefen diefer fürchterlichen Krankheit, 
. fowie über die zu haltende Diät und (onfiige 
Vorfichtsmafsregeln ‚dabey unterrichten wol- 
len... Nebft einem Anhange über die Anwen- 
dung des Chlors, der Räucherungen und die 
Bereitung [owohl diefer ,alssanderer Luftrei- 
nigungsmittel. Mit einem Vorwort von Dr. 
L. Cerutti,. Prof. der Medicin und prakti- 


fchem Arzte in Leipzig. gr. 8. 1832. brofch. 
1 Thir. 19 gr. 


Leipzig, Ende Oct. 1853. | 
C. H. F. Hartmann. 


Literarifche Neuigkeit. 


‘Bey uns ift eben erfchienen, und für 4 Thir. 
zu haben: 
Das Pomeranzen- Bäumchen. Der goldene 
Knopf. Das wilde Schwein. 
Drey hiftorifche Erzählungen von Gu- 
ftav  Nieriiz, 


Wer die Erzählung: „Die Vertriebenen“ 

im diefsjährigen „Gelellfchafter‘“ gelelen hat, 

dem ift das hier angekündigte Bändchen durch 

das Talent des Verfalfers empfohlen; jeden- 

falls wird es. allen Lefern, die.fich gern in 

edler Weile unterhalten, [ehr willkommen [eym 
Berlin. 


Vereins- Buchhandlung. 
II. Vermifchte Anzeigen. 


Nothwendige jedoch nur vorläufige Erklärung. 


Zu dem, im Weidmann/chen dielsjähri- 
gen Michaelismelskataloge p. 412 angezeigten 
Werke: 


Davyz, Stephani index Pp- omnium, quae 
continentur tani in textu, quam in gloffa 
juris civilis pp. Tom. I. Fafc. 1. 4% _Li- 
pliae Focke, 

habe ich blofs die bereits abgeletzten zwey er- 
Ren Bogen und das Manufcript, zam dritten 
bis zu und mit den Worten: 
in aciem: perducens equum geftandi caufa 
commodatum furtum committit. G. IIL 196 
geliefert. - 


Leipzig, am 14 Nov. 1833. 


Dr, Ludwig Höpfner, 
Beyfitzer der Jurifen-Facultät. 
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LITERARISCHE 


I. Ankündigungen neuer Bücher. 


Biest HCI h st 
über die neuefien philologifchen Unterneh- 
mungen 
von 


C. H. F. Hartmann in Leipzig. 


SE comoedia Acharnenfis. In ulum 
hud. juventutis. Emendavit et illuft. P. Elms- 
ley. Édiapore indicibusque infiructa. 
S maj. 1830. Chart. [cript. ı Thlr. 4 gr. 
Chart. impr. 16 gr. 

Arifiophanis comoediae. Edid. Bernardus 
Thierfch, Tom. I. continens Plutum, prole- 
gomena in Ariliophanem et C. F. Ranke 
commentationes de Ariliophanis vita. 8 maj. 
18530. Chart. anglicaws Thir. 8 gr. Chart. 
fcript. 4 Thir. 

Tomus VI. pars I. continens Ranas. 
Praemittuntur quaeliiones de Ranarum fabu- 
lae nomine, aetatae; occafione et confilio. 
$ maj. 1830. Chart. anglica 3-Thlr. Chart. 
fcript, 1 Thlr. 18 gr. 

Ciceronis, M. T. , Cato Major, feu de fene- 
etute dialogus. Ad cod. MIF., magnam par- 
tem nunc primum collatorum et editionum 
tum, veterum tum recentiorum denuo còn- 
fultarum fidem recenfuit, variantes lectiones 
omnes enotavit et [electis Gernhardi alijo- 
rumque annotationibus addidit fuas Frid. 
Guil. Otto. Accedunt duo excurfus, quorum 
primus ef de particulis enim, autem, igitur 
ete., adjuncto verbo fubftantivo recte*col]e- 
sandis; alter de formulis ufu venire et nfu 
evenire. Sequuntur analecta et notarum in- 
dex. 8 maj, 4829. Chart. feript. ‚2 Thir. 
Chart. impr. ı Thlr. 8 gr. 

Ciceronis, M. T., oratio pro Plancio. Ad op- 
timorum Codicum fidem emendata et inter- 
pretationibus tam fuis tam aliorum explanata 
ab Ed. Wundero. ‘4 maj. 1830. Chart. 
feript. 5 Thir. 8 gr. Chart. impr. 4 Thr. 


ANZEIGEN. 


Diodori Bibliotheca hiftorica. Ex recenfione 
Ludovici Dindorfii. V Volumina, Vol. ‘IV 
et V, continens: annotationes interpretum 
ad L. I—V. et L. XI—XIV. ad: L. XV. 
XX. et fragmenta L. VI—X, et XXI— XL, 
8 maj. 1829. Chart [cript. 40 Thir. Chart. 
impr. 25 Thir. 

Diogenes Apolloniates, Cujus de aetate et 
fcriptis .dilferuit, fragmenta illufiravit, doctri- 
nam expoluit Frid. Panzenbieter. 8 maj. 
1830. 15 gr, 

Eufebii, Pamphili, de vita Confantini libri 
IV, et Panegyricus atque Confiantini ad fan- 
ctorum coetum oratio. Ex nova recogni- 
tione cum integro Henrici Valefii commen- 
tario felectis Readingi Strothii aliorumque 
obfervationibus edidit , fuas animadverliones, 
excurfus aique.indices adiecit Friedr. Adolph. 
Heinichen. 8 maj. 1829. Chart. [cript. 
4 Thlr. 8 gr. Chart. impr. 3 Thir. 

Fört/ch, Dr. Carol., Oblervationes criticae in 
Lyfiae -orationes. 8 maj. 1829. 10 gr. 

Hannonis navigatio. Textum critice recogno- 
vit et adnotatione illufiravit Dr. Fr. Guil 
Kluge. 8 maj 1829. 8 gr. 

Heinecke, Chrifiian, Homer und Lykurg, 
oder das Alter der Iliade und die politifche 
Tendenz ihrer Poelie Ein Verfuch über 
die Glaubwürdigkeit der herodotifchen Nach- 
richt vom Zeitalter Homer's. gr. 8. 1833. 
15 gr. 

Heinichen, Fried. Ad., de Alogis Theodotianis 
atque Artemoniti. 8 maj. 1829., Chart, 
angl. 16 gr. Charta imprella 10 gre 

Hephaeftionis, Alexandrini, enchiridion ad 
MI. fidem recenfitum cum notis variorum 
praecipue Leonardi Hotchkis curante Thoma 
Gaisford. Accedit Procli chrefiomathia gram- 
matica. Edit. nova et auctior. 8 maj. 1831. 

' Chart. fcript. 4 Thir. 12 gr. Chart. im- 
pref. 3 Thir. 

Hoffmann, S. F. W., bibliographifches Lexi- 
kon der gefammten Literatur der Griechen 
und Römer. ıv Theil 1fie u. ote Abtheil- 
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A—E. Griechen. gr. 8. brolch. 1830 u. 
1833. Fein Pap. 2 Thir. 16 gr. Ord. Pap. 
2 Thir. 

‘Opgou "Oöuoosia pinga, oder fechs Bücher 
der Odyffee, enthaltend die vollfiändige Rei- 
febefchreibung des Ulylfes für den 'erlien 


Schulgebrauch, zum dritten Mal herausge- 
geben von Dr. Chr. Koch. gr. 8. 1829. 
6 gr 


Ifokrates, des, Ermahnung an den Demoni- 
kus. Zum Schulgebrauch mit erklärenden 
Anmerkungen und einem erklärenden Wör- 
terverzeichnille herausgegeben von F. Bern- 
hard. 8. 1829. 6 gr. 

Juftini hiftoriarum Philippicarum libri IV. Mit 
erläuternden Anmerkungen zum Gebrauch 
für Schüler -herausgegeben von Benecke. 
gr. 8. 1830. Chart. [cript 2 Thlr. 8 gr. 
Chart. impr. ı Thlr. 16 gr. 

KAEOMHAOTZ, Kurkınys Sewpras merswpwv 
BiBlix duo. Ex -recenlione Jani-Bakii. Gum 
potiori [cripturae difcrepantia et adnotatione. 
Edidit. C. C.: T. Schmidt. 8 maj. 1832. 
Ch. fcript. ı Thlr. 4 gr. Ch. impr. 18 gr. 

Kritzii, Frid., de Caji Sallufii Crispi frag- 
mentis, a Carolo Debroffio in ordinem di- 
geltis rerumque geltarum contexta narratione 
illufiratis commentatio. 8. 1829. 8 gr. 

Lindemann, Heinr., Materialien zu Aufgaben 
lateinifcher Verle von den erfien Anfängen 
bis zur hôüôchfien Vollkommenheit felbitkän- 
diger Dichtungen; zum Schul- und Selbft- 
Unterricht. ı Th. gr- 8 1831. 21 gr. 

2 Theil 1833. 1 Thlr. 12 gr. 

Lindemanni, Fried., orationes felectae. 8 maj. 
1831. ı Thir. 6 gr. 

Moeridis, Atticiftae, lexicon Atticum, cum 
Joh. Hudfoni, Steph. Bergleri, Claud. Sal- 
lierii, aliorumque notis, Secundum ordi- 
nem Mff. reftituit, emendavit, animadver- 
fionibusque illufiravit Joannes Pierlonus. Ac- 
cedunt Aelii Herodiani Philetaerus et Pier- 
[oni verifimilia libri duo. Editio auctior. 
8 maj. 1830. Chart. fcript, 3 Thlr: 16 gr. 
Chart. impr. 2. Thlr. 16 gr. 

Müller, Joh. Guil., lexicon manuale, geogra- 
phiam antiquam et mediam cum latine tum 
germanice illuftrans. In ufum fcholarum 


editum. 2 Tomi. 8 maj. 1831. 1 Thir. 
6 gr. 

Mützell, Dr. Guil. Jul. Car., de emen- 
datione theogoniae Hefiodeae libri tres. 
8 maj, 1833. 2 Thlr. 12 gr. 


Oertel, Prof., clavis homerica, oder gramma- 
tilche Erklärung der Homerifchen Ilias, nach 
der Folge der Gefänge und Verfe, Zur 
leichteften, Selbfierlernung für junge Studi- 
rende. I—IV Gefang. ‘1 Bd. gr. 8 1334 

gr. 

Pierfoni, Joan., verifimilium libri duo. 8 maj. 
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1831. Chart. [cript. 
16 gr. ” 
Pla/s, H. G., Gefchichte des alten Griechen- 
lands. ır Bd., enthält die ältere Gefchichte 
bis zu der fosenannten Wanderung der He- 
rakliden. gr. 8. ır Th. 1830. 2 Thlr. 12 gr. 
or Th., bis zum Ausbruche des Perferkrie- 
ges; vom Jahre 1000 bis 500 v. Chr. 1830, 
2 Thlr. 12 gr. gr Theil allgemeine Ge- 
fchichte des Zeitraums von d. J. goo bis 336 
v. Ch. 1834 2 Thlr. 12 gr. te 

Platonis Euthydemus.. Recenluit prolegomenis 
et commentariis illufiravit adparatum criti- 
cum digefflit fcholia excurfum et indices ad- 
jecit Aug. Guil. Winkelmann. Accellit Ari- 
fotelis liber de fophifticis elenchis, 

Auch unter dem Titel: 

Platonis dialogi felecti. Edidit Aug. Guil. 
Winkelmann. Vol. I. continens Euthyde- 
mum.,8 maj.” 4835. Chart. fcript. ı Thir. 
8 gr. Chart. impr. ı Thir. 

Quintiliani, M. Fabi, ad Victorium Marcel- 
lum infiitutionum oratoriarum libri duode- 
cim. Ad codicum Lafsbergiani, Turicenfis, 
Ambrofiani fidem, recenf. et illufir. Henr. 


1 Thir. Chart. impr. 


Meyerus.. Vol. I, 8 maj. 1833- Chart. 
Script. 2 Thlr. 16 gr. Chart. impr. 2 Thir. 
Senecae, Lucii Annaei, Opera philolophica. 


Recognovit, prolufionem de vita et ingenio 
Senecae praemifit, fummaria fingulis libris 
infcriplit atque felectas obfervationes criticas 
adieit Emilius, Ferd- Vogel. gr. 8. 1829- 
Chart. [cript. 3 Thlr. Chart- impr. 2 Thlr. 
Terentit, P., Afri, Comediae fex, cum inter- 
pretatione Donati et Calphurnii, et commen- 
tario perpetuo, in ufum fiudiofae iuventutis 
edidit Arna Henr. : Wefierhovius. _ Accelle- 
runt variae lectiones exempli Bentleiani, no- 
tatio metrica, [electa Ruhnkenii annotatio. 
Edit. curavit. Godofredus Stallbaum. 6 Tomi. 
8 maj. 1830. Chart. fcript. 7 Thlr. Chart, 
impr. 4 Thir. 16 gr. 
I. Andria. Ch.-fcript. 1 Thir, g gr. Ch. 
impr. 20 gr. 
II. Eunuchus. 


Ch. fcript. 1 Thir. 8 gr. 
Ch. impr 20 gr. l 


II. Heautontimorumenos. Chart. fcript. 
1 Thlr. Ch. impr. 16 gr. 

IV. Adelphi. Ch. [cript. 16 gr. Ch. impr. 
12 gr. 

V. Hecyra. Ch. fer. 16 gr. Ch, impr. 
12 gr. 


VI. Phormio. Ch. [eript. 2 Thlr. 
impr. ı Thlr. 8 gr. 

Thomae Magijiri vocum Atticarum eclogae, 
ex dispofitione Nicolai Blancbardii, cum 
vetuftis Lamberti Bos, et novis defunctorum 
virorum Dr. Heinfi, Fr. Junii, Laur. Nor- 
manni, Erici Benzeli, J. Chrifioph. Wolfii, 
Arn. Drakenborchii, Abr. Torrenii, et quum 


Ch. 
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maxime 'virorum Cl. Sallierii, Jo. Jac. 
Fitteri, Dan. Wilh. Trilleri, Eliae Stoe: 


beri, Ti. Hemfterhufii, Franc. Oudendor pi, 
Fred. Lud. Abrefchii animadverlionibus. 
Gollegit partim, digellitque, Johannes Ste- 
phanus Bernard, M. D. qui et fuas notas 
adjecit. Editionem curavit Carolus Jacobitz. 
8 maj. 1833. Chart. fcript. 3 Thir. Ch. 
imp. 2 Thir. 

Topelmann, Dr. 
de Acefchyli Prometheo. 
pretatio eius fabulae germanicae. 
1830. 12 gr. i 

Velleji Paterculi quae fuperfunt ex hifioriae 
Rom. voluminibus duobus, cum integris ani- 
madverfionibus doctorum, curante Ruhnke- 
nio. Denuo edidit multisque adnotationibus 
locupletavit Car. Henr. Frotfcher, Prof. 
Tom. I. 8 maj. 1830. Chart. fcript 2 Thlr. 
8 gr. Chart. impr. ı Thlr. ı2 gr. 

Weifse, Dr. C. H., -Sytem der Aefthetik, als 
Wiffenfchaft von der Idee der Schönheit. 
2 Theile. gr. 8. 1830. 3 Thlr. 16, gr. 

Bey directen Beltellungen, wenn [elbe die 

Höhe von Funfzig Thaler erreichen, ift der 

Verleger erbötig, einen höchft annehmlichen 

Rabatt zu gel 


Bernh. Albert, Commentatio 
Adiecta eft inter- 
8 maj. 


OT 


A, 
y 


Novellen von »Posgaru, Tieck und Steffens 
im Verlage der 
Buchhandlung Jofef Max und Comp. 


in Breslau ug | 
erfchienen, und«durch alle Buchhandlungen 
Deutfchlands zu erhalten: 


Novellen von Posgaru.  2te verbellerte Auf- 


lage. Mit 3 Stahlfiichen. 3 Bändchen. ıtes 
otes Bändchen; Die Liebesgefchichten. 2 
Theile. 3ztes Bändchen: Germanos. 8. 1833. 
Geheftet, 2 Thir. 16 gr. 

Der Alte vom Berge.. Die Gefellfchaft auf 
dem Lande. Zwey Novellen von Ludwig 
Tieck: 8. 1 Thlr. 12 gr. 


Pietro von Abano oder Petrus Apone. Eine 
Zaubergelchichte von Ludwig Tieck. 8, 
Cart. 14 gr. 

Die Familien Walfeth und Leith. Ein Gy. 
klus von Novellen von Henrich Steffens ate 
verb. Auflage. 5 Bändchen. gr. 12. Geh, 
3 Thir. 12 gr. 

Die vier Norweger. 
len von Henrich Steffens. 
5 Thlr. 20 gr. 

Malkolm, Eine norwegilche Novelle von Hen- 
rich Steffens. 2 Bde. 8. 4 Thir. 


— 


Ein Cyclus von Novel. 
6 Bändchen, 8, 


Neue [ehr intereffante und gemeinnützige 
Schriften, welche fo eben in der W. Zirges’- 
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[chen Buchhandlung in Leipzig erfchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben find: 


Entdeckte Geheimnilfe der Natur; fich ftets 
ohne Arzt gelund zu erhalten und ein 
fehr hohes Alter zu erreichen, aus den 
Schriften arabifcher, griechifcher und deut- 
[cher Aerzte, für den Bürger und Land- 


mann zufammengefellt. zte Auflage. Preis 
3 gr. 
Ein durch vieljährige Erfahrung erprobtes - 


Mittel, wie man Gänfe binnen 14 Tagen 
nicht nur aufserordentlich [chmackhaft, fon- 
dern auch [o-kräftig mälten kann, dafs fie 
drey Kannen Fett oder erfiaunlich grofse Le- 
bern ihrem Befitzer verfchaffen. Nebi ei- 
ner für die Menfchheit erprobten wohlthä- 
tigen Belehrung, das im Frühjahr fo häu- 
fige Sterben der jungen Gänle zu verhüten. 
Allen Gänfebraten-Freunden und Landleu- 
ten gewidmet und zum Verfuche vorgelegt 
von J. J. S, Vierte Auflage. Preis 2 gr. 

Einziges probates Mittel, neu erkaufte Schuhe 
und Stiefeln fo dauerhaft und wallerdicht 
zu erhalten, dafs man fiatt Vier Paar nur 
Ein Paar jährlich braucht. Nicht für Rei- 
che fondern für Minderbegüterte, von J. 
J. G. Vierte mit einem Anhange vermehrte 
Auflage. Preis 2 gr. 

Die wohlerfahrene Kunfbäckerin, oder An- 
weifung allerhand Torten, Gebackenes, Pa- 
fieten und Conditoreywaaren zu verfertigen, 
nebft einem deutlichen Unterrichte, wie man 
die vorzüglichfien Früchte . einmachen und 
trocknen folle, von A. L. S. Dritte Auf- 
lage. Preis 6 gr. 

Corinna. Dramatifches Phantafie- Gemälde in 
zwey Aufzügen, von B. Kaim. Elegant bro- 
chirt. Preis 12 gr. 

Räthfelkranz zur Unterhaltung gefelliger Kreile,- 
gewunden von H. W. Lehmann. Elegant 
broch. Preis 9 gr. 


Bey Fleifchmann in München if erfchie- 
nen, und durch alle Buchhandlungen zu er- 
halten : 


Neugriechifch-deutfches 
und 
deutfch-neugriechifches 
Ta/chenwörterbuch 
von 
A M. Anfelm. 
Zwey Theile. 
Gr. ı2. in Umfchlag 1 Thlr- 12 gr. 
oder 2 fl. 42 kr. 
So unentbehrlich- gegenwärtig die Kennt- 
nifs der franzöfifchen, italiänifchen und engli- 
fchen Sprache it, -eben [o nothwendig wird 
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in der Folge dem Gefchäfismann fo wie jedem 
Gebildeten die Erlernung der [chönen neu- 
griechifchen Sprache feyn; bald dürfte fie an 
uuferen Lehranftialten ihren gebührenden Rang 
einnehmen. Bey der immer häufiger werden- 
den Verbindung mit Hellas und bey den be- 
trächtlichen Ueberfiedelungen nach diefem Lan- 
de (das uns in diefer Hinficht Amerika auf 
lange Zeit entbehrlich machen wird) ergab 
fich ganz vorzüglich das Bedürfnils nach einem 
gut bearbeiteten griechifchen Wörterbuche, 
dem nun der Hr. Verfaffer auf die genügendfte 
Weile abgeholfen hat. 


Im Verlage der Unterzeichneten find fo 
eben erfchienen, und in allen Buchhandlun- 
gen vorräthig: 


Bulwer’s [@mmtliche Werke 
gr bis ı6r Band. 
i Enthaltend: 
England urd die Engländer. 
byYolch-. ı Fhlr. 
Der Ferfiofsene. Roman in 4 Bänden ele- 
gant brofch. „ı Thlr. 


Nur die aufserordentlich günftige Aufnah- 
me, welche diefe fchôn ausgefiattete Gelammt- 
Ausgabe der Bulwer'ichen Werke in Deutfch- 
land gefunden hat, machte es der Verlags- 
handlung möglich, einen [o unglaublich billi- 


gen Preis dafür zu fiellen. 


4 Bde. elegant 


Weiske, C. A., Considerations historiques et 
diplomatiques sur les Ambassades des Ro- 
mains, comparées aux modernes, gr. in 8. 
brofch. 18 gr. 

Märker, J. F., das alte Athen, wie es in fei- 
ner Verfaffung, in feinen Sitten und Ge- 
bräuchen zur Zeit Solons unter dem Be- 
herrfcher Pilifiratus war. 8. brofch. 9 gr. 


Zwickau, im Nov. 1833- 
Gebrüder Schumann, 


IL Vermifchte Anzeigen. 


Bitte. 


In No. 86 der „Berliner Jahrbiicher j. 
wiff. Kritik“ (S: 687 — CXVI) macht ein Na- 
menlofer fich die namenlole Freude, meine 
„Briefe über d. äufs. Kanzelberedfamkeit‘ an- 
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zuzeigen. Man ift es nicht gewohnt, in den 
Jahrb. für wijfen/chaftliche Kritik __blolse 


Anzeigen zu finden, und ich bitte daber jenen 
namenlolen Gelehrten, diefs mein blofs ange- 
zeigtes Werk auch zu kritifiren; font möchte 
ja auch der Verdacht auf ihn fallen,er verfiehe 
es noch nicht, eine Kritik zu [chreiben, fey 


noch ein Neophyt — wenn nicht noch mehr 
— auf kritifchem Felde, und wiffe nur zu rai- 


fonniren wie ein „Tertianer;« und das wäre 
doch bey [einer vermuthlich grofsen Gelehr- 
famkeit, deren wahrfcheinlich [ehr mühfame 
Erwerbung ihn fogar alle humane Bildung 
hintenanfetzen hiels, unerhört! — oder es 
möchte font auch fcheinen, als verftehe er 
von alle dem, was meine Briefe zum Gegen. 
ftande haben, fo viel als nichts, gar nichts; 
lernte er aber nicht in Tertia fchon: ne /utor 
ultra crepidam? — Neben einer Unverfchämt- 
heit lälst fich freylich auch jede andere den- 
ken. — Auffallen mufs auch, dafs die liebens- 
würdige, nur etwas zu gerftenfaftige und gar 
nicht fächliche Anzeige, in deren jedem ein- 
zelnen Zuge man ihren Hn. Verfaffer wieder- 
erkennt, ganz wie er leibt und lebt, nicht ein- 
mal aufgefchoben wurde, bis wenigfiens der 
erfte Band meines Werks ig war, [ondern 
nach dellen dritter Lieferung „bis jetzt 288 
Seiten‘ heifst. es] [chan wverfalst worden ift 
(jetzt ift es freylich Nov. und der erfte Band 
war [chon fertig im Augult!), — follte ich 
ihren die „Formen“ [ehr werthfchätzenden Hn. 
Verfalfer vielleicht irgendwormit einer Wahr- 
heit unangenehm ‘berührt haben? — Ich er- 
innere: „wahrhaftig, der meint mich,“ fagte 
Sir John Fallfiaff, als er aus dem Munde ei- 
nes ehrlichen Mannes etwas von Gemeinheit, 
Betrüger u. [. w. hörte, „der meint mich, 
aber das-[oll er bülsen, Schande will ich ihm 
machen, oder fiehle ich ihm das letzte Pfund.“ 


Stuttgart, im Dee. 1833. 
Dr. Gufiav Schilling. 


N. 5. Man fage nicht, ich habe mit glei- 
chen Waffen gekämpft; fchon it mir der Name 
des Verf. jener Anzeige leife ins Ohr geraunt; 
höre ich ihn deutlich erft, dann werde ich einige 
allerliebfie Dinge von demfelben zu erzählen ha- 
ben, die fowohl zur hinlänglichen Charakteri- 
ftik jener, als zur vollkommnen Ent{chuldigung 
diefer meiner Anzeige, dienen werden. 
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EE 


INTELLIGENZBLATT 


DER 


JENAISCHEN 


ALLGEM. LITERATUR-ZEITUNG. 


DECEMBER 


ı 8 3 5 


LITERARISCHE ANZEIGEN. 


I. Neve periodifche Schriften. 


Anzeige, 


D. ich mit dem Ende des laufenden Jahres 
von der Redaction der zweyten Abtheilung 
der Schulzeitung zurücktrete, und diefes Jour: 
nal von demlelben Zeitpunct an gänzlich auf- 
hört, fo werde ich vom. ı,Januar 1834 an im 
‚Verlage des Hn. Georg Friedrich Heyer, Va- 
‘ter, zu Giefsen und Darmftadt eine neue, den- 
felben Zweck ie fie die Schulzeitung be- 
folgte, bef te Zeitfchrift für die Alter- 
ge, sc herausgeben. Der neue Hr. 
Verleger wird noch nachträglich diefer kur- 
zen Benachrichtigung das Weitere anfügen. 


Darmftadt, d. 20 Nov. 1833. 
Dr. Ludwig ChrifiiansZimmermann, 


Conrector am grolsherzogl. hellifchen 
Gymnafium. 


Indem ich die Verlagsnahme diefer Zeit- 
fchrift befiätige, füge ich noch hinzu, dafs der 
Druck mit Anfang des Jahrs 1834 beginnen, 
und für ein anftändiges Aeufsere hinreichend 
gelorgt werden [oll. Es follen davon wöchent- 
lich 3 Numern in Grofsquartformat erfchei- 
nen, und der Preis des ganzen Jahrgangs von 
156 Numern it 6 Thlr. oder 10 fl. 48 kr. 
wofür ihn gelammte Buchhandlungen liefern 
werden. Ich bitte nun gelebrte Literatur- 
freunde angelegentlichft um baldige Beitellung 
bey ihren Buchhandlungen, auch um Angabe: 
ob fie die Exemplare monatlich geheftet oder 
in wöchentlicher Lieferung zu beziehen wün- 
fchen. Auch die Pofiämter werden Beftellun- 
gen effectuiren, jedoch je nach der Enifer- 
nung wird der Preis dann eine Erhöhung nö- 
thig machen. 


Giefsen u. Darmfiadt, 20 Nov. 1833. 
Georg: Friedr. Heyer, Vater, 


II. Ankündigungen neuer Bücher. 


So eben it bey H. Wienbrack in Leipzig 
erfchienen, und durch alle Buchhandlungen 
zu beziehen: 


Gräfe, Dr. H., Andeutungen über Schulre- 
form, mit befonderer Rückficht auf das Kö- 
nigreich Sachlen. gr. 8 broch. 14 gr. 


Vorfiehende Schrift eines unferer ausge- 
zeichnetelten Pädagogen verdient mit Recht 
die Beachtung aller Behörden, Schulmänner, 
gebildeter Eltern, denen das Wohl ihrer Kin- 
der am Herzen liegt. Der Hr. Verfaller ver- 
irrt fich nicht in das Gebiet imaginärer Theo- 
rien, fondern beurkundet überall den prakti- 
[chen Blick des Mannes vom Fache. Nicht blofs 
in Sachfen fondern auch in anderen Staaten 


‚Deutfchlands werden feine Vorfchläge Inter- 


effe und Anklang finden. ` 


Schriften von K. O. Müller, 
Profellor an der Univerfität Göttingen, 
welche im Verlage der Buchhandlung Jofef 
Max und Comp. in Breslau erfchienen, und 
durch alle Buchhandlungen Deutfchlands zu 
erhalten find: 


Gefchichten hellenifcher Stämme und Städte. 
ır Band. Orchomenos und die Minyer. 
Mit 1 Charte. Von Dr. K, O. Müller. gr. 8. 
2 Thir. 16 gr. ` À 

Gefchichten hellenifcher Stämme und Städte. 
or 5r Band. Die Dorier. Mit einer Charte 
von Griechenland während des Peloponne- 
filchen Krieges. Von Dr. K, Os Müller, 
gr. 8. 5 Thlr. 18 gr. 

Tabula qua Graecia fuperior, qualis tempore 
belli Peloponnefiaci ineuntis fuit, defcripta 
et a. C. O. Müller. Mit dem hiezu gehö- 
rigem Texte: Zur Charte des nördlichen 
Griechenlands. Eine Beylage zu den ,Ge- 
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fchichten hellenifcher Stämme und Städte, 
von Dr. K: O. Müller. Royal Folio und 
gr. 8. 1 Thir. 

Belfere Ausgabe. 1 Thlr. 4 gr. 

Charte des Peloponnes, während des Pelopon- 
nefilchen Krieges von Dr. K. O. Müller, 
geltochen von K. Kolbe in Berlin. Royal- 
Folio. ı8 gr. 

Die Etrusker. Vier Bücher. Von Dr. K. O. 
Müller. Eine von der königl. Akademie in 
Berlin gekrönte Preisfchrift. 2 Bände. gr. 8. 
4 Thlr.- 12 gr. 

Handbuch der Archäologie der Kunt. Von 
Dr: K. O. Müller, gr. 8 2 Thlr. 12 gr. 

Von allen dielen Werken exifiiren Ausga- 
ben auf beffere Papier-Sorten zu verhältnifs- 
mälsigen höheren Preifen. 


Im Verlage der Matth. Rieger’[chen Buch- 
handlung in Augsburg ift erfchienen, und in 
allen anfehnlichen Buchhandlungen des In- 
und Auslandes vorräthig: 


Demofthenis 
Orationes felectae VII. 
ex recenlione J. Bekkeri, pallim mutata. 

Prolegomenis, [choliis disperlis, lectionis va- 
rietate felecta, aliorum fuisque notis infiruxit, 

Indices locupletilimos addidit 
Franc. Jof. Reuter. . 
Pars I. Cant.. Philipp. I. Olynth. I. IL HI. 


gr. 8. 165 enggedruckte Bogen. a 
oder a fl. 30 kr. . 


Pars II. Cant. orat. de Pace, Philipp. II. II. 


gr. 8. 14 Bog. 21 gr. od. ı fl. 21 kr. 


Bey dieler Ausgabe, welche zum Schul- 
und Privat- Gebrauche beftimtt it, und dem 
Lehrer zum Leitfaden, dem Schüler aber 'zum 
tieferen Eindringen in den Geit, der Sprache 
und Gedanken des grofsen Redners dienen foll, 
wurden nebft den Scholialten die beften älteren 
und neueren Erklärer des Demofihenes mit 
Nennung ihrer Namen benutzt, alle nöthigen 
hiftorifchen und antiquarifchen Beziehungen 
entweder in den Prolegomenen oder in den 
Anmerkungen erörtert, die Sprache in fieter 
Beziehung auf Aehnlichkeit mit der lateini- 
fchen, unter Anführung der vorzüglichen älte- 
ren und neueren Grammatiker, forgfältig be- 
rückfichtigt, das oratorifche Element durch 
Bezeichnung und Erklärung der Tropen, Fi- 
guren, Beweile und Schlüffe, fo wie durch 
die Dispofitionen jeder Rede gehörig gewür- 
digt und alles diefes durch eine Auswahl von 
Parallelftellen und durch nicht zu. weit ausge- 
dehnte Anführung gelehrter Schriften begrün- 
det, fo wie auch auf die Kritik die geeignete 
Rücklicht genommen wurde. So wenig der 


i 
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Verfaffer durch Ueberfetzung oft ganz leichter 
Stellen, wie es heut zu Tage nicht felten in 
font guten Ausgaben der alten Clafliker der 
Fall it, den Schülern eine fogenannte Efels- 
brücke in die Hände geben wollte, eben fo 
[ehr forgte er auch, keine Stelle von einiger 
Bedeutung unerklärt zu laffen, wovon man 
fich bey dem Gebrauche des Buches bald über- 


zeugen wird, fo dafs daffelbe auf môslichft 
Vollliändigkeit Anfpruch machen kann, und 


den Lehrer nicht nöthigt, noch andere Hülfs- 
mittel zum Schulgebrauche fich anzufchaffen. 
Die beiden Theile- find in Rücklicht auf är- 
mere Schüler fo eingerichtet, dafs jeder für 
fich ein möglichlt vollfiändiges Ganzes aus- 
macht, und dals nicht bey dem Gebrauche des 
einen der andere durchaus. nothwendig if. 


Druck und Papier werden gewils der Erwar- 
tung entfprechen. 


Für die Gebildeten aller Stände. 


Folgende febr nützliche Schrift it bey G. 
Bajje in Quedlinburg fo eben erfchienen, und 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Lipperts Handwörterbuch 
zur 
richtigen Aus/prache der Fremdnamen, 
fowohl aller ausländifchen Perfonen-, als Län- 
der- und Städte-Namen älterer und jetziger 
Zeit, fowie der in der Umgangs- und will-n- 


[chaftlichen Sprache gebräuchlichfien Fremd- 
wörter. Für Gebildete aller Stände, insbelon- 


dere für Lehrer, Gelchäfts- und Kauf” Leute, 
Reilende, Zeitungs- und Vor-Leler, Schaulpie- 
ler u, L w. gr. 8. geh. Preis à Thlr. 4 gr. 


Noch immer vernimmt man, felbfi in der 
Converlation wilfenfchaftlich gebildeter Perfo- 
nen, die ärglien Verfiölse gegen die richtige 
Ausfprache der ausländilöhen Eigennamen, die 
dem Sprachkenner ein unwillkürliches Lächeln 
abgewinnen. Wie oft hört man nicht fprechen 
oder lelen: Newton fatt Njuhı’n; Fraoklio A. 
Frängklınn ; Byroh ft. Bır'n; Gruithuifen A. 
Greutheuj’n; Peru fi. Peru; Portici ft. Poritt- 
[chis Canning h. Kanning; Halley ft. Halli; 
Potoli ii. Poröfi; Cooper h. Kuh’per ; Brewlter 
fi. Bruhfier ; Stockholm fi. Stöckholm; Walhing, 
ton ft. Uafchiingt'n; Wallace ft: Dal lifs; Wel- 
lington fi. Üel'lingt'n ; Wellesley fi. Uellsli; 
Bulwer ft. Bollwer ; Morlachi ft. Morläki; Se- 
villa t. Sewilja; Bafia ft. Bafiia; Greenwich 
f, Grih'nitfch; Rio de Janeiro ft. Rio de 
Schaneiru, u. [l w. Kaum dafs der Name des 
grôfsten aller Dichter, Shake/peare, richtig 
(Shäklpihr) ausgelprochen wird. 
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Diefs wird hinlänglich [eyn, um einen 
Begriff von der hohen Nützlichkeit der vorlie- 
henden Schrift zu geben, die in den Händen 
jedes Gebildeten leyn follte. 


Verlagsbücher find von 


Folgende neue 
Buchhandlungen verlandt 


uns an alle folide 


worden: 
Bentevi, M. J., hebräifche Wurzelzeiger, 
oder: tabellarifches hebräifch - deutfches 


Wörterbuch” zunächfi für Schulen und zum 
Selbfgebrauche. gr. Fol. geh. ı Thir. 


16 gr. 

Haramad C. L. und G. Wie/er, kleine afro- 
nomilche Ephemeriden für das Jahr 1834. 
sr Jahrg. 8. geh. 16 gr. 

Hermanni, J]. A., de undecima Odyffeae rhap- 

» [odia commentatio. 4 maj- 8 gr. 

Liber clalium virorum, qui Korani et tradi- 
tionum cognitone excelluerunt auctore Abu 
Abdalia Dahabio. In epitomen coegit et 
continuavit Anonymus. E. codice MI. bi- 
bliothecae Duc. Gothon. lapide exlcriben- 
dum curavit Ha ES Wüfienfeld. Partic. I. 
4 1 Thir. 

Matthäi, Dr. 
Geif. ıs : 

Prefiel, M.A. F., Anleitung zur perfpectivi- 
[chen Entwerfung der Kryfallformen. Für 
Mineralogen. Mit 7 Tafeln in Steindruck, 
gr. 8. 10 gr. 

Reiche, Dr. J. G., Verfuch einer ausführli- 
chen Erklärung des Briefs Pauli an die Rö- 
mer, mit hiltorifchen- Einleitungen und exe- 
getilch- dogmatilchen Excurfen. ır Theil. 
Einleitung und Erklärung bis zum zten Ca- 


Ch. R., Vorträge über den 
8 gr. 


pitel. gr. 8 2 Thir. 
Schwab, Dr. C., Monographie der inneren 
Hämorrbagien der Gebärmutter, während 


der Schwangerfchaft, der Geburt- und des 
Wochenbettes. Nach Baudelocque bearbeitet. 
gr. 8 geh. 10 gr. 

Schweppe, Dr. A., das römilche Privatrecht 
in feiner heutigen Anwendung. Nach des 
Verfallers Todyfortgeletzt von D. W. Mojer. 
te über das Doppelte vermehrte und als 
Handbuch bearbeitete Ausgabe. 5r (und 
letzter) Band. Erbrecht; prätorifche Refi- 
tution. gr. 8 2 Thir. 8 gr. 

(das ganze Werk in 5 Bänden. 9 Thir) 

Ulrich, Dr. G C. J., Lehrbuch der prakti- 
fchen Geometrie. gr (u. letzter) Band. Mit 
6 Kupfertafeln. gr. 8. 2 Thir. 18 gr. (Beide 
Theile 5 Thir.) 


Göttingen, im Nov. 1833. 
Vandenhock u. Ruprecht. 
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Unter der Preffe befindet fich: 


Joh. Henr. Voffii commentarii Virgiliani. In 
latinum fermonem convertit Dr. Theod. 
Frid. Godofr. Reinhardt. Pars Il five eclo- 
gae, VI—X cum commentario et tabula de 
lapide expreffa. 


Bey mir it fo eben erfchienen: 


Dr. C. A. Sigm. Schultze, Prodromus defcri- 
ptionis formarum partium elementariarum 
in animalibus, epiftola gratulatoria ad J. J. 
Bellermann. 4- geh. Pr. 4 gr. 

Dr. F. A. Sigm. Schultze, de obelisco thebano 
narratio, epiftola gratulatoria ad J. J. Bel- 
lermann. 4. Pr.4 gr 


Carl Curths in Berlin. 


In kurzer Zeit erfcheint in meinem Ver- 
lage: 

Magendie Lehrbuch der Phyliologie. 2 Theile. 
gte vermehrte Auflage, mit Anmerkungen, 
Zufätzen- und Kupfern von Profelfor Dr. C. 
F. Heufinger. gr. 8. 


Beftellungen darauf nehmen alle Buchhandlun- 
gen an. 


Eifenach, im Dec. 1833. 
Joh. Fr. Baerecke. 


Wichtige Anzeige für Mufikfreunde. 


Das deutfche National- Werk (Verlag von 
Schubarth und Niemeyer.) 


Original- Bibliothek für Pianofortefpieler 
verbunden mit einem ° 
mufikalifchen Converfationslexikon 


macht in der mulikalifchen Welt allgemeine 
Senlation, fie ehrt nicht nur die Verleger, 
Componilten, nein, der ganzen deutlichen Na- 
tion wird das [chöne grolsartige Unternehmen 
eine Zierde, ein würdiges Denkmal feyn. Es 
ift fogar unter den Mu/ikfreunden und Lek- 
rern ein Ehren- und Pflicht - Punct geworden, 
für die fernere Verbreitung eines folchen Na- 
tional- Werks möglich zu forgen, . [ich eines 
Steins zur Anlage deffelben bewufst zu feyn, 
um zugleich damit verbundene‘ wohlthätige 
Zwecke erreicht zu [ehen. Der wohlfeile 
Preis, gediegene Inhalt der Bibliothek in fchö- 
ner Ausliattung, vereint, müllen jeden Mufik- 
liebhaber für fich gewinnen. — Sammler er- 
halten auf fünf Exemplare eins frey. 


Ausführliche Anzeigen, die das Weitere 
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berichten, werden in jeder Buch- oder Mu- 
fik - Handlung unentgeldlich ausgegeben. 

Das erlie Heft (5 gr.), Kalkbrenner’s No- 
cturnos enthaltend, ih am 1 Dec. verfandt. 


III. Herabgefetzte Bücherpreife, 


An die Herren Geiftlichen. 


Den Befitzern der in unlerem Verlage er- 
fchienenen Magazine von Ribbeck und Han- 
fiein, und von Hanftein, Eylert und Dräfeke, 
welche die fpäter herausgegebene Fortletzung, 
das Magazin von Röhr, Schleiermacher und 
Schuderoff, als ihnen zu theuer, noch nicht 
ankauften, wird hiermit die gewils willkom- 
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Das Magaz 
von 
Fefi , Gelegenheits- und anderen Predi ten 
und kleineren Reden; a 
herausgegeben 
. von 
Röhr, Schleiermacher und Schuderoff. 
6 Theile. 1823 — 1829. D 
fo viel noch davon vorhanden 
für die Halfte des bisherigen Ladenpreifes v 
9 Thir., allo zu 45 Thlr., durch Eile Buch- 
handlungen, in Jena bey Cröcker und From. 
mann zu erhalten if. 


in 


» VON jetzt an 


Magdeburg, den 6 Dec. 1833. 


mene Anzeige: dals das Letztere, 


W. Heinrichshofens Buchhandlung, 


mm 


‘ 


Verzeichnifs der Buchhandlungen , aus deren Verlage im December -Hefte der J. A. 
L, Z. und in den Ergänzungsblättern von No. 87 — 95 Schriften recenfirt wor- 


den find. 


(Die vorderen Ziffern bedeuten die Num 


mern des Stücks, die eingeklammerten aber, wie 


oft ein Verleger 


in einem Stücke vorkommt. Der Beyfatz E. B. bezeichnet die Ergänzungsblätter) 


Anton in Halle 231. E. B. 90. 
Arnold in Dresden 230 (2). 

Bafle in Quedlinburg 230. 
Baumgärtner in Leipzig E. B. 95. 
Beck in Nördlingen 231. 

Bethge in Berlin E. B. 93. 
Bornträger in Königsberg E~ B. 89. 
Brockhaus in Leipzig 232. 
Brönner in Frankfurt a. M. 233. 
Cotta in Stuttgart 228. E. B. 90. 
Gremer in Aachen E- B. 95. 
Grule in Nordhaufen 235. 
Dieterich in Göttingen 222. 223. 
Drechsler in Heilbronn 240. 
Elwert in Marburg 229- 

Enslin in Berlin 224. 229. 
Ettinger in Würzburg 224. 

Feft in Leipzig 233. 

Gebauer in Halle 227. 

Gôfchen in Leipzig 223. 

Grau in Bayreuth 236. 

Hahn in Hannower 224. 230. 240. 
Hamanerich in Altona Eh: 92 77 
Herder in Rotweil 236. 
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"MEDICIN. 


Laerpzro, im Magazin für Indufirie und Literatur: 
Anatomifch-pathologifche Unter/uchungen über 
"die Lungenjchwind/ucht, von P. Ch. A. Louis, 
Doctor der Medicin in den Facultäten. zu Paris 
und St. Petersburg, der königl. medicin. Akade- 
mie zu Paris aulserordentlichenı, und derjenigen 
zu Mirfcille correfpondirendem Mitgliede. Aus 
dem Franzôfifchen frey überletzt von Harl Weeje, 
Doctor der Medicin und Chirurgie, ansübendem 


Arzte zu Thorn: 27 2.5309 5.9. 22 Rihlr.) 


Ss lange die Medicin noch voll war von Sätzen e 
priori, Lo lange die Phyfiologie noch Hypothefen 


als allgemeine Principien geltend machte, und jede 
mangelhafle und einfcitige Thatlache unter jene hy- 
pothethifehen Principien ftellte, und danach erklärte, 
war kein fruchibarer ‚Gewinn zu hoffen, _ weil die 
‚Natur anders produeirt, als der metaphyfifche Kopf. 
‚Diele Periode ilt vorüber. Dagegen trat eine andere 
ein, 


jagte. , Allein es kam in diefe fonfi erwünlchten Er- 
‘gebnifle leider kein geiltiger Verband. Nur in der 
"meuellen Zeit erhebt man die praktifchen Erfahrun- 
‚gen zu theoretifchen Refultaten,;, und diefs it ohne 
Zweifel der geeignetfie Gang in der Medicin. = Vor- 
Miegendes Werk gehört zu denen, die blofs That- 
aber die inneren phyfiologi- 


fechen und pathologifchen Gefctze übergehen. “ Wir 


“müffen deflen ohngeächtet gefichen, 


dafs daffelbe 
eine treffliche, Erfcheinungs ift: "denn das Vifum re- 
pertum ift rein und vorurtkeilsfrey gegeben, fo dafs 
dem denkenden Phyfiologen und Pathologen es nicht 
fchwer fällt, die gegebenen Thatfachen zu phyfiolo- 


z Bilch - pathologifchen Gelcizen’zu erheben. 


thrütiichen , 


~“ "Efer oder pathologifch- anatomifcher Theil. 
w äre, was wir eben ausiprachen, fchon von dem 
Vf. gelchehen, DO hatto er gewils einen Unterfchied 
machen müllen unter den Tuberkeln in Anfehung 
ihrer Caufalität: denn anders wird fich der phy fio- 
logilche Charakter im Krätztuberkel, anders inr är- 
anders ini Menftrual- und exanthemati- 
fechen "Tüberkel verhalten, follten auch atf den effen 


“Anblick fch die’anatomifchen Chäräktere gleich ver- 


halten, "Wir kaben alfo in diéfeur "Theile rein" ana 


bs Erganzungsbl: 2. J. A102.» -ZwerterBand. 


tomilch krankhafte Gebilde des Organismus lungen- 
füchtiger Individuen zu fuchen, und uns nicht nach 
allgemeinen pathologifchen, zu deren Aufliellung 
doch die anatomifchen Thatfachen berechtigt hätten, 
umzufehen. 

Erftes Capitel. Apparat der Hefpıration. Erlter 
Artikel. _Von.den Lungen. Unter Vf. nimmt nach 
Laennec an, dals es nur Eine Art von Luugen- 
fchwindfucht gebe, nämlich die Preurmophthifis tu- 
berculofa. Dals Laennec unter den vielen hundert 
Sectionen, die,er.an Lungenfüchtigen angeltellt hat, 
keine ulcerofa gelehen haben will, it [ehr zu ver- 
wundern, und wir müffen annehmen, dafs vorge- 
fafste Meinungen ihn getäufcht haben. Allerdings 
giebt es eine Prneumophthifis ulcerofa, und fie iÈ das 
Refultat einer mangelhaften Krife einer vorausgegan- 
genen Lungenentzündung, indem dieFieberkrifen nur 
theilweife und die topifche Krifenur [pärlich init etwas 
Schleim auftritt, worauf dann der entzündliche (/Y- 
nochale) Fiebercharakter abnimmt, und’ an dellen 
Statt, Eiterungsfieber eintritt. -Es bildet fich, wie auch 
in ‚anderen, von acuien. Entzündungen, ergriffenen 
Organen, ein Abfcefs, welcher platzt, und durch 
den Luflzutriit eine, fortgeletzte Eiterfläche bildet. 
Ja wir glauben, dafs diefer Ausgang einer Lungen- 
entzündung in Eiterung bey einenr fo blutreichen 
Gebilde, wie die Lunge, wohin ohnediefs die Luft 
unmittelbaren Zutritt hat, weit eher, als in anderen 
Organen, Statt habe. Auch eine andere Form, näm- 
lich die Preumopktähijis Ppituitofa, haben: ältere 
Aerzte gelehen, wie wir; nur haben fie dielenKrank- 
heitsprocefs verkannt: denn nur in fofern it er eine 
Phthife, als das Zoogen der Lunge zerfliefst, und da- 
her eher eine Colliquation zu nennen. Der, Vf., wel- 
cher. blols die Pneumophthifis tuberculofa anerkennt, 
giebt folgende Definition des Tuberkels: „Die Tu- 
berkeln find Gefchwülfte von gelblich - weilser Farbe, 
mattem Ausfehen und veräuderlicher Conliltenz, die 
fich, nach, Verlauf einer gewillen Zeit erweichen, fich 
in die Luftröhrenältchen entleeren, und mehr:oder 
minder beträchtliche Hölungen veranlaflen.“ Defini- 
tionen von krankhaften Producten find fchwer zu 
geben, fo wie überhaupt jede Definition über einen 
fimnlich, wahrnehmbaren.Gegenliand, weil darin. die 
Befchaulichleit fehlt: Der Tuberkel hätte näher be- 
fchrieben.s,.micht.definirt werden folleu. . Diele Be- 
Ichreibung,aber,mulste mit der Genelis beginnen, und 
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mit der Erweichung und Ausftefsung enden. Dann 
hätte man ein deutliches Bild gehabt. Als eine der 
gelungenften Befchreibungen des Tuberkels glauben 
wir die von Heufinger in feinem Berichte der an- 
thropotomifchen Anlialt zu Würzburg betrachten zu 
müllen. 

Nach unferer Meinung hälfte ert vom Tuberkel 
überhaupt, und zwar von den phyfologifchen und 
dann von den anatomifchen Charakteren etwas gelagt 
werden follen. Wir fiellen demnach die Frage: in 
welchen Gebilden können Tuberkeln vorkommen? 
Die Tuberkelbildung gelchieht, im Zellgewebe, 
doch nur unter der Bedingung, dafs es das Zellge- 
webe von fecernirenden Organen fey; und man kann 
als Gefetz annehmen, dafs die Häufigkeit von Tuber- 
kelbildung in den Organen mit der Energie ihrer Se- 
cretionsthätigkeit in geradem Verhältnille vorkomme: 
daher die ‘Fuberkeln am häufigften in den Lungen, 
dann im Darmcanale, der Leber, Haut, den Genita- 
lien erfcheinen. Durch Druck hemmt der Tu- 
berkel die Function des befallenen Organs mehr oder 
minder; das Organ dagegen zeigt das Bemühen, den 
fremden Gegenftand als etwas Heterogenes auszufto- 
fsen. Der Fuberkel, entweder durch vorwaltendes 
‘Iymphatifches Blut, oder nach vorausgegangener Pla- 
fticität des arteriellen Syflems aus abgefchiedener pla- 
fiifcher Lymphe entftanden, verhärtet vom Centrum 
nach der-Peripherie. Dann fieht er nach Aufsen, 
durch eine Haut, von der aus fich keine Gefäfse in 
den Tuberkel fortfetzen, begrenzt, nicht mehr in 
ôrganifchem Verbande, fondern löft fich vom .Cen- 


trum nach der Peripherie hin auf, erweicht in käfe- 
artige Maffe, wenn’er nicht in erdiges Concrement 


endet, und ftöfst feinen Inhalt aus — Der Tuber- 
kel kann durch den Reiz, den er durch Druck ver- 
anlafst, fowohl Urfache von einem entzündlichen 
Procefle, als das Refultat einer Entzimdung feyn, die 
ihre Pfeudokrifen in plaftifche Lymphe macht. Der 
Vf: fpricht zwar auch von einem halbdurchfichtigen 
"grauen Stoffe, aus dem fich die Tuberkeln entwi- 
ckeln; aber was das für ein Stoff fey, wird weder 
chemifch, noch genetifch nachgewiefen. — Das 
häufigere Vorkommen der Tuberkeln will er in den 
Lungenfpitzen beobachtet haben. Es ift eine That- 
fache, dafs der obere Lungenlappe der Ausgangspunct 
und Heerd der tuberculôfen Degeneration it, und 
dafs diefe Producte von Oben nach Unten in den 
Lungen abnehmen. Umgekehrt aber verhält es fich 
mit dem phlogiftifchen Krankheitsproceffe, wo der 
untere Lungenlappe der Ausgangspunct und Heerd 
it. Daraus fcheint uns hervorzugehen, dafs in der 
Mehrheit der Fälle die Pneumophthifis tuberculofa 
nicht aus einer vorausgegangenen, in plaftifchen 
Lymphergufs endenden, und fo Tuberkel bildenden 
Entzündung entftehe, font mülste ja gerade der un- 
tere Lungenlappe der tuberculöfe Heerd feyn. Daher 
fcheinen die oft unzähligen Tuberkeln des oberen 
Lungenlappens eine Folge von vorwaltender lympha- 
tilcher Confitution zu feyn, und auf einer fich dar- 


anf gründenden Kachezie zu bermhen, fo yrie push 


— 
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in der Mehrheit des Vorkommens die Lungenfchwind- 
fucht nach acuter Entzündung die vom Vf. geleugnete 
Pneumophthifis ulcerofa feyn mag. 


Hierauf fpricht der Vf. von der Zeit, innerhalb 
welcher die Tuberkeln zu der Gröfse einer Erbfe 
gelangen, welche Zeit aber nach dem rafcheren oder 
trägeren Verlaufe fehr verfchieden feyn kann. Zu 
gleicher Zeit waren nach des Vfs. Unterfuchungen 
eben im Entfichen begriffene, zur Erhärtung gelangte 
und bereits zerfloffene Tuberkeln angetroffen worden. 
Er will (S. 8) Gefäfse im Tuberkel felbfe beobachtet, 
und zwar auf dem Wege des Experiments, mittelft 
der Ausfpritzung,, entdeckt haben. Allein Heufin- 
ger, dellen Refultaten wir mehr Glauben beymellen, 
lagt in oben erwähnten Berichte S. 14: „Werden 
die Gefäfse des Organs injicirt, [fo erblickt manrauf 
diefer (den Tuberkel umgebenden) Haut ein fehr rei- 
ches Netz kleiner Gefälse; aber nie habe ich ein Ge- 
fäls nur auf, viel weniger in dem Tuberkel felbft 
fich fortfetzen [ehen. So wenig, als Stark j; Baron 
u. A., habe ich überhaupt jemals im eigentlichen 
Tubeskel, = Spur RNIT Gefäfses finden können.“ 

ir glauben demnach, WER? ` 
Tec on die feinen GREEN gerraltfame 
berkel abfchliefsenden Haut durchbrochen, und fo 
die Injectionsmafle in die weiche Tuberkelmaffe ge- 
trieben habe, ein Verfahren, das [chon fo viele ge- 
täufcht hat. So ging es bey dem fogenannten Zell- 
fioffe dem grofsen Haller, wefshalb FPVolf gelteht, 
dafs er nach vieljährigen Unterfuchungen keinen Zell- 
fioff finden konnte; natürlich: denn die in den Bil- 
dungsfioff eingetriebene Luft macht erft die Zellen, 
Ebenfo denen, welche Queckfilber nit Gewalt durch 
die Nervenfiränge trieben, und daun irrig Canälchen 


annahmen. 


Das häufigere Vorkommen von Tuberkeln in 
der linken, als in der rechten Lunge, und zwar 
wie 5 : 2, trifft auch mit den Refultaten anderer 
Pathologen zufammen. Nach Heufinger (Seite 14 
des oben erwähnten Berichies) it jeder erhärtete Tu- 
berkel mit einer fehr feinen, einer Serofa ähnlichen 
Haut umgeben, aus der fich gewöhnlich der Tuberkel 
leicht herausnehmen lälst, während diefe feine Haut 
dagegen [ehr fet am Gewebe des Organs hängt. Dals 
diefes das Richtige fey, it klar; denn das Organ 
fucht feinen Parafit, der reizend auf daflelbe reagirt, 
von fich abzugrenzen; daher,entfieht.in Folge polarer 
Spannung diele Haut. Dagegen fagt Louis, erhabe 
nur ein einziges Mal Tuberkelu angetroffen, die 
(nach feinem Ausdrucke) eingebalgt 8ewelen wären, 
fo dafs man fie von dem umgebenden Gewebe hätte 
herausziehen können. _Ueberhaupt fpricht er von 
feinem Knotenfoffe, grauem Stoffe u. f, w. fo, dafs 
man oft daraus nicht klug werden kann, ob er die 
weiche Tuberkelmafle vor oder nach deffen Verhär- 
tung meint. Seine verfchiedenen Stoffe find nichts 
Anderes, als ein und derfelbe Tuberkelftoff, auf 
feinen verfchiedenen Stufen der Entwickelung, 
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intem fiufenweife zw, und felten fard der Vf. 
m Strecke von Tuberkeln zugleich erweicht. 
Vollfändig entleerte Tuberkelhöhlen hat er nie vor 
Ende des dritten oder Anfange des“ vierten: Monats 
nach Eintritt der erften Krankheitserfcheinungen ge- 
funden: Von den Tuberkelhöhlen werden hier meh- 
rere Arten angegeben, und nicht berückfichtigt, dafs 
verfchiedene Stadien auch verfchiedene Höhlen dar- 
Rellen müflen. So will der Vf.(S. 12).bemerkt haben, 
dals bey fchon älteren zerfloffenen: Tuberkeln die 
Wandungen der Höhle hart und isn früherer Zeit 
weich waren; was offenbar'ein Irrthum ift. Sehr felten 
‘lag: nach feinen Beobachtungen die Lungenfubfianz 
entblöfst. Dagegen glauben wir verfichern zu können, 
dals bey dem eben erf zerfliefsenden Tuberkel die 
Wände der Excavation hart, bey [chon länger zer- 
fliefsendem weich, und bey gänzlich zerfloffenem 
ganz verlchwunden leyem Weil nämlich die Tuber- 
keln von Innen nach Aufsen zerfliefsen, fo“ find die 


eine ganze 


beobachteten harten Wände nichts Anderes, als die ` 


noch nicht zerfloffenen Peripherietheile des Tuberkels 


felbft, fo wie die weiche Wand blofs die den gänz- ` 


lich zerfloffenen Tuberkel umfaffende Haut it. If 
aber auch diefe Haut, die den Tuberkel von dem 
Rarenchym des. Org: abgrenzte,' zerfloffen , fo ift 
mothwendig die Exc on ohne alle Wandung, und 
das Lungengewebe liegt entblôfst. Daher find diefe 
ver{chiedenen Wandungen keine verfchiedenen Fälle, 
fondern die verfchiedenen Grade des zerflielsenden 
Tuberkels felbft. R 

Diefs gilt. nun von Einem Tuberkel, wie von 
ganzen Heerden, die das Lungenparenchym exca- 
viren;.und daraus fcheint zur Genüge hervorzugehen, 
. dafs nieht'alle-Höhlungen, fie mögen grols oder klein, 
o frilch oder. alt leyns Oefinungen in den Dungenzwei- 
gen haben. Solche Oenungen haben fie nur dann, 
wenn der Tuberkel vollkommen zerfloiien it, und fei- 
nen Inhalt entleert hat. Doch auch in diefem Falle fin- 
den fch [ehr häufig Excavationen, die dadurch ent- 
flanden find, dafs nach gewordener Putrefcenz des 
Tuberkels diefer feine äufsere Umhüllung degenerirte 
und das Tuberkelcontentum in das- Gebiet eines, an- 
deren- erweichten Tuberkels eigdrang, der dann-erft 
in Luftröhrenzweige fich entleerte. -Der Vf. meint, 
es-fey möglich, dafs nach Laennec, die Tuberkelbil- 
dung fich im Zellgewebe des Lungenparenchyms ent- 
wickele, Diefer Zweifel beweift, dafs er nicht zu 
den Pathologen erter Grôfse gehöre: denn wo anders 
im Organe, als in feinem Zellgewebe, Toll fich ein 
Tuberkel.anfänglich entwickeln können? 

14 — 18 wird eine Krankengefchichte und, 
nach letalem Ausgange, die Section befchrieben, als 
‘Beleg der vorausgefchickten krankhaften Einrichtung 
and zugleich der Gröfse, welche Tuberkelhöhlen 
zu erreichen vermögen. Rec. gelteht ein, dafs hier, 
wie überall in diefer Schrift {fie zählt im Originale 
49, in der Ueberfetzung 25 ausführlich mitgetheilte 
Fälle), die Sectionen mit grofser Genauigkeit ange- 
Rellt, die Refultate genau angegeben, und der gegen- 
wärtige Befaud eben fo genau eingeleheg worden 
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il; allein die pathologifchen Deutungen. werden” 
vermifst. Obgleich Phyfiologie, Pathologie und or: 
ganilche Chemie nicht Gegenftand dieles Werkes wa-- 
ren,- fo hat-doch die treue Angabe des vifum reper- 
tum grolsen Werth, und der Phyfiolog und Patholog 
weifs, was er’aus der Angabe zu machen hat. Ja 
es’wäre von aufserordentlichem Werthe, wenn auch‘ 
von den anderen. chronifchen Krankheiten aus Lei-- 
chen fo vollftändige, wenn.auch- eben fo, mechanifche 
Sectionsdata genommen würden. — Den Zweifel, 
den der Vf.S. 18 in'die Ausfage der Mutter eines an 
Lungenphthife  verfiorbenen Mädchens fetzt, dafs‘ 
diefes nämlich mehrere Tage vor der Aufnahme. in's 
Spital mit dem Auswurfe einige Stücke von Lungen- 
[ubftanz ausgeworfen habe, kann Rec. dadurch he- 
ben. dafs er verfichert, diefen Fall felbft beobachtet,- 
und die Subftanz unterfucht zu haben. Dals fich 
ganze Stücke von ‚der. Lungenfubftanz abtrennen: 
können, hat feinen. pathologifehen Grund: denn wie 
follte es’ einer Subftanz anders ergehen, die, rings 
von Tuberkeln umgeben,.durch Druck, den diefe’ 
ausüben, und durch Zerflörungen, die fie herbeyfüh- 
ren, aus ihrem organifchen Verbande geriflen wird? 
Wenn’ aber der. Vf, S. 20 ftatt Luft und Eiter, 
womit- gewöhnlich: die Excavationen ausgefüllt find, 
einen [chon organifirten Stoff; mit Gefälsbildung ge- 
„funden haben will, fo beruht diefe Anficht auf Ver- 
kennung des ganzen Krankheitsproceffes. Aus’ der 
beygegebenen Krankengefchichte und Section geht! 
zur Genüge hervor, dafs das in Rede ftehende Irdi- 
viduum eine Pneumonia brlioja gehabt‘ habe, die 
ihren Ausgang in eine Pfeudokrife machte, nämlich 
in Aus[chwitzung eines Exfudats ins Parenchym der 


Lungenfublianz, was man nach reichlicherem Erguffe‘ 
“und nach Verhärtung und Gefäfsbildung Hepatifation 


nennt. Diele unfere Anfcht beflätigt die ikterifche 
Färbung der Haut, die grofse Beklemmung, an wel- 
cher der Kranke ftarb, und das caufale Moment des 
Erkrankensıfelbfi. Ebenfo zeigt auch die Section der 
dritten Beobachtung (S. 28) blofse Infiltration in Folge 
einer Lungenentzündng, die keine complete Krife 
machte, fondern im Wallergufs endete; und es if 
nicht anders zw begreifen, wie man Fälle der Art, 
die ganz’ genau eine Lungenentzündung: nachweifen, 
für Lungenfucht ausgeben konnte. Doch zum Glücke 
find die Angaben rein, fo dals der Patholog ficht, was 
er zu glauben hat. 

Zweyter Artikel. Won den Bruftfellfächen. Der 
Vf. handelt von den pathologifchen Erfcheinungen der 
Brufifellfäcke, deren Verwachfung mit den Lungen; 
fo dafs fich unter 112 Kranken nur Einer befand, bey 
welchem beide Lungen in ihrem ganzen Umfange 
fich vollkommen frey davon erhalien hatten. Was 
übrigens die eggoffene Lymphe, die Art der Verwach- 
fung, das Verhältnifs diefer Verwachfung mit der 
inneren excavirenden Degeneration der Lungen be- 
trifft, fo timmen diefe Ergebniffe mit den’ Erfahrun- 
gen anderer Pathologen ganz überein. 

Dritter Artikel. Von dem Kehldechel, dem 
diehlkopfe und der Luftröhre, Es àud Thatlachen 
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angegeben, die mehr oder minder bey allen Phthif- 
kern’ gefunden : werden. acon 1. ia -# 
= Z,weytes Capitel” Organe des Fireislaufs. Erfter 
Artikel!‘ Von deni Herzen nd dem Herzbeutel. 
In dielem "Theile ftimmt Ree. "nach "feinen "Beobach- 
tungen durchaus nicht mit dem V£f.!überein.’ Es wird 
hier angenommen, "dafs das Herz” keine Erweiterim- 
gen erleide. Allein Rec. fah bey'miehreren Leichen- 
öflnungen von Pulmonalphthifikern, "dafs der Hohl- 
venenlack öfters bedeutend ausgedehnt war, dagegen 
der Lungenvenenfack häufig ein geringes Volumen 
hatte; was fich aucli leicht erklärt, - wennmantbe- 
trachtet, wie das Blut fchon in méchanifchéer Hin- 
ficht an feiner Einftrömung in den rechten Ventrikel 
und von da in die, durch pathologifche Producte yer- 
nıinderte oder zufammengeprelste Lunecn{ubftanz 
gehemmt it; da im Gegentheile dic Lunge weit 
weniger Blut durch die Lungenvenen in den Lun- 
 genvenenfack ‘und von da in den Aortenventrikel 
-und in die Aorta Telbit fchicken kann. Richtig ił 
die Beobachtung, dafs das Herz felbit als Muskel an 
Feftigkeit verloren und welker und [chlaffer gewör- 
den fey, aber nicht nur ‚in wenigen Fällen“ follte 
es heilsen, fondern falt immer — natürlich, weil 
die Arterioftät gefunken ilt und die" Venoftät-das 
Uebergewicht haf, fo mufs die Productivität, die 
auf arterieller Plalicität beruhf, in’ (fämmtlichen 
Organen erliegen. i 


Zweyter Artikel. Von der Aorta, Die Aorta und 
die "grölseren Oeläfse waren in den meiften Fällen 


s gefund, und wo fich Rôthe zeigte, war fall immer 
deine, Bifureation.:, $.,38,fagt ‚der Vf.: „Was die 


3 LA À à 
sito- [cheint, ihre 


‚elben oder weifsen und knorpelisen Platten betrifft 
8 net Hau T SA A UAS WAME er AE TES ER 


„werden dicle Platten anderes feyn,, als Tuberkeln, 


da .felbit ;;Gefälshiufe ‚nach treuen Beobachtungen 


‚nicht frey von Tuberkelbildung find. 


.: 
“` 


15 1 Dritids “Ca piteli- Apparat der Verdauung. Er- 
“ter Artikel Vom Schlundkopf urd den Speiferöhre. 
Sie befanden fich nach des V s.Unterluchüngen fa ft 
Tifrmertinrmatünichen: Zufiande.;s1 Esrwvird nichtibe- 
obachtet, was andere Patholögen fanılen,! dafs,Mund, 


. Schlund und rOefophagusssoktı voller Aphthen td und, 


dalswWegenvorwaltenden wenofen und.weilsen Blutes 
und wegen! Mangelsan, Arterialität die Schleimhäute 
schleicht,  erfchlafft und, oft mit Gefchwüren beletzt 


find. Louis will nur ein paar Fälle ‚gelehen haben, ı 


vo diele Erfcheitängén Aeh zeigen, j 


X greyfachem‘ Umfange und tnter fcinen gewöhnlichen : 
s8 al) s 9% eli Lort E 


"Aéyter Artikel. Pom Magen.“ "Unter 96 Sub- 
jécten war der «Magen bey 9°%on «doppeltem" "und 


ts d& 0 AOC : 1 | i mast 

vh onoi : -f-dinA 3 
T | : 
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- dem» Hüftbeinkamme; 


verweicht und dunkelgerötliet ‘im -Blindlacke, 


„gefunden wurde. 


"'darms Zeigt von gleicher Genauigkeit.. 
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Sitz herabgeliiegen, und bey 6 diefer Subjecte fiand 
die grofse: Magendrimnunsg in steicher-Hôhe. mit 
sinlallen Fällen? aber. war-die 
Leber fehr- groißsi.  Dafs--fich -der Magen ,zw einer 
folchen:-Grôlscesergrüisere, -mnd fich fo tief herab- 
lenke, "können wir nicht annehmen ; am allerwe- 
nigiten aber ,ı»dafs.er fo. tief heruntergehuftet worden 
fey. (!!!).. Ferner war: der Magen mehrmalerweicht 
belonders feine Schleimhaut; ja oft war.er kt 
durchbohrt.  Ree. glaubt, dafs. dicle Durchbohrun 
meittens ert nach .'deni Todle- gefchehen fey,, “mi 
die Verwefung eintrat, und fo dcryMagen lich Celbi 
verzchrte.. 0i ManlHpricht-:{o, häufig von Perforatio 
ventriculi; die vielleicht in den meilten Fällen nichts 
Anderes, als die nach dem Tode eingetrötene Verwe- 
fung eines Organs ili, das fonfi.{o ihälig war. ‚Dals 
aber die beobachtete Schleimhaut nach des V£s. Glau- 
ben in Folge von Entzündung erweicht ley,.. kann 
wohl kein. Patholog anrchmen, - Dafs-die Leber fait 
bey allen Pnemmophthifikern fél vergrölsert, fettartig 
er[cheint,:ifi-eineThatlache, ‘die fich auf vorwaltende 
Venofität und Indifferenz gründet, und möchte ge- 
radezu dem Entzündungszuli nude widerfpreehen, der 
überalli vorhanden feyn loll. „Unter 96 Fällen wurde 
die Magen/chleimhaut 19 mal verdünnt undsesveicht, 
9mal gelehwürig ohne anderweitige Verletzung, 
'19ınabuwarzenförnig, granlich und verdickt, 17mal 
Amal 

ohne Veränderung der Farbe erweicht gefunden. 


Dritter Artikel. Won dem Zwölffingerdarm, Das 
Duodenum. fand fich befiändig im natürlichen Zu- 
Stande, ‘was auch von anderen Pathologen 'meift fo 
A I>a FSA 


Von Jaa denren Darm. Der 


$ 


Vierter Artikel. 


* Dünndarm if! mit rühmlicher Genauigkeit befchrieben. 


Die Degeneration. der Schleimhaut, hierin länglichen, 


“dem Gekröfe gegenüberliegenden Infeln, die andüréh- 


fichtig ‘und gegen das Coecum hin’ zahlreicher und 
dicker werden, die zwar fanft, aber doch mit Auge 
und Finger benierkbar find, it genau angegeben Fèr- 


r "ner die tuberculöfe Granulation, die Erweichung diefer 
“Schleimhaut, ‘die Verfehwärungen, 


dem HNufiser 
"und grôfser "gegen ‘das Coecum' hin werden 
alles itr febr genau 'anatomifch befchrieben und 
‘durch einen Sectionsbericht nachgewiefen. 

Fünfter Artikl. Vom Dickdarm. Die'Befchrei- 
bung der Verdickung, Erweichung, der tuberculöfen 
Granulationen und der Verfchwärungen des Diek- 


` 


o me 


(Der 'Befchlufs folgt im nächften Stücke) 
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Lerrzie, im Magazin für Indufirie und Literatur: 
Anatomifch-pathologifche Unterfuchungen uber 
die Lungen/chwindfucht, von P. Che A. Louis, 
u.f. w. Aus dem Franzüf. überfetzt von Harl 


Weefe i. f. vv. 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgebrochenen Recenfion.) 


V \ citer :erfirecken fich die anatomifchen Unterfu- 
chungen des Vfs. über folgende Gegenftände: 4 Cap, 
Von den Inmahattfenen Drijen: 'Eriter Artikel. 
Von den Drüfen des nndarmgehröfes. Zweyter 
Artikel. Von den Drüfen des Blinddarmgehkrüfes, 
des Mefocolons und der Lenden. Dritter Artikel. 
Von den Drüfen des Naëkens, der Achfelgruben 
und der Bronchien. — 5 Cap. Von den Werhzeu- 
en der Gallenbereitung. Erler Artikel. Won der 
Talb. Zweyter Artikel. Von der Galle und der 
Gallenblafe. — 6 Cap. Von der Milz. — 7 Cap. 
Von den Harnwerhzeugen. — 5 Cap. Von den 
Zeugun SOT ganern.s Erfter" Artikel. Kon den männ- 
lichen Gefchlechtstheilen. Zweyler Artikel. Von den 
weiblichen Gejchlechtstherlen. — 9 Cap. Von dem 
Dauchfelle. — 40 Cap. Von dem Gehirn und [einen 
Höhlen. j à 
Die Mittheilungen hierüber enthalten nichts Wi- 
derfprechendes; alles it genau anatomifch unterfucht 
und angegeben; nur die pathologifchen Deutungen, 
wo fie zuweilen vorkommen, verrathen Mangel an 
tieferems ärztlichem Willen, da das blofse Schneiden 
nicht alles ausniacht. Indeflen mmülflen wir doch 
Arbeiten von fo vieler Genauigkeit, wie die unle- 
res Verfallers, dankbar aufnehnien; denn'der fichere 
Weg zur Pathologie it, dafs erlt in allen Krank- 
heiten forglällige Sectionen gen» cht, und die Er- 
gebnifleuderfelben zu 'paihologifchen’Gefetzen erh 
ben werden : Ob nun diefe genauen anatomifchen 
Förfchungen den Vf. zu einer richtigen Nofologie bar 
Lüungenphihife, führten, wird fich aus dem zweyten 
Theile ergeben. 
Zweyter "Theil. Nofologie und Therapie der 
Lungenfucht. 1 Cap. Von den Symptomen. der 
Lungenfucht. Indem der Vf. anniinnit, dafs die mej- 
ften der toben angeführten Veränderungen“ nicht als 


Complicätionen, fondern als Theil derPhthile: zu be- 


Ergänzungb, z. J- A. L. Z,Zweyter Band, 


‚lich nur in der erlten Zeit möglich wäre, 
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trachten feyen: fo gründet fich nothwendig dic allge- 
meine Befchreibung diefer Krankheit auf eine grofse 
Menge von Thatfachen. Um diefe mit einiger Ord- 
nung zu geben, will er zwey Zeiträume unterfchei- 
den. Diefe find demnach durch Willkühr bellimmt, 
was uns irrig fcheint; denn ił einmal Phthifis gege- 
ben, fo hat nicht mehr Willkühr die Stadien zu be- 
ftimmen, fondern die Natur der Erfcheinungen, wo- 
durch wir ein Stadium der Colliquation und ein Sta- 
dium der Paralyfe zu unterfcheiden gezwungen wer- 
den. Freylich fallen dann die Erfcheinungen der ein- 
zelnen Stadien etwas anders aus, als die der hier ange- 
nommenenZeiträume, indem der Vf. dieSymptounie der 
einer Phthife vorausgehenden Leiden mit aufgenom- 
men hat, wie z: B. der Tuberkeln, die als foiche, fo 
lange fie noch nicht in Erweichung übergegangen, 
noch nicht Phihifis find, weil auch ein Stehenbleiben 
derfelben auf einer niederen Entwickelungsliufe, oder 
vielleicht felbft auch Reforption möglich ii. Daher 
und aus der Einfeitigkeit, nur Eine Phthifisform an- 
zunehmen, kommt es auch, dafs eine fo grolse Dif- 
fercenz der Dauer der Krankheit angegeben wird, wo- 
rüber wir eine gute tabellarifche Ueberlicht finden. 
Nach diefer find von 114 Lungenfüchtigen, bey denen 
die Dauer der Krankheit môglichft genau ermittelt 
worden ilt, etwas mehr als „; vom 1ften bis zum 6ten, 
3% voim 6ien bis zum 12ten Monat, etwas weniger als 
z vom lien bis zum 2ten Jahre, und etwas weniger 
als + vom 2ten bis zum 90ften Jahre der Krankheit 
geliorben. j 
Die Symptome werden dann einzeln näher be- 
trachtet, der Hulten, der Auswurf, das Blulfpucken, 
dieSchweratlimigkeit, der Schinerz, Durli, Durch- 
fall, die Abmagerung, das Antlitz, der übrige Theil 
der Körperfläche. ` Es würde uns zu weit führen, hier 
ins Einzelne einzugehen, wodurch die Lxilienz der 
verfehiedenen Unterarten von Pneumophthifis [chon 
zum Theile klar wird, da wir doch auch gelegen- 
heitlich hin und wieder darauf zurückkommen s 
müllen. 
2tes Cap. Diagnofe. In diefer Beziehung wird 
befonders der Werth der Aufcultation und Percullion 
dargeihan, und durch eine beygefügte Beobachtung 
nachgewielen, was aber fchon hirlänsliih bekannt 
iti Von den Krankheitsformen , mit alaah eine Ver: 
wechslung der Phthife Statt haben könnte, was frey- 
ilt keine 
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Rede. Es wären ‘demnach nach die Unterfcheidungs- 
merkmale von Tracheöphthifis, Pneumorie, Pleuritis, 
Vomica, Empiem, Hatarrh und Phthifis pituitofa 
anzugeben gewelen. 

3tes Cap. Von der Peripneumonie und Pleu- 
refie der letzten Tage. — Ates Cap. Symptome der 
Verfchwärungen des Hehldeckels, des Hehlkopfes 
und der L;uftröhre, ` Sie find durch beygegebene 
Krankengefchichten und Sectionsberichie erläutert. — 
5tes Cap. Von den Symptomen der verfchiedenen 
Irankhaften Zufiände der Schleimhaut des Magens. 
Erfier Artikel. Symptome der Erweichung mit 
gleichzeitiger Verdünnung der Magenfchleëmhaut. 
Zweyter Artikel. Symptome der auf die vordere 
Mogenfläche befehränkten Entzündung der Schleim- 
haut. Dritter Artikel. Yon den Symptomen, wel- 
che man beobachtet, wenn die Schleimhaut des Ma- 
gens in dem gro/sen Blindfache roth und erweicht 
fi. Vierter Artikel. Symptome der Magenjchleim- 
hautgefchwüre in ihrem nicht complicirten. Zu fian- 
de. Fünfter Artikel. Zuftand der Zunge. —  6ies 
Cap. Zuftand der Gefchtechtsverrichtungen. Eriter 
Artikel. Bey dem männlichen Ge/chlecht. Zweyter 
Artikel. Bey dem weiblichen. Gefchlecht. — tes 
Cap. Hirnzufalle. Die Belege zu den vorftehenden 
Capiteln find gleichfalls, wie oben, durch angeführte 
Beobachtungen gegeben. 

8 Cap. Varietäten der Lungen/ucht in Hinficht 
ihres Verlaufs. Der Vf. nimmt deren zwey an, eine 
latente Lungenlucht und eine acute, und verfteht 
unter der erfien die, welche man erlt bey grölseren 
Fortfchritien zu. erkennen vermag, und die während 
eines bald minder, bald mehr beträchtlichen Zeitrau- 
mes verlieckt war. Dagegen mimant die,sacute zuwei- 
len die Geftalt und den Gang acuter Krankheiten an, 
ihre Zeiträume [cheinen fich zu verfchmelzen, und 
die Diagnule foll nun bey diefer, wie bey.der vori- 
gen, gleich fchwierig feyn. Beide Vayietäten werden 
durch Krankengefchichten und Sectionen nachgewie- 
fen. Dals aber die Zeitdauer der Krankheit zur Be- 
fiimmung von Varietäten kein hinreichender Grund 
it, ergiebt fch aus folgenden Bemerkungen. 

Wir wiflen, dafs fich nach einem kalten Trunke 
Reizung des nervus preumogafiricus vom Magen aus 
einfiellen kann, die fich dann zur Lunge fortpflanzt, 
fo dafs diefe der Sitz des pathilchen Procelles wird. 
Erfi waren dyspeptifche Erfcheinungen vorhanden, 
und diele verfchwinden, fo bald die Lungen afficirt 
find. Derfelbe Fall tritt auch z. B. bey Webern ein: 
ert wird der Magen durch das Anfchlagen des Web- 
fiuhls afficirt, und hier hört die Affection auf, fobald 
die Lunge befallen wird. Ift diefs elwa auch eine 
fatenie Phthifis, die oft ert in 3—4 Jahren endet? 
Kaum wird man die urfprüngliche Affection der Car- 
dia für Phthifis anfprechen dürfen, da diefe nur in 
den Lungen fich ausbildet. If die charakteriftifche 
Phthifis haereditaria etwa auch latent, weil fie oft 
auch einen fo langwierigon Verlauf hat, nachdem 
fe fich doch {chon lange vorher aus dem eigenthüm- 
ichen Körperhabitus u. f, w. prognofiiciren läfstt 
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Und wie verhält fichs mit der Preumophthifis ficca 
oder nervo/fa, die in Folge von Hyliterie, Hypochon. 


drie aus der fortgefetzten Affection des Abdominal- 


plexus bis zur Lunge fich entwickelt, oder aus Ar- 
thritis oder durch Einathmen einer mit reizenden 
Dingen vermifchten Luft entfteht? Sind diels nicht 
Species von Pneumophthifis, die fich beftimmt cha- 
Takterifiren durch die Art der Genefis, ihren Verlauf 
ihre Symptomatologie zum Theil, durch die Indivi 
dualität der Befallenen u. d. gl.? So unterfcheiden 
wir genau eine Pneumophthifis periodica Serum, 
die fich durch ihre Periodicität auszeichnet. Ferner 
bieten die Pneumophthifis tuberculofa vulgaris und 
menfirualis, die Pn. pforica, die Pn. eranthematica, 
die fich zuweilen als Folge des geliörten Verlaufs 
der Mafern, feltener bey anderen acuten Exanthemen 
entwickelt, intereffante Verf[chiedenheiten dar. Unfer 


‘Vf. hat alle diefe Momente überfehen, wenn gleich 


mitunter Krankengefchichten angegeben find, ‚bey 
denen fich obige Differenzen hachweilen laffen, wäh- 
rend bey anderen die dahin deutenden Spuren ver- 
wilchf find. Befonders it es auffallend, "dafs eine 
Form, nämlich die P. cyanica dem Vf. ganz entging, 
auf welche Abernethy aufmerkfam machte, und die 
er zuerft durch die Section nachwies, welche das Fo- 


ramen ovale des Herzens oft lo weit zeigte, dafs man 
den kleinen: Finger durchbringen konnte; . zugleich 
find inı Leben cyanotifche Erfcheinungen vorhanden, 
welche die Diagnofe fichern können. — Aus dem 
Bisherigen, was jedoch nur im Vorbeygehen berührt 
werden konnte, wird fich das Irrige der Eintheilung 
des Vfs. nach der Dauer der Krankheit ergeben, for 
wie auchder Hauptlatz dadurch wankend wird, dafs 


es nur ezne Lungenphthifis gebe, und zwar nur Eine 
tuberkulöfe. 


9tes Capitel. Symptome der Durchbohrung 
des Lungenparenchyms. in -Folge der Schmelzung 
eines Tuberkels und feiner : Ergie/sung in de 
Bruftfellfäche. 10tes' Capitel. Yon den. plützli- 
chen Todesfüllen bey lungenfüchtigen Subjecten. 
Krankengefchichten mit Sectionsbericht fiehen ‚auch 


hier wieder zur Erläuterung. Bis hieher reicht der 
intereflantefte Theil dieler Schrift, deren Werth durch 


die vielen mit einflielsenden Krankengefchichten nebh 
Sectionsberichten lehr erhöht wird. Sie find zum 
Theil [ehr gut, mitunter auch [ehr oberflächlich gege- 
ben, immer aber [chätzbar durch rlen Leichenbefund, 
der jedesmal mit aller Genauigkeit ermittelt wurde. 

Die folgenden Capitel, das 1fte und das 12te: 
Von den Urfachen der Lungenfucht, — Behand. 
lung — zeigen diefelben Lücken, welche die mei- 
ften Franzofen bey Behandlung diefes Gegenfiandes 
uns Deuifchen zum Ausfüllen überlaflen; doch: ili der 
Vf.» dielem Vorwurfe dadurch begegnet, dafs er [eine 
Schrift „pathologifch - anatomifceh Unterfuchungen* 
überlfehrieb. — Hinfchtlich der Aetiologie gefteht er 
ein, dafs ihn feine Beobachtungen die Urfachen der 
Lungenknoten nicht kennen lehrien, wahl aber auf 
Folgerungen leiteten. Das Refultat feiner in diefer 
Beziehung angefiellien Unierfuchungen theilt er im 
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Folgendem mit. Unter 123 Beobachtungen, die er 
dieler Schrift zu Grunde legt, und während eines 
Zeitraumes von mehr als 3 Jahren fammelte, waren 
66 Weiber und 57 Männer, und unter einer gleichen 
Anzahl von Männern und Weibern, die an anderen 
chronifchen Krankheiten verfiorben waren, fand er 
25mal eine gewille Anzahl von Lungentuberkeln bey 
den Männern. Nach diefen Refultaten zufanunen 
it das Verhältnifs der männlichen Phthifiker zu den 
weiblichen, wie 72:91. Diefs der Einflufs des. Ge- 
Jchlechts. — Einflufs der Peripneumonıe und Pleu- 
nefie. Unter 80 Phihifikern litten drey 4 Jahre vor 
ihrem Tode an Pneumonie, und halten feit diefer 
Zeit Hufien und Auswurf. (Hat hier die Pneumonie 
nicht einen Ausgang in Eiterkrife gemacht — Phthi- 
Jis ulcerofa?) Vier Andere hatten 3, 6 und 15 
Jahre vor Erfcheinung der Pneumophthifis eine Lun- 
genentzündung, waren aber in der Zwifchenzeit {rey 
von den obigen-Folgen. Es ift daher anzunehmen, 
dafs die Lungenentzündung ohne Einfluls auf die 
Tuberkelbildung fey, zumal da unter 75 Pneumoni- 
kern nur 23 Weiber gezählt wurden, und unter den 
daran gefiorbenen 15 Männer und nur 3 Weiber fich 
befanden, wodurch ein Widerfpruch zwifchen den 
beiden ätiologif:hen Momenten fich ergiebt. Diefs 
fpricht auch für uulere 2. PEN PET dafs die drey 
oben Genannten an PAthifis ulcerofa litten. Pleuritis 
hat eben. fo wenig Einfluls..—  Einflufs des Lun- 
genkatarrhs giebt es, gleichfalls erwielen, keinen, 
fo wie auch der Ernflufs der Bekleidung nichtig ik. 
Erblichheit und Alter dagegen find nicht zu leugnen. 
Der zehnte Theil «vou den fraglichen 123 Beobach- 
tungen liefs erbliche Anlage nachweifen, und rück- 
fichtlich des Alters fpreche des Vfs. Zufanimenfiel- 
lung feibft. 


Alter. em Zahlıder Todesfälle. 
LJ . . 1 


von 5—».. 1 
20 — 3014... ware 39 
— 30 — 40 00. 200... 33 
— 40 — 50 . . . . 23 
— 50 — 60 . « . REN 


— 60 — 70 . . . . . 

Da nun aber, wie man fieht, über die ätiologi- 
fchen Momente fo viel als nichis gefagt it, fo möch- 
ten folgende Zufätze nicht überflülfig feyn. So wie 
das Alter feinen Ausdruck hat, fo auch die erbliche 
Anlage, daher fich ein habitus tuberculofus beftim- 
men, lälst, der fich durch eine eigenthümliche Be- 
fchaffenheit der Haut, durch bräunliche, dunkele 
Färbung derfelben, durch die den inneren Tuber- 
keln (ehr nahe verwandten Epheliden auf ihr, durch 
Sprödeleyn, Vgeringe Secretionsthätigkeit, kleienför- 
mige Abfchilferung derfelben auszeichnet. - Diels find 
die inneren Momente; die äufseren hat der Vf. par 
nicht berührt. In diefer Hinficht giebt die Genefis 
des impetiginifen Procelles allein noch einigen Auf. 
fchlufs.. Mit Grund kann man die Impetigines nach 
Aufsen gekehrie Tuberkeln nennen; fie find auf 
der äulseren Haut faf daffelbe, was die Tuberkeln 
da Inneren derOrganen find. Daher erzeugt Unterdrü- 
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ckung normaler oder anomaler Secretionen, die in 
ihrem Streben nach Aulsen gehemmt ‚werden, und 

fich nach Innen wenden, Tuberkeln. So wird die ` 
Lunge zum Secretionsorgane gemacht, fie vicarirt 
für die Haut. Da aber die Secretionsfläche der letzten 
mit der erfien in ıgrofsem Mifsverhäitnille fteht, und 
auf einer kleinen Fläche nicht daflelbe gefchehen 
kann, was auf einer grofsen gefchieht: fo it Anhän- 
fung nothwendige Folge, und durch Condenlation 
des Secretionsproducts entlichen nun die Tuberkeln. 
Diefs gelchieht, wenn die Aus[cheiäungen der Arthri- 
tis gehemmt werden, und fich gegen die Lungen 
kehren; wenn die Ausfcheidungen aus dem Uterus 
ceffiren, die Blutitrömung unordentlich wird, und 
fich gegen die Lungen kehrt, und eben fo bey geltör- 
ten Hämorrhoiden. Und da diefe verfchiedenen Secre- 
tionsproducte, wie fie fich eben nach Aulsen darftellen, 
wahrlcheinlich, ja gewils, dielelbe Verfchiedenheit 
in Qualitäl auch im Inneren als Tuberkel beybehal- 
ten; fo mufs es auch verfchiedene Tuberkeln geben, 
mit denen uns, die organifche Chemie noch bekannt 
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machen wird. 

Die Behandlung, welche der Vf. einfchlug, war 
immer nur eine palliative, die in der Regel die ein- 
zige ił, und enthält nichts neues Bemerkenswerthes. 
Das Opium wird fehr empfohlen: was nicht zu billi- 
gen ilt, befon.ers wenn entzündliche Symptome vor- 
handen find, und ftarke Hautcolliquation fich zeigt. 
Ueberhaupi ift die hier aufgefiellte Therapeutik die 
gewöhnliche der fianzöfilchen Aerzte, und diefe zu 
ergänzen, würde uns zu weit führen. Im’Allgemei- 
nen. it diefe Schrift ein [ehr [chätzbarer pathologifch 
anatomifcher und fymptomatologifcher Beytrag, wel- 
cher als folcher auch deutfchen Aerzten fehr empfoh- 


len zu werden verdient. — r — 


Gôrrixeex, b. Vandenhöck und Ruprecht: Mone- 
graphie der inneren Hämorrhagiren der Gebär- 
mutter während der Schwangerfchaft, der Ge- 
burt und des Wochenbettes. Nach Baudelocque 
bearbeitet von Dr. Carl Schwabe prakt. Arzte 
und Geburtshelfer zu Weimar. 1333. 85 S. 8. 
(18 gr.) ? 

Nachdem der Vf. die Leitungen der Schriftfteller 
in Beziehung auf innere Hämorrhagieen der Gebär- 
mutter, von Plinius und Celfus an, bis herab zar 
Madam Lachapelle und Boivin, auf zwey Seifen er- 
wähnt, und fomit die ganze Schrift gefchichtlich ein- 
geleitet hat, fo wendet er fich im erfier Abfchnitte 
zur Pathologie der inneren Hämorrhagieen der Ge- 
bärmutter.  Diefer Abichnitt zerfällt in 7 Paragra- 
phen. Der erfte handelt auf einer halber Seite 
von den Hämorrhagien im Allgemeinen, und vom 
denen der Gebärmutter insbefondere.. (Soll heifsen: 
von der Eintheilung der Gebärmutterhämorrhagieen.) 
Der zweyte nennt die Zeichen, der dritte die Ur- 
fachen, der vierte den Sitz der inneren Gebärtnutier- 
blutflüffe. Der fünfte befchäftigt fich mit der Be- 
{chaffenheit des ergollenen Blutes and: der Zufällen, 
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welche von ihm abhängen. Im fechfien wird die 
Diagnofe fefigefiellt, und hier find als Unterabthei- 
lungen angegeben: a) innere Blutflüfle während der 
Schwangerfchaft; b) innere Bluiflüfle während der 
Entbindung und nach derfelben; c) Blutergiefsungen 
in das Cavum pertfonaer. (Fürwahr eine ganz eigen- 
thümliche Eintheïlung!) Der fiebente und letzte Pa- 
ragraph ‚handelt von der Prognofe. — dm zweyten 
Abfchnitte, welcher die Therapie der inneren Hä- 
morrhagieen der Gebärmutter abhandelt, wird im 
exfien Paragraphen von den prophylaktifchen Mitteln, 
im zweyten von den Heilmitteln, im drilten von der 
Behandlung nach erlittenen Hämorrhagieen geredet. 
Neue pathogenetifche und therapeuiifche Aufklä- 
rungen oder Belehrungen haben wir vergebens in 
dem Werkchen gefucht. Da eigene Erfahrungen 
dem Vf. ganz zu.fehlen fcheinen, fo mufste er natür- 
lich, um ein Büchlein zu fchreiben, zu denen anderer 
Geburtshelfer leine Zuflucht nehmen, und fe enl- 
land diele Compilation, deren Bafis die Schrift von 
Baudelocque bilde. Um die Sache pikant zu ma- 
chen, benutzte er hauptfächlich -die Leitungen der 
Modenation, der Franzofen, und behandelte dem- 
gemäfs den Gegenfiand auch nach galkifcher Manier 
flüchtig und keck, wenn gleich nieht fchmucklos. 
Denn man findet eine ziemliche Anzahl älterer ‚und 
neuerer, befonders franzölilcher Geburtshelfer ge- 
nanut, ihre Meinungen in aller Kürze angeführt, und 
auch einige .von ihnen. beobachtete Fälle namhaft 
emacht. Wir möchlen aus diefer Behandlungsweile 
fchlielsen, dafs der Vf. die Baudelocgweiche Preis- 
fchnft, die uns leider nicht zur Hand it, nicht fo- 
wohl zu einer Bearbeitung des Gegenflandes benutzt, 
als vielmehr, genauer gefprochen, wüberfetzi hat. 
Wie flüchtig aber das Werkchen abgefalsi fey, und 
wie dreit Behaxptungen aufgefiellt werden, diefs 
mögen einige Beyfpiele darthun. So heifst es S. 21 
kurz weg, dals der Sitz eines Blutextravalats am häu- 
figlien zwifchen der Gebärmutter und dem Epichorion 
(Tunica decidua Hunteri) vorkomme, und dafs 
rade dadurch die.in den erften Monaten der Schwan- 
gerfchaft vorkommenden Fehlgeburten gewöhnlich 
veranlalst werden. Damit it die ganze Sache abge- 
than, und der Vf. fcheint ohne Weiteres zu verli- 
gen, dafs man feiner Behauptung unbedenklich Glau- 
ben [chenke. — Die Tamponade wird unter den 
prophylaktifchen (?) Mitteln gegen innere Blutungen 
der Gebärmutter genannt, und diefer Gegenltand, 
wird, wahrlcheinlich um mit "Gelehrfamkeit zu 
glänzen, gelchichtlich abgehandelt. * Wir finden hier 
von Mippokrates bis zu Duges und Madam Lacha- 
pelle herab, eine ziemliche Anzahl Namen, und 
zwarlmeißentheils Namen franzölifcher Geburtshelter 
angeführt, die dicles Mittel angewendet oder nicht 
angewendet willen wollen; dagegen fcheinen die Amn- 
fichten unferer vateriändiichen Geburtshelfer : von 
Ruf, z. B. eines Wigand, über den Gebrauch des 
Tampons dem Vf. ganz unbekannt zu feyn. — à 
78 wird dem innerlichen Gebrauche der Adjirirgentra 
und der Säuren gegen Blutungen, als unwirklamen 
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und eher fchädlichen als nützlichen Mitteln, der Stab 
gebrochen; fie vermöchten, in dem Magen aufgenom- 
men, ihre liyptilche Wirkung nicht auf andere Organe 
auszubreiten. Für das bele innerliche Mittel gegen 
Gebärmutierbluiflüffe wird dagegen das Secale cornu- 
tum erklärt; denn diefes übe, in dem Magen aufge- 
nommen, contrahirende Wirkungen auf die Fafern 
der Gebärmutter aus. Die guten Wirkungen diefes 
letzten Mittels zugegeben, fo begreift man doch nicht 
wie fich der Vf. [olche Inconfequenz in feiner Anlicht 
über die dynamifche Wirkung der’ Arzneymittel 
konnte zu Schulden kommen laffen. Auf S. 67 
erhalien wir den trefflichen Rath, bey eintretender 
Ohnmacht einer eben Entbundenen durch eine innere 
Blutung, unter anderen auch die Thüren und Fen- 
fier zuöffnen, um die Luft im Zimmer zu erneuern. 
— Dieles Wenige mag genügen, um die nicht gerin- 
gen Verlölse des Vfs. gegen Theorie und Praxis anzu- 
deuten. Wir möchien daher die Worte Boer’s, die 
er S. 77 anführt, ihm felbft zurufen: Ecce nova pro- 
cul aegris excogitata infiructio ! S. 


— 


‚Benzin, b. Hirfchwald: Die Preuffifche Medici- 
nal- Verfajfung, eine im eh bearbeitete 
vollliändige Zulammenltellung aller gegenwärtig 
geltenden Medicinal- Gefetze, Verordnungen, Re- 
fcripte u. f. w. Handbuch zum Gebrauche» für 
Medicinal- und Polizey - Beamte, Aerzte, Wund- 
ärzte, Geburishelfer, Apotheker, Thierärzte u. 
A., von Dr. Adolph Schnitzer in Berlin. 1832. 
VI'u.432-S. 8. (1 Rihlr. 12 gr.) 


Wir zweifeln nicht, daß diefe Schrift vielen der 
Männer, u denen Be, dem Titel zufolge, bellimnit it, 
ehr erwünlcht kommt. In Augufin’s Werke find 
die Preuffifchen Medicinalgefetze volifiändig gelam- 
melt; dadurch ift es-eincstheils voluminös geworden, 
anderentheils auch nicht einmal zum fchnellen Auffin- 
den eines betreffenden Gegenfiandes ganz geeignet. 
Hr. Schnitzer hat nur die neueren Geleize, nament- 
lich überall die Beftimmungen des Preuffifchen Land- 
rechts, und von -den älteren Gefeizen dasjenige auf- 
gengmmen, was noch als gültiz anzufchen ilt; und 
fo hat,er Alles in alphabetifcher Ordnung in Einen 
Band zufammendrängen können. Kleine Mängel 
find bey einem lolchen Werke unvermeidlich; dem 
einen wird manches zu fchr zufammengedrängt, 
dem anderen manches noch zu weitläuftig erfchei- 
nen... ;So:finden wir es, um nur Eines Punctes zu 
gedenken ‚  tadelnswerth, dafs es S. 10 von den Apo- 
thekergehülfen heifst,, durch den Befuch der Uni- 
verĥtät könne ihnen zwey, Jahre von der Servirzeit 
erlaffen werden; fie mülsten fich aber ausfchliefs- 
lich mit dem Studium auf der Univerfität befchäf- 
tigthaben, und über die gehörten Collegia legitimi- 
ren. Hier hätte mit bemerkt werden follen, dafs 
Zeugnifle über Pharmarie, Chemie, Botanik, Phyfik 
‚und Waarenkunde verlangi werden, die der Candidat 
nicht in Einem, fondern in zwey Semelteın gehört 
haben foll. ° er 
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Köxtespere, in Commilfon b. d. Gebrüdern Born- 
träger: Principia [ethica a priori reperta, in 
libris facris V: et N. T. obvia, Scripfit Carol. 
Lud. Hendewerk, Ph. D. in Academia Albertina 
privatim docens. 1833. XII und 71 S: 8. (12 gr.) 


HS dem Beftreben:unferes Zeitalters, auf dem Ge- 
biele der Theologie unfer biblifches, wie unfer kirch- 
lich - dogmatifches Chriftenthum mit den Refultaten 
der neueren Philofophie in Einklang zu bringen, 
‚wo. möglich-ganzızw vérféhmelzen, fchien man bisher 
fat gar nicht zu bedenken, wie [ehr verfchiedene 
Elemente man hier zu vereinigen fuchte, welche 
eine theilweis fehr verfchiedene Behandlung erfo- 
dern, ehe fie in jenes beabfchtigte Gleichungsver- 
hältnifs gefetzt werden können. Man fchien zu ver- 
gellen, dafs das cine diefer Elemente ein gefchicht- 
lich Gegebenes ift, welches — fofern es gefchichtli- 
ichen&Gchalt und ge/chichtliche Wahrheit hat, nicht 
‚a priori conftruirt, londern mit kritifchersStrenge 
geprufi .und.erwogen@fe;mwill} ehe fich fein fpecu- 
lativer Werth. beftimmen läfst. Zu wie vielen und 
argen Fehlfchlüflen diefes Verfahren geführt hat, und 
auch fernerhin führen wird und muls, ift .oft genug 
rügend ausgefprochen, ohne dafs man hoffen .dürfle, 
von Jenen, die in diefer Weile vorangegangen find, 
einen anderen Weg betreten zu fehen. Mit einem 
gewillen günftigen Voruriheile nahm daher Rec. vor- 
liegende kleine Schrift zur Hand, welche von einem 
Jünger der Aritifchen Schule kam. Leider aber fan- 
den wir nicht, was wir fuchten! Den Weg freyer 
Unterfuchung und unbefangener Prüfung fchnitt fich 
der Vf. von vornherein felbft ab, indem er zwar das 
Ideal der fittlichen Vollkommenheit in unferem In- 
neren als den einzigen Mafsfiab anerkennt, an wel- 
chem nach Hant felbfi der Heilige des Evasion 
‘zuvor gemeflen werden muls, ehe man man ikr da- 
für erkennt, — zugleich aber auch die göttliche Of 
fenbarung des- Inhaltes unferer heiligen Schriften 
A. und N. Ts., vorausletzt, wodurch er zu dem or 
wendigen Schluffe geführt wurde, dals die Refultate 
beider Erkenntnifsquellen unter fich völlig überein- 
fiimmen müflen, da die Wahrheit nun Eine feyn 
kann. Was fo dem Vf. fchon a priori gewifs war, 
fucht er nun nachzuweilfen , nämlich: wie [chon in 
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‚den heiligen Schriften des A. und N. Ts. genau die- 
felben .ethifchen Grundbegriffe anerkannt und aus- 
gefprochen feyen, welche in dem Morallyfieme feines 
Lehrers (Herbarts), unter den Begriff der prakti- 
fchen Ideen zufammengefafst, die Grundlage der 
Eihik ausmachen. Es find deren fünf, welche auf- 
geführt-werden, als: nofio libertatisinternae, 
honefti, boni, jufti, aequi. „Priusguam 
igitur libros facros V. et N. T. ipfos aggrediamur ,“ 
fagt der Vf., „nobis firmiter perfuafum erit, illas 
notiones in his libris, fi quidem vere facri funt, 
prae omnibus eluceant atque efulgeant neceffe fore. 
Qucd ut: fiat; quaefiionem nofiram ita infiitua- 
mus, ut ejus parte priori principia ethica per 
Je fola proponamus et explicemus, et parte altera 
videamus , guam accurate fignificata et guam faepe 
allata haeċ principia in libris facris V. et N. T. no- 
bis occurrant“ Wir find dagegen der fefien Ueber- 
zeugung: wenn für eine richtige und betimmte Auf- 
fafung der biblifchen Begriffe überhaupt, wie der 
in diefen heiligen Urkunden ausgelprochenen hôch. 


-fien fittlichen Grundgedanken insbefondere, Etwas ge- 


wonnen werden foll, fo kann diefes nur auf dem ent- 
gegengeletzten Wege von dem, welchen der Verf. 
eingefchlagen hat, mit Sicherheit erreicht werden. 
Ohne Vorausletzung «irgend eines philofophifchen Sy- 
fems müflen die biblifchen Lehren zuvörderft rein 
aus fich felbit, nach ihrer inneren gefchichtlichen 
Entwickelung, dargeftellt werden. Auch der philo- 
fophifche Theolog mufs hier zuerfi Kritiker feyn; 
mit der grüfsten Selbftentäufserungmufs er fich foviel 
möglich auf .den rein gefchichilichen Standpunct 
ftellen, und nur fragen, was jedes Mal auf den be- 
merkbar fortfchreitenden Stufen der Bildung den 
Menfchen von Gett und einem filtlichen Reiche er- 
kennbar geworden. Nur dann, wenn.er lich hier- 
über mit aller Gewiflenhaftigkeit Rechenfchaft gege- 
ben, darf er fragen, in wie weit das Gefundene auch 
‚der Form nach mit feiner philofophifch ‚gewonnenen 
Ueberzeugung ‚übereinfiimme. . Ganz anders der Vf. 
Dennoch aber fah er fich felbft bey der künfilichften 
Deutung vieler Stellen fehr oft genöthigt, die Un- 
möglichkeit anzuerkennen, den mit einem beftimm- 
ten Ausdruck verbundenen biblifchen Begriff ganz in 
die philofophifch ihm angewiefene Kategorie hinein- 
zuzwängen; daher mufsten namentlich die Begriffe 
dnaisr, Dixæiortm, maiwa, ÔoEx, nadis, agis unter ver 
Ss š 
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fchiedenen Kategorien aufgeführt werden. Unbegreif- 
lich, dafs der Vf. nicht erkannte, wie er gerade durch 
diefes Verfahren die Begriffe noch viel unbeftimmter 
und. fchwankender hinfiellte, als fie an fich fchon 
find, fiatt dafs er fie nach dem aufgeftellten Schema 
beftimmter zu faflen und klarer darzufellen beabfich- 
tigte! Dals der Vf. den fortfchreitenden Entwicke- 
lungsgang im A. T., wie den Uebergang vom A. zum 
. T., gar nicht beobachtete, war ebenfalls durch 
feine Methode bedingt. — Sollten wir indefs gehal- 
ten feyn, das hier Ausgefprochene an der vorliegen- 
den Schrift im Einzelnen nachzuweilen und zu be- 
gründen, fo müfsten wir ein Buch fchreiben, das um 
ein Bedeutendes fiärker würde, als diefe Schrift felbf, 
die wir für ganz verfehlt in der Anlage erklären 
müflen. Bey der exegetifchen Gelchicklichkeit, wel- 
che der Vf. verfchiedentlich zeigt, wäre er wohl im 
Stande gewelen, etwas Erfprielsliches für die bibli- 
fche Theologie zu liefern. Mr. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Laxpsaur, b. Krüll: Der chrifiliche Monat, d. i. 
Betrachtungen und Gebete auf jeden Tag des 
Monats, von J. M. Sailer, Bilchof von Germa- 
nikopolis, Domproblt und Coadjutor des Bisihums 


Regensburg. 1826. 389S. gr. 8. (20 gr.) 


Der Entfchlufs- des Vfs., in einem Monat von 31 
Tagen das Wichtigfie der Heilsordnung fo vorzuira- 
gen, dafs diefelbe am Ende des Monats vollendet 
werde, und der Lefer auf jeden Tag reichen Stoff zur 
Erbauung erhalte, verdient allerdings den Beyfall de- 
rer, die den Werth chrililicher Belehrung und Er- 
munierung des Herzens zur Andacht zu fchätzen wil- 
. fen. Nach dem Vorwort hatte der Verf. bey Heraus- 
gabe diefes Buchs keine andere Abficht, als „die 
chrifiliche Gefinnung da, wo fie einer Weckung oder 
Belebung bedarf, täglich zu wecken und zu beleben 
durch Betrachtungen und Gebete, die den vornehm- 
ften Inhalt der göttlichen Weisheitslehre jedem finni- 
gen Gemüth kurz darlegen.“ Er fetzi nach feiner 
Âeufserung Lefer voraus, „die nebh gutem Willen 
hinreichende Bildung des Verltandes mitbringen, dce- 
nen allo Ordnung, Zufammenhang, Licht willkom- 

ien feyn werde‘ | g 2 
W por Monat. Hier werden Salomo’s Sprüche 
C. VIII von der Weisheit angeführt, und zugleich 
wird gezeigt, dals und warum die chrifiliche Gefin- 
nung ausfchliefslich der Gegenfiand diefer Beirach- 
tungen feyn folle. In Hinficht auf diefelbe müllen, 
heifst es, S. 5, drey Fragen beantwortet werden, 
erftlich: wie fie im Menfchen entfiehe — 2tens, wie 
fie im Menfchen befiehe — Stens wie fie im Men- 
fchen und durch den Menfchen fich offenbare? Das 
Buch zerfällt allo in drey Hauptiheile, wovon der 
Alte das Werden der chriftlichen Gefinnung — der 
Qte das Befiehen derfelben — der 3te die Offenba- 
rung der chrililichen Gefinnung zum Gegenftand hat. 
In diefe 3 Hauptfiücke wird das Ganze eingetheilt, 
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Das 1fte handelt demnach von Erweckung der chrifi- 
lichen Gefinnung, und nun folgen Betrachtungen auf 
20 Tage. Am {ken Tag wird die Beftimmung des 
Menfchen, des Chrifien betrachtet — yorerfi Schrift- 
ftellen, die hievon handeln, fowohl aus dem A. als 
auch N. Telt., alsdann: Betrachtung und zuletzt Ge- 
bet. 2ter Tag: Abfall des Menfchen von feiner Be- 
Siimmung oder das herrfchende Böfe im Menfchen. 
Hier wieder wie am ften Tag und an allen folgen- 
den Tagen zuerft Schriftftellen, hernach Betrachtungen 
endlich Gebet. 3ter Tag: Der treue Fortfchritt MA 
Menfchen auf der Bahn [einer Befiimmung , ler 
das herrfchende Gute im Menfchen. Ater Tag: 
Von der Um- und Rüchkehr zu Gott — von der 
Sinnesänderung. Ster Tag: Die Umkehr und Rück- 
hkehr zu Gott in ihrem erfien und zweyten Erfoder- 
niffe. ter Tag: Die Umkehr und Rückkehr zu 
Gott in ihrem dritten Erfoderniffe: Anerkenntnifs 
der Sünde. Tier Tag: Die Umkehr und Rückkehr 
zu Gott in ihrem vierten Erfoderniffe:- L'nterhal- 
tung der lebendigen Gefühle der Schaam, der Reue 
und des Sehnens nach Erlöfung. Ster Tag: Fortfe- 
izung von der Gemüthsfaffung, die man fonft mit 
den Worten: Reu und Leid bezeichnet. Stier Tag: 
Die Umkehr und Rückkehr zu Gott in ihrem fünf- 
ten Erfoderniffe: der überwiegende Ernft zur wirk- 
lichen Rückkehr zu Gott. 10ter Tag: Die Umkehr 
und Hüchkehr zu Gott in Pamer E Erfodernife, 
das ifi: von dem Dienfie der heiligen Kirche bey die- 
Jem grofsen Werke, und von Benutzung defjelben. 
1ller Tag: Wie fich die Bekehrung als wahr erprobe, 
bewähre. i2ter Tag: Ausführliche Erwägung deffen, 
was bisher nur mehr berührt, als erforfcht werden 
konnte — von Glaube, Liebe, Hoßrung ; vorer/ft 
vom Glauben, und zwar von dem Wejen des chrijt- 
lichen Glaubens. 13ter Tag: Von dem Chriftenglau- 
ben. 14ter Tag: Wie der Chriftenglaube eine ge- 
gründete, fefie, ausdauernde Gewifsheit gewinnen 


könne. 1ster Tag: Fortfetzung von der Gewijsheit 
des Glaubens. 16ter Tag: Der Glaube, eine Gabe 
Gottes. 17ter Tag: Von den Stufengängen und 


Uebungea des Chrifienglaubens. 18ter Tag: Von 
der chrifilichen Hoffnung: Was fie im Gemüthe 
des Menfchen vorausfetze, und Woran fie fich 
halte. 19er Tag: Die Wahrzeichen und die Proben 
der chrifilichen Hoffnung. ter ‘Tag: Würde, 
Schönheit, Seligheit eines chrifilichen Gemüths, in 
welchem das grofse Drey des heil. Paulus: Glaube, 
Hoffnung, Liebe, Leben und Herrfchaft gewonnen 
hat. Zweytes Hauptfiück. Von Erneuerung der 
chrifilichen Gefinnung. ter Tag: Von Erneuerung 
der chrifilichen Gefinnung überhaupt. ter Tag: 
Von den Mitteln zur Erneuerung der chrifilichen Ge- 
Sinnung. 23ter Tag: Von Erneuerung der chrifi- 
lichen Gefinnung durch die Sonntagsfeyer. 2âter 
Tag: Von Erneuerung der chrifilichen Gehinnung 
durch die hochfefilichen Tage in der hatholifchen 
Kirche. 95ter Tag: Von der Erneuerung der chrifi- 
lichen Gefinnung durch der öfteren Empfang des 
heiligen Sacraments. Fenelons Herzensergiefsungen 
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iber das allerheiligfie Sacrament des Altars. Drit- 
ire A Ueber Offenbarung der chrifili- 
chen Gefinnung. öfter Tag: Von Offenbarung 
der chrifilichen Gefinnung in Erfüllung der Pflich- 


ten überhaupt, und ınsbefondere der ehelichen 


Pflichten. Fenelon über die Ehe. fter Tag: Von 
Öffenbarung der chrifilichen Gefinnung ın Erzie- 
hung der Rinder. Eın Bild chriftlicher Erziehung 

/ 98fter Tag: Von 


in den Eltern, der alte Tobias. € J 
Offenbarung der chrifilichen Gefinnung ın Erfül- 
lung der Amts- und Berufs-Pflichten. 29fter Tag: 
Von Offenbarung der chrifilichen Gefinnung TPE 
Verhalten bey Reichthum, Armuth und Mittel. 
fiand: 30fter Tag: Von Offenbarung der chrifili- 
chen Gefinnung ın Freuden und Leiden des gegen- 
wärtigen Lebens. 3ilter Tag: Von Offenbarung 
der chriftlichen Gefinnung in der Vorbereitung 
zum Tode. Hier it angehängt [ehr lefenswerth: 
Noch ein Wort von der Vorbereitung zum Tode, 
aus dem Gebiet ächter Philofophie. (Geift und 
Wefen der Dinge, I Theil.) Alsdann: Sehlufsbe- 
trachtungen, -oder Geifi aller früheren Betrachtun- 
gen. (Aus dem ten Buch des H. Franz von Sales, 
von der Liebe Gottes, von Srlbert überfetzt.) End- 
lich: Rückblick über das Ganze, Der Befchlufs ift 
ein [chönes, zührendes, ächt chrifiliches Gebet. Mit 
Ueberzeugung kann Rec. rühmen, dafs auch diefe 
Arbeit des verdienten Vfs. aller Empfehlung werth 
[ey, und dafs der nachdenkende und: wahrheitfu- 
chende Lefer hier eine gründliche Belehrung, und 
eine freundliche, anfprechende Ermahnung zu einem 
ächten chriftlichen Sinn und Wandel finde. Die 
Sprache it populär, gröfstentheils rein und edel, 
und der wichtigen Sache angemellen. Die Wahrhei- 
ten, die hier vorgetragen werden, find kurz, bündig 
und häufig in  Sententiöfer Manier dargelegt; die 
Wahl der Bibelfiellen vor jeder Betrachtung ift rich- 
tig und paflend; die auf die letzte folgende Be- 
trachtung it meiftens [chriftgemäls, verräth eine ge- 
naue Kenntnifls der mienfchlichen Denkungs- und 
Handlungs- Weile, und ift befonders dem Zweck der 
Erbauung und der Rührung des Herzens angemellen. 
Wenn auch hie und da eine Tautologie und Wieder- 
holung vorkommt, fo wollen wir diefs nicht [o hoch 
anrechnen, befonders, da beides fo befchaffen iĝ, 
dafs es nur eiwa dem feiner Gebildeten auffällt, und 
dem weniger Gebildeten gerade oft zur Verdeutli- 
“chung dient. Um die Manier des Vfs. durch ein 
Beyfpiel zu zeigen, wählt Rec. die fich ihm zu- 
nächft darbietende Stelle S. 239. ‚Sechs Tage mögen 
für Dinge verwendet werden, die keinen Beftand, 
und fchon gar keinen ewigen Werth haben, aber 
Joch zur Stillung unlerer zeitlichen Bedürfniffe nö- 
ihig, oder wenigftens dienlich find: ift es denn 
(dann) zu viel gefodert, dals nach dem alten Bunde 
der fiebente und nach dem neuen der erfie Tag, der 
Sonntag, der als das erfie, ältefte und bedeutendfie 
Chriftenfeft angefehen werden mufs, und zufolge 
göttlicher (?) Einfetzung der Tag des Herrn ift,, an 
welchem Priefier und Volk in Einem Geilie verlam- 
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melt, gemeinfchafilich ihren Glauben beleben, ihre 
Hoffnung fiärken, ihre Liebe enizünden,. und fomit 
die chrifiliche Gefinnung in jeder Hinficht erneuern 
können, wo nicht ausfchliefslich, doch vorzugsweile 
zur Ordnung und Sicherung unferer ewigen Angele- 
genheiten verwendet werde? Sollten denn Chrifien 
wirklich {o tief finken können, dafs auch dieler äulserf 
wichtige, und der Feyer des ewigen Lebens gewid- 
mete Tag für die wichtigen Gegenfiände diefer Welt 
mifsbraucht würde? Welche Wahrheit könnte grö- 
(ser feyn, als die, dafs wir für das Unwichtige und 
Vergängliche alle Zeit, und für das Hôchfie, das 
Heiligfie der ganzen Menfchheit, für das unfierbliche 
Leben derScele, gar keine Zeit verwendeten ? Wenn 
gleich das Buch zunächft für katholifche Chrifien be- 
fiimmt if, fo können es doch auch Proteltanien mit 
Nutzen lefen. Der Vf., der fich als einen kennt- 
nifsreichen und aufgeklärten Katholiken- fchon durch 
mehrere Schriften gezeigt hat, it, ungeachtet der 
Beybehaltung wefentlicher Dogmen [einer Kirche, 
doch fern von ungegründeten Meinungen und fchäd- 
lichen Lehrläizen; er nimmt feine Lehren und 
Ermahnungen nur aus der heiligen Schrift, und grün- 
det jene auf diefe, und fodert zur fleilsigen Lefung 
derfelben auf. „Das Lefen der heil. Schriften“ fagt 
er S. 215 „wird den chrililichen Glauben nur dann 
beleben, wenn daflelbe in dem Gcifte gefchieht, in 
welchem fie find verfafst worden; wenn Liebe zur 
reinen Wahrheit uns zum Lefen in diefen Schriften 
treibt, und wenn unfere Aufmerkfamkeit auf das 
Heilfame der Lehre, nicht auf die Art des Ausdrucks 
gerichtet ii. Mit Demuth, Einfalt und Treue wol 
len die heil. Schriften gelefen werden“ u. f. w. Wenn 
der Vf. auf etwas Dogmatilches feiner Kirche zu re- 
den kommt, — was in einem folchen Erbauungsbuch 
unumgänglich nôthig war — fo legt er diefs fo ein- 
fach, fo ohne allen Schmuck und meift fo kurz dar, 
dafs es einem gebildeten Prolefianten weder anfölsig 
feyn, noch denfelben zu Zweifeln oder Irrihümern 
verleiten kann, fo wie er diefe nach [einem eigenen 
Lehrbegriff annimmt. Der Vf. zeigt S. 257, „wie 
göttlich -menfchlich alle Sacramente Chrifii den Be- 
dürfniffen der Menfchheit zu Hülfe kommen, und wie 
durch wiederholte Empfangung (Empfang) der Sa- 
cramente der Bufse und des Altars die chrifiliche Ge- 
finnung erneuert werde.“ Nun geht er einzelne 
Sacramente der Katholiken in diefer Beziehung durch : 
Taufe, Firmung, Communion, Bufse, letzte Oelung, 
und Alles, was er darüber fagt, it fo nüchtern, und 
die Begriffe von diefen Sacramenten find fo geiftig 
aufgefalst, dafs ihm der Proteltani, den Ausdruck 
Sacrament abgerechnet, nichts entgegenfeizen kann. 
Wären wir blofs in folchen Terminologieen verfchie- 
den, läge nicht zugleich das rômifch-papiftifche We- 
fen zwifchen uns, fo würde unfere Trennung wie 
gefchehen feyn, und noch jetzt würden wir uns ver- 
einigen können. Die in diefem Buche vorkommenden 
Lehrfätze von der Kirche find zwar die der Katholiken, 
zum Theil entfernt von denen der Proteftanten, aber 
viel geläuterter und geifiiger, als fie foni von kathe- 
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difchen Schriftfiellern ausgefprochen ‘werden. ‚Wenn 
S. 125 behauptet wird, dafs das Fortpflanzungs- 
und Erhaltungs -Werkzeug das Wort Gottes „in 
der chriftlichen Kirche Ly, und dafs diele Kirche 
Goites heifse 4) die chriftliche Kirche als von 
Chrifto geftiftet; 2) die katholifche, weil fie von 
Chrifto befimmt fey in alle Welt ausgebreitet zu 
werden, ‘und in diefer Ausbreitung alle Nicht- 
gläubigen aller Völker und aller Zeiten zu umfaf- 
fen; :3) die römifch hatholifche Hirche, in fofern 
fie, um zu beftehen, einen fichtbaren Mittelpunct 
der Einheit bedürfe, und laut der apofiolifchem Tra- 
dition (die nur fo heilig if, als die Schrift) dielen Mit- 
telpunct der Einheit in dem Bifchof zu Bom, als 
Nachfolger Petri und als Stellvertreter Chrifti erhal- 
ten habe und behalte; 4) die Eine heilige, apofto- 
lifche Kirche“ — fo if hier Alles fo ausgedrückt, dafs 
fich zwar der Katholik deutlich zeigt, aber bey Er- 
klärung der Einen heiligen. apofolifchen Kirche erin- 
nert fich Rec. nicht, die Eigenfchaft allein feligma- 
chende,\oder den Begriff davon deutlich ausgedrückt 
gefunden zu haben. Eben fo befonnen fpricht unfer 
Vf. S. 299 von den Fürbitten der Heiligen, S. 245 
von der Verehrung der; heiligen Jungfrau, S.! 249 
vom Andenken an die Heiligen; S. 286 vom Sacra- 
mente der Ehe, S. 222 von den Uebungen der Gott- 
feligkeit, von denen es heifst, dafs die Erfüllung der 
Pflichten, die wir mit anderen gemein haben, den- 
felben vorangehen müflen. Verliölse gegen Sprach- 
richtigkeit oder Deutlichkeit kommen felten vor, wie 
S. 222. Die Fürbitten der Heiligen follen an den 
‚vornehmlien Felitagen des Jahres mit mehr Inbrunft 
cangefléht werden. —' Da's die Autliellung folcher 
‚Betracitungen an jedem. Nionattag,. aus der Bibel 
gezogen, mil kurzem kräftigem Gebet nützlicher 
feyen, als das: oft pedankenlole Abfagen oder Her- 
‚lagen eines Morgengebets, it wohl aufser Zweifel; 
aber wenn der Monat vorüber ilt, was alsdann zu 
ihun? Wieder von vornanfangen? Diefs wird läfiig 
mach mehreren Monaten. Würde jeden Tag des 
ganzen Jahres eine [olche befondere Betrachtung ge- 
widmet feyn, [o wäre diefs zweckmälsiger — aber 
alsdann dürfte natürlich nur eine viel kürzere Be- 
trachtung für jeden Tag vorkommen. 

Je feltener in unferen Tagen Schriften katholi- 
fcher Gottesgelehrten eine fo lobenswerthe Mälsigung 
zeigen, und den Grundfätzen der Proteftanten fich 
anfchliefsen: defto mehr hielt Rec. fch für verpflichtet, 
die Aufmerkfamkeit auf dieles Buch zurückzuleiten. 

Druck und Papier find fehr gut, auch das bey- 
liegende Kupfer ift nicht übel. nm. 


Srurneant, b. Steinkopf: Chriftliches Schatzkäft- 
lein auf jeden Tag des Jahres. Etwas für's 
Herz aus der Heils- Quelle des göttlichen Wortes, 
mit beygefügten erbaulichen Liederverfen. Mit 
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Der Vf. will, wie er in der Vorrede fagt, „durch 
diefe Sammlung auserwählter Bibelfiellen und dar- 
auf fich beziehender ausgefuchter Liederverle dem 
Lefer eine glückliche Stimmung des Gemüths für 


jeden Tag des Jahres herbeyführen.“ De 
der Inhalis-Ueberficht heifst es: „Die auf Er 


Seite überhalb der Linie befindlichen Stücke können 
Stoff zur Morgen- und die unterhalb zur Abend- 
Andacht «geben. Diele getroffene Einrichtung ift 
zwar gut und zweckmälsig, allein fie verlangt auch 
eine genaue Anordnung des hiezu gebrauchten Stof- 
fes. Was z. B. die Abendandacht unterhalten und 
leiten foll, darf nicht an der Stelle der Morgen. 
andacht gefunden werden, wie diefs jedoch hier 
vorkömmt. S. 25: „Wir werden bey dem Herrn 
feyn allezeit.“ '„Suchet, was droben ift, da 
Chrifius it, fitzend zur Rechten Gottes. Trachtet 
nach dem, das droben it, nicht nach dem, das 
auf Erden ift.“ S. 36: „Ich bin dein Pilgrim 
und dein Bürger. Suchet, was droben ift, da 


Chriftus if.“ Viele von den’ gewählten Bibelftellen 
find für die Abendandacht nicht völlig pallend , wic 


z.B. S. 48: ,,Wachet, denn ihr willet nicht, wel- 
che Stunde euer Herr kommen wird.“ S. 51: „Alles, 
was mein ił, das it dein, und was dein ift, das 
it mein.“ S. 59: „Die Frucht des Geiftes ilt: Liebe, 
Freude, ‚Friede, Geduld, Freundlichkeit, Gütig- 
keit, Glaube, Sanftmuth, Keufchheit.“ Und fol- 
cher Stellen finden fich noch mehrere. Bey man- 
chen' Sprüchen, follte auch mehr auf die Verfchieden- 
heit ihres Inhalts Rückficht genommen feyn; fo ifi 
z. B. S. 87—93 nur von dem Verdienfte Jelu die 
Rede. In dem Anhange kommen noch folgende 
Ueberfchriften und Erörteruugen vor: J. Auf die 
beweglichen Feßtage, nebfi einigen anderen Stücken. 
II. Gebet- Lieder auf eine Woche. III. Kurze 
Tifch-Gebete in Verfen. IV. Bey befonderen Ver- 
anlalfungen. V. Chrifiliche Gedanken und: Empfin- 
dungen. VI. Kurze Stellen von Martin‘ Luther, 
Johann Arndt und anderen chrifilichen Schriftitel. 
lern. VI. Einige chriftliche Gedichte und Lieder. 
VII. Ueberficht der Bibeltexte. IX. Anzeige paf- 
fender Steen auf die Sonn- urid Feft-Tage des 
Jahres, delsgleichen awf verfchiedene Fälle des in- 
neren und äufseren Lebens. Gewils wäre es 
verdienfilich gewelen, wenn fich der Vf. noch mehr 
über. die befonderen Verhältnifle im bürgerlichen 
und häuslichen Leben verbreitet hätte. So ift unter 
anderen der Feyer eines Geburtstages nicht gedacht. 
Im .Uebrigen jedoch erkennt Rec. diefe Samm- 
lung fchöner und geifivoller Liederverfe für ein vor- 
zügliches Beförderungsmittel der Andacht und Er- 
bauung. 


1825. 484 S. 12. 
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 Srurreanr und Tünıncen, b. Cotta: Gedichte von 
G ujtav Schwab. Erlier Band 1828. ‚weyter 
Band 1829. 416 und 370 S. (4 Rthir.) 


[Vgl. Jen. A. L, Z. 1829. No. 104.] 


DE erfte Band dieler Gedichte ift a. a. O. von einem 
anderen Rec. beurtheilt. Bey der Anzeige des zwey- 
ten [ey es uns erlaubt, überhaupt diejenigen 
allgemeinen Züge dieler Poefeen anzudeuten, wel- 
che uns unvollendet,, oder eiet- Steigerung bedürftig 
[cheinen:” maté L 


Im Allgemeinen ift die Poefie des Vfs. eine ftill- 
innige, befcheiden in Form und Ausdruck, mehr 
reich an Gedanken einer heiteren, gefunden und 
thatkräftigen Lebensphilofophie, als an tiefen Re- 
flexionen und fchwermüthigen Zweifeln: er 
ilt das Gegentheil eines Schwärmers > alles ift klar und 
durchfchtig bey ihm; das ethifche Element herrfcht 
in feinen Ideen, wie das e ilcue in iemer Formge- 


hung vor. Seine Lyrik ili weuer lrube, noch.über- 
hauptwtiefgefchöpft: "äufsere Anregungen hHeilerer, 


beynahe hiltorifcher Art find es, die praktifch bey 
Ihm anklingen. Diefer Theil (einer Poelieen, welcher 
die erlie Hälfte des erlien Bandes erfullt, ift es jedoch 
nicht, dem er feinen Dichterruf verdankt, und: in 
der ‘That find feine Lieder vermifchten Inhalts, fo 
féhônufie auch durch einzelne Gedanken und Anichau- 
ungen hervortreien, und fo fleilsig fie formell: auch 
ausgearbeitet erfcheinen, doch eben vermöge der we- 
fentlich heiteren und äufserlich wirklamen Indivi- 
dualität des Dichters, durch lyrifche Tiefe nicht aus- 
gezeichnet. Chronologifch geordnet, find fie mehr 
cin interellantes Zeugnifs für die hiltorifche Heran- 
bildung des Dichters, als durch fonft cine Eigenthüm- 
lichkeit hervorragend. Ucberall {cheint der Dichter 
einer äufseren Anregung zu bedürfen, um irgend 
einen Gedanken lyrilch aufzufallen. Dann haflet er 
an dielem, giebt ihm eine fchône poetifche a, A 
begnügt. fich mit diefer, ohne in die Tiefen des Ge- 
müths weiter hinabzufieigen. Von der Art fing die 
beten Stücke diefer Abtheilung” „Liebe im Winter, 
die fiille Stadt, Liebesmorgen, Dichterwehen, das 
Wort der Liebe“ u. L w.. Sehr [chön durch Form 
und Ausdruck find ` feine - Sonette: „Weiblichkeit, 
Ergänzungb. 2. J. A. L. Z. Zweyter Band, 


Erdenkrieg und Himmelsfriede, an die Weinende, 
an Matthillon, an Platen“ u. f. w. Mehr jedoch als 
hier in feiner Eigenthümlichkeit zeigt fich der Dich- 
ter fchon in den „Zeitgedichten“. Seine nach aulsen 
hin wirklame, lebenskräftige poelifche Begeilterung er- 
fafst und formt hier den Stoff, wie es fcheint, mit 
grölserer innerer Befriedigung. Die Neujahrslieder, 
Griechenlands Hoffnung, die Prologe, vor allen aber 
„Gottes Engel“ find fo [chöne Gedichte dieler Gattung, 
als wir nur immer befitzen, und befonders zeigen 
eben diefe „Engel Gottes“ die ganze Eigenthämlich- 
keit der poetifchen Gefinnung, den ganzen Wohllaut 
der Sprache, und die ganze formelle Ausbildung 
diefes Dichters. 

Nach dielen Liedern und Zeitgedichten beitreten 
wir dasjenige poelifche Gebict, auf welchem dieler 
Dichter gegenwärtig. unter uns. herrfcht, das Gebiet 
der Ballade, der Romanze, der Legende und des 
kleinen romantifchen Epos. ` Es it nicht zu verken- 
nen, dafs fein Beruf für diefe Gattung enifchicden 
ift, und der Dichter bleibt dielem Beruf auch mit 
feltener Selblikenntnifs treu... Niemand verlteht es 
wie er, einen alten Stoff, eine Sage, ein Mährchen, 
gelchmackvoll und poelifch auszultatten, in der Form 
abzurunden, und felbft durch diejenigen künfileri- 
[chen Freyheiten und Nachläffigkeiten zu zieren, die 
der Ballade wohlliehen. Der fchottifche und altenz- 
lifche Balladenton if es, dem er nachringt, und mit 
Recht, und einzelne feiner Poefieen in diefer Gattung 
können den [chönften Liedern unter den fchottifchen 
Balladen dreifi an die Seite treten. 

Allein eine welentliche und eine unwelentliche, 
oder auf die Form bezügliche Ausftellung haben wir 
&°gen alle diefe hifiorifchen oder nicht hifiorifchen 
Balladen zu erheben. Die .erfie geht das innere We- 
fen der Ballade an, Wir glauben nämlich; dafs, fo 
wieder Stoff  de® Ballade’ fich alerlich zu einem 
leicht überfichllichen Bilde abrunden, fo auch der 
innere Gehalt derfelbens grade wie in der Fabel, 
einen bedeutenden Gedanken durchfchimmera laffen, 
ja diefen gewillermafsen: auf die Spitze fiellen ınufs, 
fo dals das ganze Gedicht gleichfam nur als das poe- 
tilche Gewand, die dichterifche Einkleidung dirfes 
Gedankens, erfcheint. Unfere fehôünlien” dettfchen 
Balladen: die Braut von Corinth, der Gott und die 
Bajadere, die Bürglchaft, der Taucher n. a. enifpre: 
chen diefer Foderung;— in Han. Schwabs Balladen ver- 
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millen wir diefen durchgehenden Gedanken, diefe Seele 
der Ballade gar oft, wenigerin den unhiftorifchen, 
aber meiltens in den gefchichtlichen., Wie [chön auch 
„des Fifchers Haus, der Reiter und der Bodenfeé, 
Herzog Ulrich von Neuffen, die Achalm‘ und viele 
andere Balladen zu unferem Ohr fprechen, diefer 
Grundgedanke fehlt entweder darin, oder er it eben 
kein würdiger und poetilcher. In anderen Sagen, 
wie in der „Böhmen Königin in Schwaben“, 
haupt vielleicht die vollendetfte aller hier gefammel- 
ten Balladen, tritt diefer Gedanke jedoch befriedi- 
gend hervor, und diefe Gedichte machen daher auch 
auf eine höhere Rangftufe Anfpruch. Wir rechnen 
dahin: „Hans Hamling“, die höchfi eigenthüniliche 
„Engelskirche auf Anatolikon, der Hirt von Trinach“ 
und andere von den Sagen der fchwäbifchen Alp und 
nicht minder die launigen Balladen: des „Löwen 
Junge“, der „Fleifcher von Conitianz‘ und „Rudolph 
und der Gerber“, die fich eng an Bürgers Balladen- 
ton anfchliefsen. 

Unfere zweyte Ausfiellung bezieht fich auf die 
Form und die Sprache: Der Dichter kennt und be- 
nutzt die fprachlichen und rhythmifchen Freyheiten, 
welche die Ballade verfiattet; allein nur allzu oft 
hafcht er zu fichtbar nach dem Ton des Volksliedes, 
und diefs it ein Irrthum. Das Volkslied kann nur 
vom Volk gedichtet feyn; die Unnachahnlichkeit der 
fchottifchen Volksballaden beweilt diefs zur Genüge. 
Der gelehrte Dichter, diesfeits wie jenfeits des Ca- 
nals, wird nie die Eigenthümlichkeit der Freyhei- 
ten treffen, in denen der Volksdichter fich be- 
wegt: entweder fteigt er über ihn hinauf, oder 


unter ihn hinab. Allein er foll diefen Ton auch nicht 
treffen ; fein Gebiet ift cin ganz anderes. Wenn Hr. 


Schwab z. B. das Eigenfchafiswort dem Hauptworle 
nachfetzt, fo gilt uns diefs für eine falfche Affectation, 
er hat andere Mittel, vollksmäfsig zu wirken, als 
durch Sprachwidrigkeiten, und unterfcheidet nicht 
richtig zwilchen Form und Wefen, wenn er dadurch 
feiner Ballade einen Reiz mehr zu verleihen gedenkt. 
Eben fo mit den Abweichungen vom Rhythmus; 
Freyheiten, aber nicht Fehler und Verfiôfse, find 
erlaubt. 

Gern’aber fügen wir diefem Tadel das gerechtefte 
Lob bey. Eine klare und reine Dichterfeele malt 
fch in Hn. Schwabs Balladen und Legenden, unter 
denen befonders die freyen, wie des „Fremden Kö- 
nigreich, Blutrache und die Gotiesbraut“ vorzüg- 
lich erfreulich find. Die beften der ,,gefchichtlichen“ 
haben wir [chon oben genannt. — Der Vf. if ein 
patriotifcher Dichter, -felhft mit etwas Ungerechtig- 
keit gegen Andere. Er preift fein „Schwaben“ [ehr 
und meift auf poetifche Art, und fällt einmal gegen 
die „Mark“ heftig aus. Die [chwäbilchen Sagen er- 
füllen die Hälfte [einer Sammlung, und ihnen ver- 
dankt er feinen Ruf als Dichter. 

Der zweyte Band enthält faft ausfchliefslich 
kleine epifche Gedichte in Romanzenform. Den An- 
fang. machen 37 Romanzen aus dem ‚Jugendleben 
Herzog Chrifiophs von Würtemberg; empfehlungs- 
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werth durchForm, Inhalt und Barftellung. Hier tadeln 
wir nichts, weder die Freyheiten der Diction, noch 
die Vorliebe, mit welcher der Dichter einzelne Mo- 
mente etwas lang ausfpinni. Ein wenig mehr freye 
Reflexion und Blicke in die übrige Welt wären viel- 
leicht zu wünfchen gewefen. Doch der Dichter fand 
feinen Stoff vor, und fein Verdient it, die paflende 
poctifche Bekleidung -deffelben. — Dem Stoffe nach 
ungleich grofsartiger it der Romanzencyklus von 
„Robert dem Teufel‘, eine altfranzöfifche Sage, wel- 
che Uhland dem Vf. lieferte; diefe 42 Romanzen find 
die Krone der ganzen Sammlung, jede einzelne ilt 
in Gedanken und in der Form vollendet und zeugt 
von der Meifierfchaft des Dichters für diefe Gattung. 
— Die Legende von den „heiligen drey Königen“ in 
12 Romanzen ift geringer. Hier und in den „Kam- 
merboten in Schwaben“, gefchichiliche Sage in 13 
Mähren, affectirt der Dichter mit altfôrmlichen 
Ueberfchriften — wir hätten ihm diefe erlaflen. Die 
„Kanımerboten“, deren Sage effecivoll und wirkfam 
ift, und „Walther und Hiltgund“, epilche Dichtung 
nach dem Lateinifchen des Ekkehard, find in dem 
Versmafs der Niebelungen gefchrieben , das gut nach- 
geahmt it. Hier gehört dem Vf. wenig mehr als die 
Form an; allein diefe ift befriedigend. Die vrer Ro- 
manzen der fchwäbifchen Sagen vom ‚„Möringer“ 
nähern fich wieder dem fchott'fchen Balladenton: Vor- 
züglich energifch, belebt und faft dramatifch wirklam 
ift der „Appenzeller Krieg“, in neun Romanzen; 
diefer und Robert der Teufel find die effectvollfien, 
gerundetften und in fich vollendetefien Arbeiten des 
Vfs. in der Gattung des romantifchen Epos. — ,,Der- 
Morgen auf Chios“ ift ein dramatifches Bruchftück 
voll rhetorifchen Schmucks, und auch für diefe Gat- 
tung, die der Dichter noch nicht ernfihaft-verfucht 
hat, Talent verkündend. Mit der Ichönen Ballade: 
„das Gewitter‘ fchliefst das Ganze. 

Wir überblicken in diefen zwey Bänden die ge- 
famumie poetifche Thätigkeit des Dichters. Seine reine 
und heitere Lebensphilofophie, die: Klarheit und 
Durchfichtigkeit feiner dichterifchen Gefinnung, der 
mannichfaltige Reiz feiner Poefie, die.bald gefühlvoll 
und fchaurig, bald naiv, keck, launig und [cherz- 
haft über die Gegenfiände des Lebens und die Hand- 
lungen der Menfchen zu dichten weils, und die an 
lieblichen und energifchen Gedanken fo reich ift, 
wird diefem Dichter ‘immer viele Freunde und Be- 

ünfiiger gewinnen. Eine Klippe droht ihm: Nichts- 
bedeutende Wortmacherey, wie fie vor einigen 
Jahren an der: Tagesordnung war; doch fein klarer 
Verfiand und die Abwelenheit aller Schwärmerey 
bey ihm wird [eine Mufe, fo hoffen wir, vor diefer 
Gefahr fchützen. 
L. V. 


Müxcker, in der Lindauer’[chen Verlagshandlung: 
Neuefte Schriften von M. G. Saphir. Drey 
Bände. 183%. fher Band: Violen. Lyrifche 
und humoriftiifche Gedichte. 228 S. er Band: 
Nachtfchaiten der Zeit uud des Lebens. Humo- 
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riftifches. 165 S. 3ter Band: Neffelblätter der 
Zeit und des Lebens. Satirifches 210 S. 8. 
(3 Rihlr.) 


Diefe gefammelten Auflätze aus des geiftreichen 
Verfallers Journalen, die er in neuelter Zeit heraus- 
gab und redigirte, tragen durchweg den kurzen, 
leichten äufseren Zufchnitt der Journalarbeiten; vie- 
len gebricht der innere tiefe Gehalt, und Werke des 
Augenblicks haben fie auch eine Dauer nur für den 
Augenblick. 

Der erte Band enthält lauter Dichtungen in ge- 
bundener Rede, theils lyrifchen, theils humorilti- 
fchen Inhalts; keine eigentlichen originellen Schö- 
pfungen, fondern nur freye Nachbildungen. Der 
Titel: „Violen“, klingt gut und deutungsvoll; aber 
es find keine frifchen Blüthenkinder der Natur, fon- 
dern nur kunfireiche Galanterieblumen, die wohl 
durch nachgeahnite Farben blenden, aber keinen Ge- 
ruch haben. Goethe, Hölty, Matthiflon, Tiek, 
Tiedge und fonfiige Lyriker find die Vorbilder, de- 
nen in dielen Gedichten, oft nurzu.fklavifch, nach- 
gelirebt wird. In den Liebesliedern it der Dichter 
fehr wäflerig und füfslichlamentabel, ohne alle ly- 
rifche Tiefe und jenen wahren Zauber, der uns 
z. B. in Heine’s Liedern fo unwiderfiehbar anzieht, 
und das Erzeugnifs wahrer Scelenliebe, nicht blofs 
äffifcher Komödianterey ilt. Belfer find unter diefen 
Violen die humoriftilchen Gedichte, wo die ange- 
borne Heiterkeit des Dichlers und [eine muntere 
Schalkhaftigkeit auf freundliche Weile fich ausfpricht, 
wie z. B. in den „lebenden Volksbildern“,, in den 
„Seifenblafen“ u. f. w. 

Der zweyte Band enthält blofs” humoriftifche 
Dichtungen in ungebundener Rede... Hier. ili._.der 
Dichter wieder"im feinem Element; fein Witz fpru- 
delt, [eine Einfälle find gröfstentheils neu, treffend 
und überrafchend; fein Humor ergôtzt und erheitert 
durch feine leichten Spiele. Die W (Weh) des 
menfchlichen Lebens, Variationen auf einer Saite 
a la Paganini, das humoriftifchet Reifeperfpectiv, 
die Parifer Vorlefung, Deutfchlands Einheit 
und andere Auflätze können als Belege diefer Be- 
hauptung dienen; andere Producte find eben fo klein 
in der Form, als ihrem Werthe nach unbedeutend, 
und hätten in einer Sammlung, die eigentlich doch 
nur das Gediegenfie enthalten foll, füglich ganz weg- 
bleiben können. Befonders fad und bedeutungslos ift 
die Vifon mit „der Role vom Grabe“, die wohl für 
Weiber in die Rockenftube pafst, aber nicht in den 
Mund eines vielbegabten Dichters. 

Der dritte Band, unter dem Titel: Neffelblätter, 
liefert fatirifche Arbeiten; viel Wahres in leichter, 
gefälliger Form. Einzelne polilifche Satiren finden 
fch auch darunter, die reich an guten Witzeinfällen 
und treffenden Bemerkungen, und ebenfo fern yomUl- 
traliberalismus als von knechtifchem Servilismus find ; 
die meiften Auflätze jedach, die Saphır zur Zeit des 
letzten baierifchen Landtages, gegen Wirth und Con- 
forten fchrieb, fehlen. Vieles unter diefen Neffel- 
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blättern ift aber eigentlich leeres Stroh; nämlich alle 
jene Witzeleyen, wodurch der Dichter das Kleine, 
Geringfügige zu etwas Grolsem erheben will, aber es 
noch fader macht, indem er es durch ein ungefchlif- 
fenes Witzmefler anatomifch zerfafelt und verltüm- 
melt. 

Uebrigens zeigen auch diefe drey Bände, dafs 
Saphir zum Journalilten geboren fey. Möge er daher 
auf diefem Felde heiteren Muthes fortfchreiten, ‘und 
belonders auf feine Zeitfchriften „den Bazar und deut- 
fchen Horizont“ mehr Energie verwenden, dietohne 
höheren Auffchwung bald zur todten Makulatur her- 
abfinken dürften. 

Die äufsere Ausftattung des Buches it [chön und 
gcfchmackvoll. € 

r. 


Hanau, b. König: Der gefpenftige Schwede, oder 
die Opfer der Verjungung. Novelle aus den 
Zeiten des fiebenjährigen Krieges von H. Gi 
Zehnen. ASS 317 Sri, (Publ, 


Ein lockender Titel! — denn Gelpenfier in Bü- 
chern ziehen die Menge, nur nicht im Leben, cs 
feyen denn demagogilche Gefpenfter. Ein fonderbares 
Buch felbft, das nicht zu den [chlechten gehört, aber 
durch einen Schwall nebelvoller Myftik fich auch zu 
den befferen nicht erfchwingen kann. Es if keine 
gewöhnliche Geiliernovelle a la Spiefs; aber auch 
keine mit eigentlichem Geile. Hr. Zehner, der uns 
fchon mehreres der Art geliefert, fucht eine Eigen- 
thümlichkeit darin, Offian nachzuahmen. Allein 
Todtenhügel, Opferaltäre, Harfenklänge, Sturm und 
Meereswogen allein machen den grofsen Barden nicht 
aus; .diels ind nur die Falten [eines Rielengewandes, 
aus dem erfi der Geit in fehnfüchtig - fchauerlicher 
Gröfse und himmelanfieigender Richtung auftaucht. 
Diefer Geilt aber, dieles innere Wefen Offians fehlt 
unferem Dichter; nur von der Form hat er fich etwas 
angeeignet, und wird felbft darin oft fchwerfällig 
und fchleppend. Der Held der Novelle ift ein poten- 
zirter „Alier überall und nirgends“, ein gelpenlti- 
fches Chamäleon in verfchiedenen Geftalten erfchei- 
nend, als Hexendoctor, als gnädiger Herr zu Her- 
holz, als Herr Würger zu Sanerz, als der verdammte 
Schwede aus dem Schachte beym Judenbörnlein, als 
Mann mit dem Feuermantel u. f. w.; eigentlich und 
in der That ift er aber ein nichlswürdiger Betrüger 
und Spion, der endlich ins Gefängnifs geworfen wird, 
da noch zu enifliehen fucht, aber von der Bächfe 
der wachlamen Gefängnilswache den verdienten Lohn 
erhält. Unter anderen Schandthaten, die er unter 
dem Deckmantel religiöfer Myftik ausübt, fucht er 
eine arme Wittwe in feine gefpenfiifchen Netze zu 
ziehen, und verfpricht ihr ewige Jugend, wenn ein 
reines, unfchuldsvolles Liebespaar eine jahrelange 
fchwere Prüfung befiände, und dann in fchauerlicher 


Mitternacht dem Engel des Todes einige Tropfen fei- 


nes Blutes biete. Bey diefer Gelegenheit wird Schwe- 
denborg’s Lehre von der Selbfiverleugnung, von den 
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Wonnen der Zerknirfchung, von der Bluitaufe, 
-on der Selbfivernichtung, von dem Verlirömen im 
Urwelen-— weit und breit aus einander gelelzt und 
und angewendet. Das liebende Paar belaulcht die 
Scene -dieles Antrags, und weiht fich freywillig zum 
Opfer; fchon ift die Nacht beftimmt, wo fie im Ichau- 
erlichen-Dunkel des Friedhofs dem Engel der Verjün- 
gung die Tropfen Blutes weihen follen, die er mit ei- 
nem Tropfen der Unlterblichkeitsquelle mifchen wird, 
um die geliebte Mutter zu verjüngen.. Da tritt plötz- 
lich die Jufiiz ein; der Böfewicht wird entlarvt und 
gefangen. Die arme Wittwe, ihr Sohn und ihre Pfle- 
tochter erwachen aus ihrem frrthuime, ja letzte wird 
fogar noch des Böfewichts Tochter, der fie aber nicht 
[ehen will, fondern auf der Flucht erfchoffen wird. 


— Diefs im Ganzen die Hauptidee, die noch durch ~» 


mehrere Epiloden ausgefchmückt ift. Das Zauber- 
hafte an fich darin it wohl nicht ohne Poefie; aber 
es hätte eines gefchickteren Griffels bedurft, um den 
poetifchen Stoff mit einem geiltigen Leben zu durch- 
“dringen. Einzelne Schönheiten find jedoch nicht zu 
verkennen z. B. die Unterredungsfcene $. 123 ff., die 
Gefchichte Guielmas S. 233 ff., die Befchreibung 
Hafpers $. 568 und andere Schilderungen S. 62. 87. 


03. 226. 
193. 22 Nr 


Berun, in der Schlefinger’[chen Buch- und Muñk- 
Handlung: Adelar, der Weiberverächter. No- 
velle von Emerentius Scaevola. Zwey Theile. 
1333. Alter Theil. XXII u. 364 S. 2er Theil. 
KX ae 337 8.28. Ghir: 12,8.) 


Die ganze Novelle ift flielsend gefchrieben, hie 
und da mit treffenden und wahren Bemerkungen aus- 
gefchmückt, aber [ehr oberflächlich gehalten, und 
keine Lectüre für Freunde tielerer Poôefieen. Und 
doch hätte der Stof — der Fall einer durch Erzie- 
hung und Verhälinille gefunkenen Menfchenfeele, und 
und deren Wiederaufrichtung — von einer richligeren 
Seite aufgefalst, zu einem ergreifenden plychologi- 
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[chen Gemälde ausgearbeitet werden können. Der 
Dichter will ein treues Lebensbild liefern, verfällt 


aber in [einer ungelchminkten Darftellungsweile 
manchmal ins Schlüfrige, Unzarte und Siitenbeleidi- 
gende, was tadelnswerth ifi;.denn, ohne den äfihe- 
tilchen Moraliften das Wort zu reden, bleibt es doch 
unbeliriitiene Wahrheit, dals wer- die menlfchlichen 
Schwächen, die menlchliche Gefunkenheit künfilerifch 
fchildert, das Sinnliche, “das Lalter darin nicht zum 
Zwecke an fich erheben darf, — Uehrigens it aus 
den genannten Orten, und mehreren Namen des Ro- 
mans zu fchlielsen, dafs die Fabel im Allgemeinen 
auf wahren Thatfachen neuelter Zeit beruhe,' wo- 
durch das Buch beyim Lefen mehr Reiz und Intereffe 
gewinnt. — Druck und Papier find gui. 


Nr. 
GRIECHISCHE LITERATUR. 


Harre, b. Anton:  EZENO®QNTOE ATOMNHMO- 
NEYMATA. Recognovit et illuliravit G. A. Herbjt, 
Phil. Dr. Scholae Bérnburgenfis Collega. 1527. 
XII und 364 S. 8. (1 Rthlr.) 


Die Einrichtung diefer Ausgabe und die Methode 
des Herausgebers ilt ganz dielelbe, welche in der 
im Jahr 1930 von ihm erfchiencnen Ausgabe des 
Xenophontifchen Sympofums beobachtet worden. 
Auch bewährt fich hier derfelbe Fleils, diefelbe Sorg- 
falt und Uinficht des erfahrenen Schulmanns. -Da 
nun die Ausgabe des Sympofums unlängft in un- 
feren Blättern (1833. No. 227) eine umftändliche 
Recenfion erhalten hat: fo genügt es, auf diefe zu 
verweilen, um auch die vorliegende Edition der 
Memorabilien, der:n Anzeige durch den ‘Fod eines 
Mitarbeiters an der A. L. Z. verfpätet worden, al- 
len jüngeren Freunden der Plilologiey welche den 
Schriftfieller nicht blofs den Worten , fondern auch 
dem Inhalte nach zu veriichen wünfchen, angele- 
gentlich zu empfehlen. 


M.P. 


x EE A e—a m — 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. Leipzie, Rein’fche Buch- 
handlung: Das Königthum und die Repräfentation. Von 
König. 1823 Xu. 144 S. 8 (20 gr.) 

Der Vf. diefer Schrift, welcher durch feine neueren 
Schicklale zu einer tragilchen Berühnitheit gelangt il, 
fpricht fich über den hier behandelten Gegenftand auf eine 
Art und Weile aus, welche wohl auf die allgemeine Zufim- 
mung aller Verfändigen und Befonnenen rechnen darf. „Die 
Reprälentation leugnen, heifst der gefunden Vernunft den 
Procefs machen, fast Hr. K. Dinge, welche wirklich vor- 
handen find, Menfchen, Thiere, Flüffe, Berge kann man 


Doz) E , N 


nicht als Wirklichkeiten in Nichts verwandeln; eben fo 
wenig kann man die Reprälention wegrälonniren, wegdispu- 
tiren, und durch fogenannte Geletze vernichten u. [. w.“ 
Der Vf. will keinen Abfolutismus, er will die conftitutio- 
nelle Monarchie. 

Was er über Gembinheitstheilungen S..93 ff. und über 
Stadt und Land S. 110 ff. fagt, verdient nicht minder die 
allgemeinfte Erwägung. Die Anmerkungen S. 129 ff. find 
eine [chätzbare Zugabe. 
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FED IC din N: 


Wirex, b. Wimmer: Ph. Caroli Hartmann, Medi- 
cinae D. et Prof. P. O: in Univerfitate Vindobo- 
neni, Pharmacologia dynamica, ufui acade- 
"mico adcommodata. Editio altera emendata. 
Volumen fecundum. 1829. 328 S. gr. 8. (Beide 
Bände 6 Rthlr.) ; 


D. Rec. bey der Anzeige des erften Bandes diefer 
Pharmakologie (Jen. A. L. Z. 1831. No. 110) bereits eine 
Ueberficht von dem Werke im Ganzen und die Ein- 
theilung deflelben angegeben hat, fo kann er fich bey 
der Anzeige. dicfes. zweyten delto kürzer fallen. 

Er handelt, die zweyte Claffe der Arzneymittel, 
welche das anımalıfche Leben. befonders ‚affıciren, 
ab. Diefe Clafle umfafst zwey Reihen Arzneymittel: 
Erfie Ordn., die Reizmittel, /fimulantia; 1weyte 
Ordn., die beruhigenden Mittel, fedantia. Die erfte 
hat zwey Genera, nämlich: poñtive und negative 
Reizinittel; erftere find es für das lenfible, letztere für 
das irritable Leben. 

Die pofitiven oder flüchtigen Reizmittel Andsin 
[echsa Arten geiheilt- 1) Die aromatifchen, wo das 


ätherifche Oel den Hauptbeftandtheil ausmacht; 2) 


die atherifch - refinofen. Subfianzen; 
deren Kraft vom, /iampfer herrührt; 4) diejenigen, 
deren Kraft vom Weingeift herrührt; 5) diejenigen, 
deren Hauptbeftandthei Ammonium, empyreumatı- 
Sehes Oel und Phosphor ausmachen; : 6) die Elehtri- 
citat. = Hieher gchören: die,aromatifchen Kräuter, 
als Mentha piperila, crifpa und Pulegium „= Rosma- 
rinus, Thymus, Serpillum , Origanum , - Majorana, 
Melilfa offic., ‚Mel. Nepeta und Mel. Calamintha, Sa- 
tureja, Marum Verum, Chenopodium a a 
Ruta, Salvia, Hyflopus, Fol. Aurantii, Hb. Chan 
maedryos und Chamaepitys. Die aromatifchen Blu: 
Men: Flor. Lavendulae, Spicae Origani Cretiei,. Fl 
Aurantii, Fl. Chamomillae ‚vulgaris und ae 
Matricaria, Crocus, . FI. Sambuci, Caryophylli FL 
Calfiae und einige aus den vorhergehenden e 
mengefeizte Mittel, als Species 
vulneraria cum alcohole. 
als: Anthophylli, Pimenta, Cardamomum minus, 
Sem. Abelmofchi, Sem. Adjowaen, Nux mofchata, 


3) diejenigen, 


aromalicae und Aqua 


Baccae Lauri, Faba Pecurim, Anifum fiellatum und, 


vulgare, Foeniculum, Anethum, Coriandrum ,-Phel- 


Ergänzungsbl. z. J.A. L. Z. Zweyter Band. 


Die aromatifche 
chen Saamen, 


landrium aquaticum, Sem. Carvi und Cumini. Die 
aromatifchen Rinden, als: Cinnamomum, Caffia 
Cinnamomea, Calfia lignea , Cortex Caffiae caryophy}- 
latae, Cort. Culilabani, Canella alba, Cort. Winte- 
ranus, Cort. Aurantiorum und Citri. Dic àtherifch- 
refinöfen Wurzeln, als: Rad.'Acori, Rad. Angelicae, 
Imperatoria y Rad. Leviftici, Rad. Enulae, Pimpinella 
alba, Rad. Dictamni albi; Valeriana fylveltris major 
und Celtica, Rad. Serpentariae Virginianae, Arifto- 
loch.a rotunda, longa und Clematitis, Rad. Galangae, 
Cyperus longus und rotundus, Rad. Zedoariae „ Rad. 
Zingiberis und Arnica. Die ätherifeh-refinöfen Höl. 
zer als: Lign. Guajaci, Refina:Guajaei nativa, Ligne 
und Baccae juniperi, ‚Lign. Saflafras, Lign. Santali, 
Lign. Lentifci, -Lign. Aloes, Lign. nephriticum, 
Turiones Pini und Frondes Sabinae. Die &fherifch- 
refinöfen Pflanzenfäfte, Balfame, als: Ball. Co- 
paivae, Balf. Peruvianum, Balf..de Mecca, Balf. To- 
lutanum, Styrax liquida, Terebinthina. He/inen, 
als: Benzoë, Storax, Siliqua Vanilla, Elemi, Oliba- 
num, Maftiche, Ladanum, Tacamahaca, Gummi 
Anime, Refina Hederae,. Refina lutea novi Belgii, 
Sandaraca, ‘Pix alba, Colophonium und Pix.nigra 
liquida, Gummirefinen, als: Gummi Amınoniacum, 
Gm. Galbanum, Ala foetida, Myrrha, Gm. Bdellium, 
Gm. Sagapenum, Gm. Opopanacis und Caranna. 
Bituminöfe Subfianzen, als: Succinum, Petroleum, 
Oleum, Asphalti.und Camphora.; ‚Animalifche rie- 
chende Subfianzen, als: Calioreum, Mofchus, Zibe: 
thum und Ambra grifea.., Mittel mit Weingeifi, als: 
Vinum, Spiritus-vini, ‚Aether. aceticus, A. [ulphuri- 
eus, Spiritus aetheris (ulphurici, ‚Aether nitricus ‚-Spi- 
ritus aetheris nitrici, Aether muriaticus, Spiritus 
aeiheris- muriatici und Liquor acidus. Halleri. Prä- 
parate von Ammonium: Ammonia pura liquida, Car- 
bonas. Ammoniae j ICarbonas Ammoniae folutus ;; Car- 
bonas Ammoniae:- pyro - oleosüs ‚ı Acetas Ammoniae 
folutus, Oleunz animale aethereum und Ol. animale 
foetidum.» Phosphor. Unter dem Artikel elektrifche 
Kraft wird der galvanifche Apparat und die Llektri- 
firmafchine abgchandelt. 

Das, zweyte- Genus der .Reizmittel, die fixen 
Reizmittel .für.das irtitable:Leben, umfafst diesderia, 
welche von verfchiedener Art: find.» Die [charfen Mit- 
til aus dem Pflanzenreiche find entweder milder oder 
ftärker.ı Zu. den erfteren gehören Radix,Ononidis fpi- 
nofae,. Radix Bardanae, Rs Sallaparillae, R. Caricisi 
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arenariae, -Herba Anagallidis. Scharfe ätherifche 
Pflanzen find: Herba Violae tricoloris , Radix Iridis 
Florentinae, Piper nigrum, P. album, P. Cubeba, P. 
longum und Fructus Capfici annui. Aromatifch an- 
tifcorbutifche fcharfe Pflanzen find: ‘Bulbus Allii, 
Cepa, Herba Scordii, Hb. Cochleariae, Radix Armo- 
raciae, Semina Sinapis, Silymbrium Nafturtium und 
Lepidium fativum. Zu den fiärkeren fcharfen Mit- 
teln gehôren: Scilla maritima, Colchicum autumnale, 
Semina Sabadillae, Radix Filicis maris, Radix Ari, 
Radix Pyrethri, Radix Chelidonii majoris, Herba 
Pulfatillae nigricantis, Herba Clematitis rectae, Folia 
Cacti Opuntiae, Herba recens Anenıones nemorolae, 
Phytolacca decandra, Herba Urticae dioicae et uren- 
tis, Rhus radicans und Rh. Toxicodendron, Cortex 
Mezerei und Gummi Euphorbiis Zu den fcharfen 
thierifchen Mitteln gehören: Cantharides, Meloé Pro- 
fearabacus und majalis, Millepedes und Formica. 
Die fcharfen ‚metallifchen Mittel find zuerft die Ku- 
pferpräparate: Cuprum metallicum, Oxyda Cupri et 
Sales, Aerugo, Sulfas Cupri, Sulfas Cupri ammo- 
niacalis, Cuprum aluminatum, Liquor ophthalmicus 
coeruleus; dann die Zinkpräparale: Zineum, Oxy- 
dum Zinci, Cadmia fornacum, Sulfas Zinei, Acetas Zinci, 
Murias Zinci; dann Sulfas Cadmii; dann Bismuthum 
und Nitras Bismuthi praecipitatus; endlich Stannum. 

Die zweyte Reihe Arzneymittel umfalst die beru- 
higenden Mittel, Sedantia, die wieder in zwey Ge- 
nera getheilt find: die erfien für das fenfible Leben, 
die narcotifchen ; die zweyten für das irritable Leben, 
die antiphlogiltifchen. Die erlien find entweder fiin- 
pel narkotifche oder fcharf narkotifche Mittel. Die 
Erten find diejenigen, die durch die hydrocyani- 
fche Säure wirken. Hieher gehören: Acidum hydro- 
cyanicum, Hydrocyanas lixivae, Hydrocyanas ferri, 
Hydrocyanas Zinci, Jodum cyanicum, Aqua Lauro- 
cerali, Aqua corticis Pruni Padi, Aqua Anıygdalarum 
amararum, Aqua foliorum Perficae, Aqua Geralorum 
nierorun, Opium und deffen Präparate, Flores Pa- 
paveris Rhoeados, Lactucarium, Lactuca Iylveftris, 
Hyofcyamus niger und ‘albus, Datura Stramonium, 
Atropa Belladonna, Rhododendron Chryfanthum, 


Ledum palufire, Amenta Lupuli foeminea und Sul- _ 


phuretum hydrogenatum Ammoniae. Zu den nar- 
kotifch-fcharfen Mitteln werden gerechnet: Digitalis 
purpurea, Nicotiana, Conium maculatum, Cicuta 
virofa, Aconitum, Caules Dulcamarae, Nux vomica, 
Strychnina, Faba St. Ignatii, Cortex Geoffreae Suri- 
namenfis und Spigelia anthelmia. Das zweyte Genus, 
die antiphlogiftifchen Mittel, urhfafs die Antiphlo- 
giftica in engerer Bedeutung und die tonifch kühlen- 
den Mittel, refrigerantia tonica. Zu den erften ge- 
hören: die äufsere Kälte. die kalte Luft und das 
kalte Wafler; dann die falzigen Mittel, als Nitras 
lixıvae und Nitras fodae; weiler die Lenientia oder 
emolliirende Mittel, wozu die fchleimigen und die 
£chleimig- öligten gerechnet werden. Zu den erften 
gehören: Althaea, Radix Symphyti, Malva vulga- 
Tis, Verbafcum, Tuffilago, 'Semina Foeni Graeci, 
Vifeum album, Gummi Arabicum,' Gummi Traga- 
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canthae, Mucilago fem. Cydoniorum und Gummi 
Ceraf., Zu dew £chleimig - öligten Mitteln werden 
gezählt: Amygdalae dulces, Semina papaveris, Sem. 
lini, Sem. cannabis; die fetten Oele, als Oleum oli- 
varum, Ol. Amygdalarum, Ol. Napi, Ol. nucum 
juglandium , Ol. Papaveris, Ol. Lini, Ol. Behen und 
Butyrum Cacao; die thierifchen Feite, als Cremer 
lactis, Butyrum, Vitellus ovi, Axungia pedum Tauri, 
Axungia Porci, Sebum Ovillum, Adeps Cetaceorum 
Ol. jecoris Alelli, Adipocira Cetaria und Cera. FR 
den tonilch-kühlenden Mittel gehören die aufgelö- 
lien -minerabifchen Säuren, als Acidum fulfurieum 
Sulfas’ acidulus alumiuae et lixivae, Acidum er 
cum et muriaticum oxygenatum, Chloras lixivae, 
Chloras Sodae, Acidum nitricum, A. phofphoricum, 
A. pyro-lignofum, Oxydum Mangani nativum; end- 
lich die Bleypräparate: Minium, Lithargyrum,  Ce- 
rufla alba, Acetum Lithargyri und Acetas Plumbi 
acidulus ficcus. 

Vergleicht man nun diefe Ueberficht des zwey- 
ten mit der vorher gelieferten des erften Bandes, fo 
wird jeder Sachkundige nicht allein daraus eine Ueber- 
ficht des Ganzen bekommen, fondern auch die Voll- 
ftändigkeit des Werkes erkennen. Ein jeder einzelne 
Artikel it im zweyten, wie im erfien Bande, gleich- 
mälsig bearbeitet worden: zuerft die naturhiftorifche 
Befchreibung des Mittels, defen Wirkungsweife, 
Gaben und Präparate. Was Rec. hiebey vermilst 
hat, it wenig und nicht von Bedeutung. So if es 
bey dem Vf. gewifs fehr zu loben, dals er an verfchie- 
denenen Orten die Gefundheitsbrunnen und Mine- 
ralbäder berückfichtiget hat; nur ik hicbey zu bedau- 
ern, dafs nicht mehrere und wichtige Bäder und 
Mineralwäfler ahgehandelt worden find. Von 
dem Vf. ilt das aus Brafilien konsmendc , abführende 
Oel Anda oder Anda-afla unerwähnt geblieben. . Ob- 
gleich es ähnliche Wirkungen. als Croton Tiglium 
befitzt, fo ift es doch weniger draftifch, erzeugt auch 
weniger Leibfchmerzen und läfst weniger entzündliche 
Zufälle befürchten; fcheint allo den Vorzug zu verdie- 


nen, auf jeden Fall recht anwendbar. — Das Oel aus 
der Wurzel von Artemifia vulgaris it, wie man fieht, 
nicht berückfichtiget worden. — Bey Cortices Citri 


ift das Elaeofaccharum Citri, das in Italien, Spanien 
und Portugal fehr häufig angewendet wird, unter 
den Präparaten vergeflen worden. — Beym Ingwer 
hat der Vf. unterlaffen, von dem Gebrauch der ge- 
trockneten und zerftückten und von der eingemachten 
Wurzel deffelben zu reden. — Bey der Anwendung 
der Sabinablätter ift vergeflen, dals fie auch gegen 
Unfruchtbarkeit angerathen worden find. — Bey 
Petroleum ilt unerwähnt geblieben, dafs es gegen 
eine gewiffe Art Incontinenz des Urins hülfreich if. — 
bey Rad. Iridis Florentinae it vergelfen worden, dafs 
fie in mehreren Ländern unter den Zahnpulvern einen 
Hauptbeftändtheil ausmacht. Bey Lactucarium 
wird richtig bemerkt, dafs es häufig von americani- 
fchen, englifchen und franzöflchen Aerzten ange- 
wendet wird; aber es wird auch ebenfo häufig in 


Italien: gebraucht. — Bey Hyofcyamus if -defen 
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Anwendung in Ophthalmie 
Erwähnung gefchehen. — 
der Vf. nur von dem rothen Fingerhut, w 
Stellati u: A. auch den gelben mit Nutzen gebraucht 
haben. S. V. Stellati, Memoria su gli usi medici 
della Digitale gialla letta nel Reale Istituto. Neapel, 
1813. — Bey den verfchiedenen Pinus-Arten iit Pi- 
nus maritima Mill. von dem Vf. nicht berückfich- 
tigt wòrden. Die Rinde davon wird noch in Frankreich, 
obgleich nur felten, in Dalmatien hingegen und in Ita- 
licn allgemein als Wundmittel, dann als Adltringens 
gegen pallive Blutungen, veraltete Gefchwüre und 
vorzüglich bey hartnäckigen chronifchen Diarrhoeen 
angewendet. Die Refina Pini maritim. übertrifft 
vielleicht die Terebinth. Veneta. 

Obgleich diefes Werk des fehr verdienten, leider 
nun verfiorbenen Vfs. wenig Neues enthält; fo liefert 
es doch in aller Kürze die Relultate der neueren Unter- 
fuchungen. Dem. Vf. eigenthümlich ift die Einthei- 
lung, die mit Confequenz durchgeführt it, und da- 
bey das Lobenswerthe hat, nur wenige Wiederholun- 
gen nôthig zu machen. An und für fich if freylich 
diefe Eintheilung ebenfo unvollkommen und ebenfo 
mangelhaft, ale mehrere andere, die aus keinen hö- 
heren, allgemeinen Principien und den Grundlioffen 
der Heilmittel _ abgeleitet find. Dafs übrigens der Vf. 
fich nicht aufs Theorelifiren eingelaflen hat, um feine 
Eintheilung und Anfichten überhaupt zu vertheidigen, 
findet Rec. fehr pafflend. Denn dem gebildeten Arzt 
if dieles Alles von felbit einleuchtend, dem Schüler 
aber mufs das belebende Wort des Lehrers das Nö- 
thige ergänzen. Als Lehrbuch der Pharmakologie, 
befonders für den öfterreichifchen Staat, erfüllt das 


n und Cataracten keiner 
Bey der Digitalis fpricht 


ährend 


Werk gewifs feine Befiimmung, welches ein [ehr 

volltändiges,. .diey[sig enggedruckte Seiten grolses 

Fegifier befchliefst. nr rt u 
Papier ck find gut. 
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4) Artona, b. Hammerich: Die Füftenepidemie 
von 1826. insbefondere in Norderditmarfchen. 
Eine medicinifche Abhandlung, von N. Dohrn, 
Doctor und Phyficus ia Heide. 1827. VHI u. 
508.8. Mit 2 Tabellen und Umfchlag. (8 gr.) 


2) Bremer und Lerpzie, b. Kaifer, Gnönıncen, b. 
Römclingh: Hifioria epidemiae malignae anno 
MDCCCX XVI Jeverae obfervatae, confcripta 
a F. A. L. Pophen, Med. Doct. 1827. 78 S. gr. 8. 
in Umfchlag. (12 gr.) i 


Durch diefe beiden Schriften erhalten wir nicht 
uninterefante Beyträge zur Gefchichte der im Jahre 
1526 längs der Nordfeeküfte von Frankreich bis Dä- 
nemark ausgebreiteten Wechfelfieberepidemie. Wir 
fagen: Beyträge —,; denn um ein Ganzes hierüber 
erhalten zu können, ift nothwendig, alle Aerzte längs 
der ganzen Küfte aufzufodern, auch ihre Beobach- 
tungen und Erfahrungen, welche natürlich Modifi- 
cationen vermöge veränderter geographifcher Ver- 
hältnille darbieten werden, mitzutheilen, wodurch 
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irgend ein rationeller Arzt, der zugleich felbft auch 
Beobachter diefer Seuche war, in den Stand gelelzt 
werden würde, das Wefentliche vom Aufserwefentli- 
chen und Zufällizgen getrennt, nebli den Curvarialio- 
nen, fo wie geographifche Verbreitung und Combina- 
tionen der Krankheit, als einen äulserlt wichligen 
Gegenliand für die Annalen der Epidemieenchronik 
darzultellen. | 

Einer der Diftricte, von denen hier berichtet 
wird, liegt in: Olifrieffchen, — Jever, der andere im 
Holfieinifchen — Norderditmarfchen. Von letztem 
erfahren wir, dafs mit dem Beginnen des Jahres 
1826 der weltliche Theil von einer Scharlachepide- 
mie heimgefucht wurde, welche Hr. Dohrn als 
Scharlachfrielel, eine Coembination des Scharlachs 
mit Friefel, angiebt. Hiemit Rimmen aber die Re- 
fultate der organifchen Chemie nicht überein, als 
welche bey Scharlach kalifche, bey Friefel hinge- 
gen laure Reaction gegen lflanzenfarben zeigt. Da- 
her wir nach unferen bisherigen Verfuchen diefe 
Gegenfätze nicht als neben einander befiehend annch- 
men zu können glauben, fonder: vielmehr den foge- 
nannten Scharlachfriefel als eine höhere Scharlach- 
entwickelung betrachten, wofür uns auch unfere.B«- 
handlung, nämlich Kaliwafchungen: bey Friefel, und 
Säurewalchungen bey Scharlach, zu [prechen fcheint. 
Als Gegenbeweis könnte man anführen, dafs wir 
Chanker und wahren Tripper zufammen in einem 
und demfelben zu unterluchen Gelegenheit bekom- 
men, von denen jedes Ucbel für fich beftehend ver- 
fchieden reagirt, und zwar Chanker fauer, wahrer 
Tripper kalifch. Doch vermuthen wir, dafs der mit 
Chanker verbundene ‘l'ripper eben fo wenig erweisbar 
feyn möchte. Fernere Verfuche mögen entlcheiden. 
— Dielfem Scharlach folgten Mafern mit Keichhufien 
vergefellfchaftet, in ihrem Gange von Olten nach We- 
ften zichend, welche Epidemie durch die im Juli cin- 
tretenden epidemifchen Wechlelfheber bis zu deren 
Verfchwinden verdrängt wurde, .we fie fich dann 
wieder einfellte. Nicht fo verhielt es fich mit Jevex, 
das feit 10 Jahren fchon die fietige Heimath von In- 
termitiens mit entzündlichem Charakter war. Hier 
zeigten fich dielsmal ungewöhnlich häufig die Früh- 
lingswechfelfieber, was ebenfalls bis zum Juli währie. 
Dals es nun bey fo bewandten Umfänden, nach den 
vorausgegangenen Ueberfchwemmungen vom Meere 
her, die lange noch ihre Spuren hinterliefsen, lelbh bey 
der brennenden Sonnenhitze dieles Jahres, nicht bey 
dem bisherigen Genius epidemicus fein Verbleiben 
haben könne, war mehr als wahrfcheinlich; und fo 
trat denn nun in beiden Gebieten, wie noch in fo yie- 
len anderen an der Nordfeekülie, im Juli die Epidemie 
ein, welche die beiden Vf. in ihren Schriften nach ih- 
ren hundertfältigen Beobachtungen refaltatorifch. be- 
fchreïiben, und die rein einen typhofen Charakter 
zeigte. Dafs es eine Iutermittensform war, it nach 
der gegebenen Symptomatologie, die wir, als fchon 
gedrängt genug gegeben, nicht ausziehen wellen, (da- 
her die Hinweifung darauf genügen möge,) unbeltreit- 


bar, obgleich Hr. Dohrn die Krankheit, wegen der 


a 


dabey conftanten Milzaffection und der Refultate der 
Sectionen Splenitis epidemica contagiofa nennen 
möchte. Die Zntermittentes find aber ohne Zweifel 
Neurofen, eine Splenitis dagegen it Phlogofe; daher 
diefe, wenn auch nicht neue, Namensänderung falfch 
genannt werden mufs, und eben fo wenig kann man 
die Benennung contagiofa brauchen, da der Vf. wohl 
auch den Unterfchied zwifchen Contagium und Mias- 
ma annehmen wird, wie er längli fchon allgemein 
anerkannt ilt. Er hätte milhin ‚‚miasmatica“ fagen 
müllen, weil ein Miasma zu Grunde lag. Bisher 
nahm man wohl auch das Ganglienfyfiem als den Sitz 
des Leidens an, und liefs die Anfchwellungen der 
Milz und Leber durch die Zweige der Coeliaca, wel- 
che unter dem Einflulfe des Ganglienfyftems fteht, 
fich bilden. So hätte Hr. D. Unrecht. Mehr Gerech- 
tigkeit in Betreff des Sitzes, aber nicht des Wefens 
der Krankheit, worin auch Heufinger mit ihm über- 
einftimmt, könnte ihm widerfahren, wenn fich be- 
währt findet, was jüngft ein Franzofe entdeckt hat, 
und durch die vergleichende Anatomie nachweilen 
will, dafs nämlich die Milz aus einem Ganglienge- 
webe befiche, was freylich von grofsem Werthe für 
die praktifche Medicin, fowohl in Beziehung auf fo- 
matifche, als auf fogenannte pfychifche Krankheiten 
wäre. "Nicht fo weit geht Hr. Popken, der die 
Krankheit eine Febris paludofa nennt. 

Dafs die Epidemie nicht in allen Bezirken fich 
gleich war, läfst fich aus den verfchiedenen geogra- 
phifchen Verhältniflen fchon entnehmen, ergiebt fich 
aber auch zugleich aus der Vergleichung der Sym- 
ptomatologie in beiden Schriften, wodurch fich kund 
giebt, dafs die Krankheit weniger Modificationen 
in Norderditmarfchen zeigte, als in Jever. Daher 
auch Hr. Popken verfchiedene Unterarten abhandelt, 
als: Febris paludofa Jimplex, 2) cholerica, 3) ce- 
phalica, 4) fyncoptica, eclamptica et aphonica,, 5) 
‚protracta et typodes, je nachdem nämlich das Wech- 
delfieber ein eder das andere Organ belarvte, was fich 
felbit [chon gleich beym Eintrille der Epidemie ver- 
fieth, da im Anfange keine reinen Intermiffionen 
vorhanden waren, fondern mehr Remiffon. Mit 
Hn. Popken .dabey an das gelbe Fieber zu denken, 
halten wir für unnôthig. 

"Wie die Krankheit felbft variirt, treffen wir 
hier auch bey beiden Variationen der Cur, die im 
Gänzen jedoch auf Eines hinauslaufen. Rückficht- 
lich der Prophylaxis machte Hr. Pophen in einem 
Militärhofpitale glückliche Verfuche mit den Chlor- 
Räucherungen nach Guyton- Morveau, die aber im 
Ganzen bey diefer Epidemie zu wenig beachtet wor- 
‚den “ind. Nicht minder wichtige Dienfte würde die 
Anwendung des Kohlenpulvers, in einem Siebe auf 
Waller gefetzt, bey den durch Erbrechen und Durch- 
fälle 'veranlafsten Effluvien zur Beichränkung des 
Miasmas geleitet haben. Auch hätte der Arfenik in 
milslichen Fällen nicht _gefcheat werden dürfen. 

So willkommen uns nun auf der einen Seite diefe 
Mittheilung'n feyn müllen, lo fehr bedauern wir 
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auf der anderen, dafs die Vff., die bey ihrer noch 
zu fehr in Anfpruch genommenen Hülfe, womit fie 
fich entfchuldigen, für die zu dielem fchönen Zwecke 
verwandte wenige Mufse unferen Dank verdienen 
uns die Topographie [o oberflächlich und kurz gaben. 
Namentlich wäre es intereflant gewelen, die bey 
Befchreibung einer Epidemie zu beachtenden Puncte 
ausgefüllt, und nicht fo lückenhaft hier zu finden. 
So mifsten wir das Refultat einer Reihe von Beob- 
achtungen über Barometer, Thermometer, Hygro- 
meter, Eudiomeler u. f. w., wenigfiens von, vor, bey 
und nach der Epidemie, eine genaue Topographie mit 
Rückficht anf eine umitändlichere Darfellung der 
geognoltifchen, landwirthfchaftlichen und dgl. Ver- 
hältniffe, der Lebensart, Sitten und Gebräuche, der 
Kôrperconfititution «und der hervorliechendfien All- 
genieincharaktere der dortigen Bewohner, u. d. gl. 
m., welche Puncte Hr. Dohrn nur oberflächlich und 
theilweife berührte, Hr. Pophen aber fat ganz un- 
beachtet liefs. 

Was die Aerzte der früheren Jahrhunderte leider 
nicht fahen, wird. in unferen Zeiten lebhaft gefühlt, 
dafs nämlich, wie aller Wechfel der Dinge einem ewi- 
gen Gefetz unterliegt, fo auch die befonders an die- 
fes Gefetz , an einen beftimmten Cyklus gebundenen 
Epidemieen; und dicfes Gefetz für die einzelnen Epi- 
demieen aufzufinden, fcheint für unfere heutige Me 
dicin mit eine der höchfien Aufgaben zu feyn. So 
wäre z. B. allerdings zu vermuthen, dals die frag- 
liche Epidemie, welche Hr. Dohrn [chon einmal in 
Niederfachfen in denJahren 1726 und 1727 herrfchend 
von P. G. Werlhof und F. Hoffmann befchrieben 
fand, an einem 100jährigen Cyklus gebunden feyn 
möge, was aber weiter zurück im dülteren Grauen 
des Geiftes aufzufuchen [chwer hält. Kann’doch die 
Aftronomie die Wiederkehr eines Kometen mit Be 
fiimmtheit berechnen, warum follte die Medicin nicht 
zu ähnlichen Refultaten durch die Epidemieengelchich- 
te aller Zeiten gelangen? Die Naturphilofophie hat 
mächtig der Medicin unter die Arme gegriffen, und 
um ihr nichts [chuldig zu bleiben, müllen wir ihre 
Apriorität polterioriltilch erhärten. Sehr zweckmä- 
fsig mächte aufserdem auch noch die Fertigung einer 
Charte, wie für Kriegsoperitionen, Reifen u. f. w., 
fo ‚auch‘ für folche merkwürdige Epidemieen, und 
für, pathologifche Verhälinifle überhaupt, mit geo- 
gnoftifcher, landwirthfchaftlicher und dgl. Berück- 
fichtigung feyn, daher auch die Endemieen fo dar- 
zufiellen wären, was einen eigenen Zweig des ärzt- 
lichen Studiums, worin Finde und Schnurrer [chon 
vorangingen, bilden würde. Diefe Aufgabe, Gefelze 
für die Epidemie aufzufinden, zu löfen, könnte frey- 
lich noch fchwieriger werden, wenn wir mit dieler 
Epidemieengefchichte die gleichzeiligen, welthifto- 
rifchen und revolutionären Ereignifle der Erde eben 
Zum Zwecke der Auffindung der höheren Naturge- 
fetze in Einklang bringen wollten, > 
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Weıman, im Verl. d. Induftrie-Comptoirs: Eine 
Encyhlopädie des Gartenwefens ; enthaltend die 
“Theorie und Praxis des Gemüfebaues, der Blu- 
menzucht, Baumzucht und der Landfchaftsgärtne- 
rey, mitInbegriff der neueften Entdeckungen und 
Verbeflerungen. Von J. C. Loudon, mehrerer 
gelehrten Gefellfchaften Mitgliede. Aus dem Engli- 
fchen. Mit vielen Abbildungen inSteindruck. Erfte 
Lieferung, enthaltend. Bogen 1—25, und Abbil- 
‚dungen Taf. 1—4. Zweyte Lieferung, enthal- 
tend Bogen 26 — 40 und Abbildungen Re. 
4823. Dritte Lieferung, enthaltend Bogen 41 —69 
und Abbildungen Taf. 19— 24. Vierte Lieferung, 
enthaltend Bogen 70—92 und Abbildungen ‘Taf, 
95—36. Fünfte Lieferung, enthaltend Bogen 
93—109 und Abbildungen Taf. 37— 44. 1825. 
SechfieLieferung, enthaltend Haupttitel, Vorrede, 

Inhalt und Regifter, nebfi Abbildungen Tafel 
45— 57. 1526. 105.5 a 
_" 


Dem Zweck und Plane diefer Ergänzungsblätter ge- 
mäfs holen wir hier die Anzeige eines wichtigen Wer- 
kes nach, welches ein glücklicher Gedanke auf deut- 
fchen Boden verpflanzte, das gleich beym erften An- 
blick den grofsen Fleifs des Vfs, und feine eilerne 
Geduld. im Zufammenftellen wohlgewählien Stoffes 
zeigt, und eine ausgehreitcie Literaturkenninils in 
diefem Fache beurkundet. Man fieht hier das Garten- 
welen aus allen Gegenden der Welt, felbfi aus Neu- 
holland, vor Augen gelegt, von feinen erften Urfprün- 
gen an bis auf jetzige Zeit, in fireng fyfiematifcher 
Ordnung, nach welcher auch die Chronologie, am 
ausführlichften für die älteren Zeiten, eingerichtet ift. 
Wir. glauben auch jetzt noch den Dank der Lefer zu 
verdienen, wenn wir das Anziehendfie aus diefem weit- 
läuftigen Werke, deffen Ankauf aber durch den Um- 
fang erfchwert wird, hier kurz zufammenfaffen, wo- 
bey auch die Anordnung des Einzelnen fich wird an- 
fchaulich machen lafen. 


Der in diefem Werke abgehandelte Gartenbau, 
als verfchieden vom Ackerbau: ,,das Bebauen eines 
begrenzten Stück Landes für efsbare und zierende Ge- 
wächfe, durch Handarbeit,“ begreift 4 Theile, die 
in 12 Büchern Folgendes umfallen. I. Die Garten- 

Ergänzungsbl, z, J.A, L, Z, Zweyter Band, 


kunft nach ihrem Urfprung, Fortfchreiten und jetzi- 
gem Zuliande: 1) unter den verfchiedenen Völkern 
der Erde; 2) unter verfchiedenen politifchen und geo- 
graphifchen Verhältniflen. II. Als eine Willenfchaft 
gegründet auf das Studium: 1) des Pflanzenreichs; 2) 
der natürlichen Bedingungen des Wachsihums und 
der Cultur der Vegetabilien; 3) der mechanifchen 
Kräfte beym Gartenbau; 4) der Gartenverrichtungen. 
III. Als eine Kunit, umfaffend 1) den eigentlichen 
Gartenbau, 2) die Praxis.der Blumenzucht, 3) der 
Baumzucht, 4) der Landfchafisgärtnerey. IV. Die 
fiatiftilche, Anficht in Bezug auf Britannien, 1} im ge- 
genwärtigen 2) im künftigen fortfchreitenden Zu- 
fiande. 

Die Gartenkunft unter den verfchiedenen Völkern 
der Erde it in.8 Capiteln abgehandelt: a) ihr Urfprung 
-und Gedeihen in der frühelten Zeit, b) ihre chronolo- 
gilche Gefchichte 6 Jahrhunderte vor, bis 5 Jahrhun- 
derte nach Chrifti Geburt, c) diefelbe von 500 bis 
1520. 

„sen Unter: der Rubrik» a)-wird in 7 Abfchniiten dem 
Lefer das ganze Alterihum mit feinen Gartenwundern 
kurz vorgeführt. Wir lefen-hier unter den fabelhaf- 
ten Gärten auch von den Ilesperiden, die nach dem 
Geographen Skylax auf einem Platze gelegen haben 
follen, der 18 Faden tief und von allen Seiten fteil 
war, und im Diameter 2 Stadien hatte — und ferner, 
womit die Juden, Phäakier, Babylonier, Perfer und 


‘ Griechen in ihren Gärten geprunkt haben; ein buntes 


Gewühl von Schönheiten aus Dichtern, und früheren 
und fpäteren Schriftftellern entlehnt. — Unter der 
Rubrik b) it in chronologifcher Ordnung das römifche 
Gärtenwefen von den früheften Zeilen an bis 500 
nach Chrifti Geburt gefchildert, und zwar in 5 Ab- 
fchnitten. Angenehm ih es, fch da in fo frühe Vor- 
zeit und in fo [chöne Gartenpartiecn der alten Re- 
publik und des fpäteren luxuriöfen Kailerreichs ver- 
fetzt zu fehen, im Geifte zu luftwandeln unter den 
mannichfaltigiten Blumen und wohlriechenden Sträu- 
chern, welche die Römer aus allen Gegenden der ih- 
nen gehorchenden und bekannt gewordenen Länder 
zufammengehäuft hatten. Blumenliebhaberey ging 
bis ins Ueber[pannte. — ‚Die vornehmft n und wür- 
digfien Männer [chämien fich nicht, den zierlichlien 
Putz, mit dem Begriffe eines kriegerifchen Volkes ei- 
gentlich nicht vereinbar, zu tragen. Cicero, Rede 3 
a “HU wirft diefem Proconful vor, dals er 
i À 
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durch Sicilien gereifi fey in einer mit Rofen befireue- 
ten Sänfte, Dlumenkränze um den Kopf und den 
Leib.“ Nicht weniger war bey den Römern für 
Küche und Nachtifch gelorgt: — ‚Nie Feige brach- 
ten fie aus Syrien, die Citrone aus Medien, die Pfir- 
fche aus Perlien, die Granate aus Afrika, den Lorbeer 
aus Cypern, die Aprikofe aus Epirus, Aepfel, Birnen 
und P’ilaumen aus Armenien, und Kirlchen aus Pon- 
tus.“ — Auch waren die ver[chiedenen Beeren, Kohl- 
arten und andere Küchengewächfe in Ucberflufs in 
ihren Gärten. Wie die Römer die Baumzucht damals 
betrieben, mit welchem Aberglauben ‘ihr Gartenwe- 
fen noch durchwebt war, welche Schrififteller uns 
noch davon Nachrichten aufbewahret haben, dieles 
Alles ilt mit überfichtlichien Nachrichien aus denfelben 
am S:hlufle dieles Abfchnittes S. 14. 15 zu lefen. 


Unter Rubrik c) ifi die chronologifche Gefchichte 
des Gartenwelens von 500 bis 1820 in 9 Abfchnitten in 
den europäilchen und aufsereuropäifchen Ländern 
abgehandelt. — „Die Gewaltthaien mehrerer Kai- 
fer, der Einfall der Barbaren, die Unruhen der Zeit 
hatien den Gefchmack am Landleben und die Millel, 
es angenehm zu geniefsen, zerftört — die Barbaärey 
fiegte über Menfchen und Künfte, das Waffenhand- 
werk war das einzig herrfchende, — Aberglaube und 
kriegerifche Neigungen entfernten von der edeln Ein- 
fali der Natur — die Befitzungen der Edeln waren 
geplündert und niedergeriflen, und das Land wurde 
mur für den Bedarf bebaut. — Da erhoben fich nach 
und nach die Klölier; — Mönche befchäftigien fich 
faft einzig mit Acker- und Gartenbau; viele, in ein- 
fame Gegenden zurückgezogen, arbeiteten mit eigenen 


Händen, und machten vernachlälfigte öde Ländereyen 
fruchtbar. Ihre Thätigkeit belohnten dic Herr- 


fcher mit grolsen Stücken Landes, um fich Vergebung 
ihrer Sünden zu verfchaffen, und [lo wurden fie, be- 
[onders die Mönche des heil. Bafilius und Benedicts, 
die Anbauer grofser Striche Landes in Italien, Spa- 
nien und Südfrankreich, ohne fie würden viele euro- 
päilche Provinzen noch lange Wüßen und Moore, Zu- 
fluchisürier für wilde Thiere und Pflanzfchulen von 
Krankheilen geblieben feyn.“ 


Italiens Gartenwefen it im erten Abfchnitt dicfer 
Rubrik in 6 Abtheilungen. durchgeführt, mit fieter 
Beziehung auf die Quellen. In der Mitte des 17 
Jahrhunderts erhob fich dort :das Gartenwefen, befon- 
ders in der Gegend von Florenz, ungemein. Evelyn, 
der Verfaller der Sylva, befuchte fie in jener Zeit, und 
begeiltert fchildert er den impofanten Anblick der 
Menge von Paläfien und Landhäufern um Genua, 
Florenz und Rom, nebfi den ihn ganz überrafchenden 
Kunftwerken von Maufolcen und Springbrunnen. Das 
neuere Garienwelen Italiens fowohl, als das der übri- 
gen Länder, ift jedesmal mit Namhaftmachung der 
vorzüglichfien Gärten und ihres hauptfächlichfien In- 


ee 


‚ haltes, nach den Abtheilungen — in Blumen und 
Zierpflanzen — für Küche und Nachtifch — Forf- 
bäume und Hecken — empirifche Ausübung — Wif- 


fenfchaft und Autoren — mit vielem Aufwande yon Be- 
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lefenheit dargeftellt. So wird z.B. S. 9{ im Abfchnitte 


von Blumen und Zierpflanzen gelagt: ‚‚Tertulliar 
und Clemens vongAlexandrien ciferten im 2 Jahrhun- 
dert mit aller ihrer Beredfamkeit gegen den Gebrauch 
von Blumen. Der Ritus der katholifchen Religion, 
in dunkeln Gewölben ausgeübt, war nicht, wie ge- 
genwärtig, von Mufik begleitet, umgeben mit Sta- 
tuen, Gemälden und reich mit Blunien 
Altären. Blumen ‚Scheinen „daher von.den neueren 
Römern bis zum 10 Jahrh. wenig cultivirt. worden zu 
feyn...P..de Crescenz, zu Anfamgudes {4 Jahrh., er: 
wähni nur des Veilchens, der Lille fe, Nelke 
und Schwertlilie. Stephanus (de re horten ji wa 13) 
berichtet, dafs Gaspar de Gabriel, ein reicher toska- 
nilcher Edler, viel Kolien darauf verwendete, eine 
Pilanzenfanunlung in Padua anzulegen, die er 1595 
zu Stande brachte, und fomit den erlien botanifchen 
Garten in Europa errichtete.“ -Seitdem wuchs der 
Schmuck der Gärten in Italien von Tage zu Tage; aus 
allen Gegenden wurden feltnere Schönheiten einge- 
bracht, lo z. D. auch der gefüllte Jasmin aus Spanien, 
der fo hochgeachtet wurde, dafs der Statthalter von 
Livorno eine Schildwache dabey fiellen liefs.. ‚Die 
Holländer mit ihren Zwiebelgewächlen taufchten mit 
diefer Stadt gegen Orangen- ' und Citronren -Bäume, 
Die Damen putzten fich mit Blumen; was Menfchen 
gefällt, muls natürlich auch Gott. gefallen, + daher 
nun Blumenfchmuck zu Decorationen der Altäre und 
Statuen bey allen Fefien und Procelfionen. Chrifius 
und Madonna erhielten eigene Blumen von [yınboli- 
[cher Bedeutung. — So wenig nur von Vielem. 


So wird man ferner mit den Leckereyen für die 
Küche und ihren muthigen Anbau, und welehe Forf- 
bäume und Hecken die, italiänifehen Gärten zieren, 
hinlänglich bekannt gemacht. Defto fohlechier find 
die Gärlem der Landleute, zur Noth noch mit Kraut- 
forten, Kürbillen, Welfchkorn und Kartoffeln. ange- 
füllt; fleifsiger betreiben die Geiftlichen in den Klö- 
fiern den Gartenbau. Malpighi war es, der die Ita- 
liäner zuerft mit der Phyfolôgie der Pflanzen, ohne 
welche die Gärinerey blofs empirilch betrieben swier- 
den kann, bekannt machte. Sonit hat Italien wenige 
Original-Schriflficlier über das Gartenvwelen, Clavicr 
und Gale/io etwa ausgenommen. 


gefchmückten 


Schon zur Zeit der Kreuzzüge wurde das Garten- 
welen im nördlichen Europa geweckt, aber nach Ste- 
phanus und Gesner [cheint es in Holland Ichon vor 
diefer Zeit befianden zu haben. Die Gärten damals 
und [päter waren in dem noch jetzt in Holland übli- 
chen Slile, mit Zierrathen überladen, und häufig mit 
moraftigen Waflerpartieen durchfchnitten. Haag zeich- 
nete fich befonders aus, ifi aber neuerlich verfallen 
und vernachläffiget worden, und erf 1519 hatte man 
den Gedanken, die Jugend des beliebten Stils zu er- 
neuern. 

Blumen, ein früher Handelszweig Hollands, wa- 
ren wahrfcheinlich die Veranlaflung zu den mannich- 
faltigen Geweben in den Spitzen der Flamländer. 
Der botanilche Garten von Leyden wurde 1577 nach 
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dem von Padua angelegt — und 1633 das erfte Ver- 
zeiehnifs von!1104 Species gefertiget. Alles mufste 
neue Pflanzen herbeyfchaffen, jedes Schitl hatte die 
“Verpflichlung, welche mitzubringen. ‚Zur Zeil Boer- 
have's (1720) hatte der Garten in Leyden 6000 Arten. 
Der-Garten von‘ Amlierdam’'verfchaäflie fich. zuexli,.ein 
Exemplar des Kafleebaums, wovon 2 Ableger 1726 
nach Martinique. gefchickt wurden, die Stammbäume 
aller K'affcebäumie in den franzüfifchen Colonicen. Zu 
Anfang des 17 Jahrhunderts kamen; zuerfi gefüllte 
Blumen in Ruf, cin Haupthändelsartikel der Hollän- 
der, befonders. insAfbficht auf Zwiebelgewächle. 
Tulpen „warden 1637 in Alkmaar. öffentlich tür 900 
Gulden verkauft, und die eine darunter, der Vice- 
könig, koftete 4203 Gulden, fpäterhin eine einmal 
20,000. Franken. — Den Garten von Clifford bey 
Harlem befchrieb Linnee, und hier war es, wo ihm 
Pflanzen und Saamen aus allen Theilen der Welt zu- 
gefchickt wurden. Wie die Blumen, fcheinen auch 
die Holländer fchon frühzeitig das Obli cultivirt zu 
haben, zu Ende des 17 Jahrh. und [efbft noch unter 
Ludwig XIV follen alle Höfe Europa’s von Holland aus 
mit frühzeiligem Obft verforgt worden feyn; Teit 20 
Jahren hat die Nachfrage danach fehr abgenommen. 
-Gartenwefen iĝ überhaupt,in Holland ein Vergnügen 
für die'gröfsten wie Te nicdrigften Perfonen ; ihre 
empirifchen Gärten find gefcehickt angelegt, artiftifche 
giebt es wenig oder keine. Autoren über das Gartenwe- 
fen hat Holland wenig. Commelyn und van Ofien 
find die vorzüglichlten. 


In Frankreich führte Carl der Grofse die beften 
Früchte ein; Ludwig XIV zeichnete fich durch Glanz 
in den Planen aus, und zu Ende des 18 Jahrh. ift 
ere botamifche und willenfchaftliche Kennt- 
nl ‘re z ichwwgelommmient diefes | à 
Hein Euapdupieh man das franzöflche Garten- 
wefen abtheilt. Das, was von feinem Urfprunge an bis 
jetzt gelagt ift, wird man von S. 31 — 41 nicht ohne 
Interelle lefen. Auch nur das Vorzüglichfie davon 
würde den Raum diefer Anzeige überfchreiten. 


Bis zum 17 Jahrh. foll das Gartenwelen in 
Deutjchland wenig Fortfchritte gemacht haben. „In 
den Minne- und Meilier- Sängern gefchicht der Gär- 
ten häufig Erwähnung, ja fie find öfters, wie bey 
Hans Sachs, umftändlich befchrieben, woraus her- 
vorgeht, dafs fie mit Blumen, Fruchtbäumen. Lau- 
ben, Springbrunnen und allerley Zierwerk reichlich 
verfehen waren“ — , Anfangs waren fie nach fran- 
zöfifchem Stil gebildet, „denn Gallomanie durchdrang 
ganz Dewtfchland vom Fürlien an bis zu dem Bauer.“ 
Das erfie Beyfpiel eines englifchen Gartens, freylich 
nach einem kleinen Malsliab,war der zu Schwobker un- 
weit Pyrmont 1750, und faft um diefelbe Zeit eniftand 
der zu Hannover und Marienwerder nicht weit davon. 
Hierauf geht der Vf. die Gärten in einigen Ländern 


Deutfchlands, der Schweiz, Schweden und Norwegen. 


durch, mit Bemerkung ihrer Auszeichnungen. — 
Der erfie aufserakademifche Garten in Deutfchland 


foll der des Landgrafen yon Helen zu Anfang des 16 
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Jahrh. gewefenwfcyn. Der erte öffentliche botani- 
[che Garten.aber wurde von dem-Kurfürfi von Sach- 
fen 1580 in Leipzig angelegt. Hierauf erhielteri Git- 
(sen und Altoıt Solche durch den Botaniker Jung- 
mann; auch erlangte der zu Rinteln 1621 angelcgie 
bedeutenden Auf, [päterhin mehrere. „Mit kaifer- 
lichen Aufwand liefs Franz I einen Theil des Gartens 
in Schönbrunn mi exotifchen Gewächlen ausllallen ; 
Jofcph H erweiterte die Sammlung, fo wie die Treib- 
häuler bis zum Erfaunen; die fchönften Pal- 
menarten wuchlen und wachfen noch jetzt da m 
voller Kraft, und afrikanifche und amerikanifclie 
Vögel fliegen hier {814 von Zweig zu Zweig, zwi- 
fchen den Bäumen ihrer Heimath.“ — "Einer der 
wichtigen Gärten if der zw Belvedere bey Weimar, 
von dem Grofsherzoge Carl Augufi, der [elbfi Kenner 
war, mit den [elteniien Pflanzen bereichert. — 1702 
wurde durch Brand halb Upflala eingeälchert und 
zugleich auch das Gewächshaus; im kläglichen Zn- 
fiande blich. es bis 1742, wo Linnee die Aullicht 
bekam. Er errichtete Gewächshäufer, fandte Schüler 
übers Meer, um Saamen und Gewächle zu fammeln, 
und viele tropifche Pflanzen, zu Upfala erft ausge- 
fäet, wurden von da nach dem füdlichen Europa 
befördert. 1804 find Linnee’s Anlagen noch erweitert 
und verfchônert. worden. — Sonit it Blumenlieb- 
haberey in Schweden nicht zu Haufe; ein leeres Plätz- 
chen in feinem Garien bepflanzt der Landmann lieber 
mit Taback. — Was die Garten - Erzeugnifle Deutfch- 
lands betrifft, fo glaubt der V£., dafs Kirfchen, Bir- 
neny Pflaumen und Aepfel fchon feit der Römer: ` 
Zeiten hier heimilch gewelen, eder.in. den Wällern 
naturalifirt wurden. Später brachten die Gch anfie- 
delnden Mönche aus Italien gute Arteu mil, welche 


_erft in den Kloftergärten, dann zine der alelichen u. 


f. w. eingeführt wurden. — Der Vf. rühmt übrigens 
die Deutfchen als ein befonderes Volk, hey dem Wif- 
fenfchaft und Kunft allgemeiner, als in jedem anderen:. 
Lande if, und läfst ihnen die Gerechtigkeit. wider- 
fahren, dafs durch ähre Univerfitäten und ökonomi- 
fchen Gefellfchafien Ackerbau und Obi- Cultur nicht 
nur [ehr befördert wurde, Sondern auch, dafs fich 
unter ihnen Schrifitfteller in diefau Fächern hervor- 
gethan haben, und dafs einige der ausgezeichnetefiem: 
Pilanzen-Phyfiologen Deutfche find. - 

In Abficht des Gartenwelens in Au /sland ift Peter 
der Grofse als.Schöpfer anzufehen. Den erlicn Gar- 
ten, den des Sommerpalaltes, legte er 4710 an dem: 
Ufern der Newa inı holländifchen Gefchmack an. 
Wie überrafchend [chon Peterhof angelegt war, das 
ift in einem Auszuge aus Storch wohl nachlefenswerth.. 
Auch Privatgärten zeichnen fich aus. Den modernen 
Gartenfiil führte die Kaïferin Katharina? 1778 eim in 
Zarskojelelo mit gigantifcher Pracht, welcher Ort als 
das majeltätifche Heiligthum der Natur und Kunt, 
und als ein prächtiger Tempel des Verdicniies S: 55 ge-- 
fchildert wird. Das befte Mufter des englilchen Stils ift: 
in Pawlosk von der Kaïferin Katharina 1780. begonnen, 
von Kaifer Paul vollendet, mit einem Ueberflufs vom 


exotifchen Gewächfen, Auch die Schilderung his- 
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von, wie von den noch übrigen Privaigärten au 
Storch, ift anziehend. | 

Im Polen fcheinen die erten Befirebungen , beym 
Gartenbau planmäfsig und gefchmackvoll zu verfah- 
ren, zu Ende des 17 Jahrh. von Stanislaus Augu- 
Rus gemacht ‘worden zu feyn, deflen verfchiedene 
Anlagen, fo wie die von Privatgärlen und die Ein- 
führung des englifchen Stils durch die Fürftin Ifa- 
bella Czartoriska in Pulhawa, S. 57 befchrieben wor- 
den. Rückfichtlich der Blumen und Ziergewächle 
legte die Kaäiferin Katharina 1785 den erften öffent- 
lichen botanifchen Garten zum Vortheil der Akademie 
der Wilfenfchaften in Petersburg an. Der botanifche 
Univerfitätsgarten in Moskau it von dem Kaifer Ale- 
xander 1801 angelegt, von den Franzofen zwar zer- 
fiört, aber nebit den niedergebrannten Univerftäts- 
gebäuden in dem vorigen glänzenden Zufiand wie- 
derhergefiellt worden. Mit welcher ungewöhn- 
lichen Energie Graf Dimidow unter Peter dem Gro- 
fsen feinen botanilchen Garten bereicherle, findet 
der Lefer S. 58, fo wie die Nachricht von denı gröfs- 
ten botanifchen Privatgarten in der Welt, nämlich 
- dem des Grafen Romanzow in Gorinka, und anderer. 
Bemerkt wird noch, dafs zwar „Blumen in der Um- 
gegend von Warfchau in den Gärten der reichen Bür- 
ger und einige in den Kloftergärten gezogen werden, 
dals fie aber im Allgemeinen in Polen, fowie in 
Rufsland, ungewöhnlich find. In beiden Ländern 
werden fie an den Markttagen zum Verkaufe auf den 
Markt gebracht, und zwar von den Bauern gepflückte 
Feld- und Wald-Blumen, womit die ärmeren Ade- 
lichen ihre Zimmer, die Mönche ihre Altäre [chmü- 
cken, und die Andächtigen die Bildniffe der heiligen 
Jungfrau oder ihres Schutzpatrons verzieren.“ 

Peter der Grofse führte durch deutfche und hol- 
lindifche Gärtner auch die Küchengewächle ihres Va- 
terlandes ein; Katharina II durch englifche Gärtner 
englifche Erzeugnifle und englifchen Stil. Jetzt geniefst 
die kaiferliche Familie und einzelne Häufer der erten 
Stände alle europäifchen Früchte, die in ziemlicher 
Vollkommenheit durch Ofenwärme unter Glas gezogen 
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werden. ‘Ananas und Trauben, in der Nähe von Pe- 
tersburg, ilt ein Wunder derObft - Cultur. Bedeutende 
Obfigärien finden fich auch noch an den Ufern der 
Oka, Wolga und Dnepr, fo wie am Kaukafus und in 
der Krimm. Auch in Polen gedeiht der Acker- und 
Garten- Bau feit dem letzten Frieden ungemein. Ori- 
ginalwerke über Gärtnerey in Rufsland giebt es, ein 
Gedicht von Samburshy ausgenommen, icht : und 


in Polen einzig das von der Firliin /fabelle € y 
risia 1808. ein 


Nun folie léhichte ivon S nl Por. 


‘tugals Gartenbau, welcher im Allgemeinen, wegen 


Indolenz der Nation, nicht von Bedeutung ifi. Glück- 
lich bebaut war Spanien zu Zeiten der Römer, ver- 
fchönert unter den Arabern. Damals 1353 — 64 legte 
auch Peter der Graufame die erlien Gärten beym Mau- 
rifchen Pallaft Alcazar bey Sevilla an, deren Gebäude 
durch Carl V vermehrt wurden. Noch: findet man ` 
auch Ueberbleibfel reines Maurifchen Gartens in Gra- 
nada, die ebenfalls Carl V bis auf Weniges verdrängt 
hat. Befonders zeichnen fich aus die Gärlen von Escu- 
rial, St. Ildephons"und Aranjuez. — Was Blumen 
und Zierpflanzen betrifft, [o führten die Araber das 
Studium der Arzneywiffenfchaft und Kräuterkunde 
in Spanien ein, und fchon im 11 Jahrh. war in Sevilla 
eine anfehnliche Pflanzenfammlung. Die fieben: fol- 
genden Jahrhunderte in Bezug auf Pflanzenkunde 
„gleichen einem unbefchriebenen Blatte.“ Erft 1753 
wurde der öffentliche Garten in Madrid und 1773 der 
in Coimbra eingerichtet; erlier durch fleifsige Herbey- 
fchaflung von, Pflanzen und Saamen wurde bald die 
Eamzfehunleg xon, Peruanifchen, MEET ad und 
PONT OR Ae age : -oher fie andere eu äi- 
yehlamiyon ao ropäi 


[che Gärten erhielten ; allein und in einigen 
Gärten von Kauflenten in Lillabon find Treibkäuler. 
Zu Anfang des 17 Jahrh. erfchien Herreras Werk 
über Landwirthfchaft, in welchem auch eine unbe- 
deutende Abhandlung über Gärten vorkommt. 


(Die Fortfetzung folgt im nächften Stücke.) 


KURZE 


Gescuicute. Leipzig, b. Kollmann: Napoleon und 
feine Helden, oder Immortellen auf das Grab der gefal- 
lenen Grôfse. Sammlung der verbürgten Anekdoten und 
Charakterzüge, Meinungen und Anfichten von Napoleon 


und einen berühmtefien Zeitgenoflen, von Dr. Auer. 
1333. Drittes Bändchen. 267 — 377 S.  Viertes Bändchen. 
1189 8. (16 gr.) 


[Vgl. Jen, A. L, Z. 1833. No. 217.] 


ArNEZY ET CHEN. 


Den zten Band ziert des Prinzen Eugens Bild, den 
sten das Bild von Marie Louife. Die Anekdoten reichen 
von No. 138 bis 272. Hr. Dr. Auer fcheint den Anek- 
doten Bouriennes zu viel Glauben ZU Îchenken; doch 
zeigt er fich in feinen Noten als einen fcharfen Denker. 
Das yierte Heft reicht bis zur i u nungen NL. 
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Weman, im Verl. des Indufirie-Comptoirs: Eine 
Encyklopädie des Gartenwefens u. f. w. Von 
J.C. Loudon u. Í. w. 


(Portfetzung der im vorigen Stücke abgehrochenen Recenfion.) 


Wis in der Türkey und namentlich in den Gärten 
des Sultans Schönes zu finden ifi, dafür wird wohl 
fchon Mancher im Voraus eingenommen [eyn, wenn er 
nichis weiter über dieren Gegenftand las, als was Lady 
W. Montague in ihren Briefen davon gerühmt hat. 
Aber welche ganz andere, niederfchlagende Voritellun- 
gen erhält man davon, wenn man den in diefem Werke 
Ziemlich voll&ändigen Auszug aus Dr. Pougueville’s 
Berichte vom Jahre 1748 lieft, der durch das fpätere 
Zeugnifs des Dr. Clarke beftätigt wird! Hier nur Ei- 
niges im Auszuge! ,,Der Gärimer des 'Grofsherrn war 
damals ein Deutfcher aus Raftadt, Namens Jacob, mit 
- 6000 Piaftern alt, Er führt ie Dei wi- 
De ee 
feftigung des Serails von der Seefeite,; Alles war voll 
von Sträuchern, Frührofen, Heliotropien u. f.w. Darum 
lagen Balken, altes Holzwerk und Gerölle. Im Miitel- 
puncte cines in Kreuzform angelegten Laubenganges 
war ein — Springbrunnen, der das Waller nur 5—6 
Fufs hoch trieb, welches fich oben gleich einem Son- 
nenfehirm.theilte,wovon jederStrahl in eine befondere 
Mwuichel am Rande des Beckens fiel, — eine artige, 
aber kindifche Spielerey. Jasmin durchdufiete den 
Garten, der [o eng ifi, dals er kaum den Durchzug der 
Lúft gefiattet. Kanarienvögel fangen in vielen Käfigen, 
und zogen Waflernäpfehen. Nicht weit davon eine 
Terraffe mit Blumen, neuerlich ein Gewächshaus. Von 
diefer Terraffe herab war der grölste Garten daş Grofs- 
herrn 120 Schritte lang, 50 breit, mit einem Warm- 
haus, einemSchuppen ähnlich. 25 Fufs höher als vo- 
riger ii ein anderer Garten, oder Ferrafle, deffen ro- 
thes, verfengies Erdreich nur einige verwelkte Pflanzen 
jreiben kann. Den Garten des Harems fanden die Rei- 
fenden als einen fchlec!:t unterhaltenen viereckigten 
Platz. Hier war es, wo [onfi das Tulpenfelt gefeyert 
wurde, deflen Erbärmlichkeit nur die Federn der Ro- 
manfchreiber zu einer Bedeutlamkeit gefteigert haben. 
Einige Gruppen von türkifchem Flieder und Jasmin, ei- 
nige T'hränenweiden und Seidenbäunie find die einzi- 
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LE Le HAL 
gen Zicrden diefes eingehildeten Paradieles, und diefe 
zerltören die Weiber, {obald eine Blithe erfcheint, die 
ihre Neugier erregt.“ Nach der Eroberung ‚van Cony 
fiantinopel, gegen 1558, legien fich die Türken {ehry 
auf Blumenzucht, mehr um des Putzes als des Geruchs 
willen ; fie [chmückten ‚befonders ihren Turban daimit.n 
Sont if von Garten- und Obft-Cultur in der Türk ey 
wenig bekannt. Die nächfie Umgebung der Hauptitadt 
it ein dürrer undankbarer Boden; -alle Küchense- 
wächfe und Früchte werden von «den benachbarten 
Dörfern und den Küften beider Meere ‚geliefert. Mo- 
rea’s-Gartenban ift eben fo wenig, ‚nach Pouguevilleis 
Schilderung, anziehend; aus Unkenntnils des Spatens i 
it der Boden nur mit einer Hacke [chlecht zubereitet: 
und wenn gleich Manches in, diefem. warmen Clint 
üppig wächlt: fo würde doch Alles bey beflerer Cultur 
fchöner gedeihen. Heimifche Schriftfteller über den 
Gartenbau hat die Türkey neuerlich nicht; und was 
die Griechen zwifchen dem 4 und 14 Jahrh. über. das: 
landwirthfchaftliche Fach lieferten, war nicht: viel 
mehr als Abfchreibereyides Col á # | 
teinifcher Schrififieller. a a In 

Die Gefchichte des Gartenwelens in Großsbrien- 
nien it im 8ten Abfchnitie S,67-— 1406 Lehr ausführ- 
lich, nach den oben benannten Rubriken, dargelegt. 
Die grofse Reichhaltigkeit erlaubt kaum einen genü- 
genden Auszug. | 

Was die Gartenkunfi in au -europé [cl 
Ländern betrifft, fo findet man PAR reine 
ten das Garienwelen in allen übrigen Erdiheilen: ent 
weder Gärten der Eingebornen mit wenig Plan und 
Cultur, oder Gärten der europäifchen Anfedler, die 
noch immer etwas von dem Plane oder der rues ih: 
rer Muiterfiaaten an fich haben. So it das Gartenwe- 
fen in Amerika britifch, in den übrigen handeltrei- 
benden Städten der Welt aber entweder holländilch 
franzöfilch oder englilch. In Perfien und Indien Je 
überhaupt im inneren Afien, it Alles noch ziemlich 
wie es vor 3600 Jahren war. Man fieht da noch die 
Gärten geftaltet und bepflanzt, wie fie Mofes, Diodor 
und Herodot befchreiïben, Singvögel gchören noch 
zum welentlichen Beftandtheil eines hühlchen Gartens 
und man erblickt hierin wieder die angenehme Zeit des 
Vogelgefanges im hohen Lied gelchildert. In einem 
perfifchen Garten findet man nichts von Parterren 
Lauben, Labyrinthen, Terraffen und anderen Zierden 
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fpazieren, fondern fetzt fich gleich beym Eintritt, ge- 
niefst Anficht und freye Luft, und flieht auf beym Weg- 
gange. Mit Blumencultur giebt man fich weniger ab, 
weil das Land vom September bis Ende April ein im- 
mer volles Blumenbect ift, die auch wild auf den Fel- 
dern die bey uns mühfam cultivirten an Wohlgeruch 
und Schönheit übertreffen. Nicht minderen Reich- 
thum findet man dort an Ob. Eben fo, wie die Per- 
fifchen und Hindolianifchen, haben auch die Gärten 
in Japan zwar wenig Plan und Gefchmack, find aber, 
fo wie das ganze Land, voller Blumen und Früchte. 
Ueberhaupt ift wohl kaum ein Land fchöner und nütz- 
licher angepflanzt als Japan. — Die Melone ift befon- 
ders in den vorderaßiatilchen Ländern, wie fchon vor 
2500 Jahren, ein unentbehrliches Nahrungsmittel der 
Menfchen; fie zu erziehen wird befonders in Perfien 
und Syrien Taubenmift gebraucht; dadurch wird die 
Weilsagung des Jelaias verftändlich, welcher, um ei- 
. nen Begriff von einer grofsen Hungersnoth zu geben, 
fagt: eine Schale Taubenmift würde um einen Seckel 
Silber verkauft werden. 

: Die Nachrichten über das Gartenwefen in China 
find theils aus den Berichten der Jefuiten im 17 Jahrh. 
gelchöpft, theils aus mehreren neueren Reilenden, 
find aber zu einer erfchöpfenden Ueberlicht, wegen 
Verfchloffenheit des Landes, wenig ausreichend. Nur 
einige Worte von Walpole heben wir aus, welche es 
eben nicht emptehlend charakterifiren: ,,Die chinefi- 
fchen Gärten find eben fo unregelmäfsig und phanta- 
fiifch, als die europäifchen ehedem fteif und einförmig 
waren.‘ Andere Reifende, mehr begeiftert von jenem 
Flitterputze, verlieren fich in Lobeserhebungen. Uebri- 
gens ilt China ein Land, reich an den mannichfaltig- 
fien Pflanzen, die bey künftiger mehrerer Zugäng- 
lichkeit des Landes die Schätze Europa’s bedeutend 
vermehren werden.‘ 

‚Hierauf folgen die Nachrichten von dem Garten- 
bau in Nord- nnd Süd-Amerika, mit Angabe der 
Quellen bis auf die von Humbold, der unter anderen 
bekanntlich auch eine weitläuftige Ueberficht der 
nützlichen mexikanifchen Gewächle gegeben hat. 

In der Abtheilung vom Gartenwefen der britifchen 
Colonieen und anderer fremden Niederlallungen euro- 
päifcher Völker wird einleitend erwähnt, dafs die 
Refdenz- und bötanifchen Gärten der Holländer bey 
Weitem der Garten -Cultur bis jetzt nützlicher waren, 
als die englifchen, weil in jenen Nutzen fchaffende 
Gewächfe die Hauptfache find, in diefen mehr die 
Menge der Arten. — Es folgt nun die Gefchichte, 
fowie.der Beftand des Gartenwefens auf dem Cap, in 
den weftindifchen Infeln und Colonieen in Oftindien ; 
auch Neu-Südwales, und felbft van Diemens-Land ift 
bereits mit den mannichfaltigfien Erzeugniffen ausge- 
ftattet, deren Gedeihen und üppiger Wuchs in Be- 
wunderung fetzt. 

Südamerika, das heimatliche Land der Kartoffeln 
und Georginen, bietet im Gartenwefen nicht viel Er- 
fpriefsliches dar; einige Garten-Erzeugnilfe der Portu- 
giefifchen Colonie in Brafilien find aus den neuerlichen 
Reifen des Prinzen von Neuwied zur Anficht mitge- 
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theilt. Den Befchlufs machen Nachrichten von 
Malta. 

Das zweyte Buch des erften Theils befchäftiget fich 
mit Betrachtung des Gartenwefens unter politifchen 
und geographifchen Verhältniffen in 2 Capiteln, jedes 
von 2 Ablchnitten, wo der Lefer in den wiflenfchaft- 
lichen Erörterungen manche. intereffante Bemerkung 
darüber findet, wie das Gartenwefen durch Regie- 
rungsform, religiöfe Cultur, dën verfchiedenen Zu- 
ftand der Gefellfchaft, durch Einflufs des Himmelsftrichs 
auf’ die Früchte fo wie die Kunft bedingt werde, 

Der 271 Theil handelt vom Gartenbau in wien- 
fchaftlicher Hinficht in 4 Büchern von S. 130 — 542. 
Das 1ffe Buch vom Studium des Pflanzenreichs be- 
greift 11 Capitel. Im 1/ten erhält man eine genug- 
thuende Ueberficht des Urfprungs, Fortgangs und ge- 
genwärligen Zuftandes diefes Studiums, wo man mit 
den Bemühungen der Menfchen, das Reich der Pflan- 
zen zu kennen und zu ordnen, von den früheften Zei- 
ten bis jetzt, bekannt gemacht wird. Im 2ter Capitel, 
welches die Benennung der Pflanzentheile enthält, 
werden in 2 Abfchnitten der Terminologie der allge- 
meinen und befonderen Befchreibung S. 136 — 147, die 
technifchen Redeformen, worüber fich falt alle Bota- 
niker vereiniget haben, von allen Pflanzentheilen anf- 
geführt, fo vollfiändig, dafs eine botanilche Gramma- 
tik dadurch überflüffig gemacht wird. — Das 3te Ca- 
pitel in 4 Abfchnitten umfalst die Phytographie, oder 
Nomenclatur und Befchreibung der Pflanzen, wo der 
angehende Botaniker auf Alles, was Bezug hat auf Ord- 
nungen, Genera, Species, Spielarten, fowie auch An- 


legung der Herbarien, und der Methode beym Studiun, 
geführt wird. — Im 4. Capitel ift die Claffification 


der Pflanzen nach dem Syliem von Linnee und Juf- 
Jieu dargeftellt, und zwar werden gleich Anfangs bei- 
de Syfieme in einer Tabelle fehr anfchaulich vergli- 
chen. Hierauf folgt Linnée's künftliches Syfiem durch 
alle 24 Claflen; dann von S. 172 an Juffieu’s natür- 
liches Syftem in feinen 11 Claffen und dazu gehörigen 
Ordnungen, mit den Angaben und Beyfügungen wie 
beym Linneeifehen Sytem. — Die zwey fo genden 
Capitel handeln den Bau der Pflanzen, fowohl den 
äulseren als inneren, ab, eren in 11, letzten in:3 
Abfchnitten, wobey der.angehende’ Botaniker nichts 
Wiflfenswerthes vermiffen-wird. Verzüglich intereflant 
ift das 7te Capitel, welches die chemifche Analyfe der 
Pflanzen begreift, in 2 Abfchnitten nach Befund der 
Producte, welche die Pflanzen liefern, zufammenge- 
fetzte nämlich und einfache. Auch für den Technolo- 
gen finden fich hier fchätzbare Winke und Angaben. 
Nicht weniger wird man hie und da zu unterhalten- 
den Betrachtungen hingezogen, wie z. B. in einer von 
den vielen Bemerkungen beym Wachs $.207: „Erhöht 
man die Temperatur beym Schmelzen des Wachfes: fo 
kocht und verdunftet es, wobey man den Dunt durch 
Rothglühhitze anzünden kann. — Hierinne liegt der 
Schlüffel zur Erklärung der fonderbaren Erfcheinung, 
welche man an dem Dictamnus Frarinella bemerkt: 
diefes duftende Gewächs verbreitet um fich- her eine 
partielle und vorübergehende Atmofphäre ; denn wenn 
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man ein brennendes Licht oder irgend einen glühen- 
den Körper, vorzüglich bey dürrer Witterung, in die 
Nähe diefer Pflanze bringt, fo entzündet fich deren 
Atmofphäre augenblicklich. Die Entdeckung diefes 
Phänomens verdanken wir der Tochter des berühmten 
Es läfst ich dadurch erklären, wenn man 
annimmt, dafs fich in der Atmofphäre der Pflanze 
exfudirte Wachstheile befinden, welche durch das 
Einwirken der Sonnenwärme in Dünfte verwandelt 
werden.“ s 

Nicht weniger intereflant ift das folgende Ste Ca- 
pitel, wo in 11 Abfchnitten S. 217—267 die Functio- 
nen der Vegetabilien abgehandelt find. Erfchöpfend 
it derKeim-, Nahrungs-, Ernährungs- und Entwicke- 
lungs-Procefs mit feinen Anomalieen-dargelegt. Dem 
Gefchlecht, der Befrychtung und was auf fie folgt, fo- 
wie der Fortpflanzung der Arten und den Urfachen, 
welche fie befchränken, find die folgenden Abfchnitte 
gewidmet. Der tite Abfchniit, über die vegetabilifche 
Vitalität, worin dervon Humboldfche Grundfatz befon- 
ders als Beweis aufgeltellt it, „dafs die Pflanze durch 
das ihr inhärirende Lebensprincip in den Stand gefetzt 
wird, der chemifchen Verwandtfchaft entgegen zu 
wirken“, ift mit fehr lebendiger Beurtheilung durch- 
geführt. — „Mehrere botanifche Schriftfieller haben 
bey den Pflanzen nicht allein Spuren von Gefühl, fon- 
dern fogar von Inftinct erblicken wollen. Die Ge- 
neigtheit der Pflanze, ihren Stamm zu beugen und die 
obere Seite ihrer Blätter dem Lichte zuzuwenden ; die 
Richtung, welche die äufseren Wurzelfafern oft neh- 
men, um die befte Nahrung zu erreichen; das Auf- 
gehen der Blüthe bey herannahendem Regen; das Em- 
porlteigen und Unterfinken der Seerofe; und die be- 
sondere und unveränderliche Nichtung, welche der 
gedrehete Stamm annimmt, um feinen Pfahl in die 
Höhe zu treiben, gehören zu den Erfcheinungen, 
welche man dem Inftincte zugefchrieben hat. — 
Im Men Capitel von den Krankheiten der Pflan- 
zen, ift freylich der eine Artikel Brand noch nicht 
befriedigend erfchöpft, was aber auch in allen Lehr- 
büchern und Abhandlungen der Fall it, in denen 
man zuletzt immer auf das weite Feld der Vermu- 
thungen geführt, und, um jenes Uebel zu verhüten, 
auf die herkömmlichen, fchon fo oft pro und contra 
erwogenen Mittel verwiefen wird. 


In 7 Abfchniiten findet der Lefer im 10ien Ca- 
pitel die vegetabilifche Geographie, oder Vertheilung 
der’ Pflanzen. „Unabhängig von dem Einflufs des 
Menfchen fcheint die Vertheilung der Vegetabilien auf 
der Oberfläche der Erdkugel durch zweyerley Ur- 
fachen, nämlich durch geographifche und phyfifche 
beftimmt zu feyn, den Einfluls des Menfchen und ae 
Anbaues könnte man eine dritte und zwar bürgerliche 
Urfache nennen. Das verfchiedene Anfehen, welches 
die Pflanzen unter verfchiedenen Himmelsftrichen dar- 
bieten, hat zu deren fogenannten charakterifiifchen 
oder malerifchen Vertheilung Veranlaflung gegeben; 
auch lälst fich diefer Gegenfiand in Bezug auf die 
fyfiematifche Vertheilung der Pflanzen und ihre arith- 
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metifchen Verhältniffe betrachten. - In diefen Worten 
findet man angegeben, was man hauptfächlich hier 
zu erwarten hat. — „Die vegetabilifche Geographie 
lehrt uns die unermefsliche Ausdehnung der Pflanzen 
von den Regionen ewigen Schnees bis in die Tiefen des 
Oceans und in das Innere der Erdkugel kennen, wo 
in düfteren Grotten kryptogamifche Pflanzen wachlen, 
die fo unbekannt find, als die Infecten, denen fie zur 
Nahrung dienen. Die oberen Gränzen der Vegetation 
find bekannt, aber nicht fo die unteren; denn in dem 
Inneren der Erde giebt es überall Keime, die fich ent- 
wickeln, fobald fie den zum Wachsthunr erfoderlichen 
Raum und Unterhalt finden.“ — In der 5ten Abthei- 
lung diefes Capitels kommt auch S. 285 eine Tabelle 
vor, aus welcher die Vertheilung von mehr als 6000 
Pflanzen in Frankreich, Deutfchland und Lappland 
erfichtlich it. — In Betreff der arithmetifchen Ver- 
theilung der Gefammizahl der bekannten oder muth- 
mafslich exiftirenden Species von ohngefähr 44,000, 
wovon 38,000 [chon befchrieben find, foift die Verthei- 
lung nach von Humbold und A. Brown S. 286 darge- 
fellt. — Die letzte Abtheilung diefes Capitels enthält 
die britifche Flora. Von den 12,000 Pflanzen, welche 
den Hortus Britannieus ausmachen, giebt eine Ta- 
belle die Anficht, aus welchen Ländern die 11,000 
Pflanzen ftammen können, die nach und nach in Eng- 
land eingeführt worden find; denn England felbft hat 
nur 1400 einheimifche, und von 970 ift das Vaterland 
unbekannt. Die fodann folgende Gefchichte der nach 
und nach gelchehenen Einführung der Pflanzen in 
England ift fehr lehsreich; Rec. it noch von keinem 
anderen Lande ein fo genaues Verzeichnifs vorgekom- 
men. Die Einführung von 6756 Species von Pflanzen 
unter Georg Ill, freylich in einem langen Zeitraun 
von 1760—1817, zeigt indeffen doch, ,,dafs, trotz 
politifcher Streitigkeiten, in dem Gebiete der Willen- 
fchaften Friede und Gemeinlichaff forfdauern.‘ 
Eine nun von $. 289—294 folgende Tabelle giebt 
eine vollftändige Ueberficht von der botanifchen fo- 
wohl, als gärtnerifchen Vertheilung [ämmtlicher in 
England cultivirten Gewächfe, nach Linnees Syfiem 
und ihrem Standort im Garten geordnet, fo wie nach 
der Juffieu'fchen Clafffication — aber auch zugleich 
eine Ueberficht von den Reichthümern der britifchen 
Flora, welche hier auf 12700 regiftrirt, aber wegen 
der vielen Zufälligkeiten zuletzt auf 9— 10,000 wirk- 
lich dafeyende reducirt worden ift. 

Das zweyte Buch fiellt die natürlichen Agentien 
oder das Wachsthum der Pflanzen und ihre Cultur 
in 3 Capiteln dar. Erde und Bodenarten werden im 
fien Capitel in 5 Abtheilungen, und die Verbef- 
ferung des Bodens noch in 5 Unterabtheilungen abge- 
handelt. Man wird fich auch hier befriedigt finden, 
wenn man die Analyfe des Bodens, und was er den 
Pflanzen leifiet, in den umfaflenden Auszügen aus Sir 
H. Davy liet, auch was von der Verbefferung des Bo- 
dens und der Wechfelwirthfchaft gefagt it. Der gröfste 
Theil des folgenden 2ten Capitels vom Dünger ift 
grôfstentheils wieder aus Davy, dem beiten engli- 


fchen Schriftfielles über diefen Gegenfand, entlchni. 
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Es enthält, wie zu erwarten war, nicht eiwa'weil- 
Schweifige Bemerkungen eines Praktikers, fondern 
tief cingreifende chemifche Unierfuchungen über 
dën vorzüglichfien Nahrungsfioff der Pflanzen. In 
dem einleitenden ‘Vorworte -heifst es: „Der. Grund, 
warum man 'über die Art, :wie die Pflanzen die Nah- 
rung beziehen, noch fo geringe Kenntnifle erlangt hat, 
liegt wahrlcheinlich in der gänzlichen Unbekannt- 
{chaft mit den Proceflen der Vegetation., Alles ge- 
fchieht-hier den menfchliehen Sinnen unmerkbar, die 
Wurzeln faugen fill und fortwährend die auflösbaren 
Subfianzen des Bodens ein, während die Blätter fort- 
während die nämlichen Functionen in der Luft ver- 
richten; menfchliche Beobachtung ‘kann hier nichts 
entdecken; langweilige Unterfuchung und eine Menge 
fcharffinniger “Verfuche waren crfoderlich, um die 
Kräfte und Functionen der Wurzeln -und Blätter zu 
entdecken. Aber nicht der praktifche Landwirth:war 
es, der die-Geheimnifle der Vegetation erforlcht, ‚oder 
die Gefetze derfelben zu entwickeln.verfucht hat. Der 
Naturforfcher mit feinen complicirten Apparaten und 
feinem umfallendenBlicke drang in die Werkfiätte der 
Natur ein, und erklärte die Art und Weile, wie,fie 
ihre Operationen vollbringt. Die Refullate feiner Ar- 
beiten haben der Landwirthfchaft eine Menge der 
wichtigfien Wahrheiten entfaltei, unten welchen auch 
diejenige nicht die geringfte it, wie der Dünger für 
die Zwecke der Landwirihfchaft vorzubereiten ‚und 
derfelben anzupaflen fey.“ — Nun folgen die ani- 
malifchen und mineralifchen Düngerfioffe, mit An- 
gabe ihrer Beftandtheile, Bereitung und Anwendung 
‚auf die Pflanzen, die aus, ihnen.homogenen, Stoffen 
zufammengeleizt find. Diele nothwendige Analogie 
der Pflanzen und des Düngers it befonders [chön aus 
Grifenthwaëe New theory of agriculture (1819) 
‚dargelegt, und zum Beweis der Weizen mit feinen Be- 
flandtheilen und der ihnen im Dünger entfprechen- 
den Nahrungsfoffe durchgegangen „worden, fowie 
noch andere Getraide- und Klee-Arten. Hier nur Eine 
‘Probe der Behandlung dieles .Gegenfiandes: „Damit 
das Gluten im Weizenmehle (es macht 4 des Werthes 
vom Weizenkorne aus) immer vorhanden feyn könne, 
mufs in dem-Dünger, womit man das Weizenland be- 
galtet, eine Quantität thierilcher Subftanz vorhanden 
‚feyn; dals eine gewille Portion thierifcher Subfiauz in 
den Boden gekommen ift, beweift fch aus dem That- 
umfiande, dafs man immer in dem Weizenkorn Glu- 
ien findet, es it aber fehr wahrlfcheirlich, dafs die 
Quantität des angewandten Thierlioffes nicht immer 
ausreichend äft; und fobald dieis der-Fall ifi, ‚wird 
dis Weizenerndie entweder in der Qualität oder in der 
Quantität mangelhaft feyn.“ Eben fo it phosphor- 
faurer Kalk ein conftantes Element des Weizenmehles, 
und eben fo.nothwendig als die Subfianzen, von wel- 
£hen Satzmiehl und Gluten abhängig if; phosphorfau- 
‚zer Kalk löfi fich nur durch das Medium ‚einer thieri- 
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fchen Subfianz auf, Gallertfioff u. f. w., und folglich 


find dielelben animalilchen Subfianzen, welche die 
Grundbeliandiheile des Gluten hergeben auch ‘das 
Medium für den phosphorlaueren Kalk, der zur Bil- 
dung eines-vollkommenen Weizenkorns eben fo um 
entbehrlich, ift; die animalifchen Stoffe enthalten aber 
aufserdem, dafs.fie ein Auflöfungsmittel für den phos- 
phorfaueren Kalk abgeben, auch immer an ihh für 
fich [elbfi eine gewifle Quantität davon.“ — Wie 
Wärme, Licht, Elektricität, Wafer und Atmolpäre 
ihren Einflufs auf die Vegetation der Pflanzen äufsern 
it im fen Capitel in 4 Abl[chnitten gezeigt, nebi Br 
merkungen über das Clima in Britannien. 

Das dritte Buch hellt in 4-Capitelm die mechani- 
fchen Hülfsmittel zur Gartenkunft dar, beftchend in 
Geräthfchaften, leichten und feften Gebäuden, “von 
S.°364 — 400. Diefe vom Vf. angegebenen Erfoder- 
nilfe find in 235 faubern Steinabdrücken zum grölien 
Theil vor. Augen geftellt, fo dafs fich jeder durch Le- 
fen und Anblick vollfiändig unterrichten kann. 

Im vierten Buche werden, ebenfalls in 4 Capiteln, 
die Gefchäfte des Gartenwelens befchrieben unter den 
Rubriken: Verrichtungen, welche Kraft — fodann 
nebft diefer — -Gefchickliehkeit in Anfpruch nehmen 
z. 'B. Zeichnung von Plänen aller Art, und wie fie in 
Ausführung zu bringen find; — ferner willfenfchaftli- 
che Procelle und Operationen, z. B” Zubereitungen 
für Mifibeete und Dünger; Operation der Fortpflan- 
zung durch Pfropfen u. f.; Erziehung und Cultur der 
Pflanzen, Fruchibarkeit an unfruchtbaren Bäumen 
hervorzubringen ; Vegetation zurückzuhalten oder zu 
befchleunigen; exotilche -Cultur “in Warmhäulern; 
Schützung gegen Befchädigung, Krankheiten und ’In- 
fekten, Erndie) AufBewahrem, Erhalten, — und 7u- 
letzt im 4ten Capitel die Erlangung der Producte m 3 
Abtheilungen von S. 458—543. Bey der Operation 
durch welche man einen Zufiand der Fruchtbarkeit ak 
Bäumen und Pflanzen hervorbringt, hat der Vf. S. 
507 ff. auch das-Ringeln, das fchon den Alten bekannt 
war, und von den Neueren wieder hervorgezogen 
worden, mit Namhaftmachung der Quellen dargelegt. 
Unter dem Abfchnitt von der Oberaufficht und Ver- 
waltung der Gärlen find auch D! 534—537 Formulare 
von einem Zeitbuche, Caflabuch und Forftbuche bey- 
gefügt, fo auch zu Büchern, wenn gefäet, gepflanzt, 
geerndtel werde, und wie das Grabebuch, Ertragbuch 
und Weiterbuch einzurichten fey. 

Der III Theil enthält eine Darftellung der Gärt- 
nerey, wie fie in England getrieben wird, ir 4 Bu- 
chern von S. 543—1394. Da diefer Theil den gröfs- 
ten Raum des Werkes einnimmt, und eine Menge Ab- 
und Unterabthcilungen begreift: fo it eine fchnell zu 
überblickende Darftellung [eines Inhalts zwar [chwie- 
riger, jedoch des Ganzen wegen nothwendig. 

(Der Befchlufs folgt im nächften Stücke.) 
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PRE NTUN So, 


im Verl. d: Indufirie- Comptoirs: Eine 


WEIMAR, l 
Von 


Encyllopädie des Gartenwefens u. [. w. 
J. È Loudon u. Í. w. 2 


(Befchlufs der im vorigen Stücke abgehrochenen Recenfion.) 


Di ifie Buch vom Gartenbau if, wie es die Sache 
mit fich bringt, das reichhaltigite; es begreitt 11 
Capitel. In dielen if abgehandelt und zwar im 1jten 
die Anlegung eines Küchengartens von S. 544 — 570 m 
7 Abtheilunsens „worauf Alles," was in diefer Hinficht 
bemerkenswerth it, Rückficht genommen worden it; 
hier ilt befonders der Abfchnitt vom Boden und dellen 
Verbeflerung gut bearbeitet. — Im en Capitel von 
der Vertheilung der Obfibäume im Küchengarten find 
die Acpfel, Birnen, Kirfchen u. f. w. in einem Regifier 
aufgeführt, mit der Bemerkung: an welchen Standör- 
tern des Gartens, nach den Himmelsgegenden hin, fie 
am belten gedeihen, fowie auch, welche Obfiforten 
fich vorzüglich zu Spalier- und freyfiehenden Zwerg- 
Bäumen eignen. oss a wei handele von der 
Anlegung und Bepflanzung eines Baumgartens, als Zu- 
behör eines Küchengartens, mit Angabe der Fruchtlor- 
ten, welche Nicol als die vorzüglichfien empfiehlt. — 
Das Alte Capitel verbreitet fich über die allgemeine Cul- 
tur und Behandlung des Küchengartens in 10 Abfchuit- 
ten, und enthält eine Menge [ehr nöthiger Winke für 
den praktifchen Gärtner. Das 54e Capitel handelt von 
der Verwaltung der Obligärten in 4 und das 6Ze Capitel 
von Treibe- und Warm-Häufern in 6 Abfchnitten. Je- 
der derlelben ift einem befonderen Haufe gewidmet, 
z. B. dem Ananas-, Trauben-, Pfirfich-Haufe u. f, w. 
nebfi am Schluffe beygefügtem näherem Detail folcher 
Warmhäufer, in welchen genielsbare Erzeugnifle ge- 


bauet werden. — Dassfte Capitel ift überfchrieben : * 


Allgemeine Bemerkungen über die Cultur in, Treibe- 
und Warm-Häufern, deren Erzeugnifle für den Gau- 
men befiimmt find; es enthält 14 Abtheilungen und in 
der {fien bey der Cultur der Ananas noch 10 Unterab- 
theilungen, von S. 616— 753. ‘ „Unter Cultur, heifst 
es. verliehen wir hier die Herftelluug des Bodens, die 
Vertheilung der Bäume oder Gewächle und deren all- 
gemeine Behandlung in Rückficht auf Temperatur, 
Luft fMiafler, Zuzichemus à wi. — „Die Ananas. ilt 
in den Tropenländern Âfiens, Afrika’s und Süd - Aıne- 
Erganzungsbl. zı J-A, La, Z. Zweyter Band, 
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rika’s einheimifch, und verlangt einen höheren Grad 
von Wärme, als irgend einc andere in nördlichen Län- 
dern Bchufs der Tafel gebauete Pflanze.“ — Da fie 
allgemein für die kôfiichfie Frucht gilt, und reiche 
Gartenbefiizer den Werth des Gäriners nach deffen Ge- 
fchicklichkeit in ihrem Anbau beurtheilen: fo verhrei- 
tet fich der Vf. weitläuftig über dielen Gegenfiand, und 
theilt das mit, was bey den Gärtnern, die den Londo- 
ner Markt verlorgen, üblich it. Hierauf folgt S. 616 
—655 ein ausführliches Detail über Alles, was zur 
Erzielung diefes Gewächfes in [einer grölsten Schön- 
heit beytragen kann, und zuletzt find noch die Ver- 
beflerungen in Bezug auf die Behandlung der Ananas 
von T. A. finight von 1819 an beygefügt. ,,Den 3ten 
November 1818 ward eine Königin- Ananas, von Peter 
Marsland zu Woodbank gebauet, der Londoner Ge- 
[ellfchaft zur Beförderung des Gartenwelens vorgelegt. 
Sie wog 3 }5 14 Unzen, mafs 17 Zoll im Umfang, und 
hatte einen ausgezeichnet guten Gefchmack; die Stau- 
de, auf welcher fic gewachfen war, war ert 6 Monate 
vor der Fruchtreife als Schölsling von der Mutter- 
pflanze getrennt worden.“ — Die folgenden Abthei- 
lungen 2—14 befchäftigen fich mit Erziehung der 
Trauben, Pfirfiche, Kirfchen, Feigen, Gurken (Gar- 
ten ift Druckfehler), Melonen, Erdbeeren, Spargel 
Schminkbohnen,, Kartoffeln, Erblen, Salate, Chase 
pignons in Treib- und Warm- Häufern, 

Im 8fen Capitel findet man den Gartenkatalog 
und die Anweilung, harte krantartige Küchengewächle 
anzubauen. — Es zerfällt nach den verfchiedenen Ar- 
ten von Gewächlen, die hier abgehandelt werden, in 
14 Abtheilungen, wovon jede mehrere, manche viele 
Unterabtheilungen haben von S. 755— 832. — Wer 
fich über den Anbau der nachbenannten krautarlisen 

7. S a B- [e) 
Küchengewächle, und über alle, die diefen Arten, als 
Species und verwandt, untergeordnet find, Raths erho- 
len will, wird beym Studium diefes Capitels [einen 
Zweck nicht verfehlen. Er erhält eine mit vielen Er- 
fahrungen ausgeftaitete Anweiflung, Kohle, Hil{en- 
früchie, elsbare Wurzeln, Spinat-, Lauch-, Spargel: 
artige Pflanzen, Salate, Küchen- und Schmuck-Kräuter, 
wohlriechende Küchengewächfe, Pflänzen zu’Torien, 
Confituren und Hausmiiteln, zum Einmachen. efsbare 
wilde Pflanzen, efsbare Schwänme und Meergras, 
Setang, nach Quantität und Qualität möglichit er- 
wünlcht anzubauen. 


Das Ole Capitel ift ein Verzeichnils der im Gaben 
Z 
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befindlichen harten Fruchtbäume, Sträucher und Pflan- 
zen in 4 Abtheilungen, welche die Rubriken: Kern- 
früchte, Steinfrüchte, Beeren und Nülle mit ‚mehreren 
Unterabtheilungen mit diefen verwandter Sorten ent- 
halten von S. 882— 981. ‚Die harten Früchte eines 
Landes kann man im Verhältnifs zu dem, was das 
Pflanzenreich auf den Tifch liefert, nächft dem Brod, 
dem Getreide und den Gemüfsarten für am nützlich- 
ften halten. — Es giebt einige Sorten Obft, die glück- 
licherweile auch in dem Bereich des ärmfien Haus- 
und Garten-Beftzers find, - oder feyn können. Eine 
Menge Früchte find eben fo gefund als angenehm, und 
manche unterfiützen gar fehr die Heilung gewiller 
Krankheiten. Apfel- und Birnen- Weine, fowie die 
verfchiédenen anderen Weine, die man aus dem Safte 
der Früchte machen kann, find angenehme Gefchenke 
für die menfchliche Gefellfchaft, wenn fie auf die befi- 
môglichfte Weile gemacht werden. Sie find zugleich 
auch wichtige Handelsartikel.“ — Unter den Aepfeln 
kommt von S. 888—900 eine tabellarifche Anficht von 
241 Sorten vor, mit ihren Namen, Synonymen, wie, 
wann und wo die Varietät entfianden, verfchafft oder 
überflülfig vorhanden ift, wo fie fich abgebildet und be- 
fchrieben findet; Gröfse, Geftalt, Farbe, Zeit der Reife, 
Dauer, Confifienz und Gefchmack, Tragbarkeit, Cha- 
rakter des Baums und allgemeine Werthfchätzung der 
Frucht. Sie fiehen fortlaufend und zu einem fchnellen 
Ueberblick unter den Rubriken: 1) Deflert- Aepfel — 
Pippins oder Sämling, mit dem gemeinfchaftlichen 
Charakter diefer Familie; ferner Parmänus, Reinettes, 
Ruflets, Nonpareils, Calvilles, Coblins, Bucknotts. 2) 
Deffert- und Küchen-Aepfel, Pearmains, Reincttes. 3) 
Küchenäpfel — Pippins, Ruflets, Codlings. 4) Cyder- 


äpfel. In diefen "Tabellen lebt und webt man nicht 
allein in Englands Obiigärten, fieht alle Sorten, erfährt, 


von wem fie gezogen und eingebracht worden, ficht 
ihre urfprünglichen Standörter, fondern man hat auch 
zugleich eine anfehnliche englifche Literatur zum 
Nachlefen und zur Anfchauung. Auch von den Birnen 
find 115 Sorten’genannt, ebenfalls mit ihren Synony- 
men. Von den Steinfrüchten im 2ien Abfchnitt find 52 
Sorten Pfiriche S. 96. — 29 in gleiche tabellarifche 
Form gebracht, und die Varietäten davon auf- 
gezählt. Apricofen, Mandeln, Pflaumen, Kirfchen 
find der fernere Gegenftand diefer Abtheilung. Von 
den Pflaumen find 40 Sorten und von den Kirfchen 36 
Sorten in eben folchen Tabellen wie bey vorgedachten 
aufgeführt.. — Unter den Beeren, Abfchn. 3, find 
Maulbecre, Berberitze, Hollunder-, Stachel-, fchwarze, 
roihe und weifse Johannis-, Himbeere und Erdbeere, 
ihrem Anbau, Nutzen und Gebrauch nach, befchrieben. 
Im 4ten Abfchnitte, unter dem Titel: Nüffe, find der 
Wallnufs- und Kaftanien- Baum, die Hafelfiaude, fo- 
wie einheimifche vernachläffigte Früchte, die Cultur 
verdienten; Schlehe, Eberefche u. f. w. abgehandelt. 

Im 10ten Capitel, überfchrieben Gartenkatalog, — 
exolifche Früchte, — find a) die aufgezählt, welche 
allgemein cultivirt werden, und da fie vorhin fchon 
-befchrieben wurden, mit einem nochmaligen Ueber- 
blick hier aufgeftellt, nämlich die Ananas, Weintraube, 
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Feige, Melone, Gurke; von jeder dieler Früchte find 
auch die Varietäten namhaft gemacht, nebft Darkel- 
lung ihrer Eigenfchaften. Von den Weintrauben be- 
fonders find in einer der vorhin angeführten gleichna- 
migen Tabelle 56 Sorten benannt, und charakterifiret. 
b) Solche, welche jetzt vernachläffigt werden, als die 
Orange, der Granat-, Oel- und indianifche Feigen- 
Baum. c) Solche exotifche Früchte, die wenig bekannt 
find, aber Cultur verdienen. Unter diefen werden mit 
Berückfichtigung ihrer Cultur und ihres Nutzens 
kürzlich folgende befchrieben: Der Akıhbaum 
(Bey allen find, wie fich erwarten läfst, die Linneeis 
Sehen und Juffieufchen Benennungen beygefügt) 
— in Guinea einheimilch, 1798 nach England ge- 
bracht; die Frucht ein Apfel von der Grüôfse eines 
Gänfeeyes und von angenehm fäuerlichem Gefchmack. 
— Die Alligatorbirn aus Weftindien, Frucht wie die 
grölsieBirn von faftigem Gelchmack. — Die Anchovy- 
birn aus Weftindien, die Steinfrucht it von der Grüfse 
eines Alligatoreyes, fchmeckt eingemacht wie der oft- 
indifche Mango. — Der Durio, aus Weltindien, die 
Frucht von der Gröfse eines Menfchenkopfs, der flei- 
fchigie Theil derfelben enthält eine rahmartige Malle 
von kôfilichem Gefchmack. — Die weifse Gujava aus 
Weltindien, Frucht grölser als ein Hühnerey, roh oder 
mit Zucker eingemacht zum Nachtilch, die rothe Gu- 
java hat nicht den angenehmen Gefchmack wie die 
weifse. Der Rofenapfel aus Ofiindien, Frucht birnför- 
mig von der Gröfse einer Mifpel, und noch die folgen- 
den, von welchen nur die Namen hier tehen mögen: 
der Mammihbaunı, der Litfchi, der Long-yen, der 
To-quat, der Mangobaum, der Mangoltan, der Pifcha- 
min, der kleine Granatapfel, der Cocosnufsbaum, der 


Pifang und Brodbaum; d) endlich enthält exotifche 
efsbare Pflanzen; die bis jetzt nicht zu dielem Behufe 


cultivirt worden find: Der weltindifche Wam, ‚die.£pa- 
nilche Kartoffel, Alliroemeria Salflla, die Brodwur- 
zel, die Wafferkaftanie, die Erdmandel, der efsbareHi- 
biskus, die Acrakaifche, der neufeeländifche Spinat; 
von diefen hat jede ihren $ mit Anweilung zur Bebau- 
ung und Benutzung. — Im {ften und leizien Capitel 
find die Gartenerzeugniffe, die fich von einem Küchen- 
garten erlier Clafle bey der befien Behandlung deffel- 
ben erwarten laffen, namhaft gemacht, und zwar nach 
den Monaten und in der Ordnung angegeben, wie fiein 
den vorhergehenden Capiteln abgehandelt worden find. 
Das de Buch enthält das bunte Gewühl der Blu- 
men in 15 Capiteln von S. 1049—1264. ,,Diefer Theil 
der praktifchen Gärtnerey foll Alles umfaffen, was die 
* Cultur und die Vertheilung von Pflanzen betrifft, die 
man hauptfächlich ihrerBlüthe wegen, oder als Gegen- 
fiände des Gefchmacks und der Seltenheit zieht.“ In 
den erten 7 Capiteln wird gehandelt: von der Anle- 
gung und Anpflanzung des Blumengarlens, Anlegung 
und Anpflanzung des Lufigebüfches, von Warmhäufern 
zu Blumen, von der Cultur und Verwaltung fowohl 
desBlumengartens und der Strauchpartieen, als der für 
Ziergewächfe und wiffenfchaftliche Zwecke beltimm- 
ten Warmhäufer. — Das Ste Capitel enthält den Blu- 
menkatalog von krautartigen Pflanzen, unter denen zu- 
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erft die anserlefenften oderBlumifien-Blumen, dann die 
Rabattenblumen und endlich die Blumen für befonde- 
re Zwecke aufgezählt, und mit Allem, was ihre Cultur, 
Sonderbarkeiten und fonftiges Willenswerthe betrifft, 
befchrieben. Die perennirenden Rabattenpflanzen find 
geordnet nach der Zeit ihrer Blüthe, nach ihrer Höhe 
und Farbe, nach den Monaten von Februar bis October 
in den Tabellen von $.1154—65, fowie noch-befonders 
die mit Knollen oder Zwiebelwurzeln in den gleichför- 
“migen Tabellen S. 1166—69. Ferner noch zweyjäh- 
rige Rabattenblumen in der Tabelle S. 1171, harte ein- 
jährige in der Tabelle.S:1178 und halbharte einjährige 
in der Tabelle-S"1176. — „Blumen für befondere 
Zwecke; diefe können entweder beftehen in Verber- 
gung örtlicher Mängel, oder in Hervorbringung örtli- 
cher Schönheiten. In erfie Clalle gehört das Bedecken 
nackter Mauern, Pfoten, Theile von Ruinen oder ho- 
her Gegenftände; das Verbergen horizontaler Mängel, 
wie z. B. kahler, halb unfruchtbarer Flecken, einen 
übeln Anblick gewährender Ufer u. f. w.; Vegetation 
unter dem Schatten und Traufenfall der Bäume zu er- 
wecken, Waller- mit blühenden Pflanzen zu zieren, 
Felfen zu fchmücken, oder zulammengehäufte Steine, 
mit welchen man Fellen nachahmen will; Beeten oder 
Rabatten den Winter über ein grünes Anfehen zu ver- 
leihen ; Einfaffungen fürBeceteroder Rabatten zu bilden; 
einen Wohlgeruch hervorzubringen; und in botani- 
fcher Hinficht eine merkwürdige und wiffenfchaftliche 
Zufammenftellung zu machen.“ In diefem Vorworte 
hat man eine allgemeine Anfcht, was man in diefem 
Capitel fuchen foll. Die fämmilichen hieher gehören- 
den Pflanzen find nach Linnee’s Syfiem aufgezählt, die 
Wafer- und Sumpf- Pflanzen mit prächtigen Blumen, 
aber noch befonders zu leichterer Ueberficht in Tabel- 
len’S. 1179..80 dargeftellt. Unter den im Vorworte 


oben erwähnten botanilchen nnd anderen Zufarmmen- 
fiellungen, welche hier die 9te Unterabtheilung ausma- 


chen, kommen auch die Sonnenuhrpflanzen vor, die 
fchon Linnee verzeichnet hat. Ein vollfiändiges Ver- 
zeichnils leicht zu habender Pflanzen diefer Gattung 
ift S. 1184 gegeben, mit Bemerkung der Stunde und 
Minute, wo fie fich öffnen und fchliefsen. 

Das gie Capitel enthält harte Bäume mit prächtigen 
Blüthen, fowohl laubabwerfende als immergrüne. Die- 
fe find nach ihrer Höhe, Farbe und Blüthezeit nach den 
Monaten in den Tabellen S. 1188— 90 aufgeführt. — 
Das {04e Capitel befchäftigt fich mit einer ausführlichen 
Abhandlung über die Zierbüfche. Unter den auserlefe- 
nen find a) die Rofen und amerikanifchen und andere 
Moorerdepflanzen abgehandelt. Dann folgt b) ein ia- 
bellarifches Verzeichnifs der Laubabwerfenden, immer 
grünen und harten Klciterfiräucher. c) Die DR hé 
welche, zu befonderen Zwecken dienend, angegeben 
find, treffen mit denen der oben angezeigten Ey 

en Pflanzen grôfstentheils zulammen. — Im titen 
Capitel hellen Tabellen die exotifchen Glaskaftenpflan- 
zen dar, lowie im 1%en die Grünhauspflanzen, Diele 
find theils auserlefene, wovon die Geranien und Haiden 
in labellarifcher Form aufgezählt find, theils holzige, 
Kletterpflanzen, faftige, Zwiebelgewächle und kraut- 
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artige; alle diefe werden hier, fo wie im 13 und {4/en 
Capitel die Pflanzen fürs trockene Warmhaus und Lol- 
havs, unter gleichen und auch erweiterten Rubriken in 
Tabellen, mit dazwifchen liegender Abhandlung, auf- 
gefiellt. Im 15ten Capitel folgt noch ein Monatsver- 
zeichnifs der Hauptproducte der Ziergärtnerey. 

Beym 3ten Buche fagt der Sohluls des Vorworts, 
was man in $ Capiteln hier findet. „Was die Wirkung 
der Baumanpflanzungen betrifft, um den ländlichen 
Wohnftzen ein malerifches Anfehen zu geben, fo gc- 
hört diefs zur Landfchaftsgärtnerey; was aber ihren 
Nutzen und ihre Cultur anlangt, fo if fie ein Gegen- 
ftand unferer gegenwärtigen Betrachtung. Wir müllen 
indefs beide Gegenftände im Auge behalten, und nicht 
nur den gröfstmöglichfien Nutzen angeben, fondern 
auch bezeichnen, was am meiften die Verfchönerung 
oder eine malerifchao Wirkung hervorzubringen. ver- 
mag. Wir werden defshalb die Bäume und Anpflan- 
zungen fowohl aus dem Gefichispuncte des Gewinnes, 
als auch der Zierde, die fie gewähren, betrachten, und 
in diefer Hinficht die Arten der Anpflanzungen, ihre 
Bildung, ihre Behandlung, dieBildung der Baumfchule, 
die Veranfchlagung der Bäume und Baumanpflanzun- 
gen und ein Verzeichnifs der Bauholz- und Hecken- 
Stämme mittheilen.“ Letzte find in harzige, harthol- 
zige und weichholzige Bäume- abgetheilt; das Ganze 
umfafst S.12365 — 1351. 

Die Eröffnung diefes Buchs im ften Capitel: die 
Benutzung der Bäume zum Verbrauch, zur Anpflan- 
zung und zum Gewinn, ift, obfchon nur auf 8 Seiten be- 
fchränkt, doch (ehr lehrreich und angenehm. Nachdem 
der Vf. den Nutzen der Bäume für Civil-, Militär- und 
Schiffs- Bauwefen, für Fertigung von Mafchinen und 
Geräthfchaften, felbfi für Farbe und Medicin abgehan- 
delt hat, fpricht er vom Nutzen der Bäume in Anpilan- 
zurigen. „Aus dem Gefichispuncte des Ackerbaues be- 
trachtet find die Vortheile fehr grofs, die man nur da- 
durch erlangen kann, wenn man grofse Strecken un- 
fruchtbaren Landes mit Pflanzungen durchfchneidet, 
indem man entweder den Ländereyen dadurch eine ge- 
fchützte Lage zu verleihen, oder das örtliche Klima zu 


“verbeflern im Stande ift. Es it thatfächlich erwiefen, 


dafs man auf diefe Weife das Klima bedeutend verbel- 
fern kann. — Zur Viehzucht ift ein gefchützter Hof, 
oder eine gefchützte Ecke in einem Hofe, ein Umfiand, 
auf den viel ankömmt.“ Auf gleiche Weife werden an- 
dere Gefichtspuncte angegeben, aus denen die Bauman- 
pflanzungen‘Jedem, der für das Moralifche und Male- 
rifche Sinn hat, fich bey einigem Nachdenken felbft 
empfehlen. 

Die verfchiedenen Arten der Bäume zu Anpflanzun- 
gen find in den folgenden Capiteln claffificirt, rück- 
fichtlich des Nutzens und der Baummaflen, welches 
letzte felbft, fo wie bereits Einiges von dem früher Er- 
wähnten durch nette Abbildungen 465 — 69, a— d an- 
fchaulich gemacht it. Auch wird gelehrt, in wiefern 
Bäume zur Zierde, oder einen Effect hervorzubringen, 
dienlich find, und wie fie cultiviret werden müflen. — 
Von Benutzung der Baumerzeugniffe handelt das näch- 
die Capitel. Hier ih auf die Weide für Korbmacher und 
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Fafsbinder ‘eben fo Rlückficht genommen, wie auf die 
grölseren Forfibiume ; ‘die Rinde, und wie fie für den 
Gebrauch zu behandeln, it befonders aus einander ge- 
fetzt, und auch das Verkohlen felbfi bis für die Benu- 
tung zum Schiefspulver nicht vergeflen. Zuletzt folgt 
noch eine Anweilung zur Abfchätzung der Bäume neblt 
abgebildeten Infirumenten, um die Genauigkeit zu be- 
wirken und zu erleichtern. — Bey der Anlegung, Cul- 
iur und Behandlung einer Baumfchule it das Sammeln 


des Samens, Befchneiden, Verpflanzen der verfchiede- 


nen Arten von Bäumen nach den Monaten angegeben, 
mit Einfchaltung vieles Wiffenswerthen. Im letzten Ca- 
pitel, welches ein Verzeichnifs der Baumarten enthält, 
ift bey vielen auf die Benutzung aufmerklam gemacht 
worden. 

Das Ate und letzte Duch enthält die Landfchafts- 
gtiinerey, défen 5 Capitel’den Schlufs der 4ten Liefe- 
rung ausmachen. — „In dem jetzt zu betrachtenden 
Zweige des Gartenwefens richtet fich die Kunt mehr 
auf dieAnordnung des Grund und Bodens, der Gebäude 
und des Waflers, fo wie auf die vegetabilifchen Be- 
ftandtheile, welche in einer grünenden Landfchaft 
nicht fehlen dürfen. Diefs heifst im firengen Sinn 
Landfchaftssärtnerey, oder die Kunfi, Landfchaften zu 
fchaflen oder zu verbeflern. Aber weil diefe Landfchaf- 
ten fellen ihrer felbli wegen ins Dufeyn gerufen wer- 
den: fo liefse fich die jelzt gebräuchliche Landfchafts- 
gäriney definiren, als die Kunft, die verfchiedenen 
Theile, welche die äufsere Scenerey eines Landfitzes 
bilden, alfo-anzuordnen, dafs die verlchiedenen Schön- 
heiten und Annehmlichkeiten, welche unter derglei- 
chen Umftänden das Leben auf dem Lande zu gewäh- 
ren vermag, dadurch entliehen.® 

Im 1/fien Capitel von den Grundfätzen der Land- 
fchaftsgärtnerey wird nicht alleın auf die Schönheiten 
derlelben’als erfindende und gemifchte, fondern auch 
als nachahmende Kunfi Rückficht genommen. Das 2że 
handelt von den Materialien der Landfchaftsgärinerey 
in 6 Abfchnitten.M „Die Natur liefert uns Grund und 
Boden. Holzung, Waller undGelein; zù diefer hat die 


Kunfi Gebäude, Wege, Gänge, Zäune hinzugefügt; , 


und fich bewegende Gegenfiände, Töne u. f. w. find 
blofs als Zugaben, die nur zum Theil unter unferer Con- 
tirolle fichen, zu betrachten. — Bey der Abtheilung : 
Gebüude wird gelagt: , Sie, als Beftandiheile der Sce- 
nerey betrachtet, fichen gänzlich in der Macht der Men- 
{chen, und aus diefem Grunde häuften fie fich bis zum 
Uebermafs im Verfall des alten, und in der Kindheit 
des. neuen Stils. — "Üeber beide ltchen hier manche 
fchälzbare Bemerkungen; auch hat H. lepton eine ge- 
Schmackvolle'Wignette dazu geliefert (Fig. 548), um 
zu zeigen, dafs der alterthümlichfte Stil bürgerlicher 
Baukunti der. der NEA Durgen war, worauf der 
r gothifehen Kirchen iolste. 
G 1 der Sen den fich als Anhang S. 
4539 bis Ende Nachträge und Zufätze, die aus der 
"sten Auflage des englifchen Originals entnommen, (mit 
zu 3—2045) auf die $6. der 4 Lieferungen verweilen. 
Piele Zufätze find bisweilen ganze Abhandlungen, wie 
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zu 608: Atmofphärifche Erfcheinungen: zu 1030: Die 
fchädlichften Gartenfeinde ; zu 1362: Cultur der Brun- 
nenkrelfe in Erfurt. Uebrigens enthäli diefer Band, als 
Ater Theil, die Statifiik des brîtifchen Cartenwefèns in 
2 Büchern. Im erften find im 1 Cos abgehandelt die 
verfchiedenen Arten der Gärten in Dri’ \nnien, in Bezug 
auf die verfchiedenen Claffen der Gelellfchaft, Hier 


kommen in 3 Abtheilungen Privat. Handels- und öf-' 


fentliche Gärten vor. “in Yen Can. it eine fehr reich- 
haltige Literatur des Gartenwefens , {wohl die briti- 
[che als die aulserhalb Britannien gegeben, und durch- 
gängig nach den Jahren der erfchienenen Schriften ge- 
ordnet. — Im Pen Buche wird von dem künftigen 
Fortfchritte der Gärtnerey in Britannien gehandelt, 
und zwar Cap. 1 von der Verbeflerung des Gefchmacks 
der Gönner des Garienwelens, und Cap. 2 von der Er- 
zichung der Gärtner, in 5 Abfchn., von den zu crlan- 
gender Kenntniffen, profeffioneller Erzichung, intel: 
lectueller Ausbildung, moralifcher, phyfifcher, religiö- 
fer utd ökonomifcher Erziehung. — Zuletz folgt auf 
20 Blättern ein Kalender-Index, odef monatliche Ueber- 
ficht über das, was um London in der belebten und 
vegetabilifchen Natur, im Küchen-, Blumen-, Obft- 


Garten u. f. w. — fich Merkwürdiges dartellt, und 
dem Gärtner zuthun obfiegt, jedesmal in 10 Abfchnit- 


ten. Alles, was in diefem Theil ausgeführt ift; mufs 
befonders denen, welchen höhere Gartencultur auch 
in unferem Vaterlande obliegt, [ehr willkommen feyn. 
Denn fie werden hier überfichtlich mit einer Menge 
von Sachen bekannt gemacht, welche fie anderwärts 
nur mit Mühe zufammenlefen können. Angenehm 
wird ihnen ferner die hier heygebrachte [chr reiche Li- 
teratur feyn. Ganz befonders aber muls jedem Gärtner 


— der-über-das blofs Handwerksmälsige hinausfircht 
— dasanfprechen, was über die au EC ‘uns dieler 


mit der Pflanzenwelt bis zu ihren Nherrlichften Produ- 
cten befchäftigten Menfchenclafe gefagt ift.« Viel fo: 
dert allerdings Loudon; er zeigt aber auch, wie wohl- 
thätig dieles Streben nach dem Höheren und Befleren 
bey einzelnen: Perfonen und Gefellfchaften [chon ins 
Leben geireten ifi. 

Sollen wir nun, nach diefer Darlegung des reicher 
Inhaltes, noch einzelne Glaflen der Lefer auf den Nu- 
tzen des Werkes aufmerkfam machen? Koum dürfte 
diefs nöthig feyn, da aus Allem, was wir angeführt 
haben,’ von felbfi hervorgeht, dafs, obgleich für den 
Gärtner und für den Auffeher grofser, befonders bota- 
nifcher, Gärten das Werk zunächft beftimmit if, daffelbe 
auch dem Oekonomien, der nicht blofs nach herkömm- 
lichemSchlendrian, fondern auf Urfachen und Gründe 
eingchend, fein Gefchäft betreiben will, dem Foriibo- 
taniker und angehenden Förlier, und felbft dem Künlt- 
ler und Handwerker mannichfaltige Belehrung dar: 
biete.. Was in literarhiftorifcher Hinficht , und in Be- 
zug auf äfthetifche Beuriheilung der Natur und Kunli, 
aus dem Werke gewonnen werden könne, darauf wol- 
len wir nur nebenbey hindeuten. i 

l P. P. W. 
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AUSLÄNDISCHE SPRACHHUNDE. 


Benzix, b, Beihge: Lehrbuch der englifchen Aus- 
Sprache, von E. Bufchmann. 1832. XX und 


9.752, Rihlr.) 


\ À as der Vf. leiten will, mögen: [eine eigenen 
Worte fagen, fie dienen zugleich ‚als; Probe feines 
Ausdrucks: „Tiefe Finfternils ruht auf: dielen Disci- 
plinen, alles was die neue Zeit verdanımt, alle Fef- 
feln, aus’ denen ein fiegreiches, befleres Weltalter 
den menfchlichen Geif und [eine Wiflenfchaft befreit 
hat und zu beixeyceaskänrpfteznlaften, noch dchwersauf 
diefen verfolsnen (Sic!) Kindern einer,freundlichen 
Ueberall wird.ihnen der Schutz und die Pflege 
Yerfagt,. unter denem allein fie Zur edleren.Bildung 
emporwachlen könuen. Die ‚Sprachen des Luropäi- 
fchen Alterihums und Afiens (Sie!) finden Gch allein 
auf dem Sprachgebiete, (!). letztere noch nicht lange, 
(aber vor: Anfang an von tüchtigen Händen behan- 
delt,» erfiere taufendfach bis in die-kleinfien Theile 
hinein @)tbearbeitet , die Philologen ein langes Leben 


hindurch 5 dic ur Dildunaudlich-Ireranarbeiterrder Ju- 
gend unabläffig befchüftigend. Erft am Ende des vo- 


rigemw Jahrhunderts fing man, — die Sache natürlich 
im Grolsen genommen, an (;) neuere Sprachen zu 
treiben, die franzölifche zuerlt, -welche durch die fpä- 
ieren: Zeitumfiände- ungemein um fich- griff. _ Aber 


welches war das Bild!“ 


-Nächudiefem fchwülfiisen Gallimatias, der oft 
ohne Sinn ift, befchreibt der Vf. die bisherigen Leh- 
rer, und tadelt mit" Recht das Handwerksmäfsige, 
worin er nur die praktilchen, nicht Lehrer, fondern 
Sprachüber gegen fich hat. Auch tadelt er mit Recht, 
dafs fo wenig wirkliche Gelehrte ‘den neueren Spra- 
chen ihre wiflenfchafihiche Betrachtung zuwenden. 
„Eine neue Sprache, fagt der Vf. wieder in feinem 
Stile, Mit eben fo“ gut eine Sprache .als (fi. wie) eine 
allez warum. foll fie nicht eben fo geirieben, eben 
fo gelernt werden, warum nicht wenigliens E ee 
nen, die. diefen Gang (? fchon von der alten Sprache 
her kennen, : (und die) Fähigkeit dazw hahen?, —_ 
Die Finfiernifs ilt zu grofs (,) als, dafs ich hoffen 
könnte, / mit. einem Worte der Vernunft hindurch 
zu dringen; aber bekämpfen werde’ ich fie immer; 
Licht4 fage ichy und Wahxheit: für be kämpft der 


Nähe. 


a 


Ergänzungb, ge Ja A, L, Z, Zweyter Band, 


Geit, und kein Machtgcbot kann die Sphären auf- 
halten (!), wenn fie (die Sphären!) unter den Strahlen 
ihrer. Sonne ihre ewige Baha rollen!“ Auf diefe 
Weile declamirt der Vf. die XVII viel- und breitzei- 
ligen Seiten der Vorrede durch, und S. VII Mitte 
„der, Beftätigung der ferneften (ic!) Zeiten gewils, 
lacht er des „Angriffs, welchen die Gegenwart auf 
feine Lehrweife machen möchte.“ 


Um zu zeigen, dafs man die Ausfprache bisher 
in den Grammatiken ‚unwillenfchaftlich behandele, 
gefällt er fich S. VHL und IX im Aufluchen einzelner 
Mängel zweyerin Berlin 1847 und 1526 erfchienenen,, 
für Anfänger berechneten Sprachlehren. Seine Rügen 
find mitunter gegründet, aber in der zweyten Aullage, 
der Einen bereits durch den Vf, berichtigt. S!IX 
frägt der Vf.: /,, Was bedeutet das Wort Ahle?“ (wel- 
ches nämlich zur Verdeutlichung der Ausfprache an-. 
geführt worden.) Er hätte es bey Adelung leicht fin- 
den können. i ` 

S. XVIII bis XX giebt, der Vf. eine Anweifung, 
wie fein Buch beym Unterrichte zu gebrauchen fey., 
Rec. will nicht vorgreifen, hält.es aber, nach feiner 
zwanzigjährigen Erfahrung, zu. .diefem Zwecke für 
rein unbrauchbar. “Dagegen findet er das Buch, wäre 
es nur deutlich zu lefen, ohne die Augen anzugreifen, 
für Lehrer [ehr nützlich, und manche gute wiflen- 
fchaftliche Anleitung darin. 

Die Einrichtung des Buches it eine höchft bizarre, 
Die erliere Hälfte enthält (bis S.766 nämlich) Regeln‘ 
über Ton und Ausfprache, der Ret des Buches liefert» 
4 Anhänge. Jede Seite des erfteren Theiles ‘zerfällt 
in 3 ungleiche Theile, nämlich 1) Tiegeln, die 
durch Marginalnummern, von 1 bis 254 gelchiedem, 
werden; 2) untergelelzte, durch Buchftabem mit" dem 
Text in Beziehung ftehende Beyfpiele; und 3) durch 
Nummern’ mit dielen in Beziehung gebrachte -Ausnah- 
men und: Anmerkungen, die in Summa 524 ausma- 
chen; ein verdriefsliches, verwickeltes Gewebe! 

Bey der Lehre von ‘der Tonfylbe legtider Vf, mit 
Recht die Verfchiedenheit.der Abliammuug aus genna- 
nifchem oder romanifchen Urfprunge zum Grunde 
Wie wenig er fich aber darin conlequeni:bleiht, zeig 
er. fogleich.S.2, wo er unter der Rubrik der deulfchen 
zufammengeletzten Wörter, auch die mit #ômanifchen 
Präpofitionen gebildeten; Wörter, ohne Ohferfcheidung 
deri im Englilchen nachgebildeten Wörter; von den 
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zus dem Lateïnifchen oder Franzöflchen fo herüber- 

enommenen, mit behandelt. Auch ilt der Begriff 
Präpofition hier [chwankend. Angeführt nämlich find : 
a, be, un, for; mis, dis, em, en, bi, tré, im, in, inter, 
pre, re, fub, fuper; anti, de, extra, und einzelne 
Vorfchlagfylben, dabey bemerkt der Vf. mit Recht, 
dafs bé und tri keine Präpofitionen feyen. Aber a? 
un? re? Zu Vorfchlagsfyiben rechnet der Vf. estate, 
welches aus eta£ (esfat} und escheat, welches aus 
échaire, estrange, welches aus extraneus étranger 
gebildet it, und die Vorfätze br und Zri, (fchwerlich! 
weils etwa der Vf. wicht deren Urfprung?). Richtig 
leites der Vf. auf die Wahrnehmung hin, dafs durch 
die Fonfylbe Subftantivum und Verbum öfter gefchie- 
den werden, allein — hier fcheitert auch feine Kunft, 
es wiflenfchaftlich zw begründen. Er läfst es, durch 
Hinzufügung der Wörter ‚und einigen anderen‘ „öf- 
ter“, „manchmal“ (S. 4 und 5) fo unficher, wie 
bisher. 

S. 5 kommt er auf die Wörter fremden Urfprungs. 
Auch hier bleibt durch die Wörter „zum grofsen 
Theil“ „aber fehr oft auch“ uw. f. w. alle Regel unfi- 
cher. Indefs ifi die Beybehaltung des fremden Tones 
bey gewilfen Endfylben, als ee, eer, ier u. f. w. rich- 
tig angegeben. Dagegen irrt der Vf., wenn er die la- 
teinifche und griechifche Endung ose (Beyfpiele: mo- 
rose, metempsychose) anführt, denn jene find osus 
und :osis; die Endung ose im Englifchen if bereits 
eine franzüfifche. Bey ade macht der Vf. die Bemer- 
kung, dafs nur dann diefe Sylbe den Ton habe, wenn 
es fremde Endung fey, daher folgen diefer Regel 
nicht: comrade, decade, monade; find diefs eiwa 
englifche Endungen??. Bey ator wird eine Regel gegee 
ben, dafs die dreyfylbigen den Ten auf die Endung 
werfen, vierfylbige nur, wenn dasStammwort insEng- 
lifchen fehlt. Ausnahme: „doch oft“, alfo wieder 
unzuverläffig. Dazu if gladiator dreyfylbig, und 
doch medrator vierfylbig; warum? Regel 24 lautet 
alfo: „Genan damit, dals Endungen den Ton an fich 
ziehen, hängt es zufammen,, dafs in griechifchen, und 
einigen lateinifchen, zufammengeletzten Wörtern, der 
letzte Theil der Compofition, wenn er zweyfylbig ift 
und häufig als folcher vorkommt, und auch fonft (!} 
den Ton nach fich zicht, d.h. er liegt auf der Sylbe 
davor, und fo oft auf dem bindenden griechifchen o 
und (dem) lateinifchen i; dabey braucht der erfie Theil 
kein wirklicher Redetheil zu feyn, er ift oft Präpofi- 
tion.“ Kann man ungefchickter fich ausdrücken ? 
Regel 26 zerfiört wieder das ganze Attractiv{yftem. 
Dann folgen wieder Regeln mit „manchmal“, ‚öfter‘ 
u. f. w. 

Nach allen prahlenden Ankündigungen giebt der 
V£. S. 13 Anm. 40 am Ende felbft zu, dafs nur zum 
Theil die Tonfylbe befiimmten Regeln unterliege; 
das wufsten aber bisher alle Grammatiker. 

S. 14 wird 2) die Befchaffenheit des Tones be- 
handelt. Es wird ein langer und fcharfer angenom- 
"men. Diefs if eigentlich. nicht der Accent, fondern 


blofs der Vocallaut, Von No. 34 — 76 laufen die 
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kurzen Regeln darüber fort, ohne das Geringfte mehr 
zu geben, als in jeder Sprachlehre zu finden.; Ver- 
wirrungen aber zeigen fich auch hier. So werden 
8. 19 zu deutfchen Wörtern mehrere augenfcheinlich 
fremde gezählt, was der Vf. bemerkt, ohne die ihm 
zweifelhaften nachzuweifen. Auch heifst es in der 
Regel: dafs Anfätze der Flexion und deutfchen Ab- 
leitungs[ylber immer den gedehnten Ton behalten, 
und unter wird angegeben, dafs diels manchmal 
nicht fo fey.. Rec. erlaubt fich hinzuzufügen, dafs 
die Flexion in th, zur Bildung eines Abftracten 
einen entfchiedenen Einfluls zur Schärfung des Vo. 
cals übt, wie broad, breadth, heal, health u. dgl. 


S. 27 — 24 handelt vom Nebenton, einer anfich 
unbedeutenden Sache. — S. 23 wird von der Aus- 
fprache der einfachen Vocale, S. 43 von deu Diph- 
thongen, und S. 5f bis zu Ende von den Confonanten, 
gehandelt. Richtig wird hier der Vocal im Tone 
vom Vocal aufser dem Tone (S. 30} gefchieden, und 
man kann es als verdienfilich anfehen, dafs der Vf. 
die gefonderte Darfiellung verfucht hat, während die 
bisherigen Grammatiker beides zufammen darftellen. 
Der Lernende gewinnt dabey keine grofse Erleichte- 
zung, aber der Kenner der Sprache findet darin eine 
nicht zu fadelnde Mannichfältigung der Änficht, wo- 
durch diefs und jenes klarer wird. 

Die Regeln könnten aber befiimmter abgefafst 
feyn: S. 92 a lautet ôk am Ende der Wörter vor 
U, ld w. l- w. Beyfpiele: all, fall, gall u. f. f. 
Auch fpricht der Vf. in Regel 93 wieder vom a aufser 
dem Tone, woraus hervorgeht, dafs er felbft obige 
Trennung nicht überall billigt. R. 98 lautet: a lautet 
@ (reines a, nicht ganz lang, nicht ganz al, und 
nicht ganz kurz, etwas länger als a, und etwas kür- 
zer als ak!) vor dem Z, das vor einem anderen Con- 
fonanten nicht gelprochen wird (aufserwor Auu.sa.), 
einige auf Im ausgenommen. — Welche Regel! So 
wenig wie diefe werden auch die folgenden durch 
Sammlung aller Ausnahmen erfchöpft. Regel 118 
lautet fo: In den Sylben aufser dem Haupt- und 
Neben- Ton werden die Vocale, wenn fie einen Vo- 
cal, Einen, (foll wohl heilsen: einen) einfächen Con- 
fonanten (die Endfylbe ausgenommen), oder einen 
mit Z oder r, verbundenen Confonanten nach fich ha- 
ben, und am Ende des Wortes, wie im gedehnten 
Tone gefprochen, nur kürzer, d. h. a lautet ä u. 
f. w. Beyfpiele, company u. f. w. Schwerlich 
dürfte man, die Verftändlichkeit der Regel zugege- 
ben, in dem a diefes Wortes eine Aehnlichkeit mit 
dem late, shape finden. 


Abgefehen indefs von diefen Mängeln giebt der 
Vf. manche lehrreiche, dem Sprachforfcher nicht 
gleichgültige Winke über den Einflufs der Buchftae 
ben auf einander, der im Englifchen wefentlich ift. 
Auch die Vollfländigkeit, deren fich der Vf, bey den 
Regeln über Diphthongen und Confonanten beflil- 
fen hat, ift rühmenswerth. Der Anhang A fpricht 
von der Bezeichnung der englifchen Ausfprache S. 
67 — 71. Sie gelingt dem Vf. eben fo wenig, als 
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irgend einem Vorgänger. 
Deutféhen durch: Zeichen eine‘ Ausfpraclie 
fiellen, die er nur ‚durchs; Gehör erwerben: kann.. 
Diels kann’ der Anhang: B’ S.. 7% bis 92, deren: 
erter Theil! alle Ausnahmen: darfellt,. der ande- 
re 93 — 100° die Eigennamen’ [prechen lehrt‘, be-- 


weilen.: Man: verfuche aus boh®s/, bröfser, kehfs, 
dibehsf, loigör y die Wörter: both, brother, case,- 
debase,- longer wiederzufinden- Mindeltens erleich- 
tert diefs Suchen nach Bezeichnung die Auslprache' 
dem Anfänger gar nicht; deni Geübteren' genügt bey 
jeder Abweichung. eine kurze Andeutung.- Der An- 
hang C 100:=104"enthält ein Verzeichnils von Wôr-- 
tern: verfehiederter' Ausfprache.. Der Anhang D giebt’ 
105— 112 einige Lefefiücke mit Ausfprache und Ac-- 
centen:,. ein: entletzliches Augenpulver, 75 Zeilen à’ 
72 Buchftaben!: Das’ Lefeltück: Telbit,- woran fich 
der Schüler über foll, it nicht: volle zwey Seiten‘ 
grols.- 

Die Correctur eines fo überaus tadelnswerthen' 
Druckes it, ungeachtet: der noch vorhandenen , hin-- 
ten nicht! bemerktert Druckfehler‘, ein Meifterftück- 
des Vfs. 
Druckfehler, die das Buch‘entftellen: Auch an Ueber- 
eilungen: fehlt es’ nicht. Unter der Regel-über th S.- 
63 kommt prothanetary (fie) vor:- S:49 unten wird. 


Es if unmöglich einem 
darzu- 


lough überletzt:: See,. Blendlicht‘,- lachte, gelacht,- 
Rec. begreift! nicht‘; warum’ diefe durchaus veraltete‘ 


Form: des: jetzt: üblichen: laugh mit angeführt ik, da: 
wenn: die ältere Schreibart‘ mit berückfichtigt werden: 


follte ,; eine Unzahl anderer Wörter hier aus Chaucer 


u. L w. hätten: mit erwähnt werdenmüflen.- 


Rec. hat es für nölhig befunden, ungeachtet er" 


dem Vf. gerne, in Betreff des willenfchaftlichen Stre- 
bens, Gerechtigkeit wiederfaären.läfst.. die Mängel. des: 
Werkes heraus za fetzen, um den Vf. wo möglich zw: 
überzeugen, dafs mit dem Prahler und Kritteln die 
Sache nicht befer gemacht fey, und dafs er wohl thun: 
werde, feine Entdeckungen beller geordnef und in ei- 
ner verfiändlichen Sprache dem Publicum zw überge-- 
ben. Die Anlagen befitzt er vollkommen! zu einer ge-- 
diegeneren: Bearbeitung: der englifchen‘ Ausfprache,. 
aber in dem: gegenwärtigen Werke fehlte ihm die nö- 
thige Ruhe und Befcheidenheit.. —- Der gar zw enge 
Druck deffelben: it angreifend für die Augen. 


0 a 


4) Leipzie, b. Baumgärtner: Atale. Von Cha- 
teaubriand. Mit grammatikalifchen Erläuterun- 
gen und Hinweifungen auf die Sprachlehren von: 
Hirzel, Mozin und Sanguin und einem Wörter- 
buche. 1831. IV w. 139 S. gr. 12, (9'gr.) 


2) Aacurx, b. Cremer: Franzöfifches Lefebuch, in: 
drey Curfus, mit Anmerkungen und einem Wôr- 
terverzeichniffe. Herausgegeben von Dr. F.Ahn, 
Director einer Erziehungs- und Unterrichts- An- 
Ralt in Aachen. Zweyte, verbefferte und ver- 
mehrte Auflage, 1832, XII u, 2889, & Dritte 


* 
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Indefs: finden‘ fich natürlich noch manche‘ 


374 


verbefferte und vermehrte Auflage.: 1833. VIIE 
u. 276 S. 8.- (16 gr.): 

Das unter No: 4 verzeichnete Werk des berühmten” 
Chateaubriand if ohne alle Widerrede einer der be- 
hen franzôfifchen Romane.- Edle Grundfätze, welche 
das Buch faft auf allen Seiten athmet', eine anziehende‘ 
Erzählung, in die angenehmite Diction gekleidet; em- 

fehlen die Schrift zur Lectüre,. aber nicht’ für die 
Schuljugend, londern für Erwachfene.- Rec. ilt' näm- 
lich durchaus’ der Anficht', dafs Romane eine [chlechte 
Schullectüre find. Selb wenn fie Züge einer from- 
men,- rechtfchaffenen: und grofsartigen* Gefinnung 
erithalten,- fcheinen fie uns für den Schulzweck ver- 
werflich, weil wahre Erzählungen‘ immer einen by’ 
Weitem tieferen Eindruck auf: das: kindliche Gemü h 
machen, und zur Nachahmung weit’ kräftiger" auffo- 
dern. Ift nun gar der Roman eir vorzügsweile Ily- 
rifcher,- der fich,- wie Atala;: die Darliellung von 
Gefühlen’ zur Hauptaufgabe macht:: fo’ fiñden wir“ 
feinen Gebrauch’ in Schulen’ noch viel bedenklicher,- 
als den eines: epifchen Romanes:- Eine kurze Darle-- 
gung des Inhaltes mag unfer Urtheil rechtertigen.- 
Chactas, ein‘ greifer Nordamerikarter, war — fo? 
erzählt er felbf dem jurigen Rene — nach mancherley,- 
näher befchriebenen Unglücksfällen und Irrfahrteit, in 
die Hände eines‘ feindlichen’ Siämmes’ gerathen und,- 
nach der Sitte der Wilden, zum Tode befiimmit:- Die 
Todesftrafe mufste jedoch aufgefchoben werden und: 
Atala, die Tochter eines Häuptlings;- lernt! ihn in der” 
Zwifchenzeit kennen und lieben:- Mit eigner Leben» 
gefahr: rettet fie noch gerade zu rechter Zeit der Ge 
liebteri,- der: ihr ebenfalls’ mit’ grenzenlofer Beiden- 
fchaft zugethan ift, und eniflieht mit‘ihm: Tis Wäl-- 
dern und Einöden: irrert fie larıge umher, und: als fie 
endlich in’der Hülle: eines Einfiedlers' Schutz’ finden,- 
gicbi fich Atala felbft den Tod durch Gift! Sie glaubte 
nämlich,- ihrer Leidenfchaft für Chactas‘ nicht länger 
mehr widerftehen zw können, und’da fie ihrer ver 
klärter Mutter, einer Chrifiin, mit einem furchtbaren: 
Eidfchwure hatte geloben mülfen, in ein Klofter zir 
gehen `: fo wollte fie lieber fterbenr, als ihrer Leiden 
Ichgft nachgeben;,- und: ihren‘ Schwur’ dadurch: bre~ 
cheñ.. Chactas war untröftlich und’ düfter fein: ferne- 
res Leben: — Wenn nur auch der Vf.-diefés Romans 
feine Helden von’ dert Schwächen frey dargeftell£ hat, 
welchen‘ die Mehrzahl‘ unferer Romanfchreiber ihre 
liebekranken Frauen: und’ Jungfrauen fo’ gern’ unter» 
lieger laler“, und wenn Rec. defshalk: Erwachfenerz 
durch‘ die Leciüre diefes Buches einen’ wahrer Genuls 
verfprechen‘ zu: können‘ glaubt:: fo glaubt er doche 
nicht, dals: daffelbe für den Schulunterricht? paffe» 
Freylich befinnen fich manche franzöfifche Sprachleh- 
rer gar nicht, mit ihren Knaben oder junger Mäd- 
chen dert Telémaque,. Flerian’s Tell u. dgl. m:- zw 
lefen', und folche werden natürlich auch am der Atakæ 
keinen Anftofs nehmen; allein’ wer die Aufgabe der 
Schule kennt‘, wer da weïfs:,. dafs die Schule den Vers 
fiand vorzugsweile bilden foll}; nicht die Phantafie, der 
wird gewils dem Rec, beytreien, - Leider mülßlen. 
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wir defshalb auch die Ausfiattung des Buches mit 
grammatilchen Nachweifungen u. Í. w: für unnütz 
erklären». — Druck und Papier find vorzüglich,, 

No. 2 it unfireitig eins der brauchbariten fran- 
zöffchen Lefebücher, welche in neuelier Zeit erfchie- 
nen find... Der Hexausgeber hatle, wie er in dem 
Vorworte [agi, Gelegenheit, fich mit den meifien, 
bisher in Deutfchland erfchienenen franzöfifchen Le- 
febüchern ‚bekanni.zu machen, und gewann dadurch 
die Ueberzeugung, dafs diefelben den Anfprüchen, 
welche man in unferen Tagen an folche Schriften zu 
machen berechtigt ift, keinesweges genügen. Leider 
hat diefe Behauptung des Hm. 4. ihre. Richtigkeil. 
Viele ’franzöfifche Lelebücher find nichts Anderes, als 
Chreftomathieen — nicht aus franzüfifchen Original- 
werken;-fondérn ebenfalls aus Lefebüchern, die in 
Deutichland fchontim, Gange find; in anderen find 
die aufgenommenen Auflätze ohne Umficht ausge- 
wählt; und verliofsen entweder gegen Sitte und An- 
Mand , oder gegen die Schönheit der Forn:; eine dritte 
Glaile wirft Leichtes uud Schweres bunt durch einan- 
der,. und. dragh nicht, nach einem natur- und fach- 
gemäfsen, Stufengange; noch andere fchaden ihren 
Nittheilungen durch verkehrte Erläuterungen oder 
Anmerkungen , die fie wohl gar aus dem Leipziger 
Converfationslexfkon plündern u. L. f. Zuden rühm- 
Jichen Ausnahmen von folchen Büchern” gehört auch 
dieles An’ jehe Lelebuch. 

Denn was erlilich die Auswahl des Stoffes betrifft, 
foit der Herausgeber (f. Vorr. S. IV’) von dem Grund- 
Satze ausgegangen, dafs eine Schrift, wie diefe, nicht 
aus den Erzeugnillen einer einzelnen Periode, Ior 
derw aus der ganzen Maffe der ausgebildeten. Litera- 

ur genommen werden mülle. ui, JS: Le 

i ; 2 ‘1 .eirl jedoc ols für obere 
ee Sens Bratichb Pen franzönfehen 
Lefebuches, dem Hn. Conf. Rathe R. A. Menzel in 
Breslau, überein, der fich hauptlächlich dadurch zur 
Hekannimachung eines neuen franzöfilchen Lefebuches 
befiimmen liefs, dals fich die meilten ähnlichen 
Sammlungen auf einen Zeitraum der Literatur be- 
fchränken, ‚über. deflen Ideenkreis das gegenwärtige 
Gefchlecht weit hinaus ft. Wahrifies, dieineuelte 
Zeit “hat Schrififeller in Frankreich hervorgerufen; 
welche mit Voltaire und Rouffeau um den Ruhm -der 
Ulaffcität ftreiten können; Philofophie «und Politik, 
Dichtkunft, Beredfamkeit, Gefchichte haben fich 
mächtig emporgelchwungen, Meit Guizot’s, Daru’s, 
Thierry’s, „Segur’s, Michaud’s; Mignel’s u. À. un- 
fierbliche Werke erfchienen find; feit fich Benj. Con 
tant, Cuvier, Bory de St. Vincent, Beranger, Victor 
Mugo, Villomain dem In- und Auslande bekannt 
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machten. „Mit: Mühe- und Ausdauer’ hat Hr. 4, .aus 
folchen ‚Quellen gefchöpft. uud Abichnitte aus.den 
Werken der {chon genannten Meilter fowohl, als ei- 
nes Buffon, Lacepede, Maffllon, Flechier, Bofjuet: 
Barthelemy , Volney, Fenelon, Marmontel, Merciom 
Raoul-Rocheite, Denon, Bienon, Rollin, Condillac. 
La Harpe u. £. w. aufgenommen. Hn. 4. genügte 
es dabey nicht, dafs ein aufzunehmendes Stück mul 
fiergültig erfchien; er fah zugleich auf Abgefchloffen- 
heit und Verfiändlichkeit eben [o fehr, als auf ’fitt- 
lichen Inhalt, ‚indem er ganz richtig die Anfitht fet 
hielt, «dafs der. grofse Nante "eines 'Schriftffellers Trr? 
ihümer, und Flecken nicht zu entfchigen vermöge, 
die der, Zartheit des jugendlichen Gemüihes'öder der 
Unreife des jugendlichen Verfiandes Gefahr bringen 
kônnem „Was zweytens die Anordnung des Stoffes 
betrifft, fo verfällt, wie [chen der Titel des Buches 
fagt,e das Ganze in,drey Curfus. . Der erfie enthält 
a) einzelne Sätze zur Uchung für die Haupt-, Bey-, 
Für-, Zeit-Wôrter und Partikeln; b) intereflante 
Anckdoten; €) tnatnrhiftorifche 2Stückew10 dies Fiatie, 
die Maus, das Eichhorn; der 'Hirfch,, die: Gemfe; 
der Hund, das Pferd, der Efel,’ der Dachs, die 
Nachtigall," der Flicgenvogel, ‘der’Grocodik' Dex 
zite) fe Curfus bringt fchon Schwereres,  nämlich:a) 
Fabeln von Fénclon und d’ Antelnıy; 4b) Erzählutr 
gen yon Lelage$ Berquin) «Voltaire, Bouilly una 
Galland; c) Briefe von Raëines:\ oltairess Rouleau, 
Fr. v Sevigné, "Grébillon ;ÿ Montesquieu. Der dritte 
und fchwerfie 'Gurfus “endlich enthält: in  fyftemas 
tilcher Ordnung Multer des erzählenden,  befchrei- 
benden, Lehr= und ’Redner-Stiles = ‚vom »Mereier, 
Marmontel;' Bignonÿs Dénon, Guizot, teThierryÿ 
Michaud, , Daru, Segur d. Aelt. und d. J.; Valney, 


Lai: Bruyères.: Friedrich d-nGr.s os BF ais, 


Flechier u. fer... ‚Die Anmerkungen entfprechen 
durch ihre Zweckmälsigkeit und das Wörterbuch 
durch feine Vollfiändigkeit dem Uebrigen. Durch 
folche: entfchiedene Vorzüge, ‚wodurch diefes Buch 
vor ‚vielen anderen: fich auszeichnet, it es. bereits 
in öffentlichen und Privat-Schulen mit Recht fo 
empfohlen, dafs die dritte Auflage deriz vueia bir- 
nen Jahresfrift' gefolgt ilt. „Auch diefe dritte Auflage 
ifi-nicht ohne Verbefferungen geblieben. -Nament- 
lich find einige neue, Stücke hinzu gekommen, die 
Anmerkungen nochmals durchgefehen, und das Wör- 
terverzeichnifs durchgängig mit vielem Fleils ergänzt 
und. vervollfiändigt worden. — Druck und Papier 
find gut. 
S, 
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Gedruckt bey C.:W. Th. Joch. 
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